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damit  juristisch  construirt  worden:  im  Staatswesen,  in  der 
Glaubensgenossenschaft  und  im  Hauswesen  ist  solche  höhere 
Autorität  und  Macht  dem  Staate,  den  Göttern,  wie  dem 
Hausherrn  gegenüber  ihren  Untergebenen,  wie  Schutz- 
befohlenen beigelegt 

Voigt  Xn  Tkf  .  n.  1 
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Die  theoretische  Construction  aber  solchen  Verhältnisses 
geht  davon  aus,  dass  jene  Autorität  aufgefasst  wird  als  eine 
functionäre  Gewalt:  potestas,  welche  die  Untergebenen  als 
ihr  Object  ergreift,  in  deren  Sphäre  aber  auch  die  be- 
züglichen Besitzthümer  als  ein  parallel  sich  verhaltendes 
Object  mit  hereingezogen  werden.  Allein  im  Besonderen 
war  solche  potestas  wieder  in  zwiefacher  Wesenheit  erfasst 
und  gedacht:  bald  als  zuständige  tutela:  Schutzverhältniss 
(§  110  A.  1)  gegenüber  den  Schutzbefohlenen,  bald  als  zu- 
ständiges ins :  legislatives,  wie  jurisdictionelles  Hoheitsrecht 
gegenüber  den  Untergebenen. 

Zunächst  nun  jene  tutela  wird  gesetzt  in  einem  drei- 
fachen Verhältnisse:  zuvörderst  als  tutela  der  Götter,  sich 
erstreckend  theils  auf  die  Glieder  ihrer  Cultusgemeinde  und 
deren  Besitzthümer  ^ ,  theils  auf  die  ihnen  selbst  als  eigen 
gehörigen  oder  ihrem  besonderen  Schutze  unterfallenden 
Sachen :  die  res  sacrae  und  sanctae  ^ ;  dann  wieder  als 
tutela   des  Staates   über   die  publici   amici,   hospites   und 


1  Lex  evocand.  deorum  bei  Maor.  8at.  IH,  9,  7:  si  deus,  si  dea 
68t,  cui  populos  civitasqne  Carthaginiensis  est  in  tutela,  te  quam  (Codd. : 
que)  maxime,  ille  qui  urbis  huius  populiqae  tutelam  recepisti,  precor; 
und  dazu  Verr.  Flacc.  bei  Plin.  H.  N.  XX Vm,  2,  18:  evocari  deum, 
cuius  in  tutela  jd  oppidum  esset;  —  oonstatque  ideo  occultum,  in  cuias 
dei  tutela  Borna  esset;  Tarquit.  Prise.  Ostent.  arbor.  bei  Macr.  Sat.  m, 
20,  3:  arbores,  quae  inferum  deorum  avertentiumque  in  tutela  sunt; 
Inschr.  bei  Fabretti  p.  79:  Tutele  loci  Cl.  Sergianus;  Cic.  N.  D.  m, 
22,  55.  de  Fin  DI,  20,  66.  de  prov.  cons.  14,  35.  Prop.  FV,  12  (in,  13)  41. 
Liv.  XXXrV,  24,  2.  Macr.  Sat.  HI,  9,  2.  3.  Serv.  in  Aen.  H,  188,  381.  VTTT, 
663:  8alios]  qui  sunt  in  tutela  Jovis,  Martis,  Quirini;  Amob.  adv.  gent. 
IV,  7:  in  tutela  sunt  Orbonae  orbati  liberis  parentes  u.  A.  m.  Die 
Grundlage  solcher  tutela  aber  ist  eine  potestas,  so  lex  deyovendi  bei 
Liv.  Vlll,  9,  6 :  dii  quorum  est  potestas  nostrorum  hostiumque  vgl.  §  13  A.  1 2. 

2  Die  res  sacrae,  welche  in  der  Proprietät  der  Götter  stehen 
(§  36  A.  2),  unterfallen  zugleich  deren  tutela,  so  Act.  fratr.  Arv.  in 
C.  L  L.  VI,  1  p.  560  II  lin.  3:  sive  deo,  sive  deae,  in  cujus  tutela  hie 
lucus  locusve  est;  und  diese  tutela  erstreckt  sich  auch  auf  die  res  sanctae, 

o  Paul.  Diac  36S,  3:  Termino  sacra  faciebant,  quod  in  ejus  tutela  fines 
agrorum  esse  putabant.  Dann  vgL  Fest.  317b,  31:  snnqualis  a\is  —  in 
[Semonis  Sangi  dei]  tutela  est;  343a,9  Justin  H.  P.  XLUI,  2,  7.  Serv. 
in  Aen.  I,  273  Schol.  Bern,  in  Verg.  Georg.  I,  8.  u.  a. 
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dientest;  und  endlich  die  tutela  des  Hausherren:  als  pateo- 
natos  gegenüber  seinem  hospes,  wie  Clienten,  als  culBtio 
gegenüber  dem  Curanden  und  als  tutela  L  e.  S.  gegenüber 
dem  Bevormundeten  (§  68  A.  3).  und  dementsprechend 
ergiebt  daher  diese  Auffassung  eine  doppelte  Stellung  der 
IndiTiduen:  einerseits  das  in  sua  tutela  esse,  andrerseits 
das  in  alterius  tutela  esse  (§  110  A.  2,  3). 

Dahingegen  das  legislative  und  zugleich  auch  jurisdictio- 
nelle  Hoheitsrecht  wird  wiederum  in  zwiefachen  Yerhält- 
nisse  beigemessen:  sowohl  als  acht  legislatives  und  jurisdictio- 
nelles  Hoheitsrecht  dem  Staate  gegenüber  den  ihm  unter- 
worfenen Völkerschaften,  wie  als  autonomisches  und  acht 
jorisdictionelles  Hoheitsrecht  dem  Hausherren  gegenüber 
seinen  Hausangehörigen.  Und  indem  solches  Hoheitsrecht 
durch  ins  oder  leges  bezeichnet  wird,  so  ergiebt  sich  damit 
der  Gregensatz  von  Individuen,  welche  suum  ins  oder  suae 
leges  haben  und  welche  dem  ius  oder  den  leges  alterius 
unterworfen  sind.  3» 

Allein  zugleich  wird  auf  diese  Verhältnisse,  wie  auf 
die  Stellung  des  Staates  und  seiner  Magistrate  gegen- 
über den  Bürgern  (§  72  A.  25)  auch  eine  an  das  Wort 
potestas  sich  anknüpfende  Terminologie  in  prärogativer 
Weise  verwendet,  so  dass  jener  Gegensatz  auch  in  die 
Gegenüberstellung    gekleidet  wird  von  Individuen,   welche 


3  PaoL  16  ad  Sab.  (D.  XLIX,  15,  9  §  3):  si  in  civitatem  sociam 
amicamve  aat  ad  regem  socinin  vel  amicmn  venerit,  —  nomine  publico 
totos  esse  incipit;  Liv.  LXn,  19,  5:  petere,  ut  eam  non  sub  hospitiun 
modo  privatonmi  custodia,  sed  publicae  etiam  curae  ac  velut  tutelae 
▼ellent  esse,  wo  tutela  im  engeren  Sinne  von  Vormundschaft  eine  Climax 
bildet  zur  custodia,  welche  hier  die  obige  tutela  vertritt.  Wegen  der 
püblici  clientes  vgl.  §  28  A.  7. 

3*  Dagegen  in  Betreff  zweier  anderer  verwandten  Verhältnisse 
findet  solche  Terminologie  nicht  Anwendung:  in  dem  Verhältnisse  der 
Götter  zu  ihren  Gläubigen :  allein  die  ersteren  setzen  zwar  Becht,  nicht 
aber  iu«,  sondern  fas.  (§  13);  vmd  in  dem  Verhältnisse  der  Corporation 
za  ihren  HitgUedem  (§  166):  allein  das  durch  die  erstere  gesetzte  ins 
bindet  das  letztere  nur  in  ganz  vereinzelten  Beziehungen  imd  in  be- 
schränktesten Maase.  Gleichwol  aber  steht  wie  den  Gtöttem,  so  auch 
dem  magister  sodalitatis  eine  potestas  zu:  A.  1.  §  167  A.  14. 

1* 
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sooe  und  welche  alienae  potestatis  sind.  So  daher  er- 
geben sich  die  technischen  Gegensätze  von  suae  potes- 
tatis, in  sna  potestate  esse,  sui  iuris  esse^,  suo  iure,  suis 
legibus  uti,  yiyere,  sua  iura,  suas  leges  habere  aörövo^ov 
clvm^-  und  von  alienae  potestatis,  in  aliena  potestate  esse, 
alienae  potestati  subjectum  esse,  alterius  oder  alieni  iuris 
esse,  alterius  oder  alieno  iuri  subjectum  esse 6,  und  wiederum 
als  Bezeichnung  jener  Rechtszuständigkeit:  aliquis  in  pote- 
state habet  aliquem  oder  aliquid,  in  alicuius  potestate 
oder  alicuius  iuris  est  aliquis  oder  aliquid.  ^  Und  diese 
Terminologieen  und  doctrinellen  Constructionen,  die  sonach 
selbst  Yon  staatsrechtlichen  Gesichtspunkten  ausgehen,  bieten 
zugleich  die  früheste  theoretische  Auffassung  der  einschlagen- 
den Verhältnisse  seitens  des  römischen  Alterthums  uns  dar. 

Sodann  aber  leitete  eine  jüngere,  wenn  auch  für  uns 
immer  noch  vorgeschichtliche  Zeit  jene  nämliche  Ordnung 
auch  auf  Völker-  und  privatrechtliche  Gesichtspunkte  über, 
so  dieselbe  völlig  neuen  Kategorieen  und  einer  ganz  anderen 
theoretischen  Construction  unterstellend:  einerseits  ward  die 
Stellung  des  Gewalthabers  zum  Statusrechte,  somit  zum 
Rechte  an  der  eigenen  Person,  und  andrerseits  wiederum 
ward  das  Yerhältniss  des  Gewalthabers  gegenüber  dem 
Untergebenen  zum  Froprietätsrechte  an  der  anderen  Person 
construirt  und  mit  diesem  dann  als  gleichartig  das  Recht 
an  der  eigenen  Sache  verschmolzen. 

und  zwar  jenes  Statusrecht  im  besonderen  steht  in  der 
Sphäre    des  Völkerrechtes    dem  gewaltfreien  Staate^,    im 


«  yölkerrechüich:  las  nat.  II  A.  271.  272.  275;  privatrechtlich: 
§  76  A.  6.  9. 

^  YölkerrechtUch :  Ivlb  nat  II  A.  275.  276,  wogegen  im  Privat* 
rechte  solche  Aosdnicksweise  nicht  recipirt  ist. 

8  Völkerrechtlich:  las  nat.  II  A.  273.  277;  privatrechtlich:  §  7» 
A.  22.  24.  25. 

7  YölkerrechtUch:  los  nat.  U  A.  273;  privatrechtlich:  §  79  A.21.  23. 

*  Der  popnlos  ist  nur  in  der  Bepuhlik  in  sua  potestate:  §  26  A.  25, 
wogegen  in  dem  Königreiche  die  natio  in  der  potestas  des  rex  ist:  las 
nat.  n.  A.  268  a.  so  namentlich  Hippocr.  de  aere  II  tom.  I,  553  K.: 


§71.  5 

Frivatrechte  aber  dem  Hausherren  zU,  und  wird  ex  professo 
bezeichnet  als  libertas,  i\e\}Qepi(i.^ 

Dagegen  das  Proprietätsrecht  an  der  anderen  Person, 
wie  an  der  Sache  steht  im  Völkerrechte  dem  Staate  gegen- 
über den  unterworfenen  Völkerschaften,  wie  gegenüber  den 
res  publicae,  im  Privatrechte  aber  dem  Hausherren  gegen- 
über den  Haasangehörigen,  wie  seinen  Besitzthümern  zu. 
Und  sololies  Recht  wird  gleichmässig  hier^  wie  dort  in  Be- 
sag auf  den  Berechtigten  beieichnet  durch  eins,  resp.  meus 
est  aliqiin  od.  aliquid,  und  in  Bezug  auf  die  dem  Rechte 
unterworfene  Person  oder  Sache  durch  alicuius  est  aliquis 
oder  aliquid,  ^o  Im  Besonderen  erffthrt  dieses  Proprietäts- 
recht an  der  anderen  Person  im  Völkerrechte  wiederum 
eine  Spaltung  in  zwei  Unterarten:  in  dicio,  einigermaassen 
analog  der  patria  potestas,  und  in  arbitratus  oder  arbitrium 
anal(^  der  dominica  polestas,  jene  begründet  durch  yölker- 
rechtUche  Dedition,  diese  durch  Eroberung  und  Nieder- 
werfdng  des  Feindes  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  <  \  wo» 
gegen  eine  einheitliche  technische  Bezeichnung  dieser  beiden 
Rechte  nicht  gebildet  zu  sein  scheint  Dagegen  in  dem 
Privatrechte  wird  solches  Proprietätsrecht  von  Vom  herein 
einheitlich  und  technisch  bezeichnet  durch  manus  (§  79). 

In  jenen  der  Sphäre  des  privaten  Lebens  angeliörigen 


6kou  bi  \ii\  ai)To\  iiuuT^ujv  ela\  xapTcpoi  &v6piuiToi  ^r\bi  aÖTÖvo|iioi,  dXXd 
bcoiröZevTCu.  Und  so  nun  auch  in  Bezug  auf  die  Beflitzthümer  Sen.  de 
B«n.  Yn,  4,  2 :  inre  civil!  omnia  regis  sunt;  —  ad  reges  enim  potestas 
omnionv  pertinet,  &d  singulos  proprietas;  5,  1:  sub  optimo  rege  omnia 
rex  imperio  possidet,  singuli  dominio. 

9  Wegen  des  Yölkerrechtes  s.  lus  nat  II  A.  265.  269;  so  z.  B,: 
Liv.  n,  15,  3:  non  in  regno  populum  romanum,  sed  in  libertate  e»Be, 
Wegen  des  Privatrechtes  s.  §  76  A.  4.  5. 

^^  Völkerrechtlich:  lus  nat  n  A.  273;  privatrechtlich:  §  79  A.  20. 

^1  Lex  repetund.  von  631  od.  632  in  C.  I.  L.  I.  no.  198  lin.  1: 
qaoive  in  arbitratu,  dicione,  potestate  ainicitia[ve  populi  Bomani  sunt]; 
PUat  Amph.  I,  1,  102  f:  deduntque  se  —  in  ditionem  atque  in  arbi- 
tratum  —  Thebano  poplo;  Caes.  B.  G.  1,31:  sub  dicione  atque  arbi« 
trio  esse;  Liv.  XXYI,  33,  12:  se  dedere  in  arbitrium  dicionemque;  Con- 
«antin-  im  C.  Th.  VUI,  13,  3:  in  arbitrio  ao  ditione  mansurum;  vgl. 
las.  nat.  n  A.  283—2^8. 
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juristischen  Gewaltverhältnissen  nun,  welche  dem  Hausherren 
einerseits  ein  Statusrecht  an  der  eigenen  Person:  libertas 
oder  sua  potestas  oder  suum  ius,  und  andererseits  ebensowohl 
ein  Schutzrecht  an  dem  Bevormundeten:  tutela,  als  auch 
ein  quasilegislatorisches  und  jurisdictionelles  Hoheitsrecht: 
potestas  oder  ius,  wie  ein  Proprietätsrecht:  eins  esse  oder 
manus  an  den  Hansangehörigen  und  resp.  den  Besitzthümem 
beimisst,  sind  die  £rühesten  erkennbaren  doctrinellen  Ele- 
mente für  die  antike  Construction  der  dinglichen  Bechte 
gegeben,  während  den  empirischen  Stützpunkt  dieser  Rechte 
ein  eigener,  gesonderter  Lebenskreis  bietet:  die  domns  fa- 
miliaque  oder  das  Hauswesen. 

Im  Uebrigen  wird  im  Privatrechte  die  obige  Teimino- 
logie  des  sui  iuris  und  suae  potestatis  esse  und  dergl.,  wie 
deren  Gegensätze  nicht  allein  in  der  dargelegten  Weise 
innerhalb  der  Sphäre  der  Bechtszuständigkeit,  sondern  über- 
dem  auch  innerhalb  der  Sphäre  der  Bechtsfähigkeit  ver- 
wendet: es  wird  durch  jene  terminologischen  Gegensätze 
auch  der  Grad  der  der  Person  zuständigen  Bechtsfähigkeit 
bestimmt:  der  sui  iuris  ist  zugleich  Inhaber  der  Yermögens- 
fähigkeit,  welche  wiederum  dem  alieni  iuris  versagt  ist  (§  27). 

§  72. 
Die  domus  familiaque. 

Für  die  dinglichen  Bechte  ist  die  gemeinsame  histo- 
rische Voraussetzung  gegeben  in  dem  Hauswesen,  für  welches 
selbst  drei  verschiedene  Bezeichnungen  überliefert  sind,  und 
zwar  zuvörderst  domus  familiaque ',  welche  weil  in  sacralen 
Formeln  auftretend  und  zugleich  eine  vollere,  als  die  älteste 


§  72:  M.  P.  BoUet,  de  la  fSämiUe  et  de  la  propriet^  soos  la  loi 
des  Xn  tabL  Par.  1S52. 

>  Lex  dapis  pro  babiu  fociend.  bei  Cat.  B.  B.  132,  1:  in  domo 
familiaque  mea;  lex  agri  lustr.  das.  141,  2.  S:  mihi,  domo  familiaeque 
fiostrae;  lex  stnzis  commov.  das.  134,2:  mihi  liberisqae  meis,  domo  tar 
miüasqne  meae;  lex  lad  conluc  das.  139:  mihi,  domo  &miliaeque  meae 
liberisque  meis;  Schwarformel  bei  Liv.  XXII,  53,  11:  si  sciens  faUo,  tarn 
me,  Juppiter  Optime  Maxime,  domom  familiamq[ae  remqne  meam  pessimo 


}7t  7 

anzaerkennen  ist    Indem  daher  hierin  die  domus  als  Heim- 
stitte,  Anwesen,  Heimwesen^  und  die  familia,  als  Haus- 


ktoadficias;  Afran.  Bim.  bei  Don.  in  Ter.  Andi*.  m,  4,  34:  domo  atque 
QOttra  fisuDoilia;  Sen.  de  tranq.  an.  11, 3:  domnm  familiamgue  reddo;  Fronto 
idM.  Cae«.  I,  6:  ubi  teetamentum  naufragio  submennun  est,  lila  demum 
et  res  et  domus  et  familia  naufiraga  —  est;  Pap.  13  Quaest  (D.  XXXVII, 
Q,  11  §  2):  dando  se  in  arrogandnm  testator  cum  capite  fortanas  quoqne 
lOAS  in  fjumiliani  et  donraxn  alienam  transferat;  GelL  I,  21,  2:  in  libro, 
qai  faeadt  ex  domo  atque  eK  ^familia  Yergilii;  vgL  Apol.  Met.  IV,  24: 
ego  —  tali  domo,  tanta  fkmilia.  In  der  sententia  des  iudex  domesticus 
T.  Xanlius  Torquatos  y.  614  bei  Val.  Max.  Y,  8,  3:  cum  Silanum  fiüum 
meom  pecomas  a  socüs  accepisse  probatum.  mihi  sit,  et  e  re  publica  eum 
et  domo  mea  mdignum  indioo  ist  das  domo  wahrscheinlich  Kürzung  für 
domo  lamiliaque.  Dagegen  findet  sich  domus  allein  im  Sinne  von  domus 
£uiifliaque  bei  Lact.  Diy.  Inst.  IV,  29 :  cum  quis  habet  filium,  qui  tamen 
est  in  domo  et  in  manu  patris.  —  Im  Griechischen  wird  domus  familiaque 
TOtreten  durch  oTko^,  so  z.  B.  Dion.  U,  25.  vgL  Hermann,  gr.  Pr.  Alt. 
$  9,  3.  7  fL 

>  Dom-us:  Bau,  Haus  (Weber,  indische  Studien  I,  360.  Curtius, 
gr.Etym.3  220.  Pictet,  Origines  §  261)  ist  das  Haus  als  Heimstätte  oder 
Anwesen  d.  L  als  Familiensitz  im  Gegensatze  zur  insula,  als  der  Mieth- 
Tolmung:  Isid,  Or.  XY,  3,  1:  est  —  domus  famiüae  unius  habitatio; 
IX,  4,  3:  domus  imius  familiae  habitaculom,  sicut  urbs  unius  populi;  — 
est  autem  domus  fiEuniliae  unius  genus  sive  coniunctio  viri  et  uxoris ;  Cic. 
p.  dorn.  41,  109  in  A.  3  a.  4.  de  Leg.  II,  1,  3:  haeo  (sc.  villa)  est  mea 
et  bmos  firatris  mei  germana  patria:  hie  enim  orti  stirpe  antiquissima 
sanms ;  hie  sacra,  hie  genup,  hie  msgorum  multa  vestigia;  Salemo  glosse 
und  Gloss.  Portense  ed.  Ficker  p.  7:  domum:  familiam,  aedem,  larem, 
•edem.  So  findet  das  Wort  sich  in  Plaut.  Hil.  n,  5,  40  f.:  hosticum 
hoc  mihi  domicüiumst,  Athenis  domus  est;  Nov.  Gemina  bei  Non.  510, 
13:  o  domus  parata  pulchrae  familiae  festiviter;  unben.  Tragiker  bei  Cic 
de  Off.  Iy39,  139.  Phil.  II,  41,  100:  o  domus  antiqua,  heu  quam  dispari 
donnnare  domino;  Inschr.  bei  Marini,  Atti  defrat.  Arv.  712:  testor  Deos 
tna  me  tecmn  congressum  in  venalicio,  una  domo  liberos  esse  fkctos; 
Qoist  DeeL  12,  13:  ubi  —  universas  familias  iames  extinxit,  —  inanes 
donras  sitnm  ducunt;  Ulp.  46  ad  Ed.  (D.  L,  16,  195  |  2):  pater- 
inmtias  appellatnr,  qui  in  domo  dominium  habet;  Salemo  glosse:  domi- 
ou  per  derivationem  dictos,  quod  domui  presit;  und  so  nun  auch  in  den 
Qtgennberstel lungen  Ton  domi  und  militiae,  wie  von  domi  und  peregre, 
»  s.  B.  Plaut.  Amph.  I,  1,  197.  Naev.  Tarent  bei  Charis.  L  Gr.  U, 
13  pu  212  K.  Spftter  gewann  dann  das  Wort  ebenso  die  Bedeutung  von 
Wobnstitte,  m>  in  der  Definition  von  All  Yar.  7  Dig.  (D.  L,  16,  203): 
abi  qoisque  sedes  et  tabulas  haberet  suarumque  rerum  constitutionem 
fsdnet,  als  auch  den  personalen  Sinn  wie  im  Deutschen,  und   findet 
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genoBBenschaft  '  verknüpft  werden  und  in  solcher  Yerbindun 
den  neuen  Begriff  von  HausweBen  ergeben^  so  beruht  solche 
darauf,  dass  die  Einheitlichkeit  des  letzteren:  dessen  Zi 
sammenschluss  nach  Innen,  dessen  Abschluss  nach  Ausse 
auf  ein  doppeltes  Fundament  gestützt  ist:  auf  ein  raun 
liches,  wie  ein  personales.  Denn  die  domus  ist  der  Raun 
welcher  als  das  Heim  die  familia  ebenso  vereinigt,  wie  nac 
Aussen  hin  sichert  und  befriedet:  wie  einerseits  die  Haus 
angehörigen  innerhalb  der  domus  ebenso  ihre  Häuslichkei 


80  sich  bereits  bei  Cic.  ad  Att.  IV,  12:  domus  te  nostra  tota  salata 
de  Off.  I,  17,  54  und  de  Sen.  11,  37  in  §  92  A.  3;  Yerg.  Aen.  Y,  121 
domus  Sergia;  Fusc  Arell.  bei  Sen.  Contr.  VII,  7,  14.  Serv.  in  Ae: 
n,  702.  m,  85.  Vn,  122.  Ulp.  46  ad  Ed.  dt.:  ex  eadem  don 
et  gfente  proditi;  de  Off.  praet.  tut.  (fr.  Yat.  190),  fr.  XX,  6;  L  Jus 
n,  10,  8.  Vgl.  Serv.  in  Aen.  II,  652:  omnisque  domus]  modo  lamiliar 
aUas  domicilium,  interdum  re  vera  domum. 

3  Familia  lautet  altlat.  famelia:  C.  I.  L.  I  no.  166,  oskisoh  famek 
tab.  Bant.  ose.  lin.  22,  umbrisch  famedia:  tab.  Iguv.  II,  5,  2.  Corsse 
in  Kuhn's  Ztscbr.  f.  vergl.  Sprachf.  1874  K.  F.  II,  292  nimmt  als  Gmnc 
bedeutung  an  Eigenthum,  Erbe;  allein  die  lexicalischen  Stützpunkte  soloh< 
Annahme  sind  völlig  ungenügend,  mehrfach  aber  auch  unrichtig  gewürdig 
Vielmehr  hat  familia  von  Vom  herein  gar  keine  begriffliche  Beziehun 
zum  Vermögen:  Oandino  in  Bivista  di  philoL  1876.  V,  118  f.,  sonder 
vertritt  die  Hausgenossenschaft:  Gurtius,  gr.  Etym.  >  238  f.  vgl.  BossbacJ 
röm.  Ehe  A.42  Venng,  Erbrecht  25  ff  Meursius,  auctuar.  philol.  c.  L 
Paul.  Diac.  86, 15 :  familia  antea  in  liberis  hominibus  dicebatur,  quorum  du 
et  princeps  generis  vocabatur  pater  et  mater  lamiüae ;  Ulp.  46  ad  Ed.  (D.  I 
16,  195  §  2):  familiae  appellatio  refertur  et  ad  corporis  (Genossensohaf 
cuiusdam  significationem,  quod  aut  jure  proprio  ipsorum  (Hausgenossei 
Schaft)  aut  communi  universae  cognationis  (Agnatenkreis)  contmetu: 
Jure  proprio  familiam  dicimus  plures  personas,  quae  sunt  sub  auii- 
potestate  aut  natura  aut  jure  subjectae,  ut  puta  patremfamUias,  matrenc 
famüias,  filiumfamilias,  flliamfamilias  quique  deinceps  vicem  eorum  s« 
quuntur,  ut  puta  nepotes  et  neptes  et  deinceps,  wo  indess  beidemal  di 
Begriffsbestimmung  eine  zu  beschränkte  ist,  da  auch  die  Sdaven,  wi 
die  fireien  Hörigen  zur  ÜAmilia  gehörten.  Und  so  nun  findet  sich  famili 
in  den  Definitionen  der  cap.  dem.  minima  als  fimiiliae  mutatio  in  §  72 
Lab.  ad  Ed.  praet.  bei  GeU.  XHI,  10,  3 :  in  aliam  fEuniliam  transgreden 
(von  der  Heirathenden) ;  Soaev.  22  Dig.  (D.  XXXm,  5,  21):  in  famiU 
nubere;  Non.  Marc  442,  6:  quae  in  familia  mancipioque  alt  patris ;  sowi 
bei  Brisson  de  V.  8.  §  4;  vgl.  die  Citate  in  A.5.  —  Wegen  der  anderweite 
Bedeutungen  von  flunilia  als  gens  und  als  Agnatenkreis  vgl.  §  169  A.  1.  < 
Im  Uebrigen  vgl«  J.  H.  Heinebach,  über  consol  und  oonsolere,  Qiest.  1 870. 2 1  £ 
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als  auch  an  dem  Herde  des  Hauses  und  in  dessen  Penaten 
den  Mittelponkt  ihrer  privaten  Gottesrerehrung  finden,  ent- 
sprechend somit  dem  Herde  des  Staates  mit  der  Vesta  und 
den  Penaten,  als  dem  räumlichen  Mittelpunkte  der  zur 
Bfirg^^chaftVereinigten^^tSO  sichert  andererseits  auchnvieder 
die  domos  die  Hausangehörigen  gegen  jedes  Eingreifen,  wie 
Emdringen  Fremder,  selbst  die  Staatsgewalt  nicht  ausge- 
nommen, deren  Organe  die  Schwelle  des  Hauses  ohne  Ge- 
nehmigung des  paterfam.  nicht  überschreiten  dürfen.^  Da- 
gegen die  familia  ist  die  Gesammtheit  der  Individuen, 
welche  unter  der  Herrschaft  eines  gemeinsamen  Hausherren 
und  Oberhauptes  zum  eigenartigen  Lebenskreise  und  zu 
einem  einheitlichen  corporativen  Ganzen  vereinigt  sind  (A.  3). 
Im  Uebrigen  aber  sind  die  Bestandtheile,  welche  das  Haus- 
vesen  umschliesst  und  aus  denen  solches  körperlich  sich 
zusammensetzt,  z wiefaltig:  die  Hausangehörigen,  wie  das 
Yermögen- 

Die  zweite  Terminologie  sodann  verkürzt  den  Ausdruck 
domos  familiaque,  wie  einerseits  zu  domus  (A.  1.  2),  so 
andererseits  auch  zu  familia  und  ist  daher  wegen  solcher 
Kürzung  als  die  jüngere  anzuerkennen,  obwohl  dieselbe 
bereits  zu  Beginn  der  Bepublik  auftritt  und  in  den 
XU  Taf.  recipirt  ist.  Und  indem  nun  familia  an  und  für 
sieb,  wie  obbemerkt,  die  Hausgenossenschaft  bezeichnet,  so 


^  Cic.  p.  dorn.  41,  109:  quid  est  sanctius,  quid  omni  religione  xnuni- 
tius  quam  domas  nnius  cuiusque  civium?  Hie  arae  sunt,  hie  foci,  hie 
^  penate«,  hie  saera,  religiones,  eaerimoniae  eontinentur;  vgl.  Preuner, 
Uettia  Yecta  76  ff.  Fustel  de  Coulange,  la  cit6  antique  37  ff.  41  ff.  69  f. 
lt»2 1  Marquardt  St.  Y.  IQ,  120.  Dem  entspricht  die  alte  gi'iechisehe 
Bexeiohnung  der  Familie  als  ^irionov  und  als  ^q>^0Tioi  d.  i.  Gesammt- 
hät  der  mn  die  nümUohe  iOTia  Vereinigten. 

*  Cic.  p.  dorn.  41,  109:  domus  unius  cuiusque  civium  —  perfngium 
«t  ita  sanctum  omnihus,  ut  inde  abripi  neminem  fas  sit;  in  Vat.  9,  22. 
OtlL  bei  Paul.  4  ad  Ed.  (D.  XLYH,  10,  28):  qui  in  domum  alienam 
isfito  domino  intxoiret,  quamvis  in  ius  voeati,  actionem  injiiriarum  in 
com  competere;  Quint.  I.  0.  YU,  S,  6:  ex  domo  in  ius  educere  non 
KcMft;  GaL  1  ad  Xn  tab.  (D.  U,  4,  18);  Paul.  1  ad  Ed.  (D.  n,  4,  21. 
h,  17,  103).  Im  Uebrigen  vgl.  §  55  A.  6,  sowie  Hermasm,  gr.  Pr.  Alt. 
I  «1  A  21.  22. 
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ist  demnach  die  letztere  hier  zum  alleinigen  begrifflichen 
Repräsentanten  des  Hauswesens  erhoben,  so  dass  die  hierin 
belegene  Veränderung  nur  eine  terminologische,  nicht  eine 
intuitive  ist:  der  so  durch  familia  repräsentirte  Begriff  hat 
selbst  keine  Wandelung  erlitten,  indem  familia  in  diesem 
Sinne  gleichfalls  die  beiden  Elemente  von  Hausgenossen- 
schaft und  Heimwesen  verbindet  und  die  beiden  Bestand- 
theile  von  Hausangehörigen  und  Vermögen  umfasst.^ 


&  Vgl.  Ulp.  46  ad  Ed.  (D.  L,  16,  195  §  1):  familiae  appeUatio  —  varie 
accepta  est,  n»m  et  in  res  et  in  personns  diducitur;  und  danach  in 
schlechter  Beproduction  Justin,  im  Cod.  YI,  SS,  5.  8o  nun  findet  sich 
familia  in  tab.  lY,  2 — 4;  in  den  technischen  Ausdrücken  actio  familiae 
erdscundae,  fiEuniliam  mancipare,  familiae  emptor;  bei  Cat  BIL  143: 
scito  dominum  pro  tota  familia  rem  divinam  facere;  138:  asinis  feriae 
nullae,  nisi  si  in  fiamilia  sunt  (zum  Hauswesen  gehören,  somit  im  Gegen- 
satze zum  Weide- Vieh);  Plaut.  Poen.  I,  1,  40:  totum  lenonem  tibi  cum 
tota  familia  dabo  hodie  dono;  57:  addicet  praetor  familiam  totam  tibi; 
lY,  2,  48:  hanc  familiam  interire  cupio;  Aul.  prol.  2:  ego  Lar  sum 
fEimiliaris  ex  hac  familia;  Fest.  245»,  30:  sacra  privata:  quae  pro  sin- 
gulis  hominibus,  familiis,  gentibus  fiunt;  Paul.  Diac.  70,  9:  denicales 
feriae  colebantur,  quimi  hominis  mortui  causa  familia  purgabatur;  Liv. 
X,  38,  10:  diro  quodam  carmine  in  execrationem  capitis  familiaeque  et 
stirpis  conpositae;  XLV,  40,  7:  nominis,  sacrorum  familiaeque  heredes. 
Das  Oskische  bietet  das  im  Lateinischen  nicht  überlieferte  Zeitwort 
faamaum:  sein  Heimwesen  wo  haben,  vgl.  Kissen,  pompej.  Studien  499. 
Im  Uebrigen  aber  gestattet  die  Zwiefältigkeit  der  von  der  familia  um- 
fassten  Bestandtheile ,  dass  je  nach  der  besonderen  Beziehung,  welche 
bei  der  Verwendung  jenes  Begiiffes  in  concreto  maassgebend  ist,  dadurch 
bald  die  Hausangehörigen  allein  bezeichnet  werden,  so  in  der  lex  pabuli 
hibemi  vendundi  bei  Cat.  BB.  149,  2:  familia  aut  pecus;  peciis  et 
familia,  oder  in  A.  10,  bald  das  Vermögen  aUein,  wie  in  der  Inschrift 
Y.  269  auf  der  Statue  der  Ceres  (§  94  A.  17):  ex  Cassia  famiJia  datnm; 
lex  Val.  et  Hör.  v.  305  in  §  178  unter  4b:  eius  Caput  lovi  sacrum  esset, 
fkmilia  ad  aedem  Cereris,  Liberi  Liberaeque  venum  iret,  wo  Dion. 
VI,  89  familia  durch  xp^ot^a  wiedergiebt;  lex  Silia  de  ponder.  um  510 
bei  Fest.  246^,  11 :  eum  qui(s)  volet  magistratus  multare  [q](uanti)  v(ole)t, 
dmn  minore  pa[r]ti  familias  taxat,  liceto;  tab.  Bant.  v.  621 — 636  in 
C.  L  L.  I  no.  19Z  lin.  9  f.:  sei  quis  mag(istratu8)  moltam  irrogare  volet: 
— -  [dmn  minoris]  partus  familias  tazat,  liceto;  Cat  bei  Gell.  VI,  3,  37, 
xniUe  minus  dimidium  familiae  multa  esto;  Ter.  Heaut  V,  1,  36:  decem 
dierom  viz  mi  est  familia;  Donat  in  h.  L:  familia  hoc  loco  pro  re 
Amiliari;  QaL  II,  102:  familiam  suam  id  est  Patrimonium  suum;  Aur. 
Yict  de  vir.   ill.  64,  5:   ea  familia,   quae   ex  Attali  haereditate  erat 
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Endlich  die  dritte  und  jüngste,  erst  nach  den  XII  Taf. 
anfiaretende  Terminologie  schliesst  an  den  ältesten  Aus- 
dnick  domus  üamiliaque  sich  an,  indem  sie,  einestheils  die 
&iiulia  als  Hausgenossenschaft  festhaltend,  andemtheils  der 
domus  den  zweiten  Bestandtheil  des  Hauswesens:  die  pecunia 
oder  das  Vermögen  (§  36  A.  10.)  substituirt,  so  den  Aus- 
drack  bildend  fiamilia  pecuniaque.^ 

So  daher  vertreten  die  Ausdrücke  domus  familiaque, 
familia,  familia  pecuniaque  gleichmässig  den  Begriff  des 
Haaswesens  als  eines  gesonderten  Lebenskreises  der  räum- 
lich in  Einer  domus,  als  Heimwesen,  und  organisch  zu 
Einer  famiUa,  als  Hausgenossenschaft,  vereinigten  Menschen 
and  Sachen:    der  E[ausangeh5rigen^  wie    des  Vermögens. 

Rücksichtlich  dieses  Hauswesens  wird  die  juristische 
Ordoong  nun  bestimmt  durch  die  Stellung  des  zubehörigen 
Theiles  innerhalb  des  Ganzen.  Denn  Alles  das,  was  so 
au  Menschen,  wie  an  Sachen  zur  Einheit  des  Hauswesens 
verbanden  ist,  zerfällt  je  nach  der  innerhalb  desselben  zu- 
kommenden Stellung  in  zwei  Gruppen :  auf  der  einen  Seite 
das  Oberhaupt  oder  der  Herr:  der  erus,   im  Besonderen 


Dagegen   eine   eigene   Yetretong   des  Begriffes   Vermögen   dem  Worte 
familia  beizumessen,  erscheint  mir  nicht  geboten. 

s  Formel  des  Mancipationstestamentes  bei  Gai.  II,  104:  [hanc  ego] 
fiumlijun  pecuniamqae  tuam  endo  mandatela  etc.  esse  aio,  wozu  vgl. 
Soet  Ker.  4:  emptorem  familiae  pecuniaeque  in  testamento  August! 
ftawe;  Paraphrase  von  tab.  IV,  1  bei  Auct  ad  Her.  I,  13,  23.  Cic.  de 
hry.  H,  50,  148 :  paterfamilias  uti  super  familia  pecuniaque  sua  legassit, 
ita  ins  esta  81  paterfamilias  intestato  moritur,  familia  pecuniaque  eins 
adgnatom  gentiliumque  esto ;  Cic.  de  Leg.  III,  3,  7 :  censores  —  familias 
peccmiasque  censento;  Fest.  318^,  12:  sacer  aUcui  deorum  si[t]  cu[m] 
fiunüia  pecuniaque,  wo  familia  pecuniaque  Paraphrase  des  Verr.  Flaco. 
<ur  das  originale  familia  ist  (A.  5);  Petr.  Sat.  141.  Gell.  I,  9,  12.  n,  24, 
n.  XVI,  10,  11;  vgL  Gothoft-.  zu  C.  Th.  IX,  6,  3.  Unhaltbare  Be- 
«tnomongen  bieten  Bndorff,  Becht  der  Vormondsch.  I,  168  A.  3:  familia 
bezeidme  dl«  Sdaven,  pecunia  die  Hausthiere,  und  Lange,  Alt.  I*,  109 : 
'ttülia  bezeichne  das  Hauswesen,  pecunia  den  Viehstand;  denn  solche 
Bedeatong  von  pecmüa  ist  bereits  den  XTI  Tat  fremd  und  gehört  einer 
^t  früheren  Periode  an,  als  der  obige  Ausdruck.  Dagegen  für  die 
Bestinmumg  von  Knntze  Ezcurs.  107,  dass  familia  den  Kreis  der  res 
oxandpi,  pecnnia  den  der  res  mancipi  bezeichne,  fehlt  mir  jedweder  Halt. 
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ebenso  als  dominus,  wie  als  paterfamilias  sich  qualificirend, 
und  auf  der  andern  Seite  die  unter thänigen,  wie  zubehörigen 
Bestandtheile:  die  sua  res  des  erus  oder  die  res  üamiliaris 
oder  res  privata,  bestehend  theils  aus  den  Hausgenossen: 
familiäres,  theils  aus  dem  zubehörigen  Vermögen:  pecunia. 
Und  zwar  zunächst  der  esus  oder  später  erus  (§  79  A.  9) : 
das  Oberhaupt  oder  der  Herr  der  domus  familiaque  ist, 
wie  die  domus  der  räumliche,  so  der  personale  Mittelpunkt 
der  Hausgenossenschaft,  und  vereinigt  als  solcher  eine  ent- 
sprechende doppelte  Qualität  in  seiner  Person:  als  Herr 
der  domus  ist  er  dominus 7:  Hausherr,  und  wiederum  als 
Leiter  der  familia  ist  er  paterfamilias^:  Familienhaupt. 
Qegenüber  dem  Hauswesen  im  Ganzen  aber  wird  seine 
Stellung  zwiefältig  aufgefasst:  er  ist  als  dessen  Haupt  eben- 
sowohl Glied  und  insofern  Bestandtheil  desselben 9,  wie  aber 

^  Ulp.  46  ad  Ed.  (D.  L,  16,  195  §  2):  paterfamilias  appellator,  qui 
in  domo  dominium  habet;  Salemo  glosse:  dominus  per  derivationem 
dictus,  quod  domoi  presit;  lex  pabuli  hibemi  vend.  bei  Cat  BB.  149|  2: 
si  qnid  dominus  aut  fSunilia  aut  pecus  emtori  damni  dederit;  Cat.  BB. 
143 :  rem  divinam  ne  faclat  —  iniussu  domini  aut  dominae ;  scito  domi- 
num pro  tota  familia  rem  divinam  facere;  ungenannter  Tragiker  bei 
Cic.  de  Off.  I,  39,  139.  Phil,  n,  41,  100:  o  domus  antiqua,  heu  quam 
dispari  dominare  domino ;  und  Weiteres  in  Ins.  nat.  Beil.  XXI  A.  46.  — 
Die  ältere  Form  ist  dumenus,  von  Paul.  Diac.  67,  7  dubenus,  von  Philox. 
Gloss.  80,  51  dubius  Terschrieben :  Lange  in  K.  Jahrb.  f.  Phil.  1853 
LXYin,  41.  Kach  Gurtius,  gr.  Etym.'  218  ist  die  Verbindung  von 
dominus  mit  domus  jüngeren  Datums:  dominus,  von  skr.  dam,  ist  an- 
fänglich der  Bändiger. 

8  8en.  Ep.  47,  14:  videtis  quam  omnem  invidiam  nugores  nostri 
dominis  —  detraxerint:  dominum  patremfamiliae  appellarunt;  Hacr. 
Bat.  I,  11,  11:  migores  nosl^  —  dominum  patremfamilias  —  api)eUa- 
verunt;  Lact.  div.  Inst  IV,  3:  dominum  —  eundem  esse,  qui  sit  pater, 

etiam  juris  civilis  ratio  demonstrat; nomen  patris  complecütur 

etiam  servot.  Dann  Paul.  Diac.  86,  15:  dux  et  princepa  generis  voca- 
batur  pater  et  mater  fanuliae:  Ulp.  fr.  IV,  1:  familiarum  suarum  prin- 
eipes  id  est  pater  ÜAmUiae.  So  tab.  IV,  11.  Vgl.  §  76  A.  1.  3.  Die 
Grundbedeutung  von  pater  ist  Em&hrer,  Schützer,  Erhalter:  Curtius, 
gr.  EtynL'  253;  vgL  auch  §  93  A.  25.  Die  Benennung  pater  kehrt 
wieder  im  Saoralen  als  Prädicat  gewisser  Götter,  so  z.  B.  Lact.  div.  Inst 
IV,  3  und  in  der  fetialen  Titulatur  pater  patratos. 

9  Gai  16  ad  Ed.  prov.  (D.  L,  16,  196  pr.):  üuniliae  appellatione 
et  ipse  princeps  familiae  eontinetar;  PaoL  Diao.  und  Ulp.  in  A.  3. 
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Mch  ein  Ton  demselben,  als  dem  Beherrschten,  unterschie- 
dener Zweiter,  als  dessen  Herrscher,  ^o 

Das  untergebene  Element  aber:  die  sua  res^^  des  pater- 
fimilias  oder  res  familiaris  oder  domestica^^  oder  privata^^ 
setzt  sich  wiederum  zusammen  aus  zwei  verschiedenen  Be- 
standtheilen:  einestheils  aus  den  Hausgenossen,  welche  als 


10  So  in  der  Formel :  mihi,  domo  familiaeque  nostrae  u.  dergl.  oder 
me,  dommn  familiamqne  meam  in  A.  1  oder  eins  capnt  sacrum  esset, 
fumlia  Tenom  iret  in  der  lex  Val.  et  Hör.  in  A.  5  oder  dominus  aut 
fiuniUm  «at  pecoj  in  der  lex  paboli  hib.  vend.  in  A.  7,  wo  familia  die 
üumliares  aUein  mit  Aostchlnss  des  paterfam.  nmfasst.  Und  in  solchem 
Sinne  findet  sich  familia  im  Edict.  perpet.  über  die  a.  furti  a  familia 
pohlicanoram  facti  in  D.  XXXIX,  4,  12  §  1,  über  die  a.  vi  bonorum 
•demtomm  adversos  publicanos  in  D.  XXXIX,  4,  1  pr.,  über  die  a. 
bonoram  raptorum  ex  incendio  in  D.  XLYII,  9,  1  pr.  (in  servmn  et  in 
funilism),  über  das  interd.  Unde  vi  in  Cic.  p.  Caec.  19,  55.  D.  XLYIII, 
16,  1  pr^  sowie  im  Edict.  aed.  cur.  in  D.  XXI,  1,  1  pr.  Dies  hebt 
herror  Ulp.  46  ad  Ed.  (D.  I,  16,  195  §  3):  servitutum  quoqne  solemns 

a|q>el]are  familias;  alia  autem  parte  edicti  omnes  send  continentnr; 

•ed  ed  fiUi  continentmr;  woneben  indess  in  älterer  Zeit  auch  die  ge- 
valtimterthanige  Frau,  wie  der  freie  Hörige  unter  familia  mit  einbe- 
^ffen  sind;  und  so  auch  56  ad  Ed.  (D.  L.  16,  40  §  2.  3),  1  ad  Ed.  aed 
nir.  (D.  XXI,  1,  25  §  2),  wie  Cat.  BR.  4. 

i<  Tab.  lY,  1.  Schwurformel  bei  Liv.  XXII,  53,  11:  domum  fami- 
liamqne  remque  meam  pessimo  leto  adücias;  Enn.  Med.  bei  Cic.  ad 
Farn,  yn,  6:  sua  res  et  publica;  Plaut.  Trin.  I,  2,  76:  sua  res;  Ter. 
Hec  n,  1,  28:  nostra  res;  Liv.  VI,  14,10:  res  mea;  Constant  im  C.  Th. 
ym,  18,  1  §  2:  rei  suae  dominus;  vgl.  Paul.  2  ad  Ed.  (D.  L,  16,  5pr.), 
rai  appellatio  latior  est,  quam  pecuniae,  qua  etiam  ea,  quae  extra  com- 
potationem  patrimonii  nostri  sunt,  continet,  quum  pecuniae  significatio 
ad  ea  referator  quae  in  patrimonio  sunt;  dann  cautio  rem  pupilli  salvam 
tan;  Ant  et  Ter.  im  Ü.  lost.  VllI,  46,  1:  patrisfam.  res.  Vgl.  §  166 
bei  A.  a. 

^  Plant  Stich.  I,  2,88;^,  1,  20.  Yarr.  BB.  I,  4,  3.  Cic.  ad  Farn. 
IX,  13,  4.  de  Sen.  7,  22^J^.'iül.  7,  72.  de  Off.  U,  24,  87.  UI,  15,  63. 
Fest  245  b,  27.  SalL  Cat  ^,  20.  fr.  bist  9  Gerl.  VaL  Max.  lY,  4,  4. 
Flor,  n,  12  (lY,  1),  1.  Bon.  in  Ter.  Eun.  proL  10.  Schol.  in  Pets.  li, 
IS5;  res  familiaris  —  res  publica:  Lab.  bei  Ulp.  4  ad  Ed.  (D.  II,  14,  7 
f  14);  res  pecuniaque  familiaris:  QeU.  XVI,  10,  11.  Auch  res  domestica 
—  res  pablica:  Cic  p.  Flaoc  12,  28. 

w  Bes  prirata  —  res  publica:  Plaut.  Trin.  1, 1,  16.  Cure.  IV,  3,  20.. 
Cic  ad  Fam.  III,  8,  4.  ad  Att  IX,  7,  5.    Liv.  IV,  5,  6. 
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Zubehörige  der  domus  zu  domestici^S  als  Zubehörige  der 
familia  zu  famuli,  famulae  oder  familiäres  ^^  sich  pr&diciren 
und  im  Besonderen  wieder  in  drei  Gruppen  zerfallen:  die 
agnatischen  Verwandten  an  Weib  und  Kind,  an  Kindes 
Weib  und  Kindes  Kind  >  6,  dann  die  freien  Hörigen  und 
endlich  die  Sclaven;  und  anderntheils  aus  der  pecunia, 
welche  ein  zwiefaches  Element  umfasst:  die  Vermögens- 
stücken  oder  res  an  Grundstücken,  Mobilien,  wie  Servituten, 
und  die  Forderungsrechte  oder  nomina,  wogegen  die  Schul- 

^^  Salemo  glosse:  domesticus:  —  familiaris.  Dann  namentlich  do- 
mesticuB  heres;  vgl-  auch  Brisson.  de  Y.  S.  s.  y.  §  1. 

1^  Paul.  Diac.  86,  16:  familiaris:  ex  eadem  familia;  postea  hoc 
nomine  etiam  famuli  appellari  coeperunt,  permutata  I  cum  U  Uttera; 
Salemo  glosse:  familiaris:  —  necessarius,  domesticus,  genuinus  —  toxor 
quam  unus  ex  familia.  So  nun  familiäres:  CoL  BE.  I,  6,  3;  familiaris 
filius:  PJaut.  As.  II,  2,  1.  43.  Capt.  11,  2,  23;  unben.  Comiker  bei  Kon. 
187,  10;  dann  in  Bezug  auf  den  Sclaven  Sen.  Ep.  47,  14:  videtis  quam 
—  maiores  nostri  —  onmem  contumatiam  servis  detraxerint:  —  ad- 
pellaverunt  servos,  quod  etiam  in  mimis  adhuc  durat,  familiäres;  Macr 
Sal.  I,  11,  11:  maiores  nostri  —  servos  familiäres  appellaverunt ;  und 
so  nun  servi  familiäres:  Cat.  BB.  I,  6,  3  imd  bei  Plin.  H.  N.  XXIX, 
8,  15;  dann  Plaut.  Amph.  I,  1.  203,  wo  der  Sclave  sagt:  me  esse  huius 
familiae  familiärem  praedico;  197  ff.  V,  1,  31.  Mil.  n,  2,  18,  107.  8,  7. 
4,  36.  Men.  IV,  2,  47.  As.  IH,  3,  153.  Gas.  11,  5,  22.  Ep.  I,  1,  2  n.  ö. 
vgl.  Brisson  de  V.  S.  s.  v.  Im  Griechischen  entspricht  oJk^tt]?:  Hermann, 
gr.  Priv.  AU.  §  9,  8.  Später  verallgemeinerte  sich  familiaris  zum  Be- 
griffe Hausfreund,  so  schon  Plaut.  Truc.  HE,  1,  21  vgl.  Fronto  de  Differ. 
529  Keil.  Confus  ist  Paul.  Diac.  93,  16.  Dem  Adjectiv  ^miliaris  ent- 
spricht als  nomen  substantivum  famulus,  archaisch  famul:  Enn.  9  Ann. 
bei  Non.  110,  7.  Lucr.  III,  1032,  oskisch  famel:  Paul.  Diac  87,  5,  sowie 
als  Bezeichnung  des  Verhältnisses  famuletium  oder  famulitium,  famulitas 
oder  famulatus.  Diese  Bedeutung  wird  noch  bekundet  ebenso  durch  die 
auch  hier  das  Aeltere  festhaltende  religiöse  Bezeichnung  Famuli  Divi: 
§  96  A.  1,  als  auch  durch  Prise.  I.  Gr.  XVIII,  2,  26,  der  als  Belations- 
bezeichnungen  auffuhrt:  patri  est  füius;  similiter  dominus:  servus,  Im- 
perator: miles,  —  erus:  famulus,  cliens:  patronus  d.  h.  wie  filius  dem  pater 
imd  servus  dem  dominus,  so  correspondirt  famulus  dem  erus.  Die  spätere 
Zeit  beschränkte  jedoch  die  Bedeutung  dieser  Substantive  auf  servus 
und  servitus.    VgL  auch  Langen  in  N.  Jahrb.  f.  Phil.  1882  OXXV,  754  f. 

>0  Die  Descendenten  werden  als  liberi  besonders  hervorgehoben  in 
den  Formeln  in  A.  1:  mihi  liberisque  meis.  —  Die  ganze  Gruppe  wird 
von  Cat.  BB.  25.  Cic.  Phil.  II,  28,  69  durch  sui  im  unteohnischen  Sinne 
bezeichnet 
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den  oder  das  aes  alienum  nicht  mit  zur  pecnnia  gehören 
(§  104  A.  21). 

Insbesondere  aber  jene  familia,  die  das  personale  Ele-^ 
ment  der  domus  familiaque  ergiebt,  bildet  einen  geschlos- 
senen Personen-  and  Lebenskreis,  welcher,  den  paterfiam^ 
wie  die  familiäres,  als  die  Untergebenen  umfassend,  in  diesem 
letzteren  Elemente  aus  ganz  verschiedenen  Bestandtheilen 
sich  zusammensetzt:  aus  den  Familienangehörigen  des  pater- 
&m.,  wie  aus  dessen  freien  Hörigen  und  Sclaven.  Daher 
würde  es  völlig  irrig  sein,  jene  familia  in  dem  jüngeren 
Sinne  von  Yerwandtenkreis  zu  fiEtssen,  da  die  Familien- 
angehörigen zwar  berufSsmässig  den  Hauptstock  und  Kern, 
keineswegs  aber  den  alleinigen  Bestandtheil  jener  familia 
ergeben. 

Allein  auch  jene  Familienangehörigkeit  selbst  ist  über- 
dem  keineswegs  auf  das  naturgegebene  Gesetz  der  Bluts- 
verwandtschaft und  Affinität:  der  cognatio,  wie  adfinitas^^, 
als  vielmehr  auf  eine  specifisch  juristische  d.  h.  durch  das 
Recht  determinirte  Verwandtschaft:  die  agnatio^^  gestützt, 
demgemäss  lediglich  die  agnatischen  Familienglieder  des 
paterfam.  Angehörige  von  dessen  domus  familiaque  sind. 
Und  zwar  weicht  das  Recht  in  seinen  Satzungen  über  Be- 
gründung, wie  Lösung  solcher  agnatio  von  den  naturgesetz- 
lichen Ordnungen  der  Blutsverwandtschaft  und  Affinität 
mannichfach  ab,  indem  den  Letzteren  gegenüber  bald  engere 
Schranken  gezogen,  bald  auch  wieder  künstliche  Erweite- 
niDgen  geschaffen  werden.  Im  Besonderen  aber  stützt  sich 
solche  Bechtsordnung  auf  die  fünf  Sätze ^ 9: 

a.  die  agnatio  beruht  ausschliesslich  auf  androkratischen 
Systeme :  nur  Zeugung  durch  den  Mann,  nicht  Geburt  durch 


»"  Vgl.  Theoph-  Par.  III,  5,  1.  Wenn  allerdings  bereits  in  früher 
Zeit  ein  auf  cognatio  und  adfinitas  gestützter  Familienkreis  erkennbar 
wird:  Xus  nat.  LDL  §  150,  so  bat  docb  dieses  Yorkommniss  recbtsgeschicht- 
lieh  nur  für  die  spätere  Zeiten  eine  Bedeutung:  zu  dem  gegenwärtigen 
Zei^unkte  kommt  solcher  Sphäre  noch  keinerlei  juristische  Belevanz  zu. 

'*  lufl  nat.  in  A.  1787. 

>9  VgL  zn  dem  Nachstehenden  lus  nat  in  §  149 ;  dann  P.  F.  Deiters, 
de  civili  cognatione  et  familiari  nexu.    Bonn  1825. 
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das  Weib  begründet  dieselbe,  demgemäss  nur  der  Vater 
oder  Grossvater  u.  s.  w.,  nicht  aber  die  Mutter  agnatischer 
Ascendent  des  Kindes  ist,  die  letztere  vielmehr  nur  gleich 
als  consanguinea  in  juristischer  Verwandtschaft  mit  dem 
Kinde  stehen  kann  (§  100  A.  5); 

b.  die  agnatio  ist  abhängig  und  bedingt  davon,  dass 
die  Zeugung  des  Kindes  durch  den  Vater  in  iustae  nuptiae 
oder  iustum  matrimonium  erfolgte,  demgemäss  dieselbe 
weder  durch  eine  andersartige  Ehe,  noch  durch  ein  sonsti- 
ges Geschlechtsverhältniss  begründet  wird; 

c.  die  agnatio  kann  auch  ohne  Zeugung  durch  einen 
Kechtsact:  durch  arrogatio  und  adoptio,  wie  durch  conventio 
in  manum  begründet  werden,  so  dass  insoweit  die  mangelnde 
natürliche  Blutsverwandtschaft  durch  ein  juristisches  Surrogat 
ersetzt  wird; 

d.  indem  die  agnatio  auch  durch  conventio  in  manum 
begründet  ^vird,  so  wird  damit  zugleich  die  Gattin  gegen- 
über ihrem  Manne  oder  die  Schwiegertochter  gegenüber 
dem  Schwiegervater  den  Descendenten  desselben  beigeordnet 
(§  100  A.  3. 4)  imd  insoweit  daher  die  Affinität  juristisch  auf 
den  Gesichtspunkt  der  Blutsverwandtschaft  zurückgeführt; 
und  indem  andererseits  wiederum  der  nicht  in  manu  be- 
findlichen Gattin  eine  der  agnatio  parallele  personale  Be- 
ziehung zu  dem  Gatten  von  dem  Rechte  nicht  zuerkannt 
ist,  so  prägt  sich  hierin  allenthalben  der  leitende  Gedanke 
aus,  dass  die  Ehe  an  sich  nicht  geeignet  ist,  ein  juristisch 
relevantes  personales  Wechselverhältniss  zwischen  den  Gatten 
oder  gegenüber  dem  Schwiegervater  zu  begründen  (§  160), 
vielmehr  die  conventio  in  manum  allein  solchen  Effect  und 
zwar  auf  dem  Wege  vermittelt,  dass  sie  agnatio  zwischen 
Gattin  und  Gatten,  wie  dessen  Agnaten  begründet; 

e.  die  agnatio  wird  durch  cap.  dem.  und  zwar  nicht 
bloss  magna,  sondern  auch  minor  zerstört. 

Gleichwie  daher  nach  Maassgabe  dieser  fUnf  Sätze  der 
Agnatenkreis  des  römischen  Bürgers  sich  bestimmt,  so 
bestimmt  danach  sich  auch  der  zur  domus  familiaque  ge- 
hörige Verwandtenkreis  des  paterfam.:  es  umfasst  solcher 
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theils  die  agnatischen  Descendenten,  theils  die  agnatische 
Ehegattin,  wie  Schwiegertochter. 

Diese  agnatischen  familiäres  ergeben  nun  allerdings 
das  principale  und  gewissermaassen  natürliche  Element 
der  famiüa;  allein  weder  sind  dieselben  deren  alleiniger 
Bestandtheil,  noch  auch  ist  deren  Stellung  als  Untergebene 
des  paterfam.  juristisch  eine  wesentlich  andere,  als  der 
freien  Hörigen:  es  unterfallen  die  ersteren,  von  ganz  isolirten 
Sonderbestimmungen  rücksichtlich  der  Kindesaussetzung 
(§  97)  abgesehen,  durchaus  der  gleichen  und  keiner  weiteren 
Rechtsordnung,  als  die  nicht  agnatischen  freien  familiäres; 
vielmehr  beginnt  die  juristische  Verschiedenheit  in  der 
Stellung  der  agnatischen  familiäres  erst  im  Momente  des 
Todes  vom  paterfam.,  während  wiederum  die  thats&chliche 
Verschiedenheit  in  Stellung  oder  Behandlung  derselben  bei 
Lebzeiten  des  paterfam.  socialer  Natur  ist,  auf  bürgerlicher 
Sitte  und  Moral,  nicht  aber  auf  dem  Rechte  beruhend« 
Dagegen  aber  waltet  allerdings  auch  in  juristischer  Be- 
ziehung eine  wesentliche  Verschiedenheit  ob  in  der  Stellung 
des  freien  familiaris  und  des  Sclaven. 

Indem  so  daher  die  agnatischen  Familienangehörigen, 
die  freien  Hörigen  und  die  Sclaven  als  ein  geschlossener 
Personen-  und  Lebenskreis  um  ihren  paterfam.  herum  sich 
gmppiren,  so  ist  nun  solcher  Kreis  seinem  Wesen  nach 
eine  sociale  und  wirthschaftliche  Lebens-  und  Erwerbsge- 
oossenschaft,  innerhalb  deren  der  paterfam.  der  Ernährer, 
Erhalter  und  Beschützer  seiner  Hausangehörigen  (A.  8), 
die  letzteren  aber  die  Erwerbsorgane  des  ersteren  sind 
(§  93).  Allein  mit  dieser  ureigenen  Wesenheit  der  domus 
üamiliaque  verbinden  sich  weiterhin  noch  zwei  andere,  der- 
selben zukommende  Functionen  kirchlichen,  wie  politischen 
Charakters:  denn  wie  der  paterfam.  zugleich  ebenso  censor 
morum  und  iudex  domesticus^o,  wie  auch  Priester  der 
familia^^  ist,  so  gestaltet  sich  dementsprechend  die  domus 

20  dnd  zwar  in  letzterer  Beziehung  ebenso  ius  dicens,  wie  iudex. 
Im  Uebrigen  vgL  §  94. 

31  Vgl.  Bossbach,  r.  Ehe  13  f.  Die  sacra  fieuniliaria,  worüber  vgl. 
Xarqnardt,  St.  V.  III,  118  ff.  sind  die  der  domus  familiaque  obliegenden 
Voigt  xn  Tmt.  n.  2 
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&iniliaqu6  zugleich  zur  pdlitischen  Oommune»  wie  zur  Oultns- 
gemeinde,  als  solche  nun  auch  eine  durchaus  orgamsche 
Stellung  in  dem  Giftige  des  Staatswesens  einnehmend:  indem 
das  älteste  Gemeinwesen  in  seiner  Funktion  als  Staat,  wie 
als  Ejrche  auf  der  Ghrundlage  niederer  corporatirer  Glie- 
derungen ruht,  die  selbst  in  potenzirter  Ordnung  überein- 

saora:  Macr.  Sat.  I,  16,  7:  si  qoas  ferias  proprias  qoaeque  familii^  ex 

nsa  domeflticae  celebritatis  obuervat;  Cic  p.  dorn.  41,  109  und  de  Leg* 

n,  1,  S  in  A.  2.     Dieselben  werden  für  die  familiäres,  wie  für  Hans 

«md  Hof,  Feld  und  Flor  und  Vieh  dargebracht:  Cat  BB.  132,  1.  134,  2. 

189.  141,  2.  3.  143,  1  und  sind  theils  für  alle  Hauswesen  die  gleichen 

und  insofern  universell,  so  die  lustratio  agri:  Cat  BB.  141.  Menol.  in 

C.  L  L.  I  p.  358:  MaL  Tib.  n,  1,  1  f.    Senr.  und  BohoL  Bern,  in  Yerg. 

£dl.  m,  77.  y,  75;    Emdteopfer:  Preller,    r.  Myth.  406  £;    sacrificium 

bei  oonlucatio  luci,  wie  bei  Anlage  von  Gr&ben:  Oat.  BB.  139.  140; 

daps  pro  bubos:  Cat.  BB.  50.  83.  131.  132.    Varr.  BB.  I,  27,  2.  c.  80; 

lustratio  ovium:  MenoL  cit.:  Apr.  Ov.  Fast.  IV,  735;  das  Hochseits* 

Opfer:  Becker-Marquardt,  Alt.  V,  1,  48;  das  Opfer  für  den  Neugebomen 

am  lustrious  dies:   PauL  Diac  120,  19,  vgl.  §  97  A.  11;  die  parentalia 

und  feriae  denioales:  §  55  A.  25;   theils  individuell  eigenthümliohe,  die 

entweder  nur  ein  einziges  Mal  darzubringen  sind,  wie  z.  B.  Sühnopfsr 

zum  Zwecke  einer  Expiation  (§  46  A.  8)  oder  für  alle  Zeiten  an  die 

domus  familiaqne  sich  anheften:  Ael.  Gall.  bei  Fest  321»,  11:  si  qua 

Sacra  privata  suscepta  sunt,  quae  ez  instituto  pontificum  stato  die  aut 

certo  loco  facienda  sint.    Diese  sacra  famiüaria  werden  zumeist   von 

dem  paterfeun.  selbst  als  sacerdos  vollzogen,  so  z.  B.  Cat.  BB.  143,  1, 

und   zwar  gewisse,   so   z.  B.  das  Hochzeitsopfer  unter  Assistenz   der 

materfiun.:  Hör.  Od.  IV,  15,  26  ff.  Bion.  II,  25  vgl.  22,  gewisse  Opfer 

aber  auch  von  der  mater&m.  allein:  Dion.  II,  22.  25;  vgl.  auch  Modest. 

1  Beg.  (D.  XXm,  2,  1),  Gord.  im  C.  Just.  IX,  32,  4.    Bei  diesen  Opfern 

ministriren  die  partrimi  matrimique  als  camilli  und  camillae:  Hör.  1.  c. 

Dion.  n,  22.    Ov.  Fast  II,  643  ff.  Varr.  2  de  V.  P.  B.  bei  Non.  156,  12. 

Marquardt,  St  V.  III,  220  ff.  vgl  §  31  A.  12,  bei  gewissen  derselben  aber 

auch  die  Sdaven:  Jus.  nat  lY,  1  A.  14  und  so  doch  wohl  auch  wieder 

die  fireien  Hörigen.    Endlich  gewisse  Opfer  werden  wahrscheinlich  auch 

wiederum  von   den  filüfam.  unter  Aufsicht  des  paterfam.   vollzogen: 

Plaut  Aul.  prol.  23  ff.  Dion.  H,  22.    So  nun  wird  die  patria  potestas 

umschrieben  durch   in  sacris  familiae  remanere:   Diocl.  im  C.   Herrn. 

Vil,  1.  C.  Just.  VI,  20,  12  oder  durch  in  sacris  patris  esse:  Excerpt. 

bei  Bonav.  Yulcar.  thes.  Sp.  325,  41:  in  sacris  patris:  öird  T!p|v  i^ovalav 

ToO  irarpö?*    Hcm.  et  Th.  im  0.  Just.  V,  4,  20.    Th.  et  Val.  das.  VI, 

61,  2.     Justin,  das.  V,  70,  7  pr.;  und  wiederum   die  Adoption    durch 

tnmsire  in  familiam  ac  sacra:   Val.   Max.  VU,  7,  2  oder  oonstitui  in 

sacris:  Justin,  im  Ood.  Vm,  47,  10  §  4. 
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imder  j^t^llt  sin^:  Tribas,  Curie,  gens  und  ^mi^  %m- 
üaqae,  so  ist  diose  letzte  ein  bem&mäasig^s  «Orgeui  4^6 
Stuitaireseiis  selbst,  als  solches  ebenso  politiscj^s^,  vie 
)drchliche  Functionen  y^rsehei^d. 

Im  Allgemeinen    ab^    ergiebt  jener  Personen-  vmd 
Lebenskreis,  wie  solcher  in  der  domus  familiaqi^e  berrpc- 
tritt  ond   als   historische  Figur  zweifelsohne  zeitlich  dem 
Staate  noch  vorausgeht   (§  93  A.  18),   ein   vollkommenes 
Parailelgebilde  des  Letzteren^^.als  solches  denp  auch  von 
dem  frühesten  Alterthume  selbst  erfasst    Denn  gleichwie 
die  civitas  aus  doppelten  Elementen  sidb  zusammensetzt: 
aas  der  Bürgerschaft,    wie   aus  dem   Territorium   ^ammt 
sonstigen  BesitzthAmem^«,  so  setzt  die  dentis  familiaque  sich 
zasammen  aus  der  familia  und  der  pecunia;  und  gleichwie 
femer  die  Lebensbewegungen  und  Functionen   des  Staates 
Ton  einer  höheren  Autorität  und  Macht:  potestas  geleitet 
werden,  die  in  dem  Staate  als  Ganzen  wurzelt ^^  und  deren 
Handhabung  als  B.egiment,  wie  Jurisdiction  in  die  Hand 
Ton  Magistraten  gelegt  ist,   so   versieht   auch  die   domus 
ÜEimiliaque  in  dem  nationalen  Leben  ihre  eigenartigen  Func- 
tionen und  Lebensbewegungen,  auch  hier  geleitet  von  einem 
Oberhaupte:  dem  paterfam.  als  dem  erus,  in  dessen  Hand 
ebenso  die  höhere  Autorität  und  Macht:  die  potestas,  wie 
die  .jurisdictionelle  und  quasilegislatorische  Gewalt:  das  ius 
gelegt  ist^^;  und  dann  wiederum  gleichwie  die  civitas  ebenso 
Staat,  wie  Kirche,  die  Magistrate  aber  dementsprechend 

»'  Wegen  des  Weiteren  vgl.  §  92. 

^  Vgl.  auch  Eossbach,  r.  Ehe  33  ff. 

^  Diese  elementaren  Bestandtheile  des  Staates  werden  aufgezählt 
in  der  völkerrechtlichen  Deditionsformel  (s.  Jus.  nat.  n  §  38):  emerseits 
populns,  andererseits  urbs,  ager,  aqua,  tennini,  delubra,  utensilia  divina 
hoinanaque. 

2^  Yarr.  LL.  IX,  1,  6:  populus  —  in  sua  potestate  (sc.  est),  singuli 
in  Ulins  (sc.  potestate  sunt);  Cic  de  Eep.  III,  33,  45:  esse  in  populi 
potettate  omnia;  de  Leg.  lU,  12,  28:  cum  potestas  in  populo,  auctoritas 
in  senata  sit. 

>^  Hierin  «athält  die  Stellung  des  patecfSeun.  eine  grössere  MacfatflUle 
als  die  des  Itfagistrates :  der  letztere  hat  über  die  cives  nur  potestas, 
Biaht  aber  hat  er  dieselben  in  seinem  ius.  Im  Näheren  vgl.  wegen  der 
Oewait  des  paterfam.  §  93. 

2* 
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zugleich  sacerdotes  public!  waren^^^  so  verbindet  sich  die 
entsprechende  zwiefache  Function  auch  in  der  domus  fetmi- 
liaque  und  in  dem  paterfam.:  auch  dieser  ist  ebenso  Magi- 
strat, wie  Priester  der  familia.  Und  wie  nun  endlich  der 
Staat  auf  Grund  seiner  Organisation,  wie  Functionen  zur 
Corporation:  zur  res  d.  i.  Gemeinwesen  (§  166  A.  3)  sich 
gestaltet,  welchem  die  besondere  QuaÜfication  als  res 
publica^S:  als  ö£fentliches  Gemeinwesen  zu  Theil  wird,  so 
ergiebt  sich  wiederum  ftLr  die  domus  familiaque  die  Wesen- 
heit als  das  private  Gemeinwesen:  als  res  privata,  oder 
auch  als  res  familaris  oder  domestica  oder  als  sua  res  des 
paterfam. 

Jene  corporative  Gliederung  der  domus  &miliaque  und 
die  Stellung,  welche  innerhalb  dieses  Ejreises  der  Einzelne 


37  Die  ständigen  Magistrate  der  Königszeit,  sonach,  mit  Ausschlnss 
Ton  interrex  und  praefectus  nrbi,  der  rex,  tribunos  celemm  und  die 
ouriones  sind  zugleich  sacerdotes  publici  Diese  Vereinigung  von  Priester- 
thum  und  ständiger  Magistratur  beruht  auf  einem  bewussten  Principe 
des  Königsstaates  und  wird,  wie  hier  für  die  später  eingesetzten  quaestores 
paricidii  mit  ihrer  beschränkten  criminal-polizeUichen  Funktion  (§  68), 
so  auch  für  die  neuen  Magistrate  der  Bepublik  ganz  allgemein  auf- 
gegeben, wogegen  an  die  Stelle  des  rex  als  Priester  der  rex  sacrorum 
tritt,  dem  tribunus  celerum  und  den  curiones  aber  ihre  Priesterthümer 
belassen  werden :  Dion.  n,  64.  So  ergeben  sich  für  die  Magistratur  des 
Königsstaates  und  der  Bepublik  drei  principielle  Gegensätze:  Ablösung 
des  Priesterthums  von  der  Magistratur,  Theilung  der  Amtsfunction  auf 
zwei  Beamte  und  Beschränkung  der  Amtsdauer  auf  ein  Jahr:  Dion. 
yn,  55,  vgl.  Zumpt,  Crim.  Bt.  I,  1,  137  ff.,  wogegen  im  Uebrigen  auf 
die  Oonsuln  von  vom  herein  das  königUohe  Amt  und  nicht  weniger 
übertragen  wird:  PoL  71,  11,  5.  12,  9.  Gic.  de  Bep.  II,  32,  56.  de  Leg. 
ni,  8,  8.  Dion.  IV,  73.  V,  1.  VI,  65.  VII,  35.  IX,  41.  X,  1.  34.  Liv.  II, 
1,  7  f.  III,  9,  3.  rV,  2,  8.  3,  9.  Vm,  32,  3.  Strab.  VI,  4,  2.  VaL  Max. 
rV,  1,  1.  Pomp.  Ench.  (D.  I,  2,  2  §  16).  AmpeL  50  vgl.  §  178  A.  13. 
§  68  A.  6.  Becker,  Alt  II,  2  A.  1150.  Zumpt  a.  O.  136.  Voigt,  leges 
reg.  221. 

>9  So  z.  B.  in  der  Formel  der  Lastration  bei  Varr.  LL.  VI,  9,  86: 
quod  bonum,  fortunatum  felixque  salutareque  siet  populo  Bomano,  Qui- 
ritiba«  reique  publicae  popoli  Bomani  Quiritium;  lex  de  vere  sacro 
.vovendo  bei  Liv.  XXII,  10,  2:  res  publica  pop.  Bom.  Quir.;  Act.  fratr. 
Ary.  in  0.  I.  L.  YI,  1  p.  510  lin.  41  f. ;  Seo.  Cona,:  videant  consoles, 
ne  quid  res  publica  detrimenti  oapiat;  vgL  A.  11-^18. 
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aiimimmty  ergiebt  aber  zugleich  den  Stütz-  und  Anknüpfungs- 
punkt f&r  joristische  Ordnungen  zwiefacher  Natur:  einmal 
innerhalb  der  Sphäre  der  Bechtszuständigkeit,  wo  die 
Stellimg  als  paterfamilias  oder  als  familiaris  das  Fundament 
för  wohlerworbene  dingliche  Bechte  bildet,  welche  je  nach- 
dem dem  Subjecte  zustehen  oder  denen  die  Person  unter- 
worfen ist  (§  76);  und  sodann  innerhalb  der  Sphäre  der 
Becht8&higkeit|  wo  die  Stellung  als  paterfamilias  den  An- 
knüpfungspunkt der  vollen  Rechtsfähigkeit:  der  Vermögens- 
fihigkeit  ergiebt,  die  Stellung  als  fEimiliaris  dagegen  die  Y er- 
mögensunfähigkeit  begründet  (§  27).  Und  endlich  ergiebt 
die  Stellung  in  der  domus  &miliaque  auch  den  Stützpunkt 
fiir  eine  eigene  Theorie:  von  der  capitis  deminutio,  worauf 
in  §  73  im  Näheren  zurückzukommen  ist. 

Ueberdem  nimmt  die  domus  familiaque  insofern,  als 
sie  ihres  paterfamilias  durch  dessen  Tod  beraubt  ist,  die 
besondere  Benennung  hereditas  an  und  wird  Object  einer 
eigenen,  erbrechtlichen  Succession  (§  105  A.  1). 

§  73. 
Die  capitis  deminuHo. 

CÜTitas,  wie  domus  familiaque  sind  nach  §  72  Gemein- 
wesen oder  corporative  Einheiten,  berufen,  in  der  Sphäre 
der  wichtigsten  menschlichen  Lebensinteressen:  in  religiöser, 
wie  politischer,  in  privatrechtlicher,  wie  socialer  Beziehung 
ganz  hervorragende  und  bedeutungsvolle  Functionen  zu  ver- 
sehen. Indem  nun  die  Theilnahme  des  Einzelnen  an  solchen 
Lebensfunctionen  beider  Kreise,  wie  an  deren  bezüglichen 
Bechtsordnungen  ebenso  apodictisch,  wie  ausschliesslich  an 
deren  Mitgliedschaft  angeknüpft  ist,  so  ergiebt  diese  letztere 


§  73:  Conradi,  parerga  ü,  163  ff.  L  G.  Gmelin,  de  cap.  dem.  min. 
Tnbing.  1807.  L.  H.  de  Coli,  de  cap.  dem.  min.  Jen.  1810.  A.  H.  E.  F. 
T.  Seckendor^  de  min.  cap.dem.  Colon.  1828.  M.  E.  S.  Simson,  ad  Big.  de 
cap.  min.  LH.  Begim.  1835.  Scheurl,  Beitr.  I,  232  ff.  v.  Zielonacki, 
Abh.  ans  d.  r.  B.  45  ff.  B.  Bucher,  zwei  Abb.  über  die  cap.  dem.  etc. 
Mergentheim  1856.  Knntze,  Excurse  über  röm.  Bt  101  ff.  H.  Genz,  Cap. 
in  Sjmbolae  Joachimicae  I,  51  fll  Cobn,  Beitr.  I,  n,  41  ff. 
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selbst  einen  Moment  Ton  höchster,  ja  geradem  fon  capilaler 
Bedeutung  fär  das  IndiTidunm  nnd  für  dessen  Wichtigste 
Lebensinteressen:  ftür  seine  gesammte  Lebens-Stellong,  wie 
-Bewegung.  Diese  Thatsache  selbst  aber  reflectirt  nicht 
aOein  darin,  dass  bereits  das  filteste  Becht  die  Stdlnng  des 
IndiTidunm  innerhalb  jener  beiden  Kreise  in  den  inliegenden 
mannichüachen  Beziehungen:  nach  Erwerb,  wie  Yeriüst, 
nach  üm£Btng,  wie  Gtehalt  Ton  Becht  und  Fflidit  sorglich 
ausgearbeitet  und  detaiUirt  hat,  sondern  dass  auch  die 
Yolksanschanimg  selbst  die  Zubehörigkeit  des  Einzelnen  zu 
beiden  Lebenskreisen  als  einen  Moment  von  eminentester 
Bedeutung  au£EiEiS8te  und  würdigte  und  so  nun  auch  den 
Verlust  solcher  Zubehörigkeit  zu  einem  eigenen  Systeme 
sich  construirte:  in  der  Theorie  Ton  der  capitis  diminutio 
oder  draünutio  oder  minutio.^ 

Diese  capitis  deminutio  selbst  aber  wird  erklärt  als 

prioris  Status  permutatio:  GraL  I,  159  (D.  lY,  5,  1. 
L  Just  I,  16  pr.),  Boöth.  in  Top.  p.  302.  Papias  Yocab.  s.  ▼. 

Status  permutatio:  Paul.  sent.  rec.  I,  7,  2  (D.  lY,  1,  2) 
vgl  Ulp.  11  ad  Ed.  (D.  IV,^4,  9  §  4)  und  Pap.  das.:  statum 
mutare;  Diocl.  im  C.  Just  YU,  16,  28:  Status  mutare; 
L  Just  I,  16,  5:  statum  permutare. 

Da  nun  einestheils  caput  den  Begriff  von  IndiTiduum 
vertritt^,  somit  aber  capitis  deminutio  als  deminutio,  quae 

^  Die  firöhesten  Bekiindimgen  nnd  Plant.  Men.  n,  2,  32:  Olio  homini 
dimmiimam  capat;  Bad.  lY,  4,  74:  tibi  conminnaTn  caput;  Ter.  Eon, 
IV,  7,  33:  diminaam  ego  tibi  ci^ut;  Ad.  IT,  2,  32:  diminnetor  tibi 
quidem  iam  cerebnim;  dttttn  Cia  Tq[>.  4,  IS.  6,  29.  Liy.  XXn,  IS,  15. 
Ed.  praet  in  D.  lY,  5,  2  §  1.  Hör.  Od.  DI,  5,  42  (o^tis  minor).  Da- 
nach ist  cap.  deminntio  die  Fonn  der  goldenen  Latinit&t,  w&hrend  die 
lUtere  Zeit  diminntio  sagte  nnd  diese  Form  auch  von  der  spätesten 
LadnitSt  wieder  anfjgenommen  ward,  so  yon  tJlp.  XI,  11  £.  BoSth.  in 
Top.  p.  302.  Papias  Yocab.  s.  v.  Daneben  findet  sich  cap.  minutio: 
€W1.  I,  12,  9.  Ulp.  XI,  10.  12  ad  8al.  (D.  XXXYIH,  17,  1  §  8),  L  Just 
I,  16,  5.  Ansom  EdylL  XI,  65;  vgL  Bein;  Pr.  Bi.  191  A.  1. 

^  Caput  hat  die  Grundbedeutung  toH  Htfdpt  oder  Kopf  uikd  tritt 
so  &a  Stnifrechte  auf  ,'im  Gegenaütxe  tur  pecunia  als  dem  YeTttogen: 
§39A.  l7§5ÖA.9fll  Und  so  nun  wird  caput  entsprechend  wie  da» 
KiqpaXJPi  der  Qrieehen  einestheils  ald  paoft  piro  töto  f&r  das  fikÜUriduiän 
▼erwendet,  so  in  dto  Oesetcen  über  die  Ei6ertttion:  in  der  lex  Ysdt^Hk 
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fit  capiti  die  Abminderang  oder  Einbuase  ist,  welche  das 
Indifidniim  erleidet,  and  d&  aodemtheils  statas  die  Lebens- 
staUung   beseiehnet^  somit  also   statas  matatio  die  Ver-- 


PobL  de  adfectato  regno  t.  245  and  Yaleria  Horaüa  de  nozia  tribiinis 
pL  cic  nodta  ▼.  305:  §  178  A.  5.  68/  in  der  samniUsohen  lex  bei  Liv. 
X,  3S,  3:  capat  lovi  aacraretor,  wie  bei  Liv.  111,  48,  5 :  te,  Appi,  tamnqae 
etpat  Mnginiie  lioo  obsecro;  und  sodann  direot  mit  der  Bedeutung  Indi- 
TÜvam  besDgUch  der  beseelten  Geschöpfe  bekleidet,  so  in  der  lex  urbes 
defovcndi  bei  Macr.  Bat  in,  9,  10:  oapdta  aetatesque,   als  Weohset- 
>»»«<>tmwiTig  von  homines,  wie  auch  ähnlich  bei  Ter.  Hec.  m,  1,  34; 
dum  in  den  technischen  Ausdrücken  oapite  censi:  Gell.  XVI,  10,  10  ff. 
PtaiL  Diac  326,  13;  tributum  in  capite:  Fest.  364^,  9  vgl.  Cic.  de  Bep. 
II,  2t,  40;  aes  pro  capite:  Ins  nat.  m  A.  300;  ingleichen  in  der  Parömie: 
BooEa  eapot  secniitor:  §  142  A.  5,  wie  in  dem  Ausdrucke  caput  liberum 
in  §  76  A.  5;  endlich  z.  B.  Plaut.  Bud.  m,  6,  47:  istic  capiti  dicito 
(sc  maledictionen^ ;   Merc.  I,  2,  41:  liberum  tibi  caput  faoiam;  Liv.  Y, 
30,  8:  omnium  in  domo  liberorum  capitum  ratio  haberetur;  VI,  12,  5: 
nmltitadinem  liberorum  capitum  in  eis  fdlsse  locis;  XXIX,  29,  4:  octo 
BoUia  liberorum  servommqne  capitum  sunt  capta;  Pap.  13  Quaest  (D. 
XXXYII,  11,  11  §  2):  dando  se  in  arogandnm  —  cum  capite  fortunas 
ijiioque  snas  in  familiam   et  domum  alienam  transfert;  Paul.  11  ad  Ed. 
(D.  IT,  5,  3  §  1):  servile  caput  nullum  ius  habet;  und  andemtheils  Ool. 
UL  Ym,  11, 13:  grez  XXY  capitum  u.  derg^.  m.  —  Die  Bestimmungen 
TOB  Becker,  AlL  n,  1  A.  287,  caput  bezeichne  „die  ganze  Persönlichkeit 
mk  alko  auf  die  Bechtsfähigkett  bezüglichen  Yerhältnissen"  oder,  nach 
Schilling,  Inst  §  26 n,  die  durch  den  Status  bedingte  Bechtsfähigkeitv 
oder,  na«h   Cohn,  Beitr.  I,  II,  390,   die  rechtliche  Persönlichkeit  des 
römischen  Bürgers  sind  insgesammt  unerwiesen;  denn  wenn  in  L  Just. 
I,  16,  4  gesagt  ist:  servns  —  manumissus  capite  non  minuitur,   quia 
BaOnn  OKpa%  habuit,  so  kann  aus  dieser  einzigen  Stelle  allein,  welche 
uberdcm  im  Gegensätze  steht  zu  zahlreichen  anderen,  dem  servus  ein 
Caput  b^'imewendrn  Sentenzen  unmöglich  ein  eigener,  scmst  nicht  er- 
visMnsr  Begriff  abgeleitet  und  erwiesen  werden,  zumal  da  einestkails 
in  jner  Stelle  die  Annahme  einer  Breviloquenz  geboten  ist  für  nullum 
eapvt  haboit,  quod  ad  capitis  deminutionem  adtinet,  und  andemtheils 
dff  roEL  capot  sicher  vertretene  Begriff  von  Individuum  auch   für  den 
Awdmek  cap.  dem;  einen  toU  befriedigenden  Sinn  ergiebt.   Im  Uebrigem 
tgl  SaTigny,  Syst.  II,  483  ff.  Bein,  a.  O.  118  A.  2. 

s  Status  vertritt  die  Begriffe  von  Zustand,  Lage,  Stellung  von  Men- 
fdaso,  Bwfhnt,  wie  Yerbfiknissen  und  findet  so  sich  vor  in  tab.  lY,  13: 
iMi  über  (§  7S);  votom  publ]4sum  ▼.  536  bei  Liv.  XXI,  62,  10:  si  in 
X  aHKM  fee  publica  eodcm  stetisset  statu,  und  v.  546  (Liv.  XXYII,  33, 8) 
Idv,  •^'^"C,  27,  11:  si  per  qninquenniom  res  publica  eodem  stet« 
r,  und   so   auch  v.  582  nach  Liv.  XLII,  28,  8;   votum  eines  ve« 
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änderung  der  innegehabten  Lebensstellung  ist,  welche  das 
Individuum  erleidet,  so  ergiebt  sich  hieraus,  dass  zunächst 
Status  oder  prioris  status  mutatio  in  Wahrheit  gar  keine 
wirkliche  Definition  von  cap.  dem.  ist,  vielmehr  nur  die  An- 
gabe der  Kategorie  enthält,  nach  welcher  das  Individuum 
die  Einbusse  erleidet;  dass  sodann  bei  dem  Ausdrucke  cap. 
dem.  selbst  solche  Elategorie  als  gekannt  vorausgesetzt  und 
unausgesprochen  gelassen  ist;  und  dass  sonach  beide  Be- 
zeichnungen zusammen  für  die  cap.  dem.  die  Bestimmung 
ergeben  von  Einbusse,  welche  das  Individuum  in  Hinsicht 
auf  seine  bisherige  Lebensstellung  erleidet^,  wogegen  ebenso 
die  nähere  Bestimmung  solcher  Lebensstellung  als  selbst- 
verständlich übergangen  ist,  wie  gewisse  andere  Momente, 
welche  beschränkend  zu  solcher  Bestimmung  noch  hinzu- 
treten. Diese  das  Wesen  der  cap.  dem.  determinirenden 
Momente  aber  sind  folgende: 

a.  als  das  Subject,  von  welchem  die  cap.  dem.  ausge- 
sagt wird,  ist,  wie  bei  allen  Rechtsordnungen  der  firüheren 


sacrnm  v.  537  bei  Liv.  XXn,  10,  2:  si  res  publica  popoli  Bomani  Qoir. 
ad  quinquexmium  proximum  eodem  statu  steterit;  votom  der  firatres 
Anrales  in  acta  fratr.  Arv.  in  G.  L  L.YI,  1  p.  464  lin.  22.  510  lin.  44  f. 
512  col.  I|  35.  coL  n,  8.  524  col.  I,  7:  si  —  in  eo  statu,  quo  nunc 
sunt  aut  eo  meliore  servaveris;  in  den  technischen  Ausdrücken  Status 
quaestio,  causa,  controversia,  welche  aUerdings  historisch  aUein  die 
Freiheit  oder  Sdaverei,  die  Ingenuität  oder  Libertinität  und  Patronat, 
die  Vaterschaft  und  Kindsohaft  betreffen,  indem  über  andere  statns 
Ciyilklagen  nicht  gegeben  waren;  dann  namentlich  auch  noch  Cic  de 
Leg.  I,  7,  23:  agnationibus  familiarum  distinguuntur  Status  (durch  die 
Agnation  wird  der  Status  familiarum:  der  Bestand,  die  Individualität 
der  Familie  bestimmt);  Anton.  Pius  bei  Ulp.  12  ad  Ed.  (D.  XXVIU, 
1,  15)  und  Pap.  3  Quaest.  (D.  I,  5,  8);  OaL  I,  89.  Ulp.  1  Inst  (D.  I, 
1,  1  §  2),  8  Disp.  (D.  XLVm,  4,  11),  12.  38  ad  Sab.  (D.  XXXVin,  17, 
1  §  2.  I,  5,  20),  fr.  XX,  11.  Paul.  2  Beg.  (D.  XXXVIII,  1,  14),  sent 
rec.  n,  18,  1.  Modest.  7  Beg.  (D.  I,  5,  21);  Diocl.  im  0.  Just.  IV, 
21,  6;  Hermog.  1  lur.  Ep.  (D.  I,  5,  2);  Tert.  adv.  Nat.  II,  11.  VgL 
Brisson  de  Form.  I,  106  ff.  de  V.  8.  s.  v.  Schilling,  a.  O.  §  26  b.  c. 

*  Eine  treffende  ParaUele  bietet  M.  Valer.  Messala  Gorvinus  bei  Plin. 
H.  N.  XXXIV,  13,  137 :  deminutio  familiae :  Einbusse,  welche  die  &milia 
erleidet  in  Hinsicht  auf  ihre  bisherige  sociale  und  politische  Lebens- 
stellung. 
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Zeit,  einzig  und  allein  der  civis  Bomanus  vorausgesetzt:  der 
Yerinst  des  statns,  welchen  ein  anders  qoalificirtes  Subject, 
wie  z.  B«  der  Peregrine  erleidet,  subsnmirt  sich  nicht  der 
eap.  dem.^; 

b.  als  der  statos,  dessen  Verlust  die  cap.  dem.  resultirt, 
wird  nicht  jede  Lebenslage  anerkannt,  vielmehr  von  Alters 
her  ausachliesslich  zwei  bestimmte  Lebensstellungen:  die 
dfitas,  als  Bürgerrecht,  und  die  familia,  als  Hausangehörig- 
keit» woneben  später  nach  Entstehung  des  privatrechtlichen 
ins  gentium  noch  die  libertas  oder  Freiheit  gestellt  ward.<^ 
Solehe  technische  Beschränkung  des  Ausdruckes  Status  auf 
swei,  resp.  drei  von  dem  ins  civile  Bomanorum  zuerkannte 
Lebenslagen  allein  ergiebt  somit  in  der  That  zugleich  einen 
eogeren  und  technischen  Begriff  von  Status  ?; 


^  YgL  Ins  nat.  n,  86  ff.  Beil.  X  §  2.  Nach  Gohn  a.  O.  45  ff.  soU  der 
Verlost  der  libertas  lar  den  peregrinus  die  cap.  dem.  znax.  begründen; 
allein  es  ist  dafür  kein  Beweis  erbracht,  wohl  aber  widersprechen  die 
QaeUen  in  A.  12.  17  einstimmig.  Und  dann  wiederom,  wie  unter  der 
dritas,  deren  Verlost  die  cap.  dem.  magna  bewirkt,  alleinig  die  Bomana 
Tcntanden  ist  (A.  17),  so  ist  gleichermaassen  miter  der  familia,  deren 
Verlust  die  cap.  dem.  minor  bewirkte,  allein  die  des  ciyis  Bom.  ver- 
i^mdfn  ]>aher  bewirkt  der  Verkauf  des  Sclaven,  trotzdem  solcher 
iunfliaris  ist  (§  72  A.  15),  ebensowenig  cap.  dem.:  Paul.  11  ad  £d. 
n>.  IV,  5,  3  §  1),  L  Just  1, 16,4,  wie  die  durch  causae  probatio  resultirte 
Uotcrwerfimg  des  zva  Civität  gelangten  Latinus  oder  peregrinus  unter 
die  patria  potestas.  Daher  ist  irrig,  wenn  Savignj,  a.  O.  II,  63  t  die 
VciseUuAig  des  Latinus  in  die  Sclaverei  oder  Peregrinität  als  Fall  der 
cap.  dem.  anfSust;  ygL  Cohn  a.  O.  1191 

•  Demnach  ist  das  VerfiBJlen  in  Wahnsinn  zwar  eine  Status  per- 
Butatio  in  vulgärem  Sinne,  nicht  aber  eine  cap.  dem. 

«Die  widersprechende  Aufstellung  von  Hugo,  R.  G.t^  119 ff.  ist 
vibahbar.  Status  im  obigen  technischen  Sinne  tritt  nicht  bloss  in  der 
Umschreibong  als  Status  permutatio  auf,  sondern  auch  sonst  noch  in 
da  QoeUen,  so  bei  Ulp.  38  ad  Sab.  (D.  I,  5,  20):  qui  fürere  coepit,  et 
■taCom  et  dignitatem,  in  qua  fhit,  et  magistratum  et  potestatem  videtur 
Rtinere;  GeU.  VI,  18,  7.  Modest,  1  Pand.  (D.  IV,  5,  4);  Diocl.  im  G.  Just 
Dt  12,  6.  GoDstant.  im  G.  Th.  IV,  11,  5.  L  Just  I,  16,  5.  Dagegen  ist 
inbtgrGndet  die  Annahme  Ton  Böcking,  Pand.  §  31.  58.  Gohn,  a.  O. 
ISO  iL ,  dass  Status  technisch  die  Hausangehörigkeit  aUein  begrifflich 
wteten  habe;  yielmebr  vgL  wegen  der  betreffenden  Stellen  A.  12.  13. 
Im  üebrigen  vgL  noch  Bein,  a.  O.  118  A.  2. 
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c  indem  der  Yerlnst  des  maassgebenden  stabiSi  glflick 
als  die  Wirknng,  durch  einen  Vorgang,  gleich  als  der  Ur» 
Sache  vermittelt  wird,  so  moss  solcher  Vorgang  an  denk 
maassgebenden  Sabjecte  selbst  sich  vollziehen,  um  filr  das* 
selbe  eine  cap.  dem.  zu  ergeben«  Daher  bewiricen  aichi  der 
Tod  oder  die  cap.  dem.  allein  des  patorÜEim.^  wohl  aber 
diejenige  cap.  dem.  desselben,  welche  zugleich  dessen  üaür 
lians  der  potestas  seines  eigenen  neuen  Grewalthabers  odi 
unterwirft,  ebenso  eine  cap.  dem.  f&r  den  familiaris^,  wie 
die  Annahme  eines  fremden  BtLrgerrechtes  Seitens  des 
paterfam.,  welche  zugleich  die  Auficiahme  des  familiaris  ul 
den  neuen  Bürgerverband  mit  vermittelt; 

d.  die  Causalverbindung  zwischen  dem  Verluste  des 
maassgebenden  status,  gleich  als  der  Wirkung,  und  zwischen 
dem  dieselbe  resultirenden  Vorgange,  gleich  als  der  Ursache, 
muss,  damit  jener  Verlust  der  cap.  dem.  unterfalle,  gesetzt 
sein  durch  das  ins  im  Gegensätze  zum  üas,  und  durch  ius 
Bomanorum  im  Gegensatze  zum  ius  peregrinorum.  Daher 
unterfällt  es  nicht  der  cap.  dem.,  wenn  durch  das  fas  oder 
durch  ein  ius  peregrinorum  ein  Verlust  des  maassgebenden 
Status  für  den  dvis  Bomanus  mit  irgend  welchem  Vorgänge 
verknüpft  ist«; 

e.  zum  Begriffe  des  Verlustes  vom  maassgebenden  Status, 
welcher,  der  „deminutio**  inliegend,  die  cap.  dem.  resultirt, 


8  Tod  z.  B.  Oai.  m,  114:  ti  tine  capitis  deminntiane  ezierü  da 
poteatate  parentiSi  veluti  morte  eias;  daher  begründen  aaoh  keine  oap. 
dem.  die  Fällen  in  §  98  A.  1.  §  100  A.  19.  Bann  cap.  dem.  des  Gewalt- 
habers allein:  Ulp.  29  ad  Ed.  (D.  XIY,  6,  3  §  4):  sive  capite  deminutas 
Sit  sive  morte  patris  Tel  alias  soi  iuris  sine  capitis  deminutione 
ftierit  effectos;  Tgl.  Cohn,  a.  O.  122.  A.  1. 

^*  So  addictio  des  paterfiam.:  §  94;  Airogation  desselben:  PaoL  11 
ad  Ed.  (D.  IV,  5,  3  pr.). 

9  Daher  ergiebt  keine  oap.  dem.  der  durch  ins  sacnm  gesetets 
Attstritt  ans  der  patria  potestas  für  flliafam.  oder  flUnafun.,  welche  als 
Tirgo  Yestalis  oder  als  Samen  Bialis  capirt  werden:  §  SS.  A.  S;  und 
ebensowenig  die  BdaTerei,  in  wdöhe  der  im  Auslande  befindliche  eWis 
Bom.  etwa  nach  ins  ciTtta  peregrinorum  Tertetst  wird,  indem  das  ist 
Xomanormn  salbet  über  den  ab  hostibat  captos  sicher  nicht  ssrrita» 
hängte:  §  82. 
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gafigt  em  ralatiTer,  nicht  aber  wird  erfordert  ein  absoluter 
Yerintt  d.  b.  es  wird  die  deminntio  nicht  aufgehoben  da-^ 
dncb«  dM8  dieselbe  nicht  reine  amissio,  sondern  eine  solche 
penmlatio  ist,  bei  der  an  Stelle  des  Verlorenen  ein  Aequi- 
nkmi  eintritt,  somit  an  Stelle  der  verlorenen  civitas  oder 
fuDiIia  eine  andere,  ^o 

So  daher  ergiebt  sich  ans  Alle  dem  die  Definition :  cap. 
dem.  ist  deijenige  Verlust  der  innegehabten  familia  (Haus* 
aagehörigkeit)  oder  civitas  (Bfirgerrecht)  oder  später  auch 
Kbertas  (Freiheit),  welche  der  civis  Bomanus  durch  einen 
in  ihm  selbst  sich  YoUziehenden  Vorgang  auf  Grund  eines 
Bechtssatzes  des  ins  civile  Bomanorum  erleidet 

In  Bezog  auf  die  Status  nun,  deren  Verlust  die  cap. 
doDL  resnltirt,  tritt  eine  doppelte  Theorie  in  den  Quellen 
berror. 

Die  eine  Theorie  erkennt  drei  Status  an,  deren  Verlust 
die  cap.  dem.  herbeifOhrt,  und  unterscheidet  danach  drei 
Unterarten  der  letzteren:  maxima,  media  oder  minor  und 
■wwifWA^u  Yon  denen  die  erste  begründet  wird  durch  Verlust 
Ton  fiunilia,  civitas  und  libertas,  die  media  durch  Verlust 
Ton  &milia  und  civitas,  die  minima  endlich  durch  Verlust 
Too  funilia  allein.  12 


1*  80  X.  B.  PanL  Diac  70,  10:  deminntos  capite  appellatar,  qni, 
änflt«  nmtatos  est  et  ex  alia  familia  in  aliaxn  adoptatus  est;  vgL  A.  12. 
11  Gai.  1, 159:  cap.  dem.  —  tribus  modis  accidit:  nam  aat  maxima 
€«  ei|>.  dem.  aat  minor,  quam  quidam  mediam  yocant,  aut  minima; 
Ulp.  fr.  XI,  10:  cap.  mimotionit  ipeciea  «mit  tres:  maxima,  media,  minlr 
■a;  PanL  2  ad  Sab.  (D.  lY,  5,  11):  cap.  deminationis  tria  genera  sunt: 
media,  minima;  tria  enim  sont,  quae  habemos:  Ubertatem,  oiyi- 
I.  Ikmiliam;  dann  such  Boeth.  in  Top.  p.  302:  cap.  deminutio  -^ 
rü  wwriwM*  Tel  iftedia  vel  minima;  Papias  Yocab.  s.  v.:  quae  (sc  cap. 
dfnmnitiones)  sont  tres:  maxima,  media,  minima;  Aasen.  Edyll.  XI,  51: 
mpsti»  —  minutio  triplez. 

»  PanL  2  ad  Sab.  (D.  lY,  5, 11):  qumn  -^  aanittimns  —  Ubertatem  et 
et  ^^wiKawri  maxinam   esse  cap.  deminutionem;   qiftun  vefo 
etTÜalam,  libevtatem  retinemus,  mediam  esse  ci^.  deminutienem ; 
ei  Vberttm  «t  ettllas  tetinetor,  fiennilia  tantom  mntatur,  minimam 
ca^  dwiümtfonwn  constai;  Gai.  I,  160—162  (I.  Just  I,  16,  1-- a>t 
eü  cap.  dem^  cum  aüquis  aimul  et  dyltatem  et  Ubertatem  omittit; 
ifttsiefiB  ei*  Ap>  ten.,  cum  civitas  amittltur,  Ubertas  retinetur ; -^ 
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Dagegen  die  andere  Theorie  erkennt  lediglich  zwei  der- 
artige Status  an:  die  civitas  und  familia  und  unterscheidet 
dementsprechend  zwei  Unterarten  der  cap.  deminutio:  die 
magna,  herbeigeführt  durch  Verlust  der  civitas,  sei  es  {Qr 
sich  allein,  sei  es  in  Verbindung  mit  der  libertas,  und  die 
minor,  begründet  durch  Verlust  der  familia ^s,  welche  zu- 
gleich auch  den  Verlust  der  gentilitas  zur  Folge  hat  (§  169). 


zninima  est  cap.  dem.,  cum  et  civitas  et  libertas  retinetar,  sed  statos 
hominis  commutatur;  Ulp.  fr.  XI,  11 — 13:  maxima  cap.  dem.  est,  per 
quam  et  civitas  et  libertas  amittitur;  —  media  cap.  dem.  dicitor,  per  quam 
sola  ciyitate  amissa  libertas  retinetar;  —  minima  cap.  dem.  est,  per 
quam  et  civitate  et  libertate  salva  Status  dumtaxat  hominis  mutatur; 
Modest  12  Fand«  (D.  XXXYIII,  10,  4  §  11):  capite  deminutus  est,  ita 
ut  libertatem  et  civitatem  amitteret;  Boäth.  in  Top.  p.  302:  maxima 
(sc.  cap.  dem.)  est,  quum  et  libertas  et  civitas  amittitur  — ;  media  rero, 
in  qua  civitas  amittitur,  retinetar  libertas  — ;  minima,  quum  nee  civitas, 
nee  libertas  amittitur,  sed  Status  prioris  qualitatis  immutatur;  Papias  Yoc. 
s.  V.:  maxima  (sc.  cap.  dem.)  est,  cum  libertas  et  civitas  amittitur  — ; 
media  in  qua  civitas  amittitur,  sed  retinetar  libertas  — ;  minima  antem, 
cum  nee  civitas,  nee  libertas  amittitur,  sed  prior  Status  imminuitar.  Die 
Bestimmungen  der  cap.  dem.  minima  insbesondere  durch  Status  hominis 
mutatur  od.  ähnlich  bei  Gai.,  Ulp.,  Bo^th.  u.  Pap.,  wie  bei  Paul.  sent. 
rec  m,  6,  29,  od.  durch  familiae  mutatio  bei  Paul,  ad  Sab.  cit  u.  11 
ad  Ed.  (D.  lY,  5,  3  pr.  £r.  7  pr.)  erklären  sich  daraus,  dass  dieselbe 
die  einzige  cap.  dem.  ist,  wo  ein  Status  im  technischen  Sinne  an  Stelle 
des  Verlorenen  eintritt,  wogegen  solches  bei  cap.  dem.  maxima  and 
media  nicht  der  Fall  ist,  daher  hier  in  den  Definitionen  amitti  gesagt 
wird,  ebenso  wie  von  Ulp.  12  ad  Ed.  (D.  lY,  5,  2  pr.),  Paul.  11  ad  Ed. 
(D.  lY,  5,  5  pr.),  Modest.  12  Pand.  (D.  XXXYIII)  10,  4  §  11),  Constant. 
im  G.  Th.  lY,  11,  5  od.  adimere  von  Justinian.  im  Cod.  m,  33,  16  §  2. 
Dagegen  die  obigen  Umschreibungen  der  cap.  dem.  als  Status  permutatio 
erklären  sich  dem  gegenüber  wiederum  daraus,  dass  hier  unter  peimu- 
tatio  der  Wechsel  schlechthin,  nicht  aber  der  Wechsel  des  Status  im 
technischen  Sinne  in*s  Auge  gefasst  ist,  wie  z.  B.  auch  bei  PauL  Diao. 
in  A.  10. 

19  Ulp.  12  ad  Sab.  (D.  XXXYIII,  16,  1  §  4):  filius  —  suus  heres  esse 
desinit,  si  cap.  deminutione  vel  magna  vel  minore  exiit  de  potestate; 
o.  (D.  XXXYIII,  17,  1  §  8):  cap.  deminutio  salvo  statu  contingens  — , 
magna  cap.  denL  — ,  quae  vel  oivitatem  adimit;  Callistr.  1  de  Cogn. 
(D.  L,  13,  5,  §  3) :  qooties  magna  cap.  dem.  intervenit  id  est  quam  libertas 
adimitur,  veluti  quum  aqua  et  igni  interdicitur,  quae  in  personam  depor- 
tatorom  venit  et  quum  plebeius  in  opus  metaUi  vel  in  metallum  datur 
(wo,  wie  öfters,  Ubertas  adimitur  nicht  in  dem  Sinne  zu  fassen  ist:  in 
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Von  diesen  beiden  Glaesificationen  ist  aber  die  dicho- 
tomische  die  ältere,  die  trichotomische  die  jüngere,  wie  aus 
drei  Momenten  sich  ergiebt  Denn  erstens  war  nach  ins 
Qoiiitiiim  der  Apolis  gleich  rechtsunfähig  und  rechtlos, 
wie  der  Sclave  (§  28),  so  dass  es  vom  Standpunkte  des  ius 
drile  ans  im  Effecte  völlig  gleich  war,  ob  Jemand  die  civitas 
illein  oder  zugleich  auch  die  libertas  verlor;  vielmehr  ward 
ane  Aenderung  hierin  erst  durch  das  privatrechtliche  ius 
gentium  begründet,  indem  nunmehr  der  Verlust  der  Oivität 
mr  die  Rechts-Fähigkeit,  wie  -Zuständigkeit  des  ius  civile, 
nicht  aber  des  ius  gentium  zerstörte,  wogegen  der  Verlust 
der  libertas  auch  die  letztere  vernichtete. 

Sodann  herrscht  die  trichotomische  Classification  ausn 
icUiesslich  in  Werken  der  jüngeren  Bechtssysteme :  theils 
in  den  Institutionen-  und  Begularum -Werken,  so  bei  Gai. 
ud  ÜIp.  (A.  12),  theils  in  den  Edictswerken,  so  des  ülp. 
ud  PauL  ^*,  wogegen  die  dichotomische  Eintheilung  auftritt 
bei  Ulp.  ad  Sab.  (A.  13),  und  dies  wiederum,  da  Ulp.  ander- 
wirts  die  trichotomische  Eintheilung  aufstellt,  nur  so  sich 
erklärt,  dass  dort  die  erstere  aus  den  älteren  Sabinus-Werken 
dem  Ulpian  entgegengebracht  und  so  von  diesem  beibehalten 
vnrde.  Und  dieser  Sachverhalt  wird  namentlich  dadurch 
Töllig  evident,  dass  Paul.  2  ad  Sab.  (A.  12)  die  tricho-> 
tomische  Eintheilung  ex  professo  und  als  maasgebend  an 
die  Spitze  stellt  und  gleichwohl  in  3  ad  Sab.  (A.  13)  wider- 


KTvitatem  redigitar,  sondern  in  dem  Sinne:  er  erleidet  eine  Freiheits-« 
üimfe);  PauL  8  ad  Sab.  (D.  XXXYIUi  2,  1):  capitis  deminutos  ex, 
na^na  causa.  Die  cap.  dem.  magna  wird  umschrieben  dordi  in  civitate 
an  desinere :  S.  C.  SaeUianmn  in  Dig.  XXXVni,  4 ,  1  pr.  vgl.  Pomp, 
4  S.  C.  (D.  cit.  13  §  2);  Bescr.  bei  Ulp.  2  de  Oft  Cons.  (D.  XXXIV,  1, 
3);  ülp.  13  ad  L  Jul.  et  Pap.  (D.  XXXV,  1,  59,  §  1),  37  ad  Sab.  (D. 
XXVI,  2,  11  §  4).  Und  sodann  indem  bei  cap.  dem.  minor  allein  ein 
lUtns  im  technischen  Sinne  erhalten  bleibt,  so  erklärt  sich  daraus  die 
Bestimmmig  von  Ulp.  12  ad  Sab  cit.:  cap.  dem.  salvo  statu  (i.  e.  civi- 
tate) eontmgens,  womit  ganz  parallel  sagen  Ulp.  37  ad  Sab.  (D.  XXVI,  4,  2), 
n  ad  Ed.  (D.  IV,  5,  2  pr.),  PauL  11  ad  Ed.  (D.  cit.  5  §  2):  cap.  dem-, 
qpM  lalTB  oiTitate  accidit. 

>«  So  z.  B.   Ulp.   12  ad  Ed.  (B.  IV,  5,    2  pr.),    Paul.  11  ad  Ed^ 
(D.  nr,  5,  3.  5). 


i 
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sprndiSToIler  Weise  in  den  Ideenkieis  der  didiotomischen 
]PfntfM«lfing  einlenkt 

Und  endlich  fi&r  Überlas  ist  die  älteste  juristigclL  tech- 
nische Bedeutung  nicht  die  bei  der  cap.  dem.  Tnaxima  niaass- 
gebende :  als  der  Tom  Rechte  zoerkannte  Personen^rStand  der 
Freiheit  im  Oegensatze  zur  Sdaverei,  wie  zum  in  libertate 
morari,  sondern  yielmehr  die  Stellnng  ak  paterfamilias  (§  76). 

Danach  aber  stellen  sich  f&r  die  obigen  beiden  Clasffi- 
ficationen  die  historischen  Yerhältmsse  dahin  fest^  dass  bis 
zum  zweiten  Jahrzend  des  6.  Jahrb.,  als  dem  Zeitpunkte  der 
Entstehung  des  privatrechÜichen  ius  gentium,  die  Classifiea- 
tion  von  cap.  dem.  magna  und  minor  die  alleinig  herrschende 
war  und  diese  nun  auch  von  S.  Aelius  Paetus  Catns  in 
seinen  Tripertita  adoptirt  wurde,  von  wo  aus  dann  die* 
selbe  in  die  an  das  Aelius-System  sich  anlehn^ide  spfttere 
litteratur  und  so  nun  auch  in  das  Sabinus-System  und  die 
spätere  Sabinus-Ldtteratur  mit  überging«^;  dass  dagegen  die 
tnchotonüsche  Eintheiiung  erst  Ton  6  Jahrb.  ab  in  Au£- 
nähme  kommen  konnte  und  erst  in  der  Litteratur  auftritt, 
welche  den  der  ausgehenden  Bepublik  angehdrigen  Bechts- 
systemen  folgt  ^^  Und  zwar  stellt  jene  ältere  Eintheiiung 
gegenüber  in  der  cap.  dem.  magna  den  totalen  Verlust,  in 
der  minor  dagegen  die  blosse  Minderung  der  Bechtsfähig- 
keit  nach  ius  civile  Born.  Immerhin  aber  stützt  sich  die 
Theorie  von  den  mehrfachen  cap.  deminutiones  auf  eine 
potenzirte  Ordnung  der  dabei  maassgebenden  Lebensrer- 
hältnisse:  indem  das  höhere  ohne  das  mindere  nicht  vor- 
handen  sein  kann,  so  schliesst  der  Verlust  des  niederen:  der 
civitas  zugleich  den  des  höheren:  der  familia  mit  ein,  so 
dass  solche  graduelle  Steigerung  des  Verlustes  in  den  Unter- 
arten der  cap.  dem.  sich  yerwirklicht 

Was  im  Besonderen  aber  die  einzelnen  status  betrifft, 


1'  8o  auch  Jostin.  im  Cod.  m,  33,  17,  der  bei  Ghelegex^ieit  einar 
ex  libris  Sabinianis  quastio  relata  den  Aosdrack  cap.  dem.  magna  ver- 
wendet.   Im  Uebrigen  vgl.  Voigt,  Aelius-  und  Sabinus-System  §  5  fL 

10  Somit  wahrscheinlich  zuerst  in  des  Qu.  Muoins  Jur.  civ.  und  des 
Servius  libri  ad  Brutum  de  Edicto:  Voigt»  a.  O.  §  3.  8. 
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10  ist  unter  civitas  die  ciTitas  Bomana  allein  inbegriflEen^^, 
wibrend  f&r  die  Bedeutung  von  familia  die  Thatsache  ent- 
aclieidend  isti  dass  die  cap.  dem.  minor  eintaitt  nach 
6ai  ly  162:  in  his,  qui  mancipio  dantur  quique  ex  manci- 
patione  manomittuntur,  adeo  quidem,  ut  quotiens  quisque 
maacipetar  aut  manumittatur,  totiensjcapite  deminuaturi 
insofern  hiemacli  der  im  Mancipium  Befindliche  ebenso  durch 
seine  VerSosserung  in  das  Mancipium  eines  Anderen,  als 
sndi  durcli  seine  MaDumission  eine  cap.  dem.  erleidet.  ^^ 
Dom  da  der  in  mancipio  Befindliche  nicht  Familienglied 
d.  h.  nicbA  Agnat  seines  Gewalthabers«  vielmehr  gleich  dem 
Sclsfen  einzig  und  allein  familiaiis  d.  h.  Hausangehöriger 
oder  Mitglied  der  domus  familiaque  ist,  so  kann  demnach 
fynilia  in  obiger  Beziehung  schlechterdings  nicht  die  Agnaten- 
ftumDiai  sofndem  yielmehr  allein  die  domus  familiaque  oder 
das  Haaswesen,  die  Hausgenossenschaft  bezeichnen,  dem- 
gemSss  daher  die  cap.  dem.  minima  der  Verlust  der  Haus- 
sngehörigkeit  oder  der  Mitgliedschaft  in  der  domus  familiaque 
kLf  welche  der  civis  Bomanus  sei  es  als  paterfamilias  oder 
ab  mnli«:  soi  juris,  sei  es  als  familiaris  bisher  inne  hatte.  ^^ 


n  YgL  A.  12  und  insbesondere  Justin,  im  Ood.  nii  33,  16  §  2: 
denL,  quae  vel  libertatem  Tel  civitatem  Bomanam  possit  adimere. 

t»  6o  auch  L  Just  I,  16,  3.  vgl.  Schilling,  a.  O.  §  32  x. 

if  In  unserer  Wissenschaft  treten  drei  verschiedene  AnfPassongen  her- 
:  A.fiunilia  ist  agnatio,  somit  cap.  dem.  minima  der  Verlost  der  Agnation, 
m  lEsrexoU,  Inst.  §  67 ;  allein  der  in  mancipio  Befindliche  ist  nicht  Agnat 
fad  mteiliegt  dennoch  der  cap.  dem.  min. — B.  Familia  ist  Familienverhält- 
US,  sMnit  ist  cap.  deuL  min.  1.  Yeränderong  des  Familienverhältnisses 
•efalechthin ,   so  z.  B.  Schilling  a.  O.  ^  29.  30.  32 ;  allein  a.  die  Ehe  ist 
■eher  ein  Familienverhältniss,  dennoch  aber  bewirkt  die  Scheidong  der 
Sbs  mit  Ausnahme  der  diffiureatio  weder  für  den  Mann,  noch  für  die 
fna  eine  cmp.  dem.;  mid  gleiches  gilt  von  der  Eingehmig  der  gewalt- 
£he,  von  der  Tatel  o.  dergl.    b.  der  in  mancipio  Befindliche  hat 
whd  Schilling  §  32  x.  annimmt,  Familienrechte  und  erleidet  dennoch 
tech  Austritt  aas  der  familia  cap.  dem.  min.  2.  Yeränderong  des  Fanülien- 
nriiihntsses,  welche  besteht  entweder  in  Verlost  des  soi  ioris  esse  oder 
k  Yfirsetmng  aas  der  patria  potestas  od.  manas  in  das  mancipiom ,  so 
s-Bw  Bavigny,  Sjst.  §  68.  BeiL  TL  no.  Xn  ff.;  allein  dem  steht  entgegen: 
a.  fmilia  and  cap.  dem.  min.  decken  sich  diesfalls  nicht  in  ihren  Begriffs- 
Bpbim,  wie  solches  die  QueUen  in  A.  12  erfordern;   b.  die  Qoellen 
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Was  endlich  den  systematischen  Werth  des  Begriffes 
der  cap.  dem.  und  ihrer  Unterarten  betrifft,  so  fasst  unsere 
Wissenschaft  denselben  als  specifisch  juristischen  Lehrbe- 
griff auf,  der  den  doctrinellen  Mittelpunkt  einer  Theorie 
vom  Verluste  bald  der  Bechtsfähigkeit  der  Person^o,  bald 
wohl  auch  der  Rechtszuständigkeit  des  Bechtssubjects^^  er- 
kennen gar  nicht  eine  doppelte  Unterart  der  cap.  dem.  min.,  sondern 
nur  eine  einige  Gattung  derselben:  vgL  Schilling,  a.  O.  §  32r;  c  diese 
Wesenbestimmnng  der  cap.  dem.  min.  schliesst  von  solcher  verschiedene 
Vorkommnisse  aas,  welche  nach  den  Qnellen  darunter  fallen,  nämlich 
aa.  die  Versetzung  aus  der  patria  potestas  in  eine  andere  patria  potestas 
oder  manus  ohne  Durchgang  durch  das  mancipium:  bei  Arrogation, 
Adoption  und  Emancipation  des  Vaters  vom  Betroffenen:  Paul.  11  ad 
Ed.  (D.  IV,  5,  3  pr.),  sowie  bei  conventio  in  manum  der  in  patria 
potestäte  Befindlichen  durch  confarreatio  oder  usus  (§  90  A.  25);  bb.  der 
Uebergang  aus  dem  mancipium  in  das  des  Andern  und  cc  die  manu- 
missio  aus  dem  mancipium:  A.  18,  wie  dd.  die  diffareatio  (§161  A.  10). 
—  C.  Familia,  wie  auch  Status  und  caput  bezeichnen  den  Bechtskreis, 
der  gebildet  wird  durch  den  paterfkm.  und  die  in  dessen  potestas  be- 
findlichen Freien,  so  Böcking,  Fand.  §  58  und  ähnlich  Cohn,  a.  O.  126. 
In  dieser  Bestimmung  ist  allerdings  irrig,  dass  begrifQich  von  der  familia 
die  Sclaven  ausgeschlossen  werden,  da  auch  diese  familiäres  sind  (§  72 
A.  15);  allein  im  Uebrigen  stimmt  diese  Definitung  mit  meiner  obigen 
überein.  Es  wird  jedoch  diese  Bestimmung  von  Böcking  dadurch  wieder 
verderbt,  dass  nach  demselben  alle  imd  jede  cap.  dem.  lediglich  Zer^ 
Störung  jener  Mitgliedschaft  an  der  Hausg^nossenschaft  ist  und  so  nun 
lediglich  eine  einzige  dreifach  potenzirte,  nicht  aber  drei  verschiedene 
cap.  deminutiones  anerkannt  werden.  Dies  aber  widerspricht  den  Quellen 
theils  direct:  denn  diese  erkennen  in  der  That  mehrere  verschiedene 
cap.  deminutiones  an:  A.  11,  theils  insofern,  als  nach  den  QueUen  die 
amissio  civitatis  oder  et  libertatis  et  civitatis  das  Wesen  selbst  der  cap. 
dem.  media  od.  maxima  ergiebt:  A.  12,  nicht  aber  lediglich  als  Ursache 
vom  Verluste  der  familia  in  Betracht  konmit. 

10  So  Schilling,  a.  O.  §  26  e.  Savigny,  a.  O.  H,  62.  478.  Becker, 
a.  O.  116.  Nach  Scheurl,  a.  O.  232  ff.  u.  A.  soll  die  cap.  dem.  als  Zer- 
störung der  privatrechtlichen  Fersönlichkeit  aufjgefiasst  worden  sein,  ver- 
bunden bei  media  und  minima  mit  dem  Wiedererwerbe  einer  anderen, 
so  dass  also  die  alten  Bechtsverhältnisse  durchgehends  untergingen, 
theilweis  jedoch  wieder  auflebten,  demnach  daher  z.  B.  die  die  cap.  dem. 
überdauernde  Ehe  secundae  nuptiae  waren,  das  Forderungsrecht  iuris 
gentium  novirt  wurde  u.  dergL  Die  Unrichtigkeit  solcher  Auffassung  er- 
geben die  Quellen  und  mit  Becht  hat  sich  daher  hiergegen  erklärt 
Cohn,  a.  O.  372  ff. 

21  So  wiederum  Schilling,  a.  O.  §  32. 
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geben  solL  Allein  beide  Annahmen  sind  unhaltbar,  da 
den  Unterarten  der  cap.  dem.  doch  nur  ein  einiger  Ein- 
tlieilongagmnd  unterliegen  kann,  weder  aber  die  Rechte- 
noch  auch  die  Bechtszust&ndigkeit  einen  solchen 
der  gleichmäseig  allen  gegebenen  Eintheilungsgliedem 
und  den  denselben  unterfallenden  Sondererscheinungen  sich 
vnterbreitete.  Denn  hinsichtlich  der  Rechtsfähigkeit  ergeben 
lUerdiDgs  maassgebende  Qualificationen  des  Individuums 
&  Ubertas  tfkr  das  ins  gentium,  die  civitas  fOr  das  ius 
dfile  und  das  sui  juris  esse  f&r  die  Yermögensfähigkeit; 
iDein  das  alieni  iuris  esse,  dessen  Yertauschung  doch  die 
CKf.  dem«  min.  mit  begründet,  ergiebt  wiederum  keine  eigene 
Qudification  des  Individuum  fOr  irgend  welche  Sphäre  der 
Bechttfähigkeit:  es  resultirt  dieser  Fall  der  cap.  dem. 
kemeriei  Aenderung  der  letzteren  f&r  den  Betroffenen.  Und 
dum  wiederum  hinsichtlich  der  Rechtszuständigkeit  sind 
swar  G^tilität  und  Agnation  Delations-,  somit  bedingte 
Enrerbs-Grilnde  wohlerworbener  Rechte,  nicht  aber  die 
ohne  Agnation  auftretende  Hausangehörigkeit  des  freien 
Hörigen». daher  dessen  cap.  dem.  min.  den  Verlust  weder 
eines  wohlerworbenen  Rechtes,  noch  eines  Delationstitels 
neultirt»  wflbrend  wiederum  die  cap.  dem.  max.  und  media 
vohlerworbene  Rechte  nur  insofern  zerstören,  als  sie  den 
betreffenden  Orad  der  Rechtsfähigkeit  selbst  entziehen. 

Dies  aber  ergiebt,  dass  die  cap.  dem.  in  Wahrheit  kein 
speeifisch  juristischer  Begriff  ist,  welcher,  in  seiner  Wesen- 
bestinunung  von  juristisch  theoretischen  Gesichtspunkten 
losgehend,  zu  dem  Zwecke  geschaffen  worden  wäre,  gegebene 
Rechtsordnungen  einheitlich  zusammenzufassen  und  syste- 
matisch zu  gruppiren;  sondern  dass  vielmehr  dieselbe  nur 
ein  vulgärer,  obwohl  zu  juristischer  Verwendung  erhobener 
Begriff  ist:  indem  der  Verlust  von  civitas  und  familia  in 
locialer,  wie  rechtlicher  Beziehung  von  der  entscheidendsten 
Bedeutung  fbr  die  Lebensstellung  des  Individuum  war,  so 
war  damit  der  Volksanschauung  die  naheliegende  Veran- 
lagBong  gegeben,  die  mehrfachen  solchen  Verlust  resultiren- 
den  LebensTorgänge  in  dem  Begriffe  der  cap.  dem.  ein- 
heitlich  und   übersichtlich  zusammenzufassen  und  in   der 
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Eäntfaeibiiig  toh  cap.  dem.  mmgDft  imd  minor  wiedemm  zu 
differeDtüzen.  Allem  in  der  TbMt  ist  es  eben  nur  der  Verlost 
ganz  an  und  fär  sich  solcher  hochwichtigen  Lebensstellungen, 
der  in  jenem  Begriffe  und  dessen  üntenuien  seinen  Aus- 
druck erhält,  wogegen  keineriei  weitere  juristische  Con- 
sequenzen  oder  Ordnungen,  die  mit  solchem  Yeriuste  etwa 
Hand  in  SLand  gehen,  wesenbestimmende  Merkmale  jenes 
Begriffes  ergeben.  Und  solchen  Sachrefhalt  bekundet  denn 
auch  die  rom.  Jurisprudenz  selbst:  nach  ihr  ist  die  cap. 
dem.  begrifflich  nur  eine  Status  permutatio  und  durchaus 
nichts  weiter. 

Solchen  rulgären  Begriff  aber  übernahm  und  verwendete 
die  Jurisprudenz^^,  ähnlich  wie  z.  B.  den  gleichartigen  Be- 
griff der  mors.  Allpin  auch  sie  verwendete  jenen  Begriff 
durchaus  nicht  als  Ausgangs-  und  Mittelpunkt  f&r  die 
systematische  Darstellung  gewisser  geschlossener  Lehr- 
gruppen: denn  nirgends  in  den  Quellen  wird  daran  etwa 
die  Darstellung  von  der  Bechtsfihigkeit  oder  von  dem 
Bechtsverluste  im  Allgemeinen  angeknüpft;  vielmehr  ver- 
wendete sie  jenen  Begriff^  parallel  dem  der  mors,  lediglich 
punctuell:  an  der  einen  Stelle  zur  Dariegung  des  Effectes, 
welchen  die  cap.  dem.  auf  die  Rechtszuständigkeit:  auf 
Bechts-Erwerb,  wie  -Verlust  ausübte,  an  der  anderen  Stelle 
zur  Darlegung  des  Effectes,  welchen  die  cap.  dem.  magna 
in  Bezug  auf  die  Bechtsf&higkeit  hatte.  ^^ 


22  Völlig  andere  Aufstellimgeii  in  Betreff  der  Entwickelangsgeschichte 
der  cap.  dem.  bietet  Cohn  a.  O.  387  ff.,  wonach  die  letztere  ein  doctrineller 
Lehrfoegriff  ist,  der  zuerst  an  der  cap.  dem.  min.  ausgebildet  und 
verwendet  ward.  Allein  es  fehlen  dafür  die  Beweise,  während  A.  1 
Gegenbeweise  ergiebt. 

23  pie  cap.  dem  wird  in  dieser  Maasse  berücksichtigt  in  dreifiioher 
Beziehung:  in  Bezug  auf  die  Hechte,  welche  das  ius  gentium,  welche 
das  ius  civile  und  welche  die  Verwandtschaft  gewahrte  in  ihrer  vier- 
fachen Sonderbeziehung  von  Gentilität  (Cic  Top.  6,  29),  Agnation  (so 
z.  B.  GaL  I,  158.  163),  patria  potestas  (so  z.  B.  Gai.  I,  128)  und  Suität 
(so  z.  B.  GaL  IH,  19),  und  so  nun  z.  B.  bezüglich  hereditas,  wie  tutela 
legithna  iL  dergl.  (vgl.  Schilling,  a.  O.  §  26  e),  und  dann  auch  wieder 
bezüglich  des  Patronates  mit  seinem  mannichfachen  Bechtsgehalte  (so 
z.  B.  GaL  in,  51). 
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und  jener  SachTerhalt  entspricht  nun  auch  allein  den 
historischen  Verhältnissen  der  betreffenden  Zeiten:  der  Be* 
griff  der  cap.  dem.,  den  älteren  Zeiten  vor  Erblühen  der 
Sechtswissenschaft  angehörig,  konnte  nicht  das  Product 
einer  ¥dssenschaftlichen  Theorie  des  Bechtes  sein,  sondern 
nur  das  Product  der  Yolksanschauung  selbst,  welche  in 
ihrer  Art  und  Weise  gewisse  Vorgänge  im  Leben  des 
Einzelnen  und  deren  Rückwirkung  auf  dessen  sociale,  wie 
joristische  Stellung  in  das  Auge  fasste  und  sich  zurecht 
legte,  wie  entsprechende  Begriffe  und  IJrtheile  sich  bildete. 

§  74. 

Die  dinglichen  Bechte  und  die  vindicatio  im  Allgemeinen* 

Eine  gemeinsame  Gattungsbezeichnung  für  das  ding- 
liche Eecht  fehlte  der  älteren  Zeit;  vielmehr  gewann  das- 
selbe seine  Anerkennung  und  terminologische  Ausprägung 
nur  in  der  ihm  entsprechenden  Klagart:  der  vindicatio, 
die  sonach  als  die  das  dingliche  Recht  vertretende  Er- 
scbemung  von  der  ältesten  Anschauung  erfasst  ward^ 
Sodann  ergaben  aber  auch  die  domus  familiaque  und  die 


§  74:  Wetzen,  der  röm.  Vind.  Pr.  Eck,  d.  sogen,  doppeseitigen 
Klagen  7  S,  Lotmar,  z.  leg.  a.  sacramento  in  rem.  Brinz,  z.  Contravindio. 
in  der  leg.  a.  sacr.  in  Festgabe  für  Spengel,  München  1877.  Lotmar,  krit. 
Stadien  in  Sachen  der  Contra vindic.  Münderloh  in  Ztschr,  t  E.  G.  1878 
Xm,  445  ff.     Both  in  Zeitschr.  der  Sav.  Stiftmig  1882  in,  121  ff. 

*  Vgl.  §  34,  sowie  Gai.  II,  5 :  appellantur  —  in  rem  quidem  actione« 
vindicationes ;  Ulp.  Beg.  (B.  XLIY,  7,  25  pr.) :  actionum  genera  sunt 
dao:  in  rem,  quae  dicitur  vindicatio  etc.,  der  jedoch  dann  die  jüngere 
Tu^  engere  Wesenbestinmiung  von  vindicatio  als  Eigenthumsklage  giebt. 
Der  frühere  weitere  Begriff  tritt  zu  Tage  nicht  allein  in  den  alten  Aus- 
drucken wie  in  libertatem,  in  servitutem,  rei,  servitutis,  hereditatis, 
vindicatio  (§  76  A.  10.  §  82  A.  1.  13.  §  103  A.  12.  §  105  A.  9),  sondern 
auch  noch  in  jüngeren  Ausdrucksweisen  wie  vindicatio  Status :  Hermog. 
«  Jor.  Ep.  (D.  XL,  15,  3),  in  ingenuitatetn :  Paul.  6  Beg.  (D.  XL,  12,  32), 
dominii:  Marcian.  ad  form.  hyp.  (D.  XX,  1,  16  §  5),  ülp.  55  ad  Ed. 
(D.  XL,  12,  8  §  1),  Diocl.  in  fr.  Vat.  315  und  im  C.  Just.  III,  33,  11, 
saccessionis:  DiocL  das.  VI,  9,  4,  pignoris,  hypothecae:  Marcian.  L  c. 
(B.  XX,  1,  16  §  3),  Diocl.  im  C.  Just.  IV,  24,  10.  —  Wegen  der  Grund- 
bedeutung von  vindicare  s.  §  54  A.  8. 

3* 
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StoDmg  des  Indindinim  inDerbalb  dendbcn  das  gememsame 
sociale  Fvadament  der  dinelichftn  Rechle. 

Im  Besonderen  aber  tritt  das  <imglM*liA  Bacht,  wie  in 
§  34  dargelegt,  tod  Tom  herein  in  Tier  ^erschiedepen  Sonder- 
stscheinnngen  ra  Tage :  als  Überlas  im  iHmtwi  tedimschen 
Sinne  d.  L  das  Becht  des  pateriamilias  an  seiner  Stellung 
als  homo  soi  iuris,  somit  ein  Statnsrecht  an  der  eigenen 
Person,  geschfttit  darch  in  libertatem  nndicatio  auf  ex  inre 
Qair.  Uberorn  esse;  sodann  als  manns  im  iltesten  technischen 
Simie  d.  L  das  Becht  des  paterfamiKas  an  den  köiperlichen 
Bestandtheilen  seiner  domus  familiaqne:  an  seinen  familiäres, 
wie  seinen  res,  somit  ein  Zabehöiigkeits-  oder  Proprietäts- 
recht,  geschützt  durch  rei  Tindicatio  auf  hominem  oder  rem 
ex  iure  Quir.  meum  esse;  femer  als  hereditas:  Snccessions- 
recht  an  der  domus  fEuaiiliaqne  eines  Verstorbenen  in  deren 
TotaliULt  und  als  einheitlichem  Garnen»  geschützt  durch 
hereditatis  Tindicatio  auf  hereditatem  ex  iure  Quir.  meam 
esse;  endlich  als  tutela  im  engeren  technischen  Sinne  d.  L 
das  Becht  des  paterfsmilias  an  dem  anderen  homo  sui 
iuris,  somit  ein  Schutz-  oder  Yormundschaftrecht,  geschützt 
durch  tutelae  Tindicatio  auf  hominem  ex  iure  Quir.  in  mea 
tutela  esse. 

Diese  vindicatio  nun,  welche  sonach  die  den  dinglichen 
Bechten  eigenthümliche  Klagart  ist,  gewinnt  ihre  Wesen- 
eigenthümlichkeit  zunächst  in  dem  ciyilrechtlichen  Momente, 
dass,  indem  dem  Berechtigten  nicht  ein  indiTiduell  Ver- 
pflichteter, vielmehr  die  Gresammtheit  aller  übrigen  Mit- 
bürger gegenübersteht  mit  der  negativen  Verpflichtung,  der 
Störung  des  Berechtigten  bei  Ausübung  seines  Bechtes  sich 
zu  enthalten,  die  Möglichkeit  der  Verietzung  des  dinglichen 
Bechtes  als  solchem  nicht  auf  ein  bestimmtes  Individuum 
beschränkt  ist,  vielmehr  auf  alle  neben  dem  Berechtigten 
stehenden  Bechtsgenossen  sich  erstreckt,  somit  also  die 
Individualität  des  Klagverpflichteten  a  priori  völlig  indeter- 
minirt  ist,  vielmehr  erst  durch  die  wirklich  beschehene 
Bechtsverletzung  bestimmt  wird. 

Dagegen  in  der  processualischen  Grestaltung  der  vindi- 
catio sind  es  zwei  characteristische  Merkmale,  welche  die- 
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selbe  im  AUgememen  kennzeichnen :  einesthefls  dieOonceptJon 
der  intentio  auf  ex  iure  Qoir.  esse,  welche  so,  im  Ghgen- 
ntae  zq  den  persönlichen  Klagen  nicht  auf  eine  Anrede 
des  Klägers  an  den  Beklagten  sich  concipirend,  die  obige 
dfilreehtliche  Eigenthümlichkeit  der  Klage  reflectirt;  und 
sndomtheiLs  das  manum  adserere  des  Klägers.  Im  Uebrigen 
aber  characterisirt  sich  die  vindicatio  mit  defensio  des  Be- 
klagten theils  durch  das  manum  conserere  der  PartheieUi 
tbeils  durch  das  Yindicias  dicere  des  ius  dicens,  während 
wiederum  die  vindicatio  mit  confessio  des  Beklagten  durch 
ene  pronuntiatio  des  ius  dicens  sich  kennzeichnet,  welche 
als  addictio  oder  resp.  dictio  des  ius  dicens  die  intentio  des 
Kligers  sanctionirt 

Was  im  Besonderen  nun  zuvörderst  die  intentio  betrifft, 
•0  concipirt  sich  dieselbe  übereinstimmend  nach  der  Structur 
hone  ego  hominem  oder  haue  ego  rem  ex  iure  Quiritium  — 
esse  aio,  während  das  von  solchem  Objecto  ausgesagte  Frä- 
dicat  je  nach  der  Verschiedenheit  der  Klage  als  in  liber- 
tatem,  rei,  hereditatis  und  tutelae  vindicatio  verschieden 
sich  concipirt:  auf  liberum,  meum,  meam  und  in  mea  tutela 
esse  und  in  diesen  besonderen  Conceptionen  in  §  76,  82, 
105  und  110  zu  erörtern  ist.  Für  das  grammatische  Subject 
aber  jenes  Satzes  ist  nur  das  Wort  homo,  als  Bezeichnung 
des  Menschen  solenn  (§  82  A.  3),  wogegen  der  Ausdruck 
res  lediglich  schematisch  ist  d.  h.  in  concreto  durch  eine 
Bachstehend  zu  erörternde  Artbezeichnung  des  Objectes 
ersetzt  wird. 

Solcher  intentio  tritt  jedoch  noch  voran  eine  im  Nomi- 
nativ gegebene  designatio  rei  oder  Angabe  der  causa  des 
Yindicationsobjectes  d.  i.  gewisser  zu  dessen  concreter  In- 
fifidualisirung  geeigneter  Merkmale.  ^  Und  zwar  dient  zur 
Formulirung  solcher  causa  bei  der  rei  vindicatio  von  Sachen 
«nd  bei  hereditatis  vindicatio  vor  Allem  die  Artbezeichnung 
des  betreffenden  Objectes,  wobei  indess  im  Einzelnen  wie- 
derum eine  verschiedene  Ordnung  Platz  greift,  indem  bei 

^  Ueber  diesen  Begriff  von  cauia  vgL  Voigt,  Oond.  ob  oaos.  27  ff.; 
^aun  infbeeoiidere  noch  Pomp.  87  ad  Ed.  bei  Ulp.  16  ad  Ed.:  §  62  A.  7, 
1^  A.  11. 


38  '  §  74. 

der  hereditatis  vindicatio  das  Wort  hereditas  (§  105  A.  14), 
im  Uebrigen  aber  bei  Grundstücken  das  Wort  fimdas  ( §  82 
A.  10)  und  bei  den  Servituten  deren  technische  Special- 
bezeichnungen als  rivus,  aqua,  actus  und  iter  (§  103  A.  2) 
solenn  sind,  bei  Mobilien  dagegen  deren  concrete,  durch  die 
Yolksanschauung  und  Sprache  gegebene  Artbezeichnung 
eintritt  Und  zu  solchen  Artbezeichnungen  treten  sodann 
gewisse,  das  Object  nach  seiner  Individualität  näher  kenn- 
zeichnende Angaben,  wobei  die  Praxis  für  die  Auswahl  der 
betreffenden  Merkmale  gewisse  Regeln  an  die  Hand  gab. 
Denn  so  war  bei  Fungibilien  die  designatio  je  nachdem 
durch  Angabe  von  Gewicht  oder  Maass  oder  Zahl,  bei 
anderen  Mobilien  dagegen  durch  Angabe  anderer  Merk- 
male zu  machen 3,  während  wiederum  bei  Immobilien,  wie 
bei  Servituten  der  Individualname  des  betreffenden  Grund- 
stückes^, bei  einem  Nachlasse  endlich  der  Name  des  Erb- 
lassers anzugeben  ist  (§  105  A.  14).  Ein  Beispiel  der  Con- 
ception  solcher  causa  bei  Vindication  eines  Grundstückes 
bietet  Oic.  p.  Mur.  12,  26: 

Fundus  [Oapenates]^,  qui  est  in  agro,  qui  Sabinus  voca- 
tur,  hunc^  ego  fundum  ex  iure  Quir.  meum  esse  aio. 


s  Paul.  6  ad  Ed.  (D.  YI,  l,  6):  si  in  rem  aliquis  agat,  debet  desi- 
gnare  rem  et  utrmn  totam  an  partem  et  quotam  petat.  —  Octavenus  ita 
definit,  quod  infectae  quidem  materiae  pondus,  signatae  vero  numerum, 
factae  aatem  speciem  dici  oportet;  sed  et  mensura  dicenda  erit,  cum  res 
mensura  continebitur.  Et  si  vestimenta  nostra  esse  —  petamus,  utrum 
numerum  eoiTun  dicere  debebimus,  an  et  colorem?  Et  magis  est  ut 
utrumque ;  nam  illud  inbumanum  est  cogi  nos  dicere,  trita  sint  an  nova. 
Quamvis  et  in  yasis  occurat  dif&cultaSi  utrum  lancem  dumtaxat  dici 
oporteat  an  etiam,  quadrata  vel  rutunda  vel  pura  an  caelata  sint,  quae 
ipsa  in  petitionibus  quoque  adicere  difficile  est,  nee  ita  coartanda  res  est. 
Vgl.  Gujac.  Becitatt.  ad  Pand.  leg.  cit.  Dann  z.  B.  aucb  die  designatio 
rei  bei  Ghai  IV,  37:  patera  aurea,  sowie  Paul.  28  ad  Ed.  (D.  XII,  1,  6), 
und  endlich  die  bei  der  mancipatio  zur  Angabe  der  causa  verwendeten 
Merkmale  in  §  84  A.  9. 

4  PauL  6  ad  Ed.  (D.  YI,  1,  6):  fündum  petiturus  nomen  eins  et 
qao  loco  sit  dicere  debebit;  §  82  A.  10. 

ft  Diese  Namensangabe  lässt  Cic  L  c.  zwar  aus,  fügt  sie  jedoch  in 
Yexr.  II,  12,  31  beL  Ebenso  kehrt  dieselbe  in  der  Hancipation  wieder 
(§  84  A.  9),  wo  ein  noch  ausführlicheres  Beispiel  sich  findet  in  dem 
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Dafem  dagegen  das  Yindicationsobject  ein  Mensch  war, 
80  ergiebt,  wie  bemerkt,  zunächst  das  Wort  homo  die  all- 
gemeine,  wie  solenne  Artbezeichnung  des  Objectes  für  die 
causa,  während  im  TJebrigen  beim  Sclaven  dessen  einiger 
Name,  daher  in  ältester  Zeit  Lucipor  u.  dgl.,  in  späterer 
Zeit  Syms,  Syra  und  dgl.  verwendet  7,  bei  Unsicherheit  des 
Namens  aber  homo  Lucipor  sive  is  quo  alio  nomine  est 
gesagt,  bei  Unkenntniss  des  Namens  endlich  in  entsprechen- 
der Weise  geholfen  wird,  so  homo,  qui  ex  Lucii  Titii  here- 
ditate  est  oder  qui  ex  Pamphila  natus  est,  und  dann  etwa 
noch  die  Angabe  des  Alters,  der  Nationalität  und  dgl.  bei- 
gefügt wird.  3  Endlich  wiederum  bei  dem  Freien  bestand 
die  besondere  causa  aus  dem  vollen  Namen  desselben,  somit 
aus  praenomen  und  nomen,  sowie  beim  Manne  aus  Angabe 
der  tribus,  eventuell  aus  cognomen  9,  wozu  dann  bei  Vindi- 
cation  des  agnatischen  familiaris  noch  die  maassgebende 
Qiialification  als  uxor,  nurus,  filiusfam.,  filiafam.,  nepos,  neptis 
und  dgL  trat  (§  82). 

Andrerseits  schloss  wiederum  unmittelbar  an  die  intentio 
und  als  deren  Bestandtheil  sich  an  die  Clausel  secundum 
snam  causam,  sicuti  dixi^^,  wodurch  der  in  der  designatio  an- 


IikstnuxL  fiduc  in  C.  I.  L.  n  no.  5042  lin.  1  f.:  fondom  Baianunii  qui 
est  in  agro,  qui  Yeneriensis  yocatnr,  pago  Olbensi. 

^  Cic.  L  c.  sagt  allerdings  enm  statt  hunc,  worüber  ygl.  §  71  A  14. 

"  Wegen  der  alten  Sclavenbenennongen  Lucipor,  Marcipor  u.  dgl. 
T^  Voigt  im  Bhein.  Mus.  N.  F.  1869  XXIY,  59.  A.  20.  Wegen  der 
jüngeren  Sclavennamen  ygl.  Creazer,  z.  röm.  (beschichte  12.  15  f. 

8  PanL  6  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  6):  in  petendo  homine  nomen  eius  did 
debeat  et  ntrom  puer  an  adulescens  sit,  utique  si  plures  sint ;  sed  si  nomen 
aoM  ignorem,  demonstratione  eius  utendum  erit,  veluü  „qui  ex  iUa  heredi- 
ttte  est**  „qui  ez  illa  natus  est**.  Vgl.  Xus  nat.  HI  §  13  unter  5,  sowie 
unten  §  S4  A.  9. 

9  Darauf  weist  hin  Quint.  I.  O.  YII,  8,  27,  indem  er,  die  characte- 
ristiscben  Unterscheidungsmerkmale  zwischen  Bclayen  und  Freien  an- 
gebend, in  letzterer  Beziehung  sagt:  propria  liberii  quod  nemo  habet 
idsi  liber  praenomen,  nomen,  cognomen,  tribus. 

10  Oai.  lY,  16  trägt  in  seiner  Darstellung  die  beiden  Formeln  der  in- 
tentio ond  der  yindictae  inpositio  bei  A.  19  ohne  äussere  Trennung  yor :  hunc 
cgo  hominem  ex  jure  Quir.  meum  esse  aio  secundum  suam  causam  sicut 
äzieecetibi  yindictain  inposui,  wobei  wegen  des  sicut  statt  sicutivgL  A.29. 
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gegebenen  causa  ^^  express  die  Bedeutung  eines  die  intentio 
determinirenden  Merkmales  beigelegt,  somit  besonders  hervor- 


Pür  die  Abtheilung  beider  Formeln  bieten  sich  nun  drei  Möglichkeiten: 
a.  zwischen  aio  und  secundum ;  dafür  sprechen  theils  YaL  Prob,  de  not. 
§  4  no.  6 :  secundum  suam  causam,  sicuti  (Bern.)  dixi,  ecce  tibi  yindicta£m], 
sowie  etwa  Cic.  p.  Mur.  12,  26  und  Gai.  II,  24,  insofern  Beide  die 
Vindicatlonsformel  mit  aio  abschliessen ,  das  Nachfolgende  weglassend. 
Allein  diesfalls  würde  das  adversario  vindictam  inponere  auf  die  causa 
allein  beschränkt  werden,  während  dasselbe  sicher  auf  die  intentio  in 
ihrer  Totalität  bezüglich  war  (A.  19);  und  andrentheils  sind  hiergegen 
auch  nicht  entscheidend  weder  Yal.  Prob,  cit,  da  dieser  öfter  die  Formeln 
ganz  willkührlich  abtheilt,  noch  auch  Cic.  tmd  Gai.  citt. ,  da  diese  hier 
nur  die  für  die  jeweilige  Erörterung  entscheidenden  Formelstücken,  nicht 
aber  deren  Gesammtheit  mittheilen.  —  b.  zwischen  causam  und  sioati, 
wofür  nur  scheinbar  eine  Autorität  bieten  die  Notae  Einsiedl.  p.  328 
no.  21:  secundum  suam  causa  und  no.  86:  sie  dixisti  ecce  ibi  vindicta, 
da  der  Einsiedl.  dieses  Material  nur  aus  Prob,  entlehnt  und  hier,  wie 
anderwärts  ohne  Yerständniss  entlehnt  und  willkührlich  abtheilt.  Diese  Ab- 
theüung  mm  ist  von  Kariowa,  r.  Giv.  Pr.  71  A.  1  und  den  das.  Citirten,  wie 
von  Wach  zu  Keller,  Civ.  Pr.  A.  207  angenonunen  worden.  Und  zwar 
soll  die  so  gebildete  Periode :  sicuti  dixi,  ecce  tibi  vindictam  inposui  nach 
Kariowa  besagen :  „wie  ich  gesprochen,  mein  Recht  in  Worten  behauptet 
habe,  so  habe  ich  jetzt  auch  die  vindicta  aufgelegt.  Dem  Wort  ent- 
spricht die  That.**  Allein  das  ist,  wie  schon  Lotmar,  1.  a.  sacr.  127  ff. 
darlegt,  als  falsch  zu  verwerfen  vor  Allem  lun  desswillen,  weil  solcher 
Satz  granmiatisch  unmöglich  ist;  denn  wäre  sicuti  dixi  das  eine  Glied 
von  zwei  correlativen  Sätzen,  so  könnte  dem  Belaüvum  sicuti  niemals 
ecce,  sondern  allein  ita  als  Demonstrativum  entsprechen,  wie  die  in 
lus  nat.  m,  51  f.  56  gegebenen  Beispiele  von  Formeln  bekunden:  sicuti 
verbis  nuncupni,  ita  devoveo ;  ita,  uti  in  his  tabulis  cerisque  scripta  sunt, 
ita  do;  uti  legassit,  ita  jus  esto;  uti  lingua  nuncupassit,  ita  ius  esto; 
ita,  uti  nos  sentimus  dicere,  dederis.  Ist  nun  aber  das  obige  sicuti  in 
der  That  ohne  Gorrelativum,  so  ergiebt  sich  auch  hieraus,  daas  jenes 
sicuti  dixi  gar  nicht  ein  coordinirter,  als  vielmehr  ein  subordinirter  Satz 
Ist  d.  h.  nicht  eine  Yergleichung,  sondern  eine  Yerweisung  enthält,  wie 
z.  B.  in  der  in  Ius  nat  m,  51  gegebenen  Formel:  ut[i]  lila  —  redtata 
sunt  sine  dolo  malo  utique  ea  hie  hodie  rectissime  intellecta  sunt,  illis 
legibus  pop.  Bom.  prior  non  deficiet,  oder  in  der  Formel  in  A.  29:  ius 
peregi,  sicuti  vindictam  inposui.  Und  diesfalls  nun  ist  sicuti  dixi  nicht 
mit  ecce  tibi  vindictam  inposui,  als  vielmehr  mit  meum  esse  aio  secun- 
dum suam  causam  zu  verbinden.  Sodann  aber  auch  entspricht  die  jenen 
Worten  von  Kariowa  beigemessene  Bedeutung  gar  nicht  deren  wahren 
Sinne:  denn  hätte  gesagt  werden  sollen:  wie  ich  mein  Becht  in  Worten  be- 
hMiptet  habe,  so  habe  ich  jetzt  auch  die  vindicta  aufgelegt,  so  würde 
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gehoben  wird,  dass  gerade  nur  dasjenige  Object,  wie  solches 
durch  die  Wortconception  der  causa  individualisirt  worden 
ist,  Ton  der  Yindication  betroffen  sei,  entsprechend  hierin 
der  im  Ältesten  Rechte  herrschenden  verbi  ratio.  ^^ 

EndUch  ist  die  intentio  noch  empfänglich  für  einen  drei- 
iichen  dispositiven,  gestatteten  Zusatz:  theils  fdr  gewisse 
oceptionesy  welche  da,  wo  das  Recht  des  Klägers  an  dem 
Objecto   quantitativ  beschränkt   ist,   so  z.  B.   dafem  dem 


Gedanken  auch  in  die  congraenten  Worte  gekleidet  worden  sein, 
aber  in  die  gar  nicht  entsprechende  Bede:  sicati  dizi,  ecce  tibi 
Tbdictazn  inposai«  da  weder  an  dem  Bestreben,  noch  an  der  Virtacsität 
der  Römer  za  zweifehl  ist,  ihre  Gedanken  in  den  zutreffendsten,  wie 
bändigsten  Ausdruck  zu  kleiden.  Vielmehr  ergiebt  jene  Verbindung 
ioldier  Worte  den  Sinn:  so  wie  ich  es  gesagt  habe,  habe  ich  die  Vin- 
dicta  aufgelegt,  was  wiederum  der  Wahrheit  widerspricht,  da  der  Auf- 
ffkgimg  der  Vindicta  eine  vorherige  Ankündigung  solcher  Auferlegung 
pr  nicht  vorausgeht.  Endlich  c.  zwischen  dixi  und  ecce,  eine  Tbeilung, 
in  deren  innerer,  wie  äusserer  Nothwendigkeit  seit  Auffindung  des  Gai. 
bb  Tor  Kurzem  Niemand  gezweifelt  hat  —  Die  Formel  secundum  suam 
ttomm,  sicuti  dizi  wird  von  Gai  IV,  16  aller  und  jeder  a.  in  rem  der 
h|.  a.  tacr.  beigemessen,  wie  schon  KeUer  a.  O.  A.  207  hervorhebt. 

»  Das«  causa  hier  Beohtserwerbgrund  bedeute,  ist  die  allgemeine 
Auicht  der  Früheren,  so  z.  B.  Zimmern,  Civ.  Pr.  §  40  A.  2.  Hasselt, 
leg.  act.  §  5  A  16.  Ich  habe  dem  in  Cond.  ob.  oaus.  28  entgegenge- 
iteOt,  daas  causa  hier  vielmehr  die  bei  A  2.  dargelegte  Bedeutung  habe. 
Diew  Frage  haben  dann  erörtert  Kariowa,  Beitr.  14  ff.  und  Lotmar, 
kg.  a.  aacr.  102  ff.  Das  durchschlagende  Argument  bleibt  immer,  dass 
dtm  Objecte  eine  „sua  causa"  zwar  als  Lage,  Zustand,  Verhältniss  bei- 
Ifaeasen  wird,  wie  die  in  Voigt,  Cond.  ob.  caus.  28  ff.  aufgeführten 
Belege  ergeben,  nienuds  aber  als  Erwerbgrund,  somit  daher  secundum 
mm  causam  im  letzteren  Sinne  unlateinisch  ist 

1)  Somit  ist  die  Clausel  sicuti  dixi  gleich werthig  der  Olausel  in 
ia  Fonnel  der  Selbst-Devovirung  bei  Liv.  VIII,  9,  8 :  siout[i]  verbis 
iBBcapavi,  ita  —  devoveo  (lus  nat.  III  A  98),  sowie  der  Olausel  quo  oder 
^  de  agitur :  alle  enthalten  eine  ezpresse  Verweisung  auf  die  maass- 
lebende verbi  ratio.  Die  spatere  Jurisprudenz  unterstellte  jedoch  die 
Btentio  auch  der  voluntatis  ratio,  so  in  den  Fällen  der  ambiguitas: 
J«L  50  Dig.  (D.  XXXIV,  5,  12),  ülp.  2.  Disp.  (D.  V,  1,  66)  Paul  5  ad 
PUot.  (D.  L,  17,  172  §  1),  oder  des  dissensus  in  corpore:  FauL  72  ad 
itl  (D.  XLV,  1,  83  §  1)  vgL  Jus  nat  III,  105  fl,  oder  des  error  in 
iOBBiae,  wie  Paul.  6  ad.  Ed.  in  A  3  vgl.  lus  nat  III  A  174  a.  Im 
AIlfBmeinen  vgL  lua  nat  HL,  153  f^  Das,  was  Lotmar,  leg.  a.  sacr. 
121  1  in  jene  Fonnel  hineinträgt,  entbehrt  des  objectiven  Stützpunktes. 
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Beklagten  eine  Servitut  an  dem  yindicirten  Grundstücke 
zusteht,  solcher  Beschränkung  processualisch  Bechnung 
tragen  zur  Abwendung  des  causa  cadere ;  theils  für  gewisse 
accessiones,  welche  gewisse  zu  dem  Vindicationsobjecte  in 
concreto  hinzutretende  Anhängsel  desselben  in  die  Yindi- 
cation  mit  hereinziehen,  —  Formeltheile,  die  jedoch  beide 
der  rei  vindicatio  eigenthümlich  sind  (§  82);  theils  endlich 
die  Angabe  des  Bechtserwerbgrundes,  auf  den  allein  der  Kläger 
seine  Yindication  gestützt  wissen  will,  und  welche,  sich  an- 
schliessend an  das  sicuti  dixi  der  intentio  z.B.  dahin  förmelt: 

Quod    L.  Titius   eum   hominem,    quo    de  agitur,  mihi 

mancipavit,  ** 
welche  Gestaltung  der  Klage  technisch  als  expressa  causa 
vindicare  bezeichnet  wird.  »* 

Jene  klägerische  intentio  tritt  nun  aber  im  Falle  der 
infitiatio  des  Beklagten  auch  in  dessen  Munde  auf  und 
zwar  als  die  solenne  Form  solcher  infitiatio  selbst,  so  dass 
demnach  für  die  vindicatio  die  eigenthümliche  Norm  galt| 
dass  die  infitiatio  nicht  in  einen  contradictorischen  Wider- 
spruch auf  nego,  als  vielmehr  in  einen  conträren  Wider- 
spruch sich  zu  kleiden  habe,  und  zwar  bedingt  dadurch, 
dass  in  älterer  Zeit  der  Yindication  der  Beruf  zukam,  nicht 
wider  den  einfachen  Detentor  einzugreifen,  1 4»  als  vielmehr 
wider  den  juristischen  Besitzer  allein :  denn  die  vindiciarum 
datio  entzog,  wie  übertrug  nicht  die  blosse  Detention,  sondern 
den  juristischen  Besitz  (A.  36  ff.).  Demzufolge  stellte  daher 
der  vindicatio  des  Klägers  consonirend  die  conträre  vindi- 
catio des  Beklagten  sich  entgegen,  daher  z.  B.  ebenfalls: 

13  8o  CelB.  bei  Ulp.  75  ad  Ed.  (D.  XLIY,  2,  11  §  2):  ai  qoia  petat 
fundain  suum  esse  eo,  quod  Titdus  emn  sibi  mancipayerit  (Trib.  ti-adiderit). 

1«  Expressa  causa:  Paul  70  ad  Ed.  (D.  XLIY,  2,  14  §  2);  daneben 
adiecta  causa:  Gels,  in  A  13;  allein  letzterer  Ausdruck  ist  in  anderer 
Beziehung  technisch  verwendet:  §  82  A.  7.  Auf  die  Function  solcher 
Clausel  istin§87A.  18  zurückzukommen. 

u*  Pegas  bei  ülp.  16  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  9):  ab  eo,  apud  quem 
deposita  est  yel  commodata  vel  qui  conduxerit  aut  qui  legatorum  ser- 
yandorum  causa  yel  dotis  yentrisue  nomine  in  possessione  esset  yel  coi 
damni  infecti  nomine  non  cayebatnr,  quia  hi  omnes  non  possident,  vindi- 
cari  non  posse.    Di«  spätere  Zeit  ging»  wie  Ulp.  besagt,  hiervon  ab. 
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Fundus  Capenates,  qui  est  in  agro,  qui  Sabinus  vocatur, 

hnnc    ego    fundom    ex    iure    Quir.     meum    esse    aio 

secundum  suam  caussam,  sicuti  dixi,  ^^ 

obwohl  hier  nicht  mit  Beifügung  einer  expressa  causa.  ^^ 

Indess  erleidet  solche  Consonanz  der  conträren  Vindication 

gewisse   technische   Modificationen  in    den   beiden   Fällen, 

»  Eine  stark  verkürzende  Nachbildung  der  gleichlaatenden  Wechsel- 
nden bietet  Plaut  Bud.  Y,  3,  86:  Gr.  Hunc  meam  esse  dico.  Tr.  Et 
i^  iitam  esse  aio  xnetiin;  Cic  p.  Mar.  12,  26:  ^^fündus  Sabinus  meus 
ert";  „fmino  meus*';  Hyg.  de  gen.  contr.  129,  14:  hunc  locum  meum  (Gud.: 
kinc  Arcer.:  nam  hinc)  dico  esse,  et  alter  ex  contrario  similiter;  ein 
tOgemeines  Zeugniss  aber  Gai  lY,  16:  adyersarius  (i.  e.  reus)  eadem 
■militer  dicebat  et  faciebat  (sc.  atque  actor).  Dazu  kommen  dann  die 
nlamen  Formeln  im  Munde  des  Klägers  bei  Gkii.  lY,  16:  quando  tu 
isinria  Tindicayisti  u.  in  A.  28 :  anne  tu  dicas  qua  ex  causa  vindicaveris, 
vie  im  Munde  des  Prätx)rs  in  A.  24:  anne  tu  contra  vindices;  in- 
fleichen  Gai.  lY,  16:  cum  uterque  vindicasset;  I,  134:  illo  contra  non 
Tindicante,  so'wie  Prise.  I.  Gr.  XVlll,  30,  292:  yindico  quoque  in  utraque 
agnificatione  invenitur,  tam  pro  laeso,  quam  contra  laedentem  accipi- 
m&anL  Gleichwohl  -wird  diese  Form  der  infitiatio  geleugnet  von  Lotmar, 
L  a  ncr.  25  Ü,  Krit  Btud.  60  ff.,  der  die  entscheidende  Beweiskrsfft  jener 
Fonnefai  durch  die  Deduction  zu  entkräften  sucht,  yindicare  habe  darin 
Üt  Bedentong  sich  bewahrt  yon  Gewalt  zeigen;  allein  gegenüber  der 
■lusgebenden  Frage  nach  der  solennen  Form  der  infitiatio  des  Beklagten 
iä  die  sprachlicbe  Bedeutung  yon  yindicare  ganz  irrelevant;  yielmehr  ist 
flisdieidend ,  dass  das  yindicare  des  Klägers  in  der  Form  von 
tt.  inr  Quir.  meum  esse  aio  sich  yollzog,  indem  daiaus  in  Yer- 
bindong  mit  den  übrigen  obigen  Zeugnissen  zu  folgern  ist,  dass  auch 
hä  yindicare  des  Beklagten  in  gleiche  Bede  sich  gekleidet  habe.  Ganz 
egenthnmliche  Folgerungen  sind  in  neuerer  Zeit  auf  die  obige  Form 
ia  tnfiHatif>  gestutzt  wordcn,  worüber  ygl.  Eck  a.  0.  und  denen  entge- 
{CBtiitt  Lotmar  a.  O.  Nämlich  :  1.  diese  defensio  des  Beklagten  ist 
nebt  infitiatio,  sondern  eine  contravindicatio  mit  eigenen  Klaggnmde, 
vom  aach  das  Object  mit  der  klägerischen  vindicatio  gemeinsam  ist. 
L  solches  Gegenübertreten  zweier  Klagen  hat  den  Effect  a.  nach 
,  dass  der  Prätor  durch  die  yindiciarum  dictio  die  eine  von 
zur  maaasgebenden  erhebt,  od.  b.  nach  Anderen,  dass  beide  Klagen 
■ttssgebend  blieben  d.  h.  das  Unrechthaben  beider  Partheien  entsohei- 
dcod  sein  kann  für  das  Bichterurthel;  3.  dieser  letztere  Moment  kommt 
in  der  Weise  zur  Geltung,  dass  wenn  der  Bichter  für  keine  von  beiden 
Ptetheien  das  Eigenthum  anerkannte,  somit  also  beide  sacramenta 
•b  ii\JQsta  verfielen,  entweder  der  Yindicien-Inhaber  (so  Wach  zu  Keller, 
Gir.  Pr.  471)  oder  der  relativ  bessere  Besitzer  (so  Eck,  a.  O.  16  ff.)  im 
ficiilze    yerhlieb.     Diesen  Sätzen,    von  denen     nicht    ein   einziger  in 
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dass  in  der  Klage  and  Defension  entweder  zwei  yerschie- 
denartige  dingliche  Rechte,  nämlich  libertas  und  meum  esse, 
oder  je  ein  specifisch  verschiedenes  meum  esse,  wie  z.  fi.  domi- 
nica  und  patria  potestas  einander  entgegentreten  (§66. 72  a.E.) 
Sodann  zweitens    das  manum  adserere^^  ist  OoUectiT- 

logiBcher  Folgemässigkeit  aus  der  Prämisse  sich  ergiebt,  aus  der 
dieselben  sich  ableiten  soUen,  steht  überdem  entgegen:  ad  1.  dass  die 
eonträre  Yindication  des  Beklagten  sachlich  reine  infitiatio  ist,  bekunden 
die  Formel  in  §  61  A.  16,  wie  Cic.  ad  Farn.  YJl,  32,  2:  sacramento 
contendas  mea  non  esse,  und  erhellt  daraus,  dass,  ebensowenig  wie 
contravindicare  (sds  einiges  Wort),  auch  contravindicatio  gar  nicht 
lateinisch  ist,  wogegen  aber  als  Wechselbezeichnung  der  infitiaüo  contra- 
diotio  auftritt,  so  bei  ülp.  14  ad.  Ed.  (D.  V,  2,  8  §  13).  Fehlte  aber 
für  jenes  moderne  Anschauungsobject  einer  Beklagten- Yindication  den 
Körnern  der  Ausdruck,  so  fehlte  sicher  auch  die  entsprechende 
Vorstellung  und  der  Begriff  selbst.  Vielmehr  war  den  Bömem  das 
eonträre  vindicare  nie  eine  actio  contraria,  sondern  nur  eine  in  die 
Form  der  actio  gekleidete  infitiatio  schlechthin,  und  lediglich  für  die 
exceptio  tritt  als  dogmatische  Denkform  oder  Construction  die  Idee 
auf,  dass  diese  eine  actio  vertrete.  Allein  selbst  dieser  Gedanke  führt  nicht 
zur  VorsteUung  einer  actio  duplex;  vielmehr  ist  solche  der  Anschau- 
ungsweise der  Bömer  fk'emd:  dieselben  kennen  nur  indicium  und  inter- 
dictum  duplex,  die  Gegenklage  aber  nur  sds  a.  contraria  oder  revocatoria. 
Ad  2  a  ist  in  A.  36  zurückzukommen,  ad  2  b  aber  genügt  der  Hinweis, 
dass  die  Quellen  nicht  im  Entferntesten  vom  Beklagten,  vielmehr  nur 
vom  Kläger  einen  Beweis  seines  Titels  erfordern,  so  in  A.  36,  Marcell. 
8  Dig.  (D.  V,  2,  5),  Ulp.  16  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  9).  Ad  3:  nach  Varr. 
LL.  V,  36,  180.  Gai.  IV,  13  wird  immer  nur  Einer,  nicht  aber  auch 
beiden  Partheien  Unrecht  gegeben,  daher  nur  Ein  sacramentum  verfällt: 
Lotmar,  1.  a.  sacr.  59  ff.  —  In  dem  späteren  Bechte  konnte  in  der 
vindicatio  und  contradictio  auch  die  Proportion  auftreten:  der  Kläger 
intendirt  auf  hereditatis  petitio  und  der  Beklagte  stellt  die  querela 
inofficiosi  entgegen:  Ulp.  14  ad  Ed.  (D.  V,  2,  8  §  13),  oder  der  Kläger 
formulirt  auf  die  querela  inoffidosi,  der  Beklagte  auf  hereditatis  petitio: 
Ulp.  1.  c.  (D.  V,  3,  7  §  1:  dicens  suscepturum  se  de  inofflcioso  testa- 
mento  iudicium  et  petiturum  hereditatem). 

i(  Dass  der  Beklagte  nicht  expressa  causa  infitürte,  sondern  wenn 
er  überhaupt  solche  causa  anzog,  dies  in  einem  späteren  Stadium  der 
Action  that,  ergiebt  die  klägerische  interrogatio  in  iure  in  A.  28:  ann« 
tu  dicas,  qua  ex  causa  vindicaveris. 

17  Paul.  Diac  25,  10:  asserere  manum  est  admovere.  So  nun 
Plaut.  Bud  IV,  3,  33  f^:  quos  (so.  pisces)  quom  capio,  si  quidem  oepi, 
mei  sunt:  habeo  pro  meis  nee  manu  adsemntur  neque  illino  partem 
quisquam  postulat;  Mart.  I,  15,  8  t:  gaudia  non  remanent,  sed  fdgitiva 
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beieichnimg  einer  doppelten  darunter  begriffenen  solennen 
Action:  zimftchst  des  manu  rem  adprehendere :  der  Hand- 
anlegong  an  das  Yindicationsobject,  als  Act  symbolischer 
Selbsthfilfe  dnrch  Besitzergreifung  solchen  Objectes,  welches 
Hand  in  Hand  geht  mit  dem  Aussprechen  der  intentio, 
und  sodann  des  vindictam  imponere  adversario:  des  Be- 
rthr^is  des  Yindicationsobjectes  mit  einem  symbolisch  die 
Liose  Tertretenden  Stäbchen,  i^  als  Act  allegorischer  Yer- 
tMdignng  des  Besitzes  vom  apprehendirten  Objecte  wider  den 
^waigen  Angriff  des  Gegners,  ^^  gefolgt  von  dem  Aussprechen 
der  solchen  Act    ezpress  bekundenden  solennen  Worte: 

Ecce,  tibi  vindictam  inposui.  ^o 

Demgem&ss  ist  daher  das  manum  adserere  die  Allegorie 

volsDt:  hmec  atraque  mana  complexuque  assere  toto;  Liv.  III,  44,  5. 
XXXnr,  IS,  2.  XXXy,  le,  11.  Suet.  Tlb.  2:  in  seryitutem  asserere; 
Qnnt  L  O.  ly.  2,  95:  Baum  filiuxn  asserere;  dann  §  76  A.  14:  in  liber- 
ttten  adserere ;  Prise  I.  Gr.  XYIU,  30,  292 :  assertio  tarn  a  lervitute  in 
fibertatem,  quam  a  libertate  in  seryitium  trahi  significat  Und  so  nun 
m±.  in  der  Auguralfonnel  bei  Yarr.  LL.  VI,  7,  65  nach  Bergk,  Philol. 
1859  XIV,  186  und  im  Hallischen  Lectionscatal.  Bommersem.  1863  lY : 
■  mihi  anctor  ea  Terbenam  mannm  asserere,  -wie  in  der  tab.  Bant  ose. 
M:  pm  medieatud  manim  asemm  —  egmazum.    Wegen  manmn  s.  A.  26. 

M  Die  Terkehrte  Deutung  der  vindicta  als  Signum  iusti  dominii 
ke  OaL  lY,  16  würdigt  richtig  Lotmar,  leg.  a.  sacr.  40  f. 

1*  Beide  Actionen  treten  bestimmt  geschieden  hervor  bei  Gai  lY, 

IC:  ipsam  rem  adprehendebat ,  veluti  hominem,  et  ita  dicebat et 

ämol  homini  festucam  inponebat ;  dagegen  wird  das  rem  adprehendere 
lOem  erörtert  von  Oell.  XX,  1 0,  7  :  cum  adversario  simul  manu  prehen- 
to  et  in  ea  re  soUemnibus  yerbis  vindicare;  Gai  n,  24:  rem  tenens; 
nd  wiedemzn  das  vindictam  imponere  allein  von  Boeth.  in  Top.  288 : 
nsdicta —  est  virgula  quaedam,  quam  lictor  (d.  i.  der  Yindicant)  manumittendi 
NTTi  eapiti  imponens  eundem  servum  in  libertatem  vindicabat,  dicens 
qoiedam  verba  solennia  atque  ideo  illa  virgula  vindicta  vocabatur;  sowie 
kden  Stellen  in  §  77  A.  6;  vgL  Plaut.  Mil.  lY,  1,  15.  Das  vindictam 
^ipoiiere  ist  parallel  dem  emittere  hastam  in  fines  hostium^  bei  der 
fcäalen  belli  indictio:  ten  Brink,  de  hasta  69  ff.  81  ff.  und  wird  bezeichnet 
i2i  fis  festocaria :  GelL  XX,  10,  10 :  vim  illam  civilem  et  festucariam  quae 
*Qix>  doceretor,  non  quae  manu  fieret;  vgl.  auch  Yarr.  LL.  YI,  7,  64: 
cQBMrere  mi^T^nTn  dicimur  cum  hoste  u.  dazu  A.  2(3. 

^  Qai  lY,  16 :  ita  dicebat:  —  ecce  tibi  vindictam  inposui,  et  simul 
^tmmi  ÜBstacam  inponebat;  Yal.  Prob,  de  Not.  §  4  no.  6 :  ecce  tibi 
liiteafm];  ygL  Boeth.  in  Top.  288  (A.  19).    Jene  solennen  Worte  selbs^ 


i 


46  §74. 

einer  von  der  Frocessparthei  wider  den  Gegner  geübten 
vis,  begleitet  von  entsprechenden,  solche  vis  besonders  ver- 
lautbarenden  Worten,  nach  denen,  als  dem  besonders 
characteristischen  Stücke  der  Klage  diese  selbst  die  Be- 
nennung vindicatio:  Selbsthülfe -Ansage  (§  53  A.  25) 
führte. 

Im  üebrigen  aber  erfordert  und  ergiebt  somit  die 
Solennität  des  manum  adserere  und  zwar  ebenso  das  manu 
adprehendere  und  das  vindictam  inponere,  wie  die  diese 
Acte  begleitende  solenne  Bede  einen  dreifachen  Thatum- 
stand,  theils  nämlich,  dass  das  Yindicationsobject  in  iure 
anwesend  sein  muss:  und  nach  diesem  der  Yindication 
durchaus  charakteristischen  Merkmale  wird  dieselbe  tech- 
nisch auch  bezeichnet  durch  in  re  praesente  agere^^;  theils, 
dass  alleinig  ein  körperliches,  nicht  aber  ein  unkörperliches 
Object  und  so  insbesondere  nicht  ein  ius  Yindicationsobject 
sein  kann,  somit  die  intentio  Ius  ex  iure  Quir.  meum  esse 
in  dem  Legisactionen-Processe  schlechterdings  unmöglich 
ist 22;  theils  endlich,  dass  bei  Objecten,  welche  in  ihrer 
Totalität  mit  der  Hand  sich  nicht  erfassen  lassen,  ent- 
weder das  Object  durch  Auflegung  der  Hand  berührt  wird 
wie  z.  B.  der  Mensch  (A.  19)  oder  ein  Theil  desselben,  sei 
es  erfasst,  sei  es  berührt  wird,  so  dass  solchenfalls  eine 
Vertretung  des  Ganzen  durch  einen  Theil  desselben  zulässig 
ist,  wie  angewendet  wird. 23 


bekunden  am  Sichersten,  dass  denselben  das  festucam  imponere  nicht 
gleichzeitig  war,  sondern  voraufging:  denn  es  heisst  inposoi  nicht 
inpono. 

21  Voigt  in  Ber.  d.    sächs.  Ges.   d.  Wiss.  Phil.  bist.  Cl.  1873.  53  flf. 

32  Voigt,  über  den  Bestand  und  die  bist.  Entwickelung  der  Servituten 
16  f.  und  dazu  noch  Quint.  I.  0.  V,  10,  116:  ius,  quod  sit  incorporale, 
adprehendi  manu  non  posse. 

23  Solche  Stellvertretung  des  G-anzen  durch  den  Theil  ist  eine  zwie- 
fache: einmal  durch  den  mechanischen  Bestandtheil  bei  der  Einzelsache: 
80  d.is  Ackers  durch  die  Scholle,  des  Hauses  durch  den  Dachziegel,  des 
Schiffes  oder  der  Säule  durch  ein  Theilstück,  des  Thieres  durch  einen 
Haarbüschel:  GaL  IV,  17.  Cinc.  bei  Fest.  376*,  29.  GeU.  XX,  10,  9; 
und  sodann  durch  den  collectiven  Bestandtheil  bei  der  universitas  rerum 
and  dies  wiederum  sowohl  bei  der  hereditas:  §  105  A.  15,  wie  bei  der- 
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An  jene  assertio  des  Klägers  knüpft  sich  sodann  an- 
mittelbar eine  processleitende,  an  den  Beklagten  gerichtete, 
solenne  Frage  des  ins  dicens  an: 

Anne  tn  contra  yindices?^'^ 
worauf  nnn  der  Beklagte  iminfitiationsfalle  seiner  Seits  das 
maniun  adserere  Yomahniy  welches,  übereinstimmend  mit 
dem  klägerischen,  zuerst  das  manum  adprehendere  sammt 
der  im  Obigen  erörterten  conträren  Yindicationsrede  und 
sodann  das  Tindictam  inponere  sammt  der  dazu  behörigen 
Formel:  Ecce  tibi  vindictam  inposui  umfasste.^^ 

und  dieses  beiderseitige  d.  h.  von  beiden  Partheien 
Torgenommene  manum  adserere  ergiebt  nun  den  Thatbe- 
stand  des  manum  conserere,  welches  selbst  als  das  charac- 
teristische  Stück  die  technische  Bezeichnung  der  infitia- 
torischen  vindicatio  ergab. ^^ 

Solches  in  iure  manum  conserere  selbst  aber  ward 
wiederum  in  dreifacher  Bede  zum  Abschlüsse  gebracht: 
zunächst  durch  den  an  die  beiden  Partheien  fgerichteten 


jenigen  vulgären  tiniversitas ,  welche  aus  Individnenjjeiner  äosserlioh 
gleichen  Species  sich  zosammensetzt:  §  101  A.  6.  Oanz  parsJlel  ist, 
▼eim  bei  der  leg.  a.  per  man.  inj.  der  Kläger  nach  G^i.  lY,  21 :  aliquam 
partem  corporis  eins  prehendebat,  oder  wenn  im  Fetialrechte  die  sagmina: 
die  gammt  dem  Grase  ausgehobene  Scholle  die  capitoUnische  arx  reprä- 
«mtiren:  Preller,  r.  Myth.  219,  oder  wenn  die  Thürpfoste  in  Vertretung 
des  Gebäudes  bei  dessen  Dedication  und  Consecration  angefasst  wird: 
Marquardt,  St  V.  HI,  262  A.  1.  2. 

^*  Oai.  II,  24 :  deinde  postquam  hie  (sc.  is,  qui  in  iure  cedit)  yindi- 
caverit,  praetor  interrogat  eum,  qui  cedit,  an  contra  vindicat,  wogegen 
in  rv,  16  diese  Interrogatio  übergangen  und  so  nun  von  Keller,  Civ.  Pr. 
S  U  übersehen  ist    Vgl.  auch  A.  28. 

2i  Gai.  IV,  16  beschränkt  sich  auf  die  summarische  Angabe:  adver- 
ttrias  (L  e.  reus)  eadem  similiter  dicebat  et  faciebat;  allein  im  Einzelnen 
zeugen  einestheils  Gtell.  XX,  10,  7 :  cum  adversario  simul  manu  prendere, 
Kwie  A.  15,  imd  andemtheüs  die  Formel  in  A.  29:  ius  peregi,  sicuti 
vindictam  inposuL 

'•  Tab.  I,  6;  Gell.  XX,  10,  9:  in  iure  apud  praetorem  manum  con- 
•ererent;  Lact.  Div.  Inst.  I,  1:  de  manu  conserenda  —  loquemurj  dann 
tt  iure  TnfrTinTn  consertum  vocare  in  §  61  A.  13.  Manus  conserere 
icfalecfathin  wird  als  Umschreibung  des  Kampfes  mit  Waffen  verwendet, 
»  Plaut  Mü.  I,  1,  3.  Varr.  LL.  in  A.  19.   Cic.  p.  Mut.  9,  20.  Liv.  VI, 
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Befehl   des  ius  dicens   zu  Auflassimg  des  im  Wege    des 
mftatt  adprehendere  ergriffenen  Besitzes: 

Mittite  ambo  hominem  oder  rem;^^ 
sodann  durch  die  interrogatio  in  iure  des  Klägers  an  den 
Beklagten  nach  dem  dessen  conträrer  Yindication  zu  Grunde 
liegenden  Bechtserwerbgrunde : 

Anne  tu  dicas,  qua  ex  causa  yindicayerisP^s 
und  endlich  durch  die  Entgegnung  des  Beklagten,  welche 
wiederum  auf  die  Alternative  gestellt  war  entweder  der 
Angabe  solcher  causa  sammt  auctoris  laudatio  (§  87  A.  17), 
oder  aber  der  Erklärung,  dass  es  keiner  weiteren  Aus- 
lassung über  solche  causa  bedürfe: 

lus  peregi,  sicuti  vindictam  inposui.^^ 


12,  8.  Ov.  Her.  XH,  100.  VaL  Flacc  in,  123.  Quint.  Decl.  XH,  21.  — 
Das  in  iure  manum  conserere  umschreibt  G«U.  XX,  1,  8  durch  correptio 
manus  in  re  atque  in  loco  praesenti  apud  praetorem  fieri,  woza  YgL 
A.  21.  Serere  ist  knüpfen:  Gurtius,  gr.  Etym.3  330,  daher  adserere  an- 
knüpfen und  conserere  das  beiderseitige  adserere  ist  Die  älteste  Rede- 
wendung war  TP'^T>"y"  adserere  und  conserere,  wobei  inannm  aus  Plaut. 
Mil.  I,  1,  3 :  conserta  manu  als  Accusativ  sich  ergiebt.  Die  spätere  Zeit 
vertauschte  jedoch  jene  Form  mit  manu:  A.  17.  Jene  Form  mannm 
erklärt  nun  Bergk  in  Fhilol.  1859  XIY,  186  und  im  Hallischen  Lection»- 
kat.  Sommersem.  1863  lY  £  für  den  siebenten  Casus;  allein  da  nicht 
Tnft.pnTn  rem  conserere,  sondern  nur  manimi  rem  adserere  in  Frage 
kömmt,  so  ist  der  Accusativ  ganz  anstandlos. 

^f  Gai.  lY,  16:  cum  uterque  vindicasset,  praetor  dicebat:  Mittite 
ambo  hominem!  DU  mittebant.  Das  oben  gesetzte  „rem^  ist,  wie  oben 
bemerkt,  nur  schematisch. 

29  Cic.  pr.  Mur.  12,  26:  anne  tu  dicas,  qua  e[x]  causa  vindicaveris ; 
Gai.  lY,  16,  wo  theils  das  „tu"  von  Oai.  oder  dessen  Abschreiber  aus- 
gelassen, theils  nach  dem  Yorgange  von  Zumpt  zu  Cic  p.  Mur.  dt.  statt 
vindicabat  postulo  zu  lesen  ist:  vindicabat,  postul[abat] :  Anne  dica« 
qua  ex  causa  vindicaveris  ?  Die  Formel  entspricht  sprachlich  der  in 
A.  24:  anne  tu  contra  vindices?  Wegen  der  sachlichen  Bedeutung  8. 
A.  29.  Causa  bedeutet  hier  sicher  den  Hechtserwerbgrund:  §  36  A.  3, 
was  Lotmar,  leg.  a.  sacr.  133  ff.  negirt,  aber  nicht  widerlegt,  noch  auch 
durch  Begründung  des  anderen  Begriffes  entkräftet,  der  Platz  greifen  solL 

39  Oai.  lY,  16,  wo  sicut  an  Stelle  von  sicuti  der  alten  solennen 
Rede  nicht  entspricht,  und  wo  sodann  das  Böcking^sche  Apographum 
ans  den  Scheden  Blume's  die  Lesung  peregi  bietet,  während  die  Stade* 
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Direh  jenes  Tnanum  conserere  aber  gewann  zugleich  das 
Streitol^ect  selbst  die  technische  Qoalification  als  yindicia 
oder  Tindidae  d«  h.  Yindicationsobject  sammt  dessen  interi- 
ntischen  finctos  oder  Ertragsnatzmigen.80   Endlich  schloss 


md'icfae  liesoDg  fed  ohn«  Siim  ist;  denn  die  von  Lotmar,  leg.  a.  sacr. 
141  gegebene  Uebenetzung:  ,40h  habe  recht  gethan**  entbehrt  der 
hfiifalkohfai  BegrQndnng,  da  der  gelftoflge  Aocosativ  ins  bei  den  ein 
■arupare  Tertretenden  Worten  keinen  Beweis  ergiebt,  dass  ins  als 
ieeasaktr  mach  mit  einem  ein  fiaoere  bezeichnenden  Worte  yerbonden 
ivdcn  sei;  denn  ins  ÜMUt  pronantiatmn  bei  Ulp.  24  ad  Sab.  (B.  t^tttc^ 
1,  50  §  2X  14  ad  Ed.  (D.  XLIX,  1,  14  pr.)  nnd  ins  faoit  iudex  gehören 
Bebt  hieriier.  Dagegen  agere  vertritt  unter  Anderem  die  Bedeutung 
lOä  einen  solennen  Act  vollziehen  oder  einen  Act  in  solenne  Formel 
wUeiden  (S  16  A.  2),  wozu  „^t**  den  Sinn  des  Erschöpfenden  beifagt, 
«t^tteehend  wie  bei  persolyere  in  §  118  A.  4  und  perorare  in  §  16  A.  8, 
dite-  ins  peragere :  das  von  dem  Beohte  Vorgeschriebene  oder  Erforderte : 
dM  ios  erschöpfend  fomraliren;  und  so  nun  peragere  lege :  Yarr.  LL.  YI, 
i,  30.  YaL  Max.  YI,  2,  4;  verbis  auspida:  Liy.  I,  18,  9;  postulata:  Liv. 
1, 12,  7;  legisaetumem:  GaL  I,  184;  aocusationem:  Liy.  X,  46,  16;  in- 
Uim:  Lhr.  YI,  16,  1;  per  mandpationem:  Gai.  n,  102;  negotium: 
Qu.  lY,  141 ;  femer  Liy.  I,  32,  8 :  haeo  paucis  verbis  carminis  condpi- 
mUtfm  iariainxandi  mntatis  peragit,  wie  endlich  reum  peragere:  §  53 
L  S,  und  Werteres  bei  Brisson.  de  Y.  S.  s.  y.  ygl.  §  16  A.  3.  —  Die 
faaud  selbst  Ins  peregi,  sicuti  yindictam  inposui,  welche  auf  den  ersten 
Kek  mn  desswinen  anfiSUlig  ist,  weil  sie  nicht  etwas  Neues  aussagt, 
finV*^  auf  bereits  Ausgesagtes  yerweist,  erklärt  sich  sachlich 
dass  die  yorausgehende  interrogatio  in  iure:  Anne  tu  dicas,  qua 
ci  cvBsa  yindSeayerisdie  Function  y ersieht,  dem  Beklagten  Oelegenhdt  zur 
aetaris  laudatio  zu  geben,  und  lediglich  bei  Unterlassung  der  letzteren  die 
ohifs  Formel  Platz  griff.  Auf  alle  F&Ue  aber  ist  durch  Nichts  die  Annahme 
fibotan,  dass  die  Angabe  der  causa  dominii  für  den  Beklagten  obliga- 
taiseh  gewesen  sei,  eine  Annahme,  die  zu  ganz  unbegrQndeten  Hypo- 
(kMB  geAhrt  hat,  wie  s.  B.  bd  Hassdt,  leg.  act  §  5  A.  16.  Zimmern, 
CIr.  Pr:  S  40  A.  2. 

M  Fest.  876\  16:  yindidae  appellantnr  res  eae,  de  quibus  contro- 
nnia  [est],  qjaod  potius  dicitur  [li]s,  quia  fit  inter  eos,  qui  contendunt, 
«0  Bs  anstatt  des  handschr.  ins  durch  A.  44  sich  rechtfertigt,  die 
SUlsi*sehe  Emendation  aber:  yis  quam  ganz  yerfehlt  ist,  und  wo  solches 
Bi  ach  erkUit  ans  den  praedes  litis  yindidarum;  Sery.  Sulp,  das.: 
esse  [dictam],  qua  de  re  controyeraia  est,  ab  eo  quod  yindi- 

>;  Fhiloz.  gloss.  8p.  225,  44:  yindidae  (Ood.:  yindigestae) :  Td  ^v 
ipfi^H^Uici  «pdriiOTO.  Den  Qehalt  der  yindidae  bestunmt  GaL  lY, 
U.  M  als:  et  IBS  (d.  h.  Vindicationsoliject)  et  ftnotus  (d.  h.  Ertrags- 
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an  solches  manum  conserere  sich  an  zunächst  die  proYOcatio 
sacramento  (§61)  und  sodann  die  wieder  der  vindicatio 
eigenthümliche  Ordnung  der  Vindicien^^,  welche  im  Be- 
sonderen aus  zwei  correspondirenden  Bechtsgeschftften 
zwischen  dem  ius  dicens  und  der  einen  Parthei  sich  zu- 
sammensetzt: dem  dare  und  ferre  vindicias,  wie  dem  dare 
praedes  litis  yindiciarum. 

Und  zwar  zunächst  bei  der  yindiciarum  datio  liegt  der 
Sachverhalt  vor,  dass  einerseits  die  beiden  Partheien  den 
von  ihnen  durch  das  rem  adprehendere  ergriffenen  Besitz 
an  den  vindiciae  auf  Grund  des  an  sie  ergangenen  magi- 
stratischen Besitzauflassungsbefehles  (A.  27)  wieder  aufge- 
geben haben,  somit  also  zum  gegebenen  Zeitpunkte  solches 
Object  als  besitzfrei  zur  Verfügung  des  ius  dicens  steht, 
und  andererseits  für  die  Dauer  des  Processes  bis  zur  richter- 
lichen iudicatio  fOr  solches  besitzfreie  Object  Fürsorge  zu 
tragen  ist  Und  indem  dieses  letztere  nun  in  der  Weise 
erfolgt,  dass  solcher  Besitz  vom  ius  dicens  der  einen  der 


nutzung:  §  89  A.  1).  Dagegen  ist  zu  eng  und  historisch  zu  erklären 
die  Definition  von  Cinc.  das.:  vindiciae  olixn  dicebantor  [gleb]ae  (Cod.: 
illae),  qoae  ez  fündo  sumptae  in  ius  adlatae  erant;  denn  seitdem  das 
ex  jure  manum  consertum  vocare  in  seiner  jüngeren  Gestalt  d.  h.  unter 
Vertretung  des  Immobile  durch  ein  Theilstüok  (A.  23)  au^g;ekommeii 
war,  bezeichnete  man  das  Herbeischaffen  des  Letzteren  durch  vindioias 
sumere:  Fest.  305^  27,  wie  adferre:  Cinc  L  c;  und  auf  diese  eigenartigen 
Yindicien  bezieht  sich  nun  die  Definition  des  Cinc  Und  hieraus  exUfirt 
sich  dann  auch,  wenn  GelL  XX,  10,  7  irrthümlich  die  vindiciae  als 
Act  des  manum  conserere  selbst  definirt:  de  qua  re  disceptator  in  inre 
[in  re]  praesenti,  sive  ager  sive  quid  aliud  est,  cum  adversario  simnl 
manu  prendere  et  in  ea  re  [soUjemnibus  yerbis  vindicare,  id  est  vindioia. 
Dann  wieder  ist  irrig  die  Erklärung  von  Chans.  L  Gr.  I,  11  p.  83  und 
Ezcerpt  p.  549  durch  icapin(JT€(a  (assertio),  ^xbiida  (vindicatio)  dXcuecpfog 
u.  übereinstimmend  Cyril.  gloss.  8p.  452,  46.  503,  6.  Der  Singular  findet 
sich  in  tab.  XII,  3  und  bei  Cinc.  und  Gell,  citt;  dagegen  der  Plural  in 
den  technischen  Wortverbindungen:  praedes  litis  vindiciarum:  A.  44,  femer 
in  A.  32 — 34,  sowie  bei  LuciL  in  Fest  376^  22:  nemo  hio  vindidas, 
neque  sacra  neque  numen  veretur  (man  kennt  weder  Bechtspflege  nooh 
Gottesverehrung);  endlich  in  Cyr.  gloss.  Sp.  452,  46.  504,  6  wird  das 
Wort  für  Plurale  tantum  erklärt 
31  VgL  Ius  nat  m  §  96. 
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beiden  Partheien  interimistisch  übertragen  wird,  so  geschieht 
solches  yermittelst  eines  magistratischen  Decretes  in  der 
CoDception  von:  Secundum  L.  Titiom  vindicias  dico,  wäh- 
rend jene  üebertragong  an  sich  als  eine  datio  aufge&sst 
wird,  dementsprechend  nun  solche  geschäftliche  Action 
technisch  bezeichnet  wird  ebenso  als  yindicias  decemere 
und  als  vindidas  dicere  oder  resp.  abdicere^s,  wie  als 
vindicias  dare,  welchem  wiederum  auf  Seiten  der  betreffenden 
Parthei  correspondirt  das  yindicias  ferre.^^  Eücksichtlich 
der  Zuertheilnng  selbst  aber  der  Yindicien  an  die  betreffende 
Paithei  war  fftr  den  ius  dicens  maassgebend  in  erster  Linie 
die  besQgliche  Vereinbarung  der  Partheien  selbst,  somit 
das  cedere  Yindicüs  Seitens  des  anderen  Theiles^-*,  in  zweiter 
linie  aber  das  Gesetz  in  tab.  I,  7,  dass  secundum  liber- 
tatem  die  Yindicien  zu  ertheilen  seien  d.  h.  bei  der  in 
libertatem  vindicatio  an  den  Kläger  und  bei  der  in  send- 
totem  vindicatio  des  in  libertate  morans  an  den  Beklagten, 
während  bei  sonstiger  rei,  wie  bei  tutelae  vindicatio  regel- 
mässig dem  Beklagten,  somit  dem  bisherigen  Besitzer  die- 
selben übertragen  wurden,  immerhin  aber  nur  unter  der 
YoranssetEung,  dass  der  Betreffende  praedes  litis,  vindiciarum 
Stent,  da  andemfialls  die  Yindicien  dem  Gegner  gegeben 
werden,'* 


91  gecnndmn  aliqnem  vindidas  decemere:  Liv.  m,  47,  5;  dicere:  Gat. 
in  L.  Fht.  bei  Fest  376^  18  (in  AgorUchen  Sinne);  Liv.  m,  56,  6.  58,  7. 
Ponq».  £iich.  (D.  I,  2,  2  §  24);  Gai.  rV,  16;  OeU.  XX,  10,  9;  abdicere: 

M  Seomdiim  aliqnem  vindicias  dare:  Liv.  m,  44,  12.  56,  4.  57,  5. 
Anob.  adv.  nai.  lY,  16.  Yindicias  ferre:  tab.  XII,  3  und  dazu  als 
QtgoiMMlz  yindicias  amittere  bei  Cic.  de  Bep.  m,  32,  44. . 

M  So  Liv.  m,  44,  5.  45,  11.  Dem'  steht  entgegen  das  yindicias 
eoBtmdere  bei  OeU.,  XX,  10,  1,  wie  das  yindicias  postulare  bei  Liy. 
m,  44,  5. 

M  Liy.  m,  45,  2:  in  ea,  qnae  in  patris  manu  sit,  neminem  esse 
ilinm,  coi  dominus  possessione  cedat;  Qai,  IV,  94:  olim,  com  lege 
agebator,  pro  Ute  et  yindicüs  —  a  possessore  petitori  dabantar  praedes. 
Gleiche  Ordnonfi^  griff  auch  später  bei  stipolatio  judicatmn  solyi  Platz : 
In.  nat  HI  587.  Das  Gleiche,  wie  auch  praedes  litis  yindiciarom 
kdiren  in  den  locrisohen  Gesetzen  des  Zaleacns  wieder:  los. nat.  IL  A.  236. 
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Was  aber  den  rechtlichen  Effect  dieser  Yindidener- 
theilung  betrifft,  so  Übertrag  dieselbe  zunächst  nicht  das 
streitige  Becht,  somit  insbesondere  nicht  ein  interimistisohes 
tneum  esse  an  dem  Processobjecte,  als  yielmehr  lediglich 
den  juristischen  Besitz:  den  usus  (§  80  A.  1,  §  91  A.  26) 
oder  nach  der  Terminologie  der  späteren  Zeiten  die  possessio '^ 
woraus  daher  bei  der  rei  vindicatio  die  dreifache  Gonsequenz 
sich  ergiebt,  dass  einestheils  die  üebertragung  der  Yindiden 
an  den  bisherigen  Besitzer,  somit  an  den  Beklagten  dessen 
laufende  üsucapion  nicht  unterbricht^^,  wohl  aber  anderer- 
seits die  Aberkennung  der  Yindicien  zu  Gunsten  des  Gtogners 
fELr  die  laufende  üsucapion  des  ersteren  eine  usurpatio  er- 
giebt^s,  endlich  aber  die  Yindicienertheilung  dem  Erwerber, 
dafem  derselbe  nach  Yerlust  des  Processes  dieselben  nicht 
restituirt,  vielmehr  das  Duplum  der  litis  aestimatio  zahlt, 
einen  Usucapionstitel  gewährt. »^  Sodann  überträgt  die 
Yindicienertheilung  zugleich  eine  Befiigniss,  wie  Yerpflich- 


*^  Gai.  IV,  16:  praetor  secondom  alterum  eomm  vincdoias  dicebot 
id  est  interim  aliquem  posseMorem  constitaebat ;  89 :  tibi  rem  —  poni- 
dere  conceditur;  ad  Ed.  praet.  (D.  XL,  12,  25  §  2):  post  litem  ordi- 
oatam  desinat  dominoB  (i.  e.  is  a  quo  vindioiae  libertatLi  abdictae 
sunt)  possidere  (sc.  servnm,  quo  de  agitur) ;  Pseudo  Asc  in  Cio.  in  Yerr. 
p.  191:  ne  possessionem  deteriorem  faciat.  Später  hatte  der  Vindicien- 
Inhaber  bon.  fidei  poss.,  somit  publicanisches  ius  in  re  aliena:  los  nat. 
III  A.  942.  Bei  der  vindicatio  in  libertatem,  wie  in  servitutem  geben  die 
Yindicien  possessio  libertatis  für  den  vindicatus:  §  82  A.  15.  —  Die  An- 
nahme KeUer's  Giy.  Pr.  §  14,  dass  erst  durch  die  Yindicienertheilung 
dem  anderen  Theile  „die  einseitige  Stellung  eines  wirklichen  Klägers'* 
und  somit  namentlich  die  processualische  Beweislast  zugewiesen  werde, 
entbehrt  nicht  aUein  jeden  quellenmässigen  Stützpunktes,  sondern  wird 
auch  widerlegt  durch  Ulp.  54  ad  Ed.  (D.  XL,  12,  7  §  5),  PauL  18  ad 
Plaut.  (D.  XXn,  3,  8),  Alex,  irh  0.  Just.  YII,  16,  5:  bei  vindicatio  in  liber- 
tatem trüBt  die  Beweislast  den  Kläger,  der  doch  die  Yindicien  erhält, 
während  bei  vindicatio  in  servitutem,  die  Beweislast  ebenÜEJls  den 
Kläger  trifft,  die  Yindicien  aber  dem  Beklagten  ertheilt  werden. 

»7  Marc.  22  Dig.  (D.  XLI,  6,  2),  Gai.  7  ad  Ed.  prov.  (D.  YI,  1, 
18.  20),  XHp.  16  ad  Ed.  (D.  cit.  17),  PauL  21  ad  Ed.  (D.  cit.  21). 

M  ülp.  17  ad.  Ed.  (D,  Ym,  5,  8  §  4);  s.  §  91  A.  25. 

**  §  154.  Es  ist  dies  der  titulus  pro  emtore:  Ius  nat.  Beil.  XXU 
A.  90  und  dazu  Paul.  54  ad  Ed.  (D  XLI,  4,  2  §  21). 
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tang  xor  Erwerbung  der  fructus  im  alttechnischen  Sinne 
(§  89  A.  1)9  somit  also  eine  Yerwaltongs-  und  Nutzungs- 
lwfiigni«8  procoratorischen  Charakters,  mit  welcher  andrer- 
sdts  wiederum  die  Verpflichtung  Hand  in  Hand  geht  zu 
pB^g&cbßm  Gtebahren  oder  wirthschafüicher  Verwaltung  des 
Objeetes  und  insbesondere  zur  Einbringung  von  dessen  Er- 
tngsimtsimgen.40  Und  alle  diese  Befugnisse  wie  Pflichten 
werden  nur  resolutiv  bedingt  übertragen:  für  den  Fall  des 
ProoeaBTorlustes  sind  in  erster  Linie  die  falsae  vindiciae^^: 
Hanptobject  sammt  Gewinn  aus  Gebrauchs-  wie  Ertrags- 
imtKimg  dem  Sieger  zu  restitniren,  wobei  ebenso  die  Gefahr 
des  Unteif^ges  oder  der  Deterioration,  wie  die  Vertretung 
einer  beschehenen  Verletzung  jener  procuratorischen  Pflich- 
ten den  Vindidenerwerber  trifft^  2,  in  zweiter  Linie  aber 
d.  b.  f&r  den  Fall  der  Nichtrestitution  das  Duplum  der 
litis  aestimatio  d.  L  vom  Werthe  des  Hauptobjectes,  wie 
der  Nntsnngen  zu  leisten  ist,  wobei  zur  Eruirung  dieses 
Diqdiini  das  arbitrium  liti  aestimandae  berufen,  die  Nicht- 
reetitation  selbst  aber  ak  Civilprocessdelict:  als  temeritas 
Etigii  qualifidrt  ist  (§  16A)M 

Indem  so  daher  die  yindiciarum  datio  und  latio  sich 
danteDt  als  ein  Vertrag  zwischen  dem  ins  dicens  und  der 
betreflEsnden  Parthei,  wobei  der  erstere  eine  resolutiv  be- 


«•  Es  hat  dieses  YerhSltniss  im  grossen  (Ganzen  eine  gewisse 
hdn^etikmt  mit  der  fldada:  §  86  miter  3.  Im  Besonderen  gestalten 
rieh  die  fructos  sehr  verschieden  je  bei  Mobüien  und  Immobilien,  wie 
bsi  Demituten,  nnd  wiederum  beim  Menschen:  §  89. 

«i  80  tab.  Xn  3,  während  Cic  p.  Mil.  27,  74  sagt:  iniustis  vin- 
&nt  ae  neramentis,  was  mdess  blosse  Breyiloquenz  ist  für  fialsis 
nndieiis  atqne  iniustis  sacramentis,  indem  ixgostae  vindiciae  vielmehr 
äe  widenreehilich  ertheilten  Vindiden  sind :  Liv.  HI,  58,  7  vgl.  Amob. 
ai?.  nat  IV,  16.  Falsom  ist  irrig,  wie  wahrheitswidrig:  Plant.  Aal. 
Q,  1,  4.  Prot  SU  Bad.  13.  18.  Ter.  And.  IV,  1,  23  vgl.  Heflter  zu 
G«.  lY,  18. 

^  Paeodo  Aso.  in  Oio.  in  Yerr.  191.  los  nat.  m  A.  1164,  vgl. 
I»  A.  S9t 

^  Bei  Besüsverlnst  mochte  zu  dessen  Wiedererlangung  magistra- 
tisdie  BediUbälfb  extra  ordinem  nach  Thunlichkeit  gewährt  werden; 
Zdt  slftad  die  schwache  Pabliciana  in  rem  zu:  A.  36.  39. 
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dingte  Tradition  mit  einem  Modus  zu  Gunsten  eines  Dritten 
vollzieht  nach  der  Figur:  Do  secundum  te  vindicias,  ut  Ute 
amissa  et  rem  et  fructus  L.  Titio  restituas,  so  verbindet 
sich  nun  damit  sofort  als  zweites  Bechtsgeschäft  eine  prae- 
dum  datio,  welche  auf  Grund  magistratischer  Anordnung: 
des  praedes  dare  jubere  erfolgt  und  durch  welche  der 
Vindicienerwerber  wegen  seiner  eventuellen  Yerbindlichkeit 
zur  Zahlung  des  obigen  Duplum  von  res  und  fructus  zu 
Grünsten  seines  Gegners  dem  ius  dicens  Bürgen  stellt:  die 
praedes  litis,  vindiciarum.^^ 

§75. 

Fortsetzung. 

(Die  vindicoHo  mit  confesm  in  iure  und  die  in  iure  cessio,  wie 

manumissio  vindida,) 

Die  zweite  Hauptfigur,  zu  welcher  die  vindicatio  sich 
gestaltet,  ist  gegeben  mit  der  confessio  in  iure  des  Beklagten, 
wobei  indess  bis  zu  dem  Punkte,  wo  die  Klagbeantwortung 
eintrat,  die  Form  der  vindicatio  die  gleiche  blieb,  wie  im 
Infitiationsfalle,  so  dass  somit  der  Kläger  das  manum  ad- 
serere  und  zwar  sowohl  das  rem  adprehendere ,  wie  das 
vindictam    inponere    unter    Aussprechen    der   zubehörigen 

44  los  nat.  m  A.  1151.  Das  Wort  lis  neben  vindidae  ist  pleonastüch. 
Die  Annahme  von  Göppert  in  Ztschr.  f.  B.  G.  lY,  268,  dass  diese 
praedes  dem  Frooessgegner  gestellt  wurden,  ist  unhaltbar;  denn  erstens 
kennt  das  röm.  Becht  keine  andere  satisdatio,  als  an  den  Gläubiger: 
eine  satisdatio  an  den  Dritten  d.  i.  den  Kläger;  zu  dessen  Gunsten  der 
ius  dicens  den  Hauptvertrag:  die  vindiciarum  datio  geschlossen  hat, 
war  den  frühem  Zeiten  als  G^edanke  undenkbar,  als  Bechtsfigor  aber 
unbekannt;  und  sodann  ist  eine  a.  priyata  wider  den  praes  auf  Solution 
dem  röm.  Rechte  völlig  fremd.  Daher  ist  den  Worten  von  Gai  IV,  16 : 
praedes  adversario  dare  und  §  94:  petitori  dare  praedes  die  an  sich 
völlig  statthafte  Deutung  beizumessen:  die  praedes  werden  zu  Gunsten 
des  Gegners  bestellt  und  zwar,  wie  selbstverständlich,  dem  ius  dicens. 
Aus  den  praedes  litis  vindiciarum  macht  Pseudo  Asc  dt.  ganz  oonfüs 
eine  lis  vindiciarum  als  Besitzprocess  vgl.  Savigny,  verm.  Sehr.  I,  308  ff. 

§  75 :  M.  P.  H.  Strens,  de  in  iure  cess.  Leod.  1827.  KeUer,  Civ.  Pr. 
§  24.  Demelius,  die  confessio  im  röm.  Civ.  Pr.  §  5.  7.  A.  G^rson,  wie 
M.  Lichtenstein,  beide :  de  in  iure  cess.  origine  et  natura.    Berlin  1881. 
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Worte  TOinahm  und  der  ius  diceus  hieran  die  Frage  an  den 
BeUagten  knüpfte:  Anne  tu  contra  vindices^?  Und  indem 
n  diese  letztere  Frage  in  äusserer  Folge  die  confessio 
des  Beklagten  anknüpfte,  so  schloss  nun  solche  das  yindictam 
iqwnere  des  Beklagten  aus  und  beschränkte  dessen  Action 
lof  das  manu  rem  adprehendere  unter  Aussprechen  einer 
■it  der  klägerischen  intentio  consonirenden  Formel^,  und 
xwar  bei  vindicatio  in  libertatem  in  der  Formulirung: 

Hunc  ego  hominem  ex  iure  Quir.  liberum  esse  volo 

(§  77  A.  8), 
bei  den  übrigen  yindicationes  in  der  Conception: 

Ego  non  contra  vindico  (§  83  A.  1), 
wogegen  das  manum  adserere  des  Beklagten  und  somit  das 
manum  conserere  hinwegfiel. 

Allein   selbst  die  Vollziehung   dieser   solennen  Acte 
Seitens  des  Beklagten  war  nicht  absolut  erforderlich,  weil 


1  AUes  diet  ergiebt  doh  nm  deswUlen  gluiz  von  seibat,  weil  über- 
lanpt  erat  naob  den  obigen  Acten  endgültig  nch  entschied,  ob  der  Be- 
kkgte  iniltimndo  oder  confitendo  sich  einlassen  werde,  wird  aber  auch 
im  Allgemeinen  von  GaL  n,  24:  postqoam  hio  vindicaverit 
im  Einzelnen  bezüglich  des  mann  adprehendere  von  BoSth.  in  Top. 
pi  288.  Flaute  IGl.  lY,  1,  15.  Pen.  Sat.  Y,  88,  175.  SohoL  in  h.  1.  Acr. 
ia  Hot.  Bat.  n,  7,  76;  bezüglich  der  intentio  von  GaL  II,  24.  96; 
hff^gHnii  des  yindictam  inponere  und  der  bezüglichen  solennen  Bede 
von  BoSth.  in  Top.  p.  288.  Daraas  dass  GaL  II,  24  die  Schlussclaosel 
dv  intentio  Becnndmn  snam  causam  sicuti  dixi  weglässt,  ist  ebenso 
wmög  wie  darans,  dass  Cic.  p.  Mar.  12,  26  solche  Ji>ei  der  vindicatio 
■ü  infltiatio  weglftsst»  zu  folgern,  dass  dieselbe  gänzlich  gefehlt  habe: 
CS  geben  beide  Autoren  eben  nur  die  significantesten  Stücke  des  Actes 
';  denn  sicher  ist  die  Wiedergabe  der  solennen  Action  der  in  jure 
bei  GaL  imyollständig.  Vgl.  auch  Huschke  in  Zeitschrift  f.  B.  G. 
TD,  179. 

>  Dies  wird  bezeugt  in  Betreff  des  manu  adprehendere  von  PauL 
Diac.  159  1:  manumittl  seryus  dicebatur,  quum  dominus  ejus  aut  caput 
^j-r'flT»  aerri  aut  aliud  membrum  tenens  etc.  Pen:  Y,  78.  SchoL  in 
Fn.  T,  75.  Isid.  Cr.  IX,  4,  48,  ygL  Lichenstein  L  c.  28  ffl;  bezüglich 
dsr  oorreepondirenden  confessio  yon  Paul.  Diac.  L  c  Dagegen  ist  für 
dss  Yindictam  inponere  gar  kein  Platz  und  das ,  was  hiervon  bei  der 
mtuaaämio  findicta  yorkommt,  ist  juristisch  überflüssige  Formalität: 
In  A.  7. 
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in  Folge  des  processualischen  Principes,  dass  der  Form« 
fehler  das  causa  cadere  und  damit  f&r  den  Beklagten  das 
pro  confesso  esse  resultirte,  das  Stillschweigen  oder  die 
vitiöse  Action  des  Beklagten  den  gleichen  Effect  hatte,  wie 
das  confessum  esse  selbst.  ^ 

Auf  jenes  confessum  oder  pro  confesso  esse  folgte  end- 
lich regelmässig  eine  pronuntiatio  des  ius  dicens,  die  bei 
der  vindicatio  in  libertatem,  wie  tutelae  zur  dictio: 

Hunc  ego  hominem  ex  iure  Quir.  liberum,  resp.  in  tua 

tutela  esse  dico  (§  77  A.  8.  §  112  A.  22), 
bei  der  rei,  wie  hereditatis  vindicatio  aber  zur  addictio  sich 
gestaltete: 

Hunc  ego  hominem  oder  hanc  ego  rem  oder  hereditatem 

ex  iure  Quir.  tibi  addico  (§  83  A.  2) 
und  welcher  überdem  als  Motivirung  die  übliche  demon- 
stratio Yorantritt  in  der  Conception: 

Quandoque  Numerius  Negidius  non  contra  vindicat.^) 

Lidem  nun  aber  solche  magistratische  pronuntiatio 
practisch  den  Effect  eines  B.echtserwerbgrundes  erlangte, 
insofern  sie  zu  Gunsten  des  Yindicanten  die  Rechtszustän- 
digkeit oder  bei  vindicatio  in  libertatem  die  libertas  des 
assertus  selbst  zuerkannte  und  feststellte,  und  indem  sodann 
dieselbe  insgemein  lediglich  auf  Grund  der  confessio  oder 
des  pro  confesso  esse  des  Beklagten  selbst,  nicht  aber  auf 
Grund  einer  nebenher  gehenden,  von  ius  dicens  oder  iudex 
angestellten  meritorischen  Untersuchung  des  in  das  ius 
dedudrten  Bec^tsverhältnisses  erfolgte,  so  ist  nun  die  vin- 
dicatio schon  sehr  früh  als  Scheinprocess  und  in  der  Function 
eines  Bechtsgeschäftes  von  den  Interessenten  vorgenommen 
worden:  auf  Grund  einer  Verabredung  derselben  ward  die 


>  Donat  in  Ter.  Eon.  ni,  2,  23:  tacitomitas  oonfesrionif  gvaxm 
est;  in  Ad.  I,  2,  85:  qoad  genas  oonfessionis  sit  adversarimn,  taoaine; 
YgL  los  nat.  m  A.  53. 

4  Im  Allgemeinen  vgL  §  54  A.  29.  Insbesondere  findet  solohe 
demonstratio  sich  vor  auch  bei  confessio  in  iure  in  der  persönliohon 
Klage:  §  152  A*  6.  Für  die  vindicatio  ergiebt  sich  ihre  Gonoeption  ebenso 
ans  der  interrogatio  in  inre  in  §  65  A.  34,  wie  aas  der  responsio  das 
Beklagten  in  §  83  A.  1.  YgL  Lichtenstein  L  c  35  A.  55. 
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rindicatio  mit  confessio  in  iure  zu  dem  Zwecke  angestellt, 
um  auf  sokliem  Wege  die  üebertragung  des  in  litem  zu 
dedudrenden  Rechtes  zu  yermitteln.  und  ebenfalls  sehr 
frfiluEeitig  ward  yon  dem  Rechte  selbst  solches  YerÜE^hren 
ZOT  theoretischen  Figur  erhoben:  es  ward  jener  Schein- 
prooess  in  thesi  als  Rechtsgeschäft  anerkannt  und  als  solches 
tecbnisch  durch  in  iure  cessio  und  resp.  manumissio  vindicta 
bezeichnet  Und  so  enthalten  denn  schon  die  XTT  Taf. 
solche  Anerkennung  unter  Verwendung  jener  Bezeichnung.^ 
Allein  indem  so  die  in  iure  cessio  und  manumissio 
undicta  aus  einer  prooessualischen  in  eine  ciyilrechtliche 
Figur:  ans  einer  Klage  in  ein  Rechtsgeschäft  und  einen 
Erwerbmodus  sich  umwandelten  und  so  nun  auch  gegenüber 
Dritten  die  vindicatio  und  leg.  a.  sacramenti  begründeten, 
80  haben  doch  dieselben  andererseits  in  äusserer  Gtostalt, 
in  STstematischer  Auffassung,  wie  in  leitenden  Grundsätzen 
jenen  ihren  prooessualischen  Ausgang  und  ursprünglichen 
Charakter  niemals  ganz  yerloren:  die  in  iure  cessio  und 
attmmisrio  vindicta  vollzogen  sich  nach,  wie  vor  in  den 
proeessoalischen  Formen  der  vindicatio  mit  confessio  in 


>  Tab.  Y,  12.  Wegen  des  civilreohtlicheii  Effectes  der  in  iure 
oenb.  t.  §  162.  "Wie  alt  die  Yerwendmig  und  theoretische  Anerkennung 
dir  Bchdnyindication  als  Eechtsgesohäft  ist,  ist  daraus  zu  entnehmen, 
dm  dieseOie  die  einzige  (^eschäftsform  ist  theils  für  emandpatio  und 
adoptio^  theils  von  Tom  herein  für  manumissio  inter  vivos,  theils  endlich 
Ar  die  Yerfiusserung,  welche  der  tutor  für  den  infans  oder  sonst  ohne 
Ktwirknng  des  Pupillen  Kamens  des  Letzteren  vornehmen  konnte  (§110 
A.  22).  —  Im  Corpus  iuris  tritt  an  Stelle  von  in  iure  cedere  hald 
eedeie,  so  in  Alf:  1  Big.  a  PauL  ep.  (D.  Ym,  4,  15),  Lah.  hei  PanL 
49  ad  Ed.  (D.  Yin,  8,  10.  XXXrX,  3,  2  §  10),  Ner.  2.  3  Memhr.  (D. 
Vm,  8,  3  §  2.  3),  Cels.  27  Dig.  (D.  Ym,  3,  11.  XXI,  2,  10),  Aflr. 
9  Qnaest  (D.  Ym,  3,  33),  Pomp.  8.  32  ad  Q.  Muc.  (D.  XXTH,  3,  66. 
vm,  3,  14),  Pap.  13  Besp.  (D.  XXXIX,  6,  42  pr.)  s.  §  85  a.  E.  ülp.  77 
•d  Ed.  (D.  XLIY,  4,  4  §  28),  PauL  1  Man.  (D.  Ym,  2,  39.  Ym,  4. 
18),  15  ad  Plaut.  (D.  XXXIX,  3,  17  pr.  §  3),  49.  51  ad  Ed.  (D.  cit. 
»  pr.  XL,  12,  23  pr.)  s.  §  77  A.  12.  Tryph.  11  Disp.  (D.  XXm,  3,  78 
§  2);  bald  conoedere,  so  in  Ner.  4  Beg.  (D.  Ym,  3,  2  §  1.  2),  Pomp. 
32  ad  Qu.  Muc  (D.  Ym,  3,  14),  18.  33  ad  Sab.  (D.  cit.  20  pn^Yin, 
2,  21.  27  §  1),  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  8,  8),  PauL  15  ad  Plaut. 
(D.  eit  17  pr.),  3.  15  ad  Sab.  (D.  YU,  1,  16.  Ym,  3,  21). 
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iure  oder  pro  confesso  esse  and  wurden  so  auch  noch  bis 
in  späte  Jahrhunderte  als  vindicatio  bezeichnet^  und  als 
leg.  actio  aufgefasst^;  sodann  fielen  dieselben,  was  die 
Rechtsfähigkeit  betrifft,  in  die  Sphäre  der  actio,  nicht  aber 
des  commercium^^  woraus  sich  eigenthümliche  Bestimmungen 
hinsichtlich  ihrer  Anwendbarkeit  ergeben  (§  83);  und  end- 
lich entzogen  sich  dieselben  nach  Maassgabe  des  processuali- 
schen  Grundsatzes,  dass  das  pro  confesso  esse  in  Folge 
des  causa  cadere  den  gleichen  Effect  habe,  wie  die  confessio 
in 'iure  selbst,  dem  Gesetze  der  yerbi  ratio:  dafem  der 
Scheinbeklagte  einen  Fehler  beim  Aussprechen  der  solennen 
Formel  beging  oder  gänzlich  stillschwieg,  so  war  der  Effect 
der  gleiche  als  wenn  er  die  solenne  Formel  der  confessio 
in  legaler  Weise  aussprach.  ^ 

Dann  wiederum  bestimmt  ebenfalls  jenes  processualische 
Naturell  der  in  iure  cessio  und  der  manunüssio  Yindicta 
den  juristischen  Werth  der  dabei  yorkömmlichen  solennen 
Formeln  gegenüber  der  rechtsgeschäftlichen  Function  der, 
in  iure  cessio  und  manumissio  selbst.  Denn  während  die 
Formel  Hoc  ego  —  ex  iure  Quir.  meum  und  resp.  taum 
esse  aio  bei  der  mancipatio  acht  constitutiv  oder  acquisi- 
torisch  ist  d.  h.  durch  sich  selbst  allein  den  Bechtsüber- 
gang  yermittelt  (§  84)  und  so  nun  auch  die  Evictions-Haftung 
des  Veräusserers  zur  Folge  hat  (§  87) ;  so  ist  jene  nämliche 
Formel  bei  der  in  iure  cessio  und  manumissio  rein  enun- 
ciativ  oder  assertorisch  und  desshalb  ungeeignet,  an  sich 
den  Bechtsübergang  zu  vermitteln,  indem  vielmehr  solcher 
erst  durch  die  magistratische  pronuntiatio:  die  addictio 
oder  dictio  herbeigeführt  wird,  dementsprechend  denn  nun 
auch  ebenso  die  solenne  Bede  des  cedens  ganz  ausfällen 


ö  S.  0.  V.  577  bei  Liv.  XLI,  9,  11  (§  77  A.  7).  GaL  I,  134.  U,  24. 
Gell,  y,  19,  3.  ülp.  X£K,  10.  Theoph.  Par.  I,  5,  4. 

7  Gai.  n,  24.  Ulp.  38  ad  Sab.  (B.  1, 14, 3);  Paul.  1  Man.  (fr.  Yat  49); 
Yopisc.  AoreL  14.  Amm.  Marc  XXTT,  7.  ConBt  im  0.  Th.  lY,  9,  1. 
NOY.  Just.  81  pr.  YgL  §  24  A.  18. 

8  GaL  n,  96.  PauL  1  Man.  (fr.  Yat.  51). 

*  los  nat  m  A.  36\  YgL  Keller,  Oiy.  Pr.  §  24,  der  Anderes  her- 
vorhebt, 
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kann,  wie  auch  die  in  iure  cessio  eine  Evictions-Haftung 
des  Yer&usserers  nicht  zur  Folge  hat  (§  87  A.  2).  Dabei 
findet  indess  solche  addictio  oder  dictio  doch  auch  wiederum 
sachlich  ihren  Stützpunkt  nicht  in  dem  ins  publicum,  wie 
z.  B.  im  Falle  der  yenditio  sub  Corona,  als  vielmehr  in  dem 
ins  Quiritium,  auf  welches  ja,  wie  die  cofessio  des  cedens, 
80  auch  die  pronuntiatio  des  ius  dicens  ausdrücklich  sich 
stützt,  daher  denn  nun  diese  pronuntiatio  gleich  der  richter- 
lichen iudicatio  lediglich  zwischen  den  beiden  Contrahenten, 
nicht  aber  auch  f&r  jeden  Dritten  Recht  setzte,  vielmehr 
dann,  wenn  der  in  iure  cedens  ohne  zuständiges  Recht  die 
cessio  oder  manumissio  vollzog,  ebensowenig  wie  durch 
dessen  confessio,  so  auch  durch  jene  pronuntiatio  der  Rechts- 
mstSndigkeit  eines  Dritten  irgendwie  präjudicirt  oder  dessen 
Tindicatio  abgeschnitten  ward.^^ 

Und  endlich  ergiebt  jener  processualische  Character 
der  in  iure  cessio  und  manumissio  vindicta  ftlr  dieselben 
'die  gleiche  Anwendungs-Sphäre,  wie  der  vindicatio ^^:  wie 
allenthalben,  wo  die  erstere  verwendbar  ist,  ohne  Weiteres 
aach  die  letztere  Anwendung  finden  muss,  so  greift  auch 
a  priori  allenthalben,  wo  die  vindicatio  eintritt,  die  in  iure 
cessio  Platz,  dementsprechend  daher  neben  der  in  libertatem 
nndicatio  die  manumissio  vindicta,  neben  der  tutelae  und 
hereditatis  vindicatio  die  in  iure  cessio  tutelae  und  heredi- 
tatis,  neben  der  rei  vindicatio  die  in  iure  cessio  von  res- 
wie  familiaris  auftritt  Allein  a  posteriori  erleidet  dieses 
letztere  Verhältniss  gewisse  Ausnahmen  und  zwar 

1.  die  in  iure  cessio  desjenigen,  welchem  re  et  com- 
mercio  interdicirt  ist,  war  ausgeschlossen  (§  164  A.  10); 


*o  So  DiocL  im  C.  Just.  Yll,  16,  39:  liberos  velut  servos  profitentes 
statum  eomm  matare  non  posse  constat;  vgl.  Yal.  et  Gall.  das.  c.  6 
DiocL  das.  c  24.  Dagegen  betreffen  den  Fall,  dass  durch  wahrheits- 
widnge  confessio  dem  Sdaven  dolos  zur  Ingenuitäts-Erklärung  verholfen 
werden  soll,  ein  S.  0.  unter  Domitian:  QbI.  2  ad  Ed.  praet.  urb.  (D.  XL, 
16,  1)  und  eine  Oratio  Marc!  Anton.:  Ulp.  2  de  Off.  Cons.  (D.  dt.  2) 
^gl.  Herrn.  5  lur.  Ep.  (D.  cit.  5).  Im  Allgemeinen  vgl.  Lichtenstein 
Ic  51  fll 

^^  YgL  Lichtenstein  L  o.  62  fll 
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2.  die  in  iure  cessio  tatelae  war  ausgeschlossen  sowohl 
bei  tutela  orbi  orbaeque  schlechthin,  als  auch  bei  tutela 
viduae  testamentaria  (§  112  a.  E.); 

3.  die  in  iure  cessio  hereditatis  war  ausgeschlossen 
theils  bei  Succession  des  heres  domesticus,  theils  bei  here- 
ditas  testamentaria  (§  106); 

4.  die  iure  cessio  familiaris  ist  zwar  geeignet,  das 
meum  esse  an  dem  Sclaven,  wie  freien  Hörigen  ohneTVeiteres 
zu  übertragen;  allein  in  Betreff  des  Rechtes  an  den  agna- 
tischen familiäres:  den  filüfianL,  wie  der  gewaltunterworfenen 
uxor  tritt  eine  auch  bei  der  mancipatio  wiederkehrende 
Beschränkung  auf:  es  ist  bezüglich  dieser  die  in  iure  cessio 
zwar  ebenfalls  geeignet,  das  nackte  meum  esse  an  den  G^ 
nannten  zu  übertragen,  somit  also  deren  Yeräusserung  als 
freie  Hörige  zu  vermitteln;  dahingegen  ist  dieselbe  nicht 
zugelassen  als  Form  der  üebertragung  oder  des  Aufgebens 
der  Agnation  und  resp.  des  ehelichen  Bechtes  am  familiaris. 
Vielmehr  greifen  in  dieser  Beziehung  die  Beschränkungen  < 
Platz: 

a.  die  einfache  Entlassung  aus  dem  agnatischen  meum 
esse :  der  filüfEun.  aus  der  väterlichen  und  der  geschiedenen 
uxor  aus  der  hausherrlichen  Gewalt  ist  durch  manumissio 
vindicata  nicht  direct,  sondern  erst  dann  zulässig,  nachdem 
filiusfam.,  wie  uxor  zuvor  als  freie  Hörige  an  einen  Dritten 
veräussert  worden  waren:  §  98  unter  m.  lY; 

b.  die  üebertragung  des  agnatischen  meum  esse  an 
den  filüfam.  auf  einen  Dritten  ist  durch  in  iure  cessio, 
somit  durch  vindicatio  filiifamiliam  nicht  direct,  sondern  erst 
dann  zulässig,  nachdem  der  filiusfam.  zuvor  als  freier  Höriger 
an  einen  Dritten  veräussert  worden  war:  §  98  unter  II; 

c.  die  üebertragung  des  agnatischen  meum  esse  von  der 
uxor  auf  einen  Dritten,  wie  die  einfache  Entlassung  der 
nicht  geschiedenen  uxor  aus  solcher  Gewalt  ist  durch  in 
iure  cessio,  somit  durch  vindicatio  matrisfamilias  oder  resp. 
manumissio  vindicta  überhaupt  nicht  zulässig:  §  100. 

Alle  jene  (civilrechtlichen  Sätze  aber  mussten  nun 
zugleich  auf  jdas  civüprocessualische  Yerfiahren  die  Bück- 
wirkung ausüben,  dass,  dafem  Jemand  in  den  Fällen  unter 
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2  and  3  die  tutela  oder  hereditas  oder  aber  den  filiusfam. 
oder  nepos  tu  dergl.  oder  die  gewaltuntergebene  uxor,  nums 
n.  8.  w.  in  libertatem  oder  auch  als  sein  eigenes  Hauskind 
oder  als  seine  Gkittin,  Schwiegertochter  u.  s.  w.  vindicirte, 
die  confessio  in  iure  des  Beklagten  nicht  ohne  Weiteres  zur 
magistratischen  pronuntiatio  führte.  ^^     Allein  da  anderer- 
seits bei  confessio  des  Beklagten  wiederum  das  sacramentum, 
wie  die  litis  contestatio  und  damit  auch  die  Ueberleitung 
der  Sache  in  das  iudicium  und  vor  die  Centumvirn  hinweg- 
fieleOi  so  ergiebt  sich  nun  daraus,  dass  in  jenen  Fällen  an 
Stelle  des  Verfahrens  vor  dem  iudex  eine  extraordinaria 
cogmtio  des  ins  dicens  selbst  mit  gewöhnlichem  Beweis- 
Terfahren  Platz  griff  und  diesfalls  nun  allerdings  zwar  doch 
eine  magistratische  pronuntiatio  eintrat,    solche  aber  den 
St&tspunkt  fbr  ihre  Entscheidung  nicht  in  der  confessio  des 
Beklagten,  als  vielmehr  in  den  Ergebnissen  der  meritori- 
schen  Untersuchung   selbst  des   Bechtsverhältnisses  fand, 
sonach   aber   solche   pronuntiatio   in    der   That   nicht   in 
iure  cessio   yermittelte,   als  vielmehr   dem   Bichterurtheil 
parallel  lie£ 

Und  wie  somit  in  allen  diesen  Beziehungen  die  in  iure 
cessio  oder  manumissio  vindicta  und  die  vindicatio  mit 
confessio  in  iure  auseinander  fielen,  sonach  aber  jene  civil- 
rechtliche  und  diese  processualische  Figur  in  Wahrheit  sich 
nicht  decken,  so  ist  solches  nun  auch  in  dem  Falle  anzu- 
nehmen, dass  der  Beklagte  nicht  pure  zugestand,  sondern 
seiner  confessio  eine  das  klägerische  Becht  dilatorisch  oder 
partiell  elidirende  exceptio  beifügte,  so  in  ersterer  Beziehung : 
ego  non  contra  vindico;  sed  eum  hominem  ex  iure  Quir. 
a  me  pignori  captum  nee  a  te  relutum  esse  aio,  oder  in 
letzterer  Beziehung:  ego  non  contra  vindico;  sed  eum  fan- 
dun ex  iure  Quir.  tuum  esse  aio  deducta  aqua,  quae  in  eo 
fando  nascitur,  wo  dann  ebenfalls  nur  eine  magistratisehe 
pronuntiatio  solche  Präjudicialfrage  richterlich  entschieden 
haben  kann«^^ 


"  Diod.  im  C.  Just  VH,  16,  39:  liberos  velut  servos  profitentes 
"«Atom  eomm  mutare  non  posse  constat;  vgl.  dens.  das.  c  24. 

"  Wegen  des  pignns  captum  vgL  §  53  A.  16;  wegen  der  quantitativ 
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Zweites  Capitel. 

Die  libertas  oder  das  Statasrecht 

§76. 

Wesen  und  juristischer  QehaU  der  libertas.    Die  in  Ubertakm 

vindicatio. 

Als  gleichsam  normale  Ordnung  der  domus  familiaque 
gilt  dem  alten  Römer,  dass  an  deren  Spitze  ein  paterfamilias 
steht  mit  hausangehörigen  Weibe  und  Kindern.  Denn  dies 
ergiebt,  wie  erfordert  das  sacrale  Recht,  indem  nach  Dion. 
n,  22  gewisse  sacra  familiae  der  materfamilias,  und  andere 
wiederum  den  patrimi  matrimique  zu  alleiniger  Vollziehung 
überwiesen  sind.  Allein  das  -profane  Recht  erkennt  die 
Stellung  als  Oberhaupt  des  Hauswesens  oder  erus  ebenso- 
wohl dem  paterfam.  zu,  gleichviel  ob  unverheirathet  oder 
kinderlos  oder  unmündig  i,  wie  aber  auch  der  mulier  sui 
iuris:  der  vidua  im  ältesten  Sinne,  wie  der  orba.^  Und 
auch  den  letzteren  gesteht  es  die  gleiche  Yollgewalt  an 
Rechten  zu,  wie  jenem,  wenn  auch  die  Rechtssphäre  selbst 
insofern  beschränkt  ist,  als  hier  die  agnatischen  familiäres 
fehlen.  Solche  Stellung  selbst  aber  bildet  die  thatbest&nd- 
liche  Unterlage  für  ein  zwiefältiges  wohlerworbenes  Recht: 
einerseits  des  in  Cap.  III  zu  erörternden  Proprietätsrechtes 
an  der  domus  familiaque  selbst  oder  der  sua  res,  als  dem 
Eigen,  und  andererseits  des  Statusrechtes  an  der  eigenen 
Person,  welches  selbst  zugleich  Träger  der  vollen  Rechts- 
fähigkeit des  civis  Romanus  ist  (§  27). 


beschränkenden  ezceptiones  ygL  §  95  anter  I  E;  dafem  solche  letztere 
schon  der  vindicatio  inserirt  war,  so  erfolgte  ohne  Weiteres  in  iure  cessio: 
§  95  bei  A.  89. 

1  Gai.  16  ad  Ed.  prov.  (D.  L,  16,  196  pr.),  Ulp.  46  ad  Ed.  (D.  cit 
195  §  2),  fr.  rV,  1 ;  vgL  A.  3. 

2  §  110  A.  14;  dagegen  niftt,  wie  Ulp.  1  Inst  (D.  I,  6,  4),  fr.  lY,  1 
sagt,  äie  mat^rfam.:  §  158  A.  4. 
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Die  älteste  AofiiEtfsung  vom  Wesen  dieses  Statusrechtes 
Htm  war  gegeben  durch  die  Unvereinbarkeit  der  beiden 
^JoftUtäten  als  paterfam.  und  als  fSuniliaris:  denn  indem  das 
iresenbestumnende  Merkmal  des  Begriffes  paterfam.  keines- 
wegs in  der  Stellung  als  Familienvater,  sondern  vielmehr 
in  der  Stellxmg  als  Biausherr  gegeben  ist^ ;  indem  somit  der 
])aterfam.  nicht  einem  anderen  paterfam.  als  dessen  fami- 
Üaris  unterworfen  sein  kann,  so  ergab  sich  nun  daraus  als 
iüB  Wesen  jenes  Statusrechtes  die  Freiheit  von  der  fremden 
Saosherrlichkeit  im  Q^gensatze  zu  dem  ünterworfensein 
unter  solche.  Und  so  daher  bot  sich  ganz  von  selbst  als 
technische  Bezeichnung  jenes  Rechtes  der  Ausdruck  libertas 
dar«,  parallel  somit  der  gleichen  technischen  Verwendung 
dieses  Wortes  zur  Bezeichnung  des  entsprechenden  völker- 
rechtlichen Statusrechtes   (§  71  A.  9),    dementsprechend 


'  UIp.  1  Inst  (D.  T,  e,  4):  patresfamiliamm  sont,  qtii  sunt  saae 
potestatis;  fr.  IV,  1:  soi  iuris  sunt  familiamm  suaroin  princip^s:  Tert 
^viig.  yeL  11:  yocator  —  paterÜEuniliae,  licet  investis  (sc  sit);  ygL 
{72  A.  8.  —  Daher  ist  paterfam.  auch  der  kinderlose  Hausherr:  A.  1, 
wogegen  der  faniiliaris,  welcher  Vater  ist,  nicht  paterfam.,  als  vielmehr 
Pto  patrimus  ist:  Fest  234^,  3.  Panormia  des  Osbem415:  patri[m]as 
i*  e^  ille,  qoi,  com  sit  pater,  adhuc  habet  avnm  yivum.  Ebenso  ist 
dtt  letzteren  Frau  nicht  materfam.,  sondern  uxor,  wie  mater  sohlecht- 
Un:  §  158  A.  4. 

*  Libertas  in  diesem  alttechnischen  Sinne  findet  sich  in  den  tech- 
niicfafln  Ausdrücken:  vindicatio  oder  assertio  in  libertatem:  A.  10.  14. 
tibi  I  7:  vindicias  dare  secundum  libertatem;  Oic  p.  dom.  29,  77  in 
i  77  A  12,  wo  libertas  und  sui  potestas  als  Wechselbezeichnungen  auf- 
treten; de  Or.  I,  52,  226:  virtus  —  semper  et  sola  libera  est  quaeque  — 
nzam  ias  atque  —  libertatem  teuere  debeat;  Liv.  XXXIV,  7,  12:  ipsae 
(ic  molieres)  libertatem,  quam  viduitas  et  orbitas  feicit,  detestantur  (vgl. 
S  110  A  14);  Gai.  I,  140:  invito  quoque  eo,  cuius  in  mancipio  sunt, 
eensa  libertatem  consequi  possunt;  Ulp.  5  Fideic  (D.  XXXV,  1,  92): 
sd  liberUtem  tueri;  Oonstant  im  0.  Th.  VHI,  18,  1  §  2:  quodsi  patec 
"BXOB.  filium  —  emancipaverit,  repraesentare  ei  matemam  debebit  sub- 
stantiam,  ita  ut  filius  accepto  munere  libertatis  reique  suae  dominus 
effectos;  das.  IX,  43,  1  §  3:  filii  emancipationem  a  patribus  —  petant, 
«t  libertatem  —  habeant;  Valent  VaL  et  Grat.  das.  Vni,  14,  1 :  filios  — 
leges  emancipatione  rescissa  damno  libertatis  inomeritae  mulctare  volue- 
nmt;  Aoson.  EdyU.  31,  65:  triplez  libertas  capitisque  minutio  triplex. 
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daher  der  pater£am.  selbst  als  über   oder  liberum  capn 
pr&didrt  ward«^ 

Während  so  daher  libertas  das  Statosrecht  in  seine 
Beziehung  zu  dem  Bechtssubjecte  als  dessen  Inhaber  be 
zeichnet,  so  wird  wiederum  die  juristische  Stellung  de 
Subjectes  insofern,  als  dessen  eigene  Person  auch  wiederun 
Yon  dem  Nexus  jenes  Rechtes  ergriffen  wird,  technisch  be 
zeichnet  durch  suae  potestatis  esse,  somit  als  ein  unter 
worfensein  unter  das  eigene  Recht  <^  Dagegen  gehört  eine 


B  Fonnel  der  yindioatio  in  libertatem:  Htino  ego  hommem  ex  inr 
<)air.  liberum  esse  aio  (A.  15);  der  mannmissio  testamento  des  dvia 
Liber  esto  (§  23  A.  25);  tab.  IV,  13:  stata  über;  Yarr.  LL.  YII,  5,  105 
Über,  qoi  soas  operas  in  servitatem  pro  peoonia  qoadam  debebat;  Ben 
Sulp,  bei  PaoL  38  ad  Ed.  (D.  XXYI,  1,  1  pr.  o.  in  L  Just  I,  13,  1) 
tatela  est  ins  ao  potestas  in  oapite  libero;  GelL  Y,  19, 10:  caput  liberox 
fidei  soae  (i  e.  tatoris)  commissom  (L  e.  papiUns);  Oic  de  Orat.  I,  5S 
226  (A.  4),  in  Yerr.  H,  32,  79.  Dion.  11,  27:  ultDv  ö  irpaOd^  öir6  TOi 
iratpö^  d  T^oiTo  ^cOOcpo^  ^  e.  -»  mannmittitar);  m,  17:  d  pik 
dXcuO^poK  fmtv  otkn  Kai  icup(oK*  Psendo-Sen.  Oct.  11,883:  liber  animn 
et  sni  jnris;  Jorisdictionsgeseti  aas  Ateste  lin.  2:  qnod  ftirti,  qaod  at 
hominem  liberom  liberamve  pertinere  dioatar,  wodurch  die  a.  direeti 
im  Gegensatze  cor  noxalis  beieiöhnet  wird;  SohoL  in  Pers.  Y,  88 
mens  didt  id  est  liber,  mei  iuris;  Paul.  18  ad  Plant  (D.  XXil,  3,  8) 
si  filios  in  potestate  patris  esse  neget,  praetor  cognoscit,  ut  prior  dooea 
filius,  —  quia  se  liberum  esse  quodammodo  oognoscit,  ygL  auch  A.  12 
Daneben  wird  liber  homo  frühzeitig  auch  noch  yerwendet  zur  Bezeioh 
nnng  des  freien  Bürgers  (nicht  aber,  wie  in  späterer  Zeit  auch  dei 
freien  Peregiinen)  im  (Gegensätze  zum  Sdayen,  somit  also  den  paterHun. 
wie  den  freien  iamilians  gleichmissig  um&ssend,  so  in  der  lex  regia  di 
paricidio  (|  173  A.  4):  si  qui  hominem  libexum  dolo  [malo]  sciens  mort 
dnit;  tab.  YII,  15:  si  os  fregit  piomini]  libero;  Sdiot  aed.  cur.  in  Big 
XXI,  1,  42:  homo  liber  perierit;  noeitam  homini  libero  esse;  lex  äi 
Ters  saero  tot.  bei  Lir.  XXn,  10,  6  y.  537:  si  serras,  siye  liber  ÜBStt 
PUrnt.  Merc  I,  2,  41 1:  liberum  tibi  ci^Mit  &ciam;  lir.  Y,  30,  8.  YI,  12,  & 
OaL  I,  ISS  o.  a.  m.  Kndlich  steht  liber  in  relatrrer  Besiehong  in  tah 
lY,  11 :  a  patre  liber  esto  und  bei  GaLI,  145:  libeva  sc  a  tatela.  Welche 
Bedeotong  den  Hbera  emfit^  der  Censoshsten,  so  bei  lir.  Tnm^  57^  n 
Plin«  H.  H.  Xx^lll,  1,  IS  zokdmmi,  die  ist  noch  niefat  ontenoeht  ygL 
Beloeh  im  Bhcin.  Mna.  t  Phü  K.  F.  1S77  XXXn,  S40ff. 

•  CeU.  28  J>ig.  (D.  I,  7,  5X  OaL  n,  147.  YcnoL  7  Act.  (B.  XL,  12, 
44  pr^X  ülp.  XXm,  6.  1  Inst.  (B.I,  6,  4X  1  de  Adalt  (a  XLYID,  5,  21) 
IS  ad   Bd.  (B,  m,    2,  17),  FanL    72    ad  Bd.  (B.  XLIY,  7,  43X  Caiao. 
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jingeren  Zeit  an  die  Auffassung,  welche  die  libertas  in 
ibrer  Bexiehung  zur  Person  des  Berechtigten  als  ein  Pro- 
pnet&tBrecht  an  sich  selbst  construirte:  als  ein  suus  est^ 
oder  8oi  mancipii  est.^ 

Das  Wesen  aber  jener  libertas  oder  jenes  in  sua 
potestate  esse  ¥rard  erfasst  als  eine  Subjection  unter  die 
dgene  Autonomie  oder  juristische  Disposition:  als  sui  iuris 
ene',  die  selbst  wiederum  die  Grundlage  für  den  Voll- 
besits  der  Rechtsfähigkeit  bildet  (§  27). 

m  C.  Just.  V,  16,  3.  Vm,  8,  1.  I.  Just.  IV,  7,  7.  CyrilL  Lex.  graeco 
kL  8p.  403  (YulcaD.):  aOrcHoOaio^'  licenciosus,  suae  potestatis,  emauci- 
pttiu,  am  juris.  Auch  propriae  potestatis  esse :  CoDstant.  im  C.  Th.  VI, 
31. 15.  Dagegen  der  Ausdruck  in  sua  potestate  esse  scheint  in  priyat- 
RehUifiher  Beziehung  nicht  überliefert  zu  sein.  Im  Uebrigen  findet  sich 
m  potestas:  Cic.  p.  dorn.  29,  77  s.  §  77  A.  12;  Quint.  Decl.  247;  sua 
poicslas:  Sabin,  bei  Ulp.  23  ad  Bab.  (D.  XXXII,  1,  15  §  3);  imd  so  nun 
ämam  potestatem  pervenire:  Ulp.  23  ad  Sab.  (D.  XXXEE,  1,  50  pr.), 
ne  potestatis  constitui:  Sev.  und  Car.  im  C.  Just  lY,  28,  2.  Wegen 
der  übereixistiminenden  völkerrechtlichen  Terminologie  s.  §  71  A.  4.  Die 
C«stnictioii,  dass  dem  Über  homo  die  potestas  an  sich  selbst  zustehe, 
piigt  sieh  anch  institutionell  aus :  indem  der  Bechtssatz  des  noxa  caput 
«qaitiir  die  Verhaftung  mit  der  Zuständigkeit  der  potestas  an  dem 
Dflfiqnenten  verknüpft,  so  geht  dieselbe  im  Falle  der  Manumission  oder 
äHDcipation  oder  Lösung  der  manus  auf  den  Delinquenten  selbst  über, 
ifil  dieser  Suocessor    in  die  potestas  über  sich  selbst  ist:   §  142  A.  8. 

^  Plant.  Pers.  IV,  3,  3:  mea  ancilla  quae  fuit  hodie,  sua  nunc  est; 
dt.  de  Bep.  nit  25,  37:  est  enim  genus  iniustae  servitutis,  cum  ii  sunt 
litorios,  qni  sui  possunt  esse;  Dion.  II,  27:  aOroO  xOptö^  ^anv-  Pers. 
T,  88:  vindicta  postquam  meus  a  praetore  recessi;  Schol.  in  h.  1.:  ex 
ijQo  mens  praetoris  vindicta  factus  siun;  Sen.  de  tranq.  an.  11,  2:  seit 
K  sdom  non  esse.  VgL  Vangerow,  Latini  Juniani  67  f.,  wo  jedoch  zwei 
imhämer  auftreten:  denn  einmal  ist  bei  dem  suus  est  zwar  an  ein 
Proprietätsrecht,  nicht  aber  an  ein  Eigenthumsrecht  an  sich  selbst  ge- 
4Kfat,  und  sodann  ist  solche  Aufliassung  nicht  die  älteste,  sondern  jüngeren 
Ottions. 

«  Cic  Brut.  I,  16,  4:  ut  esset  sui  iuris  ac  mancipii  res  publica. 

•  Cic  Brut.  I,  16,  4  in  A.  8.  Schol.  in  Pers.  V,  88  in  A.  5.  Sen. 
•1«  Ben.  TTT,  20,  1 :  corpora  —  simt  —  adscripta  dominis,  mens  quidem 
ud  iuris:  Testamentsdausel  Quum  sui  iuris  fUerit  factus  bei  Ulp.  23  ad 
Sab.  (D.  XXXn,  1,  50  §  4)  und  Macer  1  Publ.  (D.  XLVIH,  5,  24  §  2); 
Gai  I,  48.  51.  Pap.  1  de  Adult.  (D.  XLVIH,  5,  6  §  2);  Ter.  Clem.  9  ad 
L  JoL  et  Pap.  (D.  XXXVm,  2,  38 pr.);  Ulp.  IV,  1.  35  ad  Sab.  (D.XXIV, 
T«igt  xn  T*f.  II.  5    . 


66  §  76. 

Indem  somit  den  juristischen  Gehalt  jener  libertas  die 
Stdlung  als  homo  soi  iuris  und  insbesondere  als  paterfam. 
ergiebt  und  zugleich  dieselbe  zu  einem  dinglichen,  n&mlich 
zum  Statusrechte  construirt  ist,  so  gewinnt  nun  solches 
seinen  Schutz  durch  eine  vindicatio:  die  in  libertatem  vin- 
dicatio ^^  sonach  also  in  der  Richtung,  dass  diese  Klage 
zu  GKinsten  des  paterfam.  oder  der  mulier  sui  iuris  deren 
Status  der  libertas  oder  des  sui  iuris  esse  geltend  macht 
entgegen  der  totalen  Störung  oder  Verletzung  dieses  Status 
Seitens  eines  Dritten  durch  reelle  Anmaassung  der  hausherr- 
lichen Gewalt  über  jene  ersteren,  sei  dies  manus  im  späteiren 
Sinne  oder  patria  potestas  oder  mancipium  oder  dominica 
potestas.  ^  ^  Dagegen  dient  solche  Klage  nicht  zum  Schutze  des 


3,  2  pr.),  46.  71  ad  Ed,  (D.  L,  16,  195  §  2.  XLUI,  29,  3  §  1);  Sev.  u. 
Oar.  im  C.  Just.  IV,  28,  2.  Aach  proprii  iuris  esse:  Constant.  im  G.  Th. 
in,  5,  2  pr.;  sui  arbitrii  esse:  Gels.  15  Big,  (D.  XlTTTT^  2,  22).  Wegen, 
der  übereinstimmenden  völkerrechtlichen  Terminologie  s.  §  71  A.  4. 

10  S.  G.  V.  577  bei  Liv.  ZLI,  9,  11  in  §  77  A.  7;  monum.  Anoyr. 
in  G.  I.  L.  m,  2  p.  788  lin.  2:  rem  publicam  [do]minatione  factdonis 
uppressam  in  libertatem  yindio[avi] ;  Gic  ad  Farn,  n,  5,  2.  Z,  31,  5. 
Brut.  58,  212.  de  Orat.  ü,  33,  145.  de  Bep.  I,  32,  48.  Gaes.  B.  G.  I,  22. 
Hall.  Gat.  20.  Tn^'.  Ep.  ad  Plin.  66,  2.  Boeth.  in  Top.  p.  288  Or.  Ulp. 
64  ad  Ed.  (D.  XL,  12,  3  pr.),  Paul  26  ad  Ed.  (D.  X,  4,  12  pr.).  Dann 
auch  libertatem  vindioare:  Gaes.  B.  G.  YII,  76.  PaoL  11  Besp.  (D.  XXIX, 
1)  40  §  1),  Alex,  im  G.  Just.  VI,  21,  7.  Endlich  auch  Wendungen  wie 
bei  Gio.  ad  Qu.  fr.  III,  1,  3,  9:  te  —  ab  eo  vindioo  et  libero,  'vgL 
Donat.  in  Ter.  Ad.  n,  1,  40:  causa  —  überaus  dicitur,  qnae  actionem 
in  ae  oontinet  libertatis.  —  Dass  diese  in  libertatem  vindicatio  die  im 
Obigen  ihr  zugewiesene  Function  versah,  ergiebt  die  Gonception  ihrer 
intentio :  Hunc  ego  hominem  ex  jure  Quir.  liberum  esse  aio ,  welche  bei 
der  manumissio  vindicta  sammt  emancipatio  gleichlautend  ebenso  besüg^ 
lioh  des  Bclaven,  wie  des  freien  fimnliaris Platz  greift:  §  77.  Und  dann 
bietet  sogar  noch  Paul.  18  ad  Plaut.  (D.  XXII,  3,  8)  ein  Zeugniss:  si  fllios 
in  potettate  patris  esse  negat, se  liberum  esse  quodammodo  oontendit 

11  Beispiele  solcher  in  libertatem  vindicatio  sind  der  von  Gio.  p. 
Gaeo.  38  erw&hnte  Process  bezüglich  der  mulier  Arretina  v.  675,  wie 
der  Prooess  von  680  bei  Asc  in  Gom.  56  Kiessl.:  cum  —  quendam 
civem  idem  Hetellus  servum  sunm  esse  oontendens  vi  anripuisset  ac  veir- 
beribas  aflSBcisset,  Gnrio  assertorem  ei  oomparavit.  Dein  cum  appareret 
eom  eaütom  iudicii  illius  fbtnrum,  ut  Über  is  judicaretur  quem  Met^ua 
veiberibofl  affectom  esse  negare  non  poterat,  inter  HeteUum  et  Oorionem 


§  7«.  67 

Statas  der  Freiheit  schlechthin:  denn  die  Freiheit  des  civis 
Bomanus  soi  iuris  ward  durch  jene  in  libertatem  vindicatio, 
wenn  auch  nur  implicite,  so  doch  völlig  ausreichend  ge- 
schützt; die  Freiheit  sodann  des  civis  Bomanus  alieni  iuris 
ward  nicht  durch  jene  Klage,  sondern  lediglich  durch  die 
Qxorid,  filiifiamilias  etc.  vindicatio  desselben  Seitens  seines 
Gewalthabers  geschützt ^^^  während  jeder  andere  assertor 
ausgeschlossen  war;  und  endlich  zum  Schutze  der  Freiheit 
des  Per^rinen  war  weder  eine  in  libertatem  vindicatio, 
nodi  irgend  welche  andere  Klage  im  älteren  Rechte  ge- 
geben. ** 

und  aus  jenem  Thatbestande  der  Bechtsverletzung: 
der  Entziehung  der  possessio  libertatis  im  obigen  Sinne 
für  den  homo  sui  iuris  ergiebt  sich  zugleich  die  hervor- 
ragendste Eigenthümlichkeit  der  in  libertatem  vindicatio, 
dass  nämlich   dieselbe    nicht  von  dem  Verletzten   selbst, 


^Acta  paetio  est,    ut  neque   arbitrium   de  libertate  persgeretar,   rediret 
tunen  ffle  in  libertatem,  de  quo  agebatur. 

13  Liy.  in,  45,  2:  in  iis,  qni  adserantor  in  libertatem,  qnia  quivis 
1^  agere  po«nt,  id  iuris  esse  (sc.  ut  yindiciae  secundum  libertatem 
<^tar);  in  ea,  qnae  in  patris  manu  sit,  neminem  esse  aliom,  coi  do- 
Qumu  poBsessione  cedat. 

I'  Dass  nur  bezüglich  des  civis  romanus,  nicht  aber  auch  bezüg- 

^  des  peregrinus  die  vindic.  in  libertatem  statthaft  ist  oder  dass,  was 

^melbe  besagt,  nicht  die  libertas  an  sich,  sondern  immer  nur  die  mit 

^  Civität   verbundene  libertas    durch  vindicatio  in   Ubertatem  geltend 

^emtebt  werden  kann,  ergiebt  deren  intentio :  ex  iure  Quir.  Ubenun  esse 

(A.15):  denn  über  ez  jure  Quir.  ist  einzig  und  allein  deijenige,  dem  die 

Beoktifihigkeit  des  jus  Quir.  zusteht  d.  h.  der  civis  Born.:   §  25.    Und 

^  bekundet  denn  auch  ausdrücklich  Gic  p.  Oaec.    33,  96:   qui  enim 

P<Mett  jure    Quir.  piber   esse  is,    qui  in  numero    Quiritium  non   est? 

S  97 :     cum     Arretinae    mulieris     libertatem     defenderem    et    Cotta 

deeemviris    religionem   ix^'ecisset,    non     posse   nostmm    sacramentum 

ioitom  iudicari,  quod  Arretinis  adempta  civitas  esset;  vgl.  Ben.  N.  Qu. 

m  pr.  16:   haec  res  effioit  non  e  jure  Quiritium  libenun,  sed  e  jure 

tttorae.    Auch  in  der  Kaiierzeit  fiand  die  dem  Kicht-civis  zustehende 

Sbertas  nicht  durch  in  libertatem  vindicatio,  sondern  durch  praeiudicium 

^  Hbertate  ihren  Schutz.    Und  sodann  betreffen  auch  die  zum  Schutze 

^  homo  liber  gegebenen  Bechtsmittel  der  lex  regia  und  der  tab.  VH, 

15  in  A.  5  sicher  nicht  den  Peregrinen. 

5* 


«8  §  76. 

•(Indern  nur  durch  einen  vindex  angestellt  werden  kann,  8o 
daM  somit  hier  eine  processuaiische  Stellvertretung:  das 
lege  agere  pro  libertate  Platz  greift  (§  58).  Und  indem 
solcher  vindex  hier  die  Benennung  adsertor  führt i^  so  ^^d 
danach  die  in  libertatem  vindicatio  selbst  auch  als  adsertio 
in  libertatem  bezeichnete^ 

Eine  zweite  Eigenthümlichkeit  sodann  dieser  vindicatio 
liegt  in  deren  intentio,  welche,  nach  Angabe  der  aus 
praenomen  und  nomen,  wie  resp.  der  Tribus  und  eventuell  aus 
cognomen  bestehenden  causa  (§  74  [A,  9)  sich  concipirt  auf: 

Hunc  ego   hominem   ex  iure  Quir.  liberum  esse  aio, 

secundum  suam  causam  sicuti  dixiJ^ 


^*  Fest.  340  ^,  22 :  sertorem  quidam  putant  dictum  a  prendendo, 
qoia,  [cum]  cuipiam  adserat  manum  educendi  ejus  gratia  ex  Servitute 
in  libertatem,  vocetur  adsertor;  cum  verosimilius  sit  —  adsertorem  a 
■erendo  cepisse  nomen,  cimi  aliquem  serat  petendo  in  libertatem  eandem, 
qua  ipse  sit;  Donat.  in  Ter.  Eun.  IV,  7,  35.  Ad.  II,  1,  40:  assertores 
dicimtur  vindices  alienae  libertatis;  CyriU.  lex.  graeoo  lat.  8p.  503  Vulc. : 
KopmatVi^'  adsertor,  vindex;  Philox.  lex.  lat.  graec.  Sp.  7:  adsertor: 
KapiriaiVi^.  Und  so  nun  Hart.  I,  52,  4  ff.  Quint  Ded.  388.  PauL 
■ent.  rec.  V,  1,  5.  Constant.  im  C.  Th.  IV,  8,  1.  Justinian.  im  Cod. 
yil,  17,  1  pr.  c.  2  u.  a.  DL 

^^  Tab.  I,  7.  Varr.  LL.  VI,  7,  64:  adserere  manum  in  libertatem, 
quom  prendimus.    Und  so  nun  aliquem  liberali  causa  manu  adserere: 
Plaut.  Cure  IV,   2,  4.  Poen.  IV,   2,   83  f.  V,   2,   4.    142.  Ter.  Ad.  II,  1, 
40;  causam  liberali  manu  asserere:   Schol.  in  Lucan.  IV,  214;   aliquem 
liberali  manu  adserere:    Plaut  Cure.  V,    2,  68.  3,  31.  Bchol.  in  Laoan. 
ni,  56;   in  Übertaten   asserere:   Liv.  m,  45,  2.  Buet.  Vit.  10.  Alex,  im 
0.  Just.  Vn,   16,  5;  in  liberali  causa  adserere:   Cic.   p.   Flacc  17,  40; 
manu  adserere  schlechthin :  Plaut.  Pers.  I,  3,  83.  IV,  7,  6.  Poen.  ezitus 
alter  22 ;  endlich  Not.  Pap.  p.  327  Litt.  Q.  no.  43 :  quem  adserit.    Vgl. 
IMsc.    I.  Gr.  XVm,  30,   292 :    assertio  tam  a  Servitute   in  libertatem, 
quam  a  libei*tate  in  servitutem  trahi  significat.    Und  so  nun  in  servitu- 
tem  adserere :  Liv.  m,  44,  5 ;  aUein  bei   vindicatio  patrisfam.  in  servi- 
tutem vertheidigte  dieser  sich  selbst:  Ulp.  57  ad  Ed.  (D.  XL VII,  10,  11 
§  9).    Dann  adsertor  libertatis  im  politischen  Sinne:    Schiller  in  Bur- 
sian's  Jahresber.  ZV,  509  ff.  und  in  Heimes  1880  XV,  620  f.  Monomsen, 
das.    1881  XVI,  147  ff.     In  der  allgemeinen  Bedeutung  von  Impetraot 
im  Sinne  unseres  gemeinen  Processes  verwendet  adsertor  Liv.  HL,  44,  8. 
45,  3.  46,  7.  47,  8. 

10  lus    nat.  III    A.    58   ff.  und  dasu   noch  Ter.  Eun.   IV,  7,  35: 
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Dann  wiederum  drittens  ist  singulär  die  infitiatio  des 
Beklagten«  insofern  dieselbe  nicht  als  eine  mit  der  kläge- 
rischen  intentio  consonirende  conträre  vindicatio,  sondern 
ftbereinstimmend  wie  bei  der  rei  vindicatio  sich  concipirt 
uf:  Hnnc  ego  hominem,  [qui  ex  Pamphila  natus  est  od. 
deigL]  ex  iure  Qnir.  menm  esse  aio,  secondum  suam  causam, 
sicnti  dixi,  in  der  causa  zugleich  zum  Ausdrucke  bringend, 
ob  der  Beklagte  den  assertus  als  Gattin  oder  Kind,  als 
freien  Hörigen  oder  Sclaven  in  Anspruch  nahm. 

Nicht  minder  liegt  eine  Eigenthümlichkeit  jener  lOage 
darin,  dass  in  derselben  theils  der  Betrag  des  sacramentum 
ein  für  alle  Mal  auf  50  Asse  durch  tab.  I,  6  fixirt  ist,  theils 
nach  Maassgabe  von  tab.  I,  7  die  Vindicien  unbedingt  dem 
assertor  zu  ertheilen  waren,  somit  dem  assertus  selbst  interi- 
mistisch die  possessio  libertatis  gewährten  (§  82  A.  15), 
tbeils  endlich  seit  467  der  Process  an  die  Xviri  stlitibus 
iidicandis  verwiesen  war. 

Endlich  greifen  eigenthümliche  Gesetze  ein  in  Betreff 
der  confessio  in  iure.  Denn  dafern  der  assertus  in  dem 
Hauswesen  des  Beklagten  die  Stellung  als  uxor  oder  filius-, 
fibafam.  einnimmt^  so  ergiebt  dessen  confessio  in  iure  keinen 
Entscheid  in  der  Rechtsfrage:  es  ward  diesfalls  noch  die 
meritorische  Untersuchung  der  Frage  und  deren  Entschei- 
dimg durch  den  ius  dicens  erfordert,  indem  die  in  iure 
cessio  von  uxor,  wie  filüfam.  so  lange  unstatthaft  ist,  als 
solche  nicht  bereits  als  freie  Hörige  veräussert  worden 
ttad  (§  75  unter  a);  und  dafern  wiederum  der  assertus  in 
dem  Hauswesen  des  Beklagten  die  Stellung  als  freier  Höriger 
annimmt,  so  wird  derselbe  in  Folge  der  confessio  in  iure 
zwar  Yollfreier,  indem  solchenfalls  manumissio  vindicta  zu- 
lissig  ist,  allein  es  tritt  derselbe  zu  dem  manumissor  in  ein 
dientel&hnliches  Verhältniss;  und  dafern  endlich  der  assertus 
ia  dem  Hauswesen  des  Beklagten  die  Stellung  als  Sclave 
eimiahm,  so  wird  derselbe  in  Folge  der  confessio  in  iure, 
somit  der  manumissio  vindicta  Client  des  Beklagten  (§  96 


pnncipio  emm  esse  dico  liberam ;  Donat.  in  h.  1. :  in  tria  divisit  officium 
^cfeniknus  tttae:  in  assertoris:  „principio  eam  esse  dioo  liberam.*' 


/ 


70  § 


4  i 


a.  E.  156).  Im  Uebrigen  aber  folgt  die  Klage  den  allge- 
meinen Gesetzen  der  vindicatio  und  so  insbesondere  auch 
darin  y  dass  der  assertus  als  Elagobject  in  iure  anwesend 
sein  muss  zum  Zwecke  des  manum  adserere.^^ 

Dahingegen  die  defensive  Geltendmachung  der  libertas, 
zu  Ghinsten  somit  des  in  libertate  morans  gegenüber  der 
vindicatio  in  servitutem  erfordert  weder,  noch  lässt  zu  einen 
assertor:  dieselbe  wird  von  dem  Vindicirten  selbst  zugleich 
als  Beklagten,  übernommen.  Wohl  aber  greifen  auch  hier 
die  obigen  Privilegien  Platz:  der  Fixirung  des  sacramentum 
auf  50  Asse  und  der  Ertheilung  der  Yindicien  secundum 
libertatem  (§  74  a.  E.) 

§77. 
Erwerb  und  Verlust  der  libertas. 

Die  libertas  wird  erworben,  abgesehen  von  den  in  §  99 
erörterten  sacralen  Vorgängen  der  Caption  als  virgo  Yestalis 
oder  als  flamen  Dialis,  nach  ius  Quiritium  und  zwar  durch 
Geburt  für  den  von  der  civis  Bomana  ausser  iustae  nuptiae 
Geborenen,  durch  Manumission  Seitens  des  Gewalthabers, 
wie  für  den  suus  durch  den  Tod  oder  die  cap.  dem.  magna 
des  paterfamilias. 

Im  Besonderen  nun  die  manumissio  d.  i.  manu  emissio^ 


»7  A.  15;  so  2.  B.  Plaut.  Per».  IV,  9,  15. 

§  77 :  Unterholzner  in  Ztschr.  f.  gesoh.  R.  W.  II,  139  fL  Sohel- 
tinga,  de  emanc.  in  Fellenberg,  Jorispr.  ant.  n,  459  ff.  Holtzman,  de 
emanc.  jur.  Born,  et  hod.  Tn^'.  ad  Bh.  IS 26.  —  W.  a.  Loon,  Eley- 
theria  s.  de  man.  serv.  ap.  Born.  Ultng.  1685.  L  SchrevelinB,  de  man. 
L.  B.  1706.  D.  y.  Meyners,  de  man.  serv.  ap.  Born.  L.  B.  1732.  P.B.Nolten- 
huis,  de  man.  per  vind.  L.  B.  1763.  L.  C.  Falck,  de  mod.  man. 
solen.  Tr.  ad  Rh.  1776.  Unterholzner  in  Ztschr.  f.  gesch.  Becht«wis8. 
II,  139.  Keller,  Inst  211  ff.  Becker,  Alt  H,  1,  65  iL  Ueber  zwei  bildliohe 
DarsteUungen  der  man.  vind.:  OötÜing  in  Annali  deU*  Instit  XTI,  157  ff. 

^  Emittere  manu  oder  manu  emittere  findet  sich  bei  Plaut  Pseod. 
I,  3,  124.  Most.  IV,  2,  59.  Pers.  IV,  3,  14.  Cure  IV,  2,  11.  V,  2,  18. 
Bud.  IV,  6,  14.  V,  3,  32.  54.  Men.  V,  7,  34.  52.  8,  10.  Aul.  V,  9,  15. 
16.  Ann.  n,  4,  5.  Capt  n,  3,  48.  HI,  5,  55.  Gas.  II,  3,  38.  4,  6.  Poen.  I, 
3,  20  neben  emittere  schlechthin  in  Pseud.  IV,  2,   37.  7,  87;  dann  bei 


§  77.  71 

oder  Entlassang  aus  der  manus^  als  dem  dem  paterfiam. 
an  dem  familiaris  zustehenden  Propriet&tsrechte  (§  79)f 
tritt  in  dem  ältesten  Bechte  als  zwiefache^  Bechtsfigur  auf: 
theils  als  manumissio  testamento,  welche  bei  freier  activer 
VererbUchkeit  der  manus:  auf  den  Sclaven,  wie  auf  den 
frden  Hörigen,  nicht  dagegen  auf  den  suus  oder  auf  andere 
agnatische  familiäres  Anwendung  erleidet  (§  105  A.  6); 
und  sodann  als  manumissio  vindicta  d.  i.  die  der  in  liber- 
tatem  vindicatio  entsprechende  in  iure  cessio,  die  ebenfalls 
beschränkt  ist  auf  den  Sclaven,  wie  auf  den  freien  Hörigen^, 
auf  den  filiusfam.,  wie  auf  die  geschiedene  gewaltunterthänige 
nxor  dagegen   nicht  direct,    sondern   erst   dann,    nachdem 

Ter.  Ad.  V,  9,  19.  Phorm.  V,  5,  2.  Liv.  XXTV,  18,  12.  Plin.  Bp.  Vm,  18, 
4.  Tac  Ann.  ZV,  19.  Macr.  Sat.  I,  11,  43.  Auson.  Edyll.  YII,  3;  dagegen 
«nittere  e  manu  bei  Paul.  Diao.  159,  2  ist  zweifelsohne  antechnisch  und 
▼ahncheinlich  Corruptel.  Wiederum  die  Form  mittere  manu  oder 
mana  mittere  ist  dem  Plaut,  noch  unbekannt :  Plaut.  Most.  ed.  Lorenz, 
EnL  §  4  A.  8  und  beruht  somit  in  dem  S.  C.  v.  577  in  A.  7  sicher 
«rf  Corruptel;  wohl  aber  findet  sich  dieselbe  in  Varr.  Syneph.  bei 
Kon.  156,  31.  Cic.  p.  Mil.  21,  57  u.  a.  m.  Dies  aber  sclüiesst  nicht 
aoi,  daas  in  Folge  einer  Verschmelzung  schon  in  ältester  Zeit  das  Sub- 
rtantiv  manumissio  lautete,  analog  wie  puUus,  pur  (Lucr.  IV,  1019),  per 
(§  92  A.  24)  neben  puer. 

^  ülp.  1  Inst.  (D.  I,  1,  4  pr.):  est  manumissio  de  manu  inissio 
id  est  datio  libertatis;  nam  quamdiu  quis  in  Servitute  est,  manui  et 
potestati  suppositus  est:  manumissus  liberatur  potestate;  vgl.  Gai.  1  Inst. 
(D.1,7,28),  wo  de  potestate  dimittere  und  manumittere  als  Wechselbezeich - 
nungen  stehen.  Und  so  auch  in  anderer  Beziehung  bei  Liv.  XLIV,  36,  9  : 
fle  hostem  —  manibus  emitteret.  Erst  die  Späteren  erklärten  aus  Missver- 
sUnd  manumissio  nicht  als  missio  e  oder  de  manu,  sondern  als  missio  per 
DUATim,  so  Isid.  Or.  V,  9,  48 :  manumissus  dicitur  quasi  manu  emissus ;  apud 
Teteres  enim  quoüens  manu  mittebant,  alapa  percussos  circumagebant  et 
liberos  confirmabant,  unde  et  manumissi  dicti  eo,  quod  manumitterentur; 
SchoL  in  Pers.  V,  75 :  manumissio  dicta,  quod  manu  eius  mitteretur.  —  Die 
Xanmnission  wird  umschrieben  durch  liberare  von  Plaut.  Rud.  IV, 
2,  22  in  A  7  und  Poen.  I,  2,  148;  liberum  alicui  caput  facere:  Plaut. 
Jlerc  I,  2,  41  ff.;  facere  ut  sit  civis  atque  liber:  Plaut.  Poen.  I,  2,  159. 

*  Denn  die  dritte  Bechtsform  der  Bepublik :  die  manumissio  censu 
üt  jüngeren  Datums :  s.  §  143  A.  15. 

*  Liv.  XLI,  8,  10.  9,  11  V.  J.  517  s.  §  98  A  22  imd  unten  A.  7. 
G»L  I,  115.  Il5a.  132.  137.  138.  166.  195a.  Ulp.  XI,  5  u.  a.  m.:  §  98 
i-  23.  30.  §  96  A.  12. 
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beide  in  freie  Hörige  eines  Dritten  umgewandelt  sind,  An- 
wendung erleidet.^ 

Entsprechend  ihrer  Natur  als  Parallelgebilde  der  in 
iure  cessio  Yollzieht  sich  sonach  die  manumissio  vindicta 
als  vindicatio  in  libertatem  mit  confessio  in  iure  unter  den 
in  §  74  dargelegten  Modalitäten  und  so  insbesondere  unter 
Vornahme  des  vindictam  imponere  Seitens  des  vindicans^ 
mit  Bücksicht  worauf  nun  die  Thätigkeit  des  vindicans  als 
yindicare,  die  Thätigkeit  des  Scheinbeklagten  aber,  wie  auch 
des  ius  dicens  als  manu  mittere  im  Besonderen  bezeichnet 
wird.  7    Und  zwar  concipirte  sich  die  der  intentio  des  vin- 


^  §  97.  100  A.  10.  Deiin  nui-  von  der  einancipatio  oder  datio  in 
adoptionem  ist  zu  verstehen,  wenn  die  Quellen  von  einer  manumissio 
des  fUiusfam.  sprechen :  Brisson  de  Y.  S.  v.  manomittere  §  8 ;  so  z.  B. 
Plin.  Ep.  Vm,  18,  4.  Tac.  Ann.  XV,  19.  Gai.  I,  133.  Ulp.  X,  1.  Lact 
div.  lust.  lY,  3:  filius  manumittitur  tamquam  servus. 

^  Darauf  bezieht  sich  z.  B.  Plaut.  Mil.  lY,  1,  15:  ea  ingenuan*  an 
festuca  facta  e  serva  liberast?  Im  üebrigen  vgl.  Pers.  lY,  3,  17.  Cure 
I,  3,  56,  sowie  Bome\jn  loca  Plautina  69.  92;  dann  Hör.  Sat.  II,  7,  76. 
Acr.  in  h.l.  Pers.  Y,  88.  L  Schol.  inh.l.und  Y,  175.  Boethuin  Top.  p.  288.  Or- 
thogr.Bem.in  Hagen,  anecd.Helv.  296, 11.  Plut.  de  ser.  num.  vlnd.  4.  Glaud. 
de  lY  consul.  Hon.  615.  Glosse  bei  Brisson.  de  Y.  S.  v.  vindicta  §  3.  de 
Form.  Yin,  37.  s.  §  74  A.  19.  Yon  der  Anwendung  der  vindicta  rührt  die 
Specialbezeichnung  der  manumissio  her ;  dagegen  die  Zurückführung  der- 
selben auf  einen  Sclaven  Yindicius  bei  Liv.  II,  5,  10.  Pomp.  Enoh.  (D.  I,  2, 
2  §  24).  Plut.  Popl.  7.  TheophiL  Par.  I,  5,  4  gehört  unter  die  ätiologischen 
Erklärungen  vgl.  Weissenbom  zu  Liv.  cit. 

^  S.  C.  V.  577  bei  Liv.  XLI,  9,  11:  ut  dictator,  consul,  interrex, 
censor,  praetor,  qui  nunc  esset  [quive  postea  füturus  esset],  apud  eorom 
quem  [qui]  manu  [e]mltteretur ,  in  libertatem  vindicaretur,  ut  iusiuran- 
dum  daret,  qui  eum  manu  [e]mitteret,  civitatis  mutandae  causa  manu 
non  [e]mittere;  in  quo  id  non  iuraret,  eum  manu  [e]mittendum  non 
censuerunt,  wozu  vgl.  Ius  nat.  II,  202  ff.,  wodurch  in  libertatem  vindi- 
care  die  AcUon  des  assertor  (§  75  A.  6.  §  76  A.  10),  durch  manu  emittere 
die  Action  des  Scheinbeklagten  bezeichnet  ist.  Endlich  auch  mano- 
mittere von  dem  ius  dicens  bei  Trebat.  1  Belig.  in  Jüacr.  Sat  1, 1 6, 28 :  nundinis 
mckgistratum  posse  manu  mittere ;  Plaut  Pseud.  I,  3.  124 :  ad  praetorem  — 
curram,  ut  emittat  manu ;  ygL  Bud.  lY,  2, 22 :  occasio,  Gripe,  obtigit,  ut  liberet 
ez  populo  praetor  te;  Schol.  in  Pers.  Y,  88.  —  Ein  vindictam  imponere 
ward  auch  Seitens  des  manumissor,  somit  des  Scheinbeklagten  üblich: 
Xnp,  55  ad  Ed.  (D.  XL,  12,  12  §  2),  PauL  16  ad  Plant.  (D.  XL,  1, 
1*  §  1)»  Tryph.   18    Disp.    (D.  XLIX,   17,   19,    §  4),  Gord.  im  C.  Ju«t, 
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äeuA:  Hone  ego  hominem  ex  iure  Quir.  liberum  esse  aio 
(§  76  A*  16)  entsprechende  confessio  in  inre  des  manumittens 
nf:  Hone  ego  hominem  ex  iure  Quir.  liberum  esse  yo10| 
lihrend  wiederum  die  pronuntiatio  des  ins  dicens  zur 
dietio  sich  concipirte  auf:  Quandoque  Numerius  Negidius 
OOD  contra  yindicat^  hunc  ego  hominem  ex  iure  Quir.  liberum 
esse  dico.^ 

Der  juristische  Effect  aber  solcher  manumissio  vindicta 
bttfigUch  des  manumissus  war  einerseits  zwar  der  Erwerb  der 
überlas  oder  des  sui  iuris  esse,  andererseits  aber  wiederum  be- 
züglich des  fireien  familiaris  die  Entstehung  eines  clientelartigen 
VerhMtnisses,  welches,  auf  die  Person  des  manumissus  allein 
sich  beschränkend  d.  h.  passiv  nicht  vererblich,  in  gewissen 
erbrechtlichen  und  tutelaren  Rechten  des  manumissor  an 
dem  Nachlasse  und  resp.  der  Descendenz  des  manumissus 
bestand  (§  96  a.  E.  97  a.  E.)»  bezüglich  des  Sclaven  aber 
ebenso    Eintritt    in   die  Clientel  des  manumissor    (§  156), 
wie  auch  wiederum  Erwerb  der  röm.  Civität  herbeiführte.^ 


n,  30,  2.  Pen.  Y,  125.  Schol.  in  h.  1. ;  aUein  dies  ist  als  eine  juristisch 
Gkdennität  anzusehen:  §  75  A.  2,  welche  im  Laufe  der  Zeit  lu 
Backenstreiche  sich  umgestaltete:  Nov.  81  pr.  Sidon.  ApoU.  ad 
Anth.  n,  545,  wie  auch  aus  dem  manu  apprehendere  ein  Herumdrehen 
d«s  Sdaven  ward:  Pers.  Y,  75.  Quint.  Decl.  342  vgl.  auch  Sen.  Ep. 
1,  S,  7.  App.  civ.  lY,  135,  sowie  für  Beides  noch  Schol.  in  Pers.  Y,  75. 
Cland.  de  lY  consul.  Hon.  615  ff.  Just,  im  Cod.  YIU,  48,  6.  Isid. 
Or.  IX,  4,  48.  Die  unrichtige  Würdigung  dieser  zuletzt  hloss  socialen 
Sciennität  hat  Yerwirrung  verursacht  bei  Becker,  a.  0.  A.  140.  Bein, 
Pr.  Kt.  571  A.  1. 

•  Ins  nat.  m  A.  59.  60  und  dazu  Yarr.  LL.  YI,  4,   30 :   quodsi 
tarn  impradflns  id  verhom  (sc.  „dico")  emisit  (sc.  praetor)  ac  quem  ma- 

ille  nihilominus  est  Über.    Dann  §  75  A.  4. 

*  Diese  gesteigerte  Wichtigkeit  der   manumissio  für  den  Sdaven 
solche  gleich  dem  Eheabschlusse  mit  einem  Apparate  säender 

sodmler  Solennitätai  umgeben  ward;  denn  was  das  erstere  betrifit, 
m  iolgts  der  Ifamimission  noch  ein  saoraler  Act  im  Tempel  der  Feronia: 
te  aammiissus  ward  raso  capite  mit  dem  pileus  bekleidet:  Plaut. 
JimpkL  m,  4,  19.  Poen.  Y,  2,  2.  Serv.  in  Aen.  YIU,  564.  vgl.  Liv. 
XXn,  1,  18.  OicnoT.  Lect.  Plant  13  f.  Becker  r.  Alt.  II,  1  A«  184. 
Hcflag  in  8itzimgsh«ncfate  der  philos.-philoL  Cl.  der  Akad.  d.  W.  su 
MiMliflD  1880.  8.  487  iL  und  die  bei  Heineco.  Antiq.  I,  4,  18  Oitirten ; 
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Dann  wiederum  die  Theorie  vom  Verluste  der  libertas 
wird  beherrscht  von  dem  Principe,  dass  zwar  auf  Ghund  des 
ius  publicum  10,  some  auf  Grund  des  ius  Quiritium  inner- 
halb der  Sphäre  des  conubium,  nicht  dagegen  innerhalb 
der  Sphäre  des  commercium  die  libertas  dem  Individuum 
verloren  gehen  könne.  Denn  in  dem  letzteren  Punkte  ist 
maassgebend  die  Prämisse:  der  Über  homo  ist  nicht  in 
commercio,  demzufolge  derselbe  durch  keinerlei  dem  com- 
mercium angehörigen  Erwerbmodus  seiner  libertas  verlustig 
gehen,  insbesondere  aber  weder  sich  selbst  veräussem^^ 
noch  von  einem  Dritten  an  einen  Andern  veräussiert^^, 
noch  auch  usucapirt  werden  kann.^^ 


dem  letzteren  Gesichtspunkte  aber  unterfäUt  ausser  dem  in  A.  7  Bemerk- 
ten die  Bekleidung  des  manumissus  mit  toga,  soleae  und  ammlos:  Ter- 
tolL  de  resurr.  57.  Plaut.  Gas.  m,  5,  63  f.  vgL  Taubmann  in  h.  1. 
Pareus,  Eleot.  Plaut.  366. 

^0  So  durch  arrogatio,  durch  strafweise  Entziehung  von  Freiheit 
und  Civität  (§  49  A.  15),  wie  insbesondere  durch  addictio  in  der  Exe- 
cution  (§  74). 

11  Oallistr.  2  Quaest.  (D.  XL,  12,  37):  conventio  privata  negue 
servum  quemquam,  neque  libertum  alicuius  facere  potest;  DiooL  im 
0.  Just  Vn,  16,  10.  39. 

12  Oic.  p.  dom.  29,  77 :  cum  hoc  iuris  a  maioribus  proditom  sit, 
ut  nemo  ciyis  Romanus  —  sui  potestatem  —  possit  amittere,  niri  ipae 
auctor  factus  sit  (i.  e.  arrogationi).  —  Ius  a  maioribus  nostris  —  ita 
comparatum  est,  ut  civis  Bomanus  libertatem  nemo  possit  invitos 
amittere;  Ulp.  2  de  Off.  proc.  (D.  XL,  13,  1  pr.)  quamvis  maior  XX 
annis  se  venum  dari  passus  sit,  ad  libertatem  ei  proclamare  licet;  Ulp. 
54  ad  Ed.  (D.  XL,  12,  7  pr.):  liberis  etiam  hominibus,  maxime  d  maiores 
XX  annis  venum  dari  se  passi  sunt  vel  in  servitutem  quaqua  ratione 
deduci,  nihil  obest,  quominus  possint  in  libertatem  prolamare.  Schwierig- 
keiten bietet  Paul.  51  ad  Ed.  (D.  XL,  12,  23  pr.):  si  usumfhiotam  tibi 
vendidero  liberi  hominis  et  [in  iure]  oessero,  servum  effici  eum  dioebat 
Qu.  Mucius,  sed  dominium  (i.  e.  proprietatem)  ita  demum  fleri  memn, 
si  bona  fide  yendidissem,  alioquin  sine  domino  fore.  Es  erkl&rt  sich  jedoch 
im  Munde  des  Paul,  diese  Sentenz  aus  der  Constitation  Hadrians,  welche 
die  prodamatio  ad  libertatem  denjenigen  maior  XX  annis  versagte, 
welcher  pretü  participandi  causa  se  venumdari  passus  est:  PaoL 
12  Quaest.  (D.  XL,  13,  4),  ad  S.  C.  Olaud.  (D.  dt.  5),  de  lib.  caof.  (D. 
XL,  12,  33).  Dagegen  im  Munde  des  Qu.  Mucius  erklärt  sich  dieedbe 
aas  dem  republiccmisohen  Edicte  zum  Schutze   der  servi  in    Ubertate 
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Dagegen  ist  die  libera  maller  in  conubio,  dement- 
qvechend  nnn  zum  Zwecke  der  Ehe  ebensowohl  die  Braut 

ihrem  Vormunde  an  den  Gatten  durch  coämtio  ver« 
(§  159  A.  24),  wie  die  nicht  hausangehörige  Frau 
¥0D  dem  Glatten  in  die  manus  usucapirt  werden  kann  (§91 
A.  13),  als  auch  die  libertas  mittelbar:  durch  Eingehung 
der  confarreatio  fbr  die  Frau  verloren  geht,  wogegen  eine 
directe  Veräusserung  der  libertas  durch  die  Frau  selbst 
«■eh  hier  ausgeschlossen  ist 

Gegenüber  diesen  durchaus  fundamentalen  und  princi- 
{HeDen  Ordnungen  des  röm.  Rechtes  werden  nun  mehrfach  in 
snserer  Wissenschaft  zwei  Ausnahmen  behauptet:  zunächst 
ioll  bei  der  coemtio  die  mulier  sui  iuris  eine  Selbstmancipation 
Toraehmen^^:  allein  diese  Aufstellung  ist  unrichtig,  indem 
Tielmehr,  ¥rie  obbemerkt,  der  Tutor  das  Weib  mancipirt 

Und  sodann:  indem  Jemand  ein  nexum  eingeht  d.  h. 
per  aes  et  libram  ein  Debitiim  contrahirt,  so  soll  mit  sol- 
diem  Gresch&fte  als  dessen  sei  es  essentieller,  sei  es  nur 
accidentieller   Inhalt    verbunden    gewesen  sein,    dass   der 


lies  d.  h.  der  unsolenn  Freigelaasenen,  worüber  vgl  Bein,  Pr.  Bt. 
S89  A.  4,  auf  welche  der  Ausspruch  des  Scaevola  sich  bezog.  —  Im 
Efaisdnen  sprechen  die  Quellen  die  Sätze  ans:  der  über  homo  ist  nicht 
Object  der  emtio  venditio  oder  stipulatio:  Geis,  bei  Pomp.  9  ad  Sab« 
(D.  XVin,    1,   6  pr.),  Gaj.   m,  97.  2  Aur.   (D.  XLIV,  7,  1  §  9),  Pomp. 

9  ad  Sab.  (D.  XVIII,  1,  4),  Lic.  Bufl  8  Beg.  (D.  cit.  70),  Paul.  33.  72 
ad  Ed.  (D.  cit.  34  §  2.  XLY,  1,  83  §  5),  17  ad  Plaut.  (D.  cit  91  §  1), 
It  QuMflt.  (D.  XL,  13,  4),  Modest.  5  Pand.  (D.  XLV,  1,  103),  I.  Just. 
m,  19,  2.  23,  5;  oder  der  pignoris  datio :  Diod.  im  C.  Just.  Vlll,  16,  6; 

des   Legates:    Ulp.   XXIY,  9;   oder   der  missio   in  possess.:  Yal. 
(D.  XXXYI,  4,    15);  od.   der  possessio:  lav.  1  Ep.  (D.  XLI,  2, 
23  t  2),    2    ad  PUut  (D.  XLY,   3,   34),   Paul.   15  ad    Sab.    (D.  XLI,  2, 

10  (  1).  Diese  Sätze  sind.  Über  homo  im  Sinne  der  Kaiserzeit  genommen, 
ftr  die  ältere,  ja  selbst   noch   für  die  frühere  Kaiserzeit,  so  lange  der 

fanifliaris  noch   veräussert  werden  konnte  (§  93),  nicht  zutreffend. 

sind  dieselben  unbedingt  wahr  bezüglich  des  Über  homo  in  dem 

imd  ältesten  Sinne.  Daraus  folgt,  dass  in  diesem  letzteren  Sinne 

^  obigen  Sätze  in  der  republikanischen  Litteratur  auf|g;etreten,  und  dann 

ia  der  so  gegebenen  Fassung  von  der  ICaiserzeit  übernommen  worden  sind. 

i>  OaL  4  ad  Ed.  prov.  (D.  XL,  1,   3  §  9),  Diocl.  im  C.  Just.  YII, 

K  t.  CoDsi  das  YU,  22,  3.  L   Just.  U,  6,  1 ;  vgl.  §  91  A.  48. 

*«  Ygl.  BoMbach,  r.  Ehe  73  fL 


i 
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Schuldner  für  den  Fall  seiner  Mora  ein  Recht  an  seiner 
eigenen  Person  seinem  Gläubiger  Übertrag,  ao  dass  hierin 
der  erstere  zugleich  Subject  wie  Object  des  Rechtsgeschftfte« 
gewesen  sei.  Im  Uebrigen  aber  wird  weder  eine  klare  und 
deutliche  Ausführung  der  theoretischen  Stractur  von  solchem 
Rechte  des  Creditor  gegeben:  je  nachdem  solches  persön- 
liches oder  dingliches  Recht  und  wiederam  Pfandrecht  oder 
meum  esse  gewesen,  noch  auch  eine  "^systematische  Bat* 
Wickelung  der  so  weit  greifenden,  wie  gewichtvollen  Conse« 
quenzen  yersucht,  welche  aus  solchem  Institute  fttr  die 
leitenden  Gesichtspunkte  des  röm.  Rechtes,  wie  fbr  andere 
ähnliche  Satzungen  desselben  sich  ergeben  würden ;  wohl 
aber  wird  mit  jener  Aufstellung  der  anderweite  Satz  ver- 
knüpft, dass  der  durch  jenes  Rechtsgeschäft  und  in  jener 
Weise  vinculirte  Schuldner  nexus  geheissen  habe.^^ 

Allein  was  zunächst  diese  letztere  Terminologie  betrifft, 
so  fehlt  es  vor  allem  an  jedem  Beweise  derselben,  indem 
einzelne  Stellen  des  Liv.,  so  namentlich  11,  23,  8  um  dess« 
willen  solchen  Beweis  nicht  ergeben,  weil  daselbst  ebenso 
gut  die  von  dem  Worte  nexus  vertretene  Bedeutung  von 
domum  ductus  (§  64)  passt.i<^  Dagegen  aber  wird  jene 
Annahme  widerlegt  durch  den  nachstehend  zu  besprechenden 
Yarr.  LL.  YII,  5,  105:  nexus  vocatur,  ut  ab  aere  obaeratos, 
wonach  nexus  ein  üeberschuldeter,  nicht  aber  derjenige 
ist,  der  per  aes  et  libram  seine  Person  als  Securität  ftr 
eine  ihm  obliegende  Verbindlichkeit  eingesetzt  hat  (vgL 
§  64  A.  9). 

^^  Es  stützt  sich  diese  Aufstellung  namentlich  auf  die  Autorität 
von  l^iebuhr,  r.  Ghesch.  I^,  602  ff.  Im  Uebrigen  s.  die  Litteratomadi« 
weise  bei  Bachofen,  Nezum  57 — 71.  Walter,  Gesch.  d.  r.  R.  '  §  616  A. 
17.  Danz,  R.  G.  II>,  §  146.  Schwegler,  r.  G.  11,  218  A  1.  Rein,  Pr. 
Rt.  652  A.  1.  Yainberg,  la  faillite  61  ff.  Neben  den  obigen  Sätsen  steht» 
meist  mit  denselben  äusserlich  verbunden,  wenn  auch  damit  nieht 
wesentlich  connex  der  anderweite  Satz,  dass  bei  dem  nexum  nach 
Verfall  der  Schuld  dem  Gläubiger  wider  den  Schuldner  nicht  eine  ordi- 
narische  Klage,  sondern  eine  manus  ii^ectio  sei  es  als  auseiprocetsua* 
lisches  Yerfkhren,  sei  es  als  leg.  a.  zugestanden  habe,  eine  Irrlehre,  die 
in  §  65  besprochen  ist. 

i<  Vgl.  auch  Schwegler,  a.  0.^220,  2.  Rein.  a.  O.  653,  1. 


I  77.  77 

Was  dagegen  jene  ersteren  Aufistellungen  betrifft,  so 
entbehren   dieselben  nicht  minder  jeder   haltbaren  Stütze. 
Denn  Tor  Allem  werden  dieselben  gestützt  auf  eine  durch 
one  Bmendation  zubereitete  Stelle  aus  Yarr.  LL.  YII,  5, 
105:  Über,  qui  suas  operas  in  servitutem  pro  pecunia,  quam 
debe[ty  d&]bat  (oder  auch  dat),  dum  solveret  nexus  vocatur, 
nt  ab  aere  obaeratos^^,  eine  Lesung,  welche  an  sich  ziem- 
lich gewaltsam,  überdem  den  ihr  beigemessenen  Sinn  gar 
sieht  hat:   wer  ein  Nexum  eingeht,  setzt  sich  selbst  dem 
diubiger  ein,  indem  ja  Yarro  von  pecuniären  Schuldyer- 
bindlichkeiten  überhaupt,  nicht  aber  von  den  durch  nexum 
im  Besonderen  contrahirten  spricht.   Dagegen  bietet  ander- 
leits  eine  völlig  anstandslose  und  somit  jeder  Emendaüon 
enthebende   Lesung    der  Paris,  b:    pro    pecunia   quadam 
debebat  (Havn.:  debeat),  dum  solveret^d,  während  mederum 
ftr  die  Lesung  des  Flor.  u.  a.:  pro  pecunia  quam  debebat 
üe  Emendation  quadam  paläographisch  sehr  nahe  liegt  und 
iBSofem  sich  rechtfertigt.    Dann  aber  ist   der  Sinn   dieser 
Stelle  Tielmehr  der :  jedweder,  der  für  irgend  welches  pecuniäre 
Debilam  bis  zu  dessen  Tilgung  seine  Arbeitsleistungen  dem 
Gliabiger   schuldet  d.  h.  zu  prästiren  hat,   heisst   danach 
meaBOB^  wie  er  nach  dem  Worte  aes  auch  wieder  obaeratus 
genannt  wird.    Und  damit  nun  umschreibt  Yarro  die  Lage 
des  domom  ductus,  wie  addictus,  wie  solche  nach  der  lex 
Poetelia  Papiria  und  resp.  nach  den  Xu  Tafeln  sich  ge- 
stiltete,  wogegen  irgend  welche  Beziehung  auf  das  nexum 
ib  Rechtsgeschäft  der  Stelle,  wie  bemerkt,    nicht  inliegt 
Und  wenn    endlich    als   Beweismittel    auch    noch    gewisse 
Stellen  ans  Liv.  und  Dion.  herbeigezogen  werden,  so  kommt 
vieder  diesen  dem  thema  probandum  gegenüber  nicht  die 
SteUung  als  selbstständiger  Beweismittel,  sondern  lediglich 
eine  adminiculirende  Bedeutung  zu,  daher  hier  es  genügt, 
iof  die  in  §  65  gegebene  Erörterung  derselben  zu  verweisen. 


"  Vgl.  die  Citate  bei  Bein,  a.  O.  651,2. 

>*  leh  habe  im  Bhein.  Mai.  N.  F.  1878  XXXIII,  150  nacbgewieseu, 
^  aach  in  einer  andern  Stelle  dieser  nämliche  Codex  allein  die  richtige 
I^nng  überliefert. 


§  78- 
Der  statüliber. 

Naoh  Maassgabe  von  tab.  lY  13  war  ebenso  nachge- 
^»M»ii»  die  manumissio  testamento  an  eine  Sospensivbedin- 
$UU|(  vu  knüpfen,  wie  auch  für  den  so  Manumittirten  die 
IWnt^nuung  statuliber  gebräuchlich.*  Und  diese  Ordnung 
\)«r  Dinge  wird  auch  durch  andere  Zeugnisse  bestätigt 
ebenso  in  Betreff  des  testamento  manumissus  schlechthin^ 
wi«k  in  Betreff  des  Sclaven  insbesondere.  ^  Danach  ist  somit 
»olohe  Beifügung  einer  Bedingung  zulässig  in  allen  Fällen, 
wo  die  manumissio  testamento  überhaupt  statthaft  ist:  in 
Ho  troff  ebenso  des  freien  Hörigen  ^  wie  des  Sclaven,  wäh- 
roud  wiederum  die  Bedingung  selbst,  wie  bemerkt,  eine 
«uwponsiye  und  zwar  von  Vorn  herein  auf  ein  dare  pecuniam: 

§  78:  L  L  L.  y.  d.  Bmgghen,   ad  tit.  Fand,  de  statuliberis.  L.  B. 
IH1i6.     C.  O.  V.  Madai,  die  Statuliberi.    HaUe  1834. 

i  Völlig  unbegründete  H37)othe8en  über  eine  ältere  verschiedene 
|l«deutang  des  Ausdmckes  sind  mehrfach  ausgesprochen  worden,  worAber 
vgl,  Hohilling,  Bern.  31  ff.  Bein,  Pr.  Bt.  579  A.  Wohl  aber  hat  diA 
Jüngere  Zeit  den  Thatbestand  der  statulibertas  mehrfach  erweitert:  a. 
man  Hess  eine  condicio  faciendi  zu:  A.  5;  b.  man  liess  einen  dies  xn; 
l^ul.  &  nd  Sab.  (D.  XL,  7,  1  pr.)  vgl.  Brugghen  27  ff.;  c.  man  lie« 
niu  legtttum  servi  sub  condicione  libertatis  zu:  lav.  4  ex  Post.  Lab. 
(0,  XL,  7,  39  pr.);  d.  das  fideicommissum  servi  sub  condicione  libertatk 
bewirkt,  dass  der  Betreffende  quasi  statuliber  ist:  Pap.  19  Quaest^  (D. 
Xli,  5)  21),  Marc.  9  Inst  (D.  cit.  51  §  3);  e.  man  coordinirte  die  FäUe^ 
wo  ein  Gesetz  entweder  für  die  Manumission  eine  Frist  setzte  oder 
(leren  Bechtsbeständigkeit  an  eine  Bedingung  knüpfte ,  wie  die  lex  lol 
de  adult.  und  die  lex  Aelia  Sentia:  Madai  17  ff.  Brugghen  6  ft 

>  Fest.  314^,  7:  statuliber'est  qui  testamento  certa  condicione  pn>- 
posita  iubetur  esse  liber;  Ulp.  n,  1:  qui  sub  condicione  Über  etse 
iaetus  est,  statu  über  appeUatur;  Paul.  5  ad  Sab.  (D.  XL,  7,  1  pr.)^ 
statuliber  est,  qui  statutam  et  destinatam  in  tempus  vel  oondicionem 
Ubertatem  habet;  Philox.  Gloss.  Sp.  202,  20:  statuliber:  ^XcOOcpo^ 
XP^vtp  (Soalig.  ad.  Fest,  cit^:  öpifi)  Kard  biaB/jicriv  d<p£e€(^  vgl.  Scaev. 
fl  Qoaest.  (D.  XXI,  2,  69  §  1). 

9  Ghd.  II,  200:  —  statuliberi  id  est  ^s  servi,  qui  testamento  sub 
aliqua  condicione  liber  esse  iussus  est. 

4  So  bereit«  Serrarier,  ad  loo.  Gi^i  de  potest,  man.  et.  manc  126 1 


§  78.  79 

uf  Leistang  eines  Yermögensobjectes  und  zwar  Yomämlich 
TOQ  G^ld  gestellt  ist^  welches  selbst  daher  dem  Begriffe 
des  aes  pro  capite  mit  anterfällt.6 

Ans  jenem  Verhältnisse  an  sich  der  suspensiv  bedingten 
Muramission  ergeben  sich  nun  ohne  Weiteres  die  Conse- 
qmaaenf  dass  einerseits  durch  und  mit  dem  Eintritt  der 
gesetzten  Bedingung,  somit  also  durch  Solution  der  aufer- 
idgjbok  Lieistong  die  Manumission  zu  voller  Wirksamkeit 
gefausgt  und  somit  der  statuliber  ohne  Weiteres  gewaltfireier 
wird:  der  dies  veniens  macht  denselben  ipso  iure  zum  pater- 
fim.;  andererseits  dagegen  bis  zu  solchem  Eintritte  der 
Bedingiing  der  statu  liber  nicht  Über,  als  vielmehr  fami- 
wie  domesticus  des  Erben  oder  seines  Successor  ist  und 
potestas^  somit  also  auch  dessen  rei  vindicatio 
nlerworfen  bleibt  ^  Im  Besonderen  aber  ergeben  sich 
Ineraiis  wieder  als  niedere  Consequenzen,  dass  einerseits 
der  Gewalthaber  f&r  das  noxale  Delict  des  statuliber 
veribaftet  bleibt^,  andererseits  aber  wiederum  ebenso  das 
Kind  der  statu  libera  in  die  potestas  von  deren  Grewalt- 
hsber  fiUIti^^,  wie  aber  auch  dem  letzteren  nicht  nur  der 
An^nich  auf  die  Arbeitsleistungen  des  statuliber  und  so- 
■it  auf  den  dadurch  vermittelten  Erwerb  ^^  sondern  auch 
iOer  directe  Erwerb  desselben  verbleibt  ^  2,  lediglich  mit 
der  nachstehend  zu  besprechenden  Ausnahme  von  gewissen 
ex  causa  peculii. 


•  Tab,  IV,  13;  so  z.  B.  Qa.  Muc.  bei  Pomp.  18  ad  Qa.  Mao. 
(D,  XL,  7,  29  §  1) :  „Si  Andronious  servas  meus  heredi  meo  dederit  decem. 
liktr  eato^;  Tgl.  Madai  36  ff.    Die   spätere  Zeit    steUte  daneben  noch 

t^tgti^v^n  fitciendi:  Madai  82  ff. 

•  Ins  nat.  m  A.  300. 

7  Lab.  bei  Pomp.   7  ex  Plaut.  (D.  XXXI,  1,   11  pr.),  Gai.  II,  200. 
18  ad  Qu.  Mao.  (D.  XL,  7,  29  pr.),  Ulp.  28  ad  Bab.  (D.  cit.  9  pr.), 
it  ad  Id.  (D.  X,  2,  12  §  2),  n,  2. 

•  Psol.  2  Qoaest.  (D.  VI,  1,  66). 

•  Pomp.  18  ad  Qo«  Mao.  (D.  XL,  7,  29  pr.). 
>•  PH>.  4  Beg.  (D.  XL,  7,  16). 

"  AU  Yar.  4  Dig.  (D.  XL,  7,  14  pr.),  Ulp.  27  ad  Sab.  (D.  dt.  8  §  8). 
«>  Ut.  6  ez  Oaaa.  (D.  XL,  7,  28  §  1). 


80 

Za  jenen  rein  folgemässigen  Sätzen  tritt  nun  die 
fache  Vorschrift  von  tab.  lY,  13,  zunächst  dass  der  c 
liber  an  einen  Dritten  veräussert,  sonach  aber  ebenso  lej 
als  auch  unter  Lebenden  veräussert,  daher  z.  B.  verl 
verschenkt,  zur  noxia,  wie  fiducia  gegeben,  in  der  Erl 
lung  aufgetheilt  werden  kann  ^4;  sodann  dass  trotz  so 
Yeräusserung  der  condicio  Ubertatis  ihre  volle  Wirksai 
verbleibt  und  somit  der  letzteren  ein  dinglich  wirk< 
Effect  zukömmt  d.  hu  der  mit  dem  Eintritte  der  Bedin 
sich  vollziehende  Erwerb  der  libertas  dem  statu  liber 
dann  nicht  verkümmert  oder  verzögert  wird^  wenn  der  let 
zu  jenem  Zeitpunkte  in  der  potestas  eines  Dritten  siel 
findet,  so  dass,  analog  wie  die  noxale  Verhaftung,  aucl 
condicio  Ubertatis  an  der  Individualität  des  statu 
haftet  und  auch  bezüglich  ihrer  ein  caput  sequi  stattfind 
und  endlich  dass  in  Folge  der  Veräusserung  des  statu 
auch  die  Person  von  dessen  Quasi-Gläubiger,  des  Zahli 
empfängers  sich  ändert:  an  Stelle  des  Erben  tritt  d< 
Singularsuccessor  als  derjenige  ein,  an  welchen  di( 
Testamente  gesetzte  Solution  zu  leisten  ist,  wie  aucli 
voller  Wirkung  geleistet  wirdJ^  Dagegen  bleibt  im  ü 
gen  der  statu  liber  in  seiner  juristischen  Lage  völlig  v 
rührt  von  einem  obligatorischen  Nexus  zwischen  Veräusi 
und  Erwerber.  ^7 


1»  lul.  32  Dig.  (D.  XXX,  1,  81  §  9),  Ulp.  27  ad  Sab.  (ü.  XL,  7,  I 

!♦  Ulp.  19  ad  Ed.  (D.  X,  2,  12  §  2),  4.  27.  28  ad  Sab.  (D 
7,  2  pr.  6  §  3.  fr.  9  pr.),  Marc,  ad  form.  hyp.  (D.  XX,  1,  13§  1)  u. 
vgl.  Brugghen  10  f.  Madai  190  ff, 

1^  Ulp.  II,  3:  libertatis  condicionem  secum  trahit;  Paul. 
Sab.  (D.  II,  9,  6):  implicitus  ei  est  casus  libertatis.  Insoweit  ha 
Yerhältniss  eine  gewisse  Aehulichkeit  mit  dem  Pfandrecht,  daher 
Ulp.  28  ad  Sab.  (D.  XL,  7,  9  §  1)  sagt:  luere  se  ab  eo  (sc.  doi 
potest  (sc.  statuliber) :  es  ist  der  statoliber  ähnlich  einem  PfandschuJ 
zugleich  aber  selbst  gleich  als  Pfandobject. 

"  Geis.  22  Dig.  (D.  XL,  7,  23  pr.),  Ulp.  27.  28  ad  Sab.  (I 
6  §  3.  fr.  9  §  1),  Mod.  1  Pand.  (D.  cit.  27). 

17  Bei  Mancipation  begründet  die  Verschweigong  der  Eigeni 
des  Yeräusserten  als  statuliber  nach  Eintritt  der   condicio  libertati 


f  TS.  81 

Zu  diesen  mehrfachen  Eigenthümlichkeiten  gesellt  sich 

endlich    eine    ganz   abnorme  Besonderheit,    dass   nämlich, 

wihrend  dasjenige  Feculium,   welches  der  neue  Herr  dem 

stata  über   gewährte,   irgend  welcher  besonderen  Ordnung 

nicht    unterlag   und    so  daher   im  Eigenthum    des  Herren 

rerbleibend    (§  92  A.  35)   nicht  ohne  dessen  Genehmigung 

sor  Zahlung  der  Freikaufssumme  Yon  dem  statu  liber  ver- 

vendet    werden    durfte  's,    dagegen    dasjenige     Feculium, 

welches  zur  Zeit  vom  Tode  des  Erblassers  der  statu  liber 

besass,   wie  auch  der  Erwerb,  welchen  dieser  mittelst  des- 

wAhen   und    als  Zuwachs  aus  demselben,   somit   ex   causa 

peeolii  macht,  der  freien  und  selbstständigen  Verfügung  des 

itata  liber  unterliegt  und  insbesondere  nach  dessen  alleinigen 

Ermessen  zur  Zahlung  der  Freikaufssumme  verwendet  werden 

bum^^,    wogegen   dessen  Herren  weder   eine  ademtio  von 

fiesem  t^eculium,   noch  auch   eine  Genehmigung  oder  ein 

Yerbot  solcher  Zahlung  zusteht,  vielmehr  die  Behinderung 

der  Zahlung  Seitens  des  letzteren  als  Rechtswidrigkeit  sich 

qaalificirt  und  so,  dem  Thatbestande  des  per  heredem  stare, 

quo  minus  statu  liber  praestare  possit,  quod  praestare  debet 

lieh  subsumirend,   für  den  statu  liber   ohne  Weiteres   die 

Ebertas   resultirt^o     Und   dieses  Verhältniss  nun  wie  des 


a.  pro  evictione:  §  87  A.  12,  eine  zu  hohe  Angabe  aber  der  vom 
letzteren  zu  entrichtenden  Freikaufssumme  Klage  aus  lex  mancipii: 
5  120  A.  4.  Im  Uebrigen  vgl.  auch  Ulp.  28  ad  Sab.  (D.  XL,  7,  9  §  1), 
Paul.  5  ad  Sab.  (D.  cit.  10). 

»  Pap.    9  Resp.  (D.  XL,   7,  35).    Ulp.   4   ad  Sab.   (D.  cit.  3  §  8); 
Tgl.  Brugghen  21. 

«»  lav.  4  ex.  Post.  Lab.  (D.  XL,  7,  39  §  2),  Ner.  3  Membr.  (D. 
ÖL  17X  luL  43  Dig.  (D.  cit.  13  §  1),  Ulp.  27  ad  Sab.  (D.  cit.  3  §  1.  2. 
7.  8),  19.  28  ad  Ed.  (D.  X,  2,  20  §  9.  XH,  4,  3  §  9),  Tryph.  4  Disp. 
(D.  XLIX,  15,  12  §  11)  vgl.  Madai  36  ff.  Es  ward  jedoch  dieses  Pecu- 
liiim  beschränkt  auf  res  und  mit  Ausschluss  der  nomina:  die  letzteren 
wrden  nur  dann  zum  Peculium  gerechnet,  wenn  solches  besonders 
k^  war:  Serv.  und  Lab.  bei  Ulp.  27  ad  Sab.  (D.  XL,  7,  3  §  2). 

*>  Pest  314»,  9:  si  per  heredem  stet  (Urs.;  Cod.:  est),  quominus 
ftatnliber  praestare  possit,  quod  praestare  debet,  nihilominus  liber  esse 
nietor;  Ulp.  n,  5:  si  per  heredem  factum  sit,  quominus  statu  über 
eondicioni  pareat ,  proinde  fit  liber ,  atque  si  condicio  expleta  fhisset ; 
17  ad  Sab.  und  Treb.  das.  (D,  XL,  7,  3  §  1.  12)  u.  a.  m.  vgl.  Madai  76  f. 
Voigt  xn  Tat.  II.  ö 


82  §  76. 

Herren,  so  auch  des  statu  liber  selbst  zu  solchem  Peculium 
ergiebt  in  der  That  eine  völlige  Abnormität,  und  findet 
denn  auch  seinen  Ausdruck  in  der  Bezeichnung  selbst  statuliber : 
denn  indem  solcher,  ebenso  gegen  die  ademtio  peculii,  wie 
in  der  freien  Verfügung  über  solches  zwar  indirect,  aber 
doch  rechtlich  geschützt,  gleich  einem  wahren  Eigenthümer 
rücksichtlich  solches  Peculium  dasteht  und  insoweit,  obgleich 
familiaris,  doch  eine  wahre  Yermögensfähigkeit  besitzt^  so  ist 
sonach  insoweit  derselbe  in  der  Lebenslage :  Status  (§  7  3  A.  3)  des 
liber  und  somit  ein  statu  liber  im  Gegensatze  zu  dem  iure  liber.  ^  ^ 
Diese  Ordnung  aber  bezüglich  jenes  Peculium  gewährt 
nun  auch  dem  statu  liber  die  Möglichkeit,  die  als  Bedingung 
ihm  auferlegte  Solution  zu  leisten,  wpneben  dann  noch 
gleich  als  Ausnahmefall  das  Vorkommniss  tritt,  dass  ein 
Dritter  schenkungsweise  das  aes  pro  capite  direct  an  den 
Herren  für  den  statuliber  zahlt  oder  dem  letzteren  zur 
Zahlung  an  den  ersteren  behändigt.  22 

Endlich  der  bereits  verwirklichte  Anspruch  des  statuliber 
auf  libertas  war  rechtlich  geschützt  durch  die  in  libertatem 
vindicatio.  23 

Uebrigens  schliesst  solche  Ordnung  nicht  aus,  dass  nicht  durch  Urtheil 
des  iudex  domesticus  dem  statuliber  das  Peculium  strafweise  gekürzt 
oder  entzogen  werde :  §  94  unter  F. 

21  Bein,  Fr.  Rt.  579  A.  erklärt  den  Ausdruck  so,  status  habe  den 
Sinn  von  Bestimmung  oder  Bedingung  und  somit  bezeichne  statuliber 
den  „durch  und  unter  einer  Bestimmung  Freien."  AUein  dies  ist  aus 
drei  Gründen  unhaltbar:  1.  status  vertritt  gar  nicht  den  Begriff  von 
Bestimmung  oder  Bedingung,  vielmehr  sind  dafür  andere  Ausdrücke 
vulgär,  wie  technisch  gegeben;  2.  statuliber  könnte  solchenfalls  nur 
bedeuten:  liber  durch  den  status,  nicht  aber  unter  dem  status,  da 
letzterenfalls  es  sub  statu  liber  heissen  müsste;  3.  demgemäss  würde 
der  Ausdruck  gar  nicht  das  bezeichnen,  zu  dessen  Bezeichnung  er  dienen 
sollte,  vielmehr  einen  zu  weiten  8inn  haben :  denn  statu  liber  wäre  dann 
jeder  testamento  manumissus,  nicht  aber  im  Besonderen  der  sub  con- 
dicione  testamento  manumissus.  Endlich  wieder  die  Aeusserung  von 
Schilling,  Bern.  35,  dass  statu  Supinum  sei,  lässt  noir  unklar,  wie  solches 
sachlich,  wie  sprachlich  zurecht  zu  legen  sei. 

'2  lav.  4  ex  Post.  Lab.  (D.  XL,  7,  39  §  5),  Arist.  bei  Pomp.  14  ad 
Sab.  (D.  cit  11),  Ulp.  27  ad  Sab.  (D.  cit.  3  §  1);  vgl.  Plaut.  Pers.  I,   1,  37. 

33  Scaev.  23  Dig.  (D.  XL,  4,  59  §  2);  Paul.  12  Quaest.  (D.  XL  13,  4). 
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Drittes  Oapiteh 

Die  manns  oder  das  Proprietfttsreoht, 

Erster  Abschnitt. 

Die  manus  im  Allgemein en. 

«  79. 
Wesen,  Sphäre  und  Ohject  der  manus. 

Die  domos  familiaque:  das  Hauswesen  untersteht  nor- 
maler Weise  einem  pater  familias,  anomaler  Weise  einer 
fidoa  oder  orba  als  seinem  Oberhaupte  (§  76)  und  tritt 
auf  Grmnd  solcher  Beziehung  zu  demselben  in  das  Yerh&lt- 
niss  der  sua  res,  der  res  domestica  oder  familiaris,  der  res 
privata  (§  72  A.  11 — 13).  und  indem  solches  Bezüglich- 
keitsrerh&ltniss  in  Betreff  der  körperlichen  Bestandtheile 
der  domus  familiaque  als  dingliches  Recht  aufgefasst  und 
coDstruirt  wurde,  so  ward  dieses  selbst  in  ältester  technischer 
Terminologie  speciell  als  manus  bezeichnet.  ^     Denn   diese 


t  Bie  richtige  ErkemitniBS  geht  ans  tod  Ganz,  Soholien  zxxm  GaL 

13S  t,  bei  welchem  allerdings  ein  -zureichender  Qaellenbeweis  mangelt; 

ueiKrdings  findet  sich  Gleiches  bei  Bossbach,  r.  Ehe  26   ff.  Pmitschart, 

Pros.  d.  Yerginia   10  A.   22.    Dawider  eröfilhet   nun  Marqnardt,  Prir. 

LebcB  d.  Bömer  I,  2  A.  3  eine  Polemik  mit  folgenden  Argumenten:  a. 

<fl  in  TOtn  Sclaven  nicht  gesagt  worden,    dass    er  in  mann  ist,   weil 

durch  die  manns  schon  ein   anderes  rechtliches  Yerhältniss  bezeichnet 

war:    allein   einestheils   ist  in    der  That  vom  Sclaven   gesagt  worden, 

dtis  er  in  mann  sei  (A.  3),  und  andemtheils  ist  unerwiesen,  dass  bereits 

ia  iltester  Zeit  manus   specieUe  Bezeichnung  desjenigen  Verhältnisses 

sei,  for  welches  in  spaterer  Zeit  das  Wort  diente:  es  ist  eine 

petitio  principü,  mit  welcher  Marquardt  argumentirt;   b.  die  Yer- 

veehsehmg  der  Ausdrücke   manus  und  potestas   beruht  in   der  Unge- 

uni^eit  mguiistischer  SchriftsteUer ;  allein  einestheils  ist  der  Vorwurf 

4v   Ungesanig^eit    ein   unwahrer:   eine   Betrachtung   der    Texte    von 

QeiL    XVm,    6,    9  und   Serv.    in  Aen.   XI,  476  ergiebt  vielmehr,  dass 

kier  ganz   im   Gegentheile   die  höchste    Genauigkeit    des   Ausdruckes 

keobaditet  ist,  weil  eine  juristische  Definition  gegeben  wird;  und  andem- 

fkcOi  ist  es  ganz  irrelevant,    wenn  die  Quelle  für  einen  juristischen 

6* 
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Bezeichnung  wird  als  älteste  technische  bekundet  zunächst 
durch  den  überlieferten  Gebrauch  jenes  Wortes  selbst» 
indem  als  manus  das  Recht  des  paterfam.  nicht  nur  an 
der  Ehefrau,  sondern  auch  an  dem  filius  üamilias^,  wie  an 
dem  freien  Hörigen  und  an  dem  Sclaven^  und  so  auch  an 


Sprachgebrauch  ein  Nichtjurist  ist,  dafem  nur  dessen  Vorquelle  eine 
jnristisohe  und  das  Beferat  selbst  ein  getreues  ist,  woran  allenthalben 
bei  Gell,  und  Serv.  gar  nicht  zu  zweifeln  ist,  da  beide  die  besten 
juristischen  Quellen  in  der  besten  Weise  vielfach  benutzten;  und  endlich 
findet  jener  nämliche  Sprachgebrauch  auch  in  juristischen  Quellen  sidi 
▼or:  A.  2.  3;  c.  die  Verwechselung  der  Ausdrucke  manus  und  potestas 
beruht  auf  einer  Kürze  des  Ausdruckes,  welche,  wo  es  auf  rechtliche 
Distinctionen  nicht  ankam,  erlaubt  schien;  allein  diese  Bemerkung 
trifft  zwar  zu  bei  Liv.  in  A.  2,  nicht  aber  bei  irgend  welcher  anderen 
der  sonstigen  BeweissteUen ;  vielmehr  insbesondere  bei  GeU.  und  Serv. 
dtt  liegt  ganz  im  Gegentheile  eine  Breite  des  Ausdruckes :  ein  Pleonas- 
mus vor,  und  kam  sodann  auf  rechtliche  Distinctionen  geradezu  Alles 
an.  —  Später,  aber  erst  nach  den  XII  Taf.  ward  diese  weitere  Bedeu- 
tung von  manus  auch  durch  das  Wort  mancipium  vertreten. 

2  Liv.  m,  45,  2:  in  patris  manu  est  (sc.  filiafam.);  Xjuliv,  2, 
11:  feminas  —  in  manu  esse  parentum,  fratrum  (s.§  110  A.  26),  vironmi; 
7,  11:  filiae,  uxores,  sorores  (s.  §  110  A.  26)  in  manu  erunt;  §  13:  vos 
in  manu  et  tutela  —  debetis  habere  eas  (sc.  feminas)  et  malle  patres 
vos  aut  viros  —  dici;  XXXTY,  18,  6:  mulieres  damnatas  cognatis  aut 
in  quomm  manu  essent  tradebant,  wozu  vgl.  §  94  A.  20;  Sen.  Exa 
eontr.  m,  3:  neque  enim  quisquam  alium  potest  in  manum  suam 
reoipere  (L  e.  adoptione),  qui  ipse  in  aliena  manu  (i.  e.  patria  potestate) 
est;  Phn.  £p.  VIII,  18,  4:  manu  patris  emissa;  OeU.  XVHI,  6,  9:  in 
Guius  maritus  manu  manoipioque  esset,  und  ebenso  Serv.  in  Aen.  XI, 
476;  Lact.  Div.  Inst  IV,  29:  cum  quis  habet  filium  —  qui  tamen  sit 
in  domo  et  in  manu  patris;  I.  Just  I,  12,  6:  filios  suos  vel  filias  —  sua 
manu  dimittere;  lustin.  im  Cod.  VII,  40, 1  §  2:  manu  patema  —  liberati; 
Viii,  48,  6:  filios  suos  vel  filias,  nepotes  vel  neptes  vel  deincepa  pro- 
geniem  in  potestate  sua  constltutam  a  sua  manu  dimittere;  Nov.  81  c. 
1  pr. :  öiTÖ  Ti?|v  Tiöv  iT&T^uiv  xcipa*  Formel  der  emancipatio  apud  acta 
bei  Theoph.  Par.  I,  12,  6:  rf)?  ^jiauroO  d<p(n|bii  X€ipö?,  somit  ün  Lateini- 
schen: mea  emitto  manu.  Und  so  nun  auch  Caec.  Stat.  bei  Cic  Tusc. 
TVf  32,  68:  enii  (sc.  lovis)  in  manu  sit. 

'  Wegen  der  Sciaven  Plaut.  Ourc.  IV,  2,  10:  manu  alienos  emittitis, 
wo  der  Verkauf  durohmanu  emittere  bezeichnet  wh^:  §  84  A.  2;  Ulp.  1  Inst. 
(D.  1, 1,  4) :  est  manumissio  de  manu  missio  — ;  nam  quamdiu  quis  in  Servi- 
tute est,  manui  et  potestati  suppositus  est:  manumissus  liberatur  pote- 
state; und  80  nun  emittere  manu  u.  dergl.  in  §  77  A.  1. 
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der  res  *  bezeichnet  wird,  sodann  aber  auch  durch  die  älteste 
Bedentnng  der  etymologisch  auf  manus  zurückgehenden 
technischen  Ausdrücke:  mancipium  als  das  den  Uebergang, 
mancipatio  als  das  den  Erwerb,  emancipatio  im  ältesten 
Sinne  als  das  die  Yeräusserung  (§  84  A.  1 — 3),  sowie  manu-* 
rnissio  als  das  die  Aufgabe  jenes  Rechtes  an  dem  familians 
Termittehdde  Rechtsgeschäft  (§  77  A.  1.  2.  4.  5). 

Somit  liegt  daher  jener  Bezeichnung  manus  eine  nai? 
Terannlichende  oder  symbolisirende  Auffassung  zu  Grunde: 
indem  die  physische  Kraft  des  Menschen  in  der  Hand  ihr 
wirkungsvollstes  Organ  gewinnt,  so  erhebt  sich  damit  die- 
selbe: die  manus  ^  ebenso  zum  Repräsentanten  der  Gewalt 
oder  Machte,  wie  auch  zum  Organe  mannichfacher  alle- 
gorischer Funktionen  ?,  und  so  nun  auch  zum  Inbegriffe 
des  Proprietätsrechtes  als  der  fimctionären  Gewalt  über  das 
Objecti  in  analogem  Processe  somit,  me  die  Hand:  Munt 
oder  Mundium    bei   den  Germanen.  ^ 

Der  Inhaber  selbst  aber  jener  manus  wird  in  solcher 


*  Vgl.  Plaut  Merc.  n,  3,  117 :  Uli  suam  rem  esse  aeqaomst  in  mann. 

i  Für  die  Hand  bietet  das  Indogermanische  drei  Wurzeln  und 
zwar  ausser  ghas  noch  ghar,  zu  skr.  harati:  fassen,  ergreifen  gehörend, 
vofon  u.  A.  gr.  X^^P/  altlat.  hir:  die  hohle  Hand  stammt;  sowie  ma, 
zu  ikr.  xnati:  messen  gehörend,  wovon  u.  A.  gr.  Mdpr),  lat.  manus  deri- 
Tiit:  Pauli,  Benennung  d.  Körpertheile  bei  den  Indogerm.  21.  Curtius, 
gr.  Etjm.  3  189  f.  305  f.  Ahrens,  Beitr.  zur  griech.  und  lat  Etymol. 
Heft  1 :  die  griech.  und  lat.  Benennungen  der  Hand. 

<  So  in  der  Redeweise  in  alicuius  manu  est:  es  steht  in  Jemandes 
Kaeht,  wie  z.  B.  Plaut  Most  III,  1,  66  :  agas  quod  in  manust;  Bud.  IV,  3, 
44.  Merc  m,  4,  43.  Ter.  Hec.  HI,  5,  43.  IV,  4,  44.  vgl.  Liv.  XLIV, 
36,  9  in  §  77  A.  2.  Chassan,  symbohque  du  droit  113  ff. 

7  Solche  Functionen  sind  der  solenne  gestus  bei  Bechtsacten  •. 
§  18,  sowie  das  malum  objicere  mala  manu,  wo  zwei  Ideen  bestimmend 
find:  die  erhobene,  gespreizte  und  dem  Bedrohten  zugekehrte  Hand 
ist  Symbol  der  Emotion  des  WiUens  und  seiner  Bichtung  wider 
jenen,  und  sodann:  die  mala  manus  ist  die  rechte,  entsprechend  dem 
Aognralrechte ,  wonach  die  rechte  Seite  die  ungünstige  ist:  Müller, 
foosker  H^,  131.  192  A.  149. 

^  Schmidt,    Ges.  d.   Angelsachsen    639  v.    mund ;  Graff ,  althoch- 
deutsch. SprachBchatz  II,  815;  vgl.  Grimm,  B.  A.  447. 
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Stelhing  technisch  bezeichnet  als  esus  oder  später  enu^, 
während  das  aus  der  Zuständigkeit  jenes  Hechtes  sich 
ergebende  Bechtsverhältniss  eritudo  heisst.i<> 

Die  juristische  Wesenheit  jener  manus  bestimmen  die 
Bömer  selbst  nach  Maassgabe  der  Yindications-  und  Manci- 
pationsformel  als  ex  iure  Quir.  meum  esse,  eine  Bestimmung, 
worin  somit  zwei  Momente  sich  verbinden:  theils  das  meum  esse 
an  sich,  theils  dessen  Potenzirung  zu  einem  ex  iure  Quir.  esse. 

Im  Besonderen  aber  ist  zunächst  in  jenem  meum  esse 
an  sich  ein  Lebensverhältniss  gegeben,  welches  von  Vom 
herein  keine  andere  Wesenbestimmung  in  sich  trägt,  als 
der  Zubehörigkeit  eines  Objectes  zu  einem  Subjecte:  indem 
auf  gewisse  im  Leben  zu  Tage  tretende  Beziehungen 
des  Menschen  zum  Menschen  oder  zur  Sache  zu  Gunsten 
des  Ersteren   ein  prärogatiyes :   für   denselben   besonderes 


^  Esus,  eia  ist  von  Löwe  in  Bitschi,  Acta  societ.  phiL  II,  472  ab 
die  ältere,  ems,  era  als  die  jüngere  Form  nachgewiesen;  Lange  im 
Bhein.  Mus.  N.  F.  1875  XXX,  296  stellt  damit  das  oskische  esuf;  essof 
zusammen.  Bei  der  grenzenlosen  Verwirrung,  welche  seit  Ausgang  der 
Bepublik  in  Bezug  auf  die  Schreibung  eines  anlautenden  h  herrschte 
(Oorssen,  Aussprache  I^,  106  ff.)  ist  jedoch  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen,  dass 
man  bereits  damals  auch  herus  schrieb.  Und  daraus  erklären  doh 
Paul.  Diac.  99,  11:  heres  apud  antiquos  pro  domino  ponebatur;  L  Just 
n,  19,  7:  yeteres  —  heredes  pro  dominis  appellabant,  wo  gegenüber 
der  sicheren  Thatsache,  dass  esus  und  heres  etymologisch  völlig  ver- 
schieden sind ,  bei  Paul,  ein  originales  herus  des  Verr.  Flacc.  und  Fest., 
in  den  Inst  dagegen  ein  Irrthum  anzunehmen  ist.  Ems  findet  sich  vor 
in  der  lex  Aquilia  v.  467  nach  XJlp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  11  §  6),  wozu 
vgl.  lus.  nat.  in,  289  £,  dann  sammt  era  als  Bezeichnung  des  Heiren 
gegenüber  dem  Sclaven  häufig  bei  Plaut:  s.  Bassow  in  Jahrb.  t  das«. 
Pha  1881  Xn,  665  f. ;  femer  Ter.  And.  I,  2,  4.  12.  3,  3.  U,  5,  1.  12. 
in,  2,  28.  IV,  2,  4.  3,  2.  13.  V,  2,  5.  26.  Cic  de  Offi  H,  7,  24.  de  Bep. 
n,  41,  64.,  sowie  in  den  pompejanischen  Inschriften  in  BuUetino  dell' 
Instituto  1881  S.  32  neben  aems ;  dann  als  Bezeichnung  des  Ehe- 
mamies  bei  Catull.  61,  112;  endlich  des  Eigenthümers  bei  Hör.  Bat. 
n,  2,  129  (wozu  Fritzsche  die  weiteren  Yorkommnissse  bei  Hör.  sa- 
sammenstellt),  OatulL  68,  76.    YgL  §  92  A.  27. 

^^  Plac.  Gloss.  40,  17:  eritudo:  dominatio;  Panormia  des  Osbem 
p.  269.  275:  heritudo:  dominatio,  dominium;  GyrilL  gloss.  423,  46: 
bcotroTcia*  dominatiis,  dominacio,  eritudo,  proprietas ;  dagegen  ist  wiedenun 
c<MQfiis  Paul.  Diac  83,  1:  eritudo:  servitudo. 
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md  ausschliessendes  VerhältDiss  zu  solchem  Objecto  gestützt 
wird,  so  wird  darin  zugleich  eine^  Zubehörigkeit  des  Objectes 
beiftglich  des  Ersteren  gesetzt.  Und  f&r  solches  von  der 
Yolksanschauung  statuirte  Zubehörigkeitsverhältniss  schafft 
zugleich  die  Sprache,  wenn  auch  auf  verschiedenen  Wegen, 
eine  eigene  Frädicats-Bezeichnung:  das  Germanische  in  dem 
Worte  eigen  (A.  13),  das  Griechische  in  dem  Worte  oiKeTov  ^^, 
asd  so  nun  auch  das  Lateinische,  welches  neben  dem  Aus- 
drucke: alicuius  esse  zu  dem  pronomen  possessivum  griff: 
memn,  tuum,  suum,  cuium.  ^^ 

Diese  Tolksthümliche  Auffassung  und  Reflexion  geht  nun 
nicht  allein  zeitlich  etwa  entsprechenden  Rechtsordnungen 
fi»aas,  sondern  gewinnt  auch  mannichfach  überhaupt  gar 
keine  entsprechende  juristische  Construction  und  Ausprä- 
gung: denn  wie  den  Germanen  ein  Eigenthumsrecht  i^,  so 


11  Cyrül.  gloss.  Sp.  551  bestimmt  oCkcio^  ganz  richtig  als  dome- 
Kicas,  fSeuniUaris:  zum  oTko^  als  der  domus  familiaque  (§72  A.  1)  gehörig. 

13  So  2.  B.  tab.  m  5 :  si  volet,  suo  vivito ;  dami  domus  fiamiliaque 
mea,  libeii  mei  in§  72  A.  1 ;  femer  mea,  suares  in  §  72  A.  11,  sowie  aaf 
<kn  auf  dem  Esqoilin  gefundenen  Lampen  in  Annali  delPInstituto  1880. 
2M  £ :  ne  atigas :  non  sum  tua,  M(arci)  sum,  und :  Sotae  sum :  noli  me 
tBigcr(e),  sowie  8.  312  A.  2:  Philerotis  sum;  sum  Martiüs,  oder  bei 
Cteod.  Quadiig.  1  Ann.  (Qell.  XVili,  2,  5):  domus  suas  quemque  ire 
kbet  et  soa  omnia  frunisci  und  Weiteres  in  A.  20.  §  54  A.  11.  Wechsel- 
bezctchznmg  davon  ist  proprium,  so  Kon.  Marc.  361,  21:  proprium  est 
lonm  imiuscujusque.  In  dem  Ausdrucke  sui  heredes  ist  solches  pronomen 
sogar  technischer  Ausdruck  geworden:   §  105  A.  3. 

13  In  den  angelsächsischen  Gtesetzen  findet  sich  ägen  (eigen), 
igend,  &gend — flriö,  Ägen— -frigea  (Inhaber  des  Eigen),  ägnian  (eignen), 
^rning  (beanspruchen  des  Eigens),  aber  keine  Bezeichnung  für  Eigen- 
thnm:  Schmidt,  Ges.  d.  Angelsachsen  528  ff.  und  ebenso  bemerkt 
erimm,  B.  A.  491,  „dass  der  altdeutschen  Sprache  substantivische  Aus- 
drücke für  dominus  im  Sinne  von  Eigenthümer  mangeln.  **  Vielmehr, 
ttgt  Maarer,  Einl.  z.  Gesch.  der  Mark-  pp.  Verfassung  102,  „erst  aus 
dem  römischen  Bechte  lernte  man  die  BegfriflSe  über  Eigenthum  kennen; 
daher  worden  auch  erst  mit  diesem  Bechte  die  verschiedenen  Erwerbungs- 
irten  des  Eigenthums,  namentlich  auch  die  Eigenthumsverjähnmg 
bekiimt  und  in  Deutschland,  wie  in  Frankreich  reoipirt  •—  —  Bas 
ittjgennanische  Becht  hatte  nicht  einmal  einen  eigenen  Namen  zur  Be- 
irirbming  von  Eigenthum.  Auch  im  späteren  Mittelalter  noch  kennt 
dtnelbe  nur  Land,  Erbe,  Eigen,  AUod,  Ghit,  Adelsgut  und  andere  ähnliche 
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fehlt  auch  den  Griechen  ein  Recht  der  ofKcTa  *<.  Wohl  aber 
haben  die  Römer  ihr  meunuesse  zum  Rechtsinstitute  erhoben 
und  durchgebildet,  indem  sie  dasselbe  zum  ex  iure  Quir. 
esse  potenzirten  und,  so  dasselbe  zum  ex  iure  Quir.  meum 
esse  umwandelnd,  mit  einer  vindicatio  versahen. 

Allein  auch  im  Römischen  tritt  das  Yerhältniss  zu 
Tage,  dass  die  geschaffene  Rechtsordnung  keineswegs  voll- 
ständig die  bezüglichen  Volksanschauungen  aufnimmt  und 
deckt.  Vielmehr  verbleiben  mannichfache  Beziehungen,  in 
denen  das  Volk  ein  meum  esse  setzt,  während  das  Recht 
ein  ex  iure  Quir.  meum  esse  nicht  anerkennt  Und  zwar 
bieten  sich  hierfür  als  Belege  folgende  Thatsachen: 

a.  es  wird  ein  meum  esse  vom  Volke  schon  da  gesetzt 
wo  nur  erst  ein  obligatorischer  Rechtstitel  zum  Erwerbe  des 
ex  iure  Ouir.  meum  esse  verwirklicht  ist,  so  bei 

Plaut.  Rud.  V,  3,  28  f. :  quod  servo  meo  promisisti,  meum 
esse  oportet;  Merc.  III,  1,  2:  hoc  emi  mercimonium:  mea 
es  tu;  Trin.  I,  2,  140,  wo  bezüglich  dessen,  der  ein  Haus 
erkauft,  in  welchem  ein  Schatz  verborgen  ist,  gesagt  wird: 
qui  emisset,  eins  essetne  ea  pecunia? 

Ausdrücke.  AUein  das  Wort  Eigen  sogar  bedeutete  ursprünglich  nicht 
dasjenige,  was  wir  heut  zu  Tage  unter  Eigenthum  (dominium)  zu  ver- 
stehen pflegen.  Man  verstand  darunter  viehnehr  alles  was  Einem 
gehört,  worüber  man  Verfügungsrechte  hat,  wie  heute  z.  B.  noch  in 
den  Redensarten  meine  eigene  Frau,  meine  eigenen  Kinder  u.  s.  w., 
wobei  wohl  Niemand  an  ein  wirkliches  Eigenthum  denken  wird.  Auf 
ganz  ähnliche  Weise  heisst  im  alt  Norwegischen  eiga  so  viel,  als 
besitzen  oder  ein  Recht  an  etwas  haben.  Daher  eiga  Kono  eine  Frau 
haben,  eigin  Kona  eine  gesetzliche  Frau,  eign  der  Besitz  und  eignir  der 
Grundbesitz  (Gula-Things  L.,  index,  p.  32  et  33),  woran  der  Grundbe- 
sitzer bloss  einen  Niessbrauch  hatte  (Gula-Things  L.  p.  451.  463)."  Und 
endlich  kennt  nach  Heusler,  Gewere,  462.  488.  Sohm,  Eheschliessung 
79  das  deutsche  Recht  nicht  einmal  den  Unterschied  von  dinghcher 
und  persönlicher  Klage,  geschweige  denn  die  rei  vindicatio:  Heusler, 
a.  O.  490  ff.  Sohm,  lex  Salica  60  ff. 

**  Meier  und  Schömann,  att.  Proc.  490:  „vergebens  würden  wir 
uns  nach  einem  attischen  Begriff  von  Eigenthum,  vergebens  nach  Be- 
stinunungen  über  die  verschiedenen  Arten  seiner  Erwerbung  umsehen''; 
vgl.  Platner,  Proz.  n,  291.  Da  die  vindicatio  fehlt,  so  verwendeten  ab 
Uebersetzimg  dieses  Ausdruckes  Pbilox.  Gloss.  Sp.  225  und  Gjr.  Glosa. 
8p.  446  das  Wort  ^Kbixfa,  resp.  ^KbCioiai?. 
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Verg.  Buc.  III,  17  ff.,  wo  Damoetus  und  Dämon  jeder 
einen  Eber  ausgesetzt  haben  als  Preis  für  denjenigen  von 
Beiden,  der  im  Singen  den  Anderen  besiegen  werde,  und  wo 
aon  Damoet.  nach  seinem  Siege  und  einzig  und  allein  mit 
Bücksicht  auf  solchen  bezügUch  des  vom  Dämon  ausge- 
setzten Ebers  in  v.  23  sagt:  meus  ille  caper  fuit,  was  Serv. 
in  L  1.  juristisch  correct  dahin  erklärt:  debitus  merito 
fictoriae; 

b.  es  wird  ein  meum  esse  da  anerkannt,  wo  das  ex 
iure  Quir,  meum  esse  provisorisch  auf  einen  Anderen  über- 
gegangen ist  imd  nur  eventuell  wieder  zurückfällt,  so  wenn 
dtf  Frau  ein  Zubehörigkeitsverhältniss  an  ihrer  dos  beige- 
messen wird:  dos  est  mulieris  oder  res  mulieris<^,  und 
so  insbesondere  bei 

Plaut.  Men.  Y,  1,  39  f,  wo  die  Frau  zum  Manne  sagt: 
pallam  atque  aurum  quom  meum  domo  suppilas,  und  ähnlich 
V,  2,  52  f.,  was  nach  v.  15  auf  das  Dotalvermögen  sich 
bezieht; 

Titinius  FuUon.  bei  Non.  81,  15:  ego  me  mandatam 
meo  viro  male  arbitror,  qui  rem  disperdit  et  meam  dotem 
comast; 

c  es  wird  ein  meum  esse  da  anerkannt,  wo  das  B.echt 
ein  anderes,  minder  volles  ins  in  re,  als  das  ex  iure  Quir. 
meam  esse  statuirt,  so  an  dem  praedium  provinciale  oder 
des  Snperficiars  an  der  superficies;  ^^ 

i.  es  wird  ein  meum  esse  in  gewissen  Verhältnissen 
da  gesetzt,  wo  das  B.echt  weder  ein  solches,  noch  ein 
anderes  ins  in  re,  noch  auch  einen  obligatorischen  Titel  auf 


1^  So  dos  est  mulieris:  PauL  16  Qaaest.  (D.  XXI,  2,  71)  oder 
mmolieris:  Tryph.  6  Disp.  (D.  XXni,  3,  75)  oder  Patrimonium  mulieris: 
ViL  3lax.  Vni,  2,  3.  Ulp.  11  ad  Ed.  (D.  IV,  4,  3  §  5);  dann  dos  in 
oolieris  bonis  esse  intelle^tur:  Afr.  4  Quaest.  (D.  XXXVII,  6,  4); 
«MUich  dos  est  quasi  Patrimonium  mulieris:  Ulp.  25  ad  £d.  (D.  XI,  7, 
1<).  Und  dann  inrieder  die  characteristische  Sentenz  bei  Plaut.  Cas.  II, 
2.  29:  hoc  viri  censeo  esse  omne,  quidquid  tuum  est. 

*«  So  z.  B.  Front  2  de  Contr.  agr.  36,  8:  vindicant  —  inter  se 
Bon  minus  flnes  (sc.  stipendiariorum  agrorum)  ex  aequo,  ao  si  priva- 
tf/rmn  agroruin.  —  Danz,  K  G.  11^,  90  A.  5. 


90  §   79. 

dessen  Erwerb  statuirt,  so  in  der  Auffassung,  welche  dem 
filiusfam.  (§  92  A.  28)  oder  der  materfamilias  ein  commune 
esse  bezüglich  des  Yermögens  des  paterfam.  zuerkennt  >  7, 
oder  in  der  Auffassung,  welche  ein  meum  esse  ebensowohl 
an  der  occupirten  res  nullius  ^^  als  auch  an  der  gefundenen 
Sache  und  ein  commune  esse  derselben  für  den  Mitfinder 
statuirt.  Denn  so  war  es,  was  das  letztere  betrifft,  Volks- 
sitte, dass  bei  gemeinsamen  Finden  derjenige,  der  den 
Fund  sah,  aber  nicht  aufhob,  „in  commune^  :  halbpart  dem- 
jenigen zurief,  der  denselben  aufhob,  und  so  seinen  An- 
spruch sich  wahrte.  ^^  Im  Besonderen  aber  wird  solches 
trefflichst  illustrirt  durch  Plaut.  Rud.  IV,  3,  15  fF.,  wo 
Gripus  beim  Fischen  einen  Reisesack  im  *  Netze  aus  dem 
Meere  gezogen  hat  und  Trachalio,  der  dazu  kommt,  die 
Hälfte  solchen  Fimdes  beansprucht.  Indem  nun  hierbei 
der  Letztere  ebensowohl  als  der  Gewandte  und  Verschlagene, 
wie  auch  als  der  Rechtskundige  (v.  85.  39)  sich  kennzeichnet, 
während  Gripus  zwar  ebenfalls  als  schlau  sich  erweist,  aber 
seine  Rechtsunkunde  offen  eingesteht  (y.  85  ff.),  so  stellt 
nun  Trachalio  zuerst  die  Aneignung  des  Reisesackes  als 
furtum  hin,   dessen  Hälfte  als  Lohn  seines  Stillschweigens 


17  Dion.  II,  25 :  Yuvf|  Kupia  toO  oTkou  töv  aÖTÖv  Tpöirov  ?iv,  dvir€p 
6  &v/|p*  Plaut.  Amph.  I,  3,  1 :  AIcumena,  cura  rem  communem;  Col« 
B.  B.  Xn  praef.  7:  nihil  conspiciebatur  in  domo  dividunm,  nihil  quod 
aut  maritus  aut  foemina  proprium  esse  sui  iuri  diceret;  PauL  7  ad  Sab. 
(D.  XXY,  2,  1) :  non  placuit  cum  ea  (sc.  uxore)  furti  agere  posse  (sc 
maritum),  quibusdam  aestimantibus  ne  quidem  furtum  eam  facere,  nt 
Nervae,  Cdssio,  quia  societas  vitae  quodammodo  dominam  eam  faceret 
und  Weiteres  bei  Voigt,  Leges  reg.  A.  31.  Ueber  die  allgemeinere  Grund- 
lage solcher  Auffassung  s.  §  72. 

18  So  vom  Fischfang  Plaut.  Rud.  IV,  3,  32  flf.:  eoquem  esse  dices 
in  mare  piscem  meum?  Quos  quom  capio,  si  quidem  cepi,  mei  sunt: 
habeo  pro  meis  nee  manu  adseruntur  — •  — .In  foro  palam  onmis  vendo 
pro  meis  yenalibus;  y.  46:  meum  quod  rete  atque  hami  nancti  mmt, 
meum  potissimumst ;  oder  von  der  Jagd  das.  v.  30  f.:  dominus  huic  — 
ego  — ,  hunc  qui  cepi  in  venatu  meo. 

1^  Sen.  Ep.  119,  1:  quoties  aliquid  inveni,  non  exspecto,  doneo 
dicas:  „In  commune  I"  und  so  Phaedr.  V,  6,  3.  vgl.  Plaut.  Aul.  IV,  10, 
37.  Vgl  Noodt,  Probab.  II,  6.  Heinecc.  Antiq.  II,  1,  21.  Vissering, 
quaest.  Plaut.  II,  76  ff. 
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betnsprachend  (t.  15 — 26),  während  Gripus  anfänglich  den 
Beisesack  einfach  als  seinen  Fnnd  für  sich  in  Anspruch 
nmmt  (t.  26  —  29),  dann  aber,  von  Trachalio  belehrt,  seinem 
ABspmche  die  Argumentation  beifQgt ,  der  Reisesack  sei, 
toI  aus  dem  Meere  aufgefischt,  gleich  dem  herrenlosen 
Ovte  sein  Eigen  (v.  30—46,  wozu  vgl.  IV,  4,  27.  7,  5). 
Dem  gegenüber  und  da  Trachalio  auf  diesem  Wege  selbst 
doch  die  sophistische  Wendung  in  v.  36 — 46  und  durch 
üe  Gegenduction  in  y.  47 — 63  vom  Gripus  nichts  erlangen 
kann,  wendet  sich  sodann  derselbe  der  Argumentation  zu, 
fie  HSlfte  des  Reisesackes  gehöre  um  desswillen  ihm,  weil 
«r  denselben  vom  Ufer  aus  gesehen,  während  Gripus  solchen 
asffischie  (v.  72  ff.).  Immer  aber  prätendirt  Gripus  hierbei 
iftmintii^  ZU  soin  odor  ein  meum  esse  oder  ein  ius  meum 
me  (t.  26.  28.  30  f.  80.  102,  IV,  4,  78). 

So  daher  entlehnte  einerseits  die  Rechtsbildung  aus 
dem  Kreise  der  Yolks-Anschauungen  und  -Ideen  über  das 
wom  esse  den  juristischen  Stoff  ftLr  die  manus,  wie  auch 
dm  theoretischen  Gesichtspunkt  selbst  dieses  Rechtsinstitutes, 
■dem  sie  jenes  vulgäre  meum  esse  beibehielt  und,  dasselbe 
nf  das  Fundament  des  Rechtes  überleitend,  zu  einem  ex 
jvre  Quir.  esse  potenzirte;  allein  andrerseits  nahm  wieder- 
«m  dieselbe  die  in  jenem  Anschauungskreise  zu  Tage 
tretenden  Gedanken  und  Ordnungen  nicht  ohne  Weiteres 
siid  schlechthin  auf,  als  vielmehr  unter  mannichfachen  theo- 
retischen Einschränkungen,  aus  denen  dann  eine  gewisse 
IbcoDgraenz  zwischen  Yolksanschauung  und  Rechtsordnung 
rualtirte,  indem,  wie  bemerkt,  mehrfach  das  Volk  ein  meum 
«■e  da  statuirte,  wo  das  Recht  eine  manus  nicht  anerkannte. 
bunerhin  aber  ergab  jene  Yolksanschauung  die  urerste 
und  gewissermaassen  legale  Wesenbestimmung  für  die  manus 
als  ein  ex  iure  Quir.  meum  esse ,  wie  solche  insbesondere 
ii  der  Yindications-  und  Mancipations-Formel  zu  Tage  tritt, 
•der  auch  als  meum  esse  kurzweg.  Indem  indess  hiemeben 
üch  die  in  §  71  dargelegten,  an  potestas  und  ius  an- 
bftpfenden  Terminologieen  üebertragung  und  Yerwendung 
fttden,  so  treten  nun  innerhalb  der  Sphäre  der  manus 
Mgende   technische  Bezeichnungen   au£     Yor  Allem  wird 
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die  Stellung  des  Bechts-Subjectes,  wie  -Objectes  bezeichiM 
darch  meum,  tuum,  suum,  cuium  est.  ^^  Sodann  dienten  al 
Bezeichnung  der  Stellung  des  Rechtssubjectes  auch  di 
Ausdrücke :  esse  aliquem  in  mea  potestate,  habere  aliquei 
in  sua  potestate,  habere  potestatem  alicuius  oder  in  aliquei 
oder  in  aliquo  oder  in  aliqua  re,2i  während  wiederum  di 
Stellung  des  Bechtsobjectes  bezeichnet  wird  durch  i 
aliena  oder  in  alicuius  potestate  esse  aliquem  oder  aliquid. ' 
Und  endlich  wird  wiederum  die  Stellung  des  Rechtssubjecb 
auch  bezeichnet  durch  esse  aliquem  oder  aliquam  rem  m 
iuris  ^^,  während  von  der  Stellung  des  Bechtsobjectes  gesi^ 


20  So  z.  B.  Plaut.  Pers.  HI,  1,  12,  wo  der  Vater  zur  Tochter 
es  mea;  Bud.  Y,  3,  33:  si  quidem  cepi  (so.  pisces),  mei  sunt;  Ter.  ^ 
I,  2,  34  f.:  tuom  filium  dedisti  adoptandum  mihi:  is  meus  est  foctoi. 
Plaut  Bacch.  I,  1,  59  f.:  tibi  me  emancupo:  tuus  sum;  Amph.  I£, 
7,  wo  der  Sclaye  zum  Herren  sagt:  tuus  sum.  —  Plaut.  Merc  Y,  4,  6 
qui  suum  prodegerit;  Cure.  lY,  2,  9:  sui  nihil  est;  Oai.  IL,  87:  nSi 
suum  habere  postest;  Liv.  XLI,  8,  12:  ne  quis  quem  civitatis  mutanda* 
causa  suum  fkceret  neve  alienaret;  Edict.  praet.  in  Dig.  lY,  6,  1  §  1 
si  quis  quid  usu  suum  fecisset.  —  Plaut.  Cist.  m,  2:  eorum,  qaoitt 
esse  oportet  te,  sis  potius,  quam  mea;  Amph.  I,  1,  190  f.:  quoius  siB-- 
mei  eri  sum  servos;  219:  quoius  nunc  es?  tuus;  222:  quoius  es?  V^ 
A.  12. 

21  Esse  aliquem  in  mea  potestate  z.  B.  GaL  I,  55.  Ulp.  1  Init 
(D.  I,  6,  4),  Carac  im  C.  Just.  YIII,  8,  1.  Habere  in  sua  potestttb 
aliquem  z.  B.  Liv.  Ym,  15,  8.  Ed.  praet  in  Dig.  IX,  4,  21  §  2.  Paj 
1  de  Adult  (D.  XLYm,  5,  20),  I.  Just  lY,  7,  7.  Habere  potestatcD 
alicuius :  Hon.  et  Th.  im  C.  Th.  Y,  1,6.  Habere  potestaten 
in  aliquem:  Oai.  I,  55.  vgl.  Serv.  in  Aen.  lY,  103.  Habere  potestata 
in  aliquo:  Gai.  I,  54.     Habere  potestatem  in  aliqua  re:  I.  Just  H,  4,  < 

22  Esse  aliquem  in  aUena  oder  in  alicuius  potestate :  Ed.  praet  i 
Dig.  IX,  4,  21  §  2.  XY,  1,  1  §  2.  Qu.  Muc.  bei  Cic.  de  Off.  II,  20,  b> 
Oai.  I,  51.  52.  Ulp.  1  Inst  (D.  I,  6,  4),  L  Just  lY,  7,  7.  Esse  aliqua 
rem  in  alicuius  potestate:  Alex,  im  C.  Oreg.  lY,  3,  1. 

23  Mei  iuris  homo:  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  YI,  1,  1  §  2),  Alex,  i 
C.  Just  YI,  2,  8.  Mei  iuris  res:  Inschr.  in  C.  I.  L.  YI,  1  n.  296 
ut  sibi  permitterent  reficere  —  monumentum  iuris  sui;  Inschriften 
Ztschr.  f.  gesch.  B.  W.  1850  XY,  337  no.  2.  3.  Ov.  Fast  YI,  71.  d 
E.  R,  Xn.  praef.  7  in  A.  17.  Scaev.  4  Resp.  (D.XXXI,  1.  89  pr),  Pai 
sent  rec  I,  13  b,  7.  H,  12,  1.  Alex,  im  C.  Just  HI,  42,  4.  Y,  16, 
21,  1.  Gord.  das.  lY,  51,  2.  Claud.  das.  HI,  34,  6.  Yal.  et  GalL  da 
IX,  51,  8.  Diocl.  das.  IX.  41,  7.  Const  im  C.  Th.  II,  26,  1. 
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lird  aliquem  oder  aliquam  rem  alieni  iuris  esse  2^,  aliquem 

tlieno  oder  alicnius  iuri  sabiectom  oder  in  alieno  iure  posi- 

toni  esse.'^ 

Sodann  die  Sphäre  der  manus  ist  gegeben  innerhalb 

der  domoB  familiaque,  als  dem  Hauswesen  und  in  dessen 
kSrperlichen  Objecten.  und  indem  diese  letzteren  auf 
ivei  Terschiedene  Gruppen  sich  yertheilen:  auf  die  familia, 
ak  die  Hausgenossenschaft  und  auf  die  res,  als  das  der 
peeonia  unterCallende  sächliche  Vermögen  (§  72),  so  ist  es 
entsptrechend  eine  doppelte  Objects-Sphäre ,  welche  die 
■ID11S  ergreift,  sich  unterwirft  und  beherrscht:  die  familia, 
ak  die  Gesammtheit  der  familiäres  oder  Hausangehörigen 
tn  Weib  und  Kind,  an  Kindes  Weib  und  Kindes  Kind, 
an  freien  Hörigen,  wie  an  Sclaven,  und  die  der  pecunia 
mterfaUenden  res  oder  Yermögensstücken  an  Grundbesitz, 
Hobilien  und  Servituten,  wogegen  das  nomen  einer  anderen 
Bechtsphäre  anheimfällt 

Jene  Zwiefältigkeit  des  Objectes  der  manus  findet  nun 
aich  bereits  in  ältester  Zeit  eine  Anerkennung  und  einen 
Ausdruck:  zunächst  in  den  technischen  Bezeichnungen 
domiis  familiaque,  wie  familia  pecuniaque  (§  72),  und  sodann 
m  den  solennen  Formeln  ebenso  der  rei  vindicatio,  wie  der 
uncipatio,  insofern  diese  zwei  verschiedene  Bezeichnungen 
te  bezüglichen  Objectes  aufstellen:  theils  homo,  als  solenne, 
tcniiit  absolute  Bezeichnung  des  familiaris,  theils  res  als 
achematische,  somit  in  concreto  mit  einem  specielleren  Aus- 
drucke zu  vertauschende  Bezeichnung  des  sächlichen  Yer- 
Bögensstückes  (§  82  A.  3).  Und  diese  Thatsachen  sind  von 
böchster  Wichtigkeit  als  Zeugnisse  dafür,  dass  die  Römer 
bereits  in  den  allerfiühesten  Zeiten  jene  specifische  Yer- 


>*  Etse  aliquem  alieni  iuris:    Oai.  I,    48—50.  Ulp.  11  ad  Ed.  (D. 

ITiTTT,  29,  3  §  1).    Esae  aliquam  rem  alieni  iuris:  Paul.  sent.  rec.  II, 

1»,  L  Conti,    im  C.  Tb.  II,   26,    2.  Grat  Val.    et  Th.   im  C.  Th.  VU, 
U^  11.  Justin,  im  Cod.  VI,  43,  3  §  2. 

^  Subiectum  esse  aliquem  alieno  oder  alterius  iuri  z.  B.  Oai.  I, 
«-50.  124.  II,  96.  161.  m,  103.  Ulp.  29  ad  Ed.  (D.  XIV,  4,  1  §  4), 
Ctnc  im  C.  Just.  Y,  16,  4.  I.  Just  I,  16,  3.  II,  12,  pr.  Positum  esse 
«Üqwm  in  alieno  iure:  PauL  11  ad  Ed.  (D.  lY,  5,  7  pr). 
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schiedenheit  des  Objectes  der  man us  als  einen  bedeutungSTollen 
und  gewichtigen  Moment  erkannten  und  würdigten  in  dar 
Maasse,  dass  darauf  die  Anerkennung  eines  zwie&ltigen  Ob- 
jectes und  somit  einer  zwiefachen  Sphäre  der  manus  gestützt 
ward.  Und  in  der  That  ergab  jene  specifische  Verschiedenheit 
der  Objecte  diejenige  KategoriOi  mit  welcher  die  wichtigstMi 
und  weitgreifendsten  Unterschiede  in  dem  juristischen  G^ 
halte,  wie  in  den  Erwerb-  und  Yerlustgründen  der  manus  und 
somit  deren  bedeutungsvollste  Nuancirungen  verknüpft 
waren  (§  80). 

Allein  auf  der  anderen  Seite  ist   über  jenen  Grad  des 
Scheidens   und  Differentiirens    die    Rechtsanschauung   der 
hier   maassgebenden    Zeiten    noch    nicht    hinausgegangen: 
man   hat  jene   Zwiefältigkeit    des    Objectes    zunächst    nur 
noch   als  Moment   eines    specifischen  Unterschiedes   innere 
halb  oder  unterhalb  der  manus  gewürdigt,  dagegen  an  der 
generischen  Einheit  dieses  Rechtes  selbst  noch  festgehalten. 
Vielmehr  ist  es  die  Leistung  einer  jüngeren  Periode,  welche 
jene    specifische    Verschiedenheit    des    Objectes    und    der 
Sphäre  der  manus  mit  dem  Werthe  eines  generischen  Unter- 
schiedes   bekleidete   und    in    solchem    Sonderungsprocesse 
jenes  alte   weit    umfassende   Rechtsinstitut    zersetzte    und 
spaltete   und   in   eine   Mehrheit   beschränkterer    dinglicher 
Rechte  zerlegte,  als  deren  eines  namentlich  auch  das  Eigen- 
thumsrecht  unserer   eigenen  Gegenwart  sich  abgränzte  und 
definirte:  individualisirt,  wie  juristisch  geschaffen,  substantürt» 
wie  gestaltet  ward.    Dahingegen  jene  alte  manus   tritt  auf 
als  ein  Rechtsinstitut  von    groben  Umrissen   und  plumper 
Gestaltung,    als  eine  grosse  und  weitgespannte  Einheit,  in 
welcher  dem  theoretischen  Gesichtspunkte  des  meum  esse 
so   wesenverschiedene    Individuen    als    Objecte    unterstellt 
sind,  wie    dies   der  Mensch   und  die  Sache  und  wiederum 
der  Bürger   und   der  Sclave   ist,    und   in  welchem   somit 
solcher  Verschiedenheit  nicht  die  Bedeutung  eines  mit  der 
Einheit    des    Rechtsinstitutes  unvereinbaren,    als   vielmehr 
eines  nur  unterhalb    solcher  Einheit   berücksichtigten  Mo- 
mentes  beigemessen    ist.      Allein  andrerseits   erklärt  sich 
historisch  solche  Gestaltung  jenes  Institutes   aus  der  ün- 
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fatigkeit  der  ältesten  Zeiten  im  theoretischen  Beflectiren: 
in  Abstraction ,  wie  juristischer  Construetion.  Und  indem 
deim  nmi  von  Alters  her  die  domus  familiaque  als  An- 
Khaoongsobject  dem  Bömer  überliefert  war  und  an  solchem 
ils  einer  gegebenen  Einheit  festgehalten  ward,  so  wurde 
»ich  das  hierin  zasammengefasste,  dem  paterfamilias  untere 
pbene  Element  als  ein  homogenes  Ganze  hingenonmien 
ud  darauf  nun  jene  theoretische  Einheit  der  manus  gestützt. 
Nach  Alle  dem  aber  ist  jene  alte  manus  zwar  ding- 
liches Recht,  weU  mit  yindicatio  bewehrt,  nicht  aber 
Eigenihumsrecht,  weil  nicht  auf  die  Sache  allein  beschränkt, 
sondern  auch  auf  den  Menschen,  ja  auf  den  freien  Menschen 
nd  dvis,  somit  auf  die  Person  selbst  sich  mit  erstreckend; 
vielmehr  ist  dieselbe  ein  Zubehörigkeits-  oder  Proprietäts- 
Becht  yiel  weiteren  Umfanges,  in  welchem  sechs  verschie- 
dene Rechtsinstitute  der  Kaiserzeit  zu  noch  ungesonderter 
and  integrirender  Einheit ,  zum  juristischen ,  wie  intuitiven 
Giazen  verbunden  sind:  manus  und  mancipium  im  Sinne 
der  Kaiserzeit,  patria  und  dominica  potestas,  Eigenthums- 
ud  Servituten-Becht.  Daher  ist  in  der  That  das  Eigen- 
thimsrecht  ebenso  wie  den  Hellenen  (A.  14),  Germanen 
(A.  13)  und  Kelten,  so  auch  den  ältesten  Bömer  noch 
vnbekannt^^;  wohl  aber  haben  dieselben  im  Gegensatze 
a  den  genannten  Yolksstämmen-  jenes  ihr  umfassenderes 
iDeniii  esse  als  acht  dingliches  Recht  construirt  und  zum 
Reehtsinstitute  gestaltet:  mit  rei  vindicatio  geschützt. 

Allein  andrerseits  schliesst  jene  Identität  und  generische 
Einheitlichkeit  des  ex  iure  Quir.  meum  esse  eine  speciäsche 
NiUBcinuig  seines  juristischen  Gehaltes  je  nach  der  spo- 
rtlichen Verschiedenheit  des  demselben  unterworfenen  Ob- 
jeetes  keineswegs  aus.  Denn  gleichwie  im  modernen  Leben 
Gigenthums-,  wie  Pfandrecht  ganz  wesentliche,  specifische 
Vmchiedenheiten  an  sich  tragen,  je  nachdem  solches  Kecht 

'*  Die  einheitliche  rei  vindicatio,  welche  ex  professo  das  Eigen- 
tei:  pryodolder  schützte,  fehlt  den  Kelten:  Walter,  das  alte  Wales 
|240.  —  Wegen  der  verfehlten  Versuche,  das  dingliche  Becbt  des 
FüaflniL  am  civis  zum  Eigenthumsrechte  zu  construiren  vgl.  Mandr^*, 
^^  Göterrt.  §  5  unter  1. 
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an  Immobile  oder  Mobile  zusteht;  gleichwie  ferner  das 
spätere  röm.  Recht  für  die  Servitus  als  praediorum  und 
als  personarum  sehr  wesentliche^  specifische  Differenzen 
setzte;  so  nun  waltet  das  entsprechende  Yerhältniss  auch 
bezüglich  der  manus  ob.  Denn  so  indem  die  der  manus 
unterworfenen  Objecte  theils  belebte,  theils  leblose  sind,  so 
gewinnt  jener  Moment  insofern  einen  eigenartigen  Einäuss, 
als  damit  eine  Haftpflicht  des  Berechtigten  sich  verknüpft: 
die  den  Dritten  schädigende  delictische  oder  delictartige 
Handlung  aller  familiäres,  wie  gewisser  Thiere  verpflichtet 
den  Herren  noxaliter,  während  gleiche  Haftung  an  die 
durch  das  andere  Object  verursachte  Schädigung,  wie  z.  B. 
an  den  Einsturz  des  Hauses  nicht  geknüpft  ist.  Dann 
wiederum  indem  den  der  manus  unterworfenen  familiäres 
Erwerbsfähigkeit  innewohnt,  die  Vermögensf&higkeit  aber 
versagt  ist,  vielmehr  dieselben  als  Erwerbsorgane  des  Herren 
juristisch  gestellt  sind,  so  gewinnt  hierin  die  manus  einen 
juristischen  Gehalt,  der  im  Kreise  aller  übrigen  Objecte 
ihr  mangelt^  während  andrerseits  dem  Rechte  des  päter£Eun. 
an  den  familiäres  auch  wieder  gewisse  besondere  Obliegen- 
heit gegen  dieselben  sich  beigesellen«  Ingleichen  indem 
die  freien  familiäres  zugleich  cives  sind,  so  äussert  dieser 
Moment  eine  Rückwirkung  auf  die  manus  insofern,  als  die 
derselben  inliegende  Dispositionsfreiheit  über  das  Object 
gewissen  Beschränkungen  staatsrechtlichen  Characters  unter- 
worfen ist:  in  dem  Erfordernisse,  dass  nur  durch  iudicium 
domesticum  gewisse  Verfügungen  über  den  familiaris  ver- 
hängt werden;  und  nicht  minder  treten  innerhalb  der 
familiäres  als  eigene  Gruppe  die  agnatisch  Verwandten 
hervor,  bezüglich  deren  ebenso  gewisse  specielle  Rechtssätze 
Platz  greifen,  als  auch  eine  Mitberechtigung  Mehrerer 
schlechthin  ausgeschlossen  ist,  während  endlich  bezüglich 
gewisser  dieser  agnatischen  familiäres  noch  besondere  Be- 
schränkungen der  Machtfülle  des  paterfam.  eintreten,  so 
bezüglich  der  Gattin  und  Schwiegertochter,  wie  bezüglich 
des  in  confarrierter  Ehe  verheiratheten  Haussohnes« 

üeberdem  aber  kommen  diese  specifischen  Nuancirungen 
der  manus  zur  Geltung   nicht   allein   in   der   Sphäre   des 
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Bechtsgebaltes  an  sich:  seiner  grösseren  oder  geringeren  ün« 
beechrftnkiheit  und  MachtfQlle,  sondern  auch  ebenso  in  der 
Vindication,  wie  in  den  Rechtserwerb-  und  Yerlustgründen. 
Denn  in  der  intentio  der  rei  vindicatio  wird  das  Object 
fenchieden  bezeichnet,  je  nachdem  dasselbe  Mensch  oder 
Sache  ist,  und  treten  wiederum  eigenthümliche  Zusätze 
hinzu,  dafem  der  Mensch  agnatischer  familiaris  ist  (§  82)« 
Und  ebenso  sind  die  Bechtserwerb-  und  Verlust-Gründe 
tkeilweis  eigenartig,  welche  bei  der  manus  an  dem  Menschen 
Platz  greifen,  so  die  manumissio  oder  auch  confarreatio  und 
trrogatio. 

Immerhin  aber  ergeben  alle  diese  unterschiede  doch 
aar  specifische  Besonderheiten  und  unbeschadet  der  gene- 
nschen  Einheitlichkeit   des  Bechtsinstitutes   selbst.    Denn 
die  letztere  beruht   und   ist  begründet   in  acht   durchaus 
«ntscheidenden   Momenten:    einestheils   in   den    terminolo- 
gisdien  Momenten  der  Einheitlichkeit  der  technischen  Be- 
leichnung  ebenso  des  Bechtes  selbst  als  manus  (A.  2  £), 
wie  des  Bechtsyerhältnisses  als  in   mea  und  in  aliena  po- 
iestate  esse  u.  drgl.  (A.  21  £),  ingleichen  des  Bechtsobjectes 
ils  &milia  (§  72  A.  6)  und  als  sua,  domestica,  üamiliaris, 
prifata  res  (§  72  A.  11  ff.),  und  andemthoils  in  den  syste- 
matischen Momenten    der  Einheitlichkeit    ebensowohl   des 
Wesens  des  Rechtes  als  eines  meum  esse  (A.  12),  wie  auch 
leines  juristischen   Gehaltes  (§  80  A.  2  S.);  nicht  minder 
leines   die  entgeltliche  Yeräusseruug  unter  Lebenden  ver- 
mittelnden Erwerbmodus:   der   mancipatio,   femer  der  zu 
seinem  Schutze  gegebenen  dinglichen  Klage:   der  rei  vin- 
dicatio, die  nach  Maassgabe  ihrer  einigen  intentio  auf  Hoc 
"  ex  iure  Quir.  meum  esse  aio  als  ächte  Klagindividualität 
im  Gegensatze  [zur   Klaggattung    sich  kennzeichnet,    wie 
endlich  der   a.  furti,    welche   gleichmässig  bezüglich  aller 
Bachtsobjecte  der  manus  Platz  greift  (§  137  A.  G). 

So  daher  jergiebt  sich  für  die  XII  Tafeln  die  manus 
in  Wahrheit  als  ein  einiges  Recht,  wie  Bechtsinstitut, 
welches  jedoch  je  nach  den  specifischen  Besonderheiten 
der  Bechtsobjecte  gewisse  Nuanoirungen  gewann,  Besonder- 
heiten,  deren   Merkmale   in   der   specifisch    verschiedenen 

Voigt  XII  T«f.  u.  7 
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Wesenheit  oder  juristischen  Stellung  des  betreffenden  Ob- 
jectes  gefunden  wurden,  und  denen  eine  modificirende  Büok« 
Wirkung  auf  das  Recht  selbst  zugestanden  ward,  demgemftss 
nun  auch  dieselben  in  der  Yindications-,  wie  Mancipatigns- 
Formel  ihren  kurzen  Ausdruck  in  der  Angabe  der  causa 
des  Objectes  empfingen  (§  74.  82). 


§  80. 
Juristischer  GehaU,  wie  Erwerb  und  Verlust  der  manus. 

Indem  der  manus  des  paterfamilias  eine  zwie&clie 
Oruppe  Yon  Objecten  unterfällt :  die  familiäres  und  die  res, 
80  ist  hiermit  die  Unterlage  gegeben  für  einen  ebenso  yiel« 
seitigen,  wie  aber  auch  yerschiedenartigen  Gehalt  des  manus: 
es  umfasst  dieselbe  ebenso  sacral-  und  Staats«,  wie  privat- 
rechtliche  Attribute  und  ebenso  personen-,  wie  Sachen- 
rechtliche  Elemente.  Allein  indem,  abgesehen  von  den 
sacralen  Objecten  des  Privaten,  jene  sacral-,  wie  staats- 
rechtlichen Elemente  der  manus  gegenüber  den  familiäres 
allein  zur  Geltung  kommen  und  so  nun  dem  §  93  sich 
überweisen,  so  ergiebt  nun  das  privatrechtliche  Element 
allein  den  allgemeinen  Gehalt  der  manus. 

In  dieser  letzteren  Beziehung  aber  unterwirft  das  ex 
iure  Quir.  meum  esse,  welches  das  privatrechtliche  Wesen 
der  manus  ergiebt,  das  Object  der  Macht  des  Berechtigten 
und  zwar  a  priori  in  allen  ihm  inwohnenden  Potenzen  zu 
Erfüllung  von  Functionen  im  Dienste  der  menschlichen 
Lebensinteressen.  Je  nach  der  wirthschaftlichen  Besonder- 
heit dieser  Interessen  ergiebt  sich  somit  eine  Mehrheit 
solcher  Potenzen  des  Objectes,  wie  entsprechender  Maasse 
auch  von  Befugnissen  des  Berechtigten,  die  nun,  in  ihrer 
Gesammtheit  den  privatrechtlichen  Gehalt  der  manus  er- 
gebend, im  Einzelnen  vierfach  sind:  Besitz,  Nutzung,  Ver- 
fügung und  Defension  des  Objectes. 

Zunächst  nun  der  Besitz  in  dieser  Allgemeinheit  des 
Begriffes  umfasst  wiederum  zwei  wesentlich  verschiedene 
Stücke :  theils  die  Detention,  als  den  rein  actuellen  Moment 
vom  körperlichen  Inhab^n  schlechthin  des  Objectes:  das 
tenere  rem  der  Quellen,   welches   ohne  Schmälemng  am 
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Gehalte  der  manus  auch  auf  den  Dritten  übertragen  werden 
bnn  und  z.  K  bei  der  fiducia  cum  creditore  öfter  rück- 
Ibotragen  zu  werden  pflegte  (§  86  A.  43);  theils  den 
jazistischen  Besitz»  als  die  effective  Macht  des  Betreffenden,  mit 
dem  Objecto  gleich  als  dem  Seinigen  zu  gebahren,  begleitet 
ngleich  von  der  Absicht,  solches  Object  als  ein  meum  zu 
kaben:  das  habere  oder  sibi  habere  der  Quellen  ^  welches 
abgelöst  Ton  dem  meum  esse ,  wenn  auch  nicht  ohne 
Schmfilerong  von  dessen  Gehalte,  auf  den  Dritten  über- 
tngbar  ist»  wie  auch  sonst  bei  solchem  sich  vorfinden  kann 
«nd  hier  dann  die  technische  Benennung  uti,  usus:  üsu- 
capionsbesitz  empfängt^,  und  für  solche  Befugniss  nun 
gewährten  einen  besonderen  Schutz  die  actiones  furti. 

1  Die  Belege  fiir  rem  tenere  und  habere,  sibi  habere  sind  znsam- 
■tpngwgfcollt  in  los  nat.  BeiL  XXI  A.  43.  Hier  genügt  es  hervorzuheben 
te  toedoB  Latin,  t.  261  bei  Fest.  166^,  25:  peconiam,  quis  nanoitor, 
babfto.  8i  quid  pignoris  nancisdtur,  sibi  habeto,  und  tab.  IV  2.  3: 
teOiam  habeto;  8.  C.  de  Campanis  y.  544  bei  Liv.  XXYI,  34,  9.  10: 
m  quis  eomm  propins  mare  XY  milibus  passuum  agrum  aediflciumye 
kabttct.  —  Ne  ipsi  posterive  eorum  uspiam  pararent  haberentve,  nisi 
■  Teiante  —  agro;  8.  C.  de  Thisbaeis  v.  584  in  Ztschr.  der  Savigny- 
Btiflnng  ISSl  n,  118  ff.  Un.  19:  ^x^iv  iUXvax  IboScv  lin.  26:  ötrui^  xä 
ten^  aÖTot^  Exctv  dSQ  CboScv  lex  opere  faciundo  bei  Oic.  in  Yerr. 
H,  I,  56,  148:  rediviva  (das  aus  dem  Abbruche  gewonnene  Material) 
•U  habeto;  Plaut.  MiL  I,  1,  23:  me  sibi  habeto:  ego  me  mancupio  dabo; 
Hol  proL  69:  iUe  geminus,  qui  Sjnracusis  habet.  Daraus  erklärt  sieh 
ach  die  Bedeutung  von  habere  als  wohnen:  wo  Jemand  „habet '^  d.  h. 
«be  Habe  hat,  da  ist  zugleich  seine  Wohnung;  und  so  nun  findet  sich 
bibere  in  der  Processions- Ordnung  der  Argeer  aus  der  Königszeit  bei 
Tarr.  LL.  V,  8,  50 :  apud  aedem  lunonis  Lucinae,  ubi  aeditumus  habere 
«dit,  aoiwie  bei  Plant.  Bacch.  I,  2,  6.  Trin.  I,  2,  156,  während  die 
ipücre  Zeit  dafür  das  frequentatiye  habitare  setzte.  —  In  dem 
abi  habere  wird  der  Moment  betont  des  rem  habere  mit  der  Prätension 
dti  ran  ez  iure  Quir.  meum  esse,  wie  solche  bei  der  rei  vindicatio  dem 
Ingnenden  Beklagten  in  den  Mund  gelegt  ist:  §  74  A.  15. 

>  |91  A.  11.  12.  Daneben  steht  als  andere  Unterart  des  juristischen 
Ssatsea  das  possidere:  der  Interdictenbesitz,  ursprünglich  allein  an  der 
KtttBeefaÜichen  possessio  anerkannt,  worüber  vgl.  lus  nat.  lY,  2,  495  ff. 
Ton  soleher  miterscheidet  sich  der  usus  in  drei  Punkten:  a.  der  nsos 
te  piifBtreelitliches,  die  possessio  staatsrechtliches  Yerhältniss;  daher 
■t  jener  nur  an  den  res  in  commercio,  dieser  nur  an  ager  publieus 
Mflieh;  b.  der  nsns  ist  professionell  nur  ein  interimistisches  Yerhältniis: 
crfihrt  zur  Usncapiou  und  wandelt  sich  durch  solche  in  meum  esse; 

7* 
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Nicht  minder  umfasst  auch  die  Nutzung  zwei  Ter- 
schiedene  Beziehungen:  die  Gebrauchsnutzung  und  di< 
Ertragsnutzung,  welche  beide  in  der  älteren  Zeit  techniscl 
unter  frui,   fructus  zusammengefasst  wurden  3,   abweichend 


die  possessio  aber  ist  nicht  interimistisch,  wenn  gleich  revocabel;  dabei 
hat  der  usus  nur  eine  subsidiäre,  die  possessio  aber  eine  principaU 
Function  im  socialen  Leben;  c.  der  usus  entbehrt  des  selbsteigoiei 
rechtliohen  Schutzes,  während  der  possessio  hierfür  die  possessorisohei 
Interdicte  dienen.  —  Die  Terminologie  des  prätor.  Edictes  übertzig 
auf  den  usus  die  Bezeichnung  possessio  und  scheidet  nun  dai  i: 
possessione  esse:  Detention,  und  possidere:  juristischer  Besitz,  sei  die 
einfacher  juristischer  Besitz,  wie  z.  B.  bei  missio  in  bona  rei  possidenda 
yendendaeque  causa,  sei  es  in  bonis  esse,  wie  z.  B.  bei  missio  'i 
bona  damni  infecti  causa  ex  secundo  decreto;  vgL  lus  nat.  lY,  2,  501 
'  Die  BegriflfsbestJmmung  von  fhictus  als  facultas  fruendi  biefc 
Gai.  lY,  167  wozu  vgL  §  89  A.  1.  Die  Bedeutung  von  froi  als  uti  tee 
der  späteren  Zeit  erhellt  namentlich  daraus,  dass  ein  trui  Ton 
stücken  nicht  bloss  in  der  (Gewinnung  von  Grunderträgnissen , 
auch  in  deren  Benutzung  und  insbesondere  in  dem  Bewohnen  des 
anerkannt  wurde ,  so  in  den  staatsrechtlichen  locationes  oondnctioE».« 
wo  ein  frui  loco  beigelegt  wird  ebenso  dem  Gmndherren  oder  Ei^^ 
thümer,  wie  dem  Gtrundstückspächter  oder  Miether  oder  possessor»  < 
auch  dem  Publicanen:  lus  nat.  lY,  2,  577;  und  so  nun  insbesondere  ^ 
Edict.  praet.  in  Dig.  XLIII,  18,  1  pr.  Liv.  XXVn,  3,  2.  Serv.  bei  A^ 
8  Qoaest.  (D.  XIX,  2,  35  pr.),  worüber  vgl.  lus  nat.  lY,  2,  575  ft;  dca 
auch  in  der  staatsrechtlichen  Clausel  uti,  frui,  habere,  possidere  vl  darg^ 
so  Sent.  Minuc.  y.  637  in  C.  L  L.  I  no.  199  lin.  24.  29.  SO.  32.  J« 
agr.  [Thor.]  y.  643  das.  no.  200  lin.  11.  32.  40.  50.  52.  81.  82.  91*  9i 
lex  Anton,  de  Termess.  y.  683  das.  no.  204  lin.  16  f.  26.  32.  35.  8«  ^ 
de  Asclep.  y.  676  das.  no.  203  lin.  17  (Kapircduivrai);  S.  C.  de  libertäre 
Piarasens,  y.  715  in  C.  I.  Gr.  no.  2737**  (KapiriZiovrai) ;  siebenbürgifob« 
Kaufinstrumente  y.  142  in  G.  L  L.  m,  2  p.  941  lin.  10.  p.  943  lin.  l^ 
ygl.  lus  nat  lY,  2,  496  ff.;  endlich  in  der  lex  pabuli  hibemi  yend.  bei 
Cat.  BB.  149,  1  wozu  ygl.  lus  nat.  lY,  2,  585.  Nicht  minder  gelbS^ 
hierher  Plaut.  Mero.  Y,  1,  3  f.:  usus  (§  91  A.  11),  fructus,  yiotos,  cultn» 
iam  mihi  hamnc  aedium  interemptust,  interfectust,  alienatust  (der 
Besitz,  wie  die  Nutzung  dieses  Hauses,  das  Leben,  wie  die  Gotkfli' 
Verehrung  in  demselben  sind  für  mich  zu  Ende) ;  dann  fractos  im  Sios^ 
yon  Ususfructus,  so  z.  B.  Cic.  ad  Fam.  YII,  29,  1.  Pap.  8.  17  Qoteit« 
(D.  XI,  7,  43.  YH,  1 ,  57  §  1),  7  Besp.  (D.  cit.  33  pr.)  oder  fraotoarin^ 
in  entsprechendem  Sinne:  Scaev.  2  Quaest.  (D.  XI,  7,  46  pr.);  endHob 
fhiotus  im  Sinne  yon  Ergebniss  der  (Gebrauchs-,  wie  Ertragsnatsong' 
§  89  A.  1.     Ygl.  Göppert,  organ.  Erzeugnisse  21  ff. 


§».  101 

•pmit  Ton  der  sp&teren  Zeit,  welche  die  Oebrauchsnutzong 
teelmkch  durch  uti,  usio^  und  die  Ertragsnutzung  durch 
fini,  fractos^  bezeichnet. 

Dann  wiederum  die  Verfügung  über  das  Object  umfasst 
emesÜieils  ebenso  dessen  Erhaltung  oder  Verbesserung,  als 
aoch  dessen  Vernichtung  oder  ümwandelung  in  res  extra 
eoBunercium  oder  Deteriorirang,  wie  andrerseits  dessen 
Dereliction  und  resp.  Manumission  oder  Veräusserung  oder 
ÜBterwerfung  unter  ein  ins  iure  aliena  durch  obligatio 
and  subsignatio  praedii,  insgesammt  Momente,  welche  die 
Quellen  terminologisch  nicht  besonders  hervorheben^. 

Endlich  das  defendere  rem  umfeisst  einerseits  die  Be- 
fiigniss  zur  processualischen  Verfolgung  des  dinglichen 
Bedites,  hier  in  der  Aggression  zur  rei  vindicatio,  in  der 
DefieosiTe  aber  zu  der  in  die  Form  der  conträren  rei  vin- 
dicatio eingekleideten  iofitiatio  sich  gestaltend,  wie  andrer- 
seits  aber  auch  die  Befdgniss  zum  non  defendere  rem,  sei 
dies  confessio  in  iure,   sei  es  non  defendere   i.  e.  S.,   wo 


*  Oed  oder  uti  rem  oder  re  im  Simie  von  gebrauchen  findet  sich 

a  ilterer  Zeit  nur  mitechnisch,  so  in  der  lex  lovis  Liberi  Furfens.  y.  696 

a  C.  L  L.  I  no.  603  lin.  6:  ferro  oeti;  lin.  8:    liceat  oeti,  venum  dare, 

vo  unter  oeti  das  locare  rem  inbegriffen  ist;  lex  lul.  mmi.  v.  709  das. 

tt>.  206  lin.  72.  74 — 76,  wozu  vgl.  Ins.  nat.  Beil.  XXI  A.  168.     Gleichen 

Silin  hat  osio,  so  z.  B.  in  der  lex  pabuli  hibemi  vend.  bei  Cat.  BB.  149. 

la  oleae  faciundae  das.  145,  3.   Cat.  1.  c.  38,  4.   Qu.  Muc.  bei  Gell.  IV, 

1, 17.  AK.  2  Dig.  (D  XXXII,  1,  60  §  2),  Varr.  TacpQ  MevCir.  bei  Non. 

öl,  5  and  in  dem  S.  C.  v.  568  bei  Liv.  XXXIX,  19,  5,  worüber  vgl. 

Toigt  im  Bhein.  Mus.   1878  XXXm,   483  ff.    Endlioh   zu  Ausgang   der 

Bcpuhlik  trat  usus  an  Stelle  von  usio  imd  zwar  ebenso,  wie  nunmehr 

Qti,  in  technischem  Sinne,  nämlich  in  den  Servitutes  usus  fructus  der 

mgehenden  Bepublik  und  usus  der  angehenden  Kaiserzeit,  wie  nicht 

■unier  in  der  doctrinellen  Construction  des  zur  Klagbarkeit  erhobenen 

oominodatam    als    dare    rem    utendam   und   der   locatio    cond.    als    do 

peconiam,   ut  re  uti  vel  frui  mihi  liceat:    Xus  nat.  III,  984  f.  —  Dem 

Worte  usio  entspricht  das  oskische  oittiuf  im  cippus  Abellan.  lin.  40.  43. 

i  Fmi  im  Sinne  von  Ertragsnutzung  an  fructas  findet  sich  technisch 

a  dm  asoj  fructus,  wie  in  der  doctrinellen  Constmction  der  loc  cond. 

Ki  in  A.  4.    Im  Uebrigen  vgl.  §  89  A.  1. 

*  Die  antike  Betrachtung  fasst  den  obigen  Moment  in  das  Auge 
B*eh  der  S^ategorie  einer  Fähigkeit  der  Sache:  als  commercium  rei:  §  54. 
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beidemal,    da   auch  das  indefensnm  esse  als  pro  confesso 
esse  gilt,  der  Process  in  eine  in  iure  cessio  ausläuft^ 

Immerhin  aber  ist  jener  juristische  Gehalt  der  manus 
keineswegs  ein  völlig  unbeschränkter;  vielmehr  sind  dem- 
selben im  gemeinen  Interesse  durch  das  Recht  gewisse 
Schranken  gesetzt,  die  zwar  in  besonders  weitgi*eifender 
Maasse  nur  bei  der  manus  an  dem  civis  hervortreten  (§  93  £), 
jedoch  auch  in  Betreff  des  sächlichen  Objectes  sich  vor- 
finden: als  Schranken  der  YerftLgung  über  dasselbe:  §  135. 
145.  176  unter  11,  wie  auch  als  Schranken  der  Nutzung 
desselben:  §  147.  150.  Und  andrerseits  ist  mit  jenen  Befug- 
nissen des  Berechtigten  auch  wieder  eine  Mehrheit  demselben 
obliegender  Verpflichtungen   privatrechtlicher   Natura   ver- 


7  So  z.  B.  Paul.  33  ad  Ed.  (D.  XYIII,  1,  34  §  1):  onmirnn  remm, 
qoas  quis  habere  vel  possidere  vel  penequi  potest;  und  dann  Für. 
Anth.  1  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  80):  in  rem  actionem  pati  non  compellimur; 
Ulp.  70  ad  Ed.  (D.  L,  17,  156  pr.):  invitus  nemo  cogitnr  defendere; 
1  Inst.  (fr.  Endl.  24) :  si  fündum  vel  hereditatem  ab  aliquo  petam  nee  is 
defendat,  cogitur  ad  me  transferre  possessionemi  sdye  numquam  posaedi, 
sive  an[te  po88e]di,  deinde  amisi  possessionem.  Im  Besonderen  gestaltet 
sich  das  defendere  wieder  entweder  zum  agere  oder  znm  defendere  L 
e.  8.|  so  z.  B.  L  Jost  lYi  10 ,  1  oder  später  auch  zmn  defendere  per 
exceptionem  insbesondere,  so  z.  B.  Paul.  18  ad  Ed.  (D.  Xn,  2,  28  §  7). 
Besondere,  wie  jüngere  Fälle  der  defensio  ergeben  Gai  HI,  84.  lY,  80. 
lul.  bei  PauL  11  ad  Ed.  (D.  lY,  5,  7  §  2).  Dahingegen  gehört  nicht 
hierher  das  defendere  rem  gegenüber  der  a.  noxalis:  §  142  A.  11  fll 
Im  Obigen  ist  zunächst  das  indefensum  esse  im  strengen  Sinne  genommen, 
wo  2.  B.  ausgeschlossen  ist  das  sui  potestatem  non  fSacere;  sodann 
kommen  nicht  in  Betracht  die  prätorischen  Bechtsfolgen  des  indefensom 
esse;  imd  endlich  kommen  nicht  in  Frage  die  Klagen,  wo  das  prfttor. 
Becht  ein  non  defendere  frei  giebt.  Dagegen  ein  civilrechtHches  non 
defendere  steht  in  Frage  bei  GaL  1  ad  Ed.  prov.  (D.  XXXIX,  2,  6). 
Im  Allgemeinen  vgl.  KeUer,  Civ.  Pr.  A.  753,  der  jedoch  von  dem  ganz 
yerschiedenen  theoretischen  Gesichtspunkte  ausgeht  einer  bei  gewissen 
Klagen  Platz  greifenden  Pflicht  zum  defendere  rem.  Allein  das  Ter- 
hältniss  ist  vielmehr  gerade  das  Entgegengesetzte:  regelmässig  liegt 
Jedem  imd  gegenüber  jeder  Klage  die  Pflicht  zum  defendere  und  so 
aaoh  zum  defendere  rem  ob;  ausnahmeweise  ist  jedoch  gegenüber 
gewissen  Klagen  das  Becht  zum  non  defendere  rem  dem  Beklagten 
eingeräumt.  Im.  Uebrigen  vgl.  noch  §  87  A.  14.  20.  —  Die  defensio  ist 
interimistisch  entzogen  im  Falle  des  tignum  iunctum:  §  139  unter  Y. 

*  Bein  staatsrechtlich  ut  die  Pflicht  zur  Declarimng  des  Eigen- 
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k&l^ft,  die  selbst  einem  fÜDffacheü  theoretischen  Gesichts- 
puikie  nch  unterordnen,  und  zwar 

A.  Pflicht  des  Grundeigenthümers  zur  Einhaltung 
gewisser  räumlicher  Schranken  gegenüber  dem  Nachbar- 
grandstficke,  welche  fCLr  gewisse  Bau-,  Pflanz-  und  Erd- 
Ashkgen  direct  durch  Gesetz  vorgeschrieben  waren  und  im 
Besonderen  wiederum  auf  dreifacher  Grundlage  beruhen: 
tlieib  auf  gewissen  Specialgesetzen  in  Betreff  des  üeber- 
kanges  der  Bäume,  wie  in  Betreff  der  Errichtung  von  rogus 
oder  bostom,  theils  auf  der  altrömischen  Bauordnung,  theils 
sof  altrömischer  Flurordnung  (§  147) ; 

B.  Pflicht  des  Grundeigenthümers  zur  Beseitigung 
deijenigen  Anlagen,  welche  das  Nachbargrundstück  durch 
Zuleitung  des  Begenwassers  oder  durch  den  schadhaften 
Zustand  von  Bauten  mit  Schädigung  bedrohen  (§  146); 

C.  Pflicht  des  paterfam.  zur  Vertretung  des  noxalen 
Dehctes,  welches  von  dem  ihm  angehörigen  familiaris  oder 
qnadrapes  pecns  begangen  worden  ist  (§  142); 

D.  Wegegerechtigkeiten  an  einem  freien  Baume,  welche 
vimittelbar  durch  Gesetz  dem  Grundstücksnachbar  einge- 
flamt  sind :  ebenso  am  ambitus  aedium  und  confinium,  wie 
warn  Zwecke  des  legere  glandem  prociduam  (§  103); 

EL  endlich  die  den  Anliegern  der  via  vicinalis  durch 
iib.  V  6  als  dingliche  O  blast  auferlegte  munitio  viae,  woran 
agleich  als  Correctiv  für  den  Säumnissfall  die  Androhung 
geknüpft  ist,  dass  bei  schlechtem  Zustande  der  Strasse 
Jedermann  über  den  Acker  des  Säumigen  seinen  Weg  zu 
nehmen  befugt  sein  soll  (§  147  unter  A),  somit  eine  obliga- 


ÜomaobjecteB  beim  Cenmis:  vgl.  Becker,  Alt.  II,  2,  203.  Marqiiardt, 
SL  y.  II,  160  ff.,  dessen  AuÜBtellung  jedoch  ganz  irrig  ist,  dass  nur  die 
Ri  mancipi  dem  Censos  unterlegen  hatten,  indem  solches  widerlegt 
vird  thefln  durch  Fest.  265^  21 :  in  aestimatione  censoria  aes  infectom 
mdit  appeUatur,  theils  dadurch,  dass  die  fSamiliares  ebenfalls  deolarirt 
wdeo,  von  diesen  aber  lediglich  die  Sclaven  res  mancipi  sind«  Hin- 
vicderom  eine  nur  moralische  mid  dem  regimen  morum  miterfaUende 
Yolniidlichkeit  ist  die  Pflicht  zur  Sustentation  der  üetmiliares  (§  98 
c  aa).    / 
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tionsmässige  Verpflichtung^  welche  an  sich  zwar  staats- 
rechtlichen Characters  ist,  in  dem  wider  deren  Verletzung 
angedrohten  Corrective  aber  in  das  Frivatrecht  übergreift. 
Und  ähnliche  Beschränkungen  gleichen  Characters  setzten 
auch  mitunter  die  leges  agri  dandi,  assignandi,  so  z.  B. 
indem  dieselben  nach  Lab.  bei  Ulp.  63  ad  Ed.  (D.  XXXIX, 
3,  1  §  23)  zur  Anlegung  von  Deichen  oder  Gräben  auf 
dem  Nachbargrundstücke  ermächtigten,  welchenfalls  dann 
der  Schutz  durch  actiones  utiles  gewährt  wurde. 

Dagegen  die  dem  Eigenthümer  auferlegte  Verpflichtung, 
den  als  Sclaven  addicirten  Schuldner  entweder  zu  tödten 
oder  nach  Etrurien  zu  verkaufen  (§  64  A.  14)  ist  rein 
staatsrechtlicher  Natur. 

Im  Uebrigen  beruht  die  juristische  Charactereigen- 
thümlichkeit  der  manus  einerseits  auf  deren  Beruf,  in  ihrem 
Bestände  als  Recht  auf  zeitlich  unbegränzte  Dauer  angelegt 
zu  sein,  worin  dieselbe  Ton  tutela  und  Obligation  sich 
unterscheidet,  und  andrerseits  wiederum  in  ihrer  Zu- 
ständigkeit als  Recht  für  eine  Succesion  empfänglich  zu 
sein,  worin  dieselbe  hinsichtlich  der  Singularsuccession  mit 
der  tutela  übereinstimmt,  von  der  Obligation  aber  sich 
unterscheidet,  hinsichtlich  der  üniversalsuccession  aber  mit 
der  letzteren  übereinstimmt,  dagegen  von  der  ersteren  sich 
unterscheidet  Indess  setzt,  was  jenen  ersteren  Punkt 
betrifft,  das  Recht  selbst  auch  eine  manus,  deren  zeitliche 
Dauer  functionär  eine  begränzte  ist  und  die  nun  auch  um 
der  hierin  belegenen  Singularität  willen  terminologisch 
besonders  gekennzeichnet  wird  als  fiducia.  Was  dagegen 
die  Singularsuccession  betrifft,  so  umfasst  solche  die  beiden 
Momente  der  Veräusserung  einerseits  und  der  geschäftlichen 
Erwerbung  andrerseits,  deren  erstere  von  Alters  her  technisch 
bezeichnet  wird  durch  dare  rem,  datio,  im  Besonderen  aber 
wieder  in  die  beiden  Unterarten  sich  spaltet  von  Legat:  auf  do 
lege  concipirend,  und  von  Veräusserung  unter  Lebenden,  hier 
als  die  beiden  Hauptfiguren  das  donum  dare:  die  unent- 
geltliche Veräusserung,  und  das  venum  dare:  die  entgeltliche 
Veräusserung  umfassend,  wozu  dann  als  Nebenfiguren  noch 
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treten  das  doti,  fidaciae,  noxae  dare^.  Dagegen  eine  dem 
dire  entsprechende  technische  Bezeichnung  für  die  geschäft- 
liehe Erwerbung  ist  nicht  überliefert,  während  die  ent- 
gflltUche  geschäftliche  Erwerbung  durch  emere  bezeichnet 
wird  (A.  9). 

Neben  der  Succession  im  Allgemeinen  steht  sodann 
die  originäre  d.  lu  Ton  dem  Bechte  eines  Yormannes  unab- 
hingige  Erwerbung  (§  37),  sowie  andrerseits  die  absolute 
Anfigabe  des  Bechtes,  welche  dasselbe  nicht  an  einen 
Nachmann  überträgt,  wie  die  Manumission. 

Der  Erwerb  im  Allgemeinen  endlich  der  manus  wird 
technisch  bezeichnet  durch  rem  capere^^^. 


*  Wegen  dare  rem  Tgl.  SchilUng,  Inst.  §  225 1  and  dazu  Ben. 
iit  Ben.  y,  10,  1 :  venditio  alienaüo  est  rei  soae  iurisque  in  ea  sui  ad 
aihm  translatio.  Bare  aliquid  a  se  dimittere  est  et  id,  quod  tenuerit, 
^■>*ii^!nn  altert  tradere.  So  findet  sich  dare  in  der  iutentio  der  leg.  a. 
ma.  und  der  arbitria  legitima  (§61  A.  8.  §  62  A.  19) ,  wie  certi  con- 
dictio: Ins  nat.  Beil.  XIX  §  1 ;  als  mancipiOi  doli,  fiduciae,  noxae,  in 
idoptioiiem  (§  98  A.  U)  dare,  ingleichen  do  lego  im  legatum:  §  23  A.  33, 
»wie  bei  der  staatsrechtlichen  Assignation :  do,  assigno,  wie  die  officielle 
Bfrzeichnong  Ulviri  agris  dandis,  assignandis  ergiebt,  und  bei  der 
iKxürechtlichen  dedicatio:  do  dedicoque:  lex  arae  numinis  Aug.  ded. 
f^  Narbo  Hartias  bei  Herzog,  Oall.  Narb.  append.  p.  3  no.  II;  lex 
tue  lovis  dicand.  yon  Salona  bei  Orelli  2490.  Wegen  venum  imd  dunum 
im,  vennm  ire,  wie  emere  vgl.  Ins  nat.  Beil.  XXI  §  12,  sowie  §  84 
A.  21.  Der  technische  Begriff  von  dare  überhaupt  ist  das  Zuweisen  zu 
nditibegrandeten  Haben,  und  dies  specialisirt  sich  nun  in  verschiedener 
tccfaniieher  Nuancirung  theils,  wie  oben  dargelegt,  als  rem  oder  familiärem 
'im,  theils  als  vindicias  dare :  §  74  A.  33 ,  theils  als  tutorem  dare ,  so 
-m  Testamente :  tutorem  do  lego,  theils  als  iudicem  arbitrumve  dare,  so 
in  der  Fomiel  der  leg.  a.  per  iud.  post.,  theils  als  actionem,  exceptionem 
a.  dergL  dare  des  Edictes,  theils  als  secundum  oder  contra  aliquem 
btoa  dare:  Brisson.  de  Fonn.  Y,  168,  theils  als  das  staatsrechtliche 
le^ei,  ins  dare:  lus  nat.  n  A.  549. 

10  QsL  15  ad£d.  (I>.  L,  17,  51):  non  videtur  quisquam  id  capere, 
tood  ei  neceeee  est  alii  restituere;  Ulp.  79  ad  £d.  (D.  L,  16,  71  pr.): 
*tnd  est  capere,  aliad  aocipere :  capere  cum  effectu  (sc.  dominii)  accipitur, 
Kapere  et  li  qnis  non  accepit,  ut  habeat.  Ideoque  non  videtur  quis 
^tptfe,  quod  erit  restitnrus,  sicut  pervenisse  proprie  illud  dicitur,  quod 
w  remanflimmL  Und  so  nun  donum,  munus  capere :  lex  Oincia  v.  550 
^  fr.  Vat.  298.  307   (wozu  vgL  Voigt  in  Ber.  d.  säch.  Ges.  d.  Wiss. 
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Im  Einzelnen  aber  kennt  das  XTT  Tafelrecht  acht,  de 
Erwerb  der  manus  speciell  vennittelnde  privatrechüidi 
Erwerbgründe,  und  zwar  drei  Gründe  originären  Erwerbet 
separatio  fructus  und  Geburt  Ton  Seiten  der  Ehefrau,  sowi 
usucapio,  und  fünf  causae  der  Singularsuccession:  in  ioi 
cessio,  mancipatio,  appensus  bei  nexi  datio  und  liberati< 
worüber  vgl.  §  122,  sowie  legatum  und  concessio  pecul 
(§  92  A.  40).  und  daneben  stehen  dann  noch  die  causai 
welche  durch  üniversalsuccession  die  üebertragung  auch  de 
meum  esse  vermitteln ^^  Dagegen  alle  anderen,  Ton  de 
jüngeren  Theorie  construirten  Erwerbtitel,  wie  occupatic 
accessio,  sogen.  Specification,  commixtio,  confusio,  traditi 
(§  84  A.  26)  sind  in  dem  ältesten  Rechte  nicht  anerkannt 
ebensowenig  wie  die  Rechtsverwirkung  (§  52  A.  3).  ün« 
andemtheils  wiederum  sind  nicht  eigene,  als  vielmehr  blos 
nach  ihrer  causa  besonders  qualificirte  Erscheinungsforme: 
jener  ersteren  Erwerbsgründe  die  noxae,  dotis  und  fiducia 
datio,  die  coemtio  imd  remancipatio,  die  usureceptio  an 
der  usus  mulieris^  während  wiederum  die  adoptio  nur  aJ 
zusammengesetzter  Erwerbgrund  besonders  sich  qualificir 


Phü.  hist  Cl.  1878.  176  A.  209),  lex  col.  lul.  Oen.  v.  710  c.  93;  her 
ditatem  capere:  lex  Papia  Popp,  caduc.  y.  9  bei  (}ai.  II,  111.  286;  ^ 
testamento  capere:  lex  Falcidia  v.  714  c.  II  in  Big.  XXXY,  2,  1  p0 
legatonim  nomine,  testamento,  legata  capere:  §  90  A.  2;  Yindicatian 
legat:  Titius  rem  capito  nach  Gai.  II,  193.  221;  mortis  caosa  ciqter 
lex  Pur.  test.  v.  550-585  bei  Gai.  H,  225.  IV,  23.  Ulp.  fr.  2;  lex  VoooD 
y.  585  bei  Gai  II,  226;  sowie  Gai  8  ad  Ed.  prov.  (D.  XXXTX,  6,  ^ 
pr.)  vgi  Paul.  19  ad  Ed.  (D.  VI,  2,  2);  morte  capere:  P.  und  Q.  tfC 
Scaey.  bei  Cic.  de  Leg.  n,  19,  48;  dann  mancupare  d.  i  manu  capeic 
§  84  A.  12;  manu  capere:  Trebat  bei  Flor.  6  Inst.  (D.  XLI,  1,  IB 
U8U  capere:  §  91  A.  1  f.;  longa  possessione  capere:  §  91  A.  20;  oapes 
in  venatu,  in  mari:  Plaut  Bud.  IV,  3,  31  ff.;  endlich  Yeteres  bei  O* 
de  Leg.  II,  19,  49.  20,  49.  21,  52.  53:  pecuniam,  partem  pecunifl 
quippiam,  tantundem,  minus  capere.  Auch  hier  empf&ngt,  wie  in  A. 
der  Begriff  durch  den  Zusatz  des  Objectes  mannich&che  Nuandrung^ 
80  in  dem  sacralrechtlichen  virginem  Yestalem,  flaminem  Bialem  capetf 
§  109  A.  4  oder  in  dem  pignus  capere.  —  Ebenso  auch  recipere 
I.  B.  Ghd.  I,  140:  mancipio  recepit;  dann  usurecipere  u.  a.  m. 

ii  Lex  agr.  (Thor.)  v.  643  in  C.  I.  L.  I  no.  200  lin.  23.  Yarr.  K 
n,  10,  4.    Auct.  ad  Her.  lY,  29,  40  u.  a.  m.     S.  §  106. 
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Allein  überdem  vollziehen  sich  Erwerb  und  Verlust 
der  manuB  auch  in  Staats-  und  sacral-rechtlichen  Bechts- 
tgnren,  von  denen  die  arrogatio  in  §  98  und  die  confarreatio 
in  §  169,  die  adiudicatio  und  die  addictio  des  iudicatus  in 
§  90  erörtert  werden ,  alle  übrigen  dagegen  bei  Seite  zu 
liflsen  sind,  so  die  assignatio  und  die  addictio  des  ager 
qpaestorins,  die  Sectio  bonorum  und  emtio  sub  Corona,  die 
dedicatio  tu  dergl.,  wie  nicht  minder  der  Verlust,  welcher 
nmittelbar  in  Folge  entsprechender  Verfügung  der  Staats- 
oder Kirchengewalt  als  Confiscation:  publicatio  oder  cou- 
neratio  bonorum^^,  oder  resp.  als  Expropriation i'  sich 
frilziefat 


'^  Solehe  Confiscation  ist  entweder  consecratio  oder  publicatio 
und  tritt  auf  bald  als  Strafe:  §  51.  49  A.  15,  bald  ala  ein  mit 
dir  aqoae  et  igniü  interdictio  Hand  in  Hand  gehendes  processoaliches 
Pd^jodis :  3  67  A.  33,  bald  als  Administrativmaassregel,  so  die  publicatio 
bononm  der  capite  deminuti:  §  104  A.  2,  der  tarquinischen  Güter: 
Mnregler,  r.  Oesch.  H,  45  A.  2.  46  A.  1.  419  A.  1.  YgL  §  52  A.  8. 
172  A.  9.  lus.  nat.  III  A.  1898.  1934. 

>*  Die  Expropriation  erfolgt  Seitens  der  Priester  in  sacralem 
laterMse,  wof&r  ein  Beispiel  bietet  Cic.  de  0£f.  m,  16,  66:  cum  in  arce 
ngarimn  augures  acturi  essent  iussissentque  Ti.  Claudium  Gentumalumi 
^  aedia  in  Coelio  monte  habebat,  demoliri  ea,  quorum  altitudo  offleeret 
«ttpicüi,  Claudius  proscripsit  insulam,  vendidit.  Emit  P.  Calpumius 
inarins.  Huic  ab  auguribus  illud  idem  denuntiatum  est;  vgl.  Fest.  344^, 
17:  fammissiorem  aliis  aedem  Honoris  et  Yirtutis  C.  Marius  fecit,  ne 

■  forte  officeret  auspiciis  publicis,  augures  eam  demoliri  cogerent. 
Sodann  erfolgt  solche  aber  auch  Seitens  des  Staates  im  öffentlichen 
btttctse,  so  im  J.  573  in  dem  Falle  bei  Liv.  XL,  29,  13,  wo  der  Senat 
Wnglich  der  aufgefundenen  gefälschten  Bücher  des  Numa  Expropriation 
gi|en  Entschädigung   beschliesst;    dann   in   dem    Falle,    wo   der   dem 

unentbehrliche  Zugang  zu  seinem  Grundstücke  ioi  öffentlichen 
dem  Ghrundstücksnachbar  exproprürt  wird:  §  103  A.  23;  nicht 
bei  Anlage  von  Aqu&ducten:  Frontin.  de  Aqu.  II,  128  und  die 
iCta  ▼.  743  das.  125.  127,  lex  col.  luL  Genet.  v.  710  c.  99,  Mago  in 
im  Gromatici  349,  6  ff. ;  dann  bei  Anlage  von  öffentlicheu  Wegen :  Voigt, 

■  Bcr.  d.  iächs.  Ges.  d.  Wiss.  PhU.  bist.  Cl.  1872.  S.  79  A.  97,  wie 
«flieh  bei  Deduction  von  Colonieen:  Budorff  in  Agrimens.  ü,  384  ff. 
AScm  diese  Expropriation  Seitens  des  Staates  ist  jüngeren  Alters,  als 
M  aaeerdotale,  wie  sich  ergiebt  aus  dem  Yorkommnisse  v.  575  bei 
^•XL,  51,  7:   inpedimento  operi  (sc.  aquaeductui)  ftut  M.  Lidnius 
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Endlich  ward  eine  Sicherung  des  Eigenihumsrechtes 
auf  dem  Wege  angestrebt,  dass  man  das  Object  mit  einer 
Eigenthumsmarke  versah:  dignorare^^  so  das  Mobiliarstdck 
durch  eine  darauf  angebrachte  Aufschrift  (§  79  A.  12)  oder 
sonstige  Signatur  ^^  das  Weidevieh  durch  eine  Hausmarke  ^^. 


§  81. 
Die  societas. 

Der  juristische  Gehalt  der  manus,  wie  solcher  in  §  80 
dargelegt  ist^  bedingt  die  Ausschliesslichkeit  solchen  Ilechtes 
in  der  Richtung,  dass  an  dem  nämlichen  Objecto  zwei 
Proprietätsrechte  nicht  bestehen  können  i.  Allein  damit 
ist  andrerseits  doch  wieder  vereinbar,  dass  ein  imd  dasselbe 
Proprietätsrecht  mehreren  Rechtssubjecten  zukomme,  somit 
ein  gemeinsames  meum  esse  an  dem  nämlichen  Object 
bestehe,  und  solche  Bechtsgemeinschaft  findet  nun  auch 
bereits  im  ältesten  Rechte  sich  vor,  wenn  immer  auch,  was 


Crassus,  qai  per  fundum  suum  duci  non  est  passus,  sowie  aus  lex  col. 
lul.  Gen.  V.  710  o.  77:  si  quis  vias,  fossas,  cloacas  Ilvir  aedil(i8)ye  publice 
facere,  inmittere,  commutare,  aedüicare,  munire  —  volet,  quot  eius  sine 
iniuria  privatorum  Üet,  it  is  facere  liceto;  edict.  Yenafr.  in  Mommsen, 
I.  N.  no.  4601  lin.  44:  neve  ea  acqua  per  locum  privatum  inyito  eo, 
cuius  is  locus  erit,  ducatur.  Vgl.  Voigt,  a.  O.  47.  Lange,  Alt.  I^  §  48. 
F.  Piccinelli,  della  espropriazone  per  causa  di  pubblica  utilita  oonsid. 
nel  die.  Born.  Firenze  1882. 

1^  Paul.  Diac.  72,  16:  dignorant:  signa  imponunt,  ut  fieri  solet  in 
pecoribus;  Philox.  gloss.  73,  19:  dignorat:  dvairrOaaci*  28:  dicorat  (leg. 
dignorat):  biaYiTVil'CJKCU 

i<^  Prob,  im  0.  Just,  n,  16,  1 :  saepe  resoriptum  est  ante  seutentiam 
Signa  rebus,  quas  aliquis  tenebat,  imprimi  non  operiere ;  Diod.  daa.  c.  2 : 
rebus,  quas  alius  detinet,  imprinere  signa  nemini  licet. 

10  Signare  pecus:  Fest  340*,  3.  Paul.  Diac.  in  A.  14.  Verg.  (}eorg. 
I,  263.  m,  158.  Serv.  in  hh.  D.  Hör.  Od.  IV,  2,  59.  Apul.  Met.  XI,  20. 
CoL  BB.  XI,  2,  14.  38.  Fall.  BB.  H,  16.  Isid.  Or.  XX,  16,  7. 

i  Gels.  6  Big.  bei  Ulp.  28  ad  Ed.  (D.  XIII,  6,  5  §  15):  duorom  — 
in  solidum  dominium  —  esse  non  posse.  Das  in  bonis  esse  kommt 
hier  nicht  in  Betracht,  wogegen  die  bon.  fld.  possessio  honorarisches  ins 
in  re  aliena  ist 
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du  Ol^ect  betrifft»  mit  Ansschluss  der  agnatischen  familiäres. 
und  zwar  ist  die  allgemeine  technische  Bezeichnimg  solcher 
eommimio  societas,  sowie  für  die  Mitberechtigten  socienni 
oder  später  socii'. 

Im  Besonderen  aber  tritt  solche  societas  wiederum  in 
zwiefacher  Gestalt  auf,  nämlich 

I.  als  Miteigenthum  je  an  Theilstücken  des  einigen 
Ganzen,  sonach  mit  Sondemutzung  am  bestimmten  Theile, 
Ton  der  späteren  Wissenschaft  characterisirt  als  communio 
pro  diviso^  oder  zu  divisae,  certae  partes  oder  regiones^ 
ein  Yerhältniss,  welches  jedoch  nur  am  Immobile  möglich^ 
und  diesfalls   mm   durch  Vindication  des  Theilstückes   ge- 


>  IHe  alte  Form  sociennas  bietet  Plaat.  Anl.  IV,  4,  32  und  etwa 
Amfk.  l,  l,  228.  Ca«.  IV,  2,  18.  SooioB  im  obigen  Sinne  hat  Plaut. 
Scd-IY,  3,  84.  87,  wozu  vgL  II,  6,  67  f.:  consooiare  mihi  quidem  teoum 
fieet:  aequas  habemns  partes;  Oic.  p.  Bosc  Oom.  18,  55:  quemadmodum 
•odai  in  societate  habet  partem,  sie  heres  in  hereditate  habet  partem 
V.  ft.  m.  Noch  in  den  Digesten  überwiegt  numerisch  die  obige  Be- 
dcntong  Ton  socius  und  societas:  Schilling,  Inst.  §  148c.  313 b.d.  Keller 
in  Jfthrb.  d«  gem.  Bechts  m,  167  ff. 

*  Si  eorrespondirt  hiermit  die  Duplicität  der  Gemeinsamkeit  des 
Fordemngirechtes  je  nach  Kopftheil  und  als  Gorrealforderung. 

*  Pro  diyiso:  Qu.  Muc.  bei  Paul.  21  ad  Ed.  (D.  L,  16,  25  §  1): 
DOftrum;  luL  bei  Marc  3.  Beg.  (D.  XLI,  2,  43  pr.):  alienum;  Pap.  7 
Quaest.  (D.  XYT,  2,  64  §  3):  pars;  Ulp.  28  ad  Sab.  (D.  YIII,  4,  6  §  1): 
■MDcipare  (Trib.:  tradere);  35.  75  ad  Ed.  (D.  XXYU,  9,  5  §  16,  XLIV, 
%  7  pr.):  commune;  partem  petere;  Paul.  12  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  8): 
pondere.  Qu.  Muc  L  c  negirt  die  Statthaftigkeit  der  Bezeichnung  pars 
fir  das  diyisum;  allein  Sery.  Sulpicius  das.  und  die  röm.  Bechtswissen- 
idiaft  adoptiren  solches  sprachlich  unbegründete  Bedenken  nicht. 

^  DiTisa  pars:  Pap.  7  Quaest.  (D.  YII,  1,  5);  certa  pars:  Pomp. 
11  «X  var.  lect.  (D.  VII,  4,  25),  Pap.  7  Quaest  (D.  Vm,  2,  36),  Modest. 
iBesp.  (D.  XIX,  1,  39).  Bivisa  regio:  Paul.  16  ad  Sab.  (D.  XLI,  1,  29); 
«irta  regio:  Pomp.  36  ad  Ed.  bei  Paul.  12  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  8),  Paul. 
16  ftd  Sab.  cit.  Endlich  certus  locus:  Pomp.  36  ad  Ed.  dt,  Ulp.  28  ad 
Sab.  (D.  XXI,  2,  1),  76  ad  Ed.  (D.  XLIV,  2,  7  pr),  vgl.  A.  8. 

•  Paul.  12  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  8):  quae  distinctio  neque  in  re 
Bobili  neqoe  in  hereditatis  petitione  locum  habet:  nunquam  enim  pro 
^Hiso  possideri  potest;  und  so  auch  Gels.  6  Big.  bei  Ulp.  28  ad  Ed. 
CDl  Xin,  6,  5  §  15):  nee  quemquam  partis  (L  e.  certae)  corporis  (i.  e. 
BttkOii)  dominmn  esse. 
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schützt  ist  7  und  bei  welchem  an  der  Bodenfläche  insbesondere 
die  certa  pars  die  juristisch  technische  Benennung  locus 
führte.  8  Als  besondere  Vorkommnisse  solcher  comnuinio 
treten  in  den  Quellen  hervor: 

1.  communes  aedes^,  und  zwar  hier  in  doppelter 
Gestaltung,  nämlich 

a.  gestützt  auf  horizontale  Theilung  des  Hauses,  so 
dass  dem  einen  socius  das  Parterre,  dem  anderen  das 
Stockwerk  zugehört  und  zur  Sondemutzung  anheimfällt;  i<^ 

b.  in  späteren  Zeiten  auch  gestützt  auf  verticale 
Theilung  des  Hauses  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte,  deren 
jede  einem  Anderen  zugehört;*^ 


7  Pomp.  36  ad  Ed.  bei  PauL  12  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  8):  partef 
ftmdi  petere;  Pap.  7  Quaeat.  (D.  XXI,  2,  61  §  3):  pro  diyiso  ptfi 
aliqtta  fimdi  evincitar;  Ulp.  28  ad  Sab.  (D.  oit  1):  quodsi  certiu  loow 
nt  evictua;  75  ad  Ed.  (D.  XLIV,  2,  7  pr.) :  partem  fimdi  petere  pro 
diyiso ;  certmn  locum  petere  ex  fimdo ;  si  insulam  petierit,  deinde  aream 
(sc.  eiasdem  insnlae). 

8  Vgl.  Voigt  in  Ber.  d.  säohs.  Ges.  d.  Wis«.  PhiL  hiBt  OL  1S78. 
8.*  57  A.  42  a.  Völlig  yerschieden  ist  dagegen  der  technische  Begriff 
locus  der  Gromatik:  Voigt,  a.  O.  49  ff.,  wie  endlich  auch  der  Begriff 
welcher  nnter  locus  das  Grundstück  in  seiner  Totalitat  inbegreift :  Voigt» 
a.  O.  A.  42  a. 

»  Im  Allgemeinen  vgl.  Pomp.  7  ad  Sab.  (D.  XIX,  1,  6  §  2):  si 
aream  tibi  vendidi  certo  pretio  et  mancipavi  (Trib.:  tradidi)  ita,  ut  insnla 
aedificata  partem  dimidiam  mihi  remancipes  (Trib.:  retradas),  wozu 
vgL  §  86  unter  h. 

10  Solches  Verhältniss  begründete  die  lex  Icilia  de  Aventino  pu- 
blicando  v.  298  :  der  Aventin  wird  in  Lundloosen  an  die  Plebejer  AXX^ 
getheilt;  dabei  treten  die  Aermeren  zu  zweien  zusammen  und  erbauen 
gemeinschaftlich  eine  insula,  welche  in  obiger  Weise  getheilt  wird: 
Dion.  X,  32  Tgl.  Schwegler,  r.  Gesch.  U,  601  A.  3.  Wenn  Bion.  bei- 
ftLgt:  xal  aOvTpcK  xai  In  irXcCove^,  so  darf  dies  nicht  mit  Schwegler 
durch  ein  mehrstöckiges  Haus  erklärt  werden:  denn  dies  ist  noch  die 
ganze  Periode  der  Bepublik  hindurch  in  Bom  unbekannt;  noch  «ciali 
durch  ein  Hinterhaus:  demi  auch  dieses  gehört  späteren  Zeiten  an; 
sondern  nur  durch  quotale  Untertheilung  je  von  Geschoss  und  Stook. 
Allein  wahrscheinlich  liegt  bei  Bion.  eine  Uebertragung  der  Verhältniste 
späterer  auf  die  früheren  Zeiten  vor.  Ueberdem  vgl.  Lab.  bei  Ulp.  61^ 
ad  Ed.  (D.  XLHI,  17,  8  §  7). 

11  Instrum  yend.  in  0. 1.  L.  m,  2  p.  945lin  1  f.  p.  947  lin.  1  f. :  Aüduaia 
Batonis  emit  mancipioque  accepit  domus  partem  dimidiam  interaiitilma 
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2.  communia  tecta  der  späteren  Zeit;i2 

3.  communis  sors,  entstanden  durch  Theilung  der 
loigmrten  sors^'^  welchen&lls  indess  die  letztere  staats- 
rechtlich immerhin  die  maassgebende  Einheit  verblieb; 

4.  ambitas  aedium,  wie  confinium,  wo  das  Bechtsverhält- 
nisB  80  sich  constroirt,  dass  beide,  Landstreifen  von  5  pedes 
Breite,  einerseits  als  einiges  Körperganze  aufgefasst  werden, 
an  welchem  den  beiden  Anliegern  die  Wegegerechtigkeit: 
die  Befiigmss  zur  Benutzung  als  Fahr-  und  Fussweg,  wie 
reip.  zum  Hufschlag  und  zur  Pflugwende  zusteht,  dj^  aber 
ttdrerseits  zu  je  27)  pedes  Breite  im  Eigenthum  je  des 
Anliegers  sind.  ^^ 

n.  Als  Miteigenthum  je  an  Quoten  des  einigen  Ganzen, 
MDich  mit  antheiliger  Gesammtnutzung,  in  der  jüngeren 
Bachtswissenschaft  characterisirt  als  communio  pro  indiviso  ^^ 
eder  zu  indivisae  partes  i^,  welches  an  Immobile,  Mobile 
ind  Servitut,  wie  auch  an  der  hereditas  möglich  und  durch 
indifisae  partis  vindicatio  geschützt  ist^^. 

ptrte  deztra,  qae  est  etc.  ülp.  ^8  ad  Sab.  (D.  YIII,  4,  6  §  1):  si  qvda 
pttaa  aedimn  maacipabit  (Trib. :  tiadet),  und  dann:  si  dominus  pariete 
■edio  aedificato  unam  dommn  in  duas  diviserit,  ut  plerique  faoiont. 
Ba  dem  Hanse  altröm.  Baostiles  ist  solobe  Theilung  ganz  ananwendbar. 

"  Pap.  7  Qoaest.  (D.  YIII,  2,  36).  Bei  dem  altrömischen  Dache 
^  Boldie  commonio  anmöglich. 

"  Cic  ad  Att  XIH,  50,  2.    Ulp.  28  ad  Sab.   (D.  VUI,  4,  6  §  1): 

■  <iois  —  mancipabit  (Trib. :  tradet)  —  partem  fundi.  —  Si  divisit 
haäam  regionibas  et  sie  partem  mancipavit  (Trib.:  tradidit)  pro  diviso. 
8o  «Uirt  sich  das  CKit  von  1  iageram  bei  Liv.  XLII,  34,  2  v.  J.  583 
^  Voigt  in  Rhein.  Mus.  N.  F.  1869  XXIV,  71  A.  58. 

"  VgL  §  147  A.  6.  13. 

*^  Pro    indivisio:   Qu.  Muc  in  A.  4:  res;   Gels,  in  A.  6:  corporis 

—  pro  parte  dominium;  lul.  in  A.  4:  alienum;  Pomp.  11  ex  yar.  lect.  in 

1  5:  usasfractas;  Pap.  7  Quaest.  (D.  XXI,  2,  64  pr  —  §  2.  4):  evincere; 

pvi;  Ulp.  in  A.  5:  evincere;  portio  fundi;  in  A.  4:  commune;  partem 
Pc^vs;  Paul,  in  A.  4,:  commune. 

^  Pfcp.  7  Qaaest.  (D.  VH,  1,  5),  Ulp.  48  ad  Sab.  (D.  XLV,  3,  5). 

"  Biete  indivisae  partis  vindicatio  -v^d  wiederum  je  nachdem  die 

*Ntio  die  bete^ffende  Quote  ziffermässig  verlautbart,  so  z.  B.  trientem 

■  so  ftmdo  oder  hereditatem  pro  triente  ex  iure  Quir.  meam  esse,  oder 
1^,  wie  im  Fomralarprocesse  zul&ssig,  auf  Quantam  partem  parret  in 
^  tmda,  q.  d.  a.,  ex  iure  Quir.  Auli  Agerii  esse  concipirte,  im  ersteren 
'^t  als  certae  partis,  im  letzteren  Falle  als  inoertae  partis  von  der 
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Als  besondere  Vorkommnisse  solcher  commtonio  trete 
in  den  Quellen  zu  Tage: 

1.  Die    domus    familiaque    des    addicirten    G^emeii 
Schuldners  (§  104  A.  17); 

2.  die  domus  familique  des  Erblassers :  das  erctom  no 
citum  oder  die  inercta  familia^®; 


Wissenschaft  bezeichnet  Die  so  sich  ergebenden  Gegensätze  behandei 
Pomp.  26  ad  Qu.  Muc.  (D.  XLI,  2,  26):  locus  certos  ez  Amdo  ß.  < 
divisa  ^ars)  et  possideri  et  per  longam  possessionem  capi  potdst;  et  eerl 
pars  pro  indiviso  (d.  i.  indivisa  pars  certa),  qoae  introducitor  vel  ez  emtloK 
vel  ez  donatione  vel  ez  qualibet  alia  causa  (so.  et  possideri  et  capi  poteit] 
incerta  autem  pars  (d.  i.  indivisa  pars  incerta)  nee  tradi  nee  capi  potofl 
—  Jene  certae  partis  vindicatio  betreffen  z.  B.  Lab.  bei  Ulp.  15  ad  B< 
(D.  V,  4,  1  §  4) :  partem  dimidiam  petere ;  Gai.  6  ad  Ed.  prov.  (D.  1 
3,  10  §  1):  intendit  hereditatem  suam  esse  pro  parte;  Pomp.  36  m 
Ed.  bei  Paul.  12  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  8):  quadrantem,  semissem  fen^ 
petere;  Pap,  7  Quaest.  (D.  XXI,  2,  64  §  4):  pro  indiviso  quinta  pai 
(sc.  fundi)  evicta  esset;  Ulp.  15  ad  Ed.  (D.  Y,  4,  1  §  2) :  parteoD 
dimidiam  hereditatis  sibi  asserat.  Dagegen  die  incertae  partis  vindiostii 
betreffen:  Gai.  IV,  54.  7  ad  Ed.  prov.  (D.  VI,  1,  76  §  1),  Pon^  b« 
Ulp.  16  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  5  pr),  Ulp.  15  ad  Ed.  (D.  V,  4,  1§  S) 
Paul.  23.  54  ad  Ed.   (D.  X,  3,  8  §  1.  XLI,  2,  3  §  2). 

19  Erctum  non  citum:  Gell.  I,  9,  12:  iUut  —  anticum  cooBortiaiDi 
quod  iure  atque  verbo  Bomano  appellabatur  „ercto  non  cito"  (n&nili^ 
vivere  oder  dergl.);  Donat.  bei  Serv.  in  Aen.  VUl,  642:  citae]  diviiiA 
ut  est  in  iure  „ercto  non  cito"  i.  e.  patrimorio  vel  hereditato  no* 
divisa.  —  Inercta  familia:  PauL  Diac.  110,  8:  inercta:  indivisa.  Bi^ 
familia  inercta,  communaut6  de  famille,  mitunter  Generationen  hindmct 
dauernd,  musste  in  ältester  Zeit  bei  den  kleineren  Ghnindbesitzein  bedioR^ 
durch  wirthschaftllche  Bücksichten  häufiger  vorkommen,  und  so  begegilP* 
wir  derselben  z.  B.  bei  den  Aeliem,  fünfzehn  Männer  zählend,  ^ 
Ausgang  der  Bepublik :  Val.  Maz.  FV,  4,  8.  Plut.  Aem.  PauL  5,  6.  28t  ^ 
bei  den  Glaudiem,  wo  nach  dem  Tode  des  App.  Claudius  Pulcer  um  ^^' 
drei  Söhne  und  zwei  unverheirathete  Töchter  gemeinsamen  Haassts»' 
führen:  Varr.  BB.  IH,  16,  2;  dann  vgl.  Cic  de  Off.  I,  17,  54:  id  (»* 
una  domus)  —  est  principium  urbis  et  quasi  seminarium  rei  public*^ 
Sequuntur  fratrum  coniunctiones ,  post  consobrinorum  sobrinoruiDQ^ 
Qui  cum  una  domo  iam  capi  non  possint,  in  alias  domos  tamquam  ^ 
oolonias  ezeimt;  Pap.  3  Besp.  bei  Ulp.  31  ad  Ed.  (D.  XVn,  2,  58  $  <) 
si  fratres  parentum  indivisas  hereditates  ideo  retanuenmt,  ut  efflotü' 
mentum  ac  damnum  in  his  commune  sentirent,  quod  aliunde  quaesianst 
in  commune  non  redigetur;  Pomp.  35  ad  Qu.  Muc  (D.  XXIX,  2,  76) 
Paul.  6  Quaest.  (D.  XXVU,  1,  31   §  4)  wozu  vgl«  §  122  A.  la    Dabe 
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3.  das  Mehreren  ungetheilt  yermachte  Legat  (§  90  A.  18); 

4.  in  jüngerer  Zeit  der  servus  communis i^; 

5.  die  auf  der  Grundstücksgränze  befindliche  res,  so 
communis  fossa  (Abzugsgraben)  >o  oder  rivus  (Zufluss- 
paben)'^  communes  vepres  (Domhecken)22  oder  arbores23, 
in^eichen  Steine^^;  dann  auch  paries  communis; 

6.  die  via  duum  communis  d.  i.  der  Feldweg,  welchen 
in  Ermangelung  eines  öffentlichen  Weges  die  Grundstücks- 
sachbam  auf  dem  ager  arcifinius  oder  bei  eingetretener 
Gnmdstückstheilung  auf  dem  ager  limitatus  durch  Aus- 
ttheidung  der  erforderlichen  Arealstreifen  aus  ihrem  Cultur- 
Inde  als  gemeinsamen  Privatweg  sich  herstellten  ^^  und 
10  nun  die  via  an  sich  die  res  communis  ergiebt; 


koonnt    aach    fideioommissarische   Anordnung    solcher    commonio    vor: 

8«eT.  4  Besp.   (D.  XXXI,  1,   89  §  3),  21  Big.  (D.  XXXYI,  1,  78  pr.). 

li  ift  dies  der  hervorragendBte  Fall   der  sodetas   omniom  bonorum: 

SchilUiig,  Inst.  §  313  r.  Poünel  in  Noav.  Bevae  hisL  de  droit  1879  m, 

HUL    Aehnliches  galt  bei  den  Indem:   Dnncker,    Gesch.  d.  Alt.  111*^ 

SM:  «die  alten  Bechtsgewohnheiten  der  Arja  kannten  das  Familiengat 

■V  ongetrennt  im  Eigenthum  des  Vaters;   Frau,  Söhne,  Töchter  und 

BdaTcn  haben  kein  Eigenthmn,  sind  vielmehr  selbst  Stücke  des  Eigen- 

tensO).     Stirbt  der  Vater,  so  tritt  der  älteste  Sohn  in  seine  Stelle  an 

fit  Spitze  des  Hauses ;  lebt  die  Mutter ,  so  ist  er  ihr  Vormund'',  somit 

ilio  darin  vom'  Bömischen  verschiedeii ,  dass  dort  das  Majorat  herrscht. 

Dan  kehrt  gleiche  Institution  wieder  in  der  Hauscommunion  der  Süd- 

ivfiB,  wie  anderwärts:   Laveleye,   das  Ureigenthum  übers,  v.  Bücher 

371 1.   Im  Uebrigen  vgL  §  109  a.  E. 

n  So  Plant  Merc  H,  3,  114.  118. 

M  Hyg.  de  gen.  contr.  128,  5 :  si  fossa  erit  finalis,  videndum  utrum 
ant  ntrinsque  sit  partis  et  si  in  extremo  fine  facta;    Aggen.  Urb. 
12,  27.  Sicc.  Flacc.  de  cond.  agr.  148,  5.  vgl.  Voigt,  Bestand  der 
Bvfituten  11  A.  20. 

<t  Hygin.  de  gen.  contr.  128,  10. 
a  Hygin.  1.  c.  128,  15. 

w  Varr.  LL.  V,  10,  74.  Hygin.  1.  c.  127,  11.  Aggen.  Urb.  comm. 
12,  25.  Frontin.  1  de  Contr.  25,  2.  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  143,  20  ff. 
H&,  7  it  Paul.  1  Man.  (D.  XVH,  2,  83),  6  ad  Sab.  (D.  X,  3,  19  pr.); 
1^  Voigt  in  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil.  bist.  Cl.  1873  S.  39  A.  14. 
i*  Paul,  in  A.  23  cit  Marc.  3  Inst.  (D.  XLI,  1,  8  §  1);  vgl.  Voigt 
•  A  32  dt.  Vangerow,  Pand.  §  329  A.  1. 

^  Sicc.  Flacc.  de  cond.  agr.  147,  2.  Hygin.  de  gen.  contr.  128,  7. 
^  Toigt  in  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  PhU.  bist.  Cl.  1872  S.  34  f. 
Toigt  xn  Tmt.  n.  8 
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7.  dasjenige  Servitatenobject ,  an  welchem  der  die 
Servitut  Bestellende  die  Mitbereohtigong  sich  Torbehalten 
bat  (§  103  A.  18); 

8.  das  Corporationsvermögen  (§  167  A.  4). 

Im  üebrigen  kennt  das  älteste  röm.  Recht  keinen 
anderen  Weg  der  Aufhebung  einer  bestehenden  communio^ 
als  den  ihrer  Tortragsmässigen  Lösung,  wogegen  eine 
Theilungsklage  unbekannt  ist,  ausgenommen  den  Fall  der 
inercta  familia  mit  ihrer  a.  üuniliae  erciscundae. 


§82. 
Die  rei  vindicatio. 

Die  vindicatio,  welche  zum  Schutze  der  manus  gegeben 
ist,  specialisirt  sich  im  Gegensatze  zur  in  libertatem,  tutdae 
und  hereditatis  vindicatio,  als  rei  vindicatio  S  so  mm  gewisse 
specifische  Eigenthümlichkeiten  annehmend,  die  in  deren 
intentio  sich  ausprägen.  Denn  indem  dieselbe  in  der  Structor 
und  aus  den  Bestandtheilen  sich  aufbaut,  wie  solche  in  §  74 
dargelegt  sind:  Angabe  der  causa  des  Objectes,  eigentliohe 
intentio  imd  salvatorische  Clausel:  secundum  suam  causam^ 
sicuti  dixi,  so  gewinnt  nun  zwar  diese  letzte  keinerlei 
Besonderheit,  wohl  aber  präcisirt  sich  in  der  eigentlichen 
intentio  das  ex  iure  Quir.  esse  der  vindicatio  im  Allge- 
meinen zu  einem  ex  iure  Quir.  meum  oder  meam  esse^, 


1  Es  könnte  einem  Zweifel  unterliegen,  ob  die  Vindicaüoii  des 
fiuniliaris  unter  rei  vindicatio  mit  inbegriffen  sei;  aUein  Ulp.  16  ad  Sd. 
bei  A.  4  bekundet  ausdrücklich  die  Identität  der  Klage  und  deren 
Kamens  bei  res  und  bei  homo.  Die  Benennung  aü  sich  aber  rei  vindi- 
catio erhellt  als  altüberliefert  aus  tit.  Big.  VI,  1,  da  die  den  Civilrechts- 
werken  entlehnten  Titel  auf  ältere  Zeiten  zurückgehen:  Voigt,  Aelint- 
und  Sabinussystem  51.  Danach  aber  ist  daran,  dass  in  rei  vindicatio 
res  nicht  die  Sache,  als  vielmehr  das  Bechtsobject  bezeichne  (§  35  A.  I)» 
um  so  weniger  zu  zweifeln,  als  auch  tab.  XTT  3  unter  res  die  feaniliant 
mit  inbegreifb:  A.  15. 

a  Cic.  p.  Mur.  12,  26.  Gai.  n,  194.  lY,  16.  Pomp.  37  ad  Ed.  i. 
bei  A.  4.  PauL  1  Man.  (fr.  Yat  50);  vgL  Ael.  Oaa  bei  Fest.  283*,  «. 
Cic.  de  Bep.  I,  17,  27.  in  Yerr.  H,  n,  12,  31.  Gai.  IV,  3.  34.  36.  41.  45. 
86.  87.  92.  93.  Frontin.  2  de  contr.  agr.  44,  8. 
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lihrend  iriedorom  bezüglich  der  causa  des  Objectes  in 
lolge  Ton  dessen  Vielfältigkeit  gewisse  eigenthümliche 
Geaetae  sich  geltend  machen. 

Denn  indem  die  domus  familiaquae  zwei  yerschiedene 
1er  manus  nnter£Edlende  Bestandtheile  umfasst,  wie  solche 
k  der  Wechselbezeichnung  familia  pecimiaque  geschieden 
nid:  die  familia  oder  Haasgenossenschaft,  als  die  Gesammt- 
hü  der  familiäres  oder  EEausangehörigen,  und  die  pecunia 
oder  das  sächliche  Vermögen,  welchem  die  Gesammtheit 
Ton  res  oder  Vermögensstücken  unterf&Ut,  so  ergeben  sich 
nun  anch  f&r  die  intentio  der  rei  Tindicatio  zwei  ent- 
^rechende  Classen  von  Objecten. 

Die  erstere  dieser  beiden  Classen  aber  findet  in  der 
oteotio,  wie  in  der  causa  ihre  generische  und  zugleich 
sdenne  Bezeichnung  in  dem  Worte  homo  d.  h«  bei  der 
^idication  eines  jeden  familiaris  ist  die  Conception  Hunc 
ego  hominem  ex  iure  Quir.  etc.  gleichmässig,  wie  apodiotisch 
iBi^geschrieben,  so  dass  eine  Vertauschung  dieses  Ausdruckes 
■k  einem  andern  ausgeschlossen  ist^.  Indem  mm  aber 
iBJrerseits  diese  familiäres  wieder  in  eine  dreifache  Gruppe 
irtUen:  die  Agnaten  an  Weib  und  Kind,  an  Kindes  Weib 
iil  Kindes  Kind,  dann  die  freien  Hörigen  und  endlich 
üeSdaTen,  so  wird  diesen  unterschieden  wiederum  in  der 
locmnlinmg  theils  der  intentio,  theils  der  derselben  voran- 
tzetenden  causa  Rechnung  getragen,  und  zwar  zunächst 
der  Gegensatz  des  freien  familiaris  und  des  Sclaven  findet 
ifl  dem  als  causa  anzugebenden  Namen  des  Individuum 
ginz  unmittelbar  seine  solenne  Ausprägung,  in  der  Weise 


'  Oai.  10  ad  L  lol.  et  Pap.  (D.  L,  16,  152):  hominis  appellatione 
m  feminam,  quam  mascnlmn  contineri  non  dubitatar;  und  so  PauL  21 
liU.  (D.  YI,  1,  16  pr.).  So  nun  auch  in  der  Fetialformel  bei  Liv.  I, 
^.7:  illos  bomines  illasque  res  dedier  mihi  exposco.  Dann  in  Bezug 
aaf  die  rei  vind.:  Gai  IV,  16.  41.  93;  und  ebenso  in  der  Mancipations- 
ionnel:  §  84  A.  8,  wie  im  do  lego-Legate:  Oai.  II,  193.  §  23  A.  33. 
Ittbewodere  betreffs  der  Sclaven  vgl.  Ter.  Phorm.  II,  1,  62:  servom 
^"■niifmi  und  dazu  Donat:  vetuste  „hominem'';  Plaut.  Men.  Y,  5,  49. 
Cit  ML  57,  2.  Varr.  ER.  I,  17,  2.  Cit  p.  Quinct.  19,  61.  in  Verr.  11, 
\  31,  91.  93;  vgl.  Brisson.  de  Y.  8.  v.  homo  §  2. 
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somit,  dass  der  Vindicirte  einerseits  als  Sdaye  gekenn- 
zeichnet wird  durch  den  von  ihm  ausgesagten  einzigen  und 
überdem  durch  traditionelle  üeberlieferung  als  ausschliess- 
liehe  Sclavenbenennung  sich  characterisirenden  Namen,  so 
z.  B.  Lucipor,  Midas,  Pamphila,  resp.  durch  entsprechende 
Umschreibungen  (§  74  A.  7.  8),  andrerseits  dagegen  als 
civis  characterisirt  wird  durch  Angabe  Ton  praenomen  und 
nomen,  wie  resp.  der  Tribus  und  eventuell  auch  des 
cognomen  (§  74  A.  9). 

Dahinwiederum  der  Gegensatz  des  freien  Hörigen  und 
des  agnatischen  familiaris  gewinnt  seine  solenne  Verlaut- 
barung in  der  Weise ,  dass  in  der  Yindication  des  Ersteren 
die  Angabe  der  mehreren  Namen  und  resp,  der  Tribus 
schlechtweg  und  ohne  Weiteres  gegeben  wird,  bei  Vindi- 
cation  von  agnatischen  ^miliares  dagegen  überdem  ein 
solche  Agnation  besonders  und  im  Näheren  demonstrirender 
Zusatz  in  die  intentio  hineintritt 

Und  zwar  berichtet  in  letzterer  Beziehung  Ulp.  16  ad 
Ed.  (D.  VI,  1,  1  §  2): 

Per  hanc  —  actionem  (sc.  rei  vindicationem)  liberae 
personae,  quae  sunt  iuris  nostri,  utputa  liberi,  qui  sunt  in 
potestate,  non  petuntur.  Petuntur  igitur  aut  praeiudicüs 
aut  interdictis  aut  cognitione  praetoria,  et  ita  Pomp.  lib. 
XXXVII  (sc.  ad  Edict.);  „nisi  forte*',  inquit,  „adiecta 
causa  quis  vindicef*.  [Unde]  si  quis  ita  petit:  „Filium 
suum  esse  vel  in  potestate  ex  iure  Bomano'*,  yidetur  mihi 
etPomponius  consentire  recte  eumegisse:  ait  enim  adiecta 
causa  ex  lege  Quiritium  vindicare  posse^. 

In  dieser  Stelle  aber  sind  fünf  Verderbnisse  zweifellos: 
zunächst  ist,  wie  ohne  Weiteres  erhellt,  das  ex  iure  Bomano 
eine  Interpolation  Tribonians  an  Stelle  eines  von  Ulp. 
gesetzten  ex  iure  Quir.,  während  wiederum  die  Stellung 
von  solchem  ex  iure  Quir.  an   das  Ende  anstatt,  wie  die 


*  Diese  Stelle  ist  behandelt  von  Muther,  Sequestration  391  ft,,  der 
indess  in  Folge  irriger  Voraussetzungen  zu  unrichtigen  Eigebnissen 
gelangt;  dann  von  A.  de  ClaparMe,  de  vind.  person.  BeroL  1865;  im 
Uebrigen  vgl.  Schröter  in  Ztschr.  f.  Oiv.  Bt.  und  Proc  1840.  XIV,  161  ff. 
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Conception  der  intentio  an  die  Hand  giebt,  an  die  Spitze 
des  Satzes  eine  von  ülp.  beliebte  Freiheit  des  Ausdruckes 
ist;  sodann  ist,  wie  A«  7  ergiebt,  das  vel  zwischen  suum 
esse  und  in  potestate  eine  sei  es  handschriftliche,  sei  es 
dem  TTlp.  oder  dem  Tribon.  zur  Last  üetllende  Corruptel 
eines  der  Formel  angehörigen  et,  da  jenes  vel  in  der 
B^eutung  eines  et  einestheils  gesetzt,  andemtheils  aber 
ebenso  dem  röm.  Formelstile,  wie  auch  noch  dem  Zeitalter 
des  Pomp,  fremd  ist^;  ingleichen  ergiebt  A«  7,  dass  das  in 
potestate  eine  Breviloquenz  statt  eines  der  Formel  ent- 
sprechenden in  sua  potestate  ist;  und  endlich  ergiebt  A.  7 
auch  noch,  dass  das  esse,  entsprechend  der  Formelcon- 
oeption,  von  Ulp.  statt  hinter  suum  vielmehr  hinter  potestate 
za  stellen  gewesen  wäre.  Unter  Verbesserung  dieser  Ver- 
derbnisse ergiebt  daher  jene  Stelle  für  die  Vindication  des 
filiosfam.  die  Conception: 

hone  ego  hominem  ex  iure  Quir.  filium^  meum  et  in 

mea  potestate  esse  aio^. 
Und  aus  dieser  Formel  ergiebt  sich  denn  nun  ohne  Weiteres 
die  Conception  der  rei  vindicatio  der  übrigen  agnatischen 
fiuniliares:  ex  iure  Quir.  nepotem  od.  dergL  meum,  oder 
nxorem,  nurum  od.  dergl.,  Wam,  neptem  od.  dergl.  meam 
et  in  mea  potestate  esse  aio,  wozu  indess  bei  Vindication  - 


'  Vel  bat  erst  in  sehr  später  Latinität  die  Bedeutung  von  et  ange- 
80  Ulp.  1  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XXI,  1,  19  §  2):  potest  referri 
et  ad  nudam  promissionem  sive  pollicitationem  vel  ad  sponsum  (§  17 
A.  35);  PaU.  RB.  I,  7,  1.  o.  12.  21,  1.  88,  3.  Anthol.  lat.  I,  294,  3« 
:A6y  1.  367,  2.  Plew,  de  diyersitate  auctor.  bist.  Aug.  34. 

*  Filium  nicht  filinrnfamilifiM  bat  auch  die  Arrogationsformel: 
i  M.  I>as  filium  familias  bei  Keller,  Inst.  202  ist  nicht  gerechtfertigt, 
and  nepotem  familinii  igt  nicht  recipirt. 

'  Diese  Conception  wird  bestätig^  im  G^zen  durch  Afr.  4  Quaest. 
<n.  XXX Yn,  10,  S  pr.)*.  quem  ego  filium  meum  et  in  mea  potestate 
tme  dico;  Pap.  23  Quaest.  (D.  XLI,  3,  44  pr.):  Titium  filium  meum  et 
in  mea  potestate  esse  ezistimavi;  Ulp.  54  ad  £d.  (D.  XL,  12,  1  pr.): 
qm  dicat  filium  in  sua  potestate  esse;  im  Einzelnen  aber  von  Gai.  I, 
134:  vindicat  apud  praetorem  filium  suum  esse.  Endlich  bietet  auch 
^  Arrogationsformel  (§  98)  eine  gewisse  Parallele.  —  Der  obige  Ausdruck 
causa  kehrt  in  einem  Terschiedenen  Sinne  wieder  in  §  74  A.  14. 
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von  uxor,  nurus  od.  dergL  an  das  Wort  meam  nooh 
die  Olausel  liberum  quaesundmn  gratia  zweifelsofane  sich 
anschloss  (§  100  A«  28),  w&hrend  andererseits  wiederum 
f&r  solche  Formel  die  tedmisclie  Bezeichnung  rei  vindicatio 
adiecta  causa  aus  Pomp.  cit.  zu  entnehmen  ist 

Was  sodann  die  zweite  Gruppe  der  Yindicationsobjecte: 
die' sächlichen  Yermögensstücken  betrifft,  so  war  als  deren 
gemeinsame  und  somit  generische  Bezeichnung  der  Ausdruck 
res  in  den  Formularsammlungen  gegeben^.  Allein  dieser 
Ausdruck  ist  hier  nicht  solenn,  vielmehr  nur  schematisch» 
und  war  somit  in  concreto  in  der  intentio  sowohl,  wie  in 
der  causa  mit  der  entsprechenden  specielleren  Bezeichnung 
KU  vertauschen.  Im  Besonderen  indess  stellt  sich  auch  hier 
wieder  die  Ordnimg  verschieden  je  nach  der  specifischen 
Verschiedenheit  der  res  selbst  als  Grundsttlck,  Mobile  oder 
Servitut». 

und  zwar  zunächst  bei  den  Grundstücken,  dem  Land-, 
wie  Hausgrundstücke,  überliefern  die  Quellen  für  die  Con- 
ception  der  causa,  wie  intentio  das  Wort  fundus,  ein 
Ausdruck,  der  um  so  mehr  als  solenn  anzuerkennen  ist, 
als  die  XII  Taf.  selbst  solchen  in  jenem  Sinne  verwenden 
(§  102  A.  2);  und  dazu  ist  dann  in  concreto  noch  der  dem 
fundus  zukommende  Individualname ,  wie  eine  Angabe 
seiner  örtlichen  Lage  beizufügen  ^o^  daher  z.  B. 

fundus  Capenates,  qui  est  in  agro,  qui  Sabinus  vocatur, 

hunc  ego  fundum  ex  iure  Quir.  meum  esse  aio. 

Dann  wieder  bezüglich  der  Mobilien  bekundet  Paul.  6 
ad  Ed.  (§  74  A.  3),  dass  hier  Bezeichnungen,  welche  irgend 
wie  den  Character  des  Universellen  an  sich  getragen  hätten, 
völlig  fehlten:  es  ward  vielmehr  die  Angabe  der  causa 
gewonnen  theils  in  der  durch  Yolksanschauung  und  Sprache 
gegebenen  Artbezeichnung  des  betreffenden  Objectes,  theils 
durch  Beifügung   gewisser  demselben  zukommender  indivi- 


«  So  Gai.  U,  194.  IV,  3.  36.  86.  87.  92. 
*  Vgl.  wegen  des  Näheren  §  101. 

ly  Gai.  IV,  34.  Paul.  1  Man.  (fr.  Vat.  50),  sowie  §  74  bei  A.  4.  5; 
im  Allgemeinen  s.  §  102. 
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didler  Merkmale,  bessüglioh  deren  Wahl  durch  die  Praxis 
gewisae  allgemeine  Regeln  an  die  Hand  gegeben  waren, 
Über  s.  B. 

Bbüc  ego  lancem  argentaneam,  rotundam  ex  iure  Qoir. 

meam  esse  aio. 

Dagegen  f&r  die  Servituten  waren  wiederum  solenne 
Ausdrücke  gegeben  in  deren  legalen  Bezeichnungen  als 
lifDS,  aqua,  actus  und  itiner  oder  später  iter  (§  103),  wozu 
dann  zweifelsohne  die  nähere  Angabe  des  Grundstückes 
beieiif&gen  war,  innerhalb  dessen  das  Servitutenobject 
riomlich  belegen  war,  so  dass  demgemäss  die  servitutis 
mdicatio  beispielsweise  dahin  sich  concipirte: 

BiYus,  qui  est  in  fundo  Capenate,  qui  etc.,   hunc  ego 

rivurn  ex  iure  Quir.  meum  esse  aio^^ 

Im  Uebrigen  gewannen  endlich  imter  Umständen  die 
eaosa,  wie  die  intentio  auch  noch  besondere  ConceptioneUi 
80  z.  B.  bei  certae  partis  vindicatio  auf:  hunc  ego  trientem 
in  eo  fundo  oder  hanc  ego  hereditatem  pro  triente  ex  iure 
Qnir.  meam  esse  aio^^. 

Endlich  nahm  die  intentio  ebenso  eine  die  Vertretung 
des  infans  oder  fiiriosus  durch  seinen  tutor  oder  curator 
Terlautbarende  Clausel  in  sich  auf  (§  31),  wie  auch  dieselbe 
empftnglich  war  flir  Au&ahme  dreierlei  dispositiver  Zusätze: 
einestheils  von  exceptiones :  Clausein,  welche  namentlich  zur 
Vermeidung  der  plus  petitio  re  oder  causa  zu  inseriren 
waren,  und  andemtheils  von  accessiones:  Clausein,  welche 
die  rei  vindicatio  zugleich  auf  Nebensachen  erstreckten, 
beides  Formeltheile,  die,  gleichlautend  auch  bei  der  in  iure 
cessio  und  Mancipation  wiederkehrend,  in  §  85  a.  E.  zu 
«5rtem  sind;  dann  endlich  auch  der  expressa  causa,  als 
Ajigabe  des  Bechtserwerbmodus^  auf  welchen  allein  in 
concreto  der  Kläger  seine  Vindication  gestützt  wissen  will 
(§  74  A.  13.  14). 


"  VgL  Voigt»  Bestand  etc.  der  Servituten  18. 
«  Lab.  bei  Ulp.  15  ad  Ed.  (D.  V,  4,  1  §  4).   Oai.  6  ad  Ed.  prov. 
(B.  V,  8,  10  §  1)  und  Weiteres  §  81  A.  17. 
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Von  jener  normalen  Stmctor  der  rei  yindicatio  tret 
iitd««9  gewisse  Abweichungen  zu  Tage  an  der  rei  rindica 
de«  in  libt'rtate  morans,  ia  dem  Falle  somit,  dass  ein  pati 
tttuilittö  von  Jemandem  als  dessen  familiaris  und  so  ü 
Ur^ondere  als  des;$eu  Sclave  vindicirt  wird  ^3, 

V^usx  zunächst»  indem  bei  dieser  Klage  die  Defensi 
uicixc  fiuxtim  a^ertor  überwiesen  ist,  Tielmehr  dem  Beklagt 
^Ibä^c  obliege,  :»>  verbindet  sich  diesfalls  in  dem  letzter 
d:o  Ä^ietiche  SltfUuug  als  Beklagter,  wie  als  Klagobject 

l'  ud  sodaun  indem  hier  der  Widerspruch  der  Parthei 
uichc»  wie  bei  anderer  rei  vindicatio,  die  Zuständigkeit  ein 
ciiü^seu  Kcchc  beirüil,  vielmehr,  wie  bei  der  assertio 
Ub^'i'Catem  iu  §  T6.  ^wei  an  sich  unvereinbare  Bechte:  d 
utauu«  eiuer^eits  und  die  libertas  andrerseits  je  als  zustand 
^v^eudbef^tellc,  so  treten  nun  intentio  und  inätiatio  in  d 
gleichen  vewchiedeutu  Couoeption,  wie  bei  jener  asserti 
^egeuübt'r.  obwohl  in  umgekehrter  Proportion:  der  klägej 
^*hen  intentio  auf  hunc  ego  hominem,  Marciporem  oder  q 
e\  Tamphila  natus  est,  ex  iure  Quir.  meum  esse  aio  tri 
entgegen  nicht  die  conträre  vindicatio,  als  vielmehr  d 
assertio  in  libertatem:  me,  Lucium  Titium,  ego  ex  iu: 
^^uir,  liberum  esse  aio". 

Und  endlich  genoss  bei  dieser  Klage  der  Beklagte  d 
bleichen  Privilegien,  wie  der  assertor  in  libertatem  »J  76 

iJ  Di«  i.*«  »*»*rtio  in  ser\itutem:  Liv.  lU.  44.  ö.  Sue:.  Tib.  2,  od 
v.;.s!K«n*^  iu  »enituwm:  Diod.  im  C.  Just.  VII,  16,  17.  Das  edictu 
,^!,^^,„nm  beieiohuete  diese  Klage  durch  ex  Übertäte  in  Servitute 
^>w:   ^^^*>^'^'  "^  ^*  '^^*^*  ^*^'   ^^'    -^    ^^^  *-^  daher  z.  B.  ITlp.  54  t 

'.  "Wmi  der  Nothwendigkeit  oder  Statthaftigkeit,  in  solcher  B 
^w...M*?<>D^  durch  einen  as«enor  sich  vertreten  zu  lassen,  tmdet  sich 

.•vvft*****'"^*^*^^  Rechte  keine  Sp'Ur.  daher  iu  solchem  Proces 
...vJ  ^W  Möglichkeit  der  Zahlung  der  litis  aestinuiio  ausgeschloss« 

.  *'.UMi^  i^r  Kläger  vc-n  dem  unterliegenden  Beklagten  ohne  Weiter 

...     .      .ftitolt:    Pai'.    12   Resj^   (D.   XL.    12.    36'.     Wohl    aber  steU 

.  .-^   ^^..Mi.   ;.  vir.  solches  Erfordemiss  auf  in  einer  Constitution,  Melcl 

lu  »  .    ih.  LV,  S.  1 — 3  uns  verloren  gegangen  ist.  jedoch  durch  C.  T 

^  ii.  . .  .»  iHf^undet,  wie  in  c.  6  §  5  erwähnt  wird.    Die  entgegengesetz 

UauUuiM  von  Gothofk*.  in  Cod.  Th.  I.  401  ed.  Ritter  ist  unbegründet. 
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ebenso  war  die  Sacraments-Summe  ein  f&r  alle  mal  auf 
50  Asse  fixirt,  wie  auch  die  Yiadicien  nach  tab.  I  7 
unbedingt  zu  Gunsten  des  Beklagten  zu  ertheilen,  wobei 
lum  dieselben  den  eigenartigen  Effect  gewannen ,  dem 
Inbaber  die  possessio  libertatis  für  die  Processdauer  zu 
gewähren  ^^ 

Im  Uebrigen  tritt  eine  entsprechende  Dissonanz  zwischen 
der  vindicatio  des  Klägers  und  der  conträren  vindicatio  des 
Beklagten  auch  in  allen  den  Fällen  ein,  wo  bei  der  Yindi- 
citio&  des  Menschen  die  beiden  Partheien  ein  specifisch 
veischiedenes  meum  esse  in  Anspruch  nehmen,  wie  z.  B. 
b  dem  Processe  über  die  Yerginia  v.  305,  wo  der  Kläger 
iflf  ex  iure  Quir.  meum  esse  schlechthin  vindicirte,  die 
oontrare  vindicatio  des  Vaters  der  Yerginia  dagegen  lautete: 
eiiure  Quir.  filiam  meam  et  in  mea  potestate  esse. 

Endlich  der  Effect  vom  Obsiegen  des  Ellägers  in  der 
rd  Tindicatio  wird  in  Bezug  auf  das  Object  technisch 
beieichnet  durch  evincere  rem  ^^. 

§  83. 

Erwerhgründe  der  manus. 

In  iure  cessio. 

Indem  die  in  iure  cessio  eine  zur  Bechtsgeschäftsfigur 
^bene  rei  vindicatio  mit  confessio  in  iure  ist,  so  ist  sie 
^Yom  herein  auf  die  nämliche  Sphäre  und  die  gleichen 
Objecte  und  besonderen  Gestaltungen  angewiesen,  wie  die 
letztere.  Dieser  Parallelismus  trifft  nun  auch  zu  bezüglich 
^  res:  denn  die  verschiedenen  Objecte  der  rei  vindicatio: 

'^  So  noch  Constant.  im  C.  Th.  IV,  8,  5  §  1:  possessoris  iure 
Ptirilegiisque  subnixos;  sowie  Gai.  ad  £d.  praet.  urb.  (D.  XL,  12,  25  pr. 
S2),  PaaL  51  ad  Ed.  (D.  cit  24),  DiocL  im  C.  Just.  VH,  16,  14.  Wegen 
^  fractus  in  diesem  Falle  vgl.  Gai.  I.  c.  (D.  cit.  §  2),  Constant.  im 
C.  Th.  IV,  8,  4. 

>*  Vgl.  Brisson.  de  V.  S.  s.  y.  Und  so  auch  bezüglich  der  assertio 
iilibertatem:  iu  libertatem  evincere,  so  Afric  6  Quaest.  (D.  XXI,  2,  46 
§13),  PaoL  5  Quaest.  (D.  XIX,  1 ,  45  §  1)  vgl.  Quint.  Decl.  388: 
eriocit  adsertor. 
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Ghimdstücke,  Servituten,  wie  Mobilien  unterliegen  s&mmflich 
der  in  iure  cessio.  Und  nicht  minder  trifft  jener  Satz 
insoweit  zu,  als  gleichwie  eine  rei  vindicatio,  so  auch  eine 
in  iure  cessio  des  familiaris  als  Sclaven,  wie  als  freien 
Hörigen  gegeben  ist.  Wohl  aber  greift  in  Bezug  auf  die 
in  iure  cessio  des  familiaris  als  Hauskindes  die  in  §  97 
dargelegte  Beschränkung  Platz:  es  ist  solche  in  iure  cessio 
nur  als  Schlussact  eines  zusammengesetzteren  Rituales 
statthaft,  wie  solches  in  dem  Begriffe  der  adoptio  zusammen* 
gefasst  wird  (§  98  unter  ü);  und  endlich  die  in  iure  cessio 
als  uxor  bleibt  ebenso  in  Bezug  auf  das  verheirathete,  wie 
auf  das  unverheirathete  Weib  völlig  ausgeschlossen. 

Die  Solennität  selbst   aber   und   die  Formeln  der  in 
iure   cessio  ergeben  sich  aus  dem  in  §  75  und  82  Darge- 
legten:   auf  Seiten    des   Erwerbers    gewinnt    dieselbe    die 
Gestalt  der  wahren  Yindication:   sei  es  als  vindicatio  des 
familiaris:    des  filiusfam.  u.  dergl.  oder  des  freien  Hörigen 
oder  des  Sclaven,  sei  es  als  vindicatio  des  sächlichen  Ver^ 
mögensobjectes:   von  Grrundstück  oder  Mobile  oder  Servitut, 
wobei  allenthalben   bezüglich    der  Formulirung   der   causiu 
des  betreffenden  Objectes  die  in  §  82  entwickelten  Gesetze 
maassgebend  bleiben.    Dagegen  auf  Seiten  des  Veräusserer^ 
gestaltet  sich  dieselbe   entweder  zur  confessio  in  iure  auf  z 

Ego  contra  non  vindico  ^ 
oder  zu  einem  das  pro   confesso  esse  ergebenden^   gleidi.-' 
werthigen  Stillschweigen,   während   endlich   die  bezügUcli.0 
magistratische  pronuntiatio  in  die  Form  der  addictio  sieli 
kleidet  2,  somit  z.  B.  dahin: 

Quandoque    Numerius   Negidius   non   contra   vindic&t» 

hunc  ego  fundum  od.  dergl.  ex  iure  Quir.  tibi  addioo. 

Ueberdem  nimmt  die  in  iure  cessio  noch  besondere  Zusät^^ 
dreifaltigen  Characters  in  sich  auf:  einmal  nämlich  essentiell^ 


i  Gai.  I,  134:  illo  contra  non  vindicante  (a)  praetore  vindica«^** 
filius  addicitur;  ü,  24:  praetor  interrogat  eum,  qui  cedit,  an  cont** 
Tindicet;  quo  negante  aut  taoente  tunc  ei,  qui  vindicaverit ,  eaxn 
addicit. 

a  Gai.  I,  134.  II,  24.  Ulp.  XIX,  9.  10. 
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Eositze  da,  wo  das  übertragene  meum  esse  gewisse  specifische 
Besondeilieiten  an  sich  trägt ;  und  dies  ist  der  Fall  theils 
bd  der  adoptio,  wo  die  Formel  lautet: 

ez  iure  Quir.  filium  od.  dergl.  meum  et  in  mea  potestate 

esse  aio  (§  82  A.  6  f.), 
tteils  bei  der  in  iure  cessio  dotis  mit  der  Formel: 

ex  iure  Quir.  dotis  nomine  meum  esse  aio  (§  162  A.  14), 
^ieS»  endlich  bei  der  noxae  datio,  welche  wohl  eine  demon- 
stnlio  voranfhahm  (§  143  a.'  E.);  sodann  eine  Clausel, 
wdehe  die  Vertretung  des  infians  oder  furiosus  durch  seinen 
talior  oder  curator  verlautbarte  (§  31);  und  endlich  Zusätze 
dspositiTer  und  rein  accessorischer  Beschaffenheit,  welche, 
biU  dinglicher,  bald  obligatorischer  Tendenz  und  gleich- 
katend  bei  der  Mancipation  wiederkehrend,  in  §  86  f.  zu 
nOrtem  sind« 

Im  üebrigen  trägt  die  in  iure  cessio  in  ihrer  Fimction 
ab  Sechtsgeschäft  gewisse  characteristische  Besonderheiten 
an  sich,  welche,  aus  deren  processualischer  Provenienz  sich 
berieitend,  namentlich  im  Gegensatze  zur  Mancipation  scharf 
kenrortreten. 

Denn  zunächst,  indem  dieselbe  nicht  der  Sphäre  des 
commercium,  sondern  der  actio  angehört  (§  75  A.  6 — 8), 
so  steht  die  Fähigkeit  zur  in  iure  cessio  und  mancipatio 
verschiedenen  Individuen  zu:  während  die  in  aliena  potestate 
stylenden  Freien  und  Sclaven  die  Fähigkeit  zur  letzteren 
haben,  fehlt  denselben  dagegen  die  in  iure  cessio  (§  27  A.  6) ; 
dagegen  yriederum  der  Tutor  in  Repräsentation  des  infans 
kann  zwar  die  in  iure  cessio,  nicht  aber  die  Mancipation 
vornehmen  (§  110  A.  21  f.),  und  ebenso  steht  dem  re  et 
commercio  Interdicirten  nicht  die  mancipatio,  wohl  aber  die 
in  iure  cessio,  obwohl  auch  die  letztere  nur  in  thesi  zu 
g  164  A.  10). 

Sodann  liegt  bei  der  in  iure  cessio  im  Gegensatze  zur 
mancipatio  das  entscheidende  Moment  der  Bechtsüber- 
trapmg  nicht  in  der  solennen  Rede  des  Veräusserers:  hoc 
ego  —  ex  iure  Quir.  tuum  esse  aio,  als  vielmehr  in  der 
addictio  des  ius  dicens  (§  75). 
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Nicht  minder  ist  die  in  iure  cessio  durch  ihre  Solennifc 
berufen,  als  ErfOlIungsgeschäft  fELr  die  unentgeltliche  Ve 
äusserung  zu  dienen  3,  so  f&r  noxae  und  dotis  datio,  m 
donatio,  während  ihre  Verwendung  bei  der  entgeltliche 
Veräusserung  nur  eine  abgeleitete  und  ktLnstliche»  soin 
aber  jUngere  ist,  wogegen  wiederum  die  Mancipation  ml 
Erfttllungsgeschäft  für  die  entgeltliche  Veräusserung  con 
struirt  und  liier  die  Verwendung  für  das  unentgeltlichi 
Geschäft  die  abgeleitete  ist: 

Und  mit  diesen  letzteren  beiden  Momenten  stehi 
wiederum  in  innerem  Zusammenhange,  dass  mit  der  in  imc 
cessio  nicht,  wie  mit  der  mancipatio  eine  Haftung  fti 
Eviction  verknüpft  ist  (§  87  A.  2). 

Und  endlich  ist  in  jener  abgeleiteten  Verwendung  du 
in  iure  cessio  geeignet,  als  Vollzugsgeschäft  bei  Veräussenuig 
auf  unverbürgten  Credit  zu  dienen,  wofür  die  Mancipatioi 
gesetzlicher  Bestimmung  gemäss  ungeeignet  war  (§  84). 

Nicht  minder  ist  aber  auch  die  in  iure  cessio  nicb 
anwendbar  zur  Restitution  der  fiducia  (§  86  A.  18). 

Dagegen  erfordert  die  in  iure  cessio,  gleich  der  älteste) 
Mancipation»  mit  innerer  Nothwendigkeit  die  sei  es  voi 
S&^gig^>  sei  es  gleichzeitige  Tradition  des  betreffende 
Objectes,  wie  dessen  Anwesenheit  in  iure,  da  das  Wese 
des  manu  rem  apprehendere  des  Erwerbers  in  einer  körpei 
liehen  Besitzergreifung  des  Rechtsobjectes  oder  eines  dasseU 
vertretenden  Theüstückes  besteht^. 


>  IVh^r  be»«ht  «ich  nicht  auf  lUe  i»  iur«  c«$sio  das  XII  Taf.  Oe 
m  laK  Y  i:  §  S4  A.  sTi, 

»  YjcL  §  :*  A.  in— Ä.^,  Schüli«^-.  lu«.  J  .^i«  U.  Das  G«geiithe 
iv>l^vft  mit  r&r^hi  au9  G^i  U,  -V*  Seil  m  S^?!!"*  Jahrb.  O,  16  A.  4 
\^L  LK^«<N»e«in«  d^  iu  iar«  ^>eä^  :^S  if.  ^7  tl  —  Ein  Bei^iel  vorgSngigc 
rMidiik^tt  ^iMif«  Pa(v  Ij  Ketf|v  vl^«  XXXIX.  «i^.  42  prJ:  Scia,  qmn 
Kyat»  Miii»  ir»iÜüoiuNi5  &cii«  titiv'  cv>^.u*to  «kctatioiüs  caosa  [in  iure 
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§  84. 
Mancipatio  und  remancipatio. 

Die  mancipatio  fOhrt  im  ältesten  Rechte  und  so  auch 
■  den  Xn  Tau  die  Benennungen  mancupium  oder  später 
iiiicipiiim  S  womit  das  Bechtsgeschäfb  nach  seinen  beiden 
Seiten  omfasst  und  somit  seine  den  Uebergang  der  manus 
mnittehide  Function  bezeichnet  wird;  sodann  mancupatio 
oder  mancipatio,  womit  gleichermaassen,  wie  durch  das  Zeit- 
mimancupare,  mancipare,  das  Rechtsgeschäft  nach  seiner 
dea  Erwerb  der  manus  vermittelnden  Seite  ^  endlich  eman- 


{84:  Brisson.  Antiq.  I,  7.  Meerman,  de  rebus  mancipi  101  ff. 
1,  recherches  sur  le  droit  de  propriet^  chez  les  Born.  I,  217  ff. 
EYerioren,  de  reb.  xnanc.  Tr.  ad  Bhen.  1849.  54  ff.  Bossbaoh,  r.  Ehe 
l!C  H.  Deiters,  de  mancipat  indole  et  ambitu  Bonn  1854.  KeUer, 
iiitit  30  iL  Leist,  Mancipation.  Bechmann,  Kauf  I,  47  ff.  Euntze, 
haoK  167  ff.  Endlich  E.  Lattes,  manceps,  manubiae  etc.  in  Bendiconti 
dd  B.  Instit  Lombardo  Ser.  n  vol.  I  fiEisc.  VL 

1  So  in  tabu  Y  1.  XI  6;  dann  in  den  technischen  Ausdrücken  satis 

-"w^nm  mancipium  dare:   §  124  A.  4  und   lex  mancipii:   §  85  A.  1; 

«düeh  IC'  Manilius  bei  Varr.  LL.  VH,  5,  105:  §  22  A.  7;  Varr.  dt  V, 

H»  163:   in  mancipüs  scriptum  (sc.  est)  s.  §  22  A.  56;   VI,  8,  74:   lex 

nodjnorum:   §  85  A.  1 ;   Cic.  de  Orat.  I,  38,  173:  iactare  se  in  causis 

Cfialibas,  in  quibus  —  nexorum,  mancipiorum  iura  versentur;   178:  in 

andpio  id  si  venditor  scisset  neque  declarasset;   39,  179:  in  mancipio 

Qti  tum  essent,  ita  recepit;  de  Off.  m,  16,  67:  hoc  in  mancipio 

non  dixerat;  ad  Farn.  VII,  30,  2:  proprium  —  esse  —  mancipio 

«C  nexo;   de  har.  resp.  7,  14:    multae  sunt  domus  in  hac  urbe  —  iure 

pmato,  iure  hereditario,  iure  auctoritatis,  iure  mancipi,  iure  nexi  s.  §  86 

Jl  4 ;  Plin.  H.  K.  XXXUI,  3,  43 :  in  iis  emptionibus,  quae  mancipi  sunt, 

ctitmnum  libra  interponitur ;  Gai.  I,  140:  mancipio  recipere  s.  §  85  unter 

H  2.    Dagegen  ziehe  ich  nicht  hierher  die  Wendungen  mancupio  dare, 

•fedpere  u.  dergl.,   da  hier  mancupio  nicht   Ablativus  instrumenti,    als 

^iefanehr  Dativ  ist,  entsprechend  dem  dare,  accipere  dono,  faenori,  mutuo, 

ligneri,  hypothecae  u.  dergl.,    somit   also    nicht   das    Bechtsgeschäft, 

ioodem  das  Becht  bezeichnet,  demnach  aber,  obgleich  bereits  bei  Plaut. 

«bgebürgert,   doch  erst  einer  späteren  Periode  angehört.    Wegen  der 

Orthographie  vgl.  Vel.  Long.  p.  67  K. 

>  Dies  ergiebt  die  Etymologie  von  manu  capere:  A.  12.  Und  so  nun 
neh  SchoL  Cruq.  in  Hör.  Ep.  n,  2,  159:  mandpat:  mancipio  accipit; 
^IsQt  Cure  lY,  2,  10  f.:  alienos  mancupatis,  manu  alienos  emittitis,  wo 
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cupätio,  emancipatio,  wie  emancupare,  emancipare,  wodurctm. 
das  Rechtsgeschäft  nach  seiner  die  Yeräusserung  der  manns 
vermittehiden    Seite'  von    Vom    herein    bezeichnet   wird» 


mancapare  den  Einkauf  im  (Gegensätze  znm  manu  emittere,  aU  dem 
Verkaufe  (§  79  A.  3),  bezeichnet:  §  87  A.  4.  Das  Wort  verlor  firuhzeHaf. 
schon  seine  obige  Bedeutung :  es  ward  verdrängt  durch  mancupio  aocipeie 
und  nahm  die  Bedeutung  an  von  mancupio  dare.  —  Im  Corpus  Inr, 
werden  mancipatio,  mancipare  regelmässig  mit  traditio,  tradere  tbiv 
tauscht:  vgl.  Dirksen,  vonn.  Sehr.  I,  112  A.  5.  Muther  in  fir.  6  oomDL 
praed.  A.  9.  Leist,  a.  0.  80  f. ,  Elvers,  Servitutenlehre  667,  sowie  anfcoi, 
A.  35.  Einen  trefflichen  Beleg  ergiebt  Cels.  18  Dig.  in  B.  YII,  2,  3 
§  1  vgl.  mit  fr.  Yat.  80.  Dann  bieten  Beispiele:  Qu.  Muc.  und  Sab.  bei 
Venul.  16  Stip.  (D.  XXI,  2,  75):  §  85  unter  I  A.  2c;  Ofil.  bei  Pomp.  2« 
ad  Sab.  (D.  XLV,  3,  6):  §  86  unter  a;  Lab.  bei  Paul.  2  Quaest  (D. 
XIX,  1,  42):  §  120  unter  A  2;  lav.  3  Ep.  (D.  VH,  1,  54):  §  85  unter 
Eb;  Cels.  bei  Ulp.  76  ad  Bd.  (D.  XLIV,  2,  11  §  2):  §  74  A.  13;  AriiL 
bei  Ulp.  71  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  5,  18  §  1.  2):  §  85  unter  11  la^ 
Octaven.  bei  Pomp.  1  ex  Plaut.  (D.  XL,  1,  13):  §  85  unter  U  Ib;  InL 
2  ex  Min.  (D.  VHI,  2,  34):  §  85  unter  Eb;  13  Dig.  (D.  XLIV,  7,  16): 
§  86  A.  43;  57  Dig.  (D.  XXI,  2,  39  §  1.  4.  5):  §  93  A.  6.  §  85  unter 
JA  2b.  A.  20.  Afric.  6.  9  Quaest.  (D.  XXI,  2,  46  pr.  XL,  7,  15  §  1):. 
§  85  unter  Eb.  a  5;  Marcell.  6  Dig.  bei  Ulp.  28  ad  Sab.  (D.  VIII,  4,  6 
§  3):  §  85  A.  20;  7  Dig.  (D.  XXTV,  1,  49):  §  86  unter  d;  24  Dig.  (D. 
XVm,  7,  4):  §  85  unter  U  Ic;  Gai.  3  ad  XH  tab.  (D.  H,  14,  48. 
Vin,  2,  17  §  3):  §  85  A.  4;  9  ad  Ed.  prov.  (D.  XVTI,  1,  27  §  1):  §  85 
unter  H,  la;  Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  XIX,  1,  6  §  2):  §  86  unter  h;  22.  SS 
ad  Sab.  (D.  XU,  6,  22  §  1  Vm,  1,  32):  §  85  unter  E  b;  Scaev.  2  Quaest 
(D.  XXI,  2,  69  §  1.  2.  4):  §  85  unter  lA  2b;  VenuL  17  Stip.  (D.  XXI, 
2,  76):  §  126;  Ulp.  2  Disp.  (D.  XH,  4,  5  §  1):  §  85  unter  H  la;  27  ad 
Sab.  (D.  L,  16,  90):  §  85  unter  lA  2c;  28  ad  Sab.  (D.  VHI,  4,  6  pr. 
§  1):  §  85  unter  D.  E  b.  §  81  A.  11;  29  ad  Sab.  (D.  Vm,  2,  17  §  3):. 
§  85  unter  I  Daa;  Paul.  5  ad  Sab.  (D.  VHI,  4,  7  pr.  XIX,  1,  8  pr.  §  U 
L,  16,  169):  §  85  unter  D.  E  b.  lA  2c;  77  ad  Ed.  (D.  XXI,  2,  53  pr.): 
§  126  unter  a;  Marcian.  3  Eeg.  (D.  VUI,  2,  35):  §  85  unter  Eb;  denn 
weder  das  ex  iure  Quir.  meum  esse  am  Grundstücke,  noch  die  Servitut 
können  in  der  Zeit,  welchen  jene  Autoren  angehören,  durch  Tradition 
constituirt  werden.  —  Für  das  Wort  mancipatus  bietet  die  älteste  Zeit 
weder  Spur,  noch  Bavun. 

3  Salemon.  glosB. :  emancipare:  e  manu  tradere.  Emancipat:  manu», 
mittit  Und  so  im  Besonderen  bezüglich  der  res:  Quint.  L  O.  VI,  3, 
44:  patema  emancupare  praedia  turpius  habebatur;  Plin.  Ep.  ad  Tni* 
4,  3:  et  fundos  emancipavit  et  cetera,  quae  in  emancipatione  implenda 
solent  exigi,  consummavit;  Suet.  Oth.  4:  agrum  redemit  emancipavitqae; 
Val.  Max.  VIII,  6,3:  partem  (i.  e.  agri)  filio  emancipavit;    Gell.  XV» 
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ijwpgflinggfl  denn  je  die  entsprechende  Bedeutung  wohl 
aidi  den  Worten  manceps  und  emanceps  von  Vom  herein 
nkami 


!7, 3:  teftamentnm  —  per  familiae  emancipationem;  Tertall.  adv.  Marc 
I^f:  banom  emandpatom;  IV,  8:  oppida  emancipata;  I.  Just,  n,  10,  1 : 
tettamentonun  —  per  aes  et  libram  —  per  emancipationem  — 
r,  and  ebenso  Theoph.  in  h.1.;  in  andern  Sinne  Quint.  BecL  298: 
kndüatem  emandpaveris ;  Inschr.  bei  Orelli,  Insor.  no.  4421 :  donationis 
ana  emandpatom;  6634:  fons  est  emandpatos;  emandpatis  sibi  lods 
üaeribQsqae  dos  aqnae;  Fabretti,  Inscr.  p.  10  no.  40:  columbaria 
BfnnKio)  TTTT  emandpavit;  p.  49  no.  281:  si  qois  donationis  yel  eman- 
fyriniiiii  causa  ali  tradere  yoluerit;  G.  I.  L.  Y,  1  no.  890:  sepulc(ram) 
OHBoßpatam);  mid  bildlich  Cic  PhiL  n,  21,  51:  venditus  atque  eman- 
cfttos  tribonatos.  Sodann  von  der  coemirten  Frau:  Grabrede  auf  die 
Unna  y.  746 — 752  in  G.  I.  L.  VI,  1  no.  1527.  I,  15  f.:  emancupata 
durio;  von  dem  Adoptirten:  Cic.  de  Fin.  I,  7,  24:  fllium  in 
aHcui  emancipare;  Justin,  im  Cod.  Vlli,  48,  11:  in  adoptio- 
I,  qnae  per  tres  emandpationes  —  fieri  solebant;  yon  dem  Eman- 
B.:  Liy.  YII,  16,  9:  emandpando  fllium;  und  dann  nun  PauL 
77,  6:  emancipati  duobus  modis  intelliguntur:  aut  ii,  qui  ex  patris 
int  csienmt  (d.  s.  die  Emancipirten),  aut  ii,  qui  aliorum  fiunt  dominii 
(d.  I.  die  in  Adoption  und  in  das  Mancipium  Gegebenen),  quorum  utrumque 
tiwtnripatione;  endlich  bildlich  Plaut.  Baoch.  1, 1,  59:  tibi  me  emancupo: 
tau  Jun;  Cic  de  Sen.  n,  38:  ita  —  senectus  honesta  est,  si  se  ipsa 
^eieiidit,  n  ins  snum  retinet,  si  nemini  emancipata  est;  Hör.  Epod.  IX, 
U 1:  Bomanus  —  emandpatus  feminae.  Die  jüngere  Zdt  setzte  dafür 
•li  regehnässigen    Ausdruck   mancupio   dare,   und   noch    später    dann 


^  ÜUnceps  im  Sinne  yon  mancipio  dans  hat  Plaut.  Cure  lY,  2,  29 : 
te  nihil  moror;  als  Bezdchnung  des  Inhabers  des  Hechtes 
a^,  entsprechend  A.  2,  Tert.  Apolog.  11 :  necesse  est  concedatis  aliquem 
nbÜmiorem  deum  et  mancipem  quendam  diyinitatis,  qui  ex  hominibus 
^eot  fecerit;  endlich  als  Bezeichnung  des  Mancipirten  Paul.  Diac.  128, 
11:  manceps  dictus,  quod  manu  capiatur,  und  Pänormia  des  Osbem  von 
Gloeeflter  in  Maa,  class.  auct.  Vlil,  335:  manceps  —  pro  servo;  dann 
Beides  Salemo,  glosse:  manceps:  quasi  manu  capiens;  aliter:  qui  manu 
aiiitar;  aliter:  captiyator.  Dagegen  emanceps  als  Mandpirten  bekundet 
Oibon  L  c  193.  335:  emanceps:  famulus  a  seryitute  liberatus.  Da 
■taeeps  im  actiyischen  Sinne  nicht  zu  bezweifeln,  ja  dieser  Sinn  durch 
^  allgemeine  Gesetz  solcher  Suffixbildung  geboten  ist,  so  ist  die  älteste 
MentoDg  der  Worte  nach  A.  2.  3  dahin  zu  bestimmen:  manceps  ist 
^  Srwerber,  emanceps  der  Yeräusserer.  —  Bd  keinem  Bechtsinstitute 
W|bii^  so  frühzeitig,  wie  beim  obigen,  eine  Yerwirmng  des  ältesten 
tednitehesQ  Sprachgebrauches;  ich  kann  dies  nur  so  erklären,  dass  eine 
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Ihrer  Stractor  nach  ist  die  Mancipation  eine  Unterart 
des  per  libram  gerere,  somit  des  nexum  im  Sinne  der  aus- 
gehenden Republik  (§  22);  ihrem  Wesen  nach  aber  ist 
dieselbe  Yollziehungsgeschäft  einer  emtio  d.  i.  entgeltlichen 
Yeräusserung,  wodurch  einerseits  ein  Rechtsobject  als  Vor- 
leistung und  andrerseits  ein  Aequivalent  wechselseitig  in 
das  meum  esse  übertragen  werden ,  das  letztere  aber  nicht 
wie  bei  der  emtio  insgemein  in  einer  beliebigen  Sache 
besteht  (§  22)  als  vielmehr  absonderlicher  Weise  auf  Geld 
allein  beschränkt  ist. 

Und  zwar,  was  die  üebertragung  des  meum  esse  betrifiii 
so  ist  die  Mancipation  nicht  berufen,  die  qualificirte  A.  h. 
mit  Agnation  verbundene  manus  an  dem  familiaris  zu  über- 
eignen, dementsprechend  dieselbe  das  agnatische  meum 
esse  an  filius-  oder  filiafam.,  nepos  u.  s.  w.  ebensowenig, 
wie  das  agnatische  meum  esse  an  der  gewaltuntergebenen 
uxor,  nurus  u.  s.  w.  überträgt,  oder  mit  Einem  Worte  dort 
nicht  selbst  die  Adoption,  hier  aber  nicht  eine  Üeber- 
tragung des  ehemännlichen  Rechtes  vermitteln  kann;  allein 
ausnahmeweise  überträgt  dieselbe  als  coemtio  das  mit 
Agnation,  wie  ehemännlichen  Rechte  verbundene  meum 
esse  an  der  erst  zu  verheirathenden  uxor,  nurus  u.  s.  w., 
demzufolge  denn  auch  in  solcher  Verwendung  die  Manci- 
pationsformel  gewisse  technische  Zusätze  in  sich  aufnimmt 
(§  159).  Dahingegen  ist  andererseits  die  Mancipation  be- 
rufen, das  meum  esse  schlechthin  und  ohne  Agnation  zu 
übertragen  und  zwar  ebenso  an  dem  familiaris:  als  Recht 
an  dem  freien  Hörigen,  wie  an  dem  Sclaven,  als  auch  an 
der  res:   am  Grundstücke,  Mobile  und  Servitutenobjeote, 


abweichende  Terminologie  des  lateinischen  Hechtes,  welches  ebeniUlB 
die  Mancipation  hatte  (Xus.  nat  n  A.  234),  seit  dem  4.  Jahrh.  d.  8t.  in 
Rom  Eingang  fand  und  die  bisherige  altröm.  Terminologie  corrompirte.  — 
Die  alte  Flexion  mancupis  etc.  ist  erhalten  in  lex  agr.  (Thor.)  v.  843  in 
C.  I.  L.  I  no.  200  lin.  100.  Inschr.  in  Ephem.  epigr.  n,  199  lin.  5.  19- 
Varr.  LL.  V,  4,  40.  —  Das  Wort  mancipator  in  Gloss.  Paris,  ed.  Hildebr. 
203  no.  45  scheint  ein  Produot  später  Latinität  zu  sein. 
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nicht  aber  an  der  dos  oder  sonstiger  universitas.^  Daher 
«t  die  ICancipation  in  Betreff  des  als  Vorleistung  zu 
gewihreDden  Objectes  auf  eine  ähnliche  Sphäre  angewiesen, 
vie  die  in  iure  cessio:  sie  ist  statthaft,  wie  yoUwirksam  im 
ADgemeinen  an  jedem  Objecte,  welches  comoiercium  rei 
betttii*  und  bleibt  solches  auch,  als  um  den  Beginn  des 
7.  Jafarfa.  die  Scheidung  Ton  res  mancipi  und  nee  mancipi 
ichrittweiBe  angenommen  ward.?  Mur  in  einem  Punkte 
greiffc  die  Mandpation  noch  über  diese  Sphäre  hinaus :  es 
ist,  bestimmt  durch  die  alte  grundgesetzliche  Ordnung  der 
Ehe,  die  mancipatio  als  coemtio  auch  auf  die  mulier  sui 
iuis,  somit  auf  ein  Object  erstreckt,  welches  nicht  in 
eommercio,  wohl  aber  in  conubio  ist,  analog  somit,  wie  bei 
dem  usus  mulieris  und  der  conÜGureaüd.  Dagegen  ist  eine 
Sdhstmancipation  dem  römischen  Bechte  nicht  be- 
baut (f  77). 


*  VgL  §  101.  Dagegen  sind  künstliche  Figuren  späterer  Zeiten 
die  Maiicipmtion  der  domoB  fiuniliaque  beim  testamentum  per  aes  et 
fibnm  und  der  hereditas  als  Form  der  Bestitution  des  Universalfidei- 
comuMes:  A.  7. 

*  Cic  Top.  10,  45:  finge  mandpio  aliquem  dedisse  id,  quod  mau- 
dfio  dari  non  potest.    Nom  idcirco  id  eins  factom  est,  qui  accepit?  aut 

it,  qui  mandpio  dedit,  ob  eam  rem  se  ulla  rc  obligavit?  und  im 
§  87  A.  10. 

7  Dies  ergeben  die   exe  legis  Cindae  in  factum   conc  bei  Paul. 

23  ad  Ed.  (fr.  Yat.  310):  8i  non  donationis  causa  mandpavi  vel  promiHi 

ne  daturum,  wo  das  fehlende  „vel  tradidi*'  eigiebt,  dass  die  Formulirung 

einer  Zeit  entstammt,  wo  ebenso  die  Tradition  das  ex  iure  Quir.  meum 

mm  noch   nicht  begründete   (Ins  nat    BeU.  XXI  §  18),   als  auch  die 

Xancipation  YenUisserungsmodus  für  alle  res  in  commerdo  war.    Dann 

GaL  II,  19:  res  nee  mandpi  nuda  traditione  abalienaii  possunt,  nicht 

alio  „debent*',  und  204:  heres  [rem],  si  mancipi  sit,  mandpio  dare  aut 

in  iure  cedere    possessionemque   tradere  debet;    si    uec     mancipi  sit, 

•nfficit,  si  tradiderit,  somit:  bd  res  nee  mandpi   genügt    (sufficit)   die 

TiaditioD,    allein    ausgeschlossen    bleibt   die   Mancipation    keineswegs. 

Ferner  Ulp.   XIX,  6:  res  mobiles  non  nisi  praesente  mandpari  possunt 

et  noQ  plures,    quam  quot  manu  capi  possunt,  wozu  vgl.  Tac  Ann.  II, 

90:  mandpari  singulos   (sc  servo8)-iubet,   wo,    da  doch  von  allen  res 

ittBcipi  mobiles   niemals  mehrere  zusammen    zugldch    mit   der  Hand 

gciurt  werden  können,  noch  andere  Objecte  der  Mancipation,  wie  z.  B. 

Toigt  XII  Tkt  II.  9 
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Sodann  in  ihrer  Stnictor  erweist  sich  die  Mancipation 
aus  zwieÜEU^hen  Elemente  zusammengesetzt:  dieselbe  ist 
einestheilSy  wie  bemerkt,  eine  Unterart  des  per  libram  agere» 
dabei  aber  zugleich  auch  wieder  versetzt  mit  gewissen  Ele- 
menten der  rei  vindicatio,  und  so  nun  nach  dem  Grund- 
Schema  sich  concipirend:  hoc  —  ego  ex  iure  Qoir.  meum 
esse  aio:  idque  mihi  emptum  esto  hoc  aere  aeneaque 
libra.  Indem  daher  jene  elementare  Zusammensetzung  des 
Bechtsgeschäftes  in  dessen  solenner  Formel  sich  ausprägt, 
80    besteht   diese    nun    aus   zwei    verschiedenen   Stücken: 


Geschmeide  vorausgesetzt  und  somit  bekundet  sind.  Dazu  kommt  die 
Thatsache,  dass  die  res  neo  mancipi  ebenso  durch  liancipation  in  die 
flducia  übertrage  nwerdenkann:  Gai.  n,  59  und  dazu  Huschke  in  Ztschr. 
f.  gesch.  B.  W.  Xiy,  243  A.  101,  wie  die  Bückubertragung  der  fiduda 
alleinig  durch  remandpatio  zu  vollziehen  ist  (§  86  A.  10.  18).  Endlich 
wird  im  Einzehien  die  Mancipation  an  folgenden  res  (Beehtsobject)  nee 
mancipi  bekundet:  a.  an  cives  Eomani;  b.  an  der  familia  pecuniaque: 
A.  5,  daher  familiam  mancipare,  emandpare:  Ulp.  XX,  13.  Gell.  XV» 
7,  3;  c  an  der  hereditas  bei  Bestitution  des  XJniversalfideicommiBses 
Sdtens  des  heres  fidudarius  an  den  fideicommissarius:  Gai.  n,  252. 
Theoph.  Par.  n,  23,  3;  d.  an  oUae  cinerariae  (Aschenumen)  und  e.  an 
columbaria  oder  ollaria  (Nischen  für  Aschenumen),  sei  es  zusanunen 
mit  dem  Grund  und  Boden,  sd  es  für  sich  allein,  tmd  von  denen  ins- 
besondere die  letzteren  ebensowenig  als  fündus  oder  aedes  in  Italico 
solo  angesehen  werden  können,  wie  etwa  fenestra  oder  lumen;  und  so 
nun  Inschr.  bei  Fabretti  L  c.  p.  53  no.  307 :  PublUiae  Philetes  |  Publilius 
Phüetus  pater    |    locum,  in  quo  posita  est,    et    |    columbaria  Xn,  in 

quibus   I   ollae  virgines  n(umero)  XXim —    | |  — ita,  ut  mand- 

patio  continet,   |    et  sibi   et   suis   posterisque    |    eorum;   p.  10  no.  40: 
Ti.   Claudio  Primigenio    |    columbaria  n(umero)  TTTT   |   emancipavit    | 
T.  Flavius  Corinthus ;  p.    10  no.   51 :    0.   Avilio  Lescho   TL     Claudius 
Buccio   columbaria  IV,   oll(as)   VJJl   se  vivo  a  solo  ad  fastigium  man- 
cipio  dedit;   bei  Orelli,  Inscr.  no.  4358:   ollaria  n(umero)  IV,  cineraria 

n(umero)   LITE  intrantibus  parte  laeva donationis  causa  mandpio 

accepit  M.  Herennius  Agricola  so  A.  9;  vgL  auch  Gruter,  Inscr.  p, 
308  no.  6  j  f.  an  haar  Geld,  so  z.  B.  bei  dotis  datio :  luv.  X,  335  £1 :  ritu 
decies  centena  dabuntur  (i.  e.  doti)  antiquo;  g.  an  Geschmeide  Plin.  H. 
N.  IX,  35,  117:  Lolliam  Paulinam  —  vidi  zmaragdis  mai^garitisque 
opertam,  —  quae  summa  quadrlngentiens  hs.  colligebat,  ipsa  confestini 
parata  mancipationem  tabulis  probare;  §  124:  et  hoc  (sc  margaritae) 
—  aetemae  prope  possessionis  est :  sequitur  heredem  (vgL  xm,  3,  20), 
in  mancipatum  venit,  ut  praedium  aliquod,    wo  die  gesuchtesten  Deute- 
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tbefls  der  intentio  nebst  Angabe  der  causa  des  Objectes 
ud  dem  mann  rem  apprehendere  der  vindicatio,  theils 
dem  per  libram  agere  an  sich. 

Denn  was  znnftchst  jenes  vindicatorisohe  Stück  betrifft, 
so  stimmt  zuYörderst  mit  der  intentio  des  vindicans  überein 
die  Formel  des  die  geschäftliche  Action  eröffnenden  man- 
cipio  acdpiens:  Hunc  ego  hominem  oder  hanc  ego  rem 
od.  dergL  ex  iure  Quir.  meum  resp.  meam  esse 
aio,   wobei   wiederum,    gleichwie    bei   der   rei   vindicatio, 


Iden  dem  ein&chem  Sinne  der  Bede  untergelegt  worden  sind,  um  diese 
Zeognisse  filr  die  Mancipation  des  Geschmeides  zu  beseitigen:  s.  bei 
Eon,  Pr.  Bt.  239  A.  1.  AUein  wenn  Plin.  als  eine  dem  Geschmeide 
eigenthümliche  und  seine  Werthschätzung  kennzeichnende  Verkehrs* 
pnads  bekundet,  dass  solches  in  mancipatum  venit,  so  ist  gleiohmässig 
nmnSg^dch  die  Deutung  der  Worte  von  Seiten  Bein's  a.  O.,  wie  Böcking*s, 
Pkpd.  §  73  A.  16:  die  Perlen  kommen  zur  Yeräusserung  mit  ordentlichen^ 
Kanfeontracte,  gerade  wie  Grundstücke,  oder :  die  Perlen  sind  mit  Gegen- 
ftiiide  der  familiae  mancipatio,  worüber  man  im  Testament  des  grossen 
Werthes  wegen  auch  wohl  ausdrückliche  Verfügung  aufstellt;  denn  die 
V«BiiisKiTmg  durch  ordentlichen  Kaufcontract,  wie  die  testamentarische 
Tcfffigung  fiindy  wie  die  Quellen  bekunden,  sehr  häufig  statt  auch 
bnuglich  zahlreicher  anderer  Vermögensobjecte  und  würde  somit  gar 
nichts  dem  Geschmeide  Eigenthümliches  ergeben;  sodann  bedeutet  in 
mudpatum  venire  weder :  durch  ordentlichen  Kaufcontract  yeräussem, 
Doeh:  im  Testamente  ausdrückliche  Verfügung  aufstellen;  und  endlich 
iEsna  mancipationem  tabulis  probare  schlechterdings  nichts  Anderei 
besagen,  als  die  über  das  Geschmeide  vollzogene  Mancipation  durch 
das  betreflbnde  Diancipationsdocument  erweisen.  —  Die  von  mir  in 
las.  nat.  BeiL  XICT  §  18  gegebene  Ausführung  wird  von  Bechmann, 
Kauf  I,  304  A.  wahrheitswidrig  dahin  recapitulirt :  1.  bis  585  gab  es 
nnr  res  mancipi ;  2.  nach  585  wurde  eine  grosse  Anzahl  von  Sachen  res 
nee  mancipi,  darunter  auch  die  Zug-  und  Lastthiere ;  3.  zwischen  Varro 
QDd  Gains  wurden  diese  wieder  res  mancipi.  Die  Ergebnisse  meiner 
Beweisführung  lauten  vielmehr  dahin:  1.  die  Scheidung  von  res  man- 
ci{ii  and  nee  mancipi  ist  der  älteren  Zeit  völlig  f^emd:  es  unterlagen 
alle  res  gleicher  Veräusserungsmodalität;  2.  dies  ist  auch  zunächst 
noch  der  Fall,  als  nach  584  die  Tradition  als  Veräusserungsmodus  bei 
nglieh  aller  res  anerkannt  ward;  3.  allein  kurz  nachher  stellte  man 
*»  Classifioation  von  res  mancipi  und  nee  mancipi  als  etwas  gans 
3f«wa  auf  und  entzog  damit  die  ersteren  der  Tradition;  4.  anfanglich 
nd  als  rea  mancipi  anerkannt  worden  allein  die  praedia  in  solo  Italico 
turnt  deren  iura  praediorum  rusticorum,  sowie  die  servi,  wogegen  erpt 
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zwar  das  Wort  homo,  nicht  aber  der  angegebene  Ausdrack 
res  solenner  Bestandtheil  der  Formel  ist,  an  des  letzteren 
Stelle  yiehnehr  in  concreto  die  adäquate  speciellere  Sach- 
bezeichnung eintritt  8  Sodann  stellt  sich  dieser  Olausel 
die  causa  des  Objectes  Toran  in  der  gleichen  Formulimng, 
wie  bei  der  rei  vindicatio,  und  mit  den  gleichen  Mitteln 
dessen  Individualisirung  gebend  9;   und  endlich  wird  solche 


nach  711  auch  die  quadnipedes,  quae  dorso  collove  domantar  denselben 
beigezählt  worden  sind,  eine  Thatsache,  welche  auch  erklärt,  dass  in 
dieser  letzteren  Beziehung  noch  eine  Schul-Controverse  zwischen  Pio- 
colianem  und  Sabinianem  obwalten  konnte:  Oai.  II,  15.  Wenn  Lenel, 
Beitr.  82  A.  45  sagt:  „für  das  hohe  Alter  der  Eintheilung  vgl.  jetzt 
auch  Gai.  II,  16  i.  f.,"  so  ist  dies  mir  unverständlich:  denn  (}ai  ist  an 
dieser  SteUe  unleserlich;  und  dann  die  unsichere  Emendation,  wonach 
die  Eintheilung  älter  war,  als  die  Zeit,  wo  die  Römer  die  Benennungen 
elefas  und  camelus  kennen  lernten,  ergiebt  wiederum  gar  nichts  für 
das  hohe  Alter  der  Eintheilung. 

^  Vgl.  §  82  A.  3.  Oai.  I,  119  und  bei  Bo^th.  in  Top.  p.  322;  vgL 
m,  167.  Dann  homo  Midas  im  Instrum.  fiduc.  in  C.  L  L.  n  no.  5042  lin.  3. 

9  Vgl.  §  82.  So  Instrum.  donat.  Flav.  Artemid.  bei  Orelli,  Inscr. 
no.  4358:  ollaria  n(umero)Iin,  cineraria  n(umero)  Lm  intrantibus  parte 
aeva,  quae  sunt  in  monumento  T.  Flavi  Artemidori,  quod  est  via  Salsria 
in  agro  Volusi  Basilides  ientibus  ab  Urbe  parte  sinistra  donationis  causa 
mancipio  accepit  M.  Herennius  Agricola;  Instrum.  Stat.  Irenes  bei  ZeU, 
Inscr.  no.  1780:  monumentum,  quot  est  via  triumpale  inter  miliarium 
secimdum  et  tertium  euntibus  ab  Urbe  parte  laeva  in  divo  Cinnae  et 
est  in  agro  Aureli  Primiani,  flctoris  pontificum,  c(alatoris)  c(uriati)  v(ir- 
ginum  y(e8talium)  et  apellatur  Terentianorum,  iuxta  montnnentum 
Claudii  quondam  ProcuU  et  si  qui  alii  affines  sunt  et  qua  quemque 
tangit  et  populum,  Statia  Irene  —  M.  Licinio  Timotheo  donationis 
mancipationisque  causa  hs.  n(umo)  I  mancipio  dedit;  Instrum.  fiduc.  in 
C.  I.  L.  n  no.  5042  lin.  1  f.:  Dama  —  Amdum  Baianum,  qui  est  in 
agro,  qui  Veneriensis  vocatur,  pago  Olbensi  —  et  hominem  Midam  — 
mancipio  accepit;  Instiimi.  emt  in  G.  I.  L.  m,  2  p.  944:  Andueia  — 
emit  manci[pioque  accepit]  domus  partem  dimidiam  interantibus  partem 
[dex]tram,  que  est  Alb[umo]  maiori  vico  Pirustar[um  in]t[er]  ad[fines 
Platorem  Aecep]tianum  et  Ingenum  Callisti ;  das.  p.  940 :  Basius  Breuous 
emit  mandpioque  accepit  puerum  Apalaustum  sive  is  quo  alio  nomine 
est,  n(atione)  Orecum;  p.  938:  Maximus  Batonis  puellam  nomine 
Passiam  siye  ea  quo  alio  nomine  est,  annomm  drdter  p(lu8)  m(inus)  sex, 
empta  sportellaria,  emit  mandpioque  accepit.  Auf  solche  causa  der  aedifida 
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Bede  begleitet  Ton  dem  rem  manu  adprehendere  ^^,  dem- 
gemftSB  denn  anch  die  Mancipation,  gleich  der  Yindication, 
in  re  praesenti  erfolgt.  ^^  Dagegen  entf&llt  bei  der  Manci- 
paüon  das  Tindictam  imponere  sammt  seiner  bezüglichen 
Bede,  indem  vielmehr  an  dessen  Stelle  die  dem  zweiten 
Elemente  des  Bituales  angehörige,  die  emtio  verlautbarende 
Bede  eintritt  und  dieser  Moment  nun  bedingt,  dass  trotz 
dcar  formalen  Identität  der  erörterten  solennen  Bede  und 
Action  dennoch  dieselbe  eine  wesentlich  verschiedene  Be- 
dentung  gewinnt  bei  der  Mancipation  und  bei  der  in  iure 
cessio:  während  hier  jene  Bede  rein  enunciativ  oder  asser- 


nrtena  beziehe  ich  Yarr.  LL.  Y,  5,  42 :  in  aedificiomm  legibus  privatis 
parietes  „Postici  mnn^  sunt  scripti.  Insbesondere  der  Unterschied  des 
Sdaren  von  dem  Freien  ward,  vne  bei  der  vindicatio,  in  den  mehreren 
9nien  des  Letzteren  und  resp.  der  Tribus- Angabe  gewonnen:  §  96  A.  6, 
wogegen  imUebrigen  die  Formel  nach  Gai  I,  117.  118.  123  keine  Yer- 
icfaiedenheit  enthielt.    Anders  EeUer,  Inst.  801. 

io  Gai.  I,  119:   is  qui  mancipio  acdpit,  rem  tenens  —  dicit;  121: 
qm  mancipio  accipit,  adprehendere  id  ipsum,  quod  ei  mancipio  datur, 
neeeMe  ait;  Lud.  Or.  Y,  25,  31 :  oportet  eum,  qui  mancipium  accipit, 
eomprehendere  id  ipsum,  quod  ei  mancipio  datur;  und  dann  die  etymo- 
logisehen  Erklärungen  in  A.  12:  quia  manu  res  capitur.    Daher  wird 
die  Mancipation  geradezu  als  Tradition  qualificirt  von  Cic.  Top.  5,  28: 
traditio  altert  nexu   und  Caj.  Epit.  I,    6,   3:   mancipat   hoc    est   manu 
tiadit,  was  jedoch  nur  relativ  wahr  ist,  insofern  nämlich  dieselbe  zwar 
g^dch  der  Tradition  Besitz  überträgt,   allein  doch  nur  auf  dem  Wege 
der  Apprehension   und  Anerkennung  von   deren  Legalität,    somit  ab- 
weichend von  der  dedicatio,  welche  der  Sache,  wie  Form  nach  Tradition 
ist,  eoncipirend  auf:   hanc  tibi  rem  do  dedicoque.    Bei  Objecten  daher, 
welche  nicht  mit  der  Hand  umfasst  werden  können,  wie  z.  B.  SchijS^ 
bbtebait,  Ghmndst&ck,  trat  zweifelsohne  derselbe  Ausweg  ein,  wie  bei 
der  rei  vindicatio:  §  74  A.  23.  vgl.  Qai. 1, 121.  Wenn  dagegen  KeUer,  a.  0. 31 
sof  Qnmd  der  Momente  in  A.  11  die  Ergreiftmg  der  Sache  nur  bei  Mo- 
bificn,  nicht  aber  bei  Immobilien  für  nöthig  erachtet,  so  hat  dies  aUer- 
dings  sune  Richtigkeit  schon  für  die  mittlere  Kaiserzeit:  denn  in  dieser 
scrbrOckelteD   die  alten  Solennitäten   stückweise:   lus   nat.   m  §   55, 
AUein  für  die  früheren  Zeiten  ist  entscheidend,   dass  das  manu  capere 
cm  unentbehrliches  Stück  in  der  Structur  der  Mancipation  war:  vgL 
Lciet,    a»  O.    168  ft    Und  dass   GaL    das  steUvertretende   Stück    nicht 
crwOmt,   ist  nicht  entscheidend:    theils  giebt  derselbe  überhaupt  gär 
käue  Darstenung  der  mancipatio  in  ihrer  Yerwendung  auf  res,   theils 
«bergdit  derselbe  auch  noch  Anderes,  so  den  antestatus,  das  „raudusculo 
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torisch  ist,  ist  sie  dort  constitutiy  oder  acqoisitorisch  ((  75) ; 
und  w&hrend  hier  das  ErÜEtösen  des  Objectes  mit  der  Haad 
ein  nacktes  Besitzergreifen:  ein  einÜBrChes  rem  manu  appre- 
hendere  ist,  so  gewinnt  bei  der  Mancipation  diese  nftmUohe 
Action  einen  yöllig  anderen  Gharacter:  sie  gestaltet  hier 
sich  zum  Eigenthumserwerb-Acte:  zum  rem  manu  capene, 
somit  zu  demjenigen  Momente,  welcher  der  Mancipation 
selbst  ihren  Namen  mancipium  gab.  ^^  So  daher  dient 
dieses  erste  Stück  der  Mancipationsformel  der  Angabe, 
die  Eigenthums-Inanspruchnahme,  wie  die  Besitzergreifiing 
sammt  der  Individualitäts-Bestimmung  des  betreffenden  Ob- 
jectes zu  verlautbaren. 


libraxn  ferito'',  die  Bede  des  mancipio  dans  u.  A.  m., ;  und  endlich 
kommt  der  stellvertretende  Theil  nioht  bloss  bei  Lumobilieni  sondern 
auch  bei  Mobilien  in  Frage,  wo  die  Präsenz  der  Sache  ganz  lUMnt- 
behrlich  ist,  wie  z.  B.  bei  der  hereditas,  der  Herde,  vgl.  §  101  ▲.  6. 
Voigt,  Servituten  22. 

'^  Vgl.  §  74  A.  21.  Gai.  I,  121:  nisi  in  praesentia  sint,  manci- 
pari  non  possunt.  Wenn  nach  GaL  cit.  und  Ulp.  XIX,  6  bei  Mancipation 
von  Grundstücken  deren  Präsenz  nicht  erfordert  wird  und  dann  wieder 
nach  ülp.  cit.  auch  Eine  Mancipation  verschiedener  Grundstücke  zu- 
lässig ist,  so  sind  dies  Neuerungen,  welche  erst  der  mittleren  S^aiserzeit 
angehören  (A.  10)  und  dadurch  herbeigeführt  worden  sind,  dass  jetzt 
der  Verkehr  selbst  in  Wirklichkeit  von  der  Mancipation  die  Besitzuber- 
tragung  ablöste:  Gai.  IV,  131*,  Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  XIX,  1,  3  §  1) 
vgl.  Voigt,  Servituten  22,  und  als  traditio  vacuae  possessionis  gesondert 
vornahm:  Esmarch,  vac.  possess.  traditio  18  f. 

i>  Varr.  LL.  VI,  8,  85:  mancipium  (sc  dicitur),  quod  manu  oapitur; 
GaL  I,  121:  mancipatio  dicitur,  quia  manu  res  capitur;  und  ähnlich 
Isid.  Or.  V,  25,  31;  PauL  Diac.  128,  11:  manoeps  dictus,  quod  manu 
capiatur;  Donat.  in  Ter.  Ad.  II,  1,  28:  mancipia  dicuntur,  quod  manu 
capta  sunt;  Flor.  9  Inst.:  (D.  I,  5,  4  §  3  I.  Just.  I,  3,  3):  mancipia  — 
dicta,  quia  ab  hostibus  manu  capiantur.  Und  dann  die  Anspielungen 
auf  diese  Etymologie  bei  Maor.  Sat.  m,  7,  4:  ez  manus  inieciione  paene 
mancipium  designavit;  Ulp.  XIX,  6.  Auson.  Edjll.  VU,  S.  Isid.  Or. 
IX,  4,  45:  mancipium  quicqoid  manu  capi  subdique  potest.  Endlich 
eine  practische  Verwendung  solcher  Etyanologie  ist  es,  wenn  Solin. 
20,  7  mancipare  im  Sinne  von  manu  capere  verwendet.  Vgl.  auch 
Schulung,  lurispr.  anteiust  620  A.  8.  Böcking,  de  caus.  mancip.  3  f^ 
Peter  im  Bhein.  Mus.  N.  F.  1845  ni,  110  ff.  Eine  ParaUele  bietet 
nun  (d.  i  nom)  —  cupare:  §  16  A.  18. 
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Sodaim  das  zw«ite  jener  beiden  Elemente:  das  per 
fifasmi  agere  knOpft  sich  «mmittelbar  an  jenes  Tidications- 
ihiiKriha  Stfick  durch  die  Enklitika  que  an.  Und  da  nun 
jenes  per  fibrsm  -agere  in  der  Mancipation  zum  emere  und 
vndere:  mr  entgeltlichen  Yeräusserung  sich  gestaltet,  so 
etttUlt  denn  di^er  zweite  Theil  derselben  deren  aliena- 
lensdiea  Stfick,  sich  kleidend  in  die  Formel:  isque  mihi 
cmptoB  esto  hoc  aere  aeneaque  librai',  auch  hier  begleitet 
Ton  einem  Erfassen  des  Erzstückes  mit  derEEandJ^  Allein 
da»  irie  in  §  22  dargelegt,  zur  Zeit  der  XII  Ta£,  wie  noch 
liqger  hinaus  das  Zuwftgen  des  Erzes  der  bei  £echts- 
gesch&ften  flbliche  Zahlungsmodus  imd  somit  von  efifectiver, 
keinesw^s  aber  von  allegorisdier  Bedeutung  war;  und  da 
weder  f&r  diese,  noch  auch  f&r  spätere  Zeit  die  Angabe 
des  pretium  mandpationis  gefehlt  haben  kann*^;  so  begründet 


u  Gai.  I,  119  und  bei  BoSth.  in  Top.  p.  322  (obwohl  est  st.  esto); 
PanL  1  Man.  (f^.  Vat.  50):  emptos  mihi  est  preüo;  Varr.  LL.  DL,  49, 
tS  in  A.  U;  YgL  QaL  II,  104.  m,  167.  Wegen  des  esto  vgl.  los  nat. 
m  JL  66.  Daher  wird  die  mancipatio  selbst  als  emtio  bezeichnet,  so 
▼QU  Porph.  zu  Hör.  Ep.  II,  2,  175:  si  emptione  vel  usaoapione  ad 
Icfitimam  posaessionem  yeniamas;  Yarr.  BB.  II,  10,  5  in  §  85  bei  A.  11. 

1*  Yarr.  LL.  IX,  49,  88:  dioinras  assem  tenentes:  „Hoc  aere  aneaque 
fibfm*.  Dagegen  bei  Bodth.  in  Top.  822  ist  das  aes  tenens  statt  rem 
teneot  gewiss  nur  handschriftliche  Gomiptel,  nicht  aber  Aenderong  des 
fiyanischen  Textes. 

IS  Ys^  §  22  A.  58.  Als  sicherstes  historisches  Argument  ergiebt 
sich  das  mancopare  sestertio  nmuo  nno  der  Quellen:  A.  29,  vgl.  Keller, 
^  O.  32;  als  theoretisches  Argument  aber,  zunächst  dass  das  pretium 
ssscnUellee  Element  eines  solennen  Geschäftes  ist,  somit  aber  nach  den 
ÜfafcHs  maassgebenden  Gesetzen  (lus  nat.  III,  31  f.)  die  betreffende 
Summe  in  solennen  Worten  verlautbart  sein  musste;  und  sodann  dass 
die  ziffermassige  Angabe  des  pretium  erforderlich  war,  um  für  die 
a.  pro  erictione  überhaupt  die  nothwendig^,  objectiv  sichere  Summen- 
bestimmnng  zu  beschaffen  (§128  A.  4) ;  und  überdem  brauchte  die  Preis- 
Somme  nicht  nothwendig  als  Einheit  vereinbart  zu  sein,  sondern  konnte 
sieh  Bechnungs-Faoit  der  vereinbarten  mehreren  Summen- Einheiten 
sdn,  so  z.  B.  miUe  pro  singulo  iugero,  was  wiederum  für  die  a.  pro 
^tictione  maassgebend  -war  (§  128  bei  A.  9).  Im  Uebrigen  vgl.  lus  nat. 
m  A  68  und  die  daselbst  Oitirten,  sowie  Bechmann,  a.  O.  92  ff.  187  ff. 
Wegen  paralleler  Formeln  bei  der  emtio  vendito  des  ius  gentium  s.  lus 
oiL  m  A.  244. 
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dies  die  Annahme,  dass  das  hoc  aere  der  obigen  Formel 
Ton  Vom  herein  nnr  schematischer  Bestendiheil  derselben 
war,  der  somit  in  concreto  dnrch  die  Gewichtsangabe  des 
zn  wägenden  Erzes,  so  z.  B.  his  dacentis  ersetzt  ward,  und 
dass  erst  später,  nachdem  das  Zawägen  bereits  symbolisch 
geworden  war,  jenes  hoc  aere  in  einen  absoluten  Formel- 
theil sich  umwandelte,  neben  welchen  dann  noch  die 
Summenangabe  trat,  wie  z.  B.  sestertiis  numis  centum  oder 
sestertio  numo  uno  hoc  aere  etc.  ^^ 

So  daher  sind  jene  verschiedenen  Clausein  oder  Sätze 
und  Worte,  aus  denen  als  den  Essentialien  des  Geschäftes 
die  Mancipation  sich  zusammensetzt,  theils  solenn  d.  h.  dem 
Wortlaute  nach  direct  und  unwandelbar  Yorgeschrieben  in 
der  Weise,  dass  dieselben  in  concreto  rerbo  tenus  vom 
Contrahenten  zu  reproduciren  waren,  theils  bloss  dispositir 
d.  h.  entweder  nur  schematisch  gegeben  oder  aber  in  den 
Formelsammlungen  ganz  ausgelassen,  so  dass  der  ent- 
sprechende Ausdruck  in  concreto  von  dem  Contrahenten 
selbst  zu  wählen  war.  Und  zwar  gehören  zur  ersteren 
Gruppe  die  Objectsbezeichnungen  als  homo,  fimdns,  Servitut 
und  so  später  auch  als  hereditas,  sowie  die  vindicatorische 
und  alienatorische  Formel  im  Allgemeinen,  zur  letzteren 
Gruppe  dagegen  die  Objectsbezeichnimg  des  Mobile,  die 
Angabe  der  causa  des  Objectes  im  Allgemeinen,  wie  das 
pretium  mancipationis. 

Allein  ausserdem  kann  die  Mancipation  auch  noch 
Clausein  von  dreifältiger  Beschaffenheit  in  sich  aufiiehmen: 
einerseits  nämlich  essentielle  Zusätze,  welche  in  gewissen 
Fällen,  nämlich  da  erfordert  werden,  wo  das  durch  die 
Mancipation   begründete    meum    esse    gewisse    specifische 


1«  Octav.  bei  PaaL  6  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  6):  infeotae  quidem  materiaa 
pondtis,  signatae  vero  (§  22  A.  5)  numeniin  —  dici  oportet.  Die  ftlteft9 
Oonoeptkni  lautete  somit  aUein  auf  die  Zahl,  weder  aber  auf  Gewicht» 
noch  auf  Zahlmittel:  §  22  A.  53.  Auf  die  jüngere  ConceptiQn  weieeia 
hin  Ulp.  1  ad  Sab.  (D.  L,  16,  159):  etiam  anreot  namoa  »aet''  diohni^ 
vodA  dann  Ihstr.  fid.  in  G.  L  L.  n  no.  5042:  Dama  —  flmdnm  —  seiterti9 
nommo  nno  —  mancipio  accepit  o.  dergl.  yg^  A.  2S. 
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Beeonderheiien  an  sich  trägt;  und  dies  ist  der  Fall  theils 
bei  der  co€mtio,  wo  die  Formel  lautet: 

ex  iure  Qoir.  uxorem  meam  liberum  quaesundum  gratia 
ei  in  mea  potestate  esse  aio  (§  159  A.  26), 
theSs  bei  der  mancipatio  der  res  dotalis  mit  der  Formel: 
ex  iure  Quir.  dotis  nomine  meam  esse  aio  (§  152  A.  14); 
tlkeilB  bei  der  mancipatio  des  noxae  dandus,  welche  wohl 
eine  demonstratio  yorau&ahm  (143  a*  E.);  sodann  die 
Yeilaaibamng  der  Vertretung  des  paterfam.  durch  den 
emancipirenden  famüiaris  mittelst  der  Clausel: 

ex  iure  Quir.  L.  Titii  domini  mei  esse  aio  (§  31  A.  12); 
wie  endlich  rein  dispositive  und  zugleich  accessorische 
ZnsStie,  auf  welche  in  §  85  f.  zurückzukommen  ist. 

Jener  gesammten  Action  des  mancipio  accipiens  tritt 
sodann  gegenüber  eine  genau  entsprechende  Action  des 
nancipio  dans  und  so  im  Besonderen  auch  eine  im  Ein- 
leben consonirende  Bede  desselben,  in  welcher  lediglich 
dts  menm  esse  und  das  mihi  emptus  esto  des  accipiens  in 
ein  correspondirendes  tuum  esse  und  tibi  emptus  esto  sich 
QBsetsen,  Alles  dies  ebensowohl  entsprechend  der  allge- 
Bonen  Structnr  des  per  libram  actum  überhaupt  (§  22  a.  E.), 
ab  auch  im  Besonderen  bedingt  dadurch,  dasö  die  Manci- 
pition  empfänglich  ist  auch  für  die  Aufnahme  gewisser 
leges,  bei  denen  gerade  in  der  Rede  des  mancipio  dans 
dcar  juristische  Schwerpunkt  der  betrefifenden  Vereinbarung 
(lelegen  ist.^^  Und  so  nun  wird  auch  solche  solenne 
Bede  des  dans  in  den  Quellen  ebenso  mehrfach  direct 
bekundet    und   als  legem   dicere    bezeichnet, ^^  wie    auch 


17  £■  sind  dies  von  den  in  §  85  dargelegten  leges  mancipii  die 
teantie  der  Servitutenfreiheit:  unter  lA  2  c,  und  die  deductio  seryituUa: 
Otter  lEb,  dann  aber  auch  die  eine  obligatorische  Yerpflichtong  des 
maeipio  acdpiens  yerlantbarenden  leges  unter  II;  endlich  die  lex 
ttadae  in  §  S6. 

1*  Cic.  de  Ofll  HI,  16,  65:  cum  XII  tabulis  satis  esset  ea  praestari, 
V^  enent  lingaa  nuncupata,  quae  qui  infltiatus  esset,  dupli  poenam 
nkfait,  wo  das  Sutdect  ebenso  wie  des  praestare  und  poenam  subire. 
n  neh  des  lingaa  nuncopare  und  infltiari  der  mancipio  dans  ist;  Hör. 
Spk  n,  2,  IS:   pmdens  emisti  Titiosum  (sc  servum),  dlcta  tibi  est  lex 
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entsprechend  ihrer  sachlichen  Bedentnng  als  addictio 
ficirt»» 

Aus  Alle  dem  daher  in  Verbindung  mit  den  in  §  22 
bezüglich  des  per  libram  agere  im  Allgemeinen  festgestellten 
Besultaten  ergiebt  sich  folgendes  Gtosammtbild  von  «der 
Solennität  der  Mancipation:  eröfihet  wird  dieselbe  durch 
die  Action  des  mancipio  accipiens  und  zwar  zunächst  durdi 
dessen  den  Rechts-  und  Besitz -Erwerb  verlautbareode 
solenne  Bede  sammt  dem  rem  manu  capere,  deren  erstere 
beispielsweise  dahin  sich  concipirt: 

Fundus  Baianus,  qni  est  in  agro,  qui  VeneriensiB 
vocatur,  pago  Olbensi,  hunc  ego  fundum  ex  iure 
Quir.  meum  esse  aio  isque  mihi  emptus  esto  bis  iribus 
milibus  (oder  später:  sestertiis  nummis  tribus  milibus 
hoc  aere)  aeneaque  libra; 
woran  dann  die  testatio  und  weiterhin  die  testimcmii  peiv 
hibitio  der  Zeugen  sich  anschliesst 

Darauf  erfolgt  die  correspondirende  Action  des  manoq^ 
dans:  zunächst  die  consonirende  Bede  imd  das  rem  mttim 
capere,  deren  erstere  nur  in  dem  tuum  esse  aio  isqne  ^tibi 
emptus  esto  abweicht,  und  sodann  wiederum  die  testatio 
mit  der  sich  anschliessenden  testimonii  perhibitio  derZeag6iL 
EndUch  erfolgt  von  Seiten  des  libripens  die  Auf- 
forderung zum  Auflegen  der  Erzstücke  auf  die  Wage,  dnui 
das  Abwägen  selbst,  und  zum  Schlüsse  die  Yerkündnng  des 
Ergebnisses  der  Wägung  für  die  Zeugen,  wie  auch  für  die 
Oontrahenten  selbst 

(8ü.  mancipatio),  wo  der  dicens  der  mancipio  dans  ist ;  dann  Cic.  de  Or. 
1,  39,  178.  179:  §  85  sub  IF.  Dcc;  Alf.  4  Dig.  ep.  (D.  VIII,  3,  30): 
§  85  8ub  lEb;  Proc.  6  £p.  (D.  L,  16,  126):  §  85  sub  lA  2c;  AAr.  9 
Quaest  (D.  XL,  7,  15  §  1):  §  85  siib  IE  5;  Ulp.  27.  28  ad  Sab.  (D.  L, 
16,  90.  Vm,  4,  6  pr.):  §  85  siib  lA  2  C.  D.  Eb;  Paul.  5  ad  8ftb.((D. 
Till,  4,  7  pr.):  §  85  sub  ID.  £b;  sent.  rec  11,  17,  4:  §  120  sub  A  4-a; 
Marc.  3  Beg.  (D.  VUI,  2,  35):  §  85  sub  lEb;  Alex,  im  0.  Just  >]T, 
57,  1:  §  85  sub  II  1;  vgl.  auch  A.  19.  §  17  unter  Illa.  Xus  nat  m 
A.  67.  lies. 

1*  Cic.  p.  Bab.  Post.  17,  45:  eoquis  est  —,  qui  bona  C.  BaUrii 
Postumi  nummo  sestertio  sibi  addici  velit?  Hör.  Bat.  II,  5,  8  f.:  dic>  — 
seu  ftindi  sive  domus  sit  emptor,  —  nimuno  te  addioere. 
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Nadi  Alle  dem  aber  yereinigt  die  Mancipation  in  sieh 
«ne  xwiefiftche  Natur  und  Wesenheit 'O:  sie  ist  einestheils 
ContraGtafoim  der  emtio,  als  der  entgeltlichen  Veräusse- 
img^A:  in  dem  alienatorischem,  das  perlibram  agere  ver- 
tratenden  Formeltheile,  nnd  anderutheils  ist  sie  zugleich 
ftigKrhes  Yollzagsgesch&ft  fOi  diese  selbe  emtio,  und  zwar 
«MSMÜB  Modus  der  Uebertragung  des  meum  esse,  wie 
dasBentzes  der  res  emta:  in  der  vindicatorischen  intentio 
od  der  Apprehension  der  res,  sowie  andrerseits  Tradition 
des  pretinm  emtionis:  in  der  betreffenden  Olausel  des  das 
per  libram  agere  vertretenden  Formeltheiles,  wie  in  dem 
Zswigeii  vom  Entgelt 

Ans  solcher  Stmctur  aber  der  Mancipation,  dass  dann 
ivei  Terschiedene  Elemente :  der  solenne  Contractsabschluss 
dir  emtio  uid  deren  Zug  um  Zug  sich  vollziehende,  das 
iieomeBse  übertragende  Solution  zum  unlösbar  einigen  Rechts- 
gstehftfte  sich  verbinden,  ergiebt  sich  nun  ohne  Weiteres 
die  Folgewirkung,  dass  in  der  Sichtung  des  Beohtsmittels 
entere  obligatorische  Element  gegenüber  diesem 
Elemente  an  Bedeutung  verliert,  ja  verkümmert. 
Dma  wihrend  die  dingliche  Action  der  Uebertragung  des 
ae«m  ewe  2u  ihrer  vollen  Wirksamkeit  gelangt:  dem  acci- 
piens  an  dem  Objecto,  dem  mancipio  dans  an  dem  pretium 
die  rei  vindicatio  zu  geben,  so  war  dem  obligatorischen 
Vorgänge  in  Folge  jener  Verbindung  der  dem  Gontracte 
■mttle  Effect:  die  Klage  auf  Erfüllung  ohne  Weiteres 
abgeschnitten,  da  Contractsabschluss  und  Solution  coinci- 
dirai.     Und   indem   auch  wiederum  die  Verwendung  der 


1»    »•  «^ 
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20  Ins  nat  BeiL  XXI  §  U. 

>>  8.  S  80  A.  9.  So  die  Olantel  der  Manoipation:  emptmn  esto; 
Tut.  JJL.  DL,  60,  104:  venditionia  lex  faiidi;  Plaut.  Merc.  II,  3,  113: 
■m  polet  ta  lege  Tendere  iUam  (i  e.  mancxpio  dare) ;  Plin.  H.  N.  XXXTTT, 
S,  43:  In  Üb  emtjonibng,  qoae  xnancipi  sant,  etiamnmn  libra  interponitor; 
Bor.  Ep.  n,  2,  158:  libra  meroatos  et  aere;  Buet  Oot.  64:  Caium  et 
lAonm  adoptavit  domi,  per  assem  et  libram  emtos  a  patre  Agrippa; 
KkL  im  C.  Herrn.  YII,  2 :  venditio  donationis  causa  bonorum  onmiom ; 
Clip.  Flecc.  BecL  51 :  iuvenem  —  redemi  (L  e.  adoptavi);  Varr.  BB.  II, 
10,  5  ond  Porph.  zu  Hör.  Ep.  H,  2,  175  in  A.  13. 
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Contractsklage  als  Schäden-,   wie   als  Bereicheniogsklagi 
dem  altrömischen  Rechte ,    abgesehen  von  der  a.  fidudae 
schlechthin  unbekannt  ist  (§  48),  so  war  auch  nach  diesei 
Richtung  hin  solchem  obligatorischen  Elemente  der  Manoi- 
pation  der  Spielraum  abgeschnitten.    Daher  verkümmertai 
denn  in  der  That  in  jener  Verbindung  mit  dem  ding^chen 
Rechtsgeschäfte  der  Contract,  wie  die  obligatorische  Seife 
der  Solution.  ^'^    Lediglich  in  dem  einen  Punkte  greift  eine 
Ausnahme  von  dieser  maassgebenden  Ordnung  Plats,  daas 
die  Mancipation   den  Leistenden  zur  Vertretung  im  Falle 
der  Eviction  verpflichtet:  den  mancipio  dans  bezüglich  des 
Objectes,  den  accipiens  bezüglich  des  als  pretium  gesahHflD 
aes.    Allein  auch  diese  acht  obligatorische  Verbindlichkeü 
wird  in  erster  Linie  nicht  durch  Klage,  sondern  durdi  ein 
andersartiges   Rechtsmittel:  die    litis   denuntiatio    gelteod 
gemacht  (§  87). 

und  sodann  wiederum  bekundet  sich  in  allen  Jena 
Momenten  eine  auch  in  den  griechischen  Legislationen  te 
älteren  Zeit  zu  Tage  tretende  eigenthümliche  Tendenz :  der 
Feindseligkeit  gegen  die  Veräusserung  auf  Credif 

Immherhin  aber  ward  gegenüber  dieser  Tendenz  doch 
in  Einem  Punkte  dem  Bedür&isse  des  Lebensyerkehies 
eine  Concession  gemacht,  deren  Modalität  zugleich  jei^ 
obige  Ordnung,  dass  die  Mancipation  keine  ContraotsUage 
erzeuge,  in  ihrer  consequenten  Durchführung  ermögliclitli 
in  dem  Rechtssatze  nämlich,  dass,  dafem  nicht  das  Mana* 
pations-pretium  Zug  um  Zug  geleistet  werde,  dassefte 
durch  satisdatio  secundum  mancipium  d.  L  durch  vadino- 
nium   sicher  zu   stellen    sei   (§   124  A.  4).     Denn  dieser 


22  Nicht  kommt  dem  gegenüber  als  Ausnahme  in  Betncht,  ditf 
sowohl  noch  andere  dingliche ,  als  auch  obligatorische  Eflbcte  mit  dflr 
mancipatio  sich  verbinden  können:  denn  Alles  dies  £Ult  nicht  in  die 
Sphäre  der  oberörterten  essentiellen  Fonnel,  als  vielmehr  freibdiebtir, 
dispositiver  Zusätze:  der  lex  mancipii,  wie  flduciae:  §  85.  86. 

29  So  in  der  charondäischen  Legislation  von  Thurii,  wie  In 
attischen  Bechte,  welche  beim  Verkaufe  Solution  oder  SatisfiActioii  ösi 
Kaufpreises  durch  arra  fordern:  Xus  nat  m  A.  262.  Vgl.  §  117.  12S; 
dann  auch  §  80  A.  9. 
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ist  68,    welcher    in    interpolirter   Gestalt    in 
I  JaiL  n,  ],  41  dahin  referirt  wird: 

fioditie  res  et  traditae  non  aliter  emtori  adquiruntur, 
fi  Tenditor  pretiam   solverit  aut    alio  modo  satis- 

IM  2war  zunftchst  flir  die  Würdigung    der  Beweis- 

tU^BBÜ  dieses  Zengnisses  ist  za  berücksichtigen,   theils 

im  dinelbe  nicht  das  betreffende  XII  Tafelgesetz  gelbst, 

ib  nefanehr  bloss    dessen  Inhalt   referirend   wiedergiebt, 

tah  dam    solches    Referat    gemäss    dem    allgemeinen 

Qineter  Ton  Jostinians  Institutionen  nicht  von  Tribonian 

lAft  direct  nach  den  XII  Taf.  gegeben,  als  vielmehr  einem 

hrittm  der  mittleren  Kaiserzeit  entnommen  ist    Ist  daher 

Kcnait  die  Möglichkeit  gegeben,  dass  die  XII  Taf.   den 

itigen  Bechtssatz  nur  in  Bezug  auf  die  venditae  et  manci- 

yitae  res  au&tellten  imd  von  hier  aus  dann  die  Bechts- 

wineiischaft  der  Eaiserzeit  denselben  auch  auf  die  venditae 

iltiiditae  res   durch  Interpretatio  übertrug,   dabei  nach 

«Der  beliebten  Manier  das  Ergebniss  solcher  Interpretatio 

da  YTT  Taf.  selbst  als  deren  Satzung  beimessend  (§  9), 

fiAonian  aber  sei  es  in  solcher  Gestalt  den  obigen  Satz 

Mar  Vorquelle  entnahm,  sei  es  denselben  in  seiner  in  der 

Tfliqaelle  gegebenen  Fassung  selbst  noch  kürzte,  so  erhebt 

Üt  nun   solche  Möglichkeit   in  der  That  zur  historischen 

QeriKheit  dadurch,   dass   der   betreffende  Bechtssatz  der 

m  Ta£    weder  in  Bezug  auf  die  in   der  in   iure  cessio 

lU  vollziehende,   noch  in  Bezug  auf  die  nackte  Tradition 
M^peiellt  gewesen  sein  kann.    Denn  auf  die  in  iure  cessio 

Wl  jener  Satz    niemals  Anwendung  erlitten,    da   hier  die 

Bigisiratische  addictio  gleich  dem  Richterurtheile  formale 

W&liifaeit  zwischen  den  Partheien  setzt,  so  dass  der  cedens 

icUechterdings    nicht  Vindication    wider    den    Cessionar 

Wben  konnte.  ^^    Was  dagegen  die  nackte  Tradition  betrifft, 


^  Vgl.  hierüber  Ezner,  Bechtaerwerb  durch  Tradition,  Beil.  IL 
WSiMim,  Kauf  I,  199  ff.  342  ff.  los  nat.  BeiL  XXI  A.  78,  sowie  Leist, 
ladpfttion  §  10.  14.  19—21.  24,  der  eine  ebenso  gründliche,  wie  klare 
«^ieiiuig  bietet. 

*»  Leist,  a.  O.  37  ff.    Vgl.  §  75. 
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80  kann  in  Bezug  auf  solche  der  obige  Satz  in  den  XU 
Taf.  nicht  ausgesprochen  gewesen  sein,  theils  weil  dieselbe 
als  Erwerbmodus  ebenso  des  ex  iure  Quir.  meum  esse,  wie 
des  rem  sibi  habere  licere  ex  causa  emtionis  den  XTI  Ta£ 
überhaupt  noch  unbekannt  und  fremd  ist,  theils  weil  endüdi 
in  Bezug  auf  die  nackte  Tradition  der  obige  Bechtssats 
selbst  sogar  der  ausgehenden  Bepublik  noch  fremd  ist^ 
Somit  aber  ist  nach  Alle  dem  als  sicher  anzuerkennen, 
dass  das  fragliche  XTT  Tafelgesetz  auf  die  Mancipation 
allein  sich  bezog,  auf  die  Tradition  zum  sibi  habere  lioere 
ex  causa  emtionis  aber  erst  durch  die  Interpretatio  der 
Kaiserzeit  übertragen  ward.  ^^ 

Nach  Maassgabe    dieser  Voraussetzungen    ist   daher 
das    „yenditae   res^    des   fraglichen  Bechtssatzes  im  Simie 


26  Die  "^TT  Tat  keimen  die  Tradition  als  Eigenthumserwerbmodiu 
noch  nicht:  los  nat.  Beil.  XXI  §  18  unter  A,  und  insbesondere  PaoL  1 
Man.  (fr.  Tat.  47):  in  re  nee  mancipi  per  traditionem  deduci  osusfractos 
non  potesti  nee  in  homine,  si  peregrino  tradator:  ciyili  enim  actioot 
constitoi  potest,  non  traditione,  quae  iuris  gentium  est;  denn  die  XIE 
Taf.  kennen  noch  kein  ius  gentium:  lus  nat.  II  §  68.  79.  —  Die  a.  ei 
emto  auf  Tradition  noch  vor  geleisteter  Solution  wird  als  zaläsajg 
bekundet  von  Varr.  BB.  II ,  2,  6:  nee  non  emtor  pote  ex  emto  yendito 
iUnm  (sc.  venditorem)  damnare,  si  non  tradet,  quamvis  non  solyerit  nimiof 
vgl.  Ius  nat.  m  A.  1394.  Konnte  aber  der  Käufer  vor  geleistelir 
Zahlimg  auf  Tradition  klagen,  so  konnte  die  letztere  nicht  nichtig  amxk 
Ebenso  fehlt  das  Eifordemiss  des  pretium  solutum  vel  satisfactnm  nodi 
in  den  Edicten  über  die  exe.  rei  venditae  et  trad.  und  über  die  PubUciana 
in  rem:  A.  27.  Vielmehr  tritt  der  obige  Bechtssatz  bei  der  emtio 
venditio  zuerst  auf  im  2.  Jahrb.  n.  Chr.:  bei  Pomp.  31  ad  Qu.  Muc.  (D. 
XVni,  1,  19),  Gai.  28  ad  Ed.  prov.  (D.  cit.  53)  und  kein  älterer  Jurist 
wird  bezüglich  seiner  genannt;  immer  aber  tritt  dann  hierbei  neben  die 
obigen  beiden  Fälle  des  pretium  solvere  und  satisfacere  sofort  als  dritter 
Fall  das  fidem  sequi  (nicht  sicher  gestellter  Credit),  welcher  auch  in 
I.  Just  cit.  beigefügt  wird,  ohne  jedoch  auf  die  XII  Taf.,  das  ius  gentium 
oder  das  ius  naturale  gestützt  zu  werden. 

27  Die  Beehtswissenschaft  der  Kaiserzeit  stellte  in  der  That  den 
entsprechenden  Bechtssatz  auf  in  Bezug  auf  die  Tradition  ex  causa 
emtionis  als  Grundlage  der  Publiciana  in  rem,  der  exe.  rei  yend.  et 
trad.,  wie  der  constitutio  Butiliana:  Ius  nat.  BeiL  XXI  A.  17.  65  a.  §  17. 
VgL  auch  noch  Ulp.  29  ad  Ed.  (D.  XIV,  4  5  §  18),  Quint.  Deol.  336: 
quo  iure  vindicare  potes  eam  rem,  euius  pretium  non  dedisti? 


;  das  MancipatioDS-Pretium  voll  und  in  Ueberein- 
sumg  mit  dem  in  der  Formel  angegebenen  Gewichte 
itet  oder  aber  die  Leistung  des  Manco  durch  satis- 
0  acher  gestellt  wird.  ^^ 

Ffkr  die  weitere  Frage  aber,  welche  concrete  Fassung 
ler  Bechtssatz  in  den  XTT  Taf.  gewonnen,  ist  der 
«Ite  Moment  maassgebend,  einmal,  dass  ohne  alle  und 
Solution  eine  Mancipation  juristisch  überhaupt  unmög- 
war,  wie  dies  die  mancipatio  nummo  uno  ergiebt;  und 
ar  dass  dann,  wenn  das  Gewicht  des  aufgelegten  Erzes 
der  von  den  Contrahenten  in  der  Formel  angegebenen 
ichts-Summe  übereinstimmte,  der  üebergang  des  meum 
an  dem  Objecte  endgültig  und  zweifellos  sich  vollzog, 
it  eine  Nichtigkeit  der  Mancipation  nicht  Platz  griff, 
Jigöltig  im  üebrigen,  ob  die  Contrahenten  unter  sich 
n  höheren  Preis  vereinbart  hatten,  als  in  der  Manci- 
nsformel  angegeben.  ^^^  Demnach  aber  kann  das  in 
{8  stehende  XII  Tafelgesetz  lediglich  den  Fall  betroffen 
m,  dass  mit  der  von  den  Contrahenten  verlautbarten 
iditsangabe  das  Gewicht  des  dem  libripens  zum  Ab- 
en  übermittelten  Erzes  sei  es  vorhergesehener  und  ver- 
ödeter,   sei  es    unvorhergesehener  Maassen  nicht  über- 


M  Die  nämliche  Gleichstellimg  der  satisfactio  mit  der  solutio  bieten 
iifM  oleae  pendentis  vendondae,  pabuli  hibemi  mid  fnictus  ovinm 
londi  bei  Cat  BR.  146,  2.  149,  2.  150,  2.  lex  lul.  munic  v.  709  in 
.  L.  I  no.  206  lin.  42.  lex  Bubr.  um  705  das.  no.  205  c.  21  lin.  16 
b  m.  —  Die  Möglichkeit  solcher  Creditirong  vom  pretium  man- 
äonis  bekundet  auch  PauL  sent.  reo.  II,  17,  1:  yenditor,  si  eins  rei, 
n  Tendiderit,  dominus  non  sit,  pretio  accepto  auctoritatis  manebit 
cniiu;  aliter  enim  non  potest  obligari  vgl.  §  87  A.  9. 
^  Ins  nat  m,  31 1 
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einstimmte,    vielmehr  hierbei   ein  Minus   sich  ergab, 
welchen  Fall  nun  die  Nichtigkeit  der  Mancipation  verord 
war,  dafem  nicht  der  mancipio  dans  sofort  satisfactio  we| 
des  Manco  leistete. 

Insbesondere    endlich   diese  satisüactio  fällt  mit  ui 
die  satisdatio  secundum  mancipium   und  konnte  daher 
Bürgschaft  vor  Aufkommen  der  fideiussio  nur  durch  vi 
datio  geleistet  werden  (§  124  A.  6). 

Im  Uebrigen  versieht  die  Mancipation  in  ihrer  zs 
fachen,  im  Obigen  dargelegten  Beziehung  als  alienatoriscl 
wie  als  dingliches  Geschäft  bereits  zu  dem  hier  fraglic 
Zeitpunkte  eine  zwiefache  Function:  ebenso  als  reelles, 
als  Scheingeschäft.    Denn  was  zunächst  deren  Verwendi 
als  entgeltliches  Veräusserungsgeschäft  betrifft,  so  ist  c 
selbe   zwar  niemals  insofern  Scheingeschäft   gewesen, 
etwa  ohne  jedes  Entgelt  die  Veräusserung  vollzogen  wor< 
wäre;  wohl  aber  ist  dieselbe  Schein-emtio  insofern,  als 
Entgelt  lediglich  ein  nominelles:  sestertius  nummus  unu£ 
nicht  aber  ein  reelles  ist;  und  solches  ist  nun  der  Fall 
der  Verwendung   der  Mancipation  zur  fiducia  cum  am 
im  Allgemeinen  und  zur  emancipatio  und  adoptio  im  1 
sonderen,  dann  aber  zur  co^mtio,  zur  donatio  ^o,  zur  doti 


20  Dies  ist  der  in  der  Formel  selbst  verwendete  Ausdrack,  so  i 
lostrom.  fld.  in  C.  L  L.  II  no.  5042  lin.  3.  15.  pompejan.  Inschr 
Bolletino  dell'  Inst.  1876.  149:  amico  donavi  hs.  nununo  I  und  so  a 
in  lex  agr.  (Thor.)  v.  643  in  C.  L  L.  I  no.  200  lin.  66;  vgl.  Justin 
im  Cod.  Vin,  53)  37 :  verba  superdua,  quae  in  donationibus  poni  soleb 
id  est  sestertii  nummi  unius,  sovrie  Leist,  a.  O.  169.  Im  Uebrigen 
der  Ausdruck  Jüngeren  Datums:  er  entstammt  erst  der  Zeit  nach 
Silberausprägung:  A.  16.  In  referirender  Bede  wii-d  derselbe  a 
verkürzt  bald  zu  numo  uno,  so  z.  B.  Inschr.  bei  Henzen,  scavi  nel  b< 
dei  frat.  Arv.,  relazione  p.  104  lin.  9:  d(ono)  d(atus)  Antonio  Es] 
cum  coniuge  locus  n(umo)  I  et  Aurelio  Callicore  loc(us)  n(umo)  I,  1 
zu  nununo  sestertio,  so  bei  Yitr.  I,  4,  12.  Epit  Liv.  55« 

^^  So  nach  Jilaassgabe  der  lex  Cmcia  die  exe.  leg.  Cinc 
factum  conc.  bei  PauL  23  ad  Ed.  (fr.  Vat.  310):  si  non  donationis  ca 
mancipavi. 

31  So  lex  luL  de  adult  bei  G^l  U,  63. 
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md  noxae'S  datio,  zur  fidnciae  cum  creditore  wegen  einer 
dieren  Schnldverbindliehkeit  (§  86  A.  41),  wie  srar  venditio 
bd  Compensation  des  Kaufpreises  mit  anderer  Schuld  ^^^ 
endSch  später  auch  zur  testamentarischen  familiae  emtio. 
Sodami  ist  dieselbe  aber  auch  dingliches  Scheingeschäft, 
otoÜBni  sie  nur  ein  nominelles,  nicht  ein  reelles  meum  esse 
ftbsrträgt,  was  der  Fall  ist  bei  der  emancipatio  und  adoptio, 
vie  später  bei  der  coßmtio  fiduciae  causa  und  beim  testa* 
■entum  per  aes  et  libram  in  seiner  jüngeren  Gestalt  ^* 

Was  im  Besonderen   endlich  das  pretium  der  Manci- 

pation  betrifft,  so  muss  dasselbe  nothwendig  in  Erz  bestehen, 

80  dass  jedes   andere  Entgelt  ausgeschlossen   ist     Dem- 

gemäss   kann  daher  nicht  in  die  Form  von  einer  Manci- 

pttion   eingekleidet    werden    diejenige    emtio,    welche    die 

Eaiserzeit  als  permutatio  absonderte.  Dagegen  ist  wiederum 

ÜB  Höhe  des  Entgeltes  ganz  dem  Ermessen  der  Contra- 

horten  überlassen,  ohne  dass  das  Gresetz  hierbei  irgendwie 

beidiränkend  eingriffe.    Und  hierauf  beruht  nun  auch  die 

Yerwendong  der  Mancipation  zur  Schein-  emtio:   dadurch, 

im  die   Contrahenten    in   dem  numus   unus    einen  zwar 

dbctiTen  Preis  vereinbarten,  der  aber  doch  nur  nominelles 

Bstgelt  war,  gestaltete  sich  das  Geschäft  in  Wahrheit  zur 

libentlität  imd  insofern  zur  Schein^mtio. 

Was  endlich  die  remancipatio ^^  anbetrifft,  so  gewinnt 


"  So  GaL  I,  140.  141.    II,  160.    IV,  79. 

t3  Modest.  4  Besp.  (D.  XX,  6,  9  pr.):  Titius  Sempronio  fiindmn 
pigDori  dedit  et  eundum  fiinduxxi  postea  0.  Seio  pignori  dedit;  atque  ita 
tei  TitiiiB  Sempronio  et  0.  Beiu  fündum  eundem  in  assem  vendidit  etc. 
Kodcitiniit  req^ndit:  dondnimn  ad  eos,  de  quibiis  qnaeritor,  emtionis 
vre  iMTÜnere. 

M  Lei«t,  a.  O.  §  98.  Voigt,  lus  nat  III  §  8.  Wenn  Leiat  a.  O. 
^  mancipatio  nmno  uno  für  das  Product  einer  jüngeren  Bechttpraxis 
cfUirt,  gleichwohl  aber  in  §  36  derselben  bei  den  Acten  des  Familien- 
Mditef  ein  hohes  Alter  beimisst,  so  liegt  darin  für  mich  ein  unlösbarer 
Widenpmch:  d«nn  wer  möchte  wohl  bei  der  Adoption  historische 
ZiitcD  einen  redten  Verkauf  des  Kindes  «nnehmen? 

**  Em  sicheres  Kennsaichen  der  Interpolation  von  remanoipare  ist 
^  erst  von  den  Verfiusem  den  Bigesten    erfoiidene  Wort  retradere 
««icWs  sieh  findet  in  Big;  IV,  2,  9  §  7.    XIX,  1,  6  §  2.  XXIV,  3,  58. 
▼«igt  XU  Tkf.  n.  10 
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dituer  Begriff  eine  technische  Noancirang  dadurch,  das 
(lietelbe  Bückmancipation  Seitens  des  früheren  mancipi 
accipiens  ist  nicht  bloss  an  den  früheren  mancipio  dani 
sondern  auch  an  einen  dafür  berufenen  Dritten.  ^^  Insbf 
sondere  greift  dieselbe  yomämlich  Platz  als  Form  de 
Restitution  der  fiducia  (§  86  A.  10.  12),  wie  als  Form  de 
adoptio,  emancipatio  und  Lösung  der  manus  an  der  geschic 
denen,  coßmirten  Ehefrau  (§  98  unter  II  B.  in  B.  IV. 
Im  Uebrigen  ist  die  Mancipation  eine  Geschäftsfon 
des  gemeinen  latinischen  Rechtes.  ^^ 

§85. 

Fortsetzung. 
(Die  lex  tnancipii  und  in  iure  cessionis,) 

Neben  den  in  §  84  dargelegten  essentiellen  Be 
standtheilen  der  Mancipations-Formel  kann  dieselbe  aucl 
noch  gewisse  accidentielle  Zusätze  au&ehmen,  welchi 
rechtlich  zulässig  tmd  gestattet,  dabei  aber  freibeliebt  un( 
somit  völlig  dispositiy  sind.  Diese  Zusätze  aber  yerlautbarei 
thoils  die  Seitens  des  mancipio  accipiens  oder  dans  statt 
lindende  Stellvertretung,  worüber  vgl.  §  31,  theils  Neben 
borodungen,  welche,  dem  legem  dicere  im  Allgemeinei 
(§17  unter  III)  mit  unterfallend,  im  Besonderen  als  les 
mancipii  bezeichnet  werden  oder  auch  unter  den  speciellerei: 
Benennungen  lex  fundi,  praediorum,  aedificiorum  u.  dergl 
auftreten.  ^ 


3*  Kemaucipatio  au  deu  frühereu  mancipio  dans:  OaL  I,  134.  140 
172.  175.  Pant«  sent  rec  II,  13,  3;  vgL  §  9S  unter  n  B.  m  B.  §  14S 
A,  10.  Remaucipatio  au  einen  Dritten:  Ghu.  I,  115.  115a.  137a.  195a 
v^rl.  Ael.  GalL  bei  Fest,  277^  12;  im  Uebrigen  TgL  §  86  A.  12.  §  9fi 
uuter  lY. 

)T  lus  nat  U.  A.  234. 

>  Lex  nuuicipii :  Cicw  de  Or.  I,  39,  178.  Ulp.  29  ad  Ed.  (D.  ym 
2>  17  $  8):  haec  lex  mauciiui  (Tribon.:  traditionis):  Stillicidia,  uti  nunc 
!»\mt  etc^  s.  unter  1>  aa,  und  dann  die  Belege  inr  ea  lege  nuuici|>are,  ut 
unten  unter  U«  sowie  in  §  86  A.  10.  Dagegen  lex  manoipiorum  bei 
Varr.  LL.  VI,  8«  74  ist  der  die  Mancipation  beCieftende  Feübietungs- 
Aatohhif  »    Ueber  die  aachUehe  Bedeutung  der  lex  manciiai  kann  meines 
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und  aus  solcher  Einordnung  in  die  solenne  Form  der 

Mancipation    entnehmen    zugleich   jene    Nebenberedungen 

ihre  Rechtswirksamkeit :  indem  dieselben  in  den  essentiellen 

Text  der  Mancipationsformel  gleich  als  dem  Rahmen  sich 

einfügen,  selbst  in  ihrer  Conception  bestimmt  und  geregelt 

durch    das   grammatische    Gesetz   des    Periodenbaues,    so 

wandeln  sie  damit  aus  der  pactio  in  eine  lex  dicta  sich  um 

und   gewinnen   in   und  mittelst   solcher   organischen  Yer- 

tnndnng  erst  eine   rechtsverbindende  Kraft,  ja   sogar   die 

Elagbarkeit,   deren    jede  ausserhalb  der  solennen  Formel 

stehende  pactio  schlechthin  entbehrt.  ^  Denn  weder  erkennen 

die  XU  Taf.    oder   auch  das  jüngere  Recht  ein   zu  dem 

solennen  Rechtsgeschäfte  oder  zu  dem  negotium  stricti  iuris 

binzntretendes  pactum  adjectum   als   rechtsverbindlich  an. 


Snchtens  überhaupt  gar  kein  Zweifel  obwalten;  denn  wäre,  wie  Bech- 
mano,  Kauf  I,  270  ff.  behauptet,  die  lex  mancipii  weder  formell,  noch 
BttteiieU  Bestandtheil  des  Mancipationsgeschäftes  selbst  gewesen,  so 
vöide  die  Benennung  lex  mancipii  allerdings  an  das  lucus  a  non 
boendo  erinnern,  abgesehen  davon,  dass  die  Theorie  von  den  nuda,  wie 
a^ecta  pacta  diese  Aufstellung  Bechmanns  für  den  Bomonisten  kaum 
^bar  erscheinen  lässt. —  Dann  lex  praedü,  praediorum,  fundi,  aedificiorum, 
a«dinm  findet  sich  bei  Varr.  LL.  V,  4,  27.  5,  42.  Cic.  Part.  or.  31,  107. 
Tubero  bei  lav.  4  ex  Post  Lab.  (D.  XVin,  1,  77),  Alf.  4.  5  Dig.  a  Paul. 
ep.  (D.  XVI£I,  1,  40  §  1.  Vm,  2,  33).  Plin.  H.  N.  XXXVl,  23,  176. 
l^imnter  ist  bei  Varr.  §  27  das  Formulai*  in  den  leges  Manilianae  ver- 
Raoden,  dagegen  das.  §  42,'  wie  bei  Ali.  5  Dig.  die  documentale  Bekundung 
der  Mancipation ,  wie  solche  seit  Ausgang  den  Bepublik  gebräuchlich 
^;  endlich  bei  Plin.  der  öffentliche  Accordanschlag ,  und  ebenso  bei 
^vr.  LL.  IX,  60,  104.  Alf.  4  Dig.  unter  veuditionis  lex  fundi  der 
Fttlbietungs- Anschlag. 

^  In  der  Kaiserzeit  wurde  es  allerdings  üblich,  an  Stelle  der  lex 
Bvuipii  accidentielle  Dispositionen  auch  in  Stipulation  einzukleiden: 
I  S6  A  8,  was  bezüglich  gewisser  einzelner  Punkte  bereits  zu  Aus- 
Sv>g  der  Bepublik  geschah:  A.  7,  oder  auch  in  der  der  Mancipation  unter- 
%eDdai  emtio  yenditio  zu  vereinbaren  und  so  nun  als  Contractsbe- 
■timnumg  oder  als  pactum  adiectum  zur  Geltung  zu  bringen,  so  z.  B. 
Üb.  5  Post,  a  lav.  ep.  (D.  XVni,  1,  80  §  1),  Pomp.  33  ad  Sab.  (D. 
«.  33)  vgL  A.  23—25;  allein  diese  Vorkommnisse  bleiben  für  das 
^  Tafelrecht  ausser  Frage.  Ueberdem  bezeugt  Gai.  III,  173,  dass 
n  lejner  Zeit   die  Nebenberedung  immer  noch  als   lex  mancipii  con- 

^m  wurde:  §  118  A.  12. 

10* 
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noch  int  in  dem  röm.  Kochte  ein  pactum  mancipati 
ttd^eetom  insbesondere  als  recbtswirksam  bekundet,  m 
endlich  kennen  die  XII  Taf.  ein  klagerzeugendes  pacti 

Die  auf  solcher  organischen  Einfügung  in  die  Mas 
pations-Solennität  beruhende  rechtsyerbindliche  Kraft  < 
lex  mancipii  ist  zugleich  durch  tab.  Y 1  besonders  sanctioni 

Cum  noxum  faciet  mancipiumque,  uti  lingua  nun« 
passit,  ita  ius  esto, 

üiu  Uesetas,  dessen  Sinn  und  Tendenz  dahin  geht,  ebenso  d 
(lispositiven  Inhalte  des  concreten  Mancipations-Gteschai 
lleohtsverbindlichkeit»  wie  auch  den  Mancipanten  selbst 
Freiheit  der  Dispositive  zuzuerkennen,  wenn  immer  auch  soh 
Freiheit  selbst  keineswegs  eine  unbeschränkte  war,  Yielm< 
gewisse  Schranken  fand  ebenso  in  anderweiten  Rechtsa 
nungen,  wie  in  der  Volksanschauung,  so  dass  z.  B.  nicht 
»ustündiges  Forderungsrecht  an  den  mancipio  accipiens  v 
äussert  werden  konnte,  alles  dies  ganz  entsprechend,  ^ 
bei  dem  Gesetze  Uti  legassit  suae  rei,  ita  ius  esto  (§  2 

Solche  Tendenz  aber  jenes  Gresetzes  wird  nun  in  < 
That  bexeugt  ebenso  Ton  Paul.  1  Man.  (fr.  Vat  50) : 

manoi|v\tionem  —  lex  XII  tabularum  confirmat^, 
wie  durch  die  Paraphrase  jenes  ^uti  lingua  nuncupassit*',  wel< 
gegeben  winl  von  Cinc*  2  de  Off.  ICti.  bei  Fest  173% 

uti  nomiiuirit  locutasve  erit>  ita  ius  esto, 
wiÜur^tid  wieiterum  die  daraus  betreffs  der  lex  mancipii  si 
ergebenden   Oonsequenien   ausgesj^rochen  werden  von  C 
de  Off.  III.  16.  Ü5: 

«X  X II  tab.  —  ea  prae$tari.  quae  e$$ent  lingua  nuncupa 
wie  nui  liai,  S  ad  l  XII  taK  ^D.  IL  14,  48): 

in  ittaucipalM>nibu$  (TriK:  traditiomba$>  reium  qu( 
conque  pactum  §it.  id  valere  manifestum  est.« 

*  ^^J^mibm  W9^m^  F^mlL  %rii.  l^31lK^:ll^ll  «i«r  m  rare  c«a 
^«•^^^•^  J^  Oiwif«»i(»  Vit  l<>^:»»i«  «ä»  Od  $  :»$  vharfm  rip.  2  m 
^  $  U    «MMMI  x^wvMMü  in  ]^«qi^  Mut  «?N«^  f^-^^Ktz  Bff   Bev^luiim 

ftir  «&r  Xa  T;«&..  ii^iMKft>    wW  ikr  JEsfer  ^»a»»  SmA»  <dtt  mtpoMa:.  t 
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Sodann  wird  aber  auch  eine  Erklärung  jenes  Legal- 
audmckes  „nnncnpassit"  gegeben  Ton  Santra  2  de  Verb. 
Antiq.  bei  Fest.  173%  16  und  zwar,  indem  der  Begriff  mai* 
capata  bestimmt  wird  als:  promissa  et  quasi  tesüficata, 
circumscripta,  recepta,  so  wird  in  diesen  Bestimmungen  eine 
Ai&ähinng  der  verschiedenen  Gestaltungen  geboten,  unter 
denen  die  nuncupata  in  der  lex  mancipii  auftreten.  <^  Und 
während  nun  das  »9^^  testificata^  ein  formales  Merkmal 
bezflglich  der  „promissa^  setzt  d.  h.  promissa  von  der  Be- 
schaffenheit, dass  solche  durch  die  anwesenden  Solennitäts* 
Personen  gewiseermaassen  bezeugt  sind,  so  werden  wiederum 
in  den  drei  realen  Merkmalen:  „promissa,  circumscripta, 
recepta''  drei  verschiedene  Classen  des  durch  die  nuncu- 
patio  der  lex  mancipii  Yerlautbarten  aufgestellt  Denn  in 
der  That  umfeisst  die  lex  mancipii,  worauf  weiter  unten  im 
Nsheren  zurückzukommen  ist,  Dispositionen  ganz  verschie- 
dener Conception,  die  vor  Allen  zwei  Hauptclassen  ergeben: 
theils  leges,  welche  in  der  Oestalt  von  promissa  aufkreten, 
^erlantbarend  die  vom  mancipio  accipiens  übernommenen 
Verpflichtungen,  somit  die  promissa  et  quasi  testificata 
Santra's,  theils  Dispositionen,  welche  die  vom  mancipio  dans 
prbtirte  Leistung  betreffen  imd  welche  von  Santra  wiederum 
in  circumscripta  und  in  recepta  zerlegt  werden.  Im  Be- 
sonderen nun 

I.  diejenigen  Dispositionen  der  lex  mancipii,  welche 
die  dem  mancipio  dans  obliegende  Leistung  betreffen,  sind 
im  Einzelnen  siebenfältiger  Beschaffenheit,  und  zwar 

A.  demonstratio  rei  (§  17  A.  17):  die  über  das  Maass  der 
gesetzlich  erforderten  Lidividualisirung  des  Eechtsobjectes  « 
'ünaosgehende  Beschreibung  desselben,  und  so  insbesondere 

"^^^ndiger  Maassen  gar  nicht  gedacht  werden  kann,  so  ist  die  Noth« 
WQidigkeit  der  obigen  Interpolation  fast  allgemein  anerkannt:  8.  Xus. 
^  ni  A.  1509  und  dazu  Voege,  de  org.  et  nat.  eorum,  quae  —  per 
^  et  Ubr.  fiebant  34  f. 

i  Die  allseitige  Erörterung  dieser  Stelle  ist  in  §  16  gegeben. 

'  £t  steht  somit  eine  Disposition  in  Frage,  welche  über  das  gesetz- 
'^e  Erfordemins  der  einfachen  Angabe  der  causa  oder  der  desingnatio 
'«^  in  §  84  A.  2.  3  noch  hinausgeht. 


IM  §  85. 

t,  uHok  der  Quantität  des  Objectes,  so  namentlich  nach 
1^.  modus  agri:  Flächengehalt  des  landwirthscbaftlichen 

Vh^kditUokea:  Paul,  sent  rec  I,  19,  1.  II,  17,   4:    §  120 

uultsr  1  A  1 ; 

b.  lireite  des  Servituten- Weges : 

Ihv.    10  ox  Cass.   (D.   VIII,   3,  13  §  2):    latitudo  actus 
itinerisquo  ea  est,  quae  demonsträta  est;  quodsi  nihil 
dictum  est,  hoc  ab  arbitro  st^tuendum  est; 
2.  nach   den  Qualitäten  des  Objectes,  so   namentlich 

UHok  der 

a.  öconomischen  Qualität  des  landwirthscbaftlichen 
UrundstUckes: 

iiab,  bei  Paul.  2  Quaest.  (D.  XIX,  1,  42)  vgl.  lul.  7  Dig. 
(D.  cit.  5:2):  s.  §  120  unter  I  A  2a; 

b.  Qualification  des  Sclaven  oder  Viehes,  so  nament- 
lich dessen  Gesundheit  und  Fehlerfreiheit  oder  Nichtrer- 
haftung  mit  noxa  betreffend:« 

Ediot  aed.  cur.  in  Dig.  XXI,  1 ,  1  §  1 :  quodsi  mancipium 
—  adversus  quod  dictum  —  fuit  cum  veniret,  fuerit 
(vgl.  8  120  A.  3); 
odt>r  auch  Qualification  des  Sclaven  als  statu  liber 
Hiunmt  Angabe  der  von  demselben  zu  zahlenden  Frei- 
kaufssumme : 

Lab.  bei  Paul.  2  Quaest.  (D.  XIX,  1,  42):  si  quis  duos 
statu  liberos  uno  pretio  vendat  et  dicat  unum  dare  iussum 
vgl.  §  120  A.  4; 
lul  ^7  Dig.  (D.  XXI,  2  39  §  4):  qui  statu  liberum  mancipat 
^Trib. :  tradit),  nisi  dixerit  eum  statu  liberum  esse  vgl. 
ft  91  A.  51. 
SoÄOV,  a  Quaest  (D.  XXI,  2,  69  §  1-  2.  4):  qui  in  man- 
oii^ando  (Trib. :  tradendo)  statu  liberum  dicit;  qui  statu 
liberum  mancipat  (Tiib.:  tradit),  si  cert&m  condi- 
cionem  pronuntiavorit ,  sub  qua  dicit  ei  libertatem 
datam;  ^cnus  nxtionibus  redditis  liber  esse  iussus  est: 

'  W^^mi*  9\\  YÄm^'j«  Koit  war  «  üblich,  diese  Veranbanmgen 
i«  StijmUlitvn  (A,  vV>  <Mu»ttkWi*!«n:  l\w  n«t.  HI  A.  1S70,  -wogegen  das 
♦i\l»^^ivoh*iHi^  l^iMum  wwti\M\i  Adif^riom  erst  in  der  Kaiseneit  Wirk- 
j^aiuk^it  <krU)\^t:  l\\«  nat.  UL  :>^V 


{ 85.  161 

hone  heres  mancipavit  (Trib.:  tradidit)  et  dixit  centum 

dare  iussnm; 

c.  Freiheit  des  praediom  von  Servitut,  sich  kleidend 
in  die  Conception : 

himc  ego  fdndum,  uti  optamus  maxumusque  est^,  ex 

inre  Quir.  meum,  resp.  tuum  esse  aio: 
InsIZTim.  fid.  in   C.  I.  L.  11    no.  5042  lin.  1  f:   Dama  — 

fimdum  —  nti   optamus   maxumusq(ue)  esset  —  man- 

cipio  accepit; 
Q,  Muc.  und  Sab.   bei  Venul.    16  Stip.  (D.  XXI,  2,  75): 

si  uti   optimus   maximusque  esset  mancipatus   (Trib.: 

traditus)    fuerit    fundus,    und    bei    Cels.    8   Dig.    (D. 

XVIII,  1,  59); 
Proc  6  Ep.  (D.  L,  16,  126):   si  quum  fundum  tibi  [man- 

cipio]  darem,  legem  ita  dixi:  „uti   optimus  maximus- 
que esset"; 
ülp.  27  ad  Sab.  (D.  L,  16,  90):    qui  „Uti  optimae  maxi- 

maeque  sunt^  aedes  mancipat  (Trib.:  tradit),  —  dixit  — 

illud  solum  ipsas  aedes  liberas  esse  h.  e.  nulli  servire ; 

Tgl.  29   ad   Sab.  (D.  XLI,  1,  20  §  1)  s.  §  120  unter 

I  A  2  b; 

PaoL  5  ad  Sab.  (D.  L,  16,  169):  non  tantum  in  mancipa- 
tionibus   (Trio.:    traditionibus),   sed  et    in   emtionibus 

et  stipulationibus  et  testamentis  adiectio  haec:  „Uti 
optimus  maximusque  est"  hoc  significat,  ut  liberum 
praestetur,  non  ut  etiam  Servitutes  ei  debeantur. 
6.  Exceptio  (§17  unter  C),  welche  extensive  Beschrän- 
kungen der  Gebrauchsbefugniss  in  Betreff  des  Servituten- 
objectes  setzt«,  so 

6ai  7  ad  Ed.  (D.  VIII,  2,  5  §  1):  usus  servitutum 
temporibus  secemi  potest,  forte  ut  quis  post  horam 
tertiam  usque  in  horam  decimam  eo  iure  utatur  vel  ut 
altemis  diebus  utatur; 

*  Weitere  Belege  für  diese  Clausel,  sowie  deren  Interpretation  n, 
in  Voigt,  Servituten  bei  A.  66.  Als  sehr  junge  Interpretation  ist  fem 
n  halten  PaoL  sent.  reo.  HI,  6,  45  u.  dergl. 

*  Vgl.  Lab.  bei  PaoL  6  ad  Sab.  (D.  X,  3,  19  §  4):  aquarum  iter 
—  divisom  —  aut  mensora  aut  temporibus. 


r^  I  Qnaest  (D.  YIII,  1,  4  §  1.  2):  modum  adiici  servi- 
tuübus  poBse  coDstat,  yeluti  ut  equo  duntaxat  Tel  at 
otrtttin  pondus  vehatur  Tel  grex  ille  traasducatur  aut 
carbo  portetur.  Intervalla  diemm  et  boranim  non  ad 
temporis  causam,  sed  ad  modum  perÜBent  iure  consti- 
tuta  servitutis; 

l^laL  21  ad  Ed.  (D.  YIII,  2,  6):  ad  oertam  partem  fimdi 
servitus  —  constitui  potest. 

i\  Accessio  (§17  unter  B):  Angabe  von  Becbtsobjecten, 
welche  ohne  Theile  oder  Zubehörungen  des  Hauptob- 
joctes  zusein,  doch  gleich  als  Accidentden  zu  solchem 
hinzutreten  ^0,  so 

1.  das  peculium  des  Sclaven: 

Vurr.  RR.  II,  10,  6:  in  horum  (sc.  servorum)  empiione 
Bolet  accedere  peculium  aut  excipi^^; 

Ulb.  bei  Paul.  33  ad  Ed.  (D.  XXI,  2,  6):  si  nominatim 
servurn  (sc.  peculiarem)  accedere  dixisset; 

2.  die  instructio  fundi,  so 

tiintrum.  donat.  T.  Flav.  Syntr.  bei  Zell,  Inscr.  I  no.  1779: 

hortulos  Epagathianos  —  cum  aedificio  et  vineis  maceria 

ülusis  ita,  ut  instructi  sunt,  —  mancipio  daret; 

Uitd  HO  insbesondere  das  instrumentum  rusticum:  Cat.  RR. 

I,   ß   vgl.    Keller,  Inst    32;   oder  der  ianitor  des  Hauses: 

App.    civ.    IV,    24:    ö  Gupujpö^    xq   oiKiqi    au|ji7r£7rpa^evo^- 

0(1(4'  Statuen:  Tac.  Ann.  I,  73:  Falanio  obiiciebat  accusator, 

quod  —  Tenditis  hortis  statuam  Augusti  simul  man- 

oipasset,   und  dann  wiederholt  in  den  Worten:   quod 

oiligies    eins    —  venditionibus    hortorum    et    domuum 

accedant;  vgl.  Dio  Cass.  LVII,  8.  9. 

Dagegen  bekunden  die  Quellen  nicht,   dass  in  der  lex 

iniincipii   betreffs    der   dem   mancipirten   Grundstücke    zu- 


10  Eine  nach  gesetzlicher  Yorschrift  unabtrennbare  Pertinenz  des 
llaune«  dnd  die  an  dessen  Thüre  aufgehängten  Spolien  des  triompbator; 
ffiit  wechsehi  mit  dem  Hause  den  Eigenthümer:  Becker,  Gallus  I  >,  20A.10. 

>i  Indem  Yarro  fortfuhrt:  aut  si  mancipio  non  dantor  etc.,  so 
i^rhellt  liicraus,  dass  er  unter  emtio  die  Manoipation  versteht. 
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idifCBi  PrädiaUerritaten  ausdrücklich  cavirt  worden  sei, 
rohl  derartige  leges  manoipii  f&r  die  älteste  Zeit 
uachenüich  aind,  da  in  der  späteren  Zeit  derartige 
nehernngen  ebenso  in  dem  Feilbietungsanschlage,  wie  in 
n  Kaufcontracte  auftreten  ^^. 

D.  Beceptio  servitutis:  Constituirung  einer  Prftdial- 
ifitut  zu  Gunsten  des  mancipirten  Grundstückes  durch 
ebemahme:  receptio  (§  17  A.  32)  derselben  auf  ein  anderes 
rmndstück  des  mancipio  dans: 

i»b.  bei  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  XXXTX,  3,  1  §  23):  condi- 

cionibus  agrorum  quasdam  leges  esse  dictas,  ut,  quibus 

agris  magna  sint  flumina,  lioeat  mihi,  scilicet  in  agro 

tao,  aggeres  vel  fossas  habere;   si  tamen  lex  non  sit 

agro  dicta  etc. 

Otl  7  ad  Ed.  prov.  (D.  YIII,  4, 3) :  duorum  praediorum  dominus^ 

si  alterum  ea  lege  tibi  [mancipio]  dederit,  ut  id  prae- 

dium,  quod  datur,  serviat  ei,   quod  ipse  retinet  vel 

contra,  iure  imposita  servitus  intellegitur; 

üIp.  28  ad  Sab.   (D.  YIII,  4,  6  pr.):   si  quis  duas  aedes 

habeat  et  alteras  mancipet  (Trib.:  tradat),  potest  legem 

mandpationi  (Trib. :  traditioni)  dicere,  ut  —  istae,  quae 

non  mancipantur  (Trib.:   traduntur),   serrae   sint   his, 

qoae  mancipantur  (Trib.:   traduntur).  —  Idem  erit  et 

in  praediis  rusticis :  nam  et  si  quis  duos  fundos  habeat, 

alium  alii  potest  servum    facere  mancipando   (Trib.: 

tradendo) ; 

PaoL  5  ad  Sab.  (D.  YIII,  4,  7  pr.) :  in  mancipandis  (Trib. : 

tradendis)  unis  aedibus  ab  eo,  qui  binas  habet,  species 

senritutis  exprimenda  est. 

Und  zwar  erfolgt  solche  Constituirung  der  Servitut  bei 
io^  späteren  Servitutes  praediorum  urbanorum  in  der 
Fttsnng,  dass  die  bereits  bestehenden  Anlagen  oder  bau- 


i>  So  Qu.  Muc.  bei  Yen.  16  Stip.  (D.  XXI,  2,  75):  nisi  nominatim 

imit  (sc  Tenditor)   acoessaram   iter  vel   actum;    Alf.  4  Dig.  ep.  (D. 

^Vm,  1,  40  §  1);  in  lege  fundi  (A.  1)  aquam  accessaram  dizit;  Pomp. 

ad  Sab.  (D.  XIX,  1,  6  §  6):  si  fimdam  tibi  vendidero  et  ei  fundo  iter 

xetmmm  dixero. 


IM  S 

Heben   Verhältnisse    auch  fttr  die   Zukunft   für   bestänc 
erklärt  werden  ^^  und  so  nun  bei 

aa.    servitus   stillicidii   fluminisque   anfänglich  in  d 
Formel : 

Stillicidia,     flumina    uti    nunc    sunt,    uti   ita    cada 
fluantque ; 
Varr.  LL.  V,  4,  27:   lege  praediorum  urbanorum  scribit 

(s.  A.  1):   Stillicidia,   flumina,  [uti  nunc  sunt^]  ut[i]  i 

cadant  fluantque  ^^; 
und  später  in  der  Formel: 

Flumina,  stillicidia  uti  nunc  sunt,  ut  ita  sint: 
ülp.  29  ad  Sab.  (D.  VIII,  2,  17  §  3):   haec  lex  manci| 

(Trib.:  traditionis) :  Stillicidia  etc. 
vgl.  Pomp.  33  ad  Sab.  (D.  XVIH,  1,  33):  quum  in  le 

yenditionis  (s.  A.  1)  ita  sit  scriptum:   Flumina,  st3 

cidia  etc. 
bb.  bei  serritus  oneris  ferendi  in  der  Formel: 

Paries  oneri  ferundo  uti  nunc  est,  [uti]  ita  sit: 
Alt  5  Dig.  ep-  (D.  VIH,  2,  33); 

cc.  bei  servitus  luminum  in  der  Conception: 

Lumina  uti  nunc  sunt,  uti  ita  sint: 
Cic.   de  Orai   I,   39,    179:   M.  Buculeius  —  cum  aed 

L.  Fufio  venderet,  in  mancipio  lumina,  uti  tunc  (Code 

tum)  essent,  ita  recepit  >^; 
Pomp.  33  ad  Sab.  (D.  VIII,  2,  23  pr.) :  si  servitus  imposi 

fuerit:  lumina,  quae  nunc  sunt,  ut  ita  sint. 

E,  Exceptio  (§  17  A.  22),  welche  gewisse  Bestandthei 
des  Kigenthum$rtchtes  von  der  Mancipation  ausnimmt,  w 
so  iwar 


1'  V\M)i^  wn^elutsloii  cv^ncipirt  skli  dxs  pactum  de  oonstiluesi 
»t^nrituti^  m  «)«m  F«OKi^tnnjrsBftnwHi^  oder  in  dem  Kanfocmtracte  < 
*wr\itut*iw  pni<«timim  iri  *>t  dei>:l*,  so  Alt  2  Dig.  ep.  (D.  VUl,  3,  ^ 
in  )<>^  itA  dix^r*!«  ui  «k^xiAm  $tilc\^  «f>erto  emiori  «ddncere  in  fände 
inft^n^M^mi  i>k-^i«  Ik^mi]  ;  1\w\p.  51  »d  Qu.  Mqc^  (D.  jlvjlu,  1 ,  66  pr 
|^^l<^»tlU)l)*  $uni  —  quA<N)«tn  it«  d«»nnm  si  dictm  smt»  T\^ti  Tiam,  i^ 

^*  W^^^y«  tW  lw««iv^  v|ti.  Vo^t»  Serritm^n  A.  71. 
^*  >>!.  Iw  i>äIk  in  A.  4f<< 
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a.  receptio  rei:  Exemtion  gewisser  Bestandtheile  des 
Sgenthumsobjectes  von  der  Mancipation  (§17  unter  C  1), 
limlich 

1.  gewisser  Zubehörungen  von  Grundstücken  < 6: 

Sc  Top.  26,  100:  feci,  —  quod  saepe  liberales  venditores 
solent,  ut,  cum  aedes  fundumve  yendiderint,  rutis  caesis 
receptis,  concedant  tamen  aliquid  emtori,  quod  omandi 
causa  apte  et  loco  positum  esse  videatur;  sie  tibi  nos 
ad  idy  quod  —  mancipio  dare  debuimus,  omamenta 
quaedam  voluimus  non  debita  accedere;  Part  or.  31, 
107:  ex  lege  praedii  quaeritur,  quae  sint  rata  caesa; 
de  Orat.  II,  55,  226;  vgl.  Varr.  LL.  IX,  60,  104:  in 
venditionis  lege  fundi  „Ruta  caesa^  dicimus; 

2.  einzelner  Theile  von  Ghrundstücken : 

Plant  Trin.  I,  2,  157:  posticulum  boc  recepit,  quom  aedis 
vendidit,  wozu  ygL  11,  4,  19:  ille  aedis  mancupio  aps 
te  accepit 

3.  des  peculium  des  Sclaven: 
Varr.  RR.  11,  10,  5  s.  bei  A.  11. 

4.  eines  einzelnen  Yermögensstückes  bei  dotis  datio, 
80  pecunia  recepticia,  servus  recepücius:  Cat  suasio  leg. 
Vocon.  bei  Gell.  XVII,  6,  1.8.  Fest  282  b,  24  und  dazu 
Bell  cit  §  6.  10.  Non.  Marc.  54,  12  ff.;  ingleichen  Non. 
Marc.  54,  6:  §  17  A.  26; 

5.  der  vom  statu  liber  zu  zahlenden  Freikauüssumme : 
Afric.  9  Quaest  (D.  XL,  7,   15  §  1):   heres,  quum  statu 

liberum  X  dare  iussum  venderet,  condicionem  pro- 
nuntiavit  et  mancipationi  (Trib. :  traditioni)  legem  dixit, 
ut  sibi  potius,  quam  emtori,  eadem  X  darentur.  —  Si 
talem  legem  dixisset,  ut  extraneo  alicui  statuliber 
pecuniam  daret,  respondit  et  hoc  casu  conventionem 
valere,  quia  heredi  videtur  solvere,  qui  voluntate  eins 
alii  solvit; 


'•  Solche  Raservation  musste  in  der  lex  mancipii  oder  in  iure 
c«aioria  verlautbart  werden,  da  anderenfalls  das  Eigenthumsrecht  am 
vorbehaltenen  Objecte  auf  den  Erwerber  mit  überging. 


IM  § 

«.  Vorbehalt  der  Bfitbenatzang  dea  Senritetenobject 

I  103  A.  18; 

b.  dedactio  servitutis  (§17  nnter  C  2):  CoDsUtiiir 

einer  Servitut  am  veräusserten  Rechtsobjecte  m  Gvm 

des  mancipio  dans  oder  eines  demselben  zugehörigen  Gm 

Stückes  1^  und  so  nun 

aa.  bei  reiner  Verftusserung  des  betreffenden  Objeci 

Lab.  1  Pith.  (D.  XIX,  1,  63  §  2);  si  habitatoribus  habiti 
lege  renditionis  recepta  est,  omnibus  in  ea  babitantil 
recte  recepta  habitatio  est; 

Paul,  in  h.  l:  Immo  si  cui  in  ea  insula,  quam  vendide 
gratis  habitationem  dederis  et  sie  receperis:  „Ha 
tatoribus  aut  quam  quisque  diem  conductum  hab 
parum  caveris :  nominatim  enim  de  bis  recipi  oportuit 

lav.  3  Ep.  (D.  VII,    1,   54):   fundum  mihi   vendidisti 
mancipavisti  (Trib.:  tradidisti)  detracto  usufiructu; 

Cels-  18  Dig.  bei  Ulp.  17  ad  Sab.  (fr.  Vat.  80):  si  c 
fundi  domini  deducto  usufructu  proprietatem  mai 
paverunt; 

lul.  2  ex  Min.  (D.  VIU,  2,  34):  qui  duas  areas  hal 
alteram  mancipando  (Trib.:  tradendo)  serram  all 
ef&cere  potest; 

Afric.  6  Quaest.  (D.  XXI ,  2 ,  46  pr.) :  fundum  —  Mae 
detracto  usufructu  mancipavi  (Trib.:  tradidi); 

Pomp.  22  ad  Sab.  (D.  XII,  6,  22  §  1):  quum  iter  excip 
deberem,  fundum  liberum  per  errorem  mancipavi  (Tri 
tradidi)  i«;  33  ad  Sab.  (D.  VH,  1,  32):  si  quis  ui 
aedes,  quas  solas  habet,  vel  fundum  mancipat  (Tri 
tradit\  excipere  potest  id«  quod  personae,  non  prac 
est«  Telut  usum  et  usumfructum.  Sed  et  si  excip: 
ut  pascere  sibi  vel  inhabitare  Uceat,  ralet  excepi 
quum  ex  multis  saltibus  pastione  fructos  perciperet 


'  -  V^u  >lttch«^r  iu  tV.  <^  cv^uuun.  p»««l  cotmnait.  £rimng.  1858. 
^^  lu  tvivUix  Sci^Uteu  kauu  uur  «n  Wx  luandpü.  nicht  an  päd 
v«iaitk>itt  «MiMvttttu  ^t\Ucht   v«xüen.  w*ü  s^rrimcis  conrtinrtio,  m 

'*  W^X^u  vli^Äftr  S»*U*  v^L  Voiv:t.  Cooi.  ob  es».  o3t  £. 
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Et  habitationis  ezceptione  sive  temporalis  sive  usque 
ad  mortem  eius,  qui  percipit,  usus  videtur  ezeeptus; 
ki.  n,  33:  per  mancipationem  constitui  potest  (sc  usus- 
fructtts)  eo,  quod  in  mancipanda  proprietate  detrahi 
potest;  —  cum  in  mancipanda  proprietate  deducatur; 

7  ad  Ed.  prov.  (D.  VIII,  4,  3)  s.  unter  D; 

mp.  28  ad  Sab.  (D.  VIII ,  4,  6  pr.):  si  quis  duas  aedes 
habeat  et  alteras  mancipet  (Trib.:  tradat),  potest  legem 
mancipatiom  (Trib. :  traditioni)  dicere,  —  ut  mancipatae 
(Trib. :  traditae)  retentis  aedibus  serviant.  —  Idem  erit 
et  in  praediis  rusticis:  nam  et  si  quis  duos  fundos 
habeat  y  alium  alii  potest  servum  facere  mancipando 
(Trib.:  tradendo); 

Pul.  1  Man«  (fr.  Vat.  47) :  per  mancipationem  deduci  usus- 
fructus  potest;  (§51):  deducto  usufructu  remancipemus; 
2Resp.  (D.  VIII,  3,  36):  quum  fundo,  quem  ex  duobus 
retinuit  venditor,  aquae  ducendae  servitus  imposita  sit; 
6  ad  Sab.  (D.  VIII,  4,  7  pr.  s.  unter  D;   XIX,   1, 

8  pr.):  si  tibi  liberum  praedium  mancipavero  (Trib.: 
tradidero),  quum  serviens  dare  (Trib. :  tradere)  deberem 
(8.  A.  19);  (§  1):  quodsi  servum  praedium  in  man- 
cipatione  (Trib.:  traditione)  fecero,  quod  liberum  tibi 
mancipare  (Trib.:  tradere)  debui; 

Uarcian.  3  Beg.  (D.  VIII,  2,  35):  si  binarum  aedium 
dominus  dixisset  eas,  quas  venderet,  serras  fore,  sed 
in  mancipatione  (Trib.:  traditione)  non  fecisset  men- 
tionem  servitutis  (s.  A.  19); 
T^  Lab.  bei  Ulp.  11  ad  Ed.  (D.  IV,  3,  7  §  3),  Paul.  10 
Quaest.  (D.  XXXIII,  2,  26  pr.) ;  Modest,  de  Heurem. 
(D.  cit.  19),  Diocl.  in  fr.  Vat.  313. 
Und  zwar  formulirt  diesfalls  die  Mancipation  beispiels- 
weise so: 

bonc  ego  fundum  ex  iure  Quir.  tuum  esse  aio  isque 
tibi  emptus  esto  bis  tribus  miHbus  aeneaque  libra 
deducta  aqua,  quae  in  eo  fundo  nascitur  et  circa  eam 
aquam  late  pedes  X,  oder  deducto  usufructu  od.  dergl.: 
Alt  4  Dig.  ep.  (D.  VIII,  3,  30) :  qui  duo  praedia  habebat, 
in  uuius  venditione  aquam,    quae  in  fundo  nascebatur. 
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et  circa  eam  aquam  late  X  pedes  exceperat.  —  Si 

recepisset :  „Circa  eam  aquam  late  pedes  X^  ; 
Paul.   1  Man.  (fr.  Vat  50):    si  dicit  —  in  mancipatioi 

„Emptus  mihi  est  pretio,    deducto   usufrxictu    ex  k 

illis^  vel  „usque  ad  kal.  illas". 
bb.  in  qualificirter  Modalität: 
Faul.   1   Man.  (fr.  Vat.  51):    adquiri  nobis  ususfructus 

per  mancipationem  ita  potest,  ut  —  remancipemus, 
wo  die  geschäftliche  Action  den  Verlauf  nimmt,  dass  c 
Besteller  des  Ususfruct  die  bezügliche  Sache  dem  zu  dess 
Erwerbe  Bestimmten  sub  lege  remancipationis  mancipi 
der  letztere  aber  dieselbe  sofort  dem  ersteren  dedac 
usufructu  remancipirte ,  daher  vom  Gesichtspunkte  d 
Formular  aus  solche  lex  allerdings  unter  II  2  sich  unt« 
ordnet 

F.  Pronuntiatio  vitiorum  der  jüngeren  Zeit  (§  17  unt 
E),  welche  nach  Maassgabe  theils  des  ädilicischen  Edict< 
theils  der  Bechtswissenschaft  beim  Verkaufe  von  Sola? 
und  Spannthieren ,  wie  resp.  von  Grundstücken  erforde 
wurde  ^'^r 
Cic.  de  Orai  I,  39,  178:   cum  —  M.  Marius  Gratidian 

aedes  Oratae  yendidisset  neque  servire  quandam  eara 

aedium  partem  in  mancipii  lege  dixisset; 
Hör.  Ep.  II,  2,  18:   prudens  emisti  vitiosum  (sc.  servuin 

dicta  tibi  est  lex. 


20  Vgl«  los  nat  III,  854.  872  t  Da  über  die  Foim  solcher  pi 
nuntiatio  ebensowenig  wie  bezüglich  der  Sdaven,  auch  bezüglich  ^ 
Grundstück 3  nichts  vorgeschrieben  war,  so  konnte  dieselbe  aach  i 
Feilbietungs- Anschlage  oder  als  geschäftliche  Mittheilung  beim  Yerkaa 
abschlusse  oder  bei  YoUzug  der  Mancipaüon  erfolgen:  Cic  de  OßL  I 
16|  67:  eas  (sc  aedes  yenditas)  serviebant,  sed  hoc  in  mancipio  Mari 
Mon  dixerat;  Marc,  6  Dig.  bei  Ulp.  28  ad  Sab.  (D.  Vin,  4,  6  §  3): 
quis  in  mancipaudo  (Trib. :  tradendo)  dizerit  fondom  (sc.  venditom)  Ti 
servire ;  lul.  57  Dig.  (D.  XXI,  2,  39  §  4.  5) :  qoi  statu  liberum  mandj 
(Trib.:  tradit),  nisi  dixerit  eum  statu  liberum  esse.  —  Qui  servum  T( 
(litum  niancipat  (Trib.:  tradit)  et  dicit  usumfructum  in  eo  Seii  es 
Boaev.  2  Quaest.  (D.  dt.  67  §  1.  2),  Paul.  5  ad  Sab.  (D.  XL,  7,  1 
Immerhin  aber  empfkhl  sich  der  Gebrauch  der  lex  mancipü  wegen  < 
proo^Moalitoheu  Beweises. 
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G.  Die  salTatorische  Clausel  der  jüngeren  Zeit  (§17 
inter  C  3),  welche,  veranlasst  durch  den  unter  F  erwähnten 
Bechtssatz  der  Wissenschaft,  bei  Mancipation  von  Orund- 
itlcken  zur  Abwendung  der  mit  der  reticentia  verknüpften 
Rechtsnachtheile  der  lex  mancipii  inserirt  wurde  ^^  in  der 
CoDception : 

Qoibus  est  servitus  utique  est,  uti  ita  sit  oder  ähnlich : 
Ulp.  10  ad  Sab.  (D.  VIII,  4,  10):  illa  generalis  exceptio: 
vQoibas  est  servitus  utique  est,  ut  ita  sit^  (Hai.); 
n.  Sodann  diejenigen  Dispositionen  der  lex  mancipii, 
vdehe  die  den  mancipio  accipiens  betreffenden  Yerbind- 
fahkeiten  verlautbaren,  zerfallen  in  zwei  ganz  wesentlich 
venchiedene  Gruppen:  einerseits  die  mit  fides-Clausel  ver- 
idieDe  lex  ut  remancipetur  oder  manumittatur,  welche,  als 
iiODae  fidei  negotium  im  Sinne  der  späteren  Zeit  sich  quali- 
ioNsai  und  so  nun  zur  ganz  eigenartigen  lex  sich  gestaltend 
ib  solche  durch  die  specielle  technische  Benennung 
iioda  gekennzeichnet  und  in  §  86  besonders  zu  erörtern 
iit;  und  andererseits  jede  andere,  solcher  fides-Clausel  ent- 
behrende bezügliehe  lex  mancipii,  welche,  stricti  iuris  im 
Sione  der  späteren  Zeit,  allein  hier  in  Betracht  kömmt. 
Ais  Beispiele  solcher  pactiones  treten  nun  in  den  Quellen  auf: 
1.  die  lex  ut  manumittatur  mancipatus  ^2,  somit  ein 
^odas,  der  in  Betreff  des  Sclaven  sich  findet: 

a.  bei  wirklicher  donatio  manumissionis  causa: 
Aristo  bei  Ulp.  71  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  5,  18  §  1): 
Ä  servum  tibi  mancipavero  (Trib.:  tradidero)  ad  hoc, 
ut  eum  post  quinquennium  manumittas,  non  posse  ante 
quinquennium  agi,  quia  donatio  aliqua  inesse  videtur. 
AUter  atque  si  ob  hoc  tibi  mancipavissem  (Trib.:  tra- 
didissem),  ut  continuo  manumittas:  hie  enim  nee  dona- 
tioni  locum  esse  et  ideo  esse  obligationem.  (§  2)  Si 
donationis  causa   in  hoc  mancipetur  (Trib.:  tradatur) 


21  Auch  hier  liegen  in  Bezag  auf  dio  Modalität  der  Yerlautbarung 
■okfacr  Claasel  die  Yerhältnisse  genau  so,  wie  in  A.  20.  Vgl.  Scaey.  2 
toett.  (D.  XXI,  2,  69  §  5) :  §  17  A.  31. 

22  Im  Weiteren  vgl.  Voigt,  Ck)nd.  ob  cons.  710,  sowie  §  86  A.  18. 
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•ervus,  ut  post  quinquenniain  manumittatar,  sit  aute 
alienus,  posse  dubitari  an  usncapiator,  qoia  aliqu 
donationis  interveniret; 

Gai.  9  ad  Ed.  prov.  (D.  XVII,  1,  27  §  1):  si  senrum  < 
lege  tibi  mancipayero  (Trib.:  tradidero),  ut  eom  po 
mortem  meam  manumitteres,  consistit  obligatio; 

Ulp.  2  ad.  1.  Ael  Sent.  (D  XL.  2,  16  §  1):  hac  IC; 
serYum  [mancipio]  dederit  donationis  causa,  ut  eu 
liberum  faciat;  2  de  OS.  Cons.  (D.  XL,  2,  20  §  1 
si  hac  lege  ei  servus  fuerit  donatus,  ut  manumittatu 
2  Disp.  (D.  XII,  4,  5  §  1):  si  servum  qui  manciparei 
(Trib.:  tradiderit)  ita,  ut  ab  eo  intra  certum  temp 
manumittatur; 

Alex,  im  C.  Just.  lY,  57,  1:  Patroclus  te  Hermiae  doc 
tiouis  causa  [mancipio]  dedit  lege  dicta,  ut  ad  libertatc 
perducereris  ita,  ut  ciyis  Romanus  esses ; 

vgl.    auch  Pap.   10  Resp.   (D.  XL,  1,    20   pr.),    Mode 

12  Resp.  (D.  I,  5,  22); 

b.  in  dem  Falle,  wo  die  donatio  manuimissionis  cau 
nur  dicis  gratia  vorgenommen  wird: 

Octaven.  bei  Pomp.  1  ex  Plaut.  (D.  XL,  1,  13):  serr 
furiosi  ab  agnato  curarore  manumitti  non  pote 
quia  in  administratione  patrimonii  manumissio  n 
est.  Si  autem  ex  fideicommissi  causa  debex 
libertatem  furiosus,  dubitationis  toUendae  causa 
agnato  mancipandum  (Trib.:  tradendum)  servum,  ut 
00,  cui  mancipatus  (Trib. :  traditus)  esset,  manumittatt 

vgl  Pomp.  25   ad  Qu.  Muc   (D.  XL,    9,  22),   Gal    1 

Man.  (D.  XXXII,  10,  17); 

c.  bei  venditio:^^ 

Mareen.  24  Dig.  (D.  XVIII,  7,  4):  si  minor  XX  am 
servum  tibi  in  hoc  vendident  et  mandpaverit  (Tri 
tradiderit),  ut  eum  manumitteres,  nullius  momenti  < 
mancipatio     (Trib.:    traditio),    quamquam    ea    mei 

^^  In  der  Kai^erteit  wiixl  es  mAr  mA  mebr  üblioli,  sol^ 
Pükponition  nicht  U«r  MMid|Mition  in  mMrirec,  »ondera  auf  pmtt 
Vf>nilitiiini  iidi<K^tum  tu  MüUon,  ä>  i.  B.  Scaev.  7  Dig,  (D.  XYIIIy 
I0>>  F«i{w  3  IU«|>.  (fr.  Tau  $)  u.  lu  m.  vgl  A.  i. 


tendpaverit  (Trib. :   fradid^rit),  üt,  qüuih  XX  ännos 

TpBe  expl688idt»  ihflnuiiiitteres. 

Dl^egön  in  BeÜt^  des  Fi^ien  trift  b^i  ^r  ematedipatio 
ode^  remancipafio  vaüötis  die  l^z  ut  manüäiittiatui*  ih  6e- 
lUi  der  fidociiBs  nicht  aber  det  einfachen  lex  mttndpii  aaf 
(§  96  A.  22.  33); 

2.  die  lex  nt  remancipätur  und  so  itisbesonder^ 

a.  regelmässig  dann,-  wenn  eine  Sache  nur  dicis  gratia 
nter  dem  Vorbehalte  der  Bemancipation  in  Aslb  iheum 
esie  übertragen  wird^  so  in  den  Fällen  unter  I  E  b  bb ; 

b.  bei  noxae  datio: 

Oai  I^   140:   quem  pater  ea  lege  mancipio  dedit,  ut  sibi 

remancipetur; •  tunc  päter  potestatem  propriam 

resenpare  sibi  tidetai'  eo  i^so,   quod  manoipio  (d.  h. 
mancipatione  ä.  §  84  A.  1 ,  soniit  lege  mancipii)  reci- 
pit  (d.  h.   den  Vorbehalt  macht,  wo   sicher  nicht  an 
eine  fiducia  zu  denken  ist:  §'  143' A.  11); 
wozu  vgL  Lab.  bei  Paul.  11  Qüaest  (D.  I,  7,  34):  si  tibi 
filius   in  adoptionem  hac   lege  sit  datus,  ut  post  tri- 
ennium  puta  eundem  mihi  in  adoptionem  des. 
Dagegen    bei  adoptic,   emancipatio    contracta  fiducia 
ond   coemtio    fiduciae    causa    concipirt    sich    die    lex    ut 
ran&ncipetur  als  fiducia,  nicht  aber  als  einfache  lex  man- 
cipii (§  98  A.  18.  27.  32). 

3.  Die  leges.  Welche  rücksichtlich  dies  Miancipations«' 
objectes  sonstige  Verpflichtungen^  sei  dies  Modus,  sei  es 
Gegenleistung  dem  accipiens  auferlegen,  so 


I  a.  betreffs  der  dos  : 


Pomp.  15  ad  Sab.  (D.  XXIII,  4,  7):  initio  dotis  dandae 
legem,  quam  yelit,  —  qui  dat,  dicere  potest; 

PwL  35  ad.  Ed.  (D.  XXIII,  4,  20' §  1):  si  extraneus  de 
sno  datums  sit  dotem,  quidquid  vult,  pacisci  (vgl.  Ins 
nat  in  A.  487)  —  sicüt  et  stipulari  potest:  legem 
enim  suae  rei  dicit; 

Ser.  und  Car.  im  C.  Just.  11,  3,  10.  V,  14,  1:  legem,  quam 

dixisti,  quum  dotem  pro  alumna  dares,  servari  oportet; 

b.  betreffs  der  donatio: 

Inschr.  in  C.  I.  L.  V,  1  no.  4489:  quae  (i.  e.  Valeria  Uröa) 
▼oift  xn  Taf.  n.  11 
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coll(egio)  fabror(um)  agellum  Aseianum   säum  manci- 
pavit    se    viva    ex    deiQid(ia)    port(ione)    sua    8(Tipra) 
8(cripta)  ita,  ut  ex  redita  eia8de(m)  agelli  q(aot)a(imis) 
süie  coniugi  suo  —  ex  hs.  L  per  magistros  celebrent(iir), 
item  diebus  Parentaliorum  et  Ilosalior(um)  in  8ing(iilo8) 
ex  hs.  X[X]  duobus  in  p[er]petu(m)  [fiejrent  —  Item 
quae     [e]t    colle(gio)    farmac(opolarum)    pnblicor(am) 
agellu(m)  [NJiveianum  snum  mancipayit  se  viya,  ut  ex 
redit(u)  eiu8de(m)  agell(i)  q(aot)a(nni8)  silie  coniugi  suo 
—  per  magi8tr(o8)  celebrentur,  item  diebus  Parentalio- 
r(um)  et  Rosal(iorum)  in  8in(gulo8)   ex   hs.   XXV  in 
perpetum  fierent;24 
Diocl.  et  Max.  im  C.  Just  lY,  38,  3:   si  in  possessionem 
rei  sub  specie  venditionis  causa  donationis  (i.  e.  mand- 
pationis  numo  uno),  ut  te  aleret,  induxisti,  sicut  per- 
fecta donatio  facile  rescindi  non  potest,  ita  legi,  quam 
tuis  rebus  donans  dixisti,  parere  convenit; 

c.  betreffs  des  servus  insbesondere^^  wie  immerhin  zu 
entnehmen  ist  aus 

Ter.  And.  I,  2,  28  f.:  te  in  pistrinum,  Dave,  dedam  usque 
ad  necem  ea  lege  atque  omine,  ut,  si  te  inde  exemerim, 
ego  pro  te  molam; 

d.  in  Betreff  des  fundus  insbesondere  die  lex  ut  noxia 
nocenda  sarciatur,  als  Form  des  noxam  cavere  bei  a.  aquae 
pIuY.  arc.  und  bei  a.  sartorum  tectorum  tuendorum  (§  145). 

4.  Das  legatum  per  damnationem  der  jüngeren  Zeit 
beim  testamentum  per  aes  libram  ältester  Figur. 


)A  In  dem  iustrum.  donau  T.  Flav.  Syntr.  bei  Zell,  Inscr.  I  no.  1779 
siiul  derarti^ri«  Vexembarang^n  als  pactum  mit  Stipolationsclansel  der 
MaiicipaUixn  vorausg^schicJit  worden:  lus  nat.  III  A.  660.  In  anderen 
FiÜleii  A>lgen  siilche  Stipulaticoien  auch  wieder  der  Mancipation  nach, 
wie  1.  B.  bei  Bcaev.  5  Resp.  (D.  XLV,  1,  136  §  3).  (Heiches  wird  fOr 
die  dotis  datio  bekuiulet  von  Paul.  6  Quaest,  (D.  AXlV,  3,  45),  DiocL 
et  Max,  im  i\  Just,  V.  12,  26,     Vgl.  A.  2. 

'^  Bei  Terk&ufen  werden  in  der  Kaiserseit  derartige  Diqxtfitionen, 
«o  E.  B,  ut  servus  manumittatar  oder  non  manomittatnr,  ut  e^rartetor, 
ne  veudatur.  ne  anciUa  piv^nitoatur  meist  als  pi^da  adieda  der  emtio 
beiiritf^;  Tfl.  A.  ^  * 
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Bezüglich  der  Conception  aber  dieser  leges  mancipii 
unter  1 — 4  ergeben  die  citirten  Belege,  dass  dieselben 
Bach  dem  Schema  formellen:  ea  lege,  uti  und  somit 
beispielsweise  dahin  concipirten:  emptus  esto  his  x  aeneaque 
Ebra  ea  lege,  uti  eum  hominem  post  triennium  manumittam, 
lesp.  manumittas  (ygl.  §  86  A.  10  ff.). 

Was  nun  den  rechtlichen  Effect  aller  der  obigen  leges 
MDcipii  betrifft,  so  ist  derselbe  ein  äusserst  verschiedener: 
theüs  wird  durch  die  leges  unter  B.  E  a  6  eine  extensive  Be- 
schrfinkung,  und  wiederum  durch  die  leges  unter  C  eine 
otensive  Erweiterung  des  meum  esse  und  somit  auch  der 
vindicatio  gesetzt,  theils  wird  durch  die  leges  unter  E  a  1 — 4 
dem  mancipio  dans  die  rei  vindicatio  an  den  betreffenden 
Sachen  oder  Sachtheilen  reservirt,  theils  wird  durch  die 
lex  unter  E  a  5  dem  statu  liber  ein  Anderer,  als  dessen 
Herr  als  zum  Empfange  der  Freikaufssumme  berechtigter 
gesetzt,  theils  wird  für  den  mancipio  dans  eine  processua- 
iische  defensio  gegerüber  der  a.  redhibitoria,  quanti  mtuoris 
und  emti  gewonnen  durch  die  pronuntiatio  vitiorum  und  die 
salfatorische  Clausel  unter  I F  und  G,  theUs  endlich  werden, 
was  aUein  hier  eingehender  zu  erörtern  ist,  durch  die  übrigen 
leges  mancipii  unter  I  A — D.  E  b  und  II  eigene  Klagen 
Ar  den  Contrahenten  neu  begründet. 

und  zwar  ist  hinsichtlich  dieser  letzten  leges  maass- 
gebend  ein  doppelter  Moment:  theils  deren  actio,  somit  die 
Formelconception  an  sich  der  lex,  theils  aber  auch  das 
ins  mit  seiner  Unterscheidung  des  obligatorischen  und 
dingUchen  Rechtes  und  seinem  entsprechenden  Gegensatze 
TOD  persönlicher  und  von  dinglicher  Klage. 

In  Betieff  jenes  formalistischen  Momentes  aber  ge- 
stalten sich  die  den  mancipio  accipiens  verpflichtenden  leges 
imter  II  in  dessen  Munde  zu  promissa,  von  Zusagen 
somit  zu  erfüllender  Verbindlichkeiten,  dementsprechend 
nmi  auch  Santra  (A.  6)  die  eine  Klasse  der  nuncupata  der 
lex  mancipii  als  promissa  et  quasi  testificata  definirt. 
Dahinwiederum  die  die  Leistung  des  dans  betreffenden 
leges  unter  I  treten   schlechtweg   in   der  Form  von  dicta 

auf:   von  kategorischen  Urtheilen,   welche   formell  einfach 

11* 
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jdine  AuBsage  über  die  IndiTidiialitäts-Sphfire  dea  Manci- 
pa4ioii8objeote8  enthalten;  eine  nähere,  sei*  es  fimctioofipe 
oder  substantielle,  sei  es  quantitative  oder  qualitatiye  Be» 
Stimmung  dem  Objecto  beifügen,  und  so  nun  im  Besoadneii 
von  Santra  durch  die  beiden  Begriffe  definirt  werden  Ton 
circumscripta  d.  s.  n&here  Bestimmungen  des.  Qbgectos 
nach  Individualität  oder  nach  Qualität  oder  Quantität, 
worunter  die  leges  unter  I  A — 0.  F.  G.  fidlen,  und  von 
recepta  d.  a.  nähere  Bestimmungen,  worin  eine  receptio  im 
Sinne  von  §  17  unter  0  1.  D  gegeben  wird  und  welcfae 
die  leges  unter  I  D  und  E  umfassen. 

Sodann  aber  in  Bezug  auf  die  juristische  Natur  des 
durch  die  lex  mancipii  begründeten  Bechtes,  so  ist  deren 
Effect  bald  ein  dinglicher,  bald  ein  obligatorischer;  denn 
das  meum  esse  wird  in  Folge  des  Zusammentreffens  der 
lex  mancipii  mit  der  Mancipation  selbst  begründet  &r-  den 
mancipio  accipiens  durch  die  leges  unter  I  0  und-  D^^ 
fiir  den  dans  aber  durch  die  lex  unter  I  E  b.^^  Dagegen 
eine  Oontracts-Obligation  oder  ein  nexus  i.  w.  S.  (§  120 
A.  2)  wird  begründet  zu  Gunsten  des  mancipio  accipiens 
durch  die  leges  mancipii  unter  I  A  und  zu  Ghmsten  des  dans 
unter  I  E  a  6  und  II  1 — 3,  während  wiederum  die  lex 
unter  II  4  eine  Obligation  zwischen  dem  mancipio  accipiens 
und  einem  Dritten  begründet,  ein  Yerhältniss,  das  jedoch 
erst  späteren  Zeiten  angehört  und  hier  somit  ganz  ausser 
Betracht  verbleibt,  wogegen  die  nähere  Darstellung  jener 
erstoren  Obligationen  in  §  120  zu  geben  ist. 

Was  sodann  die  Frage  betrifft,  inwieweit  die  als  leges 
mancipii  auftretenden  obigen  Clausein  auch  bei  der  in 
iure  cessio  anwendbar  und  ^nrksam  waren,  so  ist  es  ein 
ixfiefacher  Moment,  welcher  hierbei  eine  Beschränkung 
ergiebt:  einmal  der  Umstand,  dass  dieses  Rechtsgeschäft 
auch  ohne  solenne  Rede  des  Veräusserers  al^schlossen 
werden  kann«   somit  aber  nicht  angelegt  ist  lor  An&ahme 

s*  5J^>  ■«  B,  GAi.  7  ad  IW.  i>n>T.  (P.  Vm,  4,  S  *.  unter  ID):   inr« 

)■  So  •,  R  Gio.  U,  ;^:^:  pM-  mancipditkttcm  coDstinii  polest  (sc. 
usu;l!hictxi$>  <K\  %|tKHi  in  ttMiiK*i|>«Bd«  pT»pri«tale  dHrahi  pot^«i. 
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der  pronimtiatio  Titiorani  und  der  salyatorisöhen  Oktnsel  unteir 

I  F  und  G;  mid  sodann  der  umstand,  dass  4er  crbligato- 

iOBche  Effect  der  der  in  inre  cessio  mserirten  YereinbMttng 

nicht  über  die  ibl  fiditeiae  liinaiEsgeliit  und  namentlich  fiUr 

«olche  Yeremliamng  niobt,  wie  i&r  die  lex  mancipii,   eine 

Oimtractsklage  gegeben  ist,  so  dass  somit  ebenso  alle  die^* 

jenigen  Claaseln  «entfallen,  welche  lediglich  solchen  obligat 

terisdicBi  EfSßct  haben,  nämUch  die  leges  unter  I  A  2  und 

XI ,   als  auch   bei    den  anderen   Olauseln   derer  etwaiget 

«UigatcMieeiMr  Effect  entfillt^  so  dass  lediglich  der  dingliche 

JBffect  yerUaibt,   so  bei   den   leges  unter  I  A  1.   JB^ — ^E% 

Ilieser  dingli^ie  Effect  aber  Bolcfaer  Glanseln   der  in  iure 

cesao  ist  durchaus  der  gleiche,  wie  der  lex  mancipii:   ea 

«rd  dadarch  das  meum  esse   für  den  Cessionar  extensiT 

iMigräiKzt    oder   erweitert    oder    eingeschränkt   und    damit 

aolcheoi  Umfange  entsprechend  die  vindicatio  begründet  <^ 

Allein  über  diesen  Effect  greift  die  deductio  servitutis 

^lAter  I  E  b  aa  noch  hinaus,    deren  Verwendung  bei  der 

in  iure  cessio  besonders  bezeugt  wird  von 

P^).  13  Besp.  (D.  XXXIX,  6,  42  pn):  Seia,  quum  bona 

sua  (Trib. :  bonis  suis)  traditionibus  factis  Titio  cognato 

donatioms  causa  [in  iure]  cessisset,   usumfructum  sibi 

recepit; 

•f^^ul.  1  Man.  (fr.  Vat.  50):  si  is,  cui  in  iure  ceditur,  dicit: 

„Aio  hunc  fimdum  meum  esse^^  deducto  usufructu  ex 

kaL  lan«**   vel  „deducto   usufructu   ad  kal.  lan.  deci- 

mas^    vel:    ,|Aio    hunc    fundum   meum    esse    deducto 

usufructu,    si  navis  ex  Asia  venierit^^ 

Denn  hier  wird   nicht  allein    durch  die  in  iure  cessio 


M  8o  Alf.  1.  Big.  ep.  (I>..yilt,  4,  15):  tf6i  p«it  oettam  loctim  iteif 
^t  ^ctttm  aHccd  [in  inre]  cessisset:  Poinp.  38  ad  Sab.  (D.  Vtlt,  4,  li 
^)*  refectionis  graüa  aceedendl  ad  ea  loCa,  quäe  üön  serviiknt,  facultas 
^^^Hta  est  hl»,  qnibos  serdtüs  debetitf,  qua  tarnen  ac^edfere  iis  ait 
^^<^e«8e,  niKi  Sn  cessiotte  fierHtotis  nmtilnlitiifl  praefinituäi  sit,  qua 
^^«^eretnr.    VgL  Lichtenstein,  de  ili  inrt  ces».  59  ff. 

^  "Die  Auslassungen  und  Ünurtilltthgett  in  solcher  Fönn^  kommen 
^^  Keefanong  des  daftiab  bereits  eingetretenen  YeftfiiUes  der  Aolennen 
^«tHdeln  übeihaapt :  ins  «mt«  JOI  §  ^. 
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d&m  Cessionar  die  rei  vindicatio  erworben,  sondern  auch 
durch  jene  lex  f(ir  den  Cedenten  selbst  die  serritutis  yin- 
dicatio  begründet.  Und  da  nun  dieser  Effect  nicht  auf  die 
magistratische  addictio  schlechthin  sich  stützen  kann,  welche 
deducta  Servitute  dem  Oessionar  des  meum  esse  an  der  res 
zuspricht;  so  wurde  dessen  Fundament  in  tab.  Y  12  verlegt, 
wie  solches  in  der  That  bekundet  wird  von  Paul.  cit.  (fr. 
Vai  50) :  et  mancipationem  et  in  iure  cessionem  lex  Xu 
tab.  confinna<n>t. 

Endlich  treten  derartige  Clausein,  vrie  solche  für  die 
lex  mancipii  und  in  iure  cessionis  constatirt  sind,  auch  in 
der  intentio  der  rei  vindicatio  in  gleichlautender  Conception 
auf,  nämlich  die  designatio  rei  unter  I  A,  die  accessio 
unter  I  0,  wie  die  exceptio  unter  I  E.  ^^  Allein  die 
Function  und  der  juristische  Werth  derselben  sind  hier 
völlig  andere,  als  dort:  denn  in  der  rei  vindicatio  versehen 
die  Clausein  unter  I  A  und  C  einfach  die  Aufgabe,  die 
causa  des  Yindicationsobjectes  detaillirter  und  bestimmter 
zu  präcisiren,  wogegen  die  exceptiones  unter  E  erforderlich 
sind,  um  die  pluspetitio  re  oder  causa  von  dem  Kläger  ab« 
zuwenden. 

§  86. 

Fortsetzung. 
(Die  lex  fidttciae  insbesondere.) 

Die  fiducia^  ist  diejenige  der  Mancipations-  oder  In 
iure  Cessions-FormeP    inserirte   lex   dicta^,  welche,    die 

9  86 :  Baevard,  de  auctor.  prudent.  c  Y  in  Opera ü,  967.  Gothofr.  zu  C.  Th. 
III,  2, 1.  V,  1,  3.  Scholting,  lurispr.  Anteiust.  282  ff.  F.  C.  Conradi,  de  fid.  in 
Scripta  minora  ed.  Pemice  I,  179  ff.  L>*nden  in  Cic  Top.  144  ff.  G.  L  H. 
8ta8,  de  oontraota  fid.  Leod.  1824.  C.  Büchel,  de  fid.  Marb.  1828.  H.  A. 
Zaohaxiae,  de  fid.  Goth.  1830.  Hoschke  in  Ztschr.  f.  gescb.  IL  W.  XTV, 
230  ff.  F.  de  Bassewitz,  de  Born.  fid.  Hai.  1858.  Bachofen,  P&ndr.  I, 
2  ff.  628  tL  Demborg,  Pfundr.  §  2.  Ubbelohde,  Gesoh.  d.  ben.  Bealoontr. 
§  23.  24.  28.  Degenkolb  in  Ztachr.  t  B.  G.  IX,  117  ff  407  ff.  Budorff 
das.  XI,  56  ff.  Krüger,  krit  Vers.  41  ff.  Lichtenstein  de  in  inre  cess.  73  ff. 

»0  VgL  PauL  6  ad   Ed.   (D  VI,   1,  6). 

>  In  den  Digesten,  wie  im  Codex  finden  «ich  zahlreiche  theils 
mehr,    theis  minder  offene  InterpolatioDai,  wodurch  die  fidacia  ansge- 
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üebertragimg  des  meum  esse   als  bloss  interimistisch  ver« 


merzt  ist.    Dieselben  sind  zwiefältig:  1.  es  wird  depositam  für  fidacia 
oder  fidada  com  amico  gesetzt,  so  OfiL  bei  Pomp.  26  ad  Sab.  (D.  XLY, 
3,  6):  onten  »ab  a;  Cels.  11  Dig.  (D.  XVI,  3,  32):  Ins  nat.  m  A.  1273; 
loL  bei  Ulp-   30   ad  Ed.   (D.  dt.  1  §  42):   lus  nat  m  A.   1410;  Paul. 
31  ad  Bd.    (D.  cit.  13  §  1):    competit  etiam  condictio  (sc.  causa  finita) 
depositae  rei  nomine,  wo,  weil  diese  condictio  Eigenthum  des  Beklagten 
Toracssetzt,  interpolirt  sein  muss;    2.   es  wird  pignus  für  fiducia  oder 
fidacia  cmn  creditiore  gesetzt,   wie   sich  ergiebt  für  Paul.    9  Besp.  in 
Dig.  XXIV,  3,  49  §  3  in  Vergleich  mit   fr.  Vat   94;    und  solches  ist 
auch  der  Fall  in  lul.  13  Dig.  (D.  XLIV,  7,  16):  A.  43  und  bei  Ulp.  28 
ad  Ed.  (D.  XITI,  6,  3  §  5),  sowie  in  Pomp,  bei  Ulp.  2  Disp.  (D.  XY,  1,  36) : 
los  nat.  m  A.    1410,   und  35  ad  Sab.  (D.  XTIT,  7,  8  §  3) :   Budorff,  a. 
0.  80  A.  35;   in  Gai.  9  ad  Ed.  prov.    (D.  XIU,  6,  18  pr):    lus  nat.  HI 
A.  1273;  Pap.  7  Besp.  (D.  XXXTII,  10,  9  §  2),  wo  die  Jemandem  ver- 
pfändete supellex  als  Eigenthuoi  des  Gläubigers  bezeichnet  wird  und 
wozu  TgL  im  üebrigen  Bassewitz;  L  c.  17.  Demburg,   a.   0.  II,  68  ff. 
Ubbelobde,  a.  O.  89  A.  151;  Ulp.  10  Opin.  (D.  II,  14,  52  §  2):  A.  17; 
34  ad  Sab.   (D.  Xn,  1,  4  §  1):  Voigt,   Cond.  ob  caus.  701 ;    20  ad  Ed. 
(D.  X,    3,   7   §  3),   wo   beim  Gläubiger    Eigenthum   vorausgesetzt   ist; 
Alex,  im  0.  Just.  IV,  23,  3:  lus  nat  HI  A.  1273,  und  das.  Vm,  27,  4: 
A.  46;  endlich  nach  Maassgabe  von  Ulp.  18.  29  ad  Sab.  (D.  XIII,  1,  1. 
XLVn,  2,  14  §  16:    in  furtiva   re  soll  domino   condictio  competit  — 
Condictio   —    ei   demum  competit,    qui    dominium   habet)    und    Paul. 
6  Qnaest  (D.  XXV,  2,  18 :  domino  condictio  (sc.  furtiva)  competet)  auch 
Doch  in  Aristo  bei.  Ulp.  38  Ed.  (D.  XTIT,  1,  12  §  2):    eum,  cui  pignori 
Ki  data  Sit,  incerti  condictione  acturum,   si  ea  surrepta  est,  und  Ulp. 
30  ad  Ed.  (D.  XIII,  7,  22  pr):  si  pignore  surrepto  furti  egerit  creditor; 
denn  erst  im  justinianischen  Bechte  ist  durch  diese  Embleme  dem  Pfand- 
glialnger  jene  Klage  zugewiesen  worden,  und  selbst  jenes  scheint  mir  nicht 
zu  ermächtigen,  solche  Klage  auch  dem  dinglich  Berechtigten  im  Allge- 
meinen und  dem  juristischen  Besitzer   zuzusprechen,    wie  dies  Wind- 
icbeid,  Pand.  §  453  A.  8.  9   thut.  —  Anderes  meist  Ungerechtfertigtes 
Meten  Conradi  L  c  Exerc.    n  §  19  ff.,  Bassewitz  1.  c  §  11—16.  18  ff. 
rbbelohde,   a.    O.    149.    151.   —   Die    fiducia    findet  sich  auch  in  den 
Urtnischen  Landrechten:  lus  nat  II  A.  234  und  als  irpdai^  ^id  X6(Jet  in 
den  hellenischen  Bechten:  Hermann,  gr.  Pr.  Alt.  §  66,  9.  10.  Büchsen- 
•elmtz,  Besitz  493.  Dareste  in  Nouvelle  revue  historique  18771,  171  ff. 
Cortloj  in  Bursian's  Jahresber.  IV,  266  f.  XV,  37.  73. 

>  GaL  II,  59.  Isid.  Cr.  V,  25,  23.    Es  bezieht  sich  darauf  tab.  V  12. 

<  Fiducia  als  Vertrag:  Isid.  Or.  V,  25,  23:  fiducia  est,  cum  res 
aüqna  somendae  pecuniae  gratia  vel  mancipatur  vel  in  iure  ceditur; 
OBd  so  mm   fldaciam  contrahere:   Gai.    II,   60.     Ulp.   13    ad   Sab.  (D. 
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lautbarend»  4ie  aus  solcher  i^te^nmistiscben  Natur  dcip 
Bechtsverhältnisses  sich  ergebenden  obligatorischen  Ver- 
bindlichkeiten des  Erwerbes  ausdrücklich  auf  dessen  fides 
stajUl^.  W^hren^  daher  einerseits  $ie  fiducia,  insoweit  der 
Mancipat^on  inaeri^,  nur  ^ipic  SondergeataltujQg  de^  obH^ 
gatorisehen  lex  mwcjpü  ist  und  um  Aßsswillen  dem  Begriffi 
de«  nexum  eich  mit  unterordnet^,  so  cbaracterisirt  «ie  dch 
andrerseits  auf  Grand  jener  Fides-Clausel  als  eigene  Af)art 


XXXyiU,  17,  2  §  15),  Juatin.  im  Cpd.  VI,  4,  4  §  25  und  in  Inat.  m, 
2,  8.  9,  4.  Theoph.  in  fa.  1.  Qaalificirt  wird  dieselbe  als  lex  prirata 
von  Pap.  13  Kesp.  (D.  XXXTX,  6,  42  pr)  nnd  den  in  A.  10  Citirten, 
nirgends  dagegen  als  pactom,  was  sie,  weil  klagerzeogend ,  nach  alten 
Rechte  auch  nicht  ist;  vgl.  ^17  unter  m.  -^  Ton  Stas  L  c.  16  u.  A. 
wird  die  Ansicht  aufjgesteUt,  die  fiduda  sei  ein  unsolennes  pactum 
mancipationi  oder  in  iure  cessioni  adiectum  gewesen  und  habe  somit 
auch  stillschweigend  contrahirt  werden  können.  AUein  dieser  flats  ist 
lunächst,  da  auch  das  span.  instrum.  fid.  hierfür  nichts  beweist  (A. 
8),  unerwiesen.  Sodann  steht  demselben  entgegen,  dass,  wie  angegeben, 
die  fiduda  nicht  pcM^tum,  sondern  lex  dicta,  folglich  solenn  nuncupirt 
ist  (§  17  unter  HI);  dass  femer  das  sdtröm.  Becht  ein  klagbares  pactum 
überhaupt  nicht  kennt  und  zu  keiner  Zeit  ein  pactum  negotio  stricti 
iuris  (welches  die  mancipatio  ist)  adiectum  als  rechtswirksam  aner- 
kannt hat,  ein  pactum  actioni  (denn  solches  ist  die  in  iure  cessio :  §  75  A. 
6.  7)  adiectum  aber  eine  demröuL  Rechte  absolut  heterogene  Figur  ist; 
dass  sodann,  wenn  bei  der  in  iure  cessio  das  meum  esse  ohne  Fi- 
duciar^Clausel ,  somit  definitiv  vindicirt  und  vom  ius  dicens  addicirt 
worden  war,  nach  den  Grundsätzen  der  res  iudicata,  denen  diese  mag^- 
stratische  pronuntiatio  unterföllt,  der  in  iure  cedens  schlechterdings 
nicht  durch  a.  fiduciae  jenes  definitiv  abgesprochene  meum  esse  als  ein 
nur  interimistisches  behaupten  und  als  rückübertragbar  für  sich  in  An- 
spruch nehmen  konnte;  und  dass  endlich  bei  der  Verwendung  der 
Aducia  im  Familienrechte  und  bei  deren  Differenzürung  als  cum  «mico 
und  cum  creditore  es  den  Bedürfiiissen  des  Lebensverkehres  geradezu 
unerträglich  hätte  sein  müssen,  wenn  soldie  äusserst  wichtigen  Yer- 
hältnisse  olme  solenne  Bekundung  geblieben  wären.  EndUch  wird  Jene 
These  widerlegt  durdi  Isid.  cit.:  denn  indem  diese  Definition  besagt: 
Mandpation  oder  in  iure  cessio  sind  es,  welche  die  fiduda  begründen« 
so  bekundet  dieselbe  damit,  dass  die  lex  ut  remancipetur  integrirender 
BestanMieil  ^^on  Mancipati<m  und  in  iure  cessio  ist.  Im  Uebiigen  vgL 
lat  Mit.  m  I  32.  A.  1&4S. 

*  §  120  A.  8 ;  ao  Oio,  de  har.  req[).  7, 14;  •antdoniufl  in  ha«  «i|M^*r 
iui  «Miofilatia,  iur«  mancipii,  iure  nezi;  JJlp.  72  adJSd.  (B.  XLIU,  4^ 
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sdcher  le^  maocipü,  wiß  auch,  insoweit  der  in  iure  cessio 
iDserirt,  als  ein  ganz  eigenartiger  Eipscbab  in  dieselbe,  in 
Folge  de89^n  nun  ajich  die  betreffende  Mancipation  oder 
in  iwr9  Qewo  selbst  als  fiduciaria  oder  fiduciae  causa  ^9 
das  fiechtsobject  aber  als  fiduciaria  res  oder  fiducia  ^  und 
dfissen  Erwerber  endlich  als  fiduciarius '  besonders  quali* 
fidrt  werd^. 

Das  easeoütielle  Merkmal  der  fiducia  ist  sonach  gegeben 
in  jener  eigenartigen  Glausel,  welche  die  Pflichten  des 
interimistischen  Erwerbers  auf  dessen  fides  stellt  und  so 
nim  als  Yorl&ufer  der  doli  clausula  der  späteren  Zeiten 
ach  erweisti  und  deren  Conception:  fidei,  fiduciae  causa  sich 
ffgiebt  ans  dem  Instrum.  fiduc.s  in  0.  I.  L.  II  no.  5042 
fin.  \t: 

1  f  4):  fli  qua  ideo  potaestioue  arcaerit,  quia  r«m  faam  patabat  y^ 
iäi  DCism  T«l  certe  noa  esse  debitoris;  10  Opin.  (D.  II,  14,  52  §  ^)  und 
Akob  im  C.  Joti.  IV,  24,  3:  praediom  fiduciae  (Trib.:  pigxK>ri)  nexuxn. 
»  9oith.  in  Top.  p.  340  Or«:  haec  mancipatio  fiduciaria  nominator 
idfliroo,  good  reftituendi  fides  iBterponitur;  Oai  I,  115a:  ooemptio 
ldqdan%  DavuD  fidiudae  cau^a  mancipio  dare,  accipere,  in  iure  cedere, 
eoönptioiiem  Hftoere:  Instmm.  fld.  in  C.  I.  L.  II  no.  5042  ün*  3.  OaL  J, 
lli.  115  b.  n,  59.  920.  Dagegen  acheint  weit  späterer  Zeit  anzugehören 
dtr  Anadmck  fidnciare,  so  in  Insch.  in  C.  L  L,  VI,  1  no.  3554:  ne  quis 
fUmiemu  TeUit  ponere  Tel  Tenumdare  vel  fiduciare  vel  donum  dare 
fd  qUo  modo  alienare;  bei  Oruter  p.  638  no.  4:  ne  fiducient,  ne  ven- 
dant;  T«rt»  de  Idol,  23;  sab  pignoribua  fiduciati;  vgL  lus  nat  n  A, 
lC»5f.   Da  Gange,  Gloosar.  med.  et  inl^  Lat  v.  fiducia. 

•  Lir.  XXXU,  3S,  2.  Paul,  sent  rec  n,  13,  2.  7.  —  Cic  Top. 
io.  41  Qal.  in,  201.  PttoL  aent.  rec.  I,  9,  8.  H,  18,  1.  3.  5.  V,  26,  4. 
BoSÜL  in  Top.  p.  840. 

^  Salano^  glosa.:  fiduciariua:  qui  alienam  rem  fidudaliter  accipit. 
Ikan  Sdaeiariiia  patcr  ala  deijenige ,  an  welchen  bei  der  Emancipation 
<]«  Tatar  onftar  dar  lex  fiduciae  mancipirt:  §  98  A  21.  26.  Endlich 
fidadarioa  tator:  A.  18. 

*  Fftr  die  Beortheihmg  jenes  Documentes  sind  zwei  rechtshistori- 
*dM  XbBMBte  maaaagebend:  zuerst  dass  man  damals  die  schwierigere 
Oamptloii  gewiaaer  Bechtsgeschäfte  dadurch  umging,  dass  man  aUe 
I^elafls  der  geach&lUichen  Vereinbairmg  aus  der  betreffenden  lex  prlyata 

,    Täalmehr  dieaalban  in  Bt^ralation  einkleidete  und  so  dem 

anhiagta  oder  Torausachickta,   auch  dies  Jedoch  viel« 

fteknv  in  d«r  W«iae,  daaa  man  adohe  Diapoaüion   als  pactom  con- 
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Dama  —  hominem  Midam  sh.  ii(uino)  1  fidi,  fiduciae 
eausa^  mancipio  accepit. 

Mit  dieser  Fides -Clause!  verbindet  sich  sodann  eine 
lox  mancipii  oder  in  iure  cessionis,  durch  welche  das  auf 
den  Erwerber  übertragene  meum  esse  zu  einem  bloss 
interimistischen  gestaltet  wird  und  die  selbst  je  nach  deir 
hierin  gesetzten  Beendigungs weise  jenes  Rechtes  wiederum 
eine  zwiefältige  ist:  entweder  lex,    ut  remancipetur^o  oder 


Youtuiu  concipirte  und  diesem  die  Stipulation  lediglich  als  SchluBS- 
iNltkUsel  anhängte :  lus  nat.  in.  §  60 ;  denn  diese  geschäftliche  Behandhmg 
t>rgiobt  sich  auch  für  das  obige  Instrument:  es  wird  bekundet  zuerst 
in  Ihi.  1—4,  dass  die  mancipatio  fiduciaria  voUzogen  worden  ist,  dann 
in  Un.  4.  5  die  Grundstiicksnachbam ,  endlich  in  lin.  6  ff.  das  pactum 
iHnwentum  (pactum  comven  tum  est  int«r  Damam  —  et  Baianum:  quam 
)»t>ouuiam  etc.),  während  die  Bekundung  der  Stipulation  als  Bchluss- 
olauael  mit  dem  Schlüsse  des  Documentes  selbst  verloren  gegangen  ist» 
AUeN  dies  daher  so,  wie  in  dem  Instrum.  donat.  T.  Flav.  Artemid., 
i^lavii  Syntrophi  und  Statiae  Irenes  bei  Orelti  no.  4358.  ZeU,  delect 
1  no.  1779.  1780,  sowie  bei  Scaev.  5  Besp.  (D.  XLV,  1,  135  §  2);  in 
dt>m  Instrument,  dotale  bei  Paul.  6  Quaest.  (D.  XXIV,  3,  45);  in  den 
iitstrumenta  venditionis  des  Dasius,  BeUicus,  Yeturius  Valens  mid 
(Jlaudius  Philetus  in  C.  I.  L.  ni,  2  p.  936  ff.  940  ff.  944  ff.  959,  wie 
boi  der  Bestitution  der  hereditas :  Gai.  II ,  252.  Und  sodann:  dass 
man  damals  die  documentale  Bekundung  auch  für  solenne  Bechtsge- 
Hchäfbe  mit  Vorliebe  wählte:  lus  nat.  HE  §  56.  Daher  ist  es  ein  Miss- 
VHrHändniss,  wenn  Budorff  a.  O.  85  u.  A.  in  jenem  pactum  conventom 
(Hb  Aducia  selbst  erblicken,  um  so  unbegi-eiflicher ,  als  ja  in  jenem 
)iactuni  selbst  die  wesentlichen  Stücken  der  fiducia:  die  Fides-Clausel 
\uul  die  lex,  ut  remancipetur  fehlen.  Noch  weniger  fassbar  ist  mir  die 
HoUhiMsfolgerung,  es  ergebe  der  Umstand,  dass  einem  Bechtsgeschafte 
Hol  ('lies  pactiun  beigefügt  ist,  die  Unsolennität  des  ersteren. 

0  Vgl.  Prob,  de  Litt.  V,  13.  Not.  Pap.  319*»,  19:  fiduciae  6ausa. 
FiduM  z.  B.  bei  Boeth.  in  A.  5.  —  Fiducia  hat  in  obiger  Glausel  den 
vulgären  Sinn:  das  auf  Jemand  gesetzte  Vertrauen,  wie  bei  Plaut. 
BuccIl  III,  3,  9:  propter  te  tuamque  Muciam;  IV,  4,  100:  mea  fiducia 
opus  conduxi  et  meo  periculo  rem  gero ;  Aul.  III,  6,  49 :  ibo  ad  te, 
iVetus  tua,  Fides,  fiducia;  Most.  I,  1,  36:  mei  tergi  faoio  haeo,  non  tui 
fiducia ;  vgl.  A.  5.  —  Dass  die  fiducia  auf  fides  gesteUt  ist  bekunden 
Qu.  Muc.  bei  Cic  de  Off.  UI,  17,  70.  Cic.  Top.  10,  42.  de  N.  D.  IH,  30,  74. 

10  Gai.  I,  172:  ea  lege  mancipio  dedit,  ut  sibi  remandpetor;  BoStfa* 
in  Top.  p.  340:  fiduciam  accepit,  cuicumque  res  aliqua  mancipatiir,  at 
eam  maadpanti  remandpet;  Liv.  XXXU,  38,  2:  optimum  ratos  Nabidi. 


I  86.  171 

lex,  ut  homo  mancipatos  cuidam  in  iure  cedatur  oder  ins- 
besondere manumittatur.  ^^  Demgemäss  steht  daher  die 
lex  fidndae  in  Parallelismus  mit  den  leges  mancipii  in  §  86 
imter  H,  nicht  dagegen  mit  den  leges  unter  I:  dieselbe 
kann  eine  Verpflichtung  nur  dem  mancipio  accipiens  oder 
dem  Cessionar,  nicht  dagegen  dem  dans  oder  cedens  auf- 
eriegen. 

Dabei  kann  übrigens,  was  die  lex  ut  remancipetur 
betrifft,  die  Bemancipation  auch  auf  einen  Dritten  ange- 
wiesen sein,  obwohl  auch  diesfalls  die  a.  fiduciae  nur  dem 
■ancipio  dans  oder  dem  in  iure  cedens,  nicht  aber  solchem 
Dritten  zusteht.  ^2 


(«c   Corintham)    —    —   velat   fidaciariam   dare,    ut  yictori   sibi 

iMtitneret;  Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  XIX,  1,  6  §  2)  unter  h;  Pap.  13  Besp. 

(D.  XXXIX,  6,  42  §  1):    pater  —  emancipato  filio  quaedam  sine  uUa 

condicione  rem  redhibendi  donasset;  ygL  Paul.  aent.  rec.  II,  13,  3.  Caj. 

EfoL  I,  6,  3.    Dass  indess  die  lex  ut  remancipetur  für  sich  allein  (§  85 

«tcr  n,  2)  weder  fiducia  ist,  noch  a.  fiduciae  begründet,  wie  unsere 

Wuse&adiaft   annimmt,    sondern    dafür   noch    Weiteres,    nämlich    die 

Püanuclausel  erfordert  wird,  wie  bereits  in  lus  nat.  m,  792  hervor- 

fcbolien  ist,  ergiebt  eine  Yergleichung  von  Gai.  I,  140,  wonach  es  bei 

te  Dozae  datio  gestattet  ist,  dass  pater  ea  lege  mancipio  dedit,  ut  sibi 

noxae  deditus,   und  von  Pap.  2  Def.  (Collat.  II,  3,    1), 

der,   qui  noxae  deditum  accepit,  fiduciae  iudicio  non  tenetur, 

«■Bit  also:   der  noxae  accipiens  muss  zwar  die  lex   ut  remancipetur, 

uebl  aber  braucht  er  die  Fiduciarclausel  sich  gefallen  zu  lassen,  wenn- 

gkieh  dieselbe  auch  hier  gaoz  wohl  statthaft  ist:  A.  42;  vgl.  §  143.  — 

Btr  Annahme  von  Büchel  1.  c.  §  7,  bei  in  iure  cessio  sei  die  fiducia  als 

lex  ut  retro  in  iure  cedatur  concipirt  worden,   fehlt   nicht  allein  der 

fSfflemn&snge   Stützpunkt,    sondern    es    wird    dieselbe    auch    dadurch 

videriegt,  dass  die  obigen  Quellen  nur  der  remancipatio  allein  gedenken; 

iubetondere  bezüglich  der  fiducia  cum  credltore  steht  entgegen  die  dann 

■olliwendige  Complication  der  Solution:    zur  Bückzahlung  des  Debitum 

•ohitio  per  aes  et  Ubram,  zur  Bückübertragung  der  fiducia  in  iure 

erforderlich  gewesen.    Noch  weit  wex^ger  ist  endlich  zu  denken 

lex  mancipii,  ut  retio  tradatur;  vgl.  A.  18. 
1*  Lex  nt  cuidam  in  iure  cedatur:   §  98    A.   16.    Lex  ut  manu- 

ao  bereits  Stas  1.  c.  11.    Büchel  1.  c.  21. 
^>  Beispiele  bieten  die  coemtio  fiduciae  causa:  §  98  A.  32,  die  dotis 
leceptidae  datio,   so  Diocl.  im  C.  Just.  Y,   14,   7:   unter  g,   sowie  die 
teiüo  mortis  jcaüsa  sub  modo  der  Leistung  an  einen  Dritten:  Marcell. 
7  Dig.  (D.  XXrV,  1,  49):  unter  d.    Vgl.  §  84  A.  36. 
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Dagegen,  was  die  lex  ut  manumittatur  betxijGEIt,  so  fehlen 
tderfilr  Allerdings  die  direoten  ZeugmsgSj  wohl  aber  sind 
4a&lr  völlig  entscheidend  «die  iedmiechea  Bezeichaiingen 
fiduciarius  pater  für  denjenigen^  der  bei  4er  Emancipation 
der  mancipio  accipiens  und  manumissor  ist,  und  fidnci- 
arius  iutor  fiir  denjenigen,  dessen  Bechtstitel  für  die  Tntel 
darauf  beruht,  dass  er  bei  der  emancipatio  als  extraneus 
oder  nach  der  remancipatio  der  coenurten  Frau  die  manu* 
n)is$io  Yornahm,  indena  jene  Bezeichnung  nur  so  sich  erklärt^ 
dass  der  Betreffende  als  fiducianus  manumissor  die  Tutel 
erwirbt,  die  fiducia  selbst  aber  dem  manumissor  gegenüber 
wiederum  nur  als  lex  ut  manumittat  möglich  ist  ^3. 

Aus  Alle  dem  ergiebt^jjich  daher  für  die  in  iure  cessio 
fiduciaria  das  Schema: 

hunc  ego  hominem  fidei^  fiduciae  causa  ex  iure  Quir. 

meum  esse  aio  ea  lege,  uti  eum  hominem mann* 

mittam  oder  tibi  oder  Lucio  Titio  remancipem, 
und  übereinstimmend  auch,  obwohl  mit  Einschub  der  alie- 
natorischen  Olaosel,  für  die  mancipatio  fidnciaria.^^ 

Dieser  Formel  entsprechen  nun,  in  derselben  ausgepr&gt, 
die  characteristischen  Weseneigenthümlichkeiten  des  Rechts- 
verhältnisses selbst,  welche  auf  vier  Puncto  sich  concentriren, 
nämlich 

1.  Der  fiduciae  accipiens  erwirbt,  der  dans  verliert  das 
meum  esse  an  der  fiducia  ^^  wogegen  der  letztere  an  Stelle 
solchen  Rechtes  die  a.  fiduciae  erwirbt,  welche  selbst, 
gemeinen  Rechte  folgend,  zwar  der  Universalsuccession 
unterliegt,   nicht  aber  für  Singularsuccession  empfän^ch 


1'  Fidnciarins  tator:  Otd.  I,  115.  16«.  195a.  Ulp.  XI,  5.  Füiioia 
bei  emancipatio  und  remandpatio :  §  98  A.  81.  22.  26. 33,  aowie  gimm^a» 
in  Nenstetel  und  Zimmern,  röm.  reohtL  Unten.  14S.  Daneben  efeebl 
auch  hier  die  einfache  lex  mancipii  nt  mantimittatar:  §  S5  tnb  n  1« 

H  Anders  Conradi  ).  c,  Ezerc  I  §  5.  II  §  2;  Büohel  L  c  |  4.  7. 
Beier  zu  Cic.  de  Off,  17,  70.  Yoege,  de  orig.  et  nat  eor.,  qoae  -^  p«r 
aet  et  libram  Aebant  39.  Badorff  in  Ztsohr.  t  genb.  B.  W.  XUI,  183. 
Hioschke,  daa.  XIY,  246. 

1»  Oonseqnenzen  z.  B.  bei  Ulp.  35  ad  Ed.  (IX  XXVII,  S,  S  {  3), 
Paul.  sent.  rec  ni,  6,  69  n.  dasa  Badorff,  a.  0.  56. 
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ift    Soicheiii  Yerhfiltnisse  entspricÜt  daher,  dasB  zunächst 
saf  Seiten   de»  accdpieas  die  fiducia ,   gleich  altem  meum 
esse,  dea  Gesetzen  der  ümyersalsuccession,   wi)B  der  Yer- 
ioasenmg  nnterfiült^  obwohl  letzteren  Falles  die  a.  fidnciae 
nkkt,.  gleich  als  in  rem  scripta^  der  fiducia  selbst  folgt  und 
auf  den  Singolarsoccessor  passiv  übergeht,  yielmehr  an  der 
Person  des  fiduciarius  oder  seiner  Erben  haften  bleibt  ^^; 
uid  sodann  wieder,  dass  zunächst  und:  bis  auf  Weiteres  auf 
den  fiduciarius  ebenso  die  Nutzungen,  wie  der  Aufwand  f&r 
die  fidoda  £allen,  somit  dort  die  Gebrauchs»,  wie  Frucht- 
oatzang  nnd  die  Accessionen,   hier^  die  Impensen,   wie  die 
beiQgliche  Steuer,  ixn  Tüebrigea*  aber  in'  Betreff  aller  dieser 
Yerhältnisse   den  Contrahenten   die   Vereinbarung    abwei- 
chender Dispositionen  frei  steht  i  ? 

2.  Das  menm  esse  an  der  fiducia  wird  jedoch  lediglich 
proTisorisch  Ton  dem  dans  auf  den  accipiens  übertragen. 
Daher  ist  zunächst  auf  Seiten  des  letzteren  solbhes  Recht 
kdi^ch  ein  interimistisches:  sei  es  bloss  fßr  den  Moment, 
sei  tt  bis  zum  Eintritte  gesetzter  Besolutivbedingung  oder 
ßndtermines  übertragen.    ¥nd.  zwar  wird  solches  Interimi- 


!•  PaoL  sent.  rec.  n,  13,  6:  si  creditor  rem  flduciae  datam  uni  ex 
bcfedibos  Tel  extraneo  legaverlt,  adversus  onines  heredes  actio  fiduciae 
campet;  m,  6,  69. 

n  Fractos  etc.:  Alex,  in  A.  22,  vgl.  A.  36.  Impensen:  Paul.  sent. 
ne.  n,  13,  7 :  si  creditor  rem  fiduciariam  fecerit  meliorem,  ob  ea  recupe- 
nnda,  qoae  impendit,  iudicio  fiduciae  debitorem  habebit  obnoxium. 
Steuern:  ülp.  1  Opin.  (D.  II,  14,  52  §  2):  pactimi,  ut,  si  quas  summas 
propter  trilmttones  praedü  fiduciae  (Trib.:  pignori)  nexi  factas  creditor 
«Histet,  a  debitore  reoiperet  et  ut  tributa  eiusdem  praedii  debitor 
peoieret,  iustnm  ideoque  servandum  est,  eine  Stelle,  deren  Interpolation 
iuwas  erheUt,  dass  beim  pignns  der  Schuldner  als  Eigenthümer  die 
^nmdabgmben  noch  ins  generale  zu  zahlen,  wie  zu  tragen  hat,  hier  also 
viAter  Vertrag  ganz  überflüssig  wäre,  während  hei  fiducia  der  Gläubiger, 
*b  Eigeotfa&mer,  nicht  aber  der  Schuldner  die  Abgabe  zahlt  und  ver- 
ndaet  in  Frage  stehen  übrigens  nicht  etwa  Staatsabgaben,  da  zu 
HpuD's  Zeit  weder  m  Italien,  noch  in  Communen  mit  ius  lEalicum  die 
finmditueke  mit  solchen  belastet  sind,  sondern  Communalabgaben ,  so 
c  Bw  Wegbaa-Abgaben:  Voigt  in  Ber.  d.  s^chs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil.  bist. 
Q.  1672.  61  f.,  sowie  im  Allgemeinen  Kuhn,  städt.  u.  bürgei-l.  Verf. 
I,  62  ff. 
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sticum  nicht  durch  Rückfall,  als  vielmehr  sei  es  durcb 
Brückübertragung :  remancipatio,  nicht  aber  in  iure  cessio  ^^ 
sei  es  durch  Manumission  oder  durch  in  iure  cessio  ai 
einen  Dritten  beendet,  wobei  auch  in  diesem  Punkte  dei 
Contrahenten  die  Freiheit  der  Disposition  nicht  entzogei 
ist,  so  die  Yereinbarung  ebenso  von  condicio  oder  dies,  wi< 
von  lex  commissoria  (A«  49). 

Dagegen  auf  Seiten  des  fiduciae  dans  gewinnt  in  dem 
Ansprüche  auf  Bückübertragung  ^  somit  auf  eventuellec 
Froprietätsrecht  die  a.  fiduciae  ein  dingliches  Element 
welches  selbst  nun  trotz  des  juristischen  Naturelles  solchei 
Ellage  als  a.  in  personam  ebenso  in  dem  Grundgedankoi 
der  usureceptio  fiduciae  (§  91),  als  auch  darin  zur  Geltan| 
kommt,  dass  die  fiducia  gleich  als  Object  des  künftigen 
meum  esse  von  dem  dans  veräussert  werden  kann,  mit 
Bücksicht  somit  auf  deren  einstige  Auslösung  aus  den 
fremden  Proprietätsrechte;^^  und  dass  sodann  der  Debitoi 
durch  Besitzergreifung  der  fiducia  kein  furtum  consom* 
mirte.  20 

3.  Entsprechend  jener  interimistischen  Natur  der  fidacifl 
trägt  während  des  Bestandes  des  Bechtsverhältnisses  die 
Stellung    des    fiduciarius    innerhalb    desselben    einen  pro* 


18  A.  10.  12.  Erfolgte  die  Restitution  durch  Tradition,  so  übertraf 
letztere  auch  bei  res  nee  mancipi  nicht  das  Eigenthum:  es  wurde  dani 
usureceptio  nöthig:  §  91  A.  9;  denn  die  remancipatio  war  diesfalls  selbf 
später  noch  auch  bei  res  nee  mancipi  erforderlich;  vgL  §  84  A.  7. 

19  Doch  ist  diese  Möglichkeit  aus  sachlichen  Gründen  äosseif 
beschränkt:  denn  nichtig  ist  wegen  des  fehlenden  meum  esse  dt 
Yindicationslegat,  wogegen  wegen  des  fehlenden  Besitzes  in  iure  ceiii 
und  mancipatio  unmöglich  sind,  dafem  nicht  dem  Debitor  der  predbr 
Besitz  übertragen  war  (A.  43),  wie  bei  PauL  7  Eesp.  (fr.  Vat.  94.  I 
XXIV,  S,  49  §  1);  ebenso  ist  dotis  dictio  bezüglich  der  fiducia  mögliol 
Hinwieder  jüngeren  Datums  ist  wohl  der  Bechtssatz  bezüglich  d< 
legatum  per  praeceptionem :  Gai.  n ,  220  vgl.  7  ad  Ed.  prov.  (D,  X, 
28),  sowie»die  venditio:  PauL  sent  rec  H,  13,  3.  4;  vgl.  auch  PauL  L 
m,  6,  16. 

30  GaL  m,  201.  Dagegen  die  Aufstellung  von  Budorff  a.  0.  6 
dass  der  Debitor  die  Diebstahlsklagen  gehabt  habe,  ist  unerwiesen  ui 
den  allgemeinen  Bechtsgrundsätzen  widersprechend  vgl.  A.  1  a.  £. 


i  8«.  175 

cnratorischen  Character  an  sich.  ^^  Und  dies  nun  äussert 
za  Gunsten  des  dans  sich  darin,  dass  im  Allgemeinen  nicht 
das  Interesse  des  fiduciarius,  als  vielmehr  des  dans  die 
DirectiTe  für  das  Gebahren  des  Ersteren  mit  der  fiducia 
ergiebt,  im  Besonderen  aber  der  Erstere  ebenso  mit  der 
fiducia  pfleglich  und  wirthschaftlich  umzugehen  und  ins- 
besondere die  davon  zu  ziehenden  Nutzungen  einzubringen 
vnd  durch  wirthschaftliche  Bücksichten  gebotene  Impensen 
ufimwenden,  als  auch  dem  dans  die  fiducia  im  Status  quo 
ante  sammt  den  davon  gezogenen,  den  nothwendigen  Auf- 
vand  übersteigenden  Nutzungen  zu  restituiren,  somit  aber 
och  über  deren  Verwaltung  Rechnung  zu  legen  und  den 
«twm  sich  ergebenden  Nettogewinn  auszuantworten  hat^^^ 
ADes  dies  controlirt  durch  die  fides. 

Dagegen  zn  Gunsten  des  fiduciarius  äussert  sich  solches 
dlrin,  dass  ebenso  casuelle  Yemichtung  oder  Deterionrung 
der  fidnda  oder  ihrer  Nutzungen  die  Pflicht  zur  Beman- 
qpation  oder  resp.  Manumission  dort  gänzlich  aufhebt,  hier 
dagegen  nur  auf  das  deteriorirte  Object  beschränktes^  -^e 
tidit  minder  nothwendige  oder  nützliche  Aufwendungen  für 
die  fidada  vom  fiduciarius  in  Rechnung  gestellt  werden, 
das  etwaige  Yerwaltungsdeficit  aber  von  dem  dans  zu 
decken  ist^« 

4.  Die  Erfüllung  jener  beiden  Pflichten  des  fiduciarius 
ar  Bemancipation  oder  Manumission,  wie  zum  procura- 
tonschen  Gebahren   mit  dem  Rechtsobjecte  ist  auf  dessen 


'1  £•  find  zwei  Bechtsverhältmsse  des   ältesten  Bechtes,  welche 
B«xiehmig  eine  genaue  Parallele  bieten :  die  Stellung  des  tutor 
und  die  des  yindicias  ferens,  dann  aber  auch  deqenigen,  der 
iit  ttMane  pignoriB  capio  vollzogen  hat 

^  Cic  p.  Caec  3,  7 :  qui  per  —  fiduciae  rationem  fraudavit  quem- 
i;  TgL  Top.  17,  66.  Alex,  im  C.  Just.  lY,  24,  3:  oreditor,  qui 
fiduciae  sibi  nexum  detinuit,  fructus,  quos  —  perdpere  debuit, 
it  ntjonem  exonerandi  debiti  computare  necesse  habet  et,  si  agrum 
'iteiorem  constituit,  eo  quoque  nomine  fiduciae  actione  obligatur 
(•>  A.  1);  TgL  los  nat.  III,  788  f. 

»  Ins  nat.  m  A.  1273. 

M  Im  nat.  m  A.  1276. 
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lldes,  als  den  maassgebenden  Begulatot  angewiesen,  dem«" 
gemäss  daher  die  a.  fiducia  eine  fanK>sa  ist  (§  131  A.  14). 

Ueberdem  greifen  bezüglich  der  ITsucapion  der  fiducia 
als  usureceptio  gewisse  Besonderheiten  Platz  ^  welche  in 
§  91  zu  erörtern  sind. 

Endlich  schliesst  jener  interimistische  Chäracter  der 
fiducia  dieselbe  da  aus,  wo  das  meum  esse  in  Folge  des 
eigenthümlichen  Naturelles  des  betreffenden  Bechtsrer* 
hältnisses  eine  Begründung  auf  Zeit  nicht  erträgt,  diäier 
dieselbe  nicht  statthaft  ist  beider  coemtio  und  ebenso- w^n^ 
bei  der  die  datio  in  adoptionem  abschliessendei^  in  imt  : 
cessio.  2* 

Im  üebrigen  zerfällt  die  fiducia  selbst  wiederum  M  - 
zwei  verschiedene  Unterarten,  welche  durch  speciflsefae  > 
Eigenthümlichkeiten  sich  scheiden  und  kennzeidmeü:  die  . 
fiducia  cum  amJco  und  cuni  ereditore.  2« 

Und  zwar  zunächst  die  fiducia  cum  amico,  welche  dch 
ebenso   zur  lex  ut  remancipetur,   wie   zur  lex   ut   maola«'  ^ 
mittatur  gestaltet,   gewinnt    ihre   characteristischen  Merib'  _ 
male  ebensowohl  in  der  ihr  zufallenden  Function  gegenüber 
den  Interessen  des  Lebensverkehres,  als  auch  in  der  reales 
Unentgeltlichkeit  des  Rechtsgeschäftes:  der  mancipatio  odxH 
in  iure  cessio  fiduciaria  steht  eine  ein  Aequivalent  ergebende 
Gegenleistung  nicht  gegenüber,  demzufolge  denn  auch  von 
ältester  Zeit  her  die  mancipatio  fiduciaria  cum  amico  noth» 
wendig  numo   uno  erfolgt  sein  muss.    Und   dieser  Moment 
ward  nun  auch  für  die  Auffassung  des  Rechtsverhältnisses» 
selbst  in  den  frühesten  Zeiten  bestinmiend:  indem  für  deim. 
fiduciae   dans  die  Wahl    der  Person   des  fiduciarius  mcbfe 
durch  pecuniäre  Interessen,    wie  solche  rücksichÜidi 
in  Aussicht    genommenen    Gegenleistung   zur  Geltung 


^^  Die  coemtio  Muciae  causa  ist  ein  Kunstproduct  weit  spSteM^ 
Zeiten;  wegen  der  adoptio  vgl.  Lab.  bei  Paul.   11  Quaest.  (B.  I,  7,  84» 9 

^^  Gai.  II,  60:    fiducia  contrahitur  ant  cum  creditore  pignoria  ii 
aut  cum  amico,   quo  tutius  nostrae  res  apud  eum  sint.    Wegen 
vgl.  §  33.     Eine    ähnliche  Scheidung  bietet  das  indische  Becht  in  de 
(k'uuss-   und   dem  Aufbewahnings- Pfände:    Kohl  er  in  Ztschr.  t  ▼( 
U.  W.   1881.  III,  185  ff. 
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langen,  als  Yielmehr  einzig  und  allein  durch  den  Grad  des 

in  die  Bedlichkeit  und  Treue  des  Anderen  gesetzten  Ver- 

tranens,  wie  durch  das  die  Contrahenten  vereinigende  Band 

der    necessitudo    bestimmt  wird,    und  indem  wiederum  der 

fidnciarias  nicht  um  geschäftlichen  Oewinnes  willen,  sondern 

ans  Freundschaft  für  den  dans  die  fiducia  übernimmt,  und 

dieses  Alles  nun  in  jener  Bezeichnung   fiducia  cum  amico 

aoeiicannt   und  ausgesprochen  ist;    so   wurde   nun   damit 

die  fiducia  cum  amcio  in  potenzirter  Maasse  auf  die  fides 

gestellt^  gleich  als  dem  Fundament«,  auf  welchem  das  Yer- 

biltniss  in  seiner  Totalität  ruhte :  es  unterfällt  somit  diese 

fiducia  nicht  bloss  um  der  in  der  Formel  ausgesprochenen 

doli  clausula    willen   der  fides,    sondern  in  noch   höherer 

Maasse  um  desswillen,  weil  die  amicitia  zu  jener  Grruppe  von 

Lebensverhältnissen  gehört,  deren  Grundlage,  wie  Regulator 

ganz  hervorragend  und  überwiegend  in  der  fides  gegeben 

ist  und  deren  Pflichten  daher  in  prärogativer  Maasse  eine 

Bezüglichkeit  zur  Moral  und  den  Character  als  Treu-  und 

Gewissenspflichten  gewinnen,  hierin  besonders  gekennzeichnet 

durch  die  Prädicirung  als   officia  (§  33).    Und  Alles   dies 

gewinnt  nun  auch  in  der  Rechtsordnung  seine  Ausprägung, 

dass   die  Uebemahme   einer  ungerechten  a.   fiduciae  cum 

amico  Seitens  des  Beklagten  mit  Rücksicht  auf  den  hierin 

begangenen  Yertrauensmissbrauch,   mit   einer  poena  dupli 

bedroht  ist  (§  56  unter  I  2). 

Und  andrerseits  ergiebt  sich  daraus  wiederum,  dass 
die  oben  dargelegte  Formel  bei  der  fiducia  cum  amico 
keinen  weiteren  Zusatz  erforderte,  als  etwa  die  Angabe  des 
Zeitpunktes  f&r  die  vorzunehmende  Remancipation  oder 
Ifanumission ,  sei  es  Resolutivbedingung  oder  Endtermin, 
so  z.  B.  quum  ex  Graecia  reversus  eris  oder  proximis 
kalendis  Martiis,  ja  selbst  dieses  in  den  zahlreichen  Fällen 
entbehrlich  war,  wo  die  manumissio  sofort,  die  remanci- 
patio  aber  jeder  Zeit  auf  Erfordern  des  dans  zu  voll- 
ziehen war. 

Im  Besonderen  aber  ist  die  Verwendung  der  fiducia 
com  amico  wiederum  eine  zwiefache :  zunächst  bei  gewissen 
familienrechtlichen  Geschäften,   wo  die  Mancipation    eines 

Voigt  xn  Tmi'  n.  12 
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der  mehreren  Stücke  des  in  seiner  G^sammtheit  zusammen- 
gesetzten Rituales  bildet  und  die  fiducia  nun  dazu  diente 
die  gewissenhafte  DurchfQhrung  des  Actes  von  der  anderen 
Seite  zu  sichern.  Und  in  dieser  Function  nun  tritt  die 
fiducia  cum  amico  auf  bei  vier  verschiedenen  Bechtsge- 
Schäften:  bei  der  emancipatio,  datio  in  adoptionem  und 
remancipatio  der  uxor,  wie  bei  der  coömtio  fiduciae  causa  >'; 
und  solche  Funktion  der  fiducia  ergiebt  zugleich  deren  sehr 
hohes  Alter:  dieselbe  tritt  bereits  in  frühester  Zeit^s  in 
der  emancipatio,  adoptio  und  remancipatio  der  uxor  auf^ 
und  zwar  dort  als  integrirendes  Stück  eines  umfänglicheren, 
rituellen  G^füges. 

TJnd  sodann  tritt  die  fiducia  cuul  amico  auch  als  rein 
vermögensrechtliches  Rechtsgeschäft  auf,  hier  nun  dazu 
dienend,  mannichfache  öconomische  Zwecke  zu  vermitteln. 
Und  so  nun  findet  sich  dieselbe  ^^ 

a.  als  Form  des  depositum: 
Ofil.  bei  Pomp.  26  ad  Sab.    (D.  XLV,  S,  6):   per  manci- 

pationem  vel  fiduciae  accipiendo  (Trib.:  per  traditionem 

accipiendo  vel  deponendo  commodandoque)  posse  soli 

ei  (sc.  domino)  acquiri,  qui  iussit  (sc.  servo); 
Gai.  II,  60:  fiducia  contrahitur  —  cum  amico,  quo  tutius 

nostrae  res  apud  eimi  sint; 
Paul.  sent.  reo.  II,  12,  11:  ex  causa  depositi  lege  XII  tab. 

in    duplum  actio   datur  (vgl.  §  121);   31    ad  Ed.  (D. 

XYI,  3,  13  §  1):   competit  etiam  condictio   (sc.  causa 


^^  Die  fiducia  tritt  auf  als  lex  ut  remancipetur  bei  der  coömtio 
fiduciae  causa:  §  98  A.  32,  wie  bei  der  adoptio  und  emancipatio:  §  98 
A.  18.  27.  28;  dann  als  lex  ut  xnanumittatur  bei  der  emancipatio  und 
remancipatio  der  Gescbiedenen  mit  Einscbluss  der  Ödndoiae  causa  coe- 
mirten  Frau :  §  98  A.  22.  33 ;  endlich  als  lex  ut  cuidam  in  iure  cedator 
bei  der  adoptio:  §  98  A.  16. 

28  §  98  A.  14.  20.  übbelohde,  Gesch.  d.  ben.  Bealcontr.  45  sagt: 
^in  der  2  Hälfte  des  7  Jahrh.  d.  8t  erscheint  ein,  wahrscheinlich  schon 
etwas  früher  entstandener  Contract  — :  der  contractus  fiduciae.''  Worauf 
sich  die  Annahme  der  Wahrscheinlichkeit  von  dieser  DaÜrung  stütze, 
ifird  jedoch  nicht  gesagt 

w  Vgl.  lus.  nat  m,  197. 
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finita)  fidudae  (A.  1)  nomine ,  sed  non  antequam  quid 
dolo  admissum  sit; 
b.  als  Form  des  commodatum: 
Ofil  unter  a  cit 

•Pomp.  22  ad  Sab.  (D.  XH  4,  15)  s.  A.  42. 
Modest,  de  Heurem.  (D.  XXIY,  3,  58) :  seryns  dotalis  heres 
ab  aliquo  institutos  mariti  iusmi  vel  adire  vel  repudiare 
debet  bereditatem ;   sed  —  consnlendum  est  mallerem 
—  interrogari,  utnun  velit  omittere  an  acquirere  here- 
ditatem.    —   Quodsi  hereditatem  agnoscere   maluerit, 
reddendus  est  a  marito  servus  uxori  ea  condicione,  ut, 
quam  iussu  eins  adierit,  rursum  marito  remancipetur 
(Trib. :  retradätur  s.  §  85  A.  35) ; 
c  als  Form  des  mandatum: 
BoSth.  in  Top.  p.  340 :   fiduciam  —  accepit,    —   si   quis 
tempos  dubiam  timens  amico  potentiori  fundum  man- 
cipet,    ut    ei,    quam    tempos,    qaod    suspectum    est, 
praeterierit,  reddat;^^^ 

d.  als  Form  der  mortis  causa  donatio,  insofern  solche 
«sf  Besolutivbedingung  gestellt  wird: 

Pap.  13  Resp.  (D.  XXXIX,  6,  42  pr)3i,  wozu  vgl. 
12  Eesp.  (fr.  Vat  252a),  Liv.  XXXII,  38,  2  (s.  A.  10);  »^ 
oder  in  der  Figur  der  Bemancipation  an  einen  Dritten: 
Ihre  7  Dig.  (D.  XXIY,  1,  49):  mulier,  quae  ad  commu- 
nem  filium  volebat,  qui  in  potestate  patris  erat,  post 
mortem  patris  fundum  pervenire,  eum  patri  manci- 
pavit  (Trib.  tradidit),  uti  post  mortem  restituatur  filio; 

e.  als  Form  des  testamentum  per  aes  et  libram  ältester 
Figur,  80  dass  auf  den  Fall  der  Genesung  des  Testator  die 
Remandpation  gestellt  wird  3^; 

*^  Dem  Depositum  miterföllt  dieses  Bechtsyerhältiuss  nicht,  sobald 
man  das  entere  auf  Mobilien  beschränkt. 

>i  YgL  dazu  Keller  in  Ztschr.  fl  gesch.  B.  W.  Xu,  400  ff. 

)>  YgL  Haubold,  opusa  I,  460.  Hasse  im  Bhein.  Mus.  H,  319  ff. 
127  A.  133.   Keller,  Inst.  344.  Voigt,  Cond.  ob  caus.  A.  662. 

><  £•  kommen  xwei  Punkte  in  Frage:  die  Restitution  des  Nach- 
lasses sowohl  an  den  Testator  im  Falle  seiner  Genesung«  als  auch  im 
Falle  seines  Todes  an  die  Erben  und  Legatare,  wo  die  fiducia  ange- 

12* 
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f.  als  Form  der  donatio  sub  modo  so,  dass  auf  den 
Fall  der  Nichterfüllimg  des  Modus  die  Bremancipation  ge- 
stellt  wird^*; 

g.  als  Form  der  dotis  recepticiae  datio,  so  dass  ftbr 
bestimmte  Fälle  die  Remancipation  an  den  Besteller  oder 
auch  an  einen  Dritten  festgesetzt  wird: 

Ulp.  3  Disp.  (D.  XXIV,  3,  29  §  1):  si  quis  pro  muliere 
dotem  dederit  conveneritque,  ut  quoquo  modo  diremto 
matrimonio  ipsi  solveretur,  postea  maritus  uxori  dotem 
solvent,  rectissime  dicetur  exactionem  nihilominus  ei, 
qui  dedit,  contra  maritum  competere; 

Alex,  im  C.  Just.  Y,  12,  6:  avia  tua  eorum,  quae  pro  filia 
tua  in  dotem  dedit,  etsi  verborum  obligatio  non  inter- 
cessit,  actionem  ex  fide  conventionis  ad  te,  si  heres 
exütisti,  transmittere  potuit; 

Diocl.  das.  Y,  14,  7:  pater,  pro  filia  dotem  datam  genero 
ea  prius  in  matrimonio  defiincta  nepotibus  pactus  resti- 
tui,  licet  bis  actionem  quaerere  non  potnit,  tamen  utilis 
eis  ex  aequitate  accomodabitur  actio  (sc.  fiduciae); 
h.    als   Form   der    emtio  venditio,   und  zwar   in    der 


nommen  wird  von  Conradi  L  c  187.  Zachariae  L  c  50  fl  In  letsterer 
Beziehung  wird  jedoch  die  fidacia  ausgeschlossen  durch  GaL  n,  102. 
103:  eum  (sc  familiae  emtorem)  rogabat  (sc  testator);  ei  (sc.  faTwiiiaa 
emtori)  mandabat  testator,  quid  cuique  post  mortem  suam  dari  veUeti 
eine  Thatsache  die  einerseits  aus  dem  in  lus  nat.  m,  211  t  Ent- 
wickelten, andrerseits  aus  der  (actischen  Effectlosigkeit  der  diesbesüg- 
liehen  fiducia  eich  erklärt:  denn  die  a.  fiduciae  hätte  nicht  dem  Hodo- 
rii-ten,  sondern  dem  Intestaterben  zugestanden  (A.  12),  der  fOr  deren 
Anstellung  kein  pecuniäres  Interesse  hatte;  im  Uebrigen  findet  jenes 
Geschäft  seine  Analogie  in  dem  fideioomiasum  der  ausgehenden  Be- 
publik: Iu8  nat  in,  322.  Was  dagegen  den  ersteren  Moment  betrifft, 
HO  felüt  allerdings  bei  der  grossen  Dürftigkeit  der  Quellen  der  directe 
Hf^wois;  allein  einen  indirecten  Beweis  ergiebt  das  Vorkommen  der 
tlducia  bei  der  mortis  causa  donatio  unter  d:  denn  das  teatam.  per 
AOM  et  libram  ältester  Figur  hat  zwar  sachlich  die  Bedeutung  des 
Testamontes,  ist  aber  juristisch  hinsichtlich  der  Beendigung  des  Ver- 
hültnidses  donatio  mortis  causa  sub  modo  in  Form  der  yenditio  numo 
nno,  bei  der  im  Falle  der  Genesung  des  Testator  die  BenumcipatioQ 
jrar  nicht  zu  umgehen  war. 

*«  Vgl.  Voigt,  Cond.  ob  caus.  710. 
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geschäftlichen  Proportion,  dasa  ein' Bauplatz  mancipirt  wird 

unter  der  lex  fiduciae,  dass  derselbe  sammt  dem  darauf  zu 

errichtenden  Hause   daeinst  zuoti  halben  Theile  dem  Man« 

dpanten  remancipirt  werde ,  so  dass  dann  das  Grundstück 

res  communis  des  emtor  und  des  venditor  wird: 

Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  XIX,  1,  6  §  2):  si  aream  tibi  vendidi 

certo  pretio  et  mandpavi  (Trib. :  tradidi)  ita^  ut  insula 

aedificata  partem  dimidiam    mihi  remancipes  (Trib.: 

retradas:    s.   §  85  A.  35);  vgl.   lul.  11  Dig.  bei  Ulp. 

30  ad  Sab.  (D.  XIX,  5,  13  §  1),  sowie  §  81  A.  9. 

Immer  aber  wird  in  allen  diesen  Vorkommnissen  die 

Verwendung  der  Fiduciarclausel  bei  yermögensrechtlichen 

Geschäften  im  Gegensatze  zu  der  einfachen  lex  ut  remanci- 

petur  durch  die  beiden  Momente  bestimmt,  dass  entweder 

das  interimistische  meum  esse  nicht  bloss  für  einen  Moment, 

sondern  für  eine  gewisse  Frist   übertragen   oder   dass  die 

Eemancipation  auf  einen  Anderen,  als  den  mancipio  dans 

selbst  gestellt  ward. 

Endlich  finden  sich  die  leges  ut  mancipata  manumittatur 
und  ut  manumissae  dos  remancipetur  vereinigt  bei  der  co^mtio 
fiduciae  causa. 

Sodann  wieder  die  fiducia  cum  creditore^'^  ist  völlig 
Teischieden  angelegt,  sowohl  in  der  zufallenden  Funktion: 
gegenüber  den  Verkehrsinteressen,  als  auch  in  ihrer 
reden  Entgeltlichkeit.  Denn  indem  dieselbe  die  Auf- 
gabe versieht,  dem  Gläubiger  eine  Real-Sicherheit  wegen 
seines  Forderungsrechtes  zu  gewähren,  somit  aber  eine 
Modalität  der  Satisdation  ist  und  als  solche  concurrirend. 
nit  der  vadis  datio,  so  ist  dieselbe  Geschäft  zwischen  dem 
Creditsucher  oder  dem  Schuldner  und  dem  Creditgeber  oder 
dem  Gläubiger,  und  gewinnt  so  nun  sachlich  ein  Entgelt 
in  solchem  Creditum,  demgemäss  auch  dieselbe  niemals  als 
lex  ut  manumittatur,  sondern  immer  nur  als  lex  ut  remancipetur 
luftritt,  diesfalls  aber  die  Pflicht  zur  Remancipation  wiedei»: 


))  Als  fiducia  wird  die  hypotheca  der  griech.  Bechte  bezeiclmet 
Too  Cic  p.  Flac,  21,  51.  CyrilU  gloM.  Sp.  647,  20.  Philox,  gloss.  Sp.  96, 
21.  Tgl.  loB  nat.  n  A.  520. 
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▼an  der  aadenseitigeii  Rfickzahlnng^  des  Qreditom  sammfc 
etwaigen  Zinsen**  abhSngig,  wie  regelmäesig  zugleich  auf 
dies  oder  condicio  solcher  BflckssaUnDg  gestellt  ist  Allein 
im  Uebrigen  gewinnt'  in  der  G^staltong^  welebe  die  fidn(»a 
im  Dienste  solcher  Angabe  annimmt,  jene  Entgeltlkhkeit 
eine  ganz  verschiedene  Stellung  und  Aosprägnng. 

Und  zwar*  zonAchst  da,  wo  die  mancipatio  fidaciaria 
gleichzeitig  mit  der  Creditgewfthrong  selbst  sich  yolhsieht'^ 
gestaltet  sich  das  Creditiun  zum  pretinm  mancipationis,  wie 
remancipationis  oder,  was  dasselbe  besagt,  das  pretium 
mancipationis,  wie  remancipationis  vereinigt  in  sich  die 
doppelte  Funktion,  juristisch  als  pretium  yenditionis,  öcono* 
misch  als  res  credita  zu  dienen:  das  von  dem  Darleiher 
gewährte  Darlehn  wird  nicht  in  der  Form  der  nezi  datio 
gegeben,  sondern  als  Ejiufpreis  fOr  die  mancipirte  fiduda.  ^ 
Und  indem  hierbei  die  lex  fiduciae  dahin  sich  condpirt, 
dass  zum  Verfalltage  des  Darlehns  dessen  Bflekgabe  in 
Form   des   pretium    remancipationis  zu  erfolgen    hat,    so 

>*  Die  UU8  überlieferten,  Sätsa  besüglich  der  Atyreebnong  tpu 
NutxiingRgewinn ,  fhictas  und  accessiones  von  der  fidooia  aaf  Gapüal 
oder  Auf  Zinsen  halte  ioh  für  das  Produot  späterer  Inrisprudenz;  diese 
HAtiA  aber  lauten:  a.  dafem  der  Debitor  ein  nnyerzinjBliches  Capital 
Rclmkiet)  ist  der  Creditor  berechtigt,  die  Fruchte  bis  znr  Höhe  des 
giMetglidien  Zinsmaximum  als  Aequivalent  für  Zinsen  an  sieh  eu 
behalttm:  Paul  sent.  reo.  II,  13,  Ib;  b.  etwa:  dafem  der  Bebiior 
ein  vmintlichcs  Capital  schuldet»  ist  der  Creditor  berechügti  die  Früchte 
luntichst  auf  Zinsen  und  dann  auf  Capital  in  Abrechnung  zu  bringen; 
c,  etwa:  Gleiches  gilt  rücksichtlich  des  pecuniären  Nutzens,  der  yon 
d«m  Creditor  aus  der  Yerwerthung  der  Arbeitskraft  des  homo  fidaciaiiiis 
ia.  deiittn  eigenen  Diensten  gezogen  ist;  d^  dagegen  den  Yemifigens- 
mrw«rb,  den  unmittelbar  der  homo  fidneuürios  und  mitteUMur  dsr  Qre- 
(Utor  uuM^it ,  ist  letzterer  verpflichtet,  nach  Abzug  der  Imimwn  zn- 
%>rtt  auf  das  geschuldete  Capital  in  Abrechnung  zu  bringen:   PauL  L  c 

>?  Inid,  Or.  Y,  9!^  23 :  fldncia  eet  cum  res  aliqua  somendae  peeuniae 
ertüa  v«^l  maiioipatur  vel  in  iure  ceditor. 

'*  V|;K  Alex*  in\  C.  Just,  IT,  h4,  2:  si  Amdum  parentes  tui  ea 
)«^  vtMuUdeninf»  ut  «ibe  ip»i  sire  herede^^  eorum  emptcHi  pretium 
q(UMMW»que  \x4  iuum  CMTtii  tempora  ob^odisMaüt,  restii^ereiur,  wo  aller- 
dtlMP»  1^  |4m««M\  T«rb.  oder  Ttnditi  ge^sboa  wkd;  im  Uebngen  vgL 
t\)iac.  ad  liuit.  lU.  ;}.  $. 
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gewimit  wm  diesfSftllB  das  (Geschäft  in  seiner  Totalität  die 
Fosvolinuig,  wie  beispielsweise: 

Homo  Mardpor,    qui    est    etc.,    hunc  ego   bominem   ex 

isre  Quir.  metun  esse  aio  isque  mibi  emptus  esto  bis 

octingentis  aeneaque  libra  ea  lege,  uti  eum  bominem 

tibi  prozimiss  ]^.  Martüs  persolutis  octingentis  relutum 

fidere  solata  liberataque  remancupem.  39 

Und  indem  so  daber  die  fiducia  cum  creditore  zugleicb 

eiae  eigene  Modalität  der  Darlebns-Creditirang  ergab  und 

imoSera  dem  nexom  als  dem  ganz   eigentlicben  Darlebns- 

Contracte  sieb  coordinirte,  so  onterfällt  nun  das  in  solcber 

Fonn  contrabirte  Debitum  aucb  mit  dem  von  der  älteren 

Bacbtswissenscbaft  aufgestellten  Begriffe  des  nexum  aes  d.  i. 

der  per  aes  et  libram  contrabirten  Geldscbuld.  ^o 

Dagegen  aber  im  Falle  der  in  iure  cessio  fiduciaria 
nimmt  das  G^scbäft  notbwendig  die  Gestalt  an,  dass  die 
Diriebnsgewäbnmg  sieb  abbebt  von  der  in  iure  cessio  und 
sonacb  in  Form  des  specifiscben  Darlebnscontractes:  durch 
nezi  datio  sieb  Yollziebt,  wäbrend  wiederum  die  Bück- 
ahlnng  des  Darlebns,  ent^recbend  wie  bei  der  obigen^ 
Maiicqpation,  als  pretium  remancipationis  in  der  lex  fiduciae 
tetgeaetzt  wurde. 


<*  Die  Tenninangabe  wird  in  den  Quellen  sohematisch  bezeichnet 
teth  loa  die;  darüber,  wie  wegen  persolatum,  relutum  und  fide  soluta 
fiberataque  ygL  Ins  nat  Beil.  XX  A.  31.  32,  sowie  §  118  A.  4.  21. 
Ueberdem  TgL  noch  Salemo,  gloss.:  persolvit:  dat,  litat,  luit,  saorificat, 
Rfert;  Pbilox.  gloss.  8p.  159  no.  48:  persolvo:  ircpiXOui,  ireptTpdqpu)  * 
CpSL  gloM.  8p.  892  no.  51:  dironwdu)*  persolvo,  luo»  sowie  Soaev. 
4  Bflsp.  (D.  XXXI,  1,  89  §  4),  Paul.  54  ad  Ed.  (D.  XLI,  4,  2  §  3). 
Salesno»  gloss.:  reinere:  resolvere;  luere  enim  solvere  est;  Gyrill, 
9p,  378  na  47:  dvTairoTivv(iiu'  reluo;  vgl.  auch  Bnsson,  de  Y. 

*^  Nexom  aes  wird  als  technische  Bezeichnung  der  älteren  Joris- 
pndens  bekundet  von  Fest  165*,  27 :  nexum  aes  apud  antiquos  dicebatur 
peciai»,  qoae  per  nexom  obligatur.  Dieser  Ausdruck  lässt  sich  nun 
sieht  beziehen  auf  das  in  Form  der  nexi  datio  geleistete  Darlehen 
sdblaehtlim,  weil  dieses  keineswegs  auf  aes  allein  sich  beschränkte, 
sondem  anf  Ponderabilien  im  Allgemeinen  z.  B.  auch  auf  Qetreide 
oek  erstreckte,  demgemäss  hierfür  nuncupata  pecunia  technische  Be- 
leichnoiig  der  XII  Taf.  war  (§  122  A.  5).    Yielmehr  ist  dieselbe  gleich- 


/ 
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Und  entsprechend  gestaltet  sich  nun  auch  das  Yer- 
hältniss,  dafem  wegen  einer  bereits  begründeten  Schuldver- 
bindh'chkeit,  somit  nachträglich  durch  in  iure  cessio  oder 
mancipatio  fiduciaria  die  fiducia  bestellt  ward:  es  erfolgt 
dann,  was  die  Mancipation  betrifft,  dieselbe  numo  pno, 
während  die  lex  fiduciae  auf  die  Bückzahlung  der  Schuld- 
summe sich  concipirt^^  und  diese  Rückzahlung  selbst  in 
der  Qestalt  eines  verum  pretium  remancipationis  sich  voll- 
zieht. Und  für  solche  Vorkommnisse  bietet  ein  Beispiel 
die  noxae  datio,  dafem  der  Gläubiger  die  Remancipation 
des  noxae  deditus  auf  fiducia  zu  stellen  einwilligte,  insbe- 
sondere aber  der  Fall,  wo  die  Bemancipation  des  noxae 
datus  auf  die  Bedingung  gestellt  wird,  dass  solcher  bei 
angestellter  quaestio  als  unschuldig  sich  erweise.  ^^ 

Jene  eigenthümliche  Modalität  an  sich  aber  der  Be- 
stellimg  der  Bealsicherheit  durch  Eigenthumsübertragung 
unter  der  lex  fiduciae  findet  für  die  ältesten  Zeiten  ihren 
tieferen  Grund  in  der  staatsrechtlichen  Ordnung,  dass  bei 
dem  Census  das  Vermögen  und  so  vomämlich  auch  das 
Grund eigenthum  versteuert  wird;  denn  so  nun  traf  bei  der 
Gewährung  der  Bealsicherheit  durch  revocabeles  Eigenthum 
die  Steuerlast  in  gerechter  Vertheilung  gerade  denjenigen, 
der  den  Werth  des  Vermögensobjectes  in  Wirklichkeit  in 
seinem  Vermögen  hatte,  während  bei  Zulassung  von  pignus 
oder  hypotheca  das  verpfändete  Object  nach  einem  höheren 
Werthe  versteuert  worden  wäre,   als   solcher  zur  Zeit  in 


zeitig  mit  dem  Ausdracke  per  aes  et  libram  agere  (§  22  A.  1)  und  zu 
beziehen  auf  das  durch  aes  et  libra  im  AUgemeinen  credidirte  Geld- 
darlehn  insbesondere.  Und  dies  besagt  nun  jene  in  jüngerer  Termino- 
logie sich  bewegende  Definition  des  Fest.:  peconia  ist  hier  nicht  Yer- 
niögensstück,  sondern  Geld,  mid  nexum  ist  das  per  aes  et  libram  abge- 
schlossene Bechtsgeschäft:  §  22  A.  7. 

*^  Ein  Beispiel  bietet  das  instrum.  fid.  cit  lin.  3:  Dama  —  tbndom 
Paianum  —  hs.  n(mno)  I  fldi,  fidaciae  causa  mancipio  accepit  ab 
li.  Baiano. 

«>  Vgl.  A.  10.  Pomp.  22  ad  Sab.  (D.  XII,  4,  15):  qamn  aervos 
tuus  in  soFpicionem  fürti  Attio  venisset,  dedisti  enm  in  qnaestionem  sab 
ea  cansa,  ut,  si  id  repertum  in  eo  non  esset,  remanciparetor  (Trib.: 
vedderetur)  tibi;  vgl  Voigt,  Cond.  ob  caus.  701. 
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dem  Yermögen  des  Besteuerten  wiiklich  sich  befand,  ein 
Voment»  der  g&nzlich  ausser  Acht  gelassen  ist  von  Schwegler, 
r.  Gesch.  HI,  302 ,  wenn  derselbe  der  schon  an  und  fQr 
Bch  Tenrerflichen  Annahme  Baum  giebt,  dass  bereits  die 
iltesten  Zweiten  die  Hypothek  gekannt  hätten. 

Und  dann  wiederum  erklärt  sich  aus  der  Function  der 
fidncia  cum  creditore,  eine  Bealsicherheit  dem  letzteren  zu 
gewähren,  die  bemerkenswerthe  Praxis,  dass  mitunter  der 
Gläubiger  und  EigenthOmer  der  fiducia  dieselbe  dem 
Schuldner  als  precariuM  zurückgab.  ^^ 

In  jenem  Momente  aber  der  Entgeltlichkeit  der  fiducia 
cum  creditore  liegt  zugleich,  dass,  ebenso  wie  die  usu- 
receptio  (§  91  A.  9),  so  auch  die  Pflicht  zur  Bemancipation 
m  Abhängigkeit  steht  d.  h.  wirksam  wird  erst  durch  die 
Bückzahlung  des  bezüglichen  Debitum  Seitens  des  Schuldners, 
die,  wie  bemerkt,  normaler  Weise  als  Zahlung  des  pretium 
remancipationis  sich  vollzieht,  nach  ihrer  practischen  Function 
aber  technisch  bezeichnet  wird  als  reluitio  oder  in  dem 
volleren  Formelstile  durch  persoluto  aere  reluere,  woneben 
(hmn  als  gleichwerthig  das  fidem  solvere  liberareque  gestellt 
wird," 

Andrerseits  wiederum  berechtigt  der  Ablauf  der  Be- 
laitionsfrist  den  Gläubiger,  das  Creditverhältniss  selbst  und 
somit  das  Interimistische  des  meum  esse  an  der  fiducia 
zu  beendigen,  was  nun  durch  Verkauf  und  Mancipation  oder 


"  lul.  13  Dig.  (D.  XLIV,  7  16),  wozu  vgl.  Arndts,  Beitr.  208  ff. 
Hvchke  in  Ztschr.  f.  gesch.  B.  W.  XIV,  263  ff.  Oai.  II,  60.  Paul.  7 
Bcsp.  (fr.  YaL  94). 

««  loL  in  fr.  Tat.  334:  si  m[eo  creditori  cblata  et  deposita  pecunia 
am  procojmtor  denontiet,  n[e  fidudam  distrahat,  hoc  modo  mihi  per 
•um]  <yn^iyi^  octionem  [quaeri].  —  Wegen  reluere  s.  A.  39 ;  die  spätere 
Zfeü  «gte  dafür  auch  loere,  ao  Oai.  7  ad  Ed.  prov.  (D.  X,  2,  2S):  rem 
(«nri  datam  luere;  Scaev.  21  Dig.  (D.  XXXVI,  1,  78  §  6):  fündum 
obtifitiim  liMre;  Ulp.  33  ad  Sab.  (D.  XXX,  1,  57  pr):  rem  obligatam 
«;  PanL  sent.  rec.  IH,  8,  8:  rei  obligaUe  luitio;  II,  13,  4:  pignus 
potert;  lec  munic  Mal.  c  64:  lux,  solyi.  —  ünsolenne  reluitio  als 
iBinabme  bekundet  Gai.  II,  59.  60  III,  201. 
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in  iure  cessio  der  letzteren  selbst  geschieht.  ^^  Und  zwar 
ist  der  mit  solchem  Verkaufe  yerbundene  und  dens^Mii 
im  Gegensatze  zur  gewöhnlichen  Yeräusserung*  der  fidocia 
(A.  16)  besonders  qualificirende  Effect  der,  den  Ansprach 
des  Schuldners  auf  Restitution  der  fiducia  zu  zerstdeeny 
wofQr  daher  zur  Unterscheidung  von  jener  gewöhnlichen 
Yeräusserung  das  Erfordemiss  einer  vorausgängigen  bezflg- 
lichen  denuntiatio  Seitens  des  iiduciarius  an  den  Schuldner 
gesetzt  ist.  ^^  Allein  auch  fQr  solchen  Verkauf  bleibt  die 
obbezeichnete  procuratorische  Stellung  des  iiduciarius  und 
die  in  der  fides  gegebene  Unterlage  des  ganzen  Bechtsyer- 
hältnisses  maassgebend;  und  wie  somit  unter  Wahrung 
der  Interessen  des  Debitor  der  Verkauf  selbst  zu  bewerk- 
stelligen ist  ^7^  so  ist  auch  der  daraus  sich  ergebende  üeber- 


«A  Dafür,  dass  etwa  das  gesetiliche  Yerkaofsreoht  erst  ans  einem 
vertragsmässigen  sich  entwickelte,  spricht  nichts  in  den  QneUen;  wohl 
aber  spricht  dagegen  theilä  das  Vorkommen  der  lex  commissaria,  welche 
die  Yerkaofspflicht  zu  ihrer  Yoraassetzung  hat,  theils  das  dtirte  Instrom. 
fld.  lin.  7  ff.  und  Pomp.  35  ad  Sab.  (D.  Xm,  7,  8  §  3  s.  A.  1),  wo  das 
VerkauOireoht  als  ein  gesetzliches  vorausgesetzt  ist  and  nxm  die 
näheren  Modalitäten  seiner  Ausübung  vereinbart  werden. 

46  §  ^1  unter  HI  5  b.  Alex,  im  C.  Just  YDI,  27,  4:  creditor  fidn- 
ciam  (Trib.:  hypothecas  sive  pignus)  cum  proscribit,  notum  debitori 
facere,  si  bona  flde  rem  gerit  et  quando  licet  testato  dlcere,  debet,  eine 
SteUe,  deren  Interpolation  daraus  erhellt,  dass  der  Yerkauf  des  pignui 
nicht  eine  einmalige,  sondern  eine  dreimalige  vorgingige  Dennnoiaüon 
enbrdert:  PauL  seut.  rec  II,  5,  1.  Diocl.  im  C.  Just>.  Ym,  13,  10.  — 
Nach  Paul.  1.  c  II,  13,  15  ändert  hieran  auch  nichts  die  lex  de  non 
distrahenda  fiducia  d.  li.  dieselbe  ist  nichtig:  si  inter  creditorem  et 
debitorem  convenerit,  ut  flduciam  sibi  vendere  non  liceat,  non  solvente 
debitore  creditor  denuntiare  ei  solenniter  potest  et  distrahere:  nee  enim 
ex  tali  conventione  fiduciae  actio  nasci  potest,  wo  die  Emendation  von 
FchuHing:  solenniter  ter  der  Berechtigung  entbehrte 

«^  Hieraus  ergiebt  sich  als  einfache  Gonsequens,  dass  der  flduoiaTini 
nicht  selbst  die  fiduciae  kaufm  kann  und,  daftra  er  sdlehe»  olmo 
wUhgmig  des  Debitor  durch  eine  Mittelsperson  bewirkt,  diesAdb 
Debitor  »ein  Reluitionsrecht  verbleibt :  PauL  sent.  reo.  H,  18,  8 :  debilor 
ortditoii  vendere  flduciam  non  potest  $  4:  si  per  st^poettam  petJO—m 
^reditor  pignus  tuum  in>*ito  debitore  comparmverit,  emptio  non  videfeor 
•t  ideoque  quandoque  hü  potest:  ex  hoc  enim  csmaa  pigwuri»  Tri  fiteoiM 
finiri  m^  potest. 
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sdniis.  iSbvr  dea  Beirag  der,  Forderaug  des  fiduciarius  dem 
DdUjter  xa  restitiiiiseii.  ^^  Andrerseits  aber  konnte  <Ueser 
BotiitiordnBng  durch  Yereinbarung  der  Contrahenten: 
dneh  die  lesL  ccMunissoria  derogirt  werden,  welche,  dafern 
«ibeod  der  gesetsten  Frist  der  Debitor  die  Beluition 
fiäki  bewirkt  hatte,  die  Yerwirkung  der  fiducia  aussprach 
d.  k  den  fiduciarius  von  der  Yerpflichtang  entband,  durch 
VeriDUif  der  fiducia  Deckung  ftlr  seine  Forderung  zu 
ai^ii,  und  welche  diesfalls  zugleich  eine  nachträgliche 
Mnitiim  dem  Debitor  abschnitt,  yielmehr  den  creditor  er- 
eiclitigtey  das  bisher  nur  interimistische  meum  esse  fQr  ein 
dfl&iitiTes  zu  erkl&ren^^,  wofür  jedoch  zweifelsohne  eine 
iilerpeUatio  wegen  mora  an  den  Debitor  erfordert  wurde 
S21  unter  in  6c). 

§  87. 
Fortsetzung. 

(Die  Hofitmg  wegen  Eoictionj,) 

Indem  in  üebereinstimmung  mit  der  in  iure  cessio, 
ftber  im  Gegensätze    zum   legatum  per  vindicationem,  wie 

I  S7:  Iföller,  Eyiction  I,  11  fif.  Th.  Mommsen,  ad  leg.  de  scribis 
«  fittedb.  et  de  aaotorite  KU.  1843.  8  ff.  Budorff  in  Ztschr.  £  gesch. 
i.  W.  XIY,  430  it  in  Ztschr.  f.  B.  G.  XI,  88  ff.  Leist,  Mancipation 
{  S.  Bfrliinann,  Kauf  I,  110  ff.  Girard,  Taction  aactoritatis  in  Bevue 
MKoriqae  de  dioit  1882  VI,  180  ff. 

^  PaaL  sent.  rec  n,  13,  1 :  debitor  distractis  fidacüs  a  creditore 
^npeiilao  adrenoB  eum  habebit  actionem;  §  la  (D.  Xm,  7,  7):  si 
w^mt  taidiitB  raperflinmi  restdtxiat  id,  qood  apud  eiun  depositom  est, 
etiam  qshtm  debitori  hoo  nomine  praestare  cogendos  est. 

**  Bass  in  der  fiducia  der  Ursprung  der  lex  commissoria  zn 
sei,  bekunden  theils  Paul,  sent  rec.  II,  13,  der  unter  dem  Titel 
Ih  lege  commissoria  ganz  ex  professo  von  der  fiducia  handelte,  theiU 
ib  Beniefaiiaiig  al«  lex,  welche  ergiebt,  dass  jene  Nebenberedung  zuerst 
W  mmtm  solennen  Rechtsgeschäfte  auftrat  und  diesem  Umstände  nun 
JMtflse  Beseiehnnng  yerdankte,  obwohl  solche  einmalangenomm^ie 
Bswiiliuiiiig  weiterhin  auch  dann  beibehalten  wurde,  als  jene  Neben^ 
Wi«dimg  ^ter  auch  bei  unsolennen  Geschäften:  pignoris  datio  und* 
voidilSo  Ter  wendet  wurde,  wohingegen  wiederum  diejenige  Neben- 
^oedong,  welche  ihre  Entstehung  von  dem  unsolennen  Bechtsgeschäfte 
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zur  permatatio  der  späteren  Zeit  für  die  Mandpatioii  die 
Zuständigkeit  des  meum  esse  an  dem  veräusserten  Objecte 
nicht  ein  wesentliches  Erfordemiss  der  Rechtsbeständigkeit 
ergiebt,  so  resultirt  die  mangelnde  Berechtigung  des  Ver- 
äusserers  auch  nicht  die  Nichtigkeit  des  Gleschäftes  selbst 
(A.  12).  Wohl  aber  begründet  die  Eviction  d.  h.  die 
Yindication  des  betreffenden  Objectes  Seitens  eines  Dritten 
(§  82  A.  16)  für  den  Erwerber  ipso  iure  einen  Rechtsan- 
spruch wider  den  Yeräusserer  und  zwar  ebenso  f&r  den 
mancipio  accipiens  wegen  des  Mancipations-Objectes,  wie 
ftLr  den  mancipio  dans  wegen  des  Mancipations-pretiunL  ^ 

Dieser  Evictions-Anspruch  und  die  entsprechende  Ver- 
haftung sind  indess  abhängig  von  einer  vierfachen  Voraus- 
setzung und  zwar  zxmächst,  dass  durch  rechtsbeständige 
Mancipation  die  Veräusserung  des  betreffenden  Objectes 
stattgefunden  habe. 

und    zwar    wird    solche    Verknüpfung    an    sich    der 
Evictionshaftung  mit  der  Mancipation,  wie  das  Erfordemiss 
von  deren  Rechtsbeständigkeit  bekundet  von 
Cid.  p.  Mur.   2,  3:   quodsi  in  his  rebus  repetendis,   quae 
mancipi   sunt,    is    periculum    iudicii   praestare  debet, 
qui  se  nexu  obligavit,  profecto  etiam  rectius  iniudicio 
consulis  designati  is  potissimum,  qui  consulein  declara- 
vit,  auctor  beneficii  populi  Romani  defensorque  periculi 
esse  debet;   Top.  10,  45:    finge  mancipio  aliquem  de- 
disse  id,  quod  mancipio  dari  non  potest;  num  idcirco 
id  eius  factum  est,  qui  accepit,  aut  num  is,  qui  man- 
cipio dedit,  ob  eam  rem  se  ulla  re  obligavit; 
PauL  sent,  rec.  II,  17,  3:   res  empta,  mancipatione  et  tra- 
ditione  perfecta,  si  evincatur,    auctoritatis  venditor  — 
obligatur. 


nimmt,  technisch  nicht  als  lex,  sondern  als  pactum  conyentom  beseichnet 
wird.  Im  üebrigen  vgl.  Oothoft*.  zn  C.  Th.  m,  2.  Gonstantin  das. 
entkräftete  die  lex  commissoria  zweifelsohne  auch  für  die  fiduda, 
woraus  die  arge  Verstümmelung  von  Paul.  1.  c.  sich  erklärt;  vgL 
auch  Stas.  L  o.  31  f.  SeU,  de  iur.  Bom.  nexo  68  fEl 

1  Die  jüngere  Zeit  erforderte  jedoch  bei  der   emtio  venditio  die 
Eigenthumsübertragung  des  pretium:  lus  nat  Beil.  XXI  A.  100. 
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Denn  hieraus    ei^ebt  sich,    dass,  wie  einestbeils  die 

■mcipalio   allein ,    sonach   im  Gegensätze  und   mit   Aus- 

tcUnas  der  in  iure  cessio  2,  die  Evictionshaftung  resultirte, 

90    andrerseits  auch  wieder  mit  jener  selbst  diese  Haft- 

^cht  sich  yerknüpfte  d.  K  mit  deren  alienatorischer  So- 

knnitftt«  nicht  aber  etwa  mit  einer  ausserhalb,  sei  es  vor, 

wA  es  nach  deren  Abschluss  sich  vollziehenden  geschäft- 

heben  Action,  indem  gerade  dies  besonders  bekundet  wird 

f<m  PauL:  mandpatione  perfecta  auctoritatis  venditor  obli- 

gator,  wie  Ton  Cic.  p.  Mur.:  is  periculum  iudicii  praestare 

debet,  qni   se  nexa  d.  i.    mancipatione   (§  22  A.  7)  obli- 

gant.      Und    solche    Rechteordnung    findet   zugleich    ihre 

ianere    und   sachliche   Begründung    in   der   Mancipations- 

faimel  selbst  mit  ihrem  Hanc  ego  rem  ex  iure  Quir.  tuam 

esse  aio  eaque  tibi  empta  esto :  indem  diese  Formel  in  acht 

constitativer  Maasse   (§  84)   die  üebertragung   des  meum 

esse    Teriautbart,    so   bedingt   dieselbe   nach    allgemeinen 

Bechtsgrondafttzen  ohne  Weiteres  die  Haftung  für  solches 

meum  esse  selbst    Demgemäss  ist  die  a.  pro  evictione  eine 

foUkommene  Parallelbildung  der  Erläge  aus  der  lex  man- 

eqni  und  auf  das   gleiche  Fundament,   vde  diese:  auf  die 

lolemie  noncupatio  gestütztes 

>  Job  nat  El  A.  1197.  Lichtenstein,  de  in  iure  cess.  69  ff.    Früher 
anderer  Ansicht,  so  z.  B.  Bein,  Pr.  Bt.  704;  allein  bei  in  iure 
die  ETictionahaftang  weder  ipso  iure   gesetzt,  indem   dafür 
Stützpunkt  in  der  geschäftlichen  Solennität  gefehlt  haben 
da  das  Hanc  ego  rem  ex  iure  Quir.  tuam  esse  aio  theils  unwe- 
•entlich,  theü«  auch  nur  rein  enuntiativ  ist,  vielmehr  die  magistratisohe 
addietio    es  ist,  welche  hier  die  Beohtsübertragung   vermittelt  (§  75), 
■och  auch  in  Uterer  Zeit'  durch  accessorisches  Bechtsgeschäft  begründ- 
W:  denn  die  jüngere  Periode  der  Bepublik  kennt  dafür  nur  eine  einzige 
ncbtigeflch&ftliche  Form:   die  stipulatio  simplae  vel  duplae,  woneben 
<laim  die  Kaiserzeit  das  pactum  adiectum  stellte,  eine  dritte  Geschäfts- 
ten  aber  es  nie  gegeben  hat,  daher  denn  auch  eines  von  jenen  beiden 
voin^gesetzt  ist  bei  Gels.  27  Dig.  (D.  XXI,  2,  10). 

I  Auf  einer  theoretisch  diametral  entgegengesetzten  Basis  ruht  die 
müe  a.  reticentiae  der  ausgehenden  Bepublik  (lus  üat  ni,  871  f.): 
baer  ist  es  nicht  das  dictum,  sondern  das  non  dictum,  worauf  die  Klage 
vA  stützt  Allein  theils  ist  die  letztere  ein  Gebild  weit  späterer 
Zeüen,  theils  ist  sie  eine  Nachbildung  ädilicischer ,  somit  honorarisoher 
Rechtsordnung,  theils  endUeh  ist  dieselbe  a.  emti,  somit  bonae  fideL 
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Dann  wiederum  verknüpft  sieh  solehe  Hafhmg  ipso 
iure  mit  der  Mancipation  d.  h.  mit  deren  esseatiellar  So- 
lennität,  nicht  dagegen  mittelst  einer  bezüglichen  besonderen 
lex  mancipii.  Denn  diese  Thatsache  wiederum,  auf  weldie 
bereits  das  Vorkommen  eines  auctor  secundus,  tertius  u.  s.  w. 
(A.  26  f.)  hinweist,  wird  bekundet  zunftchst  durch 
Pomp.  31  ad    Qu.  Muc.    (D.  XVin,    1,  66  pr):  in  Yen- 

dendo  fimdo  quaedam,  etiamsi  non  condicantur,  prae- 

standa  sunt,    veluti  ne  fundus  evincatur; 
«odann  durch  Plaut.  Pers.  lY,  3,  55  f. :  suo  pericula'  isr  eaan  (sc 

ancillam)  emat,  qui  mercabitur :  manoupio  neque  promittet 

neque  quisquam  dabit;  wozu  vgl.  v.  63:  nisi  mancupio    . 

accipio,  quid  eo  mihi  opust  mercimonio?  4,  40  £:  Sa. 

hanc  mancupio  nemo  tibi  dabit    lam  scis?  Do.'Scio.   . 

Indica,  minumo  daturus  qui  sis,  qui  duci  queat; 
nicht  minder  durch  Plaut.  Merc.  II,  3,  112,  wo  Charinos,  . 
zum  Verkaufe  einer  ancilla  gedrängt,  die  thatsächliche 
Schwierigkeit  solchen  Verkaufes  mit  dem  Hinweise  auf  diq 
rechtliche  Unmöglichkeit,  die  Eyictionshaftung  bezüglich 
derselben  zu  übernehmen,  in  den  Worten  darlegt:  non  ego 
illam  mancupio  accepi,  somit:  ich  kann  keine  Evictions- 
haftung  übernehmen,  weil  mein  Vormann  die  Sclavin  mir 
nicht  mancipirte  und  so  mir  nicht  für  Eviction  zu  haften  hat; 
und  endlich  durch  Plaut.  Cure.  IV,  2,  8  ff.:  Ca.  mancupio 

tibi    dabo    (sc.    ancillam  venditam).     Cu.    Egone    ab 

lenone  quicquam  mancupio  accipiam,   quibus  Bui  nihil 

est  nisi  una  lingua :  qui  abiurant,  si  quid  creditumst? 

alienos   mancupatis,  manu   alienos  emittitis  alienisque 

imperatis :  nee  vobis  auctor  uUus  est  nee  vosmet  estis  ulli. 

Denn  alle  diese  Stellen  ergeben,  dass  ipso  iure  die 
Mancipation  zur  Eyictionshaftung  verpflichtet  und  dies  in 
der  Weise,  dass  auch  nicht  einmal  durch  lex  mancipii 
solche  Haftung  abgelehnt,  wie  erlassen  werden  konnte, 
somit  also  die  betreffende  Ordnung  absoluten  Rechtes  ist: 
der  geschäftlichen  Abänderung  entzogen.^ 

^  Denn  in  Plaut.  Pers.  cit.  wird  zur  Yermeidong  der  EvictioDB- 
haftung  die  Mancipation  selbst  abgelehnt,  während  lediglich  die  Ueber- 
nahme  solcher  Haftung    deprecirt   zu  werden    brauchte,    dafem  diMe 


I  87.  191 

Wenn  fio  daher  asu  PIautu8  Zeiten  eine  Umgehung  der 
SfietionBhaftang  bei  Yomahme  der  Mancipation  überhaupt 
ndit  m  ermöglichen  war,  so  hat  dagegen  die  angehende 
Eaiseneit  dieses  Ziel  auf  dem  Wege  erreicht,  dass  die 
Utticipation  nummo  uno  vorgenommen,  der  wirkliche  Preis 
jigegen  als  Solution  der  emtio  venditio  prästirt,  und  so 
nm  die  Evictionshaftung,  weil  ledigUch  auf  das  duplum 
Ton  jenem  einen  Sesterze  sich  erstreckend,  in  Wirklichkeit 
10  gut  wie  beseitigt  wurde.  Denn  dies  mederum  wird  be- 
kondet  durch 
Instrum.  fid.   in  C.  L  L.   II  no.   6042   lin.   15:    mancipio 

pluris  hs.   n(umo)  I  invitus   ne  daret [L.  Titius 

non  impeditus  est].  ^ 

Immerhin  aber  bekundet  auch  diese  Praxis  den  obigen 
Satz,  dass  ipso  iure  die  Mancipation  zur  Eviction  ver- 
pflichtete. 

Und  aus  diesem  Satze  ergiebt  sich  zugleich  auch  als 
GoDsequenz,  dass  im  Falle  der  Yeräusserung  durch  Manci- 
pation die  ausdrückliche  Garantieleistung  durch  stipulatio 


Yerlantbaning  begründet  würde,  oder  auch  Nichthaftung 
Brictäan  vereinbart  werden  konnte,  dafem  solches  statthaft  gewesen 
Dann  aas  Merc.  ergiebt  sich  Gleiches:  zur  Yermeidong  der 
giebt  es  nur  einen  Weg :  Unterlassung  der  Mancipation 
Endlich  in  Cure  wird  als  nothwendiger  Effect  der  Mancipation 
ndi  das  aactorem  esse  hingestellt  und  so  nun  um  der  in  concreto 
mnctoritas  zukommenden  Werthlosigkeit  willen  die  Mancipation 
mStmt  cnrfickgewiesen.  Denn  der  Binn  an  sich  dieser  Stelle  ist  völlig  zwei- 
idk» 'und  bestimmt:  Yon  einem  leno  mag  ich  nicht  kaufen,  weil  er 
iznmer  die  res  Dritter  kauft,  wie  verkauft:  weder  von  einem  Garanten 
L  h.  vom  Eigenthümer  erwirbt  (nee  vobis  auctor  ullus  est),  noch  auch 
•If  Garant  d.  h.  als  Eigenthümer  verkauft  (nee  vosmet  estis  ulli 
i),  so  aber  die  Mancipation  mir  gar  nichts  nützt,  da  ich  keine 
habe,  wegen  solchen  Kaufes  mit  einem  meineidigen  leno  in  Process 
zu  verwickeln.  Im  Uebrigen  vgL  wegen  dieser  Stellen  §  79  A.  3. 
1 14  A.  2,  Bomeiijn,  loc.  Plaut.  93.  71.  28.  Xus  nat  III  A.  1198.  Beil. 
XXI  §  14  unter  4;  dann  im  Allgemeinen  Krüger,  krit.  Vers.  55.  — 
Bigegen  bei  centio  vend.  ist  das  pactum  adiectum:  nihil  evictionis  nomine 
pnestatom  in  bedingt  statthaft:  lav.  2  ex  Plaut.  (D.  XVni,  4,  10), 
InL  10  ez  Min.  und  15  Dig.  bei  Ulp.  32  ad  Ed.  (D.  XIX,  1,  11  §  15. 
l^X  Pomp.  9.  14  ad  Sab.  (D.  cit.  6  §  9.  XXIY,  1,  31  §  4). 
»  TgL  lus  nAt  UI  A.  1199.  Voigt,  Yadimonium  14  f. 
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gimplae  vel  duplae  als  völlig  überflüssig  ganz  Ton  selbst 
entfiel,  vielmehr  die  letztere  nur  da  gegeben  wurde,  wo  der 
Kauf  in  anderer  Modalität,  als  durch  Mancipation  vollzogen 
wurde:« 

Varr.  RR.  II,  10,  5:  in  horum  (sc.  servorum)  emtione 
solet,  —  si  mancipio  non  datur,  dupla  promitti  ant, 
si  ita  pacti,  simpla.  ? 

Ueberdem  ergiebt  jene  Rechtsordnung  aber  auch,  dass 
solche  Evictionshaftung  an  die  Mancipation  schlechtweg 
und  ohne  Rücksicht  auf  die  derselben  unterliegende  causa 
sich  anknüpfte,  n;ochte  solche  nun  Kauf  oder  Noxalver- 
haftung,  dotis  dictio  oder  Schenkung  sein,  wenn  immer 
auch,  wie  obbemerkt,  bei  der  mancipatio  nummo  uno  um 
der  Geringfügigkeit  solcher  Summe  willen  jene  Evictions- 
haftung nichts  weiter  als  ein  theoretischer  Frincipsatz, 
practisch  dagegep  geradezu  effectlos  war.  ^  Und  so  gelangte 
denn  auch  bei  der  fiducia  cum  amico  die  Evictionshaftung 
nicht  zur  Geltung. 

Ueberdem  gewinnt  jene  Rechtsordnung,  dass  an  die 
Mancipation  an  sich,  nicht  aber  an  eine  lex  mancipii  die 
Evictionshaftung  sich  anknüpft,  dadurch  noch  eine  be- 
stimmte Bekimdimg,  wie  scharfe  Beleuchtung,  dass  wegen 
Entwährung  von  Objecten,  über  welche  durch  lex  mancipii 
besonders  cavirt  ist,  nämlich  von  accessiones,  wie  Servitutes 
receptae  (§  85  unter  I  C.  D)  nicht  die  a.  pro  evictione» 
sondern  die  Klage  aus  der  lex  mancipii  Platz  greift  (§  120). 

Sodann  eine  weitere  Voraussetzung  der  Evictions- 
haftung ist,  dass  der  mancipio  accipiens  in  seiner  Person 
in  der  Lage  gewesen  sein  muss,  das  meum  esse  an  dem 
Mancipations-Objecte  auch  zu  erwerben,  somit  also  derselbe 
ebensowohl  das  pretium  mancipationis  entweder  voll  geleistet 


^'  In  der  Kaiserzeit  trat  jedoch  auch  zur  ent^tlichen  Mancipation 
die  8tix)ulatio  simplae  vel  dupLie  hinzu,  inrie  die  siebenbürgisoheii  Kanfi- 
Urkunden  in  C.  L  L.  111,  2  p.  936  ff.  940  fL  944  ff.  959  ergeben. 

•  Vgl.  hierzu  lus  nat  Ul  A.  1347. 
«>  lu«  nat.  111  A.  1199. 
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oder  durch  Tadis  datio  sicher  gestellt  ^  als  auch  die  Fähig- 
keit gehabt  haben  muss,  das  meam  esse  an  solchem  Ob- 
jeete  za  erwerben,  ^o 

Nicht  minder  wird  drittens  ein  mrklicher  Evictions- 
Ul  erfordert  d.  h.  einestheils  die  Inanspruchnahme  des 
meom  esse  an  dem  Mancipationsobjecte  selbst:  sei  es 
^miliaris  oder  res,  Ghrundstück,  Servitut  oder  Mobile,  und 
8ei  es  an  dem  Mancipationsobjecte  in  seiner  Totalität,  sei 
es  an  einem  Theile  desselben,  nicht  dagegen  lediglich  Inan- 
spnxchnahme  einer  nicht  integrirenden  Pertinenz  solchen 
Objectes,  wie  z.  B.  einer  daran  haftenden  Servitut ^i,  und 


*  PanL  Mnt.  rec  n,  17,  1:  venditor,  si  eius  rei,    quam  vendiderit, 
^'ifftSnw  non  Sit,  pretio   accepto   auctoritatis  manebit  obnoxius;   aliter 
non  potest  obligari;  vgl  §  84  A.  28. 

10  Daher  fillt  dieEvictioiiBhaftiiog  hinweg  ebensowohl  dafem  eine  res 
oomimerclimi  mancipirt  worden  ist:    Gic.  Top.  10,  45.    §  84  A.  6, 

obvobl  die  spätere  Zeit  diesfalls  £victionsklage  gab :  Voigt  in  Arohiv  f. 
df.  Prix.  K.  F.  ly,  54  A  63;  als  auch  dafem  der  mandpio  accipiens 
Qofihig  war,  das  menm  esse  zu  erwerben,  so  wegen  mangelnden 
eoftnnerdam  oder  in  dem  FaUe  bei  Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  XIX,  1,  6  §  5): 
•  tibi  iter  yendidero,  ita  demnm  anctorem  me  landare  poteris,  si  taus 
ftmdns,  cni  acquirere  servitutem  volueris,  wo  die  beschehene 
don  Toraosgesetzt  und  die  Eyicüonsklage  vom  Gesichtspunkte 
jtner,  nicht  aber  der  emtio  behandelt  wird. 

11  Es  sind  zu  unterscheiden  folgende  Fälle:  1.  die  constituirte 
Sosdcal-Servitut  wird  dem  Servitutenberechtigten  evincirt;  dann  greift 
Fiats  a.  pro  evlctione:  Afr.  6  Quaest.  (D.  XXI,  2,  46  §  1):  si  per  ali- 
cnnm  fandum  mihi  viam  constitueris,  eyic4ionis  nomine  te  obligari  ait; 
ctenim  quo  casu,  si  per  proprium  constituentis  ftmdum  concessa  esset 
▼ii,  recte  constitueretur ,  eo  casu,  si  per  alienum  concederetur,  evictionlB 
oUigationem  oontrahit;  2.  dem  Grundeigenthümer  wird  eine  Bustical- 
tofitut  an  dessen  Grundstück  eyincirt;  dann  greift  die  a.  pro  evictione 
licfatFIatz;  vielmehr  dafem  durch  lex  mancipii  Servitutenfreiheit  zuge- 
ncbert  ist,  findet  die  Klage  aus  lex  mancipii  Anwendung:  §  85  unter 
A  2  c;  andernfalls  aber  greift  gar  keine  Klage  Platz:  es  war  eben 
dorch  lex  maDcipii  besonders  vorzusehen:  Qu.  Muc.  bei  Gels.  8  Dig.  (D. 
Xym,  1,  59);  ders.  und  Bab.  bei  Yen.  16  Stip.  (D.  XXI,  2,  75):  quod 
sd  Servitutes  praediorum  attinet,  si  tacite  secutae  simt,  venditorem  ob 
tnctiooem  teneri  non  posse.  Dem  Versuche  hierin  durch  die  Oonstruction 
^  Bei^itut  als  pars  rei  einzugreifen,  trat  entgegen  luL  bei  Paul  21  ad 
Bd.  (D.  L,  16,  25  pr).    Vgl.  §  186  A.  8.  12. 

Tofifl  Xa  TU.  TL  13 
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andemtheils  wieder  die  Inanspruchnahme  von  Seiten  eines 
Dritten  im  Wege  der  vindicatio  J^ 

Und  endlich  setzt  der  Evictionsanspruch  voraus,  dass 
der  Forderungsberechtigte  in  der  wider  ihn  erhobenen  vin- 
dicatio die  ordnungsmässige  defensio  rei  vollzogen  ^^  wie 
insbesondere  auch  die  auctoris  laudatio  erhoben  habe. 

Denn  es  hat  jenes  Forderungsrecht  selbst  wegen 
Eviction  ebenso  einen  zwiefältigen  Gehalt,  wie  es  auch 
durch  ein  zwiefaches  Bechtsmittel  geltend  gemacht  wird: 
in  erster  Linie  richtet  sich  dasselbe  auf  Prästation  der 
auctoritas  oder  auf  periculum  iudicii  praestare  Seitens  des 
Schuldigen  d.  h.  auf  Gewährübemahme  durch  processuali- 
sches  Eintreten  für  den  Bedrohten,  hierin  geltend  gemacht 
durch  auctoris  laudatio  sammt  litis  denuntiatio;  in  zweiter 
Linie  aber  d.  h.  eventuell  richtet  es  sich  auf  Schadlos- 
haltung wegen  verweigerter  auctoritas  durch  Solution  des 
duplum  pretii  mancipationis  Seitens  des  Schuldners.  ^^ 


12  Daher  mit  Einschloss  der  assertio  in  libertatem :  loL  57  Big. 
(D.  XXI,  2,  39  §4),  Scaey.  2  Quaest.  (D.  cit.  §  69  1.  4);  dagegen  eirgeben 
keine  Evictions-Fälle :  a.  die  Thatsache  an  sich,  dass  der  Mancipant 
eine  res  aliena  mancipirt  habe:  erst  durch  deren  Yindication  Seitens 
des  Dritten  wird  die  Haftung  begründet:  PauL  sent.  n,  17,  3:  res  empta, 
mancipatione  et  traditione  perfecta,  si  evindtor,  auctoritatis  venditor 
duplo  tenus  obligatur;  Herrn.  2  lur.  ep.  in  A.  14.  Sev.  u.  Car.  im 
0.  Just.  YUI,  44,  3,  daher  die  entgegengesetzte  Ansicht  von  SeU  in 
SeU's  Jahrb.  III,  39  f.  irrig  ist;  b.  die  Thatsache  an  sich,  dass  der 
Mancipant  einen  statu  liber  mancipirt  habe:  §  91  A.  51;  c  die  £nt- 
währung  durch  andere  Klage,  als  durch  vindicatio,  so  in  Folge  a. 
noxalis :  §  80  unter  C ;  d.  die  Entwährung  auf  anderem  Wege,  als  dareh 
Klage,  so  durch  Geltendmachung  des  fiscalischen  Pfandrechtes  an  dem 
praedium  obligatum  et  subscriptum  oder  durch  Expropriation,  wo  indess 
die  spätere  Zeit  je  nachdem  a.  emti  gab,  wie  bei  Cic  de  Off.  m,  16, 
66  vgl.  §  81  A.  13,  insgesammt  Fälle,  in  denen  vielmehr  durch  lex 
mancipii  besonders  vorzusehen  war. 

13  Alex,  im  C.  Just.  VIII,  44,  8:  si  iudicio  (s.  A.  14)  emptor  non 
adfiiit,  —  regressum  adversus  eum  (i.  e.  auctorem)  non  habet;  vgl 
Rudorff,  a.  0.  XIV,  431  ff. 

»*  Hermog.  2  lur.  ep.  (D.  XXI,  2,  74  §  2):  mota  quaestione  (i.  e. 
rei  vindicatione)  interim  non  ad  pretium  restituendum ,  sed  ad  r«m 
defendendam  venditor  conveniri  potest  wo  das  ad  rem  defendam  con- 
venire  Umschreibung  der  litis  denuntiatio  in  A.  19  ist;  Alex,  im  C.  Just 
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Zuvörderst  nun  jener  Anspruch  auf  Frästation  der 
anctoritas^^  oder  des  periculum  mdicii^ß  wird  in  der  leg. 
a.   einerseits  geltend   gemacht   durch    zwei  solenne   Acte: 

Vlll,  44  8:  emptor  ftmdi,  niri  auctori  aut  heredi  eius  denttntiave- 
rit.  evicto  praedio  neqne  ex  stipulata  neque  ex  duplo  neque 
ex  empto  actionem  contra  venditorem  vel  fideinssores  eius  habet,  wo 
^  drei  ETictionsklagen:  a.  ex  stipulata,  pro  evictione  und  emti  aufge- 
lihh  werden. 

»  Anctoritas  ist  einer  der  mehreren  von  dem  Grundbegriffe  Ur- 
heberschaft   abgeleiteten    technischen    Begriffe:    Oewähr-XJebemahme 
vegcn  Eviction   und   zwar  in  früherer  Zeit   beschränkt  auf  den  Fall, 
4ais  die  Pflicht  zu  solcher  Gewährleistung  auf  der  Mancipation,  nicht 
etwa  auf  einem  anderen  Beohtsgrunde ,  wie  z.  B.  stipulatio  simplae  vel 
dnplae  beruhte;  denn  dass  so  von  Vom  herein  der  Begriff  zu  beschränken 
ir,  ergiebt  Plaut.  Cure  IV,   2,  4 — 7   verglichen  mit  v.  8 — 12,  wonach 
derjenige,  der  durch  stipulatio  simplae  zur  Evictionshaftung  verpflichtet 
ift,  nicht   anctor  ist.    Allein    diese  alttechnische  Beschränkung  gab  die 
Dftdqilaatinische  Zeit    auf.     Die  Leistung  selbst  nun  solcher   Gewähr 
vollzog  sich,  wie  im  Obigen  dargelegt,   durch  Uebemahme  der  rei  de- 
feniio   suo   nomine  in   dem   anhängigen  Vindicationsprocesse,    woraus 
Mmit  die  älteste  und  eigentliche  Wesenbestimmung  der  hier  fraglichen 
ioctoritas   sich  ergiebt.     Dagegen  die  hinter  dieser  Pflicht   zu  solcher 
Oewähr-Uebemahme  in  zweiter  Linie  stehende  Pflicht  zur  Solution  des 
dapfann  pretii  wegen  Eviction  unterfallt  nicht  mehr  dem  auctoritatem 
pnestare  im   ältesten   Sinne,  sondern   ist  Pflicht  zur  Schadloshaltung 
wegen  nicht  geleisteter    auctoritas:    die  letztere    ist  hier   nicht  mehr 
GcfCTistand,  als  vielmehr  Grund  eines  andersartigen  Anspruches.    Somit 
vird  im  ältesten  Rechte  durch  die  Eviction  nicht  Ein  Rechtsanspruch 
boTorgerufen  auf  auctoritas,  als  vielmehr  zwei  verschiedene  Ansprüche: 
nent  auf  Leistung  der  auctoritas  und  sodann  eventuell  auf  Schadlos- 
hiltang,  beide  zusammengefasst  als  obligatio  de  evictione  oder  evictionis, 
tn  Gel«.  27  Dig.  (D.  XXI,  2,  62  §  1),  Scaev.  2  Quaest.  (D.  cit.  69  §  4), 
lol.  57  Dig.  (D.  cit.  39  §  3.  4),  dementsprechend   daher  es  eine  Klage 
auf  Prästation  der   auctoritas   gar  nicht  gab,   indem  dieser  Anspruch 
Tidmehr  durch  andere  Rechtsmittel:   durch  auctoris  laudatio  und  litis 
ienmtiatio    geltend    gemacht    wurde,    wogegen    die    gegebene    Klage 
wiederum  lediglich  auf  Schadloshaltimg,  nicht  aber,  wie  unsere  Wissen- 
schaft meint,  auf  Leistung  der  auctoritas  sich  richtet  (§  126  A.  4).    In 
«okhem  Sinne  nun  flndet  auctoritas,  auctor  sich  vor:    in  den  XII  Taf. 
■ib.  V  6.  10;  in  der  lex  Atinia:  fdrtivae  rei  aetema  auctoritas:  s.  §  91 
^  60;  in  der  Formel:    postulo  anne  fias  auctor:  A.  21;  in  den  tech- 
niicben  Ausdrücken  auctorem  laudare:  A.  17  und  auctoritatem  defdgere 
A.  27,  wie  auctor  secundus:  A.  29 ;  dann  bei  Plaut.  Cure.  IV,  2,  12  cit. 
Cic.  de  har.  resp.  7,  14  :  multae  sunt  domus  in  hac  urbe  —  iure  privato, 
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durch  die  auctoris  laudatio  und  die  litis  dennnciatio,  und 
andrerseits  wiederum  erf&Ut  durch  die  üebemahme  der 
auctoritas  oder  des  periculum  iudicii  im  Wege  der  pro- 
cessualischen  rei  defensio  suo  nomine. 

Denn  indem  einestheils  in  der  rei  vindicatio  an  das 
manum  adserere  des  Beklagten  die  an  denselben  gerichtete 
solenne  interrogatio  in  iure  des  Klägers  sich  anschoss: 
Anne  tu  dicas,  qua  ex  causa  vindicaveris,  so  war  auf  diesem 
Funkte  nun  dem  Beklagten  die  Alternative  an  die  Hand 
gegeben,  entweder  jede  weitere  Auslassung  bezüglich  solcher 
causa  für  entfallend  zu  erklären  und  so  den  Process  ohne 
Weiteres  auf  sich  zu  nehmen  in  den  Worten:  lus  peregi 
sicuti  vindictam  inposui  (§  74  A.  28.  29),  oder  aber  eine 
qualificirte  Defension  der  Klage  entgegenzustellen:  durch 
Nennung  seines  regress-  und  Vertretungspflichtigen  Auetor 
unter  gleichzeitiger  Angabe  der  diesbezüglichen  causa  domiiiü. 


iure  hereditariO}  iure  auotoritatis,  iure  manoipii,  iure  nexi;  p.  Caeo.  10|» 
27:  Caesennius  auctor  fundi;  p.  Mur.  2,  3  cit:  auctor  beneficii;  inTeir. 
y,  22,  56 :  a  malo  auctore  emere.  Die  spätere  Zeit  unterstellte  jedoch 
dem  Begriffe  der  auctoritas  auch  jene  zweite  Leistung  der  Schadlos- 
haltung  wegen  Eviction;  und  so  nun  findet  sich  auctoritas,  auctor  bei 
Gai.  4  ad  Ed.  prov.  (D.  IV,  4,  15):  emtor  reverti  ad  auctorem  saxaa 
poterit;  Pap.  3  Hesp.  (ftr.  Yat.  10):  stipulatio  auctoritatis ;  7  QuASStv 
(D.  XXI,  2,  64  §  2);  Paul.  sent.  rec.  n,  17,  1.  3:  auctoritatis  obnoiins» 
obligari;  77  ad  Ed.  (D.  XXI,  2,  53  §  1);  Ulp.  80  ad  Ed.  (D.  cit  28.  51 
pr);  Yen.  17  Stip.  (D.  XXI,  2,  76);  Pap.  lust.  2  de  Const  (D.  L,  8,  U 
§  2);  Sev.  und  Car.  im  C.  Just.  Vm,  44,  3.  Alex.  das.  c.  8—11.  Bad- 
lieh  in  noch  weiter  gehender  Verallgemeinerung  wird  der  auctoritsf 
auoli  die  Haftung  für  gutgesagte  Eigenschaften  unterstellt,  so  bei  Ben. 
Contr.  VII,  6,  23:  „fügitiyum,  erronem  non  esse'':  ita  si  malom  aacto- 
rem  habemus,  —  fugitivns  est.  —  Belegamus  auctoritatis  taMas: 
„ftirtis  noxaque  solutum."  —  Auctoritas  wird  bestimmt  von  Unterholzner, 
Verjiihrungslehre  §  7  als  rechtliche  Gewehr;  von  Puohta,  dv.  Sehr. 
352:  Eigenschaft  als  Gewälirleister.  Ganz  unklar  ist  Bechmazm,  Kanf 
I,  110  ff.     Im  üebrigen  vgl.  §  31. 

16  Periculum  iudicii  praestare:  Cic.  p.  Mure  2,  3;  pericnfaun 
evictionis  praestare:  Sev.  u.  Car.  im  C.  Just  n,  23,  1;  ano  perieolo 
causam  agere:  Cic.  Ac^uL  prior,  n,  25,  79;  evictionis  periculom:  Diocl 
im  C.  Just,  ni,  19,  1.  V,  71,  9.  VIII,  44,  19,  wozu  den  Gegensatz 
ergiebt  ilas  suo  periculo  emere:  Plaut.  Pers.  IV,  3,  55.  VgL  Lotmar 
leg.  a   SAcr.  7  f. 
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Jnd  diese  letztere  Gegenrede  nun  ist  es,  welche  technisch 
inctoris  laudatio  hiess^?  ^xnd  für  welche  ohne  Weiteres  die 
Ponnel  sich  ergiebt: 

Qaandoqne  L.  Titius  eum  hominem,  quo  de  agitur, 
mihi  mandpavit  (§  74  A.  13),  ego  vindicavi;  L.  Titium 
ob  eam  rem  auctorem  meum  laude. 

Und   andemtheils   wiederum,    indem    es   dem   Kläger 

ra  gegeben  war,   adiecta  causa  zu  vindiciren  und  hierbei 

ngleich  auf  die  an  ihn  beschehene  Mancipation  des  Yindi- 

dftioDSobjectes  sich  zu  beziehen  in  den  Worten :  Quandoque 

L  Titias  eum  hominem,  quo  de  agitur,  mihi  mancipavit^^, 

10  ist  nun  zweifelsohne  auch  hier  gegenüber  der  conträren 

Ymdication  des  Beklagten   und  der   darin  belegenen  Be- 

«beitang    jenes  Bechtes    des  Klägers   dem  letzteren    die 

FttgUchkeit  der  auctoris  laudatio  geboten  gewesen,  die  dies- 

Ult  dann  in  ähnlich  lautender  Formel:  L.  Titium  ob  eam 

rem,  qua  de  agitur,  auctorem  meum  laude  auf  die  conträre 

nudicatio  des  Beklagten  folgte,  somit  also  der  klägerischen 

nteirogatio  in  iure^   Anne  tu  dicas,  qua  ex  causa  vindi- 

eiferis  unmittelbar  Yoraufging. 


n  Paul.  Diac.  118,  3:  laudare  ponebatar  apad  antiquos  pro  nomi- 

vre;  GeU.  II,  6  16:  laudare  significat  prisca  lingaa  nominare  appella-    . 

nq«e.    Sic  in  actionibos  civilibuB  auctor  laudari  dlcitnr,  quod  est  nomi- 

«ri;  Macrob.   Bat.  VI,   7,  16:    in   actionibus   civilibus   auctor  laudari 

^iehar;  "Son  Marc  335,    7:   laudare  etiam  significat  nominare;   Plac. 

9on.  60,   15:  laudare:   nominare   vel  referre.     Und  so  nun  auctorem 

Indire  bei  Cic.   p.  Place.  37,  93.  de  Or.  m,  18,  68.    Pomp.  9  ad  Sab. 

(D.  Xrz,    I,  6   §  5):   8.  A.   10;    Modest.   5  Besp.  (D.  XXI,  2,  63  §  1); 

ikz.  im   C.  Just.  V,  44,  2.    Vin,  44,  7.   Gord.  das.  c.  14.    Davon  ver- 

idneden  ist  die  nominatio  auctoris  des  byzantinischen  und  modernen 

Proecfset:  Constant.  im  C.  Just,  m,  19,  2.    Jene  alte  auctoris  landatio 

tedet    lieh    auch    im    attischen    Processe    als   dvaTvIrpi    ct^    irpärriv: 

nst&er,  Proc.  II,  292.  343.    Meier  und  Schömann,  att.  Proc.  528,  wozu 

im  Gegensatz   ergiebt  das  aÖT0|Liaxf1(Tai  d.  i  die  passive  Uebemahme 

im  Eigenthnmsstreites  auf  eigenes  Bisico,  somit  die  Unterlassung  der 

neftoris  laudatio  unter  Abseben  von  dem  Begressanspruche:  Meier  und 

Sebdmaim,  a.  O.  527. 

>'  §  74  A.  13.  14.    Hierin  ist  die  Hauptfunction  der  adiecta  causfi 
äbcrhaopt  zu  erblicken. 
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Der  Erfolg  aber  solcher  auctoris  laudatio  konnte  wie- 
derum kein  anderer  sein,  als  eine  dilatio  in  iure,  somit 
eine  Vertagung  des.Bechtsstreites  zu  erwirken  und  so  f&r 
den  laudans  die  erforderliche  Frist  zu  beschaffen,  um  seinen 
regresspflichtigen  auctor  durch  solennen  denuntiatio  (§  21) 
zum  Eintreten  als  Frocesspartei  in  die  sistirte  vindicatio 
und  somit  zur  Uebemahme  der  processualischen  rei  defensio 
in  eigenem  Namen  aufisufordem,  technisch  litis  denuntiatio 
genannt.  ^  9 


1»  Cels.  27   Dig.    (D.  XXI,   2,   62  §  1):    si  ei,   qui  mihi    vendidit, 
plures  heredes  ezüterunt,    una  de   evictione    obligatio  est  omnibnsqae 
denuntiari  et  omnes  defendere  debent;    si  de  indostria  non  venerint  in 
iudicimn,  unus  tarnen  ex  bis  liti  substitit,  propter  denontiationis  vigorem 
et   praedictam    absentiam  omnibus   vincit  aut  vincitor    recteque  cum 
ceteris  agam,  quod  evictionis  nomine  victi  sint;  PauL  Besp.  (D.  Y,  1, 
49  pr):  venditor  ab  emtore  denontiatus,  ut  eum  evictionis  nomine  de- 
fenderet;  Alex,  im  C.  Just.  IV,  48,  1:  si  ei  denuntiatam  est,  ut  causae 
agendae  adesset;  44,  8:  A.   14.    Auf  die  auctoris  laudatio  und  die  litis 
denuntiatio  beziehen  sich  Henn.  2  Iiur.  ep.  (D.  XXI,  2,  74  §  2):   A.  14 
und  Diocl.  im  C.  Just,  ym,  44,    18:   soUemnibus,  quae  iuris  admittit 
ratio,   interpositis.    Diese  lit.  den.   imd  deren  Erfordemiss  ward  auch 
auf  die  jüngeren  Klagen  übertragen,  welchen  die  Function  von  Eviotions- 
klagen  beigemessen  ward,   so  lul.  bei  Ulp.  80  ad  Ed.  (D.  XXT,   2,  51 
§  1):  denuntiare  pro  evictione;  Pomp.  11  ad  Sab.  (D.  ciL  29  §  2):  venditori 
renuntiari  potest,  ut  de  ea  re  agenda  adsit ;  Modest  5  Besp.  (D.  cit.  63  pr) : 
denuntiatio  pro  evictione  interposita ;  Diocl.  im  C.  Just.  YJIl,  44,  20 :  ut 
defendatis  negotium  denuntiatum;  c.  21 :  interpellare,  ut  tibi  adsistant  cau- 
samque  instruant;   c  23  adsistere  negotio  denuntia;   c  29:   posteaquam 
ad  defensionem  fuerit  denuntiatum;  allein  es  geschah  dies  in  sehr  ver- 
schiedener, wie  verschiedene  doctrineUe  Gesichtspunkte  ergebender  Mo- 
dalität.   Und  zwar  1.  für  die  a.  ex  stipulatu,  welche  auf  die  promittirte 
simpla  oder  dupla,  eventuell,  dafem  kein  Procentsatz  stipulirt  ist,  auf 
simpla  und  id  quod  interest  (Ins  nat.  Hl  A.  1550)   sich  richtete,   ward 
die  lit  den.  als  ein  das  committi  stipulationem  mitbedingender  Moment 
aufgefasst:   vgl.  Ulp.    2  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XXI,    2,  55  §  1),  PauL  2 
ad  Ed.  cit    (D.  cit.  56  §  6);    somit  ist    hier  die  lit  den.,   paraUel  der 
interpellatio  bei  Schädenklage  wegen  mora,  ein  das  actionem  nasci  selbst 
bedingender  Moment  imd  kommt  demzufolge  ipso  iure  zur  Geltung:  die 
a.  ex  stipulatu  bei  unterlassener  lit.  den.  ergiebt  plus  petitio  tempore: 
Paul.  77   ad  Ed.    (D.  XXI,  2,  53  §  1),    Alex,    im    C.  Just  Vin,    44,  8. 
Im  Uebrigen  aber  kann  die  lit.  den.  jederzeit]  erfolgen,   so  lange  noch 
der  Eintritt  des  promissor  in  die  Yindication  als  defensor  mögUch  und 
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Leistete  nun  der  auctor  laudatus  solcher  litis  denuntiato 
Folge:  erscbien  sonach  derselbe  mit  dem  laudans  am  ver» 
legten  Termin  wieder  in  iure  und  prästirte  dann  der  erstere 
viildich  das  periculum  iudicü,  indem  er  je  nachdem  als  Be- 
Uagter  oder  als  Kläger  suo  nomine  oder  suo  periculo  in 
den  Process  hineintrat  und  die  defensio  rei  übernahm  20, 
•0  ward  nun  solcher  Eintritt  in  den  fremden  Process  durch 
eine  an  den  auctor  laudatus  gerichtete  interrogatio  in  iure 
der  anderen  Parthei  vermittelt: 


virksun  ist:  Pcnnp.  11  ad  Sab.  (D.  XXI,  2,  29  §  2);  im  Uebrigen  vgl. 
IiL  57  Dig.  nnd  bei  Ulp.  80  ad  Ed.  (D.  XXI,  2,  39  §  1.  51  §  1),  PauL  2 
ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  cit.  56  §  4.  5),  75  ad  Ed.  (D.  XLY,  1,  85  §  5),  Yen. 
i  Stip.  (D.  cit.  139).  —  2.  Bei  der  incerti  condictio  aus  dem  Damna- 
tiomlogate  eines  generisch  bestimmten  Objectes  stellt  sich  die  Sache  so, 
dMS  die  Solution,  somit  resp.  die  Mancipatlon  eines  der  Eviction  unter- 
liflgeoden  Olgectes  nichtig  ist  und  somit  die  Klage  auf  Erfüllung  in 
Ubw  Bichtnng  auf  das  quanti  res  est  ungemindert  lässt;  demgemäss 
in  hier  das  actaonem  nasd  durch  das  Testament  allein  gegeben  und 
gui  aDabhängig  von  der  lit  den.;  dafem  jedoch  die  Unterlassimg  der 
letgtenn  einen  dolus  malus  ergiebt,  so  tritt  jener  Klage  die  ezc  doli 
eatgegen,  demgemäss  betreffenden  Falles  zur  Abwendung  solcher 
Exeepüoii  bis  zur  acceptio  iudicii  die  lit.  den.  zu  erheben  ist:  Lab  2. 
Post  a  lay.  ep.  (B.  XXXn,  1,  29  §  3),  wozu  vgl.  Glück,  Fand.  XX, 
312  fll  —  3.  Bei  a  emti  oder  sonstiger  bon.  fid.  a.  (lus  nat.  m,  990. 
tl3  t)  mit  ihrer  Bichtung  auf  quanti  interest  hindert,  wie  bei  2,  die 
Unterlassung  der  lit  den«  nicht  das  actionem  nasci,  sondern  begründet 
geeigneten  Falles  ezc  doli,  allein  da  die  letztere  ipso  iure  und  nicht  in 
Fonn  der  exceptio  zur  Geltung  kommt ,  so  kann  die  lit.  den. ,  wie  bei 
1,  za  jedem  geeigneten  Zeitpunkte  angestellt  werden :  Alex,  im  C.  Just. 
Tm,  44,  8.  DiocL  das.  c.  20;  im  Uebrigen  vgl.  6ai.  7  ad  Ed.  prov. 
(D.  XXI,  2,  49),  Modest  5  Besp.  (D.  dt  63  pr),  Alex,  im  C.  Just  IV, 
♦3,  1.  Vm,  44,  9.  Diod.  das.  c  17.  21.  23.  29.  IH,  19,  1.  VH,  45,  8. 
—  Biese  lit  den.  ist  ganz  übersehen  von  Keller ,  Civ.  Pr.  §  48.  Von 
der  modernen  Litisdenunciation  unterscheidet  sich  dieselbe  dadurch, 
dsa  jene  auf  das  Heraustreten  selbst  des  Denuncianten  aus  dem  Pro- 
cean  als  Parthei  abzielt  Ebenso  unterscheidet  sich  dieselbe  von  der 
ipsteren  litis  denmitiatio  als  Citationsverfahren. 

>*  Cic  Acad.  prior.  II,  25,  79:  auctorem  habes  eum,  qui  —  suo 
pcfieolo  causam  agat;  p.  Mur.  2,  3:  in  iudicio  consulis  designati  is 
poüjsimum,  qui  consulem  declaravit,  auctor  beneficii  populi  Bom.  defen- 
loniiM  pericuU  esse  debet ;  lul.  3  Dig.  (D.  m,  4,  75):  postulabat  a  ven- 
ditore  fimdi,  ut  ab  eo  defenderetur ;    Gai.  3  ad  Ed.  prov.  (D.  III,  3,  4B 
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[Te,  quem  C.  Sempronius  auctorem  laudavit,]  quandoque 

in  iure  te  conspicio,  postulo,  anne  fias  auctor^^, 
worauf,  dafem  eine  bq^ende  Antwort  des  interrogatus 
erfogte^^y  der  ius  dicens  durch  eine  die  translatio  litis  aus- 
sprechende solenne  Bede  denselben  in  seiner  PartheiroUe 
legitimirte  ^'  und  dann  nun  der  Process  seinen  gewöhnlichen 
Fortgang  nahm  bezfiglich  der  Bestellung  des  sacramentum, 


§  1):  ei,  qui  defendit  eum,  cuius  nomine  ipse  non  agat,  libemm  est 
vel  in  iinam  rem  defendere;  Alex,  im  C.  Just.  Y,  44,  2;  an  tibi  partis 
t'ondi  patemi  vindicatio  competat,  is  caius  de  ea  re  notio  est  aestimabit. 
Bespicere  autem  debes  ofliciam,  in  quo  te  eaae  tutorem  dicis,  ne  ob 
eins  modi  petitionem  evictione  secuta  ultra  pretii  quantitatem  anetorif 
heredem»  pupillum  tuum  oneres,  qui  laudatus  per  te  defendi  debeat  (wo 
somit  Yindication  des  Vormundes  wider  einen  Dritten  in  Frage  stehti 
dem  der  Papill  wegen  Eviction  regresspflichtig  ist);  vgl.  Yenul.  6  SUp». 
(D.  XLY,  1,  139):  subsistere;  Diocl.  im  C.  Just  YHI,  44,  20:  adMse  ao 
defendere  causam,  sowie  im  Weiteren  A.  13.  14  und  das  griechische 
Becht  in  A.  17;  dann  Cic  p.  Caec  19,  54:  actio  est  in  auctorem  prae- 
sentem;  endlich  im  Allgemeinen  Kariowa,  Beitr.  18  f.,  Giv.  Pr.  74  £, 
der  indess  an  eine  nur  accessorische  Theilnahme  an  dem  Processe  denkt» 
wofür  doch  jeder  theoretische  Stützpunkt  fehlt,  sowie  Lotmar  1.  a.  saor» 
5.  krit.  Stud.  128  f. 

21  YaL  Prob,  de  Not.  lY,  7:  quando  in  iure  te  conspicio,  postulo 
anne  far  auctor;  Not.  Einsiedl.  in  Gr.  Lat  lY,  326,  23:  Q  I  J  T  C: 
quando  in  iura  et  i*ex  conspicis;  Cic  p.  Caec  19,  54:  actio  est  in  aucto- 
rem praesentem  Ins  verbis:  „Quandoque  te  in  iure  conspicio^;  p. 
Mur.  12,  26 :  „Quando  te  in  iure  conspicio*';  Plac  gloss.  29,  4:  conspicio: 
Video.  In  Bezug  auf  das  „in  iure  te**  gebe  ich  dem  Prob,  den  Yorrang 
vor  Cic:  jener  schrieb  sicher  ab,  dieser  konnte  aus  dem  Gedächtnisse 
referiren;  dagegen  quando  statt  quandoque  ist  modemisirte  Form.  Fuas 
statt  fias  au  setzen,  wie  Elarlowa,  a.  O.  wiU,  ist  geradezu  sinnwidrig: 
der  Intervenient  wird  ja  erst  durch  die  Bejahung  dem  Fragenden 
gegenüber  auctor,  ist  aber  solches  nicht  schon  yorher.  —  Die  Gestaltung 
des  Verfahrens  bei  agere  per  sponsionem  und  per  formulam  petitoriam 
kommt  hier  nicht  in  Fra^ 

>2  So  etwa :  Me  ob  eam  rem  fteri  aaotorem  aio.  Wegen  aoetorem 
Aeri  vgl.  Ius.  nat  III  A.  222.  Lotmar,  1.  a.  sacr.  9.  Dagegen  die  vin- 
dicatio selbst  konnte  der  auctor  unmöglich  wiederholen,  da  er  auf  keinen 
Fall  Eigenthümer  wai\ 

^*  Vgl.  Keller,  Civ.  Pr.  §  68,  der  aber  nur  den  Foimolaipiocess 
ins  Auge  A»sst 
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wie  der  Ordnnng   der  Yindicien,   obwohl    in   der   provo- 
catio  sacrameato  modificirt^^ 

AUem  an  Stelle  solchen  Eintretens  in  den  Process  als 
defensor  sno  nomine  konnte  der  auctor  landatos  auch  den 
Ausweg  wählen,  wiederum  seiner  Seits  die  auctoris  laudatio 
za  Tolladehen  und  so  einen  auctor  secundus  25  vorzuschieben, 
so  dass,  nach  erneuter  Vertagung  des  Frocesses,  nunmehr  dem 
Letzteren  der  Eintritt  in  die  Yindication  freigegeben  ward, 
und  in  der  gleichen  Weise  konnte  solche  auctoris  laudatio 
durch  regressives  Bückgreifen  auf  den  Yorbesitzer  theoretisch 
in  unbeschränkter  Reihenfolge  sich  wiederholen  ^e,  obwohl 
practisch  die  resp.  ein-  oder  zweijährige  Yerjährungs&ist 
jenes  Rechtsmittels  (§  88)  solcher  Segressnahme  eine  sehr 
MeatungSYolle  Schranke  setzte. 

Das  Obsiegen  solcher  in  den  Yindicationsprocess  neu 
eingetretenen  Parthei  erledigte  dann  zugleich  den  wider 
die  letztere  zuständigen  Rechtsanspruch  des  auctoris 
^andator  oder  Regressberechtigten,  indem  nunmehr  der 
letztere  sein  durch  die  Yindication  ihm  entzogenes  Man- 
<^ipationsobject  sei  es  sammt  dessen  fructus,  sei  es  mit  dem 
dujlum  litis  vindiciarum  restituirt  erhielt,  eventuell  selbst 
durch  Yindication  dem  Regresspflichtigen  abfordern  konnte. 


^*  Sicher  nicht:  Quando  tu  iniaria  vindicavisti ;  allein  auch  nicht: 
Qoaiido  ta  ininria  factos  es  auctor:  Lotmar,  ].  a.  sacr.  6.  Vielleicht: 
^iittQdo  tu  iniaria  enm  honunem,  quo  d.  agitur,  C.  Sempronlo  manci- 
P«Titti. 

^  UIp.  22  ad  £d.  in  A.  29  lässt  meines  Erachtens  nur  die  Deutung 

^  daas  der  aactor  dee  auctor  technisch  die  Bezeichnung  auctor  secmidus 

^^^,  wie  denn  in  der  That  der  Ausdruck  secundus  emtor  sich  findet 

^Pi^P-  28  Qnaeet.   (D.  XZI,.  2,  66  §  2)  und  medius  auctor  bei  Yen. 

Slirterd,  (D.  XLIY,  3,   15   §  1).    Später  wird  derselbe  bezeichnet  als 

Vttaaetor:  Schiedsspfruch  von  Histonium  in  Orelli,  Inscr.  6482  lin.  16 f.: 

"^rliafm  Fl]acciUam  proanotorem  Tilli  Sassi  fundi  Yellani;   und  so 

*^  bei  Marini,   pap.   dipl.  no.  89:   sicut  —  a  meis  auctoribus  pro- 

^iictonbasque  meis  —  possessae  sunt;   imd  ähnlich  no.  93.  121   (Span- 

««öberg,  lur.  rom.  tab.  neg.  34.  38.  55). 

3s  Plant.  Trin«  I|  2,  180:   ezquiratur  usque  ab   sUrpe   auctorita»; 
^■^  de  Div.  I,  1,  2:  ab  ultumis  auctoritatem  repetam. 
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Dahingegen  dafern  der  Begresspflichtige  in  dem  yon 
ihm  übernommenen  Yindicationsprocesse  unterlag  und  so 
nun  das  Mancipationsobject  als  vindicia  an  den  Yindicanten 
gelangte  und  dem  auctoris  laudator  verloren  ging,  oder 
dafern  der  Begresspflichtige  die  Uebemahme  jener  pro- 
cessualischen  defensio  rei  überhaupt  verweigert:  auctori- 
tatem  defugere^^  und  so  nun  die  Yindication  wider  den 
auctoris  laudator  ihren  Fortgang  nahm  und  von  diesem 
verloren  wurde,  so  gewann  nun  das  Forderungsrecht  des 
letzteren  die  obbezeichnete  zweite  Sichtung:  es  verwandelte 
sich  in  einen  Rechtsanspruch  auf  das  duplum  pretii  man- 
cipationis  wider  den  Mancipanten,  welcher  geltend  gemacht 
wurde  durch  die  a.  pro  evictione  (§  126). 

Im  Uebrigen  war  zur  Sicherstellung  des  mancipio 
acoipiens  wegen  jener  Regress-Ansprüche  an  den  dans  die 
vadis  datio  üblich,  welche,  der  satis  datio  secundum  man- 
cipium  mit  unterfallend  ^s,  zugleich  zur  vulgären  Bezeichnung 
von  solchem  vas  als  auctor  secundus  Veranlassung  bot.^^. 


5^  Plaut  Poen.  I,  1,  19.  Ter.  Eun.  n,  3,  98.  Cic.  p.  SuU.  11,  33. 
lul.  57  Dig.  (D.  XXI,  2,  39  §  5),  Paul.  75  ad  Ed.  (D.  XLV,  1,  85  §  5). 
Ven.  6  Stip.  (D.  cit  139). 

>•  Varr.  LL.  VI,  8,  74.  Instr.  fid.  in  C.  I.  L.  U  no.  5042  Un.  15  f. 
vgl.  §  124  A.  5.  Später  nach  Aufkonunm  der  fideiusdo  trat  auch  der 
Aiit^iuMor  au  Stelle  des  vas:  Alex,  im  C.  Just  ym,  44,  8  s.  A.  14; 
Phil.  das.  c.  18.  Soloher  Evictions-Bürge  trat  als  Sponsor,  fidepromissor 
iHier  tldeiussor  auch  bei  stipulatio  slmplae  vel  duplae  auf:  siebenb. 
Kauf^urk.  in  C.  I.  L.  lU,  2  p.  941  lin  14  ff.  p.  943  lin.  20  ff.  (fideiussio), 
Paiv  10  Quaest  (D.  XVUI,  1,  72  pr.),  ülp.  32  ad  Ed.  (D.  XXI,  1,  4pr- 
37  pr.X  Paul.  2  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  cit  56  pr.X  oder  auch  als  fideiussor 
bei  emtio  venilitk^:  lul.  15  Dig.  (D.  XIX,  1,  24  §  2),  Scaev.  6.  7  Big. 
(D.  XL  VI»  1,  45.  XVIU,  5,  10  §  1),  Pomp.  1  ex  Plaut  (D.  XXI,  2,  22 
§  1)«  Pap.  3  R««p.  {tt,  Vai.  12.  D.  XVm,  6,  18  §  1),  PaoL  33  ad  Ed. 
(I>.  XVIU.  5,  3).  2  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XXI,  S,  41  §  2^  1  Quaest  (B. 
XXI.  1.  5<»X  Alex,  im  C.  Just.  VlIL  44,  11  TgL  dens.  das.  c  7.  Diod. 
da«,  c.  IS. 

^  rip.  32  ad  Ed.  (B.  XXI,  2.  4  jNr.) :  —  fideiussorem  ob  erictioiiem 
dar^  quam  vulgo  attcK>rtm  secundimi  vvvant :  CvrOL  gloss.  Gp^  409,  31 : 
mßcnurr^'  $i»cundus  audor.  Weg^u  der  tecbnischeii  BeMbBng  des 
Attsdracke«  «.  A.  :2:5k 
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Jene  Yerpflichtong  selbst  aber  zur  üebemahme  der 
aactoritas,  wie  andrerseits  der  correspondirende  Anspruch 
and  somit  die  auctoris  laudatio,  wie  die  a.  pro  evictione 
imd  im  Allgemeinen  zeitlich  begränzt:  es  tritt  eine  Libera- 
tion Ton  jener  Verbindlichkeit  in  Folge  Ablaufes  einer 
gesetzten  Frist  ein,  worauf  in  §  88  im  Besondem  zurück- 
zukommen ist. 

§88. 
Fortsetzung. 

(Die  LiberaHon  von  der  Haftung  wegen  Evidion  durch 

In  den  XTT  Ta£  finden  sich  zwei  die  Evictionshaftung 
betreffende  G^etze: 
tib.  y  6:  usus,  auctoritas  fundi  biennium,  ceterarum  rerum 

annuus  esto^; 
tab.  y  10:  adversus  hostem  aetema  auctoritas  esto. 


§  SS:  Pubhta,  civiL  Schriften  24  ff.  Ballhom  —  Bösen,  Dominium 
233  iL  Schröter,  observ.  iur.  civ.  66  ff.  Holtios  in  Civilist.  Magaz.  VI, 
M2fL  Unteiholzner,  gesammte  Yerjährungslehre  §  7.  30.  Burckhard 
in  ZtKhr.  t  B.  6.  YII,  94  ff.  XJmfrid  das.  IX,  196.  E.  Danz,  die 
ioctoritas.  —  Ueberaichten  der  verschiedenen  Auffassungen  der  obigen 
beiden  Gesetze  s.  bei  Bein,  Pr.  Bt  247  A.  1.  251  A.  1.  Danz, 
K.  6.2  §  125. 

1  Banz  B.  G.  I,   222   sagt,    dass  Cic.  p.  Caec.  19,  54.  Top.  4,  23 
ebenso,  wie  GaL  II ,  42.  54  nur  den  Inhalt  des  Gesetzes,   nicht  aber 
dessen  Wortlaut  referire.     Das  nun  ist  unverkennbar;   allein  fraglich 
ift,  ob  Cic  mit  den  Gesetzesworten  oder  mit  freigewählten   referire. 
Dt  jedoch  in  Top. ,  wie  p.  Caec.  die  gleichlautenden  Worte  und  Wort- 
folge wiederkehren:  usus  (et)  auctoritas  fundi  biennium,  und  da  p.  Caec. 
im  J.  6S5  gehalten,  Top.  aber  im  J.  710  geschrieben  ist,  so  ergiebt  sich 
htwoM  mit  Sicherheit,  dass  jene  Ausdrucksweise  nicht  eine  freigewählte 
des  Cic,  sondern  einer  Vorlage  und   zwar,   wie  Cic.  selbst  sagt  (lex 
inbet;  in  lege  appellantur) ,   den  XII  Taf.  entlehnt  war.    Und  daraus 
vifiderom    ist    zu    folgern,    dass    auch   die   weiteren    Worte    in   Top.: 
ceteranun   rerum   annuus  usus   den   XII   Taf.   entlehnt   sind.     Sodann 
wiederum  lässt  sich  erklären,   dass  der  Legalausdruck  usus,   auctoritas 
von  GaL  in  usucapio  umgesetzt  ward,   nicht   aber  würde   sich  erklären 
lassen,   dass  der  Legalausdruck  usucapio   von  Cic   in  usus,  auctoritas 
omgetetzt  worden  wäre.  —  Die  coniunctio  copulativa  bei  Cic.  p.  Caec: 
USUS  et    auctoritas  hat  lediglich   die  Bedeutung   eines   interpretativen 
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Zunächst  nun  das  erstere  Gesetz  bestimmt  die  zeitliche 
Dauer  Ton  usus  und  auctoritas^,  von  denen  der  erstere: 
der  usus  den  in  §  91  A.  11  zu  erörternden  Begriff  des 
juristischen  Besitzes  an  der  res  in  commercio,  die  aactoritas 
dagegen,  ebenso  wie  in  dem  zweiten  Gesetze,  den  in  §  87 
A«  15  festgestellten  Begriff  vertritt  von  Gewährleistung  des 
mancipio  dans  für  das  meum  esse  des  accipiens  an  dem 
Mancipationsobjecte,  wie  solche  Seitens  des  letzteren  geltend 
gemacht  wird  durch  die  auctoris  laudatio  und  litis  denun- 
tiatio, Seitens  des  dans  aber  sich  verwirklicht  durch  dessen 
processualisches  Eintreten  für  den  accipiens  in  die  auf 
Eviction  jenes  Objectes  abzielende  vindicatio  des  Dritten. 
Demgemäss  besagt  daher  dieses  Gesetz:  ebenso  der 
juristische  Besitz,  den  der  Erwerber  eines  B.echt8objectes 
hat,  wie  die  Gewährleistung,  welche  dem  mancipio  dans 
obliegti  sollen  zwei,  resp.  ein  Jahr  dauern.  ^ 


Zusatzes ,  wie  z.  B.  bei  Gai.  2  Aar.  (D.  XIX,  2,  2  pr.):  locatio  et  con- 
(luotio  proxinoa  est  emtioni  et  venditiom.  —  Die  Aosdracksweise  in  Cic. 
Top.:  oeteranun  rerum  omnium,  quarom  aimuas  est  osos  ist,  was  das 
Fehlen  von  auctoritas  betrifit,  als  reine  Breviloquenz  za  fiissen:  denn 
Qai  oit  bekundet,  dats  die  XII  Taf.  für  fündos,  wie  ceterae  res  die 
vertohiedene  Frist  an  eine  in  ihrem  Inhalte  identische,  folglich  in  ihrem 
Aoadrucke  gleichlautende  Yeriügrmg  anknüpften,  daher  ich  für  verfehlt 
halte  ebenso  die  Bestitution:  ceterarmn  rerum  usus  annuus  esto  (vgl. 
Dirkten  416  ff.)}  <^s  auch  Folgerungen,  wie  sie  z.  B.  Ballhom,  a.  O. 
234  ff.  versucht  —  Bsto,  nicht  est,  gebietet  Cic.  p.  Caec :  lex  iubet,  und 
wird  hier,  wie  bei  dem  zweiten  Gesetze  gesichert  durch  die  lex  Atinia 
in  §  91  A.  50:  eiua  rei  aetema  auctoritas  esto. 

>  An  der  Constmotion:  usus,  auctoritas  biennium  esto  ist  mehr&ch 
AttrtOM  gwiommen  worden  theils  in  grammatischer  Beziehung:  der  Satz 
usus,  auctoritas  ist  ein  zweü&hriger  Zeitraum  sei  unerträglich,  theils  in 
sadtdichMT  Beziehung:  jeuer  Satz  kikme  nicht  besagen,  usas  auctoritas 
üanem  zwei  Jahre,  soudecu  U^^inne  nach  zwei  Jahren:  so  zuletzt  Umfrid, 
a.  iX  1^  AUein  beides  ist  verfehlt;  denn  der  Ausdruck  biemiium  est 
Ul  grawmalisch  uonual  aufku&ssen  in  dem  Sinne  von  per  biennium 
<^  woAlr  «lin»  treffliche  ParaUele  bietet  Cic  de  Leg.  m,  3»  7 :  censoree 
-^  bitti  «unto;  magistratum  ^uinquennium  habento;  reliq[ui  magistratos 
annwi  suuto;  dagegen  d^^n  zweiten  Punkt  b«QrelSuQd,  so  kann  biennium 
«slo  ganz  im  Gegimtheile  nur  die  I>auer  und  Endacbaft,  nicht  aber  den 
Beginn  w>u  usus  auccoritas  NMeichnen. 

^  Büw^its  SabdUML«   de   oä^uri»  c.  S  pw  :2l»   Lugd.  Bau   l<a$  giebt 
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Dagegen  sagt  das  Gesetz  nicht,  sondern  setzt  als 
bekannt  vorans  das,  was  nach  Ablauf  solcher  Fristen  ein- 
treten soll.  Allein  in  der  That  ist  hierüber  auch  aller 
Zweifel  ausgeschlossen :  an  Stelle  des  usus  tritt  das  ex 
iure  Qoir.  meum  esse,  in  welches  somit  der  usus,  mit  dem 
capere  als  der  Bechtserwerbung  (§  80  A.  10)  sich  yer- 
bindend  und  so  nun  zur  usucapio  sich  gestaltend,  sich 
umsetzt^;  dagegen  wiederum  die  auctoritas  erlischt  ohne 
Weiteres  und  gelangt  so  einfach  in  ÜVegfall. 

Daraus  allenthalben  aber  ergeben  sich  zugleich  als  die 

fbr  die  Auffassung  dieses  Gesetzes  entscheidenden  Momente: 

zunächst  dass  biennium  und  annuus  nicht  den  Termin  oder 

Zeitpunkt  der  Entstehung,  als  vielmehr  die  Frist  oder  den 

Zeitranm  der  Dauer  und  somit  implicite  den  Zeitpunkt  der 

Beendigung  yon  usus  und  auctoritas  angeben^;  sodann  dass 

usus   auctoritas  nicht  zusammengesetzte  Bezeichnung  eines 

Bechtsinstitutes   in    seiner   Totalität   ist,    wie   ususfructus, 

emtio   venditio,    so   nun   etwa    die   Usucapion    vertretend, 

sondern   einfach   zwei  verschiedene,    in  Einem   Bechtsver- 

h&ltnisse  sich  vorfindende  juristische  Beziehungen,  die  hier 

ftberdem  auf  zwei  verschiedene  Interessenten  sich  vertheilen, 

in  Einer  Bechtssatzung  zusammenfasst,  analog  somit  wie  in 

den  Ansdrucksweisen  itus,  aditus,   actus  oder  itus,   aditus, 

ambitus  u.  dergL^  oder  ruta  caesa  u.  dergl.;   und  endlich 


folgende  Exegese  des  obigen  G^etzes:  dum  in  incerto  est  dominium  rei 
pcnes  emptorem,  qui  rem  aUenam  accepit,  propter  evictionem  usum 
tantnm  in  ea  habet.  In  suspenso  itaque  proprietas  est,  donec  biennium 
•Upsnm  dt  in  re  soli  vel  annus  in  re  mobili.  Ab  eo  tempore  emenso 
osucapere  eam  indpit  et  propriam  possidere.  Haec  usucapio  dicebatur. 
Intim  ühid  tonpons  «patium,  quod  statutum  est  usuoapioni,  usum  tantum 
habet  ni,  aed  et  aoctoritatem  eüam  sive  actionem  adversus  yenditorem 
mala«  fidei,  qni  auctoritati  obligatus  est  ob  evictionem.  Dies  bedarf  im 
RwBiliiPn  der  Berichtigung,  bietet  aber  im  grossen  Oanzen  die  richtige 
AaflkHBBg  des  Gesetzes. 

*  Bieten  Moment  hebt  hervor  (}ai.  II,  42.  54. 

*  8o"Hyg.  de  Gen.  oontr.  126,  7:   capitur  uau  —  id,  quod  in  usu 
biennio  fuit 

«  Vgl  Voigt,  Servituten  37  f. 
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dass  usos  auctoritas  gar  nicht  emmal  als  ständiger  und  der 
technischen  Nomenclator  angehöriger  Ausdruck,  analog  wie 
emtio  venditio,  ruta  caesa  zu  fassen  ist,  vielmehr  die  Ver- 
bindung beider  Worte  in  Einem  Rechtssatze  eine  reine 
ftusserliche  und  zufäUige,  durch  individuell  frei  beliebte 
Wahl  des  Ausdruckes  allein  bestimmte  ist.^ 

Im  Uebrigen  ist  jene  Vorschrift  dieses  Gesetzes  dem 
Alterthume  selbst  als  eine  durchaus  klare,  verständliche, 
wie  zweifellose  erschienen,  indem  nirgends  die  Spur  von 
einer  an  dieselbe  sich  anknüpfenden  Controverse  oder 
Zweifelhaftigkeit  in  den  Quellen  sich  vorfindet  s,  vielmehr 
lediglich  in  Folge  des  gegen  Ausgang  der  Republik  ein- 
getretenen Bedeutungswechsels  des  Wortes  fundus:  dessen 
begrifflicher  Beschränkung  auf  das  praedium  rusticum  die 
Interpretatio  veranlasst  wurde,  die  von  Vom  herein  dem, 
Worte  begrifflich  inliegende  Bezüglichkeit  auf  das  praedium 
urbanum  besonders  festzustellen.  ^ 

Von  jenem  Gesetze  kommt  indess  hier  lediglich  dex 
eine  Theil  desselben  in  Betracht,  der  Satz  nämlich:  auctoritSLS 
fundi  biennium,  ceterarum  rerum  annu(a)  esto,  dessen  Sirmm 
nach  dem  Obigen  somit  dahin  sich  feststellt,  dass  cL3e 
auctoritas  lediglich  auf  die  gesetzte  Frist  von  1  od^r 
2  Jahren  sich  erstrecke,  nach  deren  Ablauf  dagegen  :5n 
Wegfall  komme.  Dabei  beruht  jedoch  solcher  Wegfall  A  ^r 
auctoritas  keineswegs  auf  der  theoretischen  Figur  &  er 
Klagverjährung:  denn  weder  ist  das  Rechtsmittel,  das  .^ui 
erster  Stelle  wegfällt,  eine  actio,  als  vielmehr  die  aucto:»s 
laudatio,  noch  kennt  überhaupt  das  ältere  Recht  j&^oß 
theoretische  Figur,    die   erst   das  Product  einer   iüngerca 


7  Paher  rindet  sich  der  Ausdruck  usus  auctoritas  auch  nur  in  dem 
obigen  Gesetze»  verwendet,  weder  aber  in  einem  anderen  Gesetze,  noch 
in  Urkunden  oder  Pormehi,  noch  in  der  Litterator. 

^  Dfthor  ist  nicht  gerechtfertigt  die  Folgerung,  welche  ausspricht 
Danx  a.  O.  '222:  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Neueren  fanden,  den 
Sinn  jenes  Satzes  zu  bestimmen,  ergiebt  dessen  Dunkelheit  auch  »1» 
Satz  der  XII  Taf.  Denn  entscheidend  ist  nur  die  Haltung  der  Classiker, 
nicht  der  Neueren. 

*  Vgl.  §  102  A.  4  sowie  andrerseits  lus  nat.  III  §  49. 
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ist;  vielmehr  unterstellt  sich  derselbe  dem  Gesichts- 

punkte   einer  liberatio  tob   der  Verbindlichkeit  durch  den 

Zeitablao^  somit  einer  Zerstörung  der  obligatio  selbst  und 

nicht  bloss  der  actio,  daher  solche  auch  ipso  iure  zur  Geltung 

gelangte.  ^^     Gleichwohl  aber  wirkt  das  Gesetz  bezüglich 

der  in  zweiter  Linie  hinter  der  auctoris  laudatio  stehenden 

a.  pro  evictione  ähnlich  der  Klagverjährung:    indem  diese 

Klage   in   ihrer  Bichtung  auf  das  durch  die  Nichtleistung 

der  anctoritas  verwirkte  duplum  pretii  als  subsidiäres  Bechts- 

mittel  zur  auctoris  laudatio  sich  verhält,   so   involvirt  der 

WegMl  der  letzteren  zugleich  den   der  ersteren,    so    dass 

diese  in  Folge  dessen  zur  temporalis  sich  gestaltet  (§  126). 

Was  sodann  das  zweite  jener  beiden  Gesetze  betrifft, 

so  kehrt  zunächst  der  Ausdruck:   aetema  auctoritas  esto 

vieder  in  der  lex  Atinia  v.  557 :  quod  subruptum  erit,  eins 

m  aetema  auctoritas  esto  (§91  A.  60),  ein  Gesetz,  dessen 

Inhalt  dahin  sich  bestimmt,  dass,  indem  tab.  Y  8  bezüglich 

der  res  furtiva  lediglich  die  Usucapion  verbot  und  in  Folge 

dessen  daher  solche  dem  Erwerber  versagt  war,   während 

tndrerseits  die  Evictionshaftung  des  mancipio  dans  in  Betreff 

tdcher  res  nach  Ablauf  eines  Jahres  erlosch,  die  lex  Atinia 

vom  auch  diese  Evictionshaftung   entsprechender  Maassen 

zatlich  extendirte  und  zwar  für  eine  perpetua  erklärte,  um 

so  die  aus  dem  bisherigen  Auseinanderfallen  von  Usucapion 

und  auctoritas  resultirende  Benachtheiligung  des  mancipio 

accipiens  zu  beseitigen  (§  91  A.  50).    Sonach  vertritt  daher 

in  tab.  Y  10,  wie  in  der  lex  Atinia  der  Ausdruck  auctoritas 

durchaus  den  nämlichen  Begriff,   wie  solcher  für  tab.  Y  6 

im  Obigen  festgestellt  worden  ist,   während  der  Ausdruck 

aetemum  den  gleichen  Sinn  hat,   in  welchem  im  späteren 

Rechte  der  Ausdruck  perpetuum  auftritt,  ^i 

^^  Dass  hier  nicht  an  eine  Extinctivverjahrung  zu  denken  sei,  er- 
icannte  bereits  Demelins,  Untersuch.  I,  8  ff.;  allein  darin  irrt  derselbe, 
dan  er  meint,  der  Untergang  des  Forderongsrechtes  sei  einfache  Folge- 
virkoDg  der  andersseitigen  Usucapion;  vielmehr  beruht  derselbe  auf 
«ig«Der  gesetzlicher  Vorschrift,  daher  das  Forderungsrecht  auch  unter- 
(«ben  kann,  dafem  keine  Usucapion  stattfindet:  §  91  a.  E. 

1*  So  als  Prädicat  von  actio,  condictio,  exceptio,  excusatio,  edictum: 
BriflOD.  de  V.  8.  s.  v. 
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Der  Thatbestand  selbst  aber,  an  welchen  diese  Vor- 
schrift des  auctoritatem  aetemam  esse  angeknüpft  ist,  wird 
definirt  lediglich  durch  den  Ausdruck:  adversos  hostem. 
Daher  sind  hierbei  wiederum  zwei  thatbeständliche  Momente 
unausgesprochen  geblieben :  einmal  dass  es  ein  Evictions&ll 
ist,  bei  welchem  der  hostis  als  Interessent  und  zwar  als 
Processparthie  in  Frage  steht,  indem  ja  nur  solchenüalls 
die  maassgebende  auctoritas  Platz  greift;  und  demgem&ss 
sodann,  dass  hostis  nicht  in  der  logischen  Allgemeinheit 
des  Wortes  gesetzt,  sondern  dabei  der  Peregrine  allein  in 
Betracht  gezogen  ist,  der  Bürger  eines  Staates  ist,  mit 
welchem  Rom  recuperatio  vereinbart  hat,  da  überhaupt 
lediglich  einem  solchem  das  commercium  des  ins  Quiritium 
und  die  persona  standi  im  röm.  Forum  zusteht  (§  28).  Im 
Uebrigen  aber  gestattet  jene  Breviloquenz,  wie  die  Mehr- 
deutigkeit des  Wortes  ad  versus  ^  2  von  Vom  herein  eine 
dreifältige  Auffassung  des  Gresetzes:  die  auctoritas  ist 
aetema  entweder  zu  Gunsten  des  hostis:  dafern  dieser 
Vindications-Beklagter  ist,  oder  aber  zuwider  dem  hostis: 
dafern  dieser  mancipio  dans  des  evincirten  Objectes  war, 
oder  endlich  bezüglich  des  hostis:  somit  in  dem  ersten, 
wie  in  dem  zweiten  Falle.    Da  indess  in  den  ersten  beiden 


^2  Aryorsum,  advorsum,  advorsus,  adversum,  adversos  hat  die 
Grundbedeutung  von  bezüglich,  in  welcher  das  Wort  sich  findet  z.  B. 
Gai.  21  ad  Ed.  (D.  XLI,  3,  5):  quum  —  alicui  res  eripitor,  —  non  ad- 
versus  eum  tantum,  qiü  eripit,  interrumpitur  possessio,  sed  adversas 
omnes  vgl.  Unterholzner,  ges.  Verjährungslehre  I  A.  453.  Davon  leiten 
sich  dann  ab  einerseits:  gemäss,  entsprechend,  so  z.  B.  Gai  lY,  166: 
invicem  ambo  restipulantur  ad  versus  sponsionemj  Ulp.  XX,  14:  adversos 
leges  civitatis  suae  testetur;  XXYIII,  1:  bon.  poss.  adversos  tabulas; 
andrerseits  theils:  entgegen,  zuwider,  so  z.  B.  S.  C.  de  Bacch.  v.  568 
in  C.  I.  L.  I,  196  liu.  24:  quei  arvorsum  ead  fecisent;  Inschr.  von 
Lucera  in  Ephem.  ep.  II,  205  lin.  4:  sei  quis  arvorsu  hac  £axit,  theils 
zu  Gunsten,  so  z.  B.  Suet.  Claud.  25:  ingratos  (sc  libertinos)  et  de 
quibus  patroni  quererentur,  revocavit  in  servitutem  advooatL«qae  eomm 
negavit  se  adversus  libertos  ipsorum  ius  dictorum.  Eine  verschiedene 
Bedeutung,  je  nachdem  das  Wort  auf  um  oder  auf  os  auslautet,  ntiiBt 
bei  Agroeo.  de  Orthogr.  115  K. :  adversum  te  adveiuarius,  adversus  te 
Imitator ;  allein  dies  scheint  bedenklich. 
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Fällen  das  Gesetz  ein  privilegiom  personae,  in  dem  letzten 
aber  ein  Privilegium  causae  enthält,  so  erscheint  diese  letzte 
AirfftuBwmg  als  die  angemessene.  Denn,  abgesehen  davon, 
dass  dieselbe  adversus  in  seiner  nrspr&nglichen  Bedeutung 
setsi»  80  fehlte  es  an  jedem  zureichenden  Ghninde,  einerseits 
durch  Privileg  den  Peregrinen  günstiger  zu  stellen,  als  den 
civis,  während  andrerseits  denselben  dem  letzteren  gegen- 
über odioe  zu  privilegiren  dem  Wesen  der  recuperatio  als 
einer  tanschweisen  Einräumung  der  privatrechtlichen  Rechts- 
filhigkeit  widerstrebte.  Wohl  aber  findet  jenes  Privilegium 
oanBae  seine  sachliche  Bechtfertigung  darin,  dass  es  vor- 
nimKdi  auslftndische  Krämer  sind,  welche,  den  bescheidenen 
Bedarf  der  Bömer  an  auswärtigen  Importartikeln  ver- 
mittehid  (§.  4)»  nur  in  längeren  Intervallen  in  Bom  er- 
schienen, so  dass  den  aus  ihrer  Abwesenheit  von  Rom  sei 
es  ihnen  selbst,  sei  es  ihren  Abkäufem  drohenden  Nach- 
theilen in  Bezug  auf  die  Evictionshaftung  durch  das  obige 
Gesetz  begegnet  wurde,  das  selbst  sonach  ein  Vorläufer 
ist  sowohl  der  lex  Hostilia,  als  des  Edictes  über  die  Resti- 
tution des  absens.  ^^ 

§  89. 

Separatio  frtictus.     Odmrt  von  der  Ehqfrau. 

Die  älteste  juristische  Terminologie  verbindet  mit  fructus, 
frui  den  Begriff  der  Nutzung,  sei  dies  Gebrauchs-,  sei  es 
Ertngsnutzung  und  zwar  ebensowohl  als  eines  Lebensver- 
hältnisses (§  80  A.  3),  wie  auch  als  des  aus  solchem  Yer- 
hiltnisse  gewonnenen  Ergebnisses.  ^  Allein  insoweit,  als 
da  fiructuB   als  Object  eines  eigenen  Erwerbmodus  in  Be- 


§  89:  O.  £.  Heimbach,  die  Lehre  von  der  Frucht    Leipzig  1843. 
GfippKt,  über  die  organischen  Erzeugnisse.    Halle  1869. 

IS  los  nat.  ni,  827  ff. 

1  Dieser    letztere    Begriff  yon    fructus    ist  maassgebend   A.  bei 
te  lindScatio  und  insbesondere  1.  für  die  vindidae  latae:   tab.  Xn  3: 
[rei],  froetds  daplSone  danrnnin  decidito  s.  §  154  unter  I;    2.  in  de» 
Toigt  xn  itf.  n.  14 
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tracht  kömmt,    erleidet  jene  weite  Begriffsspbäre  ganz  er- 
hebliche Beschränkungen. 

Denn  zunächst  die  Oebrauchsnutzung,  da  solche  kein 
gegenständlich  sich  abgränzendes  oder  körperlich  sich  dar- 
stellendes Ergebniss  liefert,  bietet  überhaupt  kein  ftLr  das 

meum  esse  geeignetes  Producta 

Und  dann   wiederum  bei   der  Ertragsnutzimg:    somit 

dem  Erträgnisse,  Ertrage  ^  wird  die  Qualification  eines  Ob- 


süpulatio  pro  praede  litis  Yindicianun:  nisi  et  rem  et  fractuB  -^  reititaaa: 
IxLB  nat.  nii  820;    3.  in  der  stipnlatio  iudicatam  solvi:  qoantiqae    eim 
rei  fmctus  enmt:  los  nat  in,  588.    Dies  bekunden   a.  für  die  rei  vin- 
dicatio AeL  QalL  bei  Gai.  6  ad  XU  tab.  (D.  XXII,  1,  19  pr.):  si  vesti- 
menta  aut   scyphus  petita   sint,   in  fracta  haeo  numeranda  esse,   qnod 
locata   ea  re  mercedis  nomine  capi  potuerit;   lav.  3  ex  Post.  Lab.  (D. 
XXn,  1,  49.  L,  17,    72):    ftuctus  rei   est  vel  pignori  dare  lioere;    vgL 
OttS,  1.  c.  (P.  cit.);    b.  für  die  servitatis  praedii  mstici  vindicatio  und 
negatoria:   Gai.   6  ad  Xn  tab.   (D.  XXn,   1,  19  §  1):  iter   quoque   et 
actus  si  petitos  slt,  vix  est,  ut  fructus  ulii  possint  aestimari,  nisi  si  quis 
commodum  in  fructibus  nimieraret,  quod  habiturus  esset  petitor,  si  statim 
eo  tempore,  quo  petiisset,  ire  agere  non{)rohiberetur;  quod  admittendom 
est;   XJlp.  17  ad  Ed.  und  Lab.  u.  Pomp.  das.   (D.  ym,  5,  4  §  2);   mid 
ebenso  für  die  confessoria  und  negatoria  der  Urbanal-    und  Personal- 
servitut:   Gai.  6  ad  XII  tab.   und  Proc  das.  (D.  XXII,    1,  19  pr),  Ulp. 
17  ad  Ed.   u.  Pomp.  das.    (D.  VII,    6,  5  §  3.  4.  6.  Vm,   5,  6  §  6)  vgL 
Voigt,  Servituten  19  f.;  c.  für  die  vindicatio  in  servitutem:  §  82  A.  15. 
Die  spätere  Zeit  substituirte  hier  allenthalben  den  davon  verschiedenen 
jüngeren  Begriff  von  causa  rei  oder  omnis  causa:  lus  nat  lU  A.  1743. 
B.  bei  der  honorarischen  fructuum  licitatio  sammt  iudicium  fhictuarium 
des    Intendictenprocesses :    Gai.    IV,    166 — 169.    C.    bei   der   fiructnaria 
süpulatio  mit  iudicium  Cascellianum:    Gai.  IV,  167.    D.  in  dem  ädilici- 
sehen  Edicte  in  Dig.  XIX,   1,  1  §  1,  wozu  vgl.  lus  nat.  HI,  856  t  £. 
in  dem  Edicte  über  die  a.  in  factum  conc    aus  dem  pignus  praetorium 
in  Dig.  XLn,  5,  9  pr.,    wozu    vgL    lus  nat  III    A.   1495.    F.  in   der 
ältesten  theoretischen  Gonstruction  der  locatio  conductio  rei  als  emtio 
venditio  fructus  rei:    lus  nat   IV«  2,  592.    Dann  kehrt  derselbe  auch 
wieder  in  dem  cippus  Abellanus  lin.  21:  eiseis  sakarakleis  i[nim]  terefs 
firuktatiuf  fr[ukta  tiuf]  molnlko  potoro[mpfd  fiis]id  d.  h.  eius  sacri  et 
territorii  ususfructus  f^ctus  communis  utrorumque  esset;  vgl.  Bücheier 
in  Comment.  in  honor.  Mommseni  231;  wie  bei  Varr.  BB.  I,  2,  22:  lapi- 
dioinae,  arenariae,  figlinae  capiendi  fhictus. 

3  Die  Sentenz  von  luL  bei  Paul.  49  ad  Ed.  (D.  L,  16,  77):  firogem 
iro  reditu  appeUari  ist,  wie  der  darauf  folgende  Text  ergiebt,  einzu- 
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jecteB   als  fmctoB,    somit  also  dessen  Relation  zu  einem 
inderen  Obsecte,  als  dem  ertragenden,  von  der  röm.  Volks- 
taischamiTig   auf   eine  zwie&che  Unterlage  gestützt:   theils 
anf  die  Tolkswixthschaftlichen  Gesetze  des  Lebensverkehres, 
wddie,   indem   sie  an  das   einem  dinglichen  oder  persön- 
lichen Rechte    unterworfene   Object   die  Zuweisung  eines 
Erwerbes   fBr   den  Berechtigten  anknüpfen,  damit  solchen 
Erwerb  in  eine  wirthschafUiche  Verbindung  mit  jenem  Ob- 
jecte  bringen,  in  welcher  das  letztere  als   ertraggebendes, 
der  erstere  dagegen  als  Erträgniss  sich  darstellen  ;3  und 
lodemtheils  auf  das  Naturgesetz,  durch  dessen  Walten  ein 
gegebenes  Object  aus  sich  heraus  ein  zweites  producirt.  ^ 
Da  nnn  aber  daqenige,   was  auf  Ghimd  jener  volkswirth- 
achafUichen  Gesetze  als  fiructus  anerkannt  ist,  in  Betreff 
amier  Erwerbung  je  den  entsprechenden  wirthschafUichen 
YeriEehrafiguren  sich  unterordnet,  so  z.  B.  als  Solution,  Er- 
werb des  Legates  Seitens  des  Sclaven  u.  dergL^  so  ergiebt 


■i:  es  steht  in  Frage  die  Bodenfraoht  allein.  Das  Wort  frages 
Tcm  Alters  den  Begriff  der  Baumfracht,  wie  frmnenta  die  Feld- 
flnefat:  preoatio  bei  der  lostratio  agri  in  Cat.  HR.  141;  im  Uebrigen 
^  Ddderlein,  Synonym.  lY,  334. 

s  Derartige  fractos  sind:  Mieth-  oder  Pachtgelder:  Ael.  Gall.  in 
A.  1.  Pap.  6  Qoaest.  (D.  VI,  1,  62  pr),  IJlp.  21  ad  Sab.  (D.  XXX,  1, 
»  §  1),  61  ad  Ed.  (D.  XXH,  1,  36.  XLII,  5,  8  §  1);  Capitalzinsen: 
Afr.  5  QoAest.  P.  XXXY,  2,  88  §  2),  Pap.  13  Besp.  (D.  cit.  15  §  6), 
r^  5  Disp.  (D.  XXXYI,  1,  22  g  2),  21  ad  Sab.  cit.  15  ad  Ed.  (D. 
XXn,  1,  34);  die  Erträgnisse  des  eigenen  Grandstückes  an  Jagd,  Fisöh- 
oder  Togelfiuig:  loL  4  ex  Min.  (D.  XXII,  1,  26);  operae  servorom:  Gai. 
S  U.  Tixb.  (D.  yn,  7,  4),  Ulp.  21  ad  Sab.  dt.;  der  vom  familiaris  ge- 
«MJhte  Erwerb»  so  z.  B.  dorch  Legat:  Ulp.  17  ad  Sab.  (fr.  Yat.  71.  72). 
Im.  dieser  gaasen  Lehre  werden  die  prindpiellen  Gonsequenzen  darch  die 
Theone  Tom  Usasfract,  von  den  Dotalfrüchten  and  vom  Universal- 
fSdcioQBimiss  mehrfSeush  modificirt. 

*  Dieser  Untersohied  wird  hervorgehoben  von  Pap.  6  Qaaest.  (D. 
TI,  1,  62  pr):  non  natura  pervenit,  sed  iure  peroipitar,  wie  darch  die 
BeKkhmmg  der  enteren  Erträgnisse  als  loco  sant  fractaam:  Ulp. 
U  41  ad  Ed.  (D.  Y,  3,  29.  XXU,  1,  34.  36)  vgL  Modest.  10  Besp.  (£>. 
11X11,  I»  83  pr). 

&  Biesea  Moment  macht  Pomp.  6  ad  Qa.  Mac  (D.  L,  16,  121) 
Ubi  fsHeod:  osora  pecaniae,  qaam  perdpimos,  in  fracta  non  est,  qaiA 
am  ts  ipso  carporei  sed  ez  alia  caasa  est  id  est  nova  obligatione. 
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einen  eigenartigen  Erwerbmodus  nur  derjenige  fructus, 
welcher  Erträgniss  der  naturgesetzlichen  Prodaction  ist 

Und  endlich  von  den  natui^esetzlichen  Producten  ist 
die  Leibesfrucht  des  freien  Weibes  von  dem  Begriffe 
frtictus  ausgeschlossen. 

Für  solchen  Begriff  von  fructus  nun,  als  natui^esetzliches 
Erträgniss  ergeben  sich  vier  wesenbestimmende  Merkmale  : 
theils  die  Qualification  als  Object  von  wirthschafUicher 
Nutzbarkeit,  indem  das  Unbrauchbare,  wie  z.  B.  das  Un- 
kraut oder  die  Missgeburt  kein  fructus  ist;^  theils  eine 
derartige  bisherige  Verbindung  des  fructus  mit  einem  an- 
deren Objecto ,  dass  der  erstere  nicht  allein  ab  Theil  des 
letzteren,  sondern  auch  als  das  Product  eines  an  dem 
letzteren  sich  vollzogenen  Vermehrungsprocesses:  als  ein 
quod  ex  ipso  corpore  est  (A.  6)  sich  dargestellt;  theils  so- 
dann die  spätere  Aufhebung  solcher  Verbindung  durch 
reelle  Absonderung  des  fructus  von  dem  Stamm-Objecte, 
wodurch  jener  zur  eigenen,  körperlich  abgegränzten  Sach- 
individualität vermittelt  und  damit  zum  besonderen  Beofats* 
objecto  erhoben  wird;  theils  endlich,  dass  das  so  Abge« 
trennte  als  die  wirthschaftliche  Nebensache  gegenüber  dem 
Stamm-Objecte  als  der  Hauptsache  sich  verhält  Dahin- 
gegen das  in  der  Controverse  über  die  Subsumtion  des 
partus  ancillae  unter  die  fructus  als  Argument  aosge* 
sprochene  Erfordemiss,  dass  die  wirthschaftliche  Function 
des  Stamm-Objectes  in  der  Fruchtproduction  gelegen  sei, 
ergiebt  in  Wahrheit  kein  wesenbestimmendes  Merkmal  f&r 
den  fructus.  ? 

Im  Besonderen  aber  ist  jenes  das  Erträgniss  ver* 
mittelnde  Naturgesetz  selbst  wieder  ein  mehrfaches,  nämlich 

A.  das  Gesetz  der  organischen  Functionen,  und  so  zwar 


tt  Varr.  BB.  I»  23,  1:  £hictum*e88e  fundi  eum,  qoi  ex  eo  «ttoi 
nasoitor  utilis  ad  aliquam  rem. 

7  Windflcheid,  Paad.  §  144,  7  erkennt  darin  ein  weaentlichea  Mcck- 
mal;  allein,  dann  würde  einerteits  daa  Kalb  oder  Fohlen  des  Zogthieres 
oder  der  Junge  Jagdhund  kein  fractus,  und  andererseits  der  partos  der 
zur  Züohtung  gehaltenen  Sclayin  auch  nach  späterem  Becfate  soUhes  sexn. 
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1.  das  Gesetz  der  Fortpflanzimg  der  Art,  dement- 
sprechend dem  fractos  unterstellt  werden 

ft.  innerhalb  des  Pflanzen-  wie  Thierreiches  die  Frucht, 

so  emestheÜB  die  Hfllsen-  und  Baomfrucht,  die  Olive  und 
Wemtraabe,  resp«  Oel  und  Wein^,  wie  andemtheils  das 
Vogelei^; 

b.  innerhalb  des  Thierreiches  das  durch  Zeugung  ent- 
staiiiieme  neue  Individuum:  fetus  pecoris^o^  wie  pullus 
avis;!! 

c  parallel  mit  b  der  partus  ancillae;  ^^ 

2.  das  Gesetz  der  Entwickelung  des  Individuum,  dem- 
entsprechend den  fructus  unterfallen 

a.  innerhalb  des  Pflanzenreiches  die  Pflanze  selbst, 
wdche  mit  Bücksicht  auf  ihre  Entwickelung  auf  dem  Grund 
und  Boden  als  Fracht  des  letzteren  aufgefasst  wird  i^,  so 


•  Twh.  ym  10.  Varr.  BB.  I,  13,  1.  23,  1.  Serv.  bei  ülp.  32  ad  Ed. 
(a  XDLt  S,  15  §  2),  loL  58  Big.  (XXI,  2,  43),  Pomp.  22  ad  Qu.  Huc. 
(IK^Dm,  1,  46),  Pap.  11  Qoaest  (D.  XXIV,  3,  7  §  1),  PauL  49  ad 
•Bd.  ifk  hp  IS,  77,  wo  zu  lesen  ist :  quod  ex  vin[e]o  capitor). 

•  Tut.  Bfi-'m,  8,  6. 

>•  "VaCT.  KB.  n,  1,  13.  Lab.  bei  Ulp.  17  ad  Sab.  (D.  VU,  8,  12 
f  S),  IbL  in  A.  8,  OaL  2  Aar.  (D.  XXn,  1,  28  pr),  Ulp.  42  ad  Sab. 
CB.  aOiYII,  3,  48  g  6),  PaoL  4  ad  Sab.  (D.  XXXÜT,  7,  9),  7  ad  Plaut. 
(D.  SU,  1,  48  g  8). 

tt  Yhet.  BB.  m,  3,  6. 

<^  I>ioo.  XI,  29:  6  Koivö^  ändvrwy  v6mo^,  6<  —  TtJOv  ^rfT^puiv 
civ«  Td  bcTova  biKOiot  —  boOXurv  —  boOXa,  toO^  aCrroO^  Cxovra  icupiou^ 
öKK  ftv  Kai  od  Mnr^pcc  a(rrüjv  Ix^ax'  Paul.  14  Besp.  (D.  XXXY,  2,  24 
I  1  -w^  XXn,  1,  14  §  1) ;  vgl.  A.  19.  Als  zu  Ausgang  der  Bepublik  die 
des  usuifriietas  und  dessen  theoretische  DurGbarbeitung  erfolgt 

waid  auf  die  Aatoritfit  des  IC.  Brutus  hin  zunächst  für  die  Theorie 
wa  üsmfriictos  der  partus  ancillae  von  den  fructus  ausgeschlossen: 
de  de  Fla.  I,  4,  12.  Ulp.  17  ad  Sab.  (D.  YU,  1  68  pr.)  Tgl.  Voigt, 
BtttlUilaA  I  8.  Ebenso  fehlt  in  der  ältesten  Zeit  der  Spielraum  für 
te  Prindp,  dass  bei  eingetretener  Yerändenüag  im  Status  der  Mutter 
fir  da  ehelich  Geborenen  solcher  Status  zur  Zeit  der  Conoeption,  bei 

unabelich  Oeborenen  der  Status  der  Hutter  zur  Zeit  der  Geburt 
ist:  GaL  I,  89.  Ulp.  Y,  10.  I.  Just.  II,  4  pr.  u.  a.  m«  vgL 
DiOD.  XI,  38.  Cio.  N.  D.  lU,  18,  45. 

>s  luL  7  Dig.  (D.  yn,  1,  25  pr):  fructus  non  iure  seminis,  «ed iure 
toii  perdpttor.    Die   beiden  Arten  unter  la  und  3a  scheidet  Yarr.  LL. 
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Getreide,  Gemüse,  Viehfatter,  Düngepflanzen,  Stroh,  Geniste, 
Binsen,  Bohr,  Holz^«; 

b.  innerhalb  des  Thierreiches  gewisse  Theile  des  Indi- 
viduum, insoweit  solche  als  wirthschafUiche  Producte 
periodisch  von  demselben  abgetrennt  werden,  wie  BLaaie, 
Wolle,  Müch  1^5; 

3.  Das  Gesetz  anderweiter  Lebensfunctionen  des  Thieres, 
welches  als  fructus  ergiebt  ebenso  Honig  und  Wachs", 
wie  Dünger; 

B.  das  Gesetz  der  anorganischen  Körperbildung,  welches 
die  antike  Anschauung  in  der  Weise  wirksam  dachte,  dass 
der  Boden  die  von  ihm  umschlossenen  Mineralien  producire  ^^, 
daher  denn  nun  als  Bodenfrucht  aufgefasst  werden  Thon, 
E[reide,  Lehm,  Steine,  Sand,  Metalle  ^^  u.  dergl. 

Die  beiden  Momente  nun,  dass  einestheils  der  firactus 
bis  zu  seiner  Abtrennung  von  dem  Stamm-Objecte  dessen 


y,  21,  104:  fractos  a  fenmdo:  res  et  eae,  qoas  ftmdtuii  et  eae,  qua« 
quae  in  fündo  feront,  ut  fraamtir;  vgL  Gtöppert,  a.  O.  18  1  I>ageg<eQ 
bei  Isid.  Or.  XYII,  6,  23:  fractos  —  proprie  dicontar  agrorom  et  ar- 
boram,  quibus  utique  utimor;  in  animalibus  yero  abosive  et  tranalatiye 
yocari  fractom  scheint  eine  Yermengang  mit  frages  nnterznlaiifan. 

i*  Varr.  BR.  I,  23,  1—4.  6.  Alf.  Var.  4  epit.  (D.  XlVili,  1,  40 
§  4),  Pomp.  22  ad  Qu.  Mac.  (D.  XXH,  1,  45),  Ulp.  31  ad  Bah.  (D. 
XXrV,   3,  7  §  12),   PauL  4  ad  Sab.  in  A.  11.  49  ad  Ed.  (D.  L,  16,  77). 

»5  Varr.  BB.  H,  1,  28.  11,  1.  Lab.  bei  Ulp.  17  ad  Sah.  (D.  Vn, 
8,  1^  §  2),  Gai.  2  Aar.  (D.  XXII,  1,  28  pr),  Paol.  7  ad  Plant.  (D.  XLI, 
1,  48  §  2),  54  ad  Ed.  (D.  XLI,  3,  4  §  19). 

10  Col.  BB.  IX,  16,  1.    Quint.  Ded.  13,  9.  10.  15. 

^^  Marc.  3  Inst  (D.  XLI,  1,  8  §  1):  si  in  confinio  lapis  nascator; 
Plin.  H.  N.  XXXIV,  16,  156:  cassiterom  —  certom  est  in  Lontania 
gigni;  XXXVI,  18,  136:  nasqoam  hie  (i.  e.  silez)  atilior  qaamin  ItaUa 
gignitur.  Dann  insbesondere  15,  125:  marmora  in  lapididmis  creaoere 
anctor  est  Papirius  Fabinianus ;  lav.  6  ex  Post.  Lab.  (D.  XXTTT,  5,  18 
pr) :  lapidicinae,  in  qoibos  lapis  crescere  possit ;  ülp.  31  ad  Sab.  (D.  XXIV, 
3,  7  §  13):  marmor  nisi  tale  sit,  ut  lapis  ibi  (so.  in  lapidiaina)  rena- 
scatar,  quales  sant  in  Gallia,  sant  et  in  Asia.  Endlich  aach  Plin. 
XXXVI,  18,  134:  Theophrastas  (de  Lapid.  1,  5)  et  Madanns  esse  aU- 
qaos  lapides,  qai  pariant,  credont;  vgL  Gtöppert  a.  O.  14  fl 

«  Varr.  BB.  I,  2,  22.  Sab.  bei  *  Ulp.  17  ad  Sab.  (D.  VII,  1,  9 
§  2),  Ulp.  31  ad  Sab.  (D.  XXIV,  3,  7  §  15),  Paal.  7  ad  Sab.  (D.  cit 
S  pr),  49  ad  Ed.  (D.  L,  16,  77). 
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körperlich  verbundener  Theil  ist  und  so  auch  dessen  Unter- 
werfung imter  das  meum  esse  theilt,  sowie  dass  andemtheüs 
diesem  menm  esse  die  Befagniss  zum  frui  re  inliegt  (§  80), 
ergeben  nun  ohne  Weiteres  die  Rechtsordnung,  dass,  indem 
dorcb   Abtrennung  der  fructus    die  Stellung   als  eigenes 
Object  gewinnt,  das  an  demselben  bereits  bestehende  meum 
esse   zu  Ghmsten   des  Berechtigten   einfach  sich  fortsetzt, 
obwohl  insofern  gewandelt,  als  es  wegen  des  neuen  Objectes 
ein  neues  Bechteverbfiltniss  ergiebt,   fOr  welches  nun  der 
Moment   der  separatio  fructus   den  Erwerbmodus  für  den 
Inhaber  des  meum  esse  an  dem  erzeugenden  Körper  bildet.  ^^ 
Im  üebrigen  hat  die  röm.  Jurisprudenz   eine  einheit- 
liche   technische   Bezeichnung    f&r    diesen    Erwerbmodus 
gebildet:  man  behielt  einfach  die  bezügliche  vulgäre 
bei.    und  diese  letztere  nun  gestaltet  sich 
Ters€hieden  je  nach  der  Modalität  der  Separation  selbst: 
denn  in  gewissen  Fällen  vollzieht  solche  sich  regelmässig 
ohne  alles  Zuthun  oder  doch  unter  nur  fördernder  Beihülfe 
des  Menschen,   so  beim  cadere,  decidere ,   procidere  der 
Baamfirncht,   bei  edere  fetum  oder  nasci^o,    während  in 
anderen  Fällen  wiederum  durch  Abtrennung  Seitens    des 
Menschen  die  Separation  vermittelt  wird,   sonach  mit  dem 
percipere  fructus  coincidirend,   so  als  decerpere,  desecare, 
terra  separari  fructus.  21 

1*  Solchen  Erwerbmodos  machte  Claudias  in  dem  Processe  über 
die  Verginia  geltend:  Dion.  XI,  28.  Liv.  m,  44,  9:  puellam  domi  suae 
natam  —  ene.     Dann  Clc  de  Inv.  I,  45,  84:    quoniam  habes   istam 

tqaam,  ant  emeris  oportet aut  domi  tibi  natus  sit ;  Quint.  I.  0.  Y, 

10,  67:  hie  •ervos,  quem  tibi  vindicas,  aut  vema  tuus  est  aut  emptos 
ctc;  Ded.  13,  8:  qnidqnid  ex  his  animalibus  in  usum  homini  cessit, 
praptimn  tat  habentis;  Ulp.  16  ad  £d.  (D.  VI,  1,  5  §  2):  esse  — 
memn,  qaod  natnm  est;  L  Jost.  n,  1,  19:  qoae  ex  animalibus  dominio 
too  tobiectis  nata  tont,  eodem  iure  tibi  aoquiruntur:  Und  ebenso  beruht 
teraf  die  a.  de  glande  legenda  in  §  151:  die  glans  procidna  wird 
Kgittium  Tom  Eigenthümer  des  Baumes. 

30  80  z.  B.  Lab.  5  Post.  ep.  (D.  XVni,  1,  80  §  2),  Gai.  7  ad  Ed. 
prov.  (D.  L,  16,  30  §  4).  —  Flor.  6  Inst.  (D.  XLI,  1,  2).  —  Vgl.  A.  19, 
sowie  Briseon.  de  V.  8.  s.  yt.  * 

»>  luL  85  Dig.  (D.  Vn,  1,  12  §  5),  Ulp.  12  ad  Sab.  (D.  XLVII, 
2,  25  §  2)  u.  a.  xn.    Daher  wird  in  dieser  Beziehung  auch  gesagt  fructus 
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Sodann  einen  zweiten  mit  der  Separation  des  fimctoB 
yerwandtem  Erwerbmodus  ergiebt  die  Geburt  ßes  in  instae 
nupti^e  erzeugten  Kindes.  Allein,  ii^dem  das  von  der  civiß 
Bomana  geborene  Kind  dem  Begri£fe,  wie  der  iB.eclits- 
ordnnng  des  fructos  nicht  unterfiel,  so  griff  hier  die  eigen- 
artige Ordnung  Platz,  dass  der  in  legitimer  Ehe  Erzeugte, 
in  Correspondenz  mit  dem  Axiome  Üben  sequuntur  patrem^^ 
in  die  Gewalt  sei  es  seines  Vaters,  dafem  solcher  sui  iuris 
ist,  sei  es  von  dessen  Gewalthaber  und  leteterenMls  im 
dasjenige  meum  esse  fällt,  welches  dem  Letzteren  an  dem 
Ersteren  zum  Zeitpunkte  der  Conception  des  Kindes  zu- 
stand, gleichgültig  im  üebrigen  ob  dessen  Mutter  selbst 
ihrem  Gatten  oder  dessen  Gewalthaber  gewaltuntergeben 
war  oder  nicht  ^^  Dagegen  der  nicht  in  iustae  nuptiae 
geborenen  civis  Romanus  ist  stets  sui  iuris. 

§  90. 

Legatufih    Adiudicatio.    Addictio. 

Eine  verwandte  Gruppe  von  Erwerbmodus  ergeben  das 
legatum,  die  adiudicatio  und  die  addictio,  deren  Ver- 
wandtschaft darauf  beruht,  dass  gemeinsam  bei  ihnen  der 
Erwerb  des  meum  esse  durch  den  Machtspruch  eines  An- 
deren  yermittelt  wird  imd  zwar   entsprechend  einer  allge- 

§  90:  L  D.  Kirsten,  bist,  legat  Lips.  1731.  G.  I.  H.  Saney,  de 
leg.  Gand  1828.  C.  Goslinga,  de  leg.  L.  B.  1823.  W.  v.  Swinderen,  de 
leg.  GhroxL  1824.  I.  C.  M.  de  Quertenmondt,  de  leg.  L.  B.  1827.  C.  F. 
Bosshirt,  Lehre  y.  d.  Yermächtnissen  nach  r.  Beöhte  2  Thie.  Heidelb. 
1835.  Marezoll  in  Ztschr.  f.  Ciy.  Bt  and  Proz.  1836.  IX,  61  ff.  M.  & 
Mayer,  von  den  Legaten  und  Fideicom.  I  Tilbing.  1854.  Bernstein,  z. 
Lehre  vom  legatum  opt  in  Ztschr.  der  Savigny-Stift.  1880.  I,  151  ft 

peroipere,  so  z.  B.  lol.  7  Big.  (D.  iXXII,  1,  25  pr),  wobei  ipdf^  die 
Thatsache  des  percipere  an  und  tax  sich  d.  h.  der  .B^tzergridftii]^ 
keinen  für  den  Erwerbmodus  selbst  juristisch  wesentUohen  Mqipent 
ergiebt. 

32  Voigt,  }^  Haenü»  §  13. 

23  Gai.  I,  55.  XJlp.  Y,  1  u.  a.  m.  ^  Scaev.  6  Quaest.  (D.  JCSJm 
2,  20  §  5),  GaL  I,  135.  L  Just  I,  12,  9.  Theoph.  in  h.  1.  Wegen  der 
8chwangerschaftspenode  vgl.  §  97  A.  3. 
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jBemeren  Ordnungy  aus  welcher  die  Ermächtigung  zu  solchem 
Sprache  sieb  ableitet :  bei  dem  Legate  aus  dem  meum  esse 
adbfli  an  dem  betreffenden  Objecte,  bei  der  adiudicatio 
and  «ddictio  auf  staatsrechtlicher  Unterlage:  aus  dem 
nffifCTwn  iudicis  und  dem  imperium  magistratus. 

jSttT&rderst  ^u^  das  legatum  findet  seinen  legislativen 
Sjtfltzpunkt  in  •  tab.  IV   1,  wogegen  dasselbe  als  actio  an 
die  beiden  Formdn  gebunden  ist:  do  lego  und  optato,  indem 
die  XII  Tau  nur  das  Yindicationslegat  mit  seiner  Neben- 
üocrn  des  Optionslegates  kannten  (§  23  A.  22  £),  wojgegen 
wiederoBi  das  praelega^um  insbesondere  iuristisch  nicht  als 
Legat  behandelt,  sondern  dem  Gesichtspunkte  der  partitio 
beie^totiis  unterstellt  ward  (§  23  A.    32  §  109).    Son^-ob 
€q;iebt  sich  fiir  dasselbe  die  Wesenbestimmung  als  diejenige 
testamentarische  Verfügung,  durch  welche  der  Testator  ein 
Nacblaasobject  direct  an  einen  Nichterben,   somit  also  zw 
Singnlarsoccession  jopentßeltlich  vergabt  d.  h.  zum  meum 
esae   überweist ,   wobei  im  Uebrigen  die  Bestimmung  des 
Olgectes  syelbst  bei  dem  do  lego-Legate  eine  kategorische 
ist^  so  L.  Titip  Sticjnun  hominem  do,  lego,  bei  dem  op- 
tatp-Legate   aber   eine  disjunctive  ist,  so  L.  Titius  optato 
Stichum  puerum,  Albinam  ancillam  (§  23  A.  21.  23).    So- 
mit setsst  sich  das;Legat  zusammen  als  seinen  beiden  juristi- 
schen SUementen  aus  der  üeberweisung   des   meum    esse 
durch  einen  Hachtspruch  des  Berechtigten  an  einen  Dritten 
and  aoB  einer  unentgeltlichen  causa  solcher  üeberweisiiug  *, 
wShreod  andererseits  der  Erwerb  des  Legates  zur  legatorum 
nomine  capio  sich  qualificirt.  ^ 


1  Modest  3  Pand.  (D.  XXXI,  1,  36):  legatum  est  donatio  testa- 
maito  relicta;  L  Jtut,  II,  20,  1 :  legatum  est  donatio  quaedam  a  defüncto 
vdieta;  ^L  Maea  S  Fideic.  (D.  XXXY,  2,  30  pr).  Das  Vindications- 
Iflgat  wild  nicht  betroffen  durch  die  von  G.  Hartmann,  Begriff  und 
Katar  der  Vennächtiiisse.   Braunschw.  1 8  72  geltend  gemacht^  .gedenken. 

3  Lex  Foria  testam.  v.  550—585:  Gai  H,  225.  IV,  23  vgl.  Ulp. 
fr.  2;  lex  Yoconia  v.  585 :  Gai.  n,  226  vgL  Theoph.  Par.  II,  22  pr;  dai^n 
itiMaiMDto  capere:  P.  u^d  Q,  Muc  Scaev.  bei  Cic.  de  L^g.  JQ^  19,  48; 
\tgfi^  ciq^re:  lex  Papia  Poppaea  caducana  v.  9  naoh'OaL  IX,  111. 
28€;  enjdlich  xu^t^  dem  ex  testamento  capere  mit  inbegriffen  in  der  lex 
Filfidia  v.  714  c  II  bei  Paul,  ad  1.  Falc.  (D.  XXXV,  2,  1  pr). 
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Aus  solcher  Wesenheit  des  Legates  ergeben  sich  nun 
dessen  besondere  Eigenthümlichkeiten,  und  zwar 

a.  die  in  dem  Legate  sich  verlautbarende  üeber- 
Weisung  von  Nachlassobjecten  steht  in  keinerlei  sjrstema- 
tischer  Verwandtschaft  oder  Parallele  mit  der  heredis 
institutio:  denn  während  die  letztere  die  Qualification  des 
Berufenen  als  Successor  durch  die  Formel  Heres  esto  con- 
stituirt,  setzt  das  Legat  solche  Qualification  zur  Succession 
als  eine  bereits  vorhandene  voraus:  es  erfolgt  die  üeber- 
weisimg  ohne  Weiteres  unter  Voraussetzung  der  Successions- 
Qualität  des  Honorirten.  Vielmehr  ist  das  Legat  gleich- 
artig, ja  eine  Abart  der  hereditatis  partitio:  indem  bei 
Honorirung  Mehrerer  durch  das  Testament  mit  der  heredis 
institutio  eine  distribatio  hereditatis  Hand  in  Hand  geht 
(§  109),  so  wird  durch  das  Legat  aus  der  hereditas,  als 
der  dem  Erben  zufallenden  Hauptmasse,  ein  Theil  ausge- 
schieden und  einem  Nichterben  zugetheilt  oder  überwiesen. 
Damit  aber  steht  in  Correspondenz,  dass  das  Legat  nicht 
fOr  sich  allein  Kraft  und  Geltung  besitzt,  vielmehr  erst 
durch  den  Erbschaftsantritt:  durch  das  Erbe- Werden  des 
Listituirten  seine  Rechtsbeständigkeit  und  Wirksamkeit 
gewinnt 

b.  Lidem  solche  Zutheilung  eine  Ueberweisung  zum 
meum  esse  Seitens  des  Testator  selbst  enthält,  so  geht  eines- 
theils  solches  meum  esse  nicht  durch  die  Person  des  Erben 
hindurch,  als  vielmehr  direct  von  dem  Testator  und  aus  der 
hereditas  auf  den  Legatar  über  s,  daher  dennandemtheils  auch 
zur  Gültigkeit  des  Legates  erforderlich  ist,  dass  die  legirte 
Sache  als  mea  des  Testators  ebenso  zur  Zeit  seines  Todes» 
wie  auch,  insoweit  nicht  fungible  Sachen  legirt  sind,  zur  Zeit 
der  Testamentserrichtung  in  dessen  Vermögen  sich  vorfSemd^, 


s  Nerat.  1  Membr.  (D.  XLYII,  2,  64) :  ea  quae  legantar  recta  yia 
ab  eo,  qoi  legavit,  ad  eum,  cui  legata  sunt,  transennt;  Pap.  1  Def 
(D.  XXXI,  1,  80). 

*  Gai  II,  196.  198.  1  de  Leg;.  (D.  XXX,  1,  65  pr);  Pomp.  2  ad 
Sab.  (D.  XXX,  1,  8  pr);  Ulp.  XXTV,  7.  Modest.  8  Diff.  (D.  XXXTV, 
4,  18).  Insbesondere  Paul.  5  ad  1.  lul.  et  Pap.  (D.  XXXI,  1,  49  pr): 
mortao  boye,  qni  legatus  est,  neque  corium,  neque  caro  debetor. 
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wogegen  wiederum  die  Solvenz  oder  Insolvenz  der  heredi- 
tas  ganz  irrelevant  ist^ 

c  Indem  das  meum  esse  an  der  res  legata  direct  auf 
den  Legatar  übergeht,  so  ist  eine  Solution  oder  Eigenthums- 
Hbertragung  Seitens  des  Erben  ausgeschlossen:  es  bedarf 
mir  der  Gestattung  der  Besitzergreifung  oder  etwa  der 
Tradition  oder  Besitzübertragung. 

d.  Indem  das  Legat  nur  eine  Ueberweisung,  nicht  aber 
eine  üebertragung  des  meum  esse  ist  und  somit  nur  eine 
Delation,  nicht  einen  Erwerb  begründet,  so  wird  letzterer 
mm  vermittelt  durch  den  Legatar  selbst  mid  ist  somit 
abhftngig  von  dessen  Willensbestimmung  in  Bezug  auf 
Amiabme  oder  Ablehnung.^  Allein  in  Betreff  der  bezüg- 
lidien  Willenserklärung  folgt  das  Legat  dem  Gesetze  des 


>  Huachke,  Nexum  A.  338. 

*  Et  wird  erfordert  das  velle  ad  se  pertinere  rem  legatam;  so  die 
Pioealiflner  nach  OaL  n,  195:  non  allter  rem  legatarii  fierii  quam  si 
Tobieiit  eam  ad  se  pertinere,  daher  bis  zu  dem  Momente,  wo  solches 
^«Ila  ad  ae  pertinere  constatirt  ist,  ebenso  wie  dann,  wenn  unter  einer 
gnyniai-^KMiingnng  legirt  Ist,  bis  ZU  deren  Eintritte  die  res  legata  nuUius 
ist  d.  h.  weder  dem  Erben,  noch  dem  Legatar  zu  eigen  gehört,  somit 
also  das  meum  esse  in  pendenü  ist:  Oai.  ü,  200  vgl.  Pap.  1  Bet  (D. 
TXXI,  1,  80):  nunqnam  ftustomheredis.  Dagegen  nach  den  Sabinianem 
ToQxiaht  sich  der  Eigenthumserwerb  auch  ohne  Wissenschaft  des  Lega- 
tare«, so  dass  somit  auf  den  Legatar  die  bezüglich  des  suus  geltende 
Bechtsordnung  übertragen  wird:  gleich  wie  hier  der  AnfaU  der  hereditas 
mit  der  Delation  zugleich  den  Erwerb  vermittelt,  somit  aber  nicht  ein- 
Bil  Wiaaensohaft  von  dem  AnÜEtlle  erfordert  wird,  wohl  aber  die  Ab- 
stcnlum  auf  Grund  des  beneficium  abstinendi  den  Erwerb  ex  tunc  rescin- 
dirt,  so  gut  Gleiches  bezüglich  des  Legatares:  Gai.  II,  195:  quod  ita 
l^gatom  Sit,  statim  post  aditam  hereditatem  fieri  legatarii  (vgl.  n,  194), 
etiamsi  ignoret  sibi  legatum  esse  dimissum;  [s]et  posteaquam  scierit 
c(t  re)iec6rit  legatum,  proinde  esse  atque  si  legatum  non  esset,  wozu 
vgL  1  de  Leg.  (D.XXX,  1,  65  §  1),  13  ad  1.  lul.  et  Pap.  (D.  XXXV,  1, 
H);  loL  84  Dig.  (D.  XXX,  1,  86  §  2):  si  legatarius  repulerit  a  se  lega- 
ton,  mmguam  eins  fäisse  videbitur;  si  non  repulerit,  ex  die  aditae  here- 
düatia  eins  intelUgetur;  Marc.  21  Dig.  (D.  IX,  2,  36  pr.);  allein  solche 
FietioD  des  legatum  non  esse  hat  hier  keinen  Halt:  consequenter  Weise 
BHUsle  dann  der  Bepudiation  die  Bedeutung  der  Dereliction  beigemessen 
werdso;  denn:  quod  acquisitum  est,  repudiari  non  potest:  ülp.  49  ad 
Bd.  (D.  XXXyni,  9,  1  §  7);  vgl.  Paul.  sent.  rec.  m,  4  b,  11.    Dann 


220  §90. 

alten  Bechtes,  dass  gegenüber  dem  Reohtsacte,  welofaer 
eine  pure  Erwerbung  ftir  den  Mitbetheiligten  Yermittett, 
dem  Letzteren  eine  Acceptation  nicht  obliegt,  wohl  aber 
ebenso,  wie  eine  Ablehnung  nachgelassen  ist  (§  16  A.  41); 
denn  so  wird  von  dem  Legatare  eine  Agnition  des  Legates 
nicht  erfordert:  yielmehr  genügt  das  Unterlassen  der  Bepn- 
diation  und  somit  auch  ein  zunächst  stillschweigendes  Ver- 
halten 7,  wohl  aber  ist  demselben  ebenso  die  Agnition,  wie 
die  Repudiation  frei  gegeben  8,  welche  beide  nun  unsolenn 
und  zwar  ebenso  direct,  wie  indirect  erfolgen  können,  indem 
der  Legatar  von  dem  Objecto  Besitz  ergreift  oder  nicht, 
resp.  die  optio  vornimmt  oder  unterlässt. 

e.  Dafem  der  Legatar  repudürt,  so  hat  dies  zur  Fdge, 
dass  die  von  dem  Testator  ausgesprochene  Ueberweisong 
des  legirten  Objectes  nicht  zur  Verwirklichung  gelangt,  und 
so  nun  das  letztere  ohne  Weiteres  in  die  Nachlassmasse 
zurücktritt,  aus  welcher  es  zwar  nach  der  Litention  des 
TiSBtator  auszuscheiden,  nicht  aber  in  Wirklichkeit  ausge- 
schieden worden  war.^ 

f.  Dafem  jedoch  der  L^atar  das  Legat  nicht  repudürt, 
so  erwirbt  derselbe  das  meum  esse  an  der  res  l^^ta.i<^ 


witd«r  M  8U*i>eiisiv  bedingteii  Legmte  überw«iBeii  die  Babimamw  die 
r«a  ItffütA  dem  JBrbeii:  Qai.  II,  800.  1  de  Man.  (D.  XL,  9,  29  £  1), 
Mmh\  4  Dif.  (D.  VIU,  6,  11  §  1),  Ulp.  19  ad  £d.  (D.  X,  2,  12  §  2). 

*  K»  K^uügt  das  YeUe  ad  ae  peitmere  raon  kigmtam:  ProenKaner 
iiacli  Gai  U,  19«  und  ao  nun  KeimL  1  H^nbr.  (D.  XLVn,  2,  64),  ülp. 
22  ad  Sab*  (D,  XXX,  1,  44  §  l),  od«r  das  admittere  l^atma:  Qai  IJ, 
)KK\  ivdier  das  noa  reiHidiare  legatam:  luL  32  Dig.  (D.  XXX,  l,  Sl  §  €>), 
U)|\  22  ad  SalK  clu,  demgem&s  das  noa  r^pmdiars  auch  war  traBBrnimo 
W^^ti  ««nil^rt:  luK  32  Dig.  ciu  Oai  1  de  l^.  (D.  XXX,  1,  66  §  1), 
I^awd«  4t«nl.  MC«  lU,  6,  7.    JUt  All«  dem  ist  oonfomi  A.  12. 

»  Maiv.  21  Di|r«  (R  IX«  2,  34.  36  pr.>,  Iid.  34  Big.  (B.  XXZ.  1,  36 
S  2>.  romiv.  6  a^l  SaK  (1\  du  3$  §  1>,  Pa|k  1  I>e£  (D.  XXXI,  1,  SO), 
Ul^  22  ad  Sab.  (D.  XXX.  1,  44$lX  Xaraan.  2  B^.  (B.  XXXIY,  5,  16^ 

«  8o  dk  IV^coliaiHC  in  A.  6. 

1*  Uii«l  «IHM'  nach  procnlianiKlMr.  wie  «abiaianiaclier  Anflaasong 
«K  Ittiic;  Kenn.  1  Xembr.  iB.  XLVU.  %  44);  InL  34  Big.,  Qai.  1  de 
MMk  nnd  rl^  16  ad  M.  in  A.  4.  22  ad  8alk  iB.  XXX,  1,  44  «  1> 
Kina  Aniinabme  biigHinde«  naob  anbuMNuaelMr  Lalunneinni^ 
das  wif^eMtiv  bedingt«  lw<^[ai:  A^  4. 
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Erwerb  vollzieht  sich  bei  dem  Optato-Legate  nicht 
^•o  iure,  sondern  durch  Bechtsgeschftft:  -durch  die  solenne 
optio  legati^i;  dagegen  bei  dem  do  lege -Legate  voll- 
ÄtA  flieh  der  Erwerb  ipso  iure  ^\  nicht  aber  durch  Rechts« 
geachSft. 

g.  Dafem  die  nämliche  Sache  ungetheilt  Mehreren 
hgirt  ist  (§  23  A.  33) ,  so  entsteht  dadurch  eine  societas 
zmchen  denselben  (§81  unter  U),  daher,  wenn  der 
Bme  dae  Legat  nicht  erwirbt,  dessen  Antheil  den  Anderen 
aocreecirt.  ^s 

h.  Mit  dem  meum  esse  erwirbt  der  Legatar  zugleich 
die  lei  Tindicatio.  ^^  Daher  ist  die  Rechtswirksamkeit  des 
Lagation  abhängig  von  den  Vorbedingungen  der  Yindication 
md  so  insbesondere  davon,  dass  die  res  legata  zur  Zeit 
dee  Todes  des  Elrblassers  effectiv  in  der  hereditas  sich 
foifinde  (A.  4),  da  anderenüalls  das  Yindiciren  unmöglich 
itLr  Und  zwar,  dafem  beim  Legate  von  Fungibilien  weniger, 
ak  die  legirte  Summe,  in  der  hereditas  sich  vorfanden,  liess 
man  auf  dieses  Minus  die  Yindication  zu  nach  dem  Axiom: 
in  naiore  minus  quoque  inest  ^^ 

i.  Dafem  endlich  der  Erbe  selbst  an  der  res  legata 
sieh  Tergreift^  ohne  dass  der  Legatar  repudiirt,  so  ist  wider 
jenflii  die  a.  fiirti,  wider  den  dritten  Besitzer  aber  die  vindi- 
catio b^rftndeti^ 


<<  IMe  servi  optio  ist  Dach  A«  18  solemieB  Bechtsgeschäfb  und  zwar 
denuntiatio:  §  21  unter  HE  1  a.  Die  Formel  wird  ung^efilhr  dahin 
fdanfeet  haben:  Qnandoque  L.  Titius  testamento  mihi  Philarg^Ti  Aga- 
opüonem  dedit,  Phihirgyrum  opto. 

n  PanL  sent  rec.  m,  6,  17  vgl.  A.  7. 

»  Cela  18  Dig.  hei  ülp.  17  ad  Sab.  (D.  VU,  2,  1  §  3)  und  lul.  35 

(bei  Ulp.  dt.  und  D.  XXXTT,  1,  80,  wo  die  Codd.  irrig  Idem  statt 
ItL  geben):  partes  oonsursu  fleri;  lul.  1  ex  Min.  (D.  XXXV,  1,  30); 
Xanu  21  Dig.  (D.  IX,  2,  34.  30  pr.);  Oai.  n,  199.  206.  Pomp.  6  ad  Sab. 
(D.XZX,  1,  16  §  2);  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  35),  A:.  XXIY,  12;  Paul. 
wmtL  t9Ci  ni}  6,  26. 

M  Hmto.  21.  32  Dig.  (D.  IX,  2,  34.  XXX,  1,  81  §  6);  Gai.  II,  194. 
SMf  FaaL  sent  reo.  m,  6,  17. 

^  In»iiat  m  §  11  a.  E. 

«  Gai.  II,  194. 


/ 
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Demnach  aber  qoalificirt  sieh  zum  Legate  lediglich  das 
der  Vindicatio!!  unterliegende ,  aber  anoh  jedwedes  Tererb* 
bare  Object  des  meum  esse,  daher  ebenso  der  firme  Hörige 
und  Sclave,  wie  auch  das  Immobile,  Mobile  und  die 
Servitut  17;  und  solche  können  ebenso  zum  meum  esse 
schlechthin,  wie  auch  als  dos  insbesondere  (§  162  A.  10) 
legirt  werden.  Allein  solche  Unbeschränktheit  des  Objectes 
greift  Platz  lediglich  bei  dem  do  lego-Legate,  während 
das  optato- Legat  von  Alters  her  auf  den  Sclaven  allein 
beschränkt  ist.  '^ 

Sodann  die  adiudicatio  ist  derjenige  Bestandtheil  des 
Kichterurtheiles  in  der  a.  familiae  erdscundae  ^^  durch 
welchen  der  arbiter  die  Auftheilung  der  einzelnen  res  here- 
ditariae  unter  die  Miterben  decretirt,  worauf  in  §  127  im 
Näheren  zurückzukonmien  ist  Demnach  erwirbt  nicht  durch 
solche  Sentenz  der  Miterbe  das  meum  esse  ganz  neu,  viel- 
mehr wandelt  sich  lediglich  dasselbe :  das,  woran  ihm  bisher 
ein  Miteigen  zustand,  wird  fortan  ihm  zum  Sondereigen 
erworben '0,  während  an  allen  übrigen  Nachlassobjecten  die 
bisher  ihm  zuständige  Mitberechtigung  ihm  verloren  geht 
Daher  vermittelt  die  adiudicatio  nicht  einen  absoluten, 
sondern  nur  einen  relativen  Rechtserwerb,  dagegen  aber 
einen  absoluten  Rechtsverlust,  wof&r  nun  die  Competenz 
dem  arbiter  von  Alters  her  durch  Gewohnheitsrecht  ge- 
geben  war. 

Endlich  die  addictio  des  ins  dicens,  gestützt  auf  das 
magistratische  Imperium,  überträgt  das  meum  esse  theils 

17  So  die  via:  Marc.  13.  29  Dig.  (D.  XXXIH,  2,  3);  Pap.  16  Qnaest 
und  7  Besp.  (B.  dt.  5.  6)  u.  a.  m.  8.  Voig^  Servituten  2S. 

19  Denn  die  servi  optio  allein  wird  unter  den  actus  legitimi  anf- 
ir(«f(lbrt  von  Pap.  28  Qoaest.  (D.  L,  17,  77). 

19  Die  a.  oommoni  dividondo  ist  ein  GebUd  späterer  Zeiten,  wih- 
rt>nd  die  a.  flniatn  regond.  erst  im  Fonnularprocesse  nur  Theilmigaklage 
iiiii)rt»iitalt4it  ward:  §  150  A.  13. 

?(>  Oat.  IV,  42.  Ulp.  XIX,  2. 16.  L  Just  lY,  6,  20. 17,  4.  7,  wogegen 
in  aitdi>niin  Blnno  das  Wort  sich  findet  in  lex  agr.  (Thor.)  ▼.  643  in  C. 
I.  li.  I  110.  900  lln.  63:  [quod  eia]s  agri  ex  h(aoe)  I(ege)  adioadioari  Uo»> 
Mi,  quotl  Ita  ouukp«rietur,  id  ei  heredeive  adBignaft[mn]  esse  iudioato; 
vgl,  I  H  A.  AI. 
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ia  der  rei  vindicatio  im  Falle  der  confessio  in  iure  oder 
deB  pro  confesso  esse,  hier  nun  in  der  in  iure  cessio  auf- 
gdiend  (§  75),  theils  in  der  Ezecution  als  addictio  debitorisi 
wortLber  in  §  64  gehandelt  ist. 


§91. 

Usucapio.     Usureceptio.     Usus  uxoris. 

Für  usucapio  S  usu  capere  ^  ergiebt  die  Wortverbindung 
selbst  die  Bestinunung  als  Vorgang ,  welcher  ein  capere, 
MHnit  den  Erwerb  des  meum  esse  ex  iiire  Quir.  (§  80  A.  10) 
durch  den  usus  vermittelt.     Somit  gestaltet  sich  dieselbe 


§91:  C.H.  Qtob,  Gesch.  d.  Yeijährcmg,  Götting.  1795.  F.  E.  Engel- 
bififa,  üb.  d.  XJsaoapion  zur  Zeit  der  XIL  Taf.  Marb.  1828  und  dann  s. 
za|88. 

^  Zwttchen  nsacapio  nnd  umiscapio  schwanken  die  Hdschrr.  bei 

Cie.  de  Leg.  I,  21,  55.    de  Gr.  I,  38,   173.  GeU.  VI,   10  rubr.  §  1.   Isid. 

Or.  y,  25,  SO.    Big.  XU,  9,    1  §  2  (Flor.:  osas,  Hai.:  usu,  wogegen 

pr.  nd  §  8  aach  Flor,  usu  liest) ;  nnd  ebenso  zwischen  osa  und  osnm 

9ftn  L  Jost.  IV,  6,  3.    Dann  findet  sich  usoscapio  bei  Gai.  II,  60. 

m,  80  neben  nsacapio  in  II,  41.  43.  46.  49.  51—57.  59.  65.,   ingleiohen 

iaNot  inr.  Logd.  in  Gramm.  Lat.  IV,  281  neben  usucapio  in  Not.  ex 

Cod.  Beg.  das.  284  und  Kot.  Magn.  300 ;  endlich  ususcapio  noch  in  fr. 

Tat  12.  111   und  usus  capere  in  Gai.  m,  80.  Boeth.  in  Top.  308,  26. 

I>ig«gCD  ist  usucapio  Schreibung  in  Cic.  Top.  5,  27.  p.  Caec.  26,  74  und 

gcaemhin  in  den  Bechtsweiken.  Die  sonstige  hier  Platz  greifende  Diction 

in  A.  2 — 7  lässt  keinen  Zweifel  aufkommen,  dass  ususcapio  nur  ver- 

^BtiCe  Schreibung  ist  oder  etwa  auch  auf  Missverständniss  später  Zeiten 

Wnibt,  die  vielleicht  auf  pignoris  capio  hinblickten  vgl.  A.  2.  7.  —  Bei 

Gd.  cit  wird  die  Frage  ventilirt,  ob  der  terminus  technicus  in  einem 

wwinnengesetgten  oder  zwei  getrennten  Worten  bestehe;   allein  vgl. 

U.  bn  Ulp.  81  ad  Sab.  (D.  XLI,  9,  1  §  2):  usu  quoque  capio;  Gai. 

ni,  80:  usus  quidem  capio;    PauL   5  ad  Plaut.  (D.   XLI,  3,   13  pr.): 

annon  eapere;  siebenb.  Kaufsinstr.  in  A.  12:  usuque  capere  und  dann 

capvs  usu  in  A.  2. 

*  Um  capere  z.  B.  Qu.  Huc.  Scaev.  bei  Cic.  de  Leg.  II,  19,  48. 
Tnr.  EB.  H,  10,  4.  Cic  de  har.  resp.  14,  82.  ad  Att  I,  5,  6.  de  Leg. 
^  M,  61.  LiT.  XXn,  44,  6.  Capere  usu:  Sery.  Sulpic.  bei  Pap.  12 
Ä«^  (fr.  Vat.  94),  PauL  15  ad  Plaut  (D.  XLI,  1,  3,  15  §  2),  Hyg.  de 
in-  eontr.  126,  7. 
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f&r  den  Erwerber  zum  usu  suum  facere^  oder  per  usnm, 
usa  acquirere,  possidere^,  ftLr  dien  Yorberechtigten  aber 
zum  usu  perdere  oder  amittere  ^  oder  zum  usus  ei  aufert^ 
Daneben  steht  als  besondere  Abart  die  usureceptio  ^^  bei 
welcher  das  capere  zu  einem  recipere  sich  specialisirt,  so 
dass  dieselbe  zu  der  ersteren  sich  verhält  wie  die  reman- 
cipatio  zur  mancipatio  d.  h.  die  Rückübertragung  eines 
früher  zuständig  gewesenen  meum  esse  Termittelnd^y  und 
so  zwar  Platz  greifend  theils  an  der  nicht  oder  nicht  legal 
remancipirten  fiducia,  theils  an  dem  durch  subscriptio  dem 
Staate  verpfändet  gewesenen,  von  diesem  aber  verkauften 
Grundstücke  9,  theils  nach  jüngerem  Rechte  an  dem  der 
Rusticalservitut  dienenden  Objecto,  dafem  der  Berechtigte 
die  durch  non  usus  verlorene  Servitut  durch  usus  wieder 
gewinnt  *o 


'  Edict.  praet.  in  Dig.  IV,  6,  1  §  1.  fr.  21  pr.  Plaut.  Amph.  I, 
1,  219.  Auct.  ad  Her.  lY,  29,  40.  Sen.  £p.  12,  S.  lul.  44  Dig.  (D.  XLI, 
3,  33  pr). 

«  Per  usmn  acquirere:  Pap.  3  Quaest.  (D.  IV,  6,  19),  Ulp.  12  ad 
Ed.  (D.  cit  23  §  1  vgl.  §  4).  Usu  acquirere:  luL  33  D^.  (D.  XXX, 
1,  82  §  1),  Ulp.  12  ad  Ed.  (D.  IV,  6,  21  §  2.  fr.  23  §  3),  5  Disp.  (D. 
XXXVI,  1,  22  §  3).  Usu  possidSre:  Liv.  I,  46,  1.  VI,  18,  11  TgL  Ger- 
lach und  Bachofen,  Gesch.  d.  Böm.  I,  1,  213. 

ft  Plaut.  Stich.  I,  3,  86.    Amph.  II,  2,  215.  —  Gic.  p.  Flaoc.  34,  85. 

«  Pap.  13  Quaest.  (D.  IV,  6,  20). 

7  Usureceptio:  Gai.  II,  59;  ususreceptio :  Gai  n,  60.  61  TgL  A.  1. 

8  Gai.  U,  59:  quae  species  usucapionis  dicitur  usureceptio,  quia 
id,  quod  aliquando  habuimus,  recipimus  per  usucapionem ;  und  so  daher 
in  m,  201  gradezu  als  usucapio  bezeichnet. 

»  Gai.  n,  59.  60.    lU,  201.  —  II,  61. 

10  Solche  receptio  rivi,  wie  aquae  bekundet  Paul.  sent.  rec.  I,  17,  2: 
servitus  hauriendae  aquae  vel  ducendae  biennio  omissa  interoidit  et  bi- 
ennio  usurpata  recipitur,  wozu  vgl.  die  westgothische  interpretatio,  sowie 
A.  27.  Die  gleiche  usureceptio  itineris  und  actus  ist  nach  Maassgabe 
der  lex  Hom.  Burg.  17  nicht  zu  bezweifeln.  Vgl.  Schilling,  Bemerkungen 
170.  Inst.  §  201  Zus.  Stöckhardt  in  Bichter  und  Schneider  krit  Jahrb. 
1841.  V,  436  fif.  Die  hierbei  gleich  als  unabweisbare  Prämisse  voraus- 
gehende Figur  des  Erlöschens  der  Servitut  durch  non  usus  gehört  selbst 
erst  einer  jüngeren  Zeit  au.  Dagegen  der  an  sich  unwahre  Gedanke, 
dass  der  dem  non  usus  correspondirende  andersseitige  Bück^rwerb  der 
Servitut  der  usureceptio  unterfalle ,  den  Engelbach  a.  0.  147  A.  b  aus- 
spricht, ist  dem  röm.  Bechte  fremd. 
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und  zwar  der  usus,  welcher  dort  das  capere,  hier 
das  recipere  Termittelt,  ist  alttechnische  Bezeichnung  des 
jiriflittchen  Besitzes  an  der  res  in  commercio,  und  vertritt 
10  mm,  indem  solcher  Besitz  abgelöst  von  dem  meum  esse 
md  bei  dem  Nichtberechtigten  verwirldicht  in  das  Auge 
gefiust  wird,  den  Usucapionsbesitz  insbesondere  i^i  überein- 
stimmend sonach  mit  dem  durch  uti  repräsentirten  ent- 
sprechenden Begriffe.  ^^ 


it  YgL  §  80  A.  2.  Ubub  in  solchem  Sinne  steht  in  den  Verbindungen 
JD  A.  1 — ^7,  sowie  in  den  beiden  Gesetzen  von  tab.  V,  6.  10  s.  §  88,  und 
nicht  minder  in  der  technischen  Beziehung  usus  mulieris:  A.  13;  dann 
bei  Plant.  Merc  V,  1,  3  f.:  usus  (§  80  A.  S),  fhictus,  victus,  cultus  iam 
anhi  haninc  aedium  interemptust;  Treb.  Testa  bei  Macr.  Sat.  m,  3,  4: 
m  hominmn  usnm  proprietatemque  converti;  Hör.  Ep.  II,  2,  158 f.:  si 
proprium  est,  quod  qnis  libra  mercatur  et  aere,  quaedam,  si  credis  con- 
•oltii,  mancipat  usus;   171  ff. :  tamquam  sit  proprium  quidquam,  puncto 

qood  notaQis  horae permutet  dominos  et  cedat  in  altera  iura.    Bio 

qoia  perpetaus  nulli  datur  usus,  et  heres  heredem  alterius  — •  supervenit; 
Sat.  n,  2,  134:  (is  ager)  erit  nulli  proprius,  sed  cedet  in  usum  nunc 
mihi,  nnnc  alii;  Hyg.  de  gen.  contr.  126,  7.  Aggen.    Urb.  comm.  12,  16: 
capitor  usu  —  id,  quod  in  usu  biennio  fuit    Dann  bildlich  bei  Luor.  ni , 
969  (984):  vita  —  mandpio  nulli  datur,  omnibus  usu,  und  danach  P. 
Syr.  sent  593:  fortona  dat  multum  usu,  mandpio  nihil,  sowie  Am.  adv. 
Kat.  n,  27:  usu  et  illis  est  vita,  non  mancipio  tradita  (ein  Gedanke, 
wekher  ausgeht  von  L.  Attius  Med.  bei  Non.  362,  4:  fors  domitur  neque 
qoicquam  ulli  proprium  in  vita  est,  und  auch  wiederholt  ist  von  Lucil. 
XXVII,  6  M.:  nü  esse  in  vita  proprium  mortali  datum,  wie  von  Sen. 
Ep.  72, 7 :  nihil  dat  fortnna  mancipio).   Endlich  in  übertragener  Bedeutung 
d.  h.  in  dem  alttechnischen  Sinne  von  Besitz,  aber  in  Anwendung  auf 
die  desselben  nicht  fähige,  für  die  Usucapion  unempfängliche  staats- 
rechtliche possessio:  Varr.  LL.  V,  6,  36  nach  Spengel,  zur  Kritik  der 
Tarron.  Bücher  42:  quos  agros  non  colebant  propter  Silvas  ant  id  genus, 
M  pecns  possit  pasoi,  et  possidebant,  ab  usu  salvo  saltus  nominarunt; 
AeL  Oall.  de  Y.  S.  bei  Fest.  233  ^   1:  possessio  usus  quidam  agri  aut 
aedifidi,  non  ipse  fundus  aut  ager;  Fest.  241  %  23:  possessiones  appeUan- 
tor  agri  late  patentes  public!  privatique,  quia  non  manoipatione,  sed  usu 
tenebantor  et,  nt  quisque  occupaverat,  colli[g]ebat;  lav.  4  £p.  (D.  L,  16, 
115):  possessio  ergo  usus,  ager  proprietas  loci  est. 

12  So  zunächst  in  der  staatsrechtlichen  Clausel:  uti,  frui,  habere, 
poisidere  u.  dergl.,  so  lex  agr.  (Thor.)  v.  643  in  C.  L  L.  I  no.  200  lin.  1 1 ; 
lex  AntoD.  de  Termess.  v.  683  das.  no.  204  lin.  16  f.  26.  32  f.  35.  siebenb. 

Kanftinstr.  v.  142  das.  III,  2,  941  lin.  10.  p.  943  lin.  16,   wogegen  die 
Voigt  xn  Taf.  n.  15 
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Neben  dieser  usucapio  und  nfioreceptio  tritt  dann 
endlich,  terminologisch  unterschieden,  noch  eine  dritte 
Unterart  der  Usucapion  hervor  in  dem  usus  nxoria,  den 
Thathestand  inbegreifend,  dass  eine  in  gewaltfireier  £Bie 
verheirathete  Frau  als  gewaltöntergebene :  als  a^pnatische 
familiaris  von  dem  Gatten  oder  dessen  Gewaltiiaber  nsn- 
capirt  wird.  13 


Urkunde  v.  159  p.  945  lin.  9  f.  p.  947  lin.  19  modemisirend  sagt:  habere, 
])088idere  usuque  capere  recte  liceat,  wozu  vgl.  lus  nat.  lY,  2,  495  ff.; 
dann  in  den  Servituten-Edicten  in  Dig.  XLm,  22,  1  §  6:  ut  aquam 
co^roere  utique  ea  possis,  dum  ne  aliter  utaris  atque  uti  —  ab  illo  usus 
es;  in  Dig.  XLHI,  22,  1  pr:  uti  de  eo  fönte  —  aqua  —  ab  iUo  usus  es, 
quominus  ita  utaris;  in  Dig.  XLm,  19,  3  §  11:  quo  itinere  actuque 
private  —  ab  illo  usus  es;  in  Dig.  XLTTT,  19,  1  pr:  quo  itinere  actuque 
privato  —  ab  illo  usus  es,  quo  minus  ita  utaris,  sowie  bei  Yiyian.  in 
Ulp.  70  ad  Ed.  (D.  XLIQ,  19,  1  §  6):  qui  — ,  quia  via  publica  interrupta 
erat,  per  proximi  vicini  agrum  iter  fecerit,  quamvis  id  frequenter  fecerit, 
non  videri  omnino  usum,  wozu  vgl.  Voigt,  Servituten  5  f.  23  £ 

13  Usus:  Cic  p.  Flacc.  34,  84.  Gai.  I,  110.  111.  Glosse  im  Cod. 
Oass.  439  im  Bhein.  Mus.  K.  F.  1878  XyXTTT,  632.  Serv.  in  Geoig.  I, 
31.  Boöth.  in  Top.  3,  4  p.  299.  Araob.  adv.  gent.  lY,  20.  Den  That- 
bestand  bestimmen  Gai  I,  111  und  Gloss.  Montec  dt:  nuptiae  fiont  usu, 
•i  aimo  verbi  gratia  cum  viro  licet  sine  legitinus  soUemnitatibus  ftierit; 
und  ülmlidi  Serv.  1.  c  Der  usucapio  wird  der  usus  gleichgesteUt  von 
(iai.  If  111:  usu  in  manum  conveniebat,  quae  anno  continuo  nupta  per- 
Htfverabat;  quae  enim  veluti  annua  possessione  usucapiebatur,  in  ftfcwiiimm 
viri  trausibat  filiaeque  locum  optinebat  Wenn  Cic  p.  Flacc  34,  84 
sagt:  in  manum,  inquit,  oonvenerat.  Nunc  audio;  sed  quaero  usu  an 
coibnptione?  Usu  non  potuit:  nihil  enim  potest  de  tutela  legitima  nisi 
omnium  tutorum  auctoritate  deminui,  so  ist  dies  eine  durch  das  Parlhei- 
Intvresse  dictirte  wahrheitswidrige  Aufstellung:  der  an  sich  wahre  Beohts- 
sati:  nihil  pot«st  de  tutela  legitima  etc.  deminui  wird  falschlidi  an- 
gewendet, lim  so  die  für  den  Gewinn  des  Processes  entscheidende  Klag- 
behauptung: in  manum  convenit  negiren  zu  köonen;  denn  die  auctoritas 
tutoris  greift  Platz  nur  tat  einen  Bechtsact,  nicht  aber  für  ein  Ereigniss 
vHler  einen  Zustand,  auch  wenn  solche  Bechts-Erwerb  oder  -Verlust  oder 
die  Entstehung  der  Verbindlidikeit  vexmitteln:  §  HO  A.  13.  Daher  ist 
es  verf^t,  wenn  Walter,  B,  G.  ^  §  605  für  den  usus  betrefft  der  mulier 
«Ue  Einwilligung  des  Tutor  oder  paterftma.  erfordert:  denn  weder  sagen 
dies  die  diesen  usus  betreffenden  Quellen,  noch  anoh  qpricht  Cic  selbst 
solchen  Satz  diroct  aus.    Vielmehr:  tutor,  wie  pater&m.  k&men  zwar 
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Im  üebngen  yersi^t  die  Usuoapion  die  zwiefache 
Function,  vor  Allem  das  einfache  meum  esse  ex  iure  Qnir. 
m  übertragen,  daneben  aber  auch,  in  beschränkterer  Yer- 
ipendang,  die  mit  solchem  menm  esse  verbundene  Agnation 
m  begrlUiden,  ein  Moment,  worauf  weiterhin  noch  zurück- 
nikommen  ist 

Und  damit  correspondirt  wiederum,  dass  einerseits  jedes 
fUr  das  meum  esse  ex  iure  Quir.  empf&ngliche  Object 
a  priori  der  Usucapion  unterliegt :  familiaris,  wie  res,  obwohl 
mit  Ausnahme  des  Servitutenobjectes^^,  und  andrerseits 
wieder  das  nicht  im  commercium  befindliche  Object:  die 
res  publica  und  divini  iuris,  wie  der  homo  sui  iuris  der 
Usucapion  entzogen  ist  (§  77  A.  13).  Allein  in  dem  letzten 
Punkte  ergiebt,  gleichwie  bei  der  mancipatio,  die  alte  grund- 
gesetadiche  Ordnung  der  Ehe  eine  gewisse  Ausnahme:  in 
dem  usus  uxoris  unterliegt  die  Ehefrau  sui  iuris,  allerdings 
nicht  als  Object  in  commercio,  sondern  als  Object  in  conubio 
der  Usucapion  (§  77).  Und  aus  solcher  Singularität  des 
nsos  uxoris  erklärt  sich  zugleich,  dass  darüber  durch  eine 
eigene  Vorschrift:  durch  tab.  lY  12  besonders  verfügt  war. 

Im  Besonderen  treffen  indess  die  Xu  Taf.  in  dop- 
petton  Punkte  Bestimmungen  in  Betreff  des  Objectes  der 
ütQcapion« 

Einmal  nämlich  scheidet  tab.  Y  6  zwei  Classen  von 
Objecten,  daran  zugleich  eine  verschiedene  UsucapionsMst 
knftpfisnd:  den  fimdus  oder  das  Grundstück  in  commercio 
(§  102  A.  8)  und  die  ceterae  res,  worunter  somit  ebenso  die 
familiäres,  wie  die  Mobilien  fallen  ^^  und  denen  durch  die 


^  nnt  mtermmpiren,  nicht  aber  wird  deren  Gonsens  dafür  erfordert. 
Im  üebrigen  vgl.  Bein,  Priv.  Bt.  390  A.  2.  3.  Bossbaoh,  r.  Ehe  147  ff. 
Kariowa,  Formen  der  r.  Ehe  75  ff. 

>«  Wegen  des  Grandes  soloher  Aosschliessong  s.  §  103  A.  22, 
»  Ueberdem  unterliegt  der  Usacapion  und  zwar  der  eix^jährigen  anch 
üc  iMnditat:  §  106  A.  26.  Nicht  dagegen  findet  sich  gleicher  Ssto  be- 
liglkii  der  doe:  weder  wird  dieselbe  als  einheitliches  Gkuaze  osQoapirt, 
ttxh  genügt  beim  fündus  dotalis  die  einjährige  Frist:  Ulp.  31  ad  Sab. 
(B.  XU,  s,  1  pr.  §  1).    Im  Uebxigen  Tgl.  §  101. 

15* 
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Interpretatio  späterer  Zeiten  auch  die  fiduciaria  res  sab- 
sumirt  ward.^^ 

Und  sodann  stellen  die  XIT  Ta£  auch  wieder  gewisse 
Beschränkungen  in  Betreff  des  a  priori  usucapionsf&higen 
Objectes  auf:  es  werden  durch  tab.  Y  8  von  der  üsucapion 
ausgeschlossen  theils  das  forum,  als  der  Yorhof  vor  dem 
Orabtumulus,  und  das  bustum,  als  der  über  dem  Grabe 
oder  Aschenkruge  des  Todten  errichtete  Tumulus  selbst  i^, 
theils    die    res   furtiva^^,    theils   endlich   auch  durch   tab. 


16  Gai.  n,  59.  Dieser  Satz,  der  nach  G^  n,  61  zu  dem  bezüglich 
der  usureceptio  praedü  subscripti  Geltendem  im  G^ensatze  steht,  ist 
Innerlich  nicht  begründet.  Denn  da  die  fiducia  keine  eigene  Sachrlndivi- 
dualität  gleich  der  miiversitas  renim  ist,  vielmehr  lediglich  eine  eigene 
juristische  Qualität  der  gegebenen  Bach-Individualität  als  res  fiduciaria 
begründet,  so  war  consequenter  Maassen  die  res  fiduciaria  je  nachdem 
dem  fündus  oder  den  ceterae  res  zu  subsumiren.  Der  hiermit  urider- 
streitende  obige  Satz  ist  daher  auf  die  Interpretatio  zurückzuführen. 

17  Wegen  forum  vgl.  Paul.  Diac.  84,  12:  id  forum  antiqui  appella- 
baut,  quod  nunc  vestibulum  sepulcri  dicari  solet;  Cic  de  L^g.  n,  24,  61: 
forum  id  est  vestibulum  sepulchri,  wozu  vgl.  Nissen,  Templum  141. 
Wegen  bustum  vgl.  Paul.  Diac.  32,  4:  bustum  proprio  didtur  locus,  in 
quo  mortuus  est  combustus  et  sepultus  diciturque  bustum  quasi  bene 
ustom;  —  sed  modo  busta  sepulcra  appellamus;  Ael.  GaU.  bei  Fest.  339  ^ 
29 ;  [se]pulchrum  est  [locus,  in  quo]  mortuus  sepultus  est,  quod  ant{iqui 
bustum  appeljlabant;  hisque  (i.  e.  isque)  cippis  aut  ali[qua  alia  re  morjtoi 
causa  designatus  est,  intra  [quos  fines  se]pultura  est  £acta ;  Serv.  in  Aen. 
XI,  201:  bustum  dicitur,  i(n)  quo  mortuos  combust(us)  e[st]  08saqu(e) 
eius  ibi  iu(x)ta  sunt  sepulta;  DifTer.  Sermon,  bei  Hagen,  anecdota  Helv. 
286:  bustum,  in  quo  ossa  simt,  quasi  bene  ustum;  Salemo  gloss.:  busta  — 
antique  sepulcra,  ubi  antiqui  mortuos  incendebant.  Bustum  lignomm  struem 
vel  sepulcrum  succensum.  Bustimi  iam  exustum  vooatur,  rogus  vero  cum 
ardere  cepit.  Cic.  de  Leg.  II,  26,  6  4  übersetzt  es  mit  TO^ßo^.  Danach  ist  bu- 
stum der  tumulus,  welcher  über  dem  Grabe  oder  dem  Aschenkruge  des 
Verstorbenen  errichtet  ist,  somit  das  älteste  Grabmonument  Mittelitaliens: 
Abecken,  Mittelitalien  241  ff.  Weiss,  Kostümkunde  n,  1187  fll  vgL 
Serv.  in  Aen.  in,  22:  ten*ae  congestio  super  Qssa  tumulus  dicitur^  XI, 
185:  bustum  —  iam  exustum  vocatur;  Comm.  Bern,  in  Luc  p.  288Us.: 
bustum  conbusto  corpore  dicitur.  Dagegen  forum  ist  der  vor  dem  tumulus 
befindliche  fteie  Baum.  Der  Bechtssatz  selbst  wird  in  modemisirter 
Fassung  wiederholt  von  Ulp.  2  Besp.  (D.  XI,  8,  4):  longa  possessione 
iu8  sepulcri  non  tribui  ei,  cui  iure  non  competit.  Im  Uebrigen  vgL 
§  149  unter  III. 

i*»  Vgl.  W.  F.  C.   a  Ditmar,  comm.  ad  leg.   Atin.  Heidelb.  1818 
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YI  5  die  Sachen  der  unter  Tutel  Stehenden,  insoweit 
solche  nicht  unter  auctoritas  tutoris  veräussert  worden  sind 
(Ä.  46—47). 

W&hrend  so  daher  die  bezüglich  des  Objectes  der 
Usncapion  gesetzten  Ausnahmen  durch  eigene  leges  ausge- 
qprodien  werden,  so  sind  im  Uebrigen  die  Erfordernisse 
der  XJsacapion  selbst ,  abgesehen  von  dem  selbstverständ- 
üehen  animus  capiendi  d.  i.  rem  sibi  habendi  des  Erwerbers, 
in  der  in  §  88  erörterten  tab.  Y  6  zusammengefasst:  Usus  — 
fimdi  biennium,  ceterarum  rerum  annuus  esto.  Demnach 
ergeben  sich  hieraus  die  zwei  Kequisite :  theils  usus  als  der 
jiristiBche  Besitz  an  dem  usucapionsfähigen  Objecto  ^d,  theils 
em   daaemder   Bestand   solchen    Besitzes ^o^    wobei,    mit 


c  L  G.  O.  Wetzell,  lex  Xn  tab.  renmi  ftirtivaram  asucap.  prohibet. 
Xooach.  1S40.  Th.  Kiegisch,  de  usncap.  rer.  fiirt.  BerL  1865.  Bes 
fisitiva  ist  ziioht  allein  die  vom  Diebe  besessene,  sondern  die  durch  Dieb- 
itaU  dem  Eigenthümer  entzogene  Sache,  so  lange  solche  nicht  in  dessen 
Besitz  zurückgelangt  ist  Daher  ergiebt  das  rem  ftirtivam  esse  eine 
qnftKn^^Snoi  nicht  des  Besitz-Erwerbmodos,  sondern  der  res  selbst,  einen 
Makel,  weleher  derselben  unabhängig  von  dem  sabjectiven  Thatbestande 
des  Besitzes  fOr  aUe  Zeiten  mid  in  eines  Jeden  ausser  des  Eigenthümers 
Haad  anlialtet.  Damit  verwandt  ist  die  Vorstellung  Tom  commercium 
rei:  {  36.  •—  Eine  Ausnahme  von  dem  fürtivum  der  res  ergiebt  sich 
bezi^ch  der  res  hereditaria,  wie  hereditas  vor  deren  Erwerb  Seitens 
des  hsres:  GaL  m,  201  vgl.  Wetzell,  1.  c.  36  ff. 

M  A.  11.  Daher  z.  B.  Qu.  Muc.  bei  Cic  de  Leg.  II,  19,  48.  Gai. 
n,  41 :  usaeapere  possidendo,  und  die  missverständlichen  Umschreibungen 
bei  Kon.  Marc  453,  20 :  usu  id  est  utendo  —  obtinere  quicquam  poss[e8sione] 
Tdere,  und  BoSth.  in  Top.  p.  820 :  per  utendi  consuetudinem  possidendi 
tantodo.  Einen  rechtlichen  Schutz  genoss  der  usus  nicht,  selbst  nicht 
cnonml  indirect  durch  a.  fnrti  (§  137  A.  7).  Später  griffen  die  Publiciana 
ia  resD,  wie  auch  die  possessorischen  Interdicte  ein,  insoweit  deren  That- 
boMnd  voiiag. 

n  Dem  entspricht  die  jüngere  Umschreibung  der  Usucapion  durch 
taigapoasessione  capere  oder  capio,  die  auch  nach  luL  44  Dig.  (D.  XLI, 
3,  88  §  2)  die  lex  luUa  et  Plautia  v.  752  anwendete,  so  Brut,  und  Manil. 
bei  PtaL  64  ad  Ed.  (D.  XLI,  2,  3  §  3),  lav.  2  ex  Plaut.  (D.  Xlil,  4,  4), 
laL  44  Dig.  (D.  XLiy,  4,  7  §  1.  2),  Ulp.  2  Kesp.  (D.  XI,  8,  4);  dann 
PsnL  17  ad  Plaut.  (D.  XLI,  1,  48  §  1):  per  longnm  tempus  capio;  54 
ad  Sd.  (D.  XLI,  8,  4  §  22),  7  ad  Plaut.  (D.  XLI,  1,  48  pr.):  longo  tem- 
pore capere;  Pomp.  5  var.  leet.  bei  Marc.  3  Heg.  (D.  XLI,  2,  43  §  1), 


330  §  91. 

Bttckiicht  auf  die  mangelnde  docummitale  BAundang  der 
Bechtsgescbftfle  sehr  kurze  Fristen  und  zwar,  wie  obbemerkt, 
für  Grundstücke  zwei,  für  die  ceterae  res  aber  ein  Jabr  ab 
die  Fristen  gesetzt  sind,  w&hrend  derer  der  ununterbrochene 
usus  erfordert  wird.3i  X7nd  zwar  die  Unterbrechung  des 
usus,  die  sonach  die  Gonsummation  des  Thatbestandes  der 
Usucapion  ausschliesst,  führt  die  technische  Benennung 
usurpatio32  und  tritt  im  Besonderen  in  zwiefacher  Gestaltung 
auf,  nämlich 

Paul,  b  ad  Plaut.  (D.  XLI,  8,  18  §  2):  diutina  possesaione  capere  o.  deigL 
EndJich  die  XXeflnitiouen  von  Ulp.  XIX,  8:  usucapio  est  —  domizüi  adeptio 
per  oontinuationem  possessioiiifl  anni  vel  biennii;  Modest.  5  Fand.  (D. 
XLI,  8,  8) :  usucapio  est  adiecüo  dominii  per  oontinuationem  possessionis 
teniporis  lege  deflniti.  Diese  Definitionen  gehen  zurück  auf  eine  Defini- 
tion der  älianischen  Periode,  welcher  selbst  kein  neues  Merkmal  bei- 
gefügt, wenn  auch  der  einzelne  Ausdruck  verändert  wird.  Anders  da- 
gegen Bo^th.  in  Top.  p.  808  (und  daraus  Isid.  Or.  V,  25,  30):  usucapio 
est  adeptio  dominii  per  oontinuationem  iustae  possessionis  vel  biennii 
vel  aliouius  temporis,  wo  das  Prädicat  iustum  ein  neues,  wesentliches 
Merkmal  ergiebt 

>i  Ulp.  32  ad  Sab.  (D.  XLI,  3,  31  §  1);  continuum  tempos  numera- 
tur;  Bo^th.  in  Top.  p.  308:  si  quis  eis  anno  continuo  fderit  usus. 

>>  Usurpare  ist  usui  rapere;  denn  usurpare  ist  Nebenfonn  vgoi  usut' 
pere,  wie  z.  B.  dioare  von  dioere;  und  dann  verhält  sich  usurpare  zu 
usuripare  wie  surpere  zu  surripere  u.  dergl.  vgL  Corssen,  Aussprache  II 2, 
683.  Uud  da  nun  endlich  usurpare  verbum  transitivum  ist,  so  kann  usu 
nicht  Rudiment  des  Accus.,  sondern  nur  Dativ  sein.  Danach  ergiebt 
sich  somit  die  Grundbedeutung  von:  etwas  dem  Besitze  Jemandes  ent- 
reiason  oder  etwas  ziun  Besitze  an  sich  reissoi,  welche  Bedeatxmg  x.  B. 
sich  vorfindet  in  lex  metalli  Yispao.  in  £ph.  epigr.  III,  165  ff.  Un.  58C: 
qui  —  [puteiun  )octtm]que  putei  iuris  retinendi  causa  uampabit  OQcn- 
pabitve:  PauL  sent.-rec.  Y,  6,  9:  alienam  —  aquam  aflmrpanti  nommana 
poeua  irrogatnr.  Davon  leiten  sich  dann  ab  thetls  die  tachnische  Be- 
deutimg von:  den  Usucapionsbesitz  unterbrechen,  theUa  die  vulgäre 
Bedeutung  \*on  uti,  bald  mit,  bald  ohne  firequentmliveii  KabenaiBn.  Und 
so  mm  auch  PauL  54  ad  £d.  (D.  XLI,  3,  %):  uwupatio  eat  ntw^airfmiif 
intaimplio.  Orator^s  aut«m  usurpationem  firequentem  usnm  vooant, 
wu«u  \%'<^:«n  der  vulgären  Bedeuümg  vgl.  DOdedein,  QyBoojmik  m,  137. 
Uiil«rhi>Uuer>  gte«  Veqähmngslehre  I A.  450,  sowie  Proc.  1  Ep.  (D.TUI, 
tt,  idjL  Endlich  mit  ob^  sub  b  corre^xmdiit  die  dritte  abgeleitete  Be- 
deutung von:  etwas  in  Anspruch  nehaaen,  einen  Anspnicii  anf  etwas 
g«h«nd  nxachen»  so  Liv.  I,  9,  10:  u;»upatar  idem  ins;  IH^  71,  7:  caius 
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ft.  als  mwpatiQ  naturalis  23  d.  L  tharteächlich^  Besitz- 
«itechroduuig  durch  Bontzverlusty  aei  dies  Besitzi^ufj^e 
Satans  dts  Usncapienten  'S  so,  insbesondere  Dereliction  oder 
üebeiltssiuig  der  vindici^  an  den  Gegner  in  der  bezüg- 
liehMi  Tindicatio^^  od^r  Scheidung  von  der  Frau,  sei  es 
Besitsentsetiung  durch  einen  Anderen,  so  insbesondere  durgh 
Dtjaction  aiis  dem  Grundstücke  oder  durch  Entrei^ung 
des  Mobile  ^6  oder,  im  jüngeren  Rechte,  durch  Behinderung 
dar  Ausübung  der  Servitut  27,  oder,  was  die  Ehefrau  betrifft, 
durch  deren  Wegnahme  aus  dem  Hause  des  Gatten  Seitens 
ihres  pat«r£eun.  oder  tutor  (§  160  A.  3); 

b.  als  usurpatio  civilis  (A.  23)  d.  i.  specifisch  juristische 
Besitsunterbrechung  Seitens  des  Berechtigten  selbst  durch 
eina  von  demselben  vollzogene  i^olenne  Protestation,  wodurch 
in  sjiubolischer  Actum  sammt  solenner  Bede  dem  Gegner 
die  Besitsunterbrechung  denuncürt  wird  (§21  unter  I  B), 
ohne  indess  eine  Besitzentziehung  selbst  herbeizuführen,  und 
deren  EflTect  nach  Maassgabe  von  tab.  Y  6  jedesmal  nur 
auf  2,  resp.  1  Kalenderjahr  sich  erstreckte.  Und  zwar 
Usst  die  Thatsache,  dass  nach  Pomp.  Encb.  (D.  I,  2,  2 
§  36)  App.  Claudius  Caecus,  Cons.  447.  457  ein  Werk  über 

mfpa  JOB  nnmqaam  uflnrpaveriiit;  38,  8.  Y,  2,  12.  12,  9.   Im  AUgemeinen 
▼gl.  Bein,  Pr.  Bt  889  A.  2.   Bossbacbi  r.  Ehe  151  ff. 

^  QbL  21  ad  Ed.  prov.  (D.  XLI,  3,  5):  naturaliter  intemimpitur 
poiMMO,  qunm  qjada  de  possessione  vi  deücitor  vel  alicui  res  eripitur; 
quo  osm  non  adverso«  eaofi  tauti^n,  qui  eripit,  interrampitor  poBBeaslo, 
nd  adrexmis  omne^,  wo^xl  vgL  Hoschke  in  ZUchr.  f.  Civilr.  und  Pr. 
y.  V.  U I  141  ff.  Per  Gegensatz  usurpatio  civilis  ist  nicht  überliefei^t, 
wohl  «iber  von  Gic.  de  Or.  m,  28,  110  iure  civili  usurpare.  Die  Aus. 
diaekA  selbst  naturalis  und  civilis  usurpatio  können  erst  der  Kaiserzeit 


M  So  luL  2  ex  Min.  (D.  XLI,  2,  39),  Scaev.  5  Besp.  (D.XLI,  6,  5). 

»  Ins  nat  m  A.  942,  sowie  oben  §  74  A.  36 — 39. 

M  A.  23.  Cic.  de  Or.  III,  28,  110  in  A.  29:  vi  recuperare  amissaq;! 


n  PauL  sent.  rec  I,  17,  2:  servitus  bieunio  onussa  interoidit  et 
biMDiio  osurpata  recipitur,  d.  h.  dafem  der  frühere  Servituteiibereohtig^ 
ene  s^eöihiige  usurpatio  geg^über  dem  Eigenthümer  voUziehjb  d.  h. 
dis  Ansabong  der  Servitut  sich  anmaasst»  erlangt  er  dieselbe  dttroh 
wieder:  A.  10. 


i 


§  »1- 

Usurpations-Acte  (§  16  A.  31)  schrieb,  uns 
i,  welche  wichtige  Bolle  solche  usurpatio  ciTÜis  in 
.^M  frikeren  Lebensverkehre  spielte  und  wie  zahlreiche 
roxmm  ftr  dieselbe  gegeben  waren,  wenn  immer  auch  uns 

nur  ganz  vereinzelt  dergleichen  noch  bekundet  sind. 

so  sind  uns  überliefert  als  derartige  solenne  Usur- 
lun&chst  bei  dem  usus  uxoris  die  Abwesenheit 
icr  Mulier  aus  dem  Hause  des  Gatten  w&hrend  dreier 
«aBMT  Nichte  innerhalb  eines  jeden  E^alenderjahres,  zweifeis- 
i!4m  begleitet  von  solenner  Ansage,  eine  Form,  die  in  tab. 
IV  IS  b^onders  vorgeschrieben  war  ^S;  und  sodann  bei  dem 
«i«$  praedii  rustioi  das  solenne  Abbrechen  eines  Baum- 
2«tigM'*>  während  wiederum  für  den  usus  praedii  urbani 
JM'  iactus  lapilli  bei  der  Protestation  so  wenigstens  eine 
Analogie  uns  bietet,  wogegen  von  den  Formen  der  usu- 
f^c^ptio  civilis  beim  usus  von  Mobilien  keine  Spur  mehr 
^«•halten  zu  sein  scheint.  Wohl  aber  hatte  bei  der  usucapio 
km^itatis  die  cretio  des  Erben  den  Effect  einer  usurpatio 
civilii  (§  106  A.  29). 

Ausserdem  werden  allerdings  von  der  späteren  Jurispru- 
\)w«  noch  zwei  Requisite  der  XJsucapion  aufgestellt:  iustus 
titulus  possessionis  und  bonae  fidei  possessio;  allein  beide 
«iiid  Ar  die  ältere  Zeit  mit  Bestimmtheit  abzuweisen.'^   Denn 


>«  Vgl  Qu.  Mac.  bei  Oell.  III,  2,  12  und  Macr.  Bat.  I,  3,  9:  non 
«i»#  \MiUr]^twn  malierexn,  quae,  cum  kalendis  lanuariis  apud  vinun  matri- 
ui\ttiil  oauia  esse  coepisset,  ante  diem  IV  kalendas  Tanuariaa  usorpatam 
iwul,  wwX  daxu  Bein,  Pr.  Rt  389  A.  1.  Bossbach,  r.  Ehe  152  ff.  Diese 
UMUr|MiUu  kcmnte  ebenso  von  der  uxor,  wie  von  deren  pater&m.  oder 
lUtiu*  austfnhen  vgl.  A.  13.  Es  kehrt  solches  trinoctium  wieder  in  dem 
«ttiii  rtaiiien  Dialis  betreffenden  Bituale  nach  Fab.  Pict.  1  Ann.  bei 
iUII.  X,  16,  14. 

«»  (1c.  ile  Off.  m,  28,  110:  non  ut  iure  aut  iudicio,  vi  denique 
|-«iHi|i«i'artt  ainlssam  possessionem,  sed  ut  iure  civili  surculo  defringendo 
iisurimr«  viditantur,  wozu  vgl.  Huschke,  a.  O.  142  ff. 

*v  I  14H  A.  15.  Vgl.  auch  Scaev.  5  Besp.  (B.  XLI,  4,  18)  und 
itiipii  lliiM^like  A.  O.  148. 

"1  Diese  Aufteilung  wird  klar,  unbeÜEUigen  und  quellenmäeaig  ent- 
wluküli  von  Htintiiug,  das  Wesen  von  bona  fides  und  titulus  §  4 — 10. 
hliiNiiiii  ii'tttMi  MUgegen  Bcheurl,  Beiträge  II,  34  ff.,  Schinner,  Grundidee 
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1.  die  Haltung  der  die  üsucäpion  betreffenden  Quellen 
begritaidet  die  Annahme,  dass  tab.  V  6  ebenso  das  einzige 
deraa  Thatbestand  an  sich  betreffende  XU  Tafel-Gesetz 
WBTy  wie. auch  deren  wesentliche  Erfordernisse  erschöpfend 
ugab.  und  damit  harmonirt  ebenso  die  Ton  den  Quellen 
Qbtdiefeite  Definition  der  usucapio  (A.  20),  als  auch  die 
llataache,  dass  einerseits  die  Quellen  die  Ausdrücke  iustus 
oder  bonae  fidei  usus  gar  nicht  kennen,  wie  andrerseits  in 
der  80  überaus  reichhaltigen,  von  iustus  titulus  und  bona 
fides  handelnden  Quellenlitteratur  auch  nicht  die  leiseste 
Spur  und  nicht  der  entfernteste  Versuch  sich  findet, 
jene  beiden  Lehrbegriffe  auf  die  XTI  Ta£  zurückzuführen. 
Yiebnehr 

2.  bezeugen  im  Gegentheile   die  Quellen,   dass   iustus 
tibdas  und  bona  fides  usucapionis  Schöpfungen  der  Rechts- 
w]«en8chaft:  ein  iure  civili  constitutum,  receptum^^  sind: 
L  Just,  n,  6  pr. :  iure  civili  constitum  fuerat,  ut,  qui  bona 

fide  ab  eo,  qui  dominus  non  erat,  cum  crediderit  eum 
dominum  esse,  rem  emerit  vel  ex  donatione  aliave  qua 
iosta  causa  acceperit,  —  usucapiat; 
GaL  n,  43.  44:  earum  rerum  usucapio  nobis  conpetit,  quae 
non  a  domino  nobis  traditae  fuerint,  —  si  modo  eas 
bona  fide  acceperimus.  —  Quod  ideo  receptum  videtur, 
ne  etc.  »2« 

Und  zwar  boten  sich 

3.  als  Ausgang  und  Stützpunkt  dieser  doctnnellen 
Silie  der  Rechtswissenschaft  die  publicianischen  Edicte^^ 
dar  und  dies  in  zwiefacher  Weise:  das  eine  Edict  in  seiner 
Coneeption :  si  quis  id,  quod  bona  fide  emit  et  ei  traditum 


ier  Uioeapion  53  ft  8.  de  Dziembowski,  de  bona  fide  usucap.  Berol. 
1970  1 1  fr.  AUem  aUe  diese  yerfolgen  die  Aufgabe,  die  Sfitse  Stintzinga 
Bidit  etwa  nach  ihrer  Wahrheit  oder  Unwahrheit  zu  prüfen,  als  viel- 
ndir  als  unwahr  darzulegen,  in  Folge  dessen  die  Polemik  wider  jenen 
a  wihriieitswidriger,  unklarer  nnd  spitzfindiger  Dialektik  aoslftoft. 

*'  YgL  Brisson  de  Y.  8.  v.  redpere  §  6. 

n*  Im  scharfen  Gegensätze  hierzn  steht  die  Berofimg  auf  die 
XU  Tkf:  in  GaL  n,  42,  45.  47.  49. 

^  Btinizing,  a.  O.  §  12.  23. 


§»1. 

A  domino  et  nondum  usacaptom  petet  ^S  ergab  den 
für  die  eine,  Ton  G^.  und  L  Just,  unter  2 
Unterart  des  Thatbestandes  der  üsueapion :  bonae 
Mei  «mtio  und  traditio,  als  iustus  titnhis,  Ton  Seiten  des 
iMMa  dominus  vollzogen '&;  dagegen  auf  das  andere  Edict: 
st  quift  id,  quod  ei  traditum  est  ex  iusta  causa,  a  domino 
«4  nondum  usucaptum  petet  (A.  34)  ward  der  zweite,  von 
Gai«  II>  41  definirte  Thatbestand  der  üsucapion  gestützt: 
Rnrerb  durch  titiüirte  Besitzübertragung  von  Seiten  des 
dominus,  aber  ohne  Erfordemiss  der  bona  fides.'^  Und  so 
tftrklärt  sich  zugleich,  dass  die  tituli  possessionis  bereits  dem 
Plaut  als  bekannt  sich  ergeben  37-.  denn  indem  die  publi- 
oianischen  Edicte  dem  Jahr  519  angehören  s^,  so  konnten 
die  Tripertita  des  Aelius  bereits  jene  neue  üsucapionstheorie 
mit  ihren  tituli  possessionis  enthalten. 

4.  Allein  auch  jetzt  noch  bleiben  gewisse  Anwendungs- 
ttlle  der  üsucapion  unberührt  von  solcher  jüngeren  rechts- 
wissensohaftlichen  Lehrgestaltung  derselben  und  repr&- 
Houtiren  somit  noch  in  späteren  Zeiten  in  treuen  Zügen 
die  alte  Ordnung  der  XII  Taf.,  dass  die  Üsucapion  weder 
iustus  titulus,  noch  bona  fides  erfordert  Und  dies  nun  sind 
thoils  die  alte  usucapio  hereditatis,  theils  die  usureceptio^^, 
theils  der  usus  mulieris.^^ 


s«  lus  nat  Beil.  XXI  §  4. 

>&  Die  Erweiterong  des  Thatbestandea  der  emtio  and  traditio  auf 
lUkdere  oaoBae  durch  die  Beohtswissenschaft  vollzog  sich  übereinstimmend 
itir  Ufucapion,  wie  Publioiana:  los  nat.  a.  O.  §  6. 

s«  KiemalB  und  nirgends  wird  für  diese  Usucaiuon  bona  fides  er- 
f liniert:  Voigt,  Cond.  ob  caus.  A.  104\ 

^^  Plaut.  Truc.  lY,  4,  14:  pro  derelicta  sis  habiturus;  das  Stück 
wai'd  um  565  aufigeführt.  Bereits  bei  Qu.  Muc  üsuid  sich  ein  reich- 
haltiger Katalog  von  tituli  possessionis:  Voigt,  Cond.  ob  c^os:  1921  vgl. 
Iii4  nat.  HI  A.  1584. 

s)  lus  nat.  BeU.  XXI  §  8. 

30  GaL  II,  52.  56.— GaL  U,  59.  Vgl.  Stintzing,  a.  0.  13  fil  K«ch 
Hcheurl  a.  0.  86  ff.  ist  die  usureceptio  „nur  formell,  nicht  gber  anch 
materiell  eine  Üsucapion  ohne  Titel  und  bona  fides/*  ein  Satz,  deir  ebenso 
unklar  ist  —  denn  die  Üsucapion  ist  überhaupt  ein  unfonneller  Vqr- 
gang  — ,  wie  auch  von  unrichtigen  Voraussetzungen  aasgeht;  dagegen 


§ti.  2»5 

5.  Die  technischen  Ausdrücke  an  sich  bona  und  mala 
fidee»  als  Bezeichnungen  des  guten  und  bösen  Gli^ubens 
nd  der  ältesten  rOmisohen  Recbtssprache  TÖUig  fremd: 
(KfmHifin  werden  in  solche  erst  durch  das  pubHcianische 
Efict  OBgelUirL 

Sedann  die  Function  der  Usucapion  ist  eine  zwiefältige: 
taniehst  eine  processualische:  den  schwierigeren  Beweis  des 
fOfftamdenen  anderen  Erwerbgrundes  durch  den  leichteren 
Bsmis  des  Thatbestandes  der  Usucapion  zu  umgehen  und 
n  eneiseii.^^    und  hierauf  allein  bezieht  sich  tab.  YIII  3, 


hd  der  uraeapio  heredltatis  seien  iustoB  titalas  und  bona  fides  in  der 

gewesen,  ein  Sats,  dessen  directes  Qegentheil  die  Quellen 
Wiederum  nach  Sohirmer  a.  0. 72  ff.  ist  die  usureceptio  fida- 
eom  amico  Usucapion  nicht  einer  res,  sondern  eines  los,  —  eine 
im  RSmexn  vdUig  fremde  Auffiissung  (§  106  A.  24),  mit  der  überdem 
mditi  bewiesen  wird,  da  sie  doch  auch  so  imm^r  Usucapion  bleibt, 
bei  der  usureceptio  fidudae  cum  ereditore  der  Besitz  so  he- 
ilt, „dass  es  desshalb  an  jeder  äusseren  Barstellung  des  bösen 
bei  dem  Besitzenden  gebricht,"  — «  allein  eine  besondere  äoBsere 
d(Qr  mala  ^d^s  wird  überhaupt  zu  keiner  Zeit  erfordert; 
nd  wiederum  hei  der  usuoapio  pro  berede  finden  sich  auch  nach  Schirmer 
K  d  titolus  und  bona  fides  vor,  wenn  auch  in  gewisser  Beziehung  damit 
Bab  fides  Hand  in  Hand  geht,  —  eine  sachlich  unwahre  AufeteUxmg. 
■idlicli  steht  mit  allen  jenen  Sätzen  in  Widerstreit  GaL  n,  52.  55.  56.  59. 
Dagegen  JDsiembowski  bringt  nichts  Heues  vor. 

A2  Wenn  Dirksen,  XH  Taf.  A.  480  den  usus  davon  abhängig  macht, 
^»m  bei  der  Heirath  von  beiden  Theilen  eine  conventio  in  manum  be- 
ivedct,  aber  wegen  unterlassener  Anwendung  der  confarreatio  oder 
nicht  zu  Stande  gekommen  war,  so  ist  diese  Beschränkung 
qneUenwidrig  wie  theoretisch  werthlos:  denn  der  beabsichtigte, 
■Wr  wissentlich  nicht  ausgeführte  Erwerbgrund  schafft  weder  iustuß 
telns,  noch  bona  fides;  vgl.  Stintzing,  a.  O.  12  f.  Nach  Scheurl,  a.  O. 
H  t  ist  dieser  omis  keineswegs  ein  selhetständig  rechtserzengendes,  sondern 
Wr  mfi  den  iiiil5rmUchen  Beohtserwerb  ergänzendes  Moment;  allein  die 
MUn  'videriegen,  dass  der  ansolenne  BheabsohluM  ein  unförmlicher 
^Mktserwerfo  der  manus  sei. 

^  Cic.  p.  Caea  26,  74:  quid  enim  refert  aedes  aut  ftmdum  reliotum 
^  pl»  aal  aliqua  ratione  habere  bene  partum ,  si  incertum  ent,  qtu^' 
^■B^e  tia  iure  mancipii  sunt,  ea  possisne  reünere,  si  parum  oommifflitaan 
^estdrile  ac  publica  lege  contra  alicuius  gratiam  teneri  non  potest? 
"*  IChi  credite :  maior  hereditas  unicuique  nostrum  venit  in  isdem  bonis 
*  iere  et  a  legibus,  quam  ab  iis,  a  quibus  illa  ipsa  bona  nobis  relicta 
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indem  dadurch  die  Berufong  auf  den  Thatbestand  der 
Usucapion  betreffs  des  confinium  fär  die  a.  finium  regun- 
dorum  ausgeschlossen  d.  h.  der  Beachtlichkeit  und  Wirk- 
samkeit zu  Ungunsten  des  Klägers,  wie  des  Beklagten 
entkleidet  wird,  ohne  dass  damit  irgend  wie  über  die  ciyfl- 
rechtliche  Frage  betre£G3  der  Usucapion  an  sich  des  con- 
finium etwas  ausgesagt  würde.  ^^ 

Vornehmlich  aber  versieht  die  Usucapion  die  civilrecht- 
liehe  Function,  den  mangelnden  anderweiten  Bechtserwerb- 
grund  des  meum  esse  ex  iure  Quir.  zu  ersetzen  d.  1l  da 
einzutreten,  wo  für  den  innegehabten  usus  solcher  Bechts- 
erwerbmodus  fehlt  Diese  Deficienz  selbst  aber  beruht  im 
Besonderen  wiederum  auf  einer  zwief&ltigen  Ghnndlage:  auf 
den  Ordnungen  entweder  der  actio  oder  aber  des  ius. 
Und  zwar 

A.  gegenüber  den  Ordnungen  der  actio  wird  die  Deficienz 
des  Bechtserwerbmodus  begründet  durch  den  Formfehler 
des  wirklich  in  Erscheinung  getretenen  wahren  Erwerb- 
modus: die  Usucapion  greift  hier  ein,  weil  bei  Vollziehung 
des  solennen  Erwerbactes  ein  Formfehler  begangen  wurde, 
welcher  unheilbare  Nichtigkeit  des  Actes  selbst  resultirt 
(§  20  unter  I). 

B.  Hinwiederum  gegenüber  den  Ordnimgen  des  ius 
wird  die  Deficienz  des  Bechtserwerbmodus  begründet 

a.  theils  dadurch,  dass  der  usus  mittelst  eines  vom  Bechte 
überhaupt  nicht  als  Bechtserwerbmodus  anerkannten  Vor- 
ganges erworben  worden  ist,  so  bei  Zahlung  des  Duplum 
der  litis  aestimatio   für   die   Vindicien  nach   Verlust  des 


sunt  Nam  ut  peryeniat  ad  xne  fiindas,  testamento  aliomos  tori  poteat: 
ut  retineam  qnod  meum  üaotam  est,  sine  iure  civil!  fieii  non  potost 
Fundus  a  patre  relinqui  potest:  at  usucapio  ftindi  boo  est  flnis  scdHd- 
tudinis  ac  periculi  litium  non  a  patre  relinquitur,  sed  a  legibus;  aquae 
ductns,  haustus,  iter,  actus  a  patre,  sed  rata  auctoritas  banun  renun  om- 
nium  a  iure  civili  sumitur,  wozu  vgl.  Voigt,  Servituten  24  f.  Kerat 
5  Membr.  (D.  XLI,  10,  5  pr.):  usucapio  rerum  —  oonstituta  est,  ut 
aliquis  litium  flnis  esset. 

**  Vgl.  Voigt  in  Berichten  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Pbil.  bist  GL 
1873.  71  f. 
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ProceBses  (§  74  A.  39),  dann  durch  traditio  (lus  nat.  Beil. 
XXT  §  Xym  unter  AI),  durch  occupatio  rei  nullius 
oder  hostiliB,  durch  commixtio  oder  furtum; 

b.  iheils  dadurch,  dass  der  usus  mittelst  eines  derivativen 
Beelitserwerbmodus  erlangt  ist,  der  um  eines  subjectiven 
d.  L  in  der  Person  des  Yeräusserers  obwaltenden  Defectes 
wiUen  unwirksam  ist:  dafem  dem  Yeräusserer  sei  es  das 
meom  esse  an  dem  betreffenden  Objecto,  sei  es  das  com- 
mercium fehlt,  so  in  ersterer  Beziehung  in  dem  Falle,  wo 
das  durch  solenne  pignoris  capio  erlangte  Object  nach 
Ablauf  der  Reluitionsfrist  von  dem  capiens  veräussert  wird 
(§  53  bei  A«  17),  und  wiederum  in  letzterer  Beziehung  beim 
Peregrinen,  beim  furiosus  und  resp.  beim  prodigus,  oder 
endUch  dafem  die  Handlungsfähigkeit  des  Yeräusserers 
beschränkt  ist,  so  bezüglich  der  unter  Tutel  Stehenden. 

Allein  gerade  in  der  letzteren  Beziehung  unterwirft  das 
Becht  selbst  die  Usucapion  wiederum  weit  gehenden  Be- 
schränkungen: durch  das.Yerbot  der  Usucapion  theils  der 
res  fiuüva,  theils  der  res  der  unter  Tutel  Stehenden:  der 
moHeres  sui  iuris  ^^,  wie  pupilli^^,  insoweit  solche  Sachen 


«A  In  Ins  nat.  Beil.  XXT  §  16  habe  ich  folgende  Sätze  begründet: 
du  SHaste  Becht  d.  h.  das  XII  Taf.  Gesetz  erforderte  für  alle  Beohts- 
acte  der  unter  tutela  stehenden  mulieres  sui  iuris  die  tutoris  auctoritas 
Q  110)  und  gestattete  nur  für  die  so  veräusserten  Sachen  die  Usucapion; 
ifiter  und  zwar  noch  vor  Gicero  ward  ebenso  der  erstere  Satz  modi- 
idit,  wie  der  letztere  auf  die  unter  legitima  tutela  stehende  Frau  allein 
iMtchränkt,  daher  nun  die  fiduciaria  tutela  der  Frauen  in  Aufhahme  kam : 
Cic  p.  Mut.  12,  27;  endlich  ward  zu  Anfang  der  Kaiserzeit  und  zwar 
Bseh  der  lex  Claudia  über  die  Tutoren  die  Ausschliessung  der  Usucapion 
auf  die  ohne  tutoris  auctoritas  veräusserten  res  mancipi  allein  beschränkt. 
Damit  nun  steht  im  Zusammenhange  das  Beferat  bei  Gai.  II,  47  mit 
den  Zusätze :  id  ita  lege  Xll  tab.  cautum,  worüber  vgl.  §  9  unter  m  B  2. 

*^  Dass  die  res  pupillorum  überhaupt  usucapirbar  sind,  wird  mehr- 
Cieh  bekundet,  so  z.  B.  von  Gels.  25  Big.  (D.  XXVII,  5,  2);  wohl  aber 
■ad  dieselben  nur  insoweit  der  Usucapion  freigegeben,  als  sie  unter 
tiMs  auctoritas  veräussert  worden  sind:  Phil,  im  G.  Just.  YII,  29,  9: 
«am,  qui  a  pnpillo  sine  tutoris  auctoritate  disti-ahente  oomparavit,  nullum 
teporis  longi  spatium  defendit,  wobei  dem  Fehlen  der  tutoris  auctoritas 
derFiU  ^eich  steht,  dass  diese  nicht  rechtsbeständig  ist:  Proc.  beiUlp. 
32  ad  Sab.  (D.  XLI,  3,  31  pr.):  si  per  errorem  initio  venditionis  tutor 
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aactoiitas  yeräussert  worden  sind.^?  Dagegen 
lidii  auch  die  Ton  dem  Inteidicte  betretenen  res 
jcv«^  oder  die  nicht  vom  curator  TeritüBsert^i  res  furiosi 

r^siKapion  entzogen. ^7* 

A«s  Alle  dem  ergiebt  sich  nun  zugleich  der  Effect, 
die  üsucapion  als  Erwerbmodus  hat:  innerhalb  der 
^j^^j^ySir^  unter  A  ist  dieselbe  berufen,  daqenige  Becht  zu 
>^EV^aden,  dessen  üebertragung  zu  yermitteln  das  betrefiGsnde 
lUvtilsgeschäft  in  abstracto  bestimmt,  wie  in  concreto  yoII- 
tv^tt»  aber  wegen  des  begangenen  Formfehlers  ungeeignet 
w^a%  Demnach  gestaltet  sich  insoweit  die  üsucapion  zum 
\hNrtYativen  Erwerbmodus,  Succession  begrändend,  daher  nun 
^aoh  insoweit  dieselbe  geeignet  ist,  nicht  bloss  das  meum 
i^«»«i  sondern  auch  je  nachdem  die  hiermit  verbnndene 
Aguaüon  zu  begründen,  wie  andrerseits  zu  lösen,  insofern 
ujUulich,  als  dieselbe  einen  Formfehler  der  confsureatio  oder 


^pülo  auotor  fiEictas  sit,  vel  post  longam  tempus  TenditianiB  peractaxn 
\MMlcapi  uon  poase,  quia  iuris  error  est;  vgL  GmL  7  ad  Ed.  pror.  (D-YI} 
^%  13  §  3) :  qui  a  pupillo  emit,  probare  debet  tatore  anctore  —  se  emisse; 
IN^ul.  7  ad  Plaut.  (D.  XLI,  1,  48  pr.):  nee  interest  ea  res,  quam  bona 
tUto  omi,  longo  tempore  capi  possit  nee  ne,  veluti  si  pupilli  sit  aut  vi 
(KkMDSsa;  15  ad  Plaut  (D.  YIII,  6,  10  pr.);  si  commmiem  fimdum  ego 
«t  pupUluB  haberemus,  licet  uterque  non  uteretur,  tarnen  propter  popillnm 
«t  «fo  viam  retineo.  Diese  Ansicht  habe  ich  in  lus  nat.  BeiL  XXI  A.  117 
AU^psttellt ;  ich  sehe  jetzt,  dass  sie  bereits  bei  Ballhom-Bosen,  Dominium 
'•^Of.  sich  findet.  Die  spätere  Zeit  knüpfte  hieran  die  Fragen,  welchen 
KilWt  die  bona  fides  des  Käufers  habe,  der  den  Pupillen  für  mündig 
\Hi0r  den  falsus  tutor  für  den  verus  hielt,  worüber  TgL  lus  nat.  a.  O.  §  17. 

«7  Nach  Haassgabe  von  A.' 45.  46  ergiebt  sich  somit  für  die  XHTaf 
«tiu  Desetz  des  Inhaltes:  Eorum,  qui  in  tutela  sunt,  res  osucapi  non 
|t\»iisunt,  praeterquam  si  ab  ipsis  tutore  auctore  venditae  erant;  y^.  Ins 
nat.  Beil.  XXL  A.  117. 

^•*  Die  Quellen  ergeben  für  eine  diesfallsige  Ausschliessung  der 
UsuoHpion  durchaus  keine  Andeutung;  vielmehr  behandeln  sie  solches 
Vorkommniss  inuner  nur  theils  in  Bezug  auf  deigenigen,  welcher  selbst 
vom  Airiosus  oder  prodigus  erwirbt,  nicht  aber  bezüglich  des  Dritten, 
in  dessen  Hand  die  Sache  weiter  gelangt  ist,  —  and  dies  ist  signifioant 
—  theils  auch  in  Bücksicht  auf  die  aus  dem  jüngeren  Bechte  sich  er- 
tfttlHinde  Frage  nach  dem  Efitecte  der  bona  fides  des  Erwerbers,  wovober 
virl.  Ju8  nat  Beü.  iriCT  §  17.  Somit  nehmen  hierin  curatio  und  tatela 
t«iu<^  Kiuii  versdiiedene  Stellung  ein. 
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eoSDoliOi  und  d&nn  wiederum  der  adoptk)  oder  emaQoq)atio 
odet^ettiancipafiö  der  geschiedenen  Ehefrau  ergänsst.  Dahin- 
gigfen  fnnerhalb  der  Sphäre  anter  B  begründet  die  Usu- 
eapite  tinen  originären  Bechtserwerb  tmd  ist  daher,  mit 
AMDidiiiie  des  anomalen  usus  uxoris,  einfisig  nnd  allein 
beniteiy  das  meom  esse  schlechthin  zn  gewähren,  somit 
also  swar  den  fremden  Sdaven,  wie  auch  den  freien  &mi- 
Itfis  als  solchen  in  das  menm  esse  eines  Anderen  zu 
ttttüiageiiy  weder  aber  die  Agnation,  noch  auch  den  Status 
ds  cMb  oder  paterfam.  zu  begründen  oder  zu  zerstören, 
IS  dttss  weder  der  fiamiliaris  sich  selbst  die  libertas  usu- 
9  noeh  der  paterfam.  als  üeuniliaris  oder  der  fremde 
js  als  agnatischer  ftuoiiliaris,  noch  endlich  der  Sdlave 
als  freier  fimuUaris  oder  der  letztere  als  Sclave  usucapirt 
vBidefti  kann.  <^  Andrerseits  aber  lässt  die  Usucapion 
viedendn  die  auf  das  Object  dinglich  radicirte  Verpflichtung 
nberührt.«» 

Dagegen  einen  durchaus  anomalen  Character  gewinnt 
fie  in  §  106  zu  erörternde  usucapio  hereditatis :   einerseits 
vnterflQlt  dieselbe  den  Vorkommnissen  unter  B  a  und  andrer- 
seits Termittelt  diesfalls  dieselbe  doch  nicht  einen  originären, 
ab  rielmehr  einen  derivativen  Erwerb :  Universalsuccession. 
Im  Besonderen  endlich  die  Anwendungsfälle  unter  B  b 
ond  es,  auf  welche  das  in  tab.  V  6  ausgesprochene,  in  §  88 
dtrgdegte    Belationsyerhältniss    zwischen    Usucapion    und 
Haftung  f&r  anctoritas  bei  mancipatio  sich  zuspitzt :  in  dem 
Mooente,  wo  diese  Haftung  aufhört,  tritt  sofort  die  erstere 
l^eieh  als  deren  Ersatz  ein.    Und  zwar  beruht  diese  syste- 
■atiache  Wechselbeziehung  beider  Institutionen  darauf^  dass 
&  Mancipation,    an   welche   jene    Evictionshaftung    sich 
ttknüpft,  in  ihrer  Bechtsbeständigkeit  nicht  bedingt  ist  von 
ia  wirklichen  Uebertragung  des  meum  esse  Seitens  des 
te  auf  den  accipiens,  vielmehr  entgegengesetzten  Falles 


**  I  77  A.  13.  Daher  konnte  bei  dem  Processe  über  die  Verginia 
y^ijaioM  lioh  nicht  anf  deren  Usucapion  als  filia  famüias  berufen. 

''^  So  die  noxsle  Verhaftung  oder  auch  die  Verpflichtung  aus  der 
«ttCdo  Ubertatis  behn  statu  Über:  lul.  57  Dig.  (B.  XXI,  2,  S9  §  4). 
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lediglich  jene  Evictionshaftong  resultirt  (§  87),  and  dass 
nun,  indem  die  Usucapion  den  etwaigen  Aasüall  des  Eigen- 
thumsflberganges  ergänzt  and  damit  den  berufsmässigen 
Effect  des  Geschäftes  selbst  vervollständigt,  dadurch  der- 
jenige Moment  in  Wegfall  gelangt,  welcher  die  thatbeständ- 
liche  Yoraussetzang  der  Haftung  f&r  auctoritas  bildete. 

Allein  solches  Correspondenzverhältniss  wird  wiederum 
in  mehreren  Funkten  gestört  in  Folge  des  Umstandes,  dass 
auf  Ghrund  von  tab.  Y  6  zwar  die  Haftung  für  auctoritas 
erlischt,  trotz  dieses  Gesetzes  aber  die  Usucapion  sich  nicht 
vollendet    Und  zwar  sind  der  Gründe  solchen  Auseinander- 
fallens  beider  Yorgänge  zwei,  tiieils  nämlich  die  usurpatio, 
theils  die  Nicht-Üsucapierbarkeit  des  Objectes,  so  ebenso- 
wohl in  Folge  der  Usucapionsverbote  in  Bezug  auf  forum 
und  bustum,   res  furtivae,   wie  die  ohne  tutoris  auctoritas 
veräusserten  Sachen  der  Bevormundeten,  als  auch  wegen 
Mangel  des  in  commercio  esse  des  Objectes.    Solches  Aus- 
einanderfallen von  Usucapion  und  Untergang  des  Evictions- 
anspruches  war  nun  in   dem  ersteren  Falle   bei  usurpatio 
naturalis  unbedenklich,  da  hier  bei  Wachsamkeit  und  raschem 
Handeln   die  Anstellung   der  vindicatio  und  die  auctoris 
laudatio  der  Gefahr  begegnete;  dagegen  in  dem  Falle  der 
usurpatio  civilis  muss  irgend  welches  Mittel  dem  mancipio 
accipieus  zugestanden  haben,  um  dem  Yerluste  der  auctoris 
laudatio  zu  begegnen;  und  wahrscheinlich  ist  dies  eine  von. 
dem  mancipio  accipiens  an  den  dans  gerichtete,  der  ergan» 
gonon  usurpatio  entsprechende  denuntiatio  gewesen,  ein  Act.» 
der  dann  in  dem  oberwähnten  Werke  des  Appius  de  Usor — 
pationibus   mit   behandelt   war.     Und  ebensowenig  konnte 
die  aus  dem  Usucapionsverbote  von  forum  und  bustum,  wi^ 
von  Sachen  der  Bevormundeten  erwachsende  Gefahr  practiscb 
eino   höhere  Bedeutung  gewinnen.     Wohl   aber  gestaltet^^ 
sich  diese  Gefahr  weit  bedrohlicher  bei   der  res   furtive^ 
Und  indem  hier  nun  die  XEL  Tat  in  der  That  eine  Ltlck:^ 
liosson«   so  griff  zur  Beseitigung  solchen  Misstandes  dxe 
lex  Atinia  v.  557  ein  mit  der  Vorschrift,  dass  in  Bezeig 
auf  r\^$  furtitao  die  Haftung  ftlr  auctoritas,  somit  ebenso 
die  ;»uctCMris  laudatio,   wie  die  a.  pro  evictione  nicht  met^r 
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m  die  von  den  Xu  Taf.  gesetzte  zweijährige  Frist  gebunden 
sdn  solle.  ^0  Endlich  in  Betreff  des  nicht  im  commercium 
befindlichen  Objectes  kommt  yomehmlich  der  Freie  und 
Ider  nnn  wieder  der  doppelte  Fall  in  Betracht,  dass  einmal 
der  Freie  als  Sclave  und  sodann  der  statu  liber  ohne 
Anzeige  der  ihm  zur  Seite  stehenden  condicio  libertatis 
Ter&ussert  worden  ist.  Und  für  diesen  letzteren  Fall,  wo 
der  mancipio  accipiens  durch  lex  mancipii  Sicherstellung 
lieh  garantiren  lassen  konnte  (§  85  unter  A  2  b),  griff  erst 
die  Jurisprudenz  der  Kaiserzeit  ein,  indem  sie,  gleichwie 
die  lex  Atinia,  die  auctoris  laudatio  und  a.  pro  evictione 
fltr  perpetua  erklärte  ^^,  wogegen  für  den  ersteren  Fall  eine 
^che  Ordnung  entbehrlich  ward  durch  Edict  und  Gesetz- 
gebang  adversus  eum,  qui  se  liberum  sciens  dolo  malo 
paasoB  est  se  pro  servo  venumdari.^2 


Zweiter  Abschnitt. 

Die  manas  an  der  familiäres  insbesondere. 

§92. 
Die  sociale  Ordnuiig  der  famüia. 

Indem,  wie  in  §  72  dargelegt,  die  familia  als  eine 
cttporativ  gegliederte  Genossenschaft  sich  darstellt,  inner- 
Ittlb  deren  die  familiäres  unter  dem  Regimente  des  erus 


^  i,Q,uod  8ub  ruptnm  erit,  eins  rei  aetema  auctoritas  esto" :  Gell. 
^  7,  1,  nifi  in  potestatem  eins,  cui  sumipta  est  revertatur:  Paul. 
M  ad  Ed.  (D.  XLI,  3,  4  §  6)  und  dazu  Sab.  u.  Cass,  bei  Paul,  ad  1.  Für. 
Cta.  (D.  L,  16,  215);  im  Uebrigen  vgl.  Cic.  Phü.  m,  6,  16.  in  Verr.  I, 
tt,  IM.  Pwudo-Asc.  in  h.  1.  p.  190.  lul.  44  Dig.  (D.  XLI,  3,  33  pr.), 
!•  Jwt.  n,  6,  2.    Theoph.  in  h.  1.  Psell.  Synops.  v.  640. 

*>  nü.  57  Dig.  (P,  XXI,  2,  39  §  4) :  qui  statu  liberum  mancipat 
(^:  tradit),  nisi  dixerit  eum  statu  liberum  esse,  evictionis  nomine 
fofttoo  obligatur. 

"VgL  §  77  A.  12.  Diesen  Fall  erörtert  lul.  in  A.  51  cit,  (D. 
«.§2. 

▼«In  xn  T»f.  n.  16 
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oder  pateiüamilias,  wie  zugleich  räumlich  in  der  domus  zu 
einem  Gemeinwesen  vereinigt  sind,  welches  selbst  ebenso 
politische  und  kirchliche,  wie  auch  sociale  Functionen  im 
Staats-  und  Volksleben  versieht;  so  ist  es  dem  entsprechend 
auch  eine  dreifältige  Rechtsordnung,  welche  jene  Functionen 
der  domus  familiaque  regelt:  sacrales,  wie  Staats-  und 
Frivatrecht  Allein  neben  oder  vielmehr  vor  dem  Rechte 
stehen  noch  anderweite  Gesetze,  welche,  die  fundamentalen 
und  primären  Ordnungen  des  Hauswesens  ergebend,  f&r 
dessen  gesammtes  Verkehren  und  Bewegen  noch  weit  be- 
deutungsvoller und  bestimmender  sind:  die  Gesetze  der 
Religion  und  Moral,  der  bürgerlichen  Sitte,  wie  der  Natur: 
religiöse  Dogmen,  anerzogene  und  von  Alters  her  ererbte 
ethische  Grundsätze,  überlieferte  und  festgewurzelte  Volks- 
anschauung,  wie  -Sitte,  die  Gewohnheit  des  täglichen  und 
engeren  Zusammenlebens  und  Verkehrens,  die  Gemeinsam- 
keit der  materiellen  Interessen,  sowie  beziehentlich  die 
verwandtschaftliche  Liebe  und  Zuneigung  —  diese  Factoren 
sind  es,  welche  das  Hauswesen  nach  Innen  einheitlich 
zusammenschliessen ,  wie  nach  Aussen  hin  als  Ganzes 
abgränzen  und  auf  denen  die  Ordnung  desselben  beruht 
und  dessen  Leben  und  Verkehren  sich  bewegt  ^  Dagegen 
das  Recht  nimmt  unter  allen  Lebenssphären,  die  es  beherrscht, 
am  allerontschiedendsten  gegenüber  dem  Hauswesen  die 
Stellung  eines  nur  subsidiären  Nothbehelfes  ein:  nur  da, 
wo  jene  anderen  Bande  und  Gesetze  als  unzureichend  sich 
('n^'cisen,  die  Ordnung  des  häuslichen  Lebens  zu  begründen 
und  zu  sichern,  greift  das  Recht  ein  als  das  von  der 
Autoritilt  des  Staates  dictirte  Gesetz. 

So  daher  erklärt  sich,  dass  die  gutgeartete  altrömische 
fauiilia  in  Wirklichkeit  ein  völlig  anderes  Bild  dem  Auge 
dtu*biotot,  als  das  ist,  auf  welches  deren  juristische  Ordnung 
hinweist^  und  dass  hier  dieselbe  fds  ein  despotisch  regiertes 
l^tnueinwoson  sich  darstellt,  während  es  dort  eine  patri- 
archalisch geleitete  Hausgenossenschaft  ist,  in  welcher  von 
oben   herab  zw5\r  das  Ansehen  und  die  Würde  der  haus- 

>    lu»  llAt,   111  §   UNO. 
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herrlichen  Stellung  gewahrt,  doch  aber  mit  Milde  und 
G^echtigkeit  das  Begiment  geführt  wird,  von  Unten  her 
dagegen  ebenso  Achtung ,  wie  Vertrauen  und  Hingebung 
dem  Oberhaupte  entgegengebracht,  das  Ganze  aber  von  dem 
Bande  der  Anhänglichkeit  oder  Zuneigung,  wie  des  Wohl- 
vdlens  umschlungen  wird.  ^  Und  dies  in  der  That  ist  das 
Bfld  der  altrömischen  familia,  wie  solches  noch  im  5.  Jahrb. 
m  dem  claudischen  Gteschlechte  sich  darbot^ 

Im  Besonderen  aber  treten  in  jener  socialen  Ordnung 
der  fietmilia  zwei  Personengruppen  hervor:  einerseits  der 
paterfam.  nebst  seiner  Gattin,   wie   andererseits  die  pueri. 

Und  zwar  der  paterfamilias,  der  Hausherr,  vereinigt  in 
maer  Hand  das  Priesterthum  der  Hausgenossenschaft,  und 
die  Oberleitung  des  gesammten  Hauswesens,  wie  das  Begi- 
ment über  die  familiäres  (§  72),  und  so  daher  eine  Macht- 
Me,  wie  Würde,  die  ebenso  durch  das  Attribut  der 
majestas  besonders  gekennzeichnet  wird  4,   wie   aber   auch 


3  Wenn  die  altröm.  Ordnung  des  Familienverhältnisses  und  nament- 

fidi  die  SteUnng  des  filiusfam.  yon  Hegel,  Naturrecht  §  175  als  eine  der 

die  rdm.  Gesetzgebung  befleckendsten  Institutionen  und  als  eine  Kränkung 

der  Sittlichkeit  in  ihrem  innersten  und  zartesten  Leben  bezeichnet  wird, 

»liegt  darin  in  zwiefiftcher  Beziehung  eine  Yerkennung  des  Historischen: 

einmal  übersieht  Hegel  jene  subsidiäre  Stellung  des  Hechtes  gegenüber 

den  prim&ren  Begulatoren  des  Hauses;  und  dann  ist  ja  die  Sittlichkeit 

der  Völker  in  deren  yerschiedenen  Lebensaltem  selbst  eine  verschiedene. 

Ulich  erfordert  aber  auch,  wie  in  §  93  dargelegt,  die  Ordnung  des 

ilten  Haaswesens  eine  sehr  starke  Autorität  und  Machtstellung  des  pater- 

fuL    VgL  Savigny,  Syst.  §  54. 

>  Cic.  de  Sen.  11,  37:  quattuor  robustos  fUios,  quinque  filias,  tan- 
tam  domum,  tantas  cllentelas  Appius  regebat;  —  tenebat  non  modo 
uctoritatem,  sed  etiam  Imperium  in  suos;  metuebant  servi,  verebantur 
Kberi,  carum  omnes  habebant :  vigebat  in  illa  domo  mos  patrius  et  dis- 
opüna.  Vgl.  Cic.  de  Bep.  lY,  6,  6:  ita  magnam  habet  vim  disciplina 
wecandiae;  de  Off,  I,  17,  54:  prima  societas  in  ipso  conjugio  est,  pro- 
ona  in  liberis,  deinde  una  domus,  communia  omnia. 

*  Die  maiestas  ist  nach  Ov.  Fast.  V,  23  ff.  das  Ergebniss  der  Ver- 
Irindmig  von  honor  und  reverentia.  Maiestas  patria,  patema:  Liv.  IV, 
♦5,  8.  Vm,  7,  15.  XXm,  8,  3.  Vell.  Pat  I,  10,  3.  Justin.  H.  Ph.  X, 
*^  5.  VaL  ma.  VH,  7,  5.  Quint.  Decl.  376.  vgl.  Ov.  Fast.  V,  48. 
^*der,  Alt.  II,  2  A.  126;  abgeschwächt  ist  dignitas  patrisfam.  bei  Val. 

16* 


144  §  92. 

durch  eine  dreifache  Strafgewalt  gesichert  und  durch  einen 
ausgedehnten  Apparat  Ton  Strafmittehi  geschützt  ist:  theils 
durch  die  staatsrechtlichen  Competenzen  der  iurisdictio  mit 
ihrer  poenitio  und  des  regimen  morum  mit  seiner  anim- 
adversio,  theils  durch  die  privatrechtliche  Competenz  der 
potestas  mit  ihrer  coercitio  (§  49).  Allein  andrerseits  steht 
solcher  hohen  Machtstellung  auch  eine  Summe  gewichtiger 
Ptlichten  gegenüber,  auferlegt  durch  die  boni  mores  und 
coutrolirt  durch  das  staatliche  regimen  morum  (§  93  a.  E.), 
Und  so  liegt  dem  paterfam.  zunächst  die  Pflicht  ob,  selbst 
durch  Eingehung  einer  Ehe  und  durch  Erfüllung  seiner 
ehelichen  Pflichten  für  Erzeugung  einer  zahlreichen  legitimen 
Descendenz  zu  sorgen:  denn  wie  das  Wesen  der  Ehe 
gekennzeichnet  ist  durch  deren  Zweckbestimmung  als  liberum 
quaesundum  gratia  (§  157  A.  1),  so  ist  auch  nicht  allein 
der  Ejndersegen  eines  der  grössten  Güter  ^,  sondern  die 
Kindererzeugung  zugleich  eine  politische,  wie  sacrale  Pflicht^ 
da  die  Söhne   das  Geschlecht  des  Vaters,   wie  die  sacra 


Max.  IV,  4,  7.  Maiestas  viri:  Attdos  Tereo  bei  Non.  Marc.  519,  8.  Liv. 
XXXIV,  2,  1.  Andrerseits  wird  die  Stellung  des  familiaris  gegenüber 
Moloher  majestas  durch  eine  Gleichstellung  mit  dem  Bclaven  characterisirt, 
Mu  bezüglich  der  filiifam.  Serv.  in  Aen.  XI,  143:  servi  loco  sint  parenti; 
Mbu.  Contr.  VII,  4,  4:  filius  familiae  nulli  poterit  servire  nisipatri:  omni 
tUia  Servitute  über  est;  Dion.  II,  27:  boOXoq  —  toO  irarpd^  fjv.  Sext. 
Kmp.  Pyrrh.  hj-p.  in,  211  in  §  27  A.  3,  wie  auch  der  Sohn  sagt  bei 
Plaut.  Trin.  II,  2,  23  f. :  semper  ego  —  tuis  servivi  servitutem  imperüs 
praeceptis;  dann  auch  in  Betreff  der  uxor  Serv,  in  Aen.  IV,  103:  coemp- 
tinne  facta  muUer  in  potestatem  viri  cedit  atque  ita  sustinet  Uber[orum] 
condKionem  liber[ae]  servitutis.  Aehnliches  s.  A.  32.  Endlich  Lact 
|)iv.  Inst*  IV,  3:  dominum  —  eundem  esse,  qui  sit  pater,  etiam  iuris 
oiviÜM  ratio  demonstrat.  —  Unde  apparet,  eundem  ipsum  et  patrem  esse 
«»rvorum  et  dominmn  filiorum. 

A  Plaut.  Mil.  m,  1,  110  f.:  illa  laus  est  magno  in  genere  et  in 
liivitÜR  maxumis  liberos  hominem  educare,  generi  monumentum  et  sibi, 
iiud  dazu  v.  122  f.  Qu.  Caecil.  Metellus  (cos.  648)  bei  Plin.  H.  N.  VH, 
4!),  130:  decem  maxumas  res  optumasque,  in  quibus  quaerendis  sapientes 

aetatem  exigerent,  consumasse  eum:  voluisse  enim multos  liberos 

i'dlin(|uere;    Cic.    de    Sen.    11,  37  in   A.   3;    vgl.    auch   ])pu:quardt,   Pr 
Lttlieii  I,  1  A.  3, 
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fiuniliaria  fortsetzen.^  Dann  wiederum  ist  der  pater  zum 
Erhalter,  Schützer  und  Ernährer  seiner  familiäres  berufen 
(§  72  A*  8)  und  so  nun  verpflichtet,  ebenso  für  deren 
Unterhalt,  Pflege  und  Schutz,  und  tüi  das  geistige  und 
leibliche  Wohlergehen  von  Weib  und  Kind  in  angemessener 
Weise  zu  sorgen,  die  Tochter  zu  verheirathen  und  zu 
dotiren,  die  Verletzung  des  familiaris  durch  a.  iniuriarum 
za  ahnden,  wie  aber  auch  durch  wirthschaftliches  Gebahren 
nnd  massiges  Leben  die  Verzettelung  des  Familienvermögens 
fem  zu  halten  (§  93  unter  c).  Und  endlich  liegt  ihm  ob 
in  maassvoller  und  gerechter  Weise  von  jenen  seinen  Straf- 
gewalten gegenüber  den  freien  familiäres  Gebrauch  zu 
machen  und  ebenso  zu  weitgehende  Milde  und  Weichheit, 
nie  aber  auch  zu  grosse  Strenge  und  Härte  ^u  vermeiden 
(§  93  unter  b).  Und  in  der  That  ersehen  wir,  wie  im 
Allgemeinen  der  römische  paterfam.  seine  Gewalt  nicht 
despotisch  übt,  sondern  ebenso  der  Stimme  der  Natur  sich 
enchliesst,  wie  auch  nicht  mit  kategorischen  Befehlen  auf- 
tritt, als  vielmehr  Einwendungen  zulässt  und  solchen  gegen- 
über auf  Gründe   der  Zweckmässigkeit  oder  Räthlichkeit 


•  C.  Gracch.  Or.  de  legibus  a  se   promulgatis  v.  631    beim  Schol. 

Ambro«,  in  Cic  p.  Bull.  p.  365  Or.:  si  vellem  apud  vos  verba  facere  et 

a  Tobis  postnlarei  cum  genere  summo  ortus  essem  et  cum  fratrem  prop- 

ter  TOfl  amisissem   nee   quisquam  de  P.  Africani  et  Ti  Gracchi  familia 

aa  ego  et  puer  restaremus,   ut  pateremini  hoc  tempore  me  quiescere, 

vt  i  stirpe  genas  nostram  interiret  et  uti  aliqua  propago  generis  nostri 

Röqna  esset;  PoL  XXXH,   14,  2.    Plaut.  MiL  m,   1,  HO  in  A.  7.    Cic. 

a  Verr.  m,  69,  161.  vgl.  Gell.  I,  6,  6.    Dio  Cass.  LVI,  3.   Rossbach,  r. 

Ehe  4  £,    Beispiele  im  Einzelnen   des   reichen  Kindersegens  des   röm. 

Adels  bei  Cic  de  Ben.  11,  37.  Val.  Max.  Vn,  7,  5.   Plin.  H.  N.  VH,  13,  59. 

I)QtDoeh  ist  dies  nur  das  Ausnahmeverhältniss;  denn  im  Allgemeinen 

vveo  die  Ehen  der  Homer  nicht  sehr  fruchtbar,  wie  zu  entnehmen  ist 

va  dem  schnellen  Aussterben    patricischer  Geschlechter:   Niebuhr,  r. 

G«ch.  I*,417  f.  n»,  312.  Schwegler,  r.  Gesch.  n,  619.    Die  Conceptions- 

®ä^eit  der  Frau  hörte  mit  dem  50.  Lebensjahre  auf:   Dion.  IV,   6. 

^  H.  N.  VII,  14,  61.    Andrerseits  wird  das  Vorkommen  von  Drillingen 

^BTch  das  Alimentationsgesetz  des  Serv.  Tullius  bekundet :  Voigt,  Leges 

"^IJ««  81  if.  und  demgemäss  nun  auch  die  Regel  bei  Paul.  17  ad  Plaut. 

^^'  V,  4,  3),  vgl   lul.  1  ad  Urs.  Fer.  (D.  XL  VI,  3,  36). 
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btfvfk  ^  daher  6B  denn  aach  nicht  anyerembar  mit  der 
Wlbrde  dee  Hausherren  ist»  dasB  ebenso  Vorwürfe  ihn  treffen 
iQQ  Seiten  des  Angehdrigen,  über  dessen  Schicksal  er  mn- 
aeitig  und  ungeeignet  entschied,  wie  auch  im  Allgemeinen 
tta  £unili&rer  Y erkehrston  in  dem  rSmischen  Hause  herrschte 
und  di^  selbst  Seitens  des  Sclaven  g^enüber  dem  Herren.^ 

Dann  wiederom  die  haosangehOrige  Gattin  des  pater- 
üübl:  die  materfeun.  steht  neben  demselben  als  dessen 
Oenoesin^,  nicht,  wie  im  Oriente,  als  dessen  Sclavin;  und 
wie  sie  Theilnehmerin  ist  an  dessen  sacra  familiaria  (§  72 
A*  21)»  und  nicht  minder  auch  das  gesammte  Vermögen 
des  Hauses  als  Gemeingut  zwischen  ihr  und  dem  Manne 
au%e£asst  wird:  ebenso  die  von  der  Frau  eingebrachte  Dos, 
wie  aber  auch  das  Stammvermögen  und  der  Erwerb  des 
^bmnes  (§  79  unter  b.  d),  so  fäUt  ihr  auch  wiederum  die 
Aufgabe  zu,  im  Allgemeinen  den  Mann  in  der  Leitung 
des  Hauswesens,  wie  bei  seinen  Arbeiten  und  in  seinem 
Erwerbe  zu  unterstützen  10,  daher  nun  die  wichtigeren  h&us- 


^  Ter.  Hec.  II,  1,  1  f.:  etsi  scio  ego,  Philomena,  memn  ius  esse, 
\it  te  cogam  quae  ego  imperem  facere,  ego  tarnen  patrio  animo  victos 
fii^oiam,  ut  tibi  concedam;  I,  2,  41  ff.:  pater,  oxorem  ut  ducat,  orare 
(mo.  fllium)  occipit  et  haec  communia  omnium  quae  sunt  patrum  „sese 
Mdnem  esse"  dicere,  „illum  autem  unlcum;  praesidiom  yelle  se  senectuü 
suae."  Ille  (sc.  filius)  primo  se  negare;  sed  postqoam  acrios  pater  in- 
stat,  fecit,  animi  ut  incertus  foret  etc.  und  ebenso  lY,  4,  64  ff.  Dann 
Plaut  Stich.  I,  2,  51  ff.  u.  dergl.  m. 

6  £nn.  Cresph.  bei  Auct.  ad  Her.  U,  2,  38:  (filia):  injuria  abs  te 
HMcior  indigna  pater:  nam  si  improbum  esse  Cresphontem  exLstimaveras, 
ctir  ine  liuio  locabas  nuptiis  ?  Sin  est  probus,  cur  talem  invitam  invitom 
cogis  linquere?  (pater):  duxi  probum;  erravi,  post  cognovi  et  fügio  oog- 
iiiium.    Wegen  des  Verkehrstones  s.  Ius  nat.  IV,  1  A.  4. 

0  Plaut.  Diac.  86,  15:  dux  et  princeps  generis  yocabatur  pater  et 
inater  familiae;  Dion.  II,  25:  ydvt^  Kupia  toO  otKOU  rdv  aOrdv  Tpöirov 
f|v,  ÖVTr€p  6  dv/jp-  Ulp.  66  ad.  Ed.  (D.  L,  16,  195  §  5):  mulier  — 
familiae  suae  —  caput  —  est;  vgl.  §  153  A.  4.  Die  hohe  Achtung  des 
Weibes  spricht  sich  auch  in  der  ältesten  röm.  Beligion  aus:  Preller,, 
r.  Myth.  58  A.  3}  vgl.  auch  Bemhardy,  r.  Litt.  A.  24. 

10  Quint.  DecL  3,  3:  praedura  priscis  moribus  mater,  frigoribus  a^ 
solibus   perusta  et  in  plerisque  ruris    operibus  marito  partioeps;   Col..^ 
BR.  Xn  praef.  7 :  erat  —  summa  reverentia  (sc.  uxoris  erga  patremfam.]^ 
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Ittlieii,  ine  Familien- Angelegenheiten  von  dem  Manne  mit 
ihr  berathen  werden,  so  namentlich  die  Verlobung  der 
Kinder.  11  Im  Besonderen  aber  während  dem  Manne  die 
Arbeiten  anf  Feld  und  Wiese  zufallen,  liegen  wiederum  der 
Fna  ob  ebensowohl  die  Arbeiten  im  Hause  ^^  und  Garten  i', 
m  resp.  im  Hofe^^,  als  auch  die  Besorgung  der  Wirth- 
wäitAf  die  Führung  des  Hauswesens,  wie  die  Leitung  der 
Fkmiliei^  und  yomämlich  die  Erziehung  der  Mädchen 
md  unmündigen  Knaben ^ 6,  die  selbst  nach  dem  Tode  des 
Gatten  regelmässig  in  ihrer  Hand  verbleibt J^  Und  dem 
BOB  entspricht,  dass  einestheils  auch  der  materfam.  eine 
potostas  beigemessen  wird^^,  sowie  dass  andemtheils  die 
KeuTermählte  die  Schlüssel  der  cellae  des  Hauses,  mit 
Ausnahme  zur  vinaria,  als  Erfordemiss  jener  ihrer  Stellung 
nach  der  Hochzeit  übergeben  erhält  und  bei  etwaiger  Ehe- 


aan  coocordia  et  diligentia  mista  flagrabatque  mulier  pulcherrima  dili- 
gvntiae  aemnlatioDe,  stadens  negotia  viri  cura  raa  m^jora  atque  meliora 
reddtfe. 

"  Plut  Ti.  Gracch.  4.  Liv.  XXXVHI,  57,  7.  Ter.  Hec.  IV,  1,  23, 
vo  te  Mann  znr  Frau  sagt:  negabas  nuptam  posse  filiam  tuam  te  pati 
eoBi,  60,  qui  meretrioem  amaret. 

«»  Varr.  Tcpovrobib.  bei  Non.  543,  7.  LuciL  Sat.  28  bei  Non  271, 
a.  420,  9.  Ov.  Fast.  IV,  691  ff.  Hör.  Ep.  2,  39  ff.  Plin.  H.  N.  XVm, 
11,  107  a.  a.  m. 

»  Plin.  H.  N.  XIX,  4,  57. 

^*  Ov.  Fast.  IV,  696.    Hör.  Epod.  2,  45  ff. 

u  BiaL  de  Orat.  28 :  matris,  —  cuius  praecipua  laus  erat  tuen 
teom  et  inservire  liberis;  Col.  RB.  XII  praef.  7  f.  Macr.  Sat.  1,  15,  22: 
m^^im  in  domo  viri  dominium  incipere  oportet  adipisd;  u.  a.  m.  Dann 
ittbenndere  Hör.  Od.  m,  6,  38  ff.:  proles  —  docta  —  severae  matris 
^  arbitrium  recisos  portare  festes  und  Porph.  und  Acr.  in  h.  1.  Vgl.  auch 
Tot  Exhort.  cast.  12  in  A.  19  und  die  Grabscbrift  bei  Gruter  II,  769 
Bo.  9:  domum  servavit,  lanam  fecit. 

**  Karquardt,  Priyatleben  I,  56  A.  5. 

"  Rein,  Pr.  Rt.  523  A.  2  und  dazu  Plin.  Ep.  m,  3,  3.  Qu. 
*»c.  bei  Pomp.  8  ad  Qu.  Muc  (D.  XXXTTT,  1,  7).  Im  XJebrigen  vgl. 
i  110  A.  16. 

>^  TJlp.  38  ad  Sab.  (D.  XXVII,  10,  4) :  inaequalis  est  eorum  (sc. 
l*'*Btam)  potestas. 


*^ 
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,.^4K^lttiig  wieder  abzugeben  hat.^^  Bei  Alle  dem  aber  ist 
^fc  Fraa  dem  Manne  untergeordnet  und  schuldet  demselben 
ivvorentia,  wie  obsequium :  es  ziemt  ihr,  bescheiden  zu  sein 
«lern  ^Canne  gegenüber,  seinen  Anordnungen  sich  zu  fügen 
und  selbst  dessen  Unbilden  geduldig  zu  ertragen.^^  Bei 
hfinslicheni  Zwiste  aber  eilt  die  Gattin  zum  Heiligthume 
der  Viriplaca,  um  deren  Vermittelung  als  Friedensstifterin 
sen  orAohou^S  und  nur  im  ausser sten  Nothfalle  sucht  sie 
Sohwl-?  und  Hülfe  bei  dem  eigenen  Vater.  22 

So  daher  ist  es  eine  hervorragende  und  bedeutungsvolle 
St^;kuug.  welclie  der  materfamilias  in  der  altrömischen 
^«N^uiH  taniiliaque  angewiesen  ist:  indem  dieselbe  zu  keiner 


>''  UuHH  die  Frau  die  Schlüssel  zu  den  Wirthschaftsräumen  ixa  Hause, 
tv>  1 4»ttioiitlic]i  der  cella  penaiia  und  olearia  führte,  bekundet  Tert  £x- 
VvJk«  OAntit.  rJ:  scio  quibus  excusationibus  coloreinos  insatiabilem  camis 
vuj^^vliiMtoiu  (sc.  uxorum):  praetendimus  necessitates  adminiculorum,  do- 
ukuu«  »«itialiiistraiidam,  familiam  regendam,  daves  custodiendas,  lanificinm 
li/i^tiuinttiulum,  victum  procurandum ;  und  dann  Paul.  Diac.  56,  7:  clavim 
t  ..»ii.tutiUiilii  erat  mulieribus  donare  ob  signifioandam  partus  facilitatem, 
\\i*  9\iloh«s  H^iubolische  Deutung  doch  wohl  Klügelei  späterer  Zeit  ist, 
ut*\w»hl  diüAelbe  mit  der  reellen  Bedeutung  der  Uebergabe  auch  bereits 
lu  .lUuMtor  Zeit  sich  verbunden  haben  könnte.  Diese  Schlüssel  werden 
«iuiiu  ilur  Frau  bei  der  Scheidung  wieder  abgenommen:  Cic.  Phü.  II, 
\ifi,  UU:  illam  suam  suas  res  sibi  habere  iussit  ex  XTT  tab. :  claves  ade- 
Ulli  torasque  exegit,  oder  von  derselben  zurückgegeben:  Ambros.  £p.  65: 
luuliur  (ilVensa  claves  remisit,  domum  revertit.  Eine  Ausnahme  bildet 
ilci-  Hchlüssel  zur  cella  vinaria:  Pol.  VI,  2,  5  vgl.  Plut  Born.  22  und 
Aam  Vi.iyrt,  Leges  regiae  A.  60.  Fab.  Pict  bei  Plin.  H.  N.  XTV,  13,  89. 
'iVrt.  Apulog.  6.  Unbegründete  Bedenken  erhebt  Becker,  Gallus  U^,  2tf: 
iIl'ilu  wkiiixi  bei  der  Scheidung  die  Schlüssel  abgenommen  wurden,  so 
uiUji.<itui)  Hw.  vorher  übergeben  worden  sei. 

=«"  Di«)u.  II,  25:  irdvxa  tiü  T€Toi|^n»€<iTi  ir€i9o|ui^vri  y^v^i*  Ov.  ars  am. 
111,  UlM  f.:  nupta  virum  timeat,  rata  sit  custodia  nuptae:  hoc  decet, 
Im II-.  lugttM  iusque  pudorque  iubent;  Ter.  Hec.  I,  2,  89  ff.:  haec  ita,  uti 
liltiuuli  rftNu  ingenio  decet,  pudens,  modesta,  incommoda  atque  iniurias 
Mt'i  onmiM  ferre  et  tegere  contumelias,  eine  Anforderung,  der  auch  iu 
11,  1  die  Sostrata  im  Zwiegespräche  mit  dem  Gatten  entspricht.  Dann 
lilp.  :i6  ad  Sab.  (D.  XXIV,  3,  14  §  1):  recepta  reverentia,  quae  maritis 
i'\hibonda  est. 

2»  Val.  Max.  II,  1,  6. 

"  Voigt,  lex  Maenia  A.  38. 
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Zmt  in  das  gynaeceum  der  Hellenen  verwiesen  war,  vielmehr 

die  bauliche  Anlage  des  Hauses  einen  steten  Contact  mit 

Allem  Termittelte,   was  immer  da  vorging  oder  verkehrte, 

10  &nd  die  Frau  einen  weiten  Wirkungskreis  im  häuslichen 

Leben,  reich  an  Thätigkeit  und  an  Pflichten  in  Familie  und 

Wirthschaft,   unbehindert  aber  auch  in  der  erforderlichen 

freien  Bewegung,    und  so  gemahnt  von  den  Anforderungen 

des  Lebens  zu  fleissigem  Schaffen  und  energischem  Wirken, 

zagängig   aber   auch   den   mannigfachen  Berührungen  und 

Beziehungen  des  Lebens  und  Verkehrens,  gewann  die  Frau 

ebenso  einen  Wirkungskreis,  der  Gemüth,  wie  Thätigkeits- 

trieb  befriedigte,   wie  aber  auch  die  Gelegenheit  bot,   den 

eigenen  Character  zu  bilden  imd  zu  schulen,    und  so  nun 

eine  Stellung  im  Leben  zu  erringen,  die  in  Wahrheit  von 

hirtorischer  Bedeutung  geworden  ist:  denn  aus  ihrem  Schoose 

und  aus  ihrer  Hand   ging   hervor   ein  Volk   so   reich   an 

Manneswerth,  wie  Bürgertugend.    Jene  Stellung  selbst  aber 

prädsirt   sich  in   der  Summe   dahin:    die   materfam.  war, 

wenn  auch  dem  paterfam.  untergeordnet,  so  doch  das  Haupt 

ond  die  Leiterin  des  Hauswesens  in  dessen  internem  Leben 

Md  Verkehren.    Und  in  solcher  Stellung  war  dieselbe  auch 

geschützt  durch  die  lex  regia:  Si  nurus  socrui  obambulassit, 

Mt  olla  plorassit,  sacra  Divis  parentum  estod  (A.  23). 

Neben  Beiden   steht   dann   endlich   die   materfamilias 

^ÄJÄ,  die  juristisch  zwar  nicht  zu  dem  Hauswesen  gehört, 

^idmehr,   wenn  auch  der  Tutel  des  paterfam.  unterstellt, 

^  sni  iuris  war,  die  aber  gleichwohl  regelmässig  in  dem 

Fimilienhause  verblieb  und  hier  nun  der  Schwiegertochter 

kö  Erßlllitng  ihrer  Pflichten  rathend  und  unterstützend  zur 

Seite  stand,    namentlich   aber   der   Erziehung   der   Enkel 

üch  nnterzog.     Und   sie   nun    ist   es,   deren   Stellung   im 

Hwse  vomämlich    geschützt   wird   durch    die   angezogene 
lexregia,23 


"  Voigt,  leges  regiae  §  7.  Dass  der  materfam.  vidua  vomämlich 
**  Erziehung  der  Kinder  oblag,  ist  zu  ersehen  aus  Dial.  de  Orat.  28 : 
«lifebÄtar  —  aliqua  maior  natu  propinqua,  cuius  probatis  spectatisque 
■OTibus  omnis   cuiuspiam   familiae   suboles  committeretur  etc.     Neben 
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Asdrefveits  rind  als  du  dkaende  Element  dem  pal4 
wi#  im  maierfiuiL  imterwoiCBB  die  familiäres ;  die  puer 
Aitf  SOS  drei  Tenddedenen  Gm^en  sich  zusammensetze] 
der  Deseeodenten  sammt  deren  Franen,  der  freien  Höri( 
Munmt  deren  Frauen  und  Desoendenten,  wie  der  SclaY 
obenso  bei  Yollzielning  der  sacra  familiaria  durch  pat< 
wie  resp.  mater&m«  mimstriren,  ja  gewisse  sacra  sei 
vollziehen  (§  72  A«  21),  wie  auch  denselben  als  Arbei 
^ohttlfen  zur  Seite  stehen.  Beiden  aber  und  Tor  Allem  d 
imterfam«  reyerentia,  wie  obsequium  schulden.^^  Allein 
HoNonderon  ist  wiederum  die  Stellung  jener  drei  Grupj 
Im  JlauBwesen  eine  sehr  verschiedene,  wie  im  Allgemeii 
Mohon  darin  hervortritt,  dass  der  paterüam.  von  seil 
liKUfttinchen  familiäres  als  pater  angeredet^^  von  den  Sclai 


\Wt  MiiH«r  Wtttw«  iit  dann  «ach  an  nnverheirathete  Schwestern 
|iiil<»HWin.  lu  (Itnktn.    Im  Uebrigen  vgl.  Flut.  Cor.  4. 

I*  l*m»r,  ppr  iit  in  der  ältesten  Sprache  verbmn  medium:  Chax 
Ur,  t  |H  H4,  Prise.  I.  Qr.  VI,  8,  42.  XI,  5,.  21.  PauL  2  ad  Sab.  (D 
lrt|  lAtt  I  1)*  Das  Wort  findet  sich  vor  als  Bezeichnong  des  Kindes 
tlvr  Ux  t%^%  in  A.  21,  wie  in  der  Paraphrase  von  tab.  lY,  10;  d4 
a\^  1t«««ktdmnnff  des  Solaven  in  Oomposita,  wie  Marcipor,  Luci] 
l*nl»U|MUr  u.  iUrgL:  Voigt  im  Bhein.  Mos.  N.  F.  1869.  XXIY,  59  A. 
vitL  K\U  Var»  »  Pig.  ep.  (D.  L,  16,  204)  nnd  die  Citate  bei  Force! 
■I    V«  A,  K.,  wie  Innchr.  bei  Reinesins,  Inscr.  865  no.  180:  lol.  Aezia 

*^  t>t«^u  I!»  "it.  I«atr.  bei  Sen.  Contr.  U,  3,  12:  nemo  iam  h 
«Ot<^<^<^^>^v«iu  tractat«  *->  an  quidqnid  pater  imperat  faciendmn  sit;  ^ 
IMaMl^  8Ui>)^  1«  I,  M:  A^ciendomst  nobis,  quod  parentes  imperant;  I, 
\\  t\  Vh«  quid  «qriiuum  iion>r,  si  afilnnabit  pater  advorsom  nos?  ] 
YaW  \\<^  o|H\ii^t  t  q\i\Hl  ill«  ftM^at,  quoios  potestas  plus  pot^;  24: 
>>^liia\H  »in^  %liH)<v\Mr«  «t  sc«l«i>»  sommo  ban  possomns;  Liv.  I,  50, 
«\uUam  UiwixNTiMU  «NtM^  <s^smti<««ni  qnam  inter  patrem  et  filinm  pan< 
«)U^  tmmilH  \i4<U«  iKyMN^:  tti  i^arnat  patri,  balntmram  infortoniam  ea 
t<^v  YU,  1^^;  iK  \^\  HVH^^)^*  liant.  As.  m,  1,  5:  hocinest  pie 
l%^«\H  \s\)^mr«  i\\\)^i\\m  nvatris  miinvMiiY!  TVer«  Hec.  m,  1,  21:  matris  fe 
^n\>^\ia»  \^M^  ^  |\i^A*  lAiM;  ra|v  11  ^^UMst.  (B.  XXXVI,  i,  50),  Ul; 
ruW^xV  lU  ,MK  I*  §  li\  \  %W  OC  rnv.  (IV  I,  16,  9  §  3),  38  ad  8 
V^V  XXVIL  U\  4V  W  a«)  1^1.  <IV  XXXVn.  KV.  9),  Tirph.  17  Di 
\K  ^N<(V  U^^^   Val.  H  lUlV   im  Cs  Jo^  VOT,  4«.  4.  DiooL  das.   c. 
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dagegen  und  80  doch  wohl  auch  von  den  freien  Hörigen 
ils  enis  bezeichnet  wird,  während  die  materfam.  denselben 
die  e»!  der  filiusfam.  der  erus  minor,  die  filiafam*  aber  die 
eia  minor  ist.^^ 

und  zwar  die  filüfam.  nehmen  eine  hervorragende 
Stellung  in  dem  Hauswesen  ein  nicht  allein  als  die  Kinder 
dei  paterfam.  imd  dessen  künftige  Erben,  sondern  auch  auf 
Gnmd  der  Yolksanschauung,  welche  den  Hauskindem  bereits 
bei  Lebzeiten  ihres  paterfam.  gleich  als  Gesammthändern 
eine  Art  Mitberechtigung  an  dem  Famüienvermögen  bei- 
mi88t.2s  XJnd  wie  sehr  auch  solche  Mitberechtigung  allen 
ictuellen  Gehaltes  bar  ist  und  durchaus  nur  einen  poten- 
tUlen  Character  an  sich  trägt,  so  bildet  doch  dieselbe  das 
Fundament,  auf  welches  eine  zwiefache  Rechtsordnung 
gestützt  ist:  der  eigenartige  Delationsgrund  der  hereditas 
en  die  sui  (§  107)  und  die  interdictio  re  et  commercio 
wider  den  paterfam.  (§  164). 

Jene  Geschlossenheit  aber  und  Gemeinsamkeit  von 
Hauswesen,  wie  Familienvermögen,  welche  den  pater-  und 
die  materfam.  mit  den  Descendenten  und  deren  Frauen  zur 
einigen  Familie  verbindet,  erleidet  allerdings  eine  völlig 
ezceptionelle  Modification  bezüglich  der  verheiratheten  filia- 


^  las  nat.  lY,  2  A.  2.  Daneben  werden  in  der  Umgangssprache 
pitcr-  und  materfam.  bezeichnet  durch  ipse,  ipsa:  Lorenz  in  Bursians 
itbretber.  1876  H,  96  K 

2t  Plaut.  Trin.  n,  2,  48,  wo  der  Sohn  zmn  Vater  sagt;  qnod  tuomst 
neamst,  omne  antem  memn  taomst;  Ter.  Hec.  I,  2.  42:  haec  commu- 
ua  omniom,  quae  sont  patrom;  Phorm.  Yj  1,  26,  wo  vom  Sohne  bei 
I«taeiten  des  Vaters  gesagt  wird:  harum  (1.  e.  patemarum)  qui  est 
donunns  aedimn;  Cic.  de  Off.  I,  17,  54  in  A.  3.  in  Verr.  II,  I,  54,  113: 
^[BOmseom  (i.  e.  cmn  liberis)  vivi  bona  nostra  paitimur;  Sery.  bei  luL 
^  Big.  (D.  XLI,  5,  1  §  2) :  filiom  —  donatam  rem  a  patre  pro  berede 
Mfant  osacapere,  scilicet  qui  ezistimabat  naturalem  possessionem  penes 
<Q&  ftusse  vivo  patre ;  Plin.  paneg.  37 :  bonis  (sc.  hereditariis),  quae  — 
tt  na  semperque  possessa  ac  deinceps  proximo  cuique  transmittenda 
ccpiaent  (sc,  liberi);  Ulp.  49  ad  Sab.  (D.  XXXVUI,  9,  1  §  12):  qui  (sc. 
^^  paene  ad  propria  bona  yeniunt  (sc.  ad  bona  a  patre  relicta);  so- 
^  die  Citate  in  §  107  A,  22.  VgL  Mandry,  Fam.  Güterrt  §  3,  wo  mit 
Äecht  der  jnristiBche  Character  jeuer  Aufilassung  negirt  wird. 
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fam.,  die,  nicht  in  die  manus  ihres  Qutten  eingetreten  und 
in  der  ihres  paterfam.  verblieben,  gleichwohl  aus  dem  väter- 
lichen Hause  ausgetreten  ist  und  so  nun  ebenso  dem  Hause, 
in  welchem  sie  weilt,  eine  Fremde  ist,  als  auch  in  dem 
Hause 9  dessen  Angehörige  sie  ist,  nicht  ihre  Wohnstatt 
hat.  Allein  im  Uebrigen  gewinnt  jene  Geschlossenheit  und 
Gemeinsamkeit  ihre  äussere  Darstellung  und  ihre  vollste 
Bealität  durch  den  gemeinsamen  Hausstand^  durch  die 
Volkssitte  somit,  dass  in  älterer  Zeit  die  Söhne,  selbst 
wenn  sie  das  reifere  Alter  und  eine  bürgerliche  Stellimg, 
wie  Selbstständigkeit  erlangten,  auch  nach  ihrer  Yerhei- 
rathimg  noch  in  dem  väterlichen  Hause  wohnen  bleiben'^ 
so  dass  das  Haus  in  Wirklichkeit  auch  die  ganze  gewalt- 
unterthänige  Familie  räumlich  vereinigt  und  umschliesst 
Und  hierin  liegt  zugleich  der  tiefere  historische  Grund  der 
juristischen  Ordnung,  welche  einerseits  unter  der  manus 
des  paterfam.  so  Weib  und  Kind,  wie  Kindes  Weib  und 
Eündes  Kind  zusammenfasst  und  damit  jene  Familieneinbeit 
und  wirthschaftliche  Genossenschaft  zum  juristischen  Ge- 
meinwesen ordnet,  die  aber  andrerseits  auch  den  paterfam. 
wegen  Verschleuderung  des  Familienvermögens  den  Söhnen 
als  den  Arbeitsgehülfen  insoweit  verantwortlich  macht,  dass 
die  letzteren  auf  dessen  Entsetzung  von  der  Vermögensver- 
waltung, wie  auf  Entziehung  des  commercium:  interdictio 
re  et  commercio  antragen  konnten.  Ja  solches  Verhältniss 
des  gemeinsamen  Hausstandes  ward,  bedingt  durch  wirth- 
schaftliche Bücksichten,  als  erctum  non  citum  in  älterer 
Zeit  häufiger  sogar  dann  noch  freiwillig  fortgesetzt,  nachdem 
durch  den  Tod  des  gemeinsamen  paterfam.  die  bisherigen 


29  Bo  lebt  M.  Licinius  Crassos,  cos.  657,  mit  zwei  yerheiratheten 
Binidem  im  Hause  des  Vaters:  Plut.  Crass.  1,  1;  ebenso M.  PorcinsCato 
Censorius:  Plut.  Cat.  M.  1,  1,  und  dann  wieder  dessen  Sohn  M.  Pordus 
Cato  Licinianus  mit  Weib  und  Kind:  Plut.  cit.  24,  2  f.;  nicht  minder 
der  erwachsene  G.  Marius:  Plut.  Mar.  3,  1;  ebenso  werden  M.  u.  Qu. 
Tallius  Cicero  in  dem  Hause  des  Grossvaters  geboren:  Cic.  de  Leg.  n, 
1,  3.  Dagegen  bei  Ter.  Hec.  n,  1,  27  wohnt  der  verheirathete  Sohn  im 
väterlichen  Stadt-Hause,  während  der  alte  Herr  in  Ermangelung  des 
Baumes  auf  das  Landgut  zieht. 


i  ^2.  253 

filüfuD.  selbstständig  geworden  und  so  die  einige  Familie 
in  eine  Mehrheit  neuer  Familien  juristisch  auseinander- 
ge&lien  war:  die  verwittwete  Mutter,  die  unyerheiratheten 
Töchter  und  die  Söhne  mit  ihren  Familien  bilden  so  nun 
in  Wiridichkeit,  wenn  auch  nicht  juristisch,  einen  einzigen 
gemeinsamen  EUkusstand  (§  81  A.  18). 

Zugleich  aber  bedingte  imd  erforderte  jenes  Yerhältniss 

des  gemeinsamen  Hausstandes  die  von   dem  Bechte    dem 

paterfam.    eingeräumte   Stellung:    denn    mit    ausgedehnter 

Macht  und  mit  dominirender  Gewalt  musste  der  paterfam. 

aosgeetattet  sein,  um  inmitten  collidirender  Interessen  und 

ftiedenstörender  Rivalitäten  sicher  und  durchgreifend  seine 

Aotoritäti  wie  Ordnimg  und  Frieden  im  Hause  zu  wahren. 

Während    so    nun    die  Familie   das    gewissermaassen 

normale  Element  des  Hauswesens  ergiebt,  sind  dagegen  der 

Sdare  und   der  freie  Hörige  lediglich  ein  accessonscher 

und  mehr  zufälliger  Bestandtheil  desselben.    Denn  während 

das  Yorkommen  des  freien  Hörigen  im  Hausstande  nur  auf 

ungewöhnlicheren  Vorgängen  beruht,  so  ist  auch  der  Sclave 

in  ilterer  Zeit  keineswegs  unentbehrlicher  Bestandtheil  des 

HaosrtandeSy   sondern  findet  nur  in  dem  wohlhabenderen 

Hanse  und  auch  hier  nur  in  der  Einzahl   sich   vor:   ein 

Knecht  als  Arbeitsgehülfe  des  Hausherren  und  etwa  eine 

Jlagd  zur  Unterstützung  der  EEausfrau  und  zur  Verrichtung 

der  niedrigsten  Arbeiten  in  Haus  und  Hof  und  Garten. ^^ 

Insbesondere  aber  für  des  Sclaven:   des  servus  (§  95 

A.  1)  Stellung  ist  bestimmend,  dass  theils  solches  Verhältniss 

sa  sich  practisch  auf  lange  Dauer  angelegt,   theils  aber 

ttch  die  Person  des  Herren  geradezu  die  Vorsehung  des 

Sdaven  und  die  dessen  Lebensexistenz  vermittelnde  Macht 

ist:  dem  bar  aller  und  jeder  Rechte  kann  der  Sclave  in 

der  That  nur  durch   das  Mittel  des  Herren  sein  sociales 

Duem  behaupten.    Und  wie  solche  Stellung  den  Sclaven 

dttaof  hinleitet,   an  den  Herren  sammt  seiner  Familie  als 

tt  seinen  Ernährer  und  Beschützer  innig  sich  anzuschliessen, 

i&  trener  Anhänglichkeit  und  Hingebung,  so  hat  andrerseits 


^  Voigt  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  1869  XXIV,  59  A.  20. 


354 

der  Herr  der  älteren  Zeiten  in  patriarchaliBcher  Weise 
wohlwollende  and  gerechte  Behandbmg  dem  Aibeitegenc 
und  Dienstboten  zu  Theil  werden  laseen  und  mmalB 
dem  Bechtsobjecte  den  Menschen  und  den  Haosgem 
übersehen.  *i  Und  so  nun  gewann  solches  YeifaSltniss  < 
etliisirenden  Zug,  sich  fem  haltend  von  der  Entartung 
Entwürdigung ,  welche  in  späteren  Jahrhunderten  dasi 
entstellten. 

Endlich  der  freie  Hörige:  anculus,  feunulus  (§  96  j 
nimmt  von  Vom  herein  eine  widerspruchsvolle,  ja 
verlorene  Stellung  im  Hauswesen  ein :  einerseits  Bürgei 
politischer  Rechte  theilhaft,  andrerseits  wiederum  Frei 
im  Hause,  ja  häufig:  im  Fälle  der  noxae  datio  nur  ii 
miatisoh  an  dasselbe  gebunden,  da  das  Verhältniss  diei 
durch  Abverdienung  der  Schuld  beendet  wird,  ist  » 
Stellung  auch  nicht  du*auf  angelegt,  durch  ein  ] 
wechselseitiger  Sympathie  den  Gewalthaber  und  den  Höi 
tu  verbinden,  diüier  denn  solche  Stellung  an  sich  nichl 
des  Hauskindes,  als  viel  eher  des  Sdaven  zuneigt') 

So  daher  ergiebt  die  domus  feuniliaque  für  alle  i 
liares  die  Sphäre  von  deren  geschäftsmässiger  und  en 
lieber  Thätigkeit,  ja  die  G^rundlage  selbst  ihrer  soc 
Existeni:  denn  von  dem  Rechte  der  Yermögensfähi, 
beraubt  und  als  Erwerbsorgan  des  paterfam.  gestellt 
der  familiaris  darauf  angewiesen,  ebenso  den  gemein 
liehen  Interessen  und  dem  gemeinsamen  Schaffen  und 
werben  seine  Einsicht  und  Fähigkeit,  seinen  Fleiss 
seine  Arbeit3thätigkeit  xuzuwenden,  wie  auch  aus  dem 
dem  paterfam.  geführten  gemeinen  Vermögen  und  Verdi* 
soine  Existeni  bestritten  lu  seben.  Allein  unbescl 
dessen  gewährte  doch  die  römische  Sitte  dem  fami 
aucb  ein  Sondergut*=>:  peculium**,  welches,  von  dem  p 

*'  tu*  ttM.  n\  i  §  i\ 

*-  S..-  hwi^c^u-v«   IVoL    11   »a  £1   ilV  IT.    5.  3  §  1)  den 
H^»Ti^ik  aU  iu  tTTMSiCW'Mfcruw  ;i<'r\ü«iu  cattM^zu  ieiiocti»  und  Plac  Ka 

$  T<  A-  :*, 
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bttL  ihm  sugewiesen,  wenn  auch  dem  Rechte  nach  in  dessen 
ffigaithnm  yerbleibend'^  doch  in  Wirklichkeit  seiner  Yer- 
itltongi  wie  Disposition  unterstand,  so  dass  selbst  ein 
geschftfUicher  Verkehr  damit  möglich  war.<<^    Und  solches 


**  Pecolinm,  Diminativ  von  pecu,   ist  das  kleine  Vieh:  Göttling, 

StntfrerCi  103  A.  5,  d.  i  sachlich  das  Bonder-Yieh :  A.  88  und  weiterhin 

du  Soodeigat  übeihaapt,  welches  dem  familiaris  als  Eigen  vom  pater- 

fcm.  fiberwieten  war:  Yeteres  bei  Marc.   5  Beg.  (D.  XY,  1,  40  §  1):  si 

id  uKpdmit  MTYUS,  qnod  dominus  necesse  non  habet  praestare,  id  esse 

pmWwww^  si  yeco  tonicas  aut  aliquid  simile,  quod   ei  dominus  necesse 

kibei  poraestare,  non  esse  peculium;  Tubero  bei  Ulp.  29  ad  Ed.  (D.  cit. 

5  §  4):  pecolimn  est,  quod  servus  domini  permissu  separatum  a  ratio- 

■bot  domesticis  habet  deducto  inde,  si  qtdd  domino  debetur,  wo  die 

liwiliiinliiiil],  auf  den  senrus  und  der  Zusatz  deducto  etc.  d^i  Yerhält- 

siaai  dar  ausgehenden  Bepublik  angepasst  sind;  Flor.  11  Inst  (D.  cit 

38):  [quodjrelat  proprium  Patrimonium  servum  suum  habere  quis  voluerit; 

Iiü  Or.  Y,  25,  5:  quod  pater  vel  dominus  filium  suum  vel  servum  pro  suo 

tiiekare  patltur;  Philoz.  gloss.  154,  39:  peculium:  tcrf^oi^  toO  ^v  dXXorpiqi 

fiouoki  tfvTog  toOt^  lanv  uioO  f^  bo6Xou.     Später  nannte  der  Bauer 

peedUom  jede  Yermögensmasse,  welche  von  der  Hauptmasse  abgetrennt 

ai  gesondert  bewahrt  oder  verwaltet  wurde:  Proc.  bei  Gels.  9  Dig. 

(D.XXXIC,  1,  79  §  1),  und  so  insbesondere  auch  das  weibliche  Parapher- 

Mlrermögen:  Pap.  9  Besp.   (D.  XXXDL,  5,  31  §  1),  ülp.  31   ad  Sab. 

(D.  Kam,  3,   9  §  3),  woneben  endlich  auch  peculium  im  Sinne   von 

Yomögen  überhaupt  gebraucht  wurde,  so  Yarr.  BB.  m,  1,  7  und  die 

CteB  bei  Bein,  Pr.  Bt  493  A.  1.   Mandry,  Fam.  Qüterrt  II,  5.  Begr. 

^  Wesen  des  PecuUum,  Tübing.  1869. 

M  8o  z.  B.  Ben.  de  Ben.  YII,  4,  4:  numquid  dubium  est,  quin 
«nua  cum  peculio  domini  sit?  dat  tamen  domino  suo  munus;  —  nihil 
Wbet  senrus,  —  si  dominus  illum  habere  noluerit  §  6:  omnia  patris 
Rat,  quae  in  liberorum  manu  sunt :  quis  tamen  nesdt  donare  aliquid  et 
fliom  patri?  Die  Entziehung  des  peculium  heisst  ademtio  peculii,  so 
Cdi.  8  Dig.  (D.  XIX,  1,  38  pr.).  Pap.  12  Besp.  (D.  XXXIX,  5,  31  §  2), 
^  29  ad  Ed.  (D.  XY,  3,  1  §  1)  u.  a.  m.  und  erfolgt  sei  es  durch 
ttderweite  Yerfögung  über  dasselbe  Seitens  des  paterfam.,  wie  bei  Plaut. 
^I^K.  n,  3,  124,  sei  es  durch  Zurücknahme  desselben. 

^  8o  patriotische  Gaben  der  Frauen  an  den  Staat:  Liv.  Y,  25,  8 
'•359;  50,  7  v.  364;  YI,  4,  2.  Fest  153  ^  2.  245*,  4.  Yal.  Max.  V, 
•lÄ,  Diod.  XIY,  116.  Plut  Cam.  8.  Zon.  YII,  21;  oder  collationes 
^a:  liv.  XXn,  1,  18  v.  537;  XXYII,  37,  9  v.  547.  Dann  bei  Plaut. 
^«1.  m,  3,  22  ff.  Kauf  mittelst  peculium ;  bei  Afric.  9  Quaest.  (D.  XII, 
*!38pr.)  Darlehn;  bei  Plin.  Ep.  Ym,  16,  1  f.  sogar  Quasitestament, 
^im  Tode  des  paterfam.  fallt  das  peculium  des  suus  ohne  Weiteres  in 
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peculium,  welches  im  Besonderen  bei  der  Ehefrau  ebenso 
in  deren  als  dos  inferirten  oder  von  dem  Gatten  geschenkten 
Schmucke:  mundus  muliebris  besteht,  wie  aber  auch  zum 
Nadelgelde,  dagegen  bei  Sohn  und  Tochter  zum  Taschen- 
gelde37,  beim  Sclaven  und  so  auch  beim  freien  Hörigen 
zur  Spende  oder  Belohnung  sich  gestaltetet^,  gew&hrt  ebenso 
dem  familiaris  die  Mittel,  auf  eigene  Hand  seine  Wünsche 
oder  Bedürfnisse  zu  befriedigen,  wie  aber  auch  insbesondere 
dem  Sclaven  und  freien  Hörigen  die  Möglichkeit,  durch 
Ansammlung^  wie  Verdienst  mittelst  des  pectdium  solches 
selbst  zu  vermehren  imd  so  das  Capital  zum  Selbst-Freikaufe 
von  dem  Herren:  das  aes  pro  capite  sich  zu  ersparen^^ 
endlich  aber  auch  ein  Betriebscapital  sich  zu  sichern,  dafem 
der  Betreffende  von  dem  paterfam.  manumittirt  oder  auch 
der  filiusfam.  emancipirt  und  solchenfalls  demselben  sein 
peculium  überlassen  ward.^o 


die  Erbmasse,  während  das  eines  jeden  anderen  familiaris  demselbei^^ 
regelmässig  belassen  ward  und  somit  auf  dessen  neuen  Gewalthaber  mi^. 
überging:  §  100  A.  6;  vgl.  Mandry  a.  0.  n,  172  flf.  196. 

37  Plaut.  Gas.  II,  2,  26  f. :  peculi  probam  (sc.  uxorem)  nihil  habor-»^ 
addecet  clam  virum;  und  so  insbesondere  als   mundus   muliebris  odc 
omamenta  muliebria  (s.  §  35  A.  14),  worüber  die  Frauen  frei  vei 
Liv.  y,  25,  8.    Val.  Max.  Y,  6,  8.   App.  civ.  IV,  33;  dann  als  anni 


oder  menstruum  bei  Frau,  Tochter,  wie  Sohn:   Sen.  de  Clem.  I,  15| 
de  Ben.  I,  9,  4.    AtiHc.  bei  Ulp.   25   ad  Sab.   (D.  XXXIII,  8,  6  § 
ülp.  32  ad  Sab.  (D.  XXIV,  1,  15  pr.),  Paul.  7  ad  Sab.  (D.  cit  28  § 
Vgl.  Mandry,  a.  0.  II,  39  ff.    Endlich  wird  dem  Sohne  auch  wohl 
Dos  seiner  Gkittin  als  peculium  überlassen:  Voigt,  lex  Maenia  A.  110. 

38  Solches   pecuUum   wird   bekundet   durch  tab.   IV,    13:   A. 
Dasselbe  besteht  von  Alters  her  in  Vieh,  welches  zur  Züchtung  ü1 
lassen  wird,  so  Weidevieh:  Varr.  KB.  I,  2,  17.  17,  5;  Binder  oder 
Plaut.  As.  m,  1,   36,    Merc.  HI,   1,  26.  Varr.  LL.  V,   19,  95.   LIt. 
41,   10;   Hühner:  Plaut.  Aul.  m,   4,  6  (sarkastisch:  gallus  peculiari-^^)' 

3ö  Die  Lösungssumme  ist  das  aes  pro  capite,  während  das  betreffen^  ^* 
Gschäft  sich  vollzog  bald   als  Selbstfreikauf:  lus  nat.  m  A.  300,  ^ ^^ 


als  Zahlung  des  Freiheitsgeldes  Seitens  des  statu  liber. :  §  78  A.  5.  V^^^* 
auch  Plaut.  As.  in,  1,  37. 

*o  Dies  ist  die  concessio  peculii,  die  sonach  Eigenthumserwerbgni^^*^ 
ist:  Ulp.  72  ad  Ed.  (D.  XLI,  2,  13  §  8),  Paul.  11  Quaest.  (D,  XV,  1,  5^>' 
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§  93. 
Die  manus  an  den  familiäres  im  Allgemeinen, 

Wie  immer   auch  die   manus   als  Zubehörigkeitsrecht 

TOD  weitesten    Umfange    die   mannigfaltigen   Bestandtheile 

der  domus  familiaque  als  Bechtsobjecte  zusammenfasst  imd 

so  nun  im  grossen  Ganzen  theoretisch  gleichordnet,  so  sind 

doch  die  an  denselben  hervortretenden,  practisch  so  gewicht- 

Tollen  Yerschiedenheiten  weder  den  älteren  Zeiten  entgangen, 

noch  in  den  Kechtsordnungen  unberücksichtigt   geblieben. 

Denn  so  spricht  vor  Allem  in  der  Scheidung  eines  zwie- 

fiütigen  Elementes  innerhalb  der  domus  familiaque:  in  der 

Gegenüberstellung  von  familia  und  pecunia,  von  homo  und 

res  (§  79)  die  Anerkennimg   des  Sachverhaltes    sich   aus, 

wie  doch  ganz  anders  thatsächlich  die  Verhältnisse  liegen 

Qod  sich  gestalten  in  der  Stellung  des  paterfam.  gegenüber 

seinem  sächlichen  Vermögen  und  wiederum  gegenüber  seinen 

Haasangehörigen:  den  familiäres.   Insbesondere  aber,  indem, 

vie  in  §  72  dargelegt,  die  familia  oder  Hausgenossenschaft 

Dicht  bloss  einen  gesonderten  Lebenskreis,  sondern  geradezu 

da  eigenes  Gemeinwesen  und  eine    wirkliche  Corporation 

Wdet,  in  welcher  unter  dem  paterfam.  als  dem  Oberhaupte 

die  ^miliares  als  die  Untergebenen  organisch  zum  Ganzen 

vereinigt  sind,   und  das  selbst  auf  der  Grundlage  socialer 

§  93.  Gans,  Schollen  zum  Gai.  138  ff.  E.  Böckiig,  de  nmncipi 
««II.  Berol.  1826.  G.  Bermrier,  ad  loc.  Gaii  de  potest.,  manu  et  mancip 
Tr.  ad  Kh.  1828.  P.  A.  Schick  Vietor,  de  liberorum  in  domib.  a  servis 
fcrta  distinctione.  Gron.  1829.  Schröter,  die  Abhängigkeit  der  alieno 
im  labjecti  in  Ztschr.  f:  Civ.  Bt  und  Proz.  1840.  XIV,  137  ff.  L  Cau- 
^  de  Vorganisation  de  la  famille  chez  les  Born,  avant  la  loi  des  Xu 
^  m  Bevue  de  legis],  et  de  iurispr.  de  Wolowski  1S42.  XVI,  241  ff. 
f.  BoHet,  de  la  famille  et  de  la  propriet^  sous  hi  loi  dts  XII  tabl. 
^r.  1852.  K.  Thön,  die  röm.  Familie.  I.  Kronstadt,  1857.  Bossbach, 
f-Ehe  1—41.   Mandry,  Fam.  Güterrt  §  6.   Lange,  r.  Alt.  §  2>.  30. 

^^  im  C.  Tust  Vn,  23.  1 ;  vgl.  Pap.  12.  14;jBesp.  (fr.  Vat,  255.  280  f. 

^•XL,  3,  3);   Diocl.  im  C.  lust.  VUI,  53,  17:   I.  Just.  II,   20,  20.    Der 

Atadxuck  concessio  pecolii  wird  von  unserer  Wissenschaft  nicht  in  diesem 

t^emnässigen  Sinne  verwendet  vgl.  Mandrj'  a.  0.  n,  55  ff. 
▼•igUHTaf.  IL  "  17 
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und  wirthschaftlicher,  wie  auch  der  Familien -Interessen 
sacrale,  wie  politische  Aufgaben  verbindet,  so  enthält  die 
Stellung,  welche  der  paterfam.  gegenüber  den  familiäres 
einnimmt,  ganz  eigenthümliche  Functionen,  für  die  gegen- 
über der  pecunia  überhaupt  kein  Baum  vorhanden  ist,  und 
denen  eine  practisch  wichtigere  imd  ethisch  höhere  Bedeu- 
tung inliegt,  als  der  privatrechtlichen  Stellung  des  Eigners 
gegenüber  der  Sache. 

Solche  Sonderstellung  des  familiaris  kommt  nun  auch 
in  dem  Rechte  zur  Geltung  zunächst  im  ius  sacrum,  welches, 
dem  paterfam.  die  Stellung  eines  Priesters  der  familia 
als  eigener  Cultusgemeinde  anweisend,  die  familiäres  zu 
einer  Mitwirkung  bei  den  sacra  familiana  mit  heranzieht 
(§  72  A.  21). 

Dann  wiederum  das  Staatsrecht  überträgt  gegenüber 
den  &miliares  dem  paterfam.  die  Competenzen  des  ius 
dicens  und  iudex,  wie  des  censor  morum  (§  94). 

Und  endlich  in  priyatrechtlicher  Beziehung  ist  für  die 
familiäres  eine  besondere  Eigenthümlichkeit  gegeben  in  der 
Doppelstellung,  welche  dieselben  in  sich  vereinigen  als 
Bechtsobject  und  als  Mensch.  Und  diese  Eigenthümlichkeit 
gewinnt  denn  auch  eine  juristische  Geltung  in  gewissen 
besonderen  Bechtsordnungen  und  so  nun  zunächst  in  der 
Anerkennung  von  eigenartigen  causae,  welche  Erwerb  und 
Verlust  der  manus  theils  an  gewissen  Gruppen  der  familiäres 
im  Besonderen,  theils  aber  auch  gleichmässig  an  allen 
denselben  vermitteln:  ebenso  der  Erwerb  durch  Geburt  von 
dem  gewaltuntergebenen  Weibe,  wie  die  manumissio,  die, 
wenn  auch  als  solche  bei  der  uxor  nicht  zulässig,  doch 
beim  filiusfam.  als  emancipatio,  beim  freien  Hörigen  und 
Sclaven  als  manumissio  i.  e.  S.  auftritt. 

Und  sodann  gewinnt  auch  wieder  der  in  §  80  dargelegte 
allgemeine  Bechtsgehalt  der  manus:  an  Besitz,  Nutzung, 
Verfugung  und  Defension  des  Objectes  gewisse  speci£sche 
Eigenthümlichkeiten  in  Bezug  auf  den  familiaris  und  dies 
zwar  in  der  doppelten  Richtung,  dass  einestheils  der  ver- 
mögensrechtliche Gehalt  der  manus  eine  specifische  Nuan- 
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cirong  anmmmt,   und  andemtheils  ein  personenrechtlicher 
Gehalt  ganz  neu  in  die  manus  hineintritt 

Was  zunächst  nun  jenen  eigenthümlichen  yermögens- 
rechtlichen  Gehalt  der  manus  betrifft,  so  ergiebt  sich  derselbe 
aus  den  fünf  Sätzen :  dem  familiaris  steht  commercium  und 
dem  Freien  insbesondere  auch  conubium  zu  und  zwar  dem 
letzteren    auf  Grund   gemeiner,    dem   Sclaven   auf  Grund 
singulärer  Bechtsordnung  (§  28  A.  14);  femer:  dem  fami- 
liaris fehlt  die  Yermögensfähigkeit,  wie  auch  die  legis  actio 
und  zwar  dem  Freien  auf  Grund  besonderer,  dem  Sclaven 
auf  Grund   gemeiner  Rechtsordnung   (§   68  A.    1);    dann 
wiederum:  die  Erwerbimgen,  welche  in  Folge  der  dem  com- 
mercinm  imd  resp.  conubium  anheimfallenden  Vorgänge  an 
oder  durch  den  familiaris   sich  vollziehen,   leiten   sich  in 
ihrem  pecuniären  und  resp.  personalen  Ergebnisse  in  die 
^htssphäre  des  paterfam.  über,  so  dass  sonach  der  fami- 
liaris als  juristisches  Handlungs-   oder  Erwerbsorgan   des 
letzteren  im  Rechte  gestellt  ist^    und   demgemäss   ebenso 
Fordenmgs-  oder   dingliche  Rechte  2  und  so   insbesondere 


*  Oder  auch :  die  Person  des  lamiliaris  in  ihrer  pecuniären  Erwerbs- 
^^*%keit  geht  juristisch  in  der  Person  des  paterfam.  völlig  aul':  Ulp.  7 
^  Sab.  (D.  XLVn,  2,  16) :  non  magis  cum  liis,  quos  in  potestate  liabe- 
OHM,  quam  nobiscmn  ipsi  agere  possumus ;  und  ähnlich  Paul.  1 5  Quaest. 
^•XLVI,  1,  56  §  1);  lustin.  im  Cod.  VI,  26,  11:  natura  pater  et  filiui 
^*^  persona  paene  intelleguntur.  Und  so  auch  insbesondere  in  Be- 
^^ffdes  Bechtsgeschäftes  1.  Just.  III,  19,  4:  vox  tua  tamquam  filii  sit, 
''icuti  filii  vox  tamquam  tua  intellegitur  in  his  rebus,  quae  tibi  acquiri 
P^^^ont;  §  13:  qui  in  alicuius  potestate  est,  —  patris  vel  domini  voce 
^Pi  videtur;  und  ähnlich  lul.  58  Dig.  (D.  XXXIX,  2,  42).  Dies  mani- 
^estirt  sich  unter  Anderem  darin,  dass  der  familiaris  nicht  als  Solennitäts- 
^^^^'äon  bei  dem  Bechtsacte  des  paterfam.  fungiren  kann:  §  19  A.  18. 
^  Allgemeinen  vgl.  Mandry,  a.  0.  §  5  unter  3.  Keller,  Inst.  200.  Der 
^^öiiliaiia  ist  aber  in  der  That  Erwerbsorgau ,  nicht  dagegen  einfacher 
^^ertreter  des  paterfam.  vgl.  Mandry,  a.  O.  I,  34  A.  1. 

^  Gai  n,  86:  adquiritur  —  nobis  —  per  eos,  quos  in  potestate, 
^u  mandpiove  habemus;  87.  90.  HI,  163.  I,  52.  Afric.  8  Quaest.  (D. 
^  1,  51  pr.);  Pomp.  14.  33  ad  Qu.  Muc.  (D.  XLI,  1,  53.  XLV,  3,  40), 
'^  a*l  Sab.  (D.  XXm,  4,  7),  Ulp.  XIX,  18.  45  ad  Ed.  (D.  XXXVH,  12, 
P'O;  Dosith.'de  Man.  5;  vgl.  Mandry,  a.  O.  §  7.  Ilierunter  fällt  der 
^erb  durch  Arbeitsleistung,   opei-ae:   Dion.  VIII,  79.    Gai.  n,  98.   94. 

17* 
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auch  die  Bechte  an  der  eigenen  Gattin,  wie  Ejndem 
auch  die  Befreiung  von  Schuldverbindlichkeiten^  dem  ] 
fam.  erwirbt;  nicht  minder  dient  andrerseits  wiederui 


7  ad  Ed.  prov.  (D.  IX,  1,  3),  Paul.  sent.  rec.  V,  1,  1  u.  a.;  durch 
oder  Mancipation  und  später  Tradition:  Gai.  n,  87.  Ulp.  XIX, 
Paul.  1  Man.  (fr.  Yat.  51)  u.  a.,  oder  durch  sonst  welche  Annahi 
Solution:  lex  oleae  pendent.  vend.  bei  Gat.  BB.  146,  2:  satis  - 
domino  aut  cui  iusserit  promittito ;  Cat.  BB.  5,  4 :  quod  dominus  cre< 
exigat  (sc.  vilicus);  Plaut  Truc  m,  1,  3  ff.  Bacch.  n,  3,  15  ff. 
wo  der  fUiusfam.  die  Schuldforderung  eincassirt;  vgl.  Garac.  im  G 
lY,  26,  4:  si  ex  contractu  patris  iussu  eius  pecuniam  accepisti 
eins  hereditate  abstines,  frustra  vereris,  ne  a  creditoribus  eius  con 
ris;  dann  wiederum  durch  donatio:  A.  5;  durch  Empfang  einer  D 
die  Frau  Seitens  des  familiaris:  Voigt,  lexMaenia  59  A.  109;  durc 
tract :  Plaut  Bud.Y,  3, 28 :  quod  servo  meo  promisisti  meum  esse  oportc 
III,  163.  Ulp.  45  ad  Sab.  (D.  XL  VI,  3,  22),  so  insbesondere  durch 
lation:  Oai.  n,  87.  Ulp.  XIX,  18  u.  a.,  wo  indess  die  adstipulati 
ganz  singulare  Ausnahme  begründete :  §  27  A.  3 ;  endlich  durch  sc 
Erwerbgründe,  so  Usucapion :  Gai.  n,  89,  Heben  des  Schatzes :  Tr 
Disp.  (D.  XLI,  1,  63  pr.).  Dann  wegen  des  Sclaven  insbesonde 
§  28  A.  14.  Eine  Gonsequenz  solcher  Ordnung  ist,  dass  der  freie  I 
wie  Sclave  nicht  ohne  gleichzeitige  Manumission  von  ihrem  Gewal 
im  Testamente  honorirt  werden  können:  Gai.  I,  123.  Die  pra 
Bedeutung  aber  solcher  Ordnung  gipfelt  in  den  Fällen  der  absenti 
der  in&ntia  des  paterfam.:  §  30  A.  46.  §  110  A.  22. 

3  Sen.  £xc.  Gontr.  m,  3:  neque   enim  quisquam  alium  ]X) 
inanum  suam  recipere,    qui  ipse  in  aliena  manu  est;  Ulp.  1  de 
CD.  XliVin,  5,  21):  in  sua  —  potestate  non  videtur  habere,  qui: 
suae  potestatis ;  1  Inst.  (D.  I,  6,  4) ;  DiocL  im  G.  Just.  Vlil,  46, 
fio  insbesondere  bezüglich  der  manus  im  jüngeren  Sinne:  Gell. 
6,  9  und  Serv.  in  Aen.  XI,  476:   quae  in  mariti  manu  mancipioq 
in  eius,  in  cuius  maritus,   maim  mancipioque  esset;  Non.  Marc, 
quae  in  familia  mancipioque  sit  patris  (i.  e.  soceri),  etsi  in  mariti 
monio  esset,  wozu  vgl.  Voigt,  lex  Maenia  75  f.;  bezüglich  der 
potestas:  Edict.  censor.  v.  585  bei  Liv.  XLIU,  14,  8:   qui  in  pat 
avi  potestate  essent;  Pap.  1  de  Adult.  (D.  XLVin,  5,  20);   Ulp. 
Sab.   (D.  L,  4,  2);    vgl.  auch    §  97   A.  23.  25.    §    96   A.  11.    §  9£ 
Wegen  der  abweichenden  Theorie  der  Kaiserzeit  vgl.  §  100  A.  6 

*  Paul.  12   ad   Sab.   (D.  XL  VI,  4,  11  pr.);  so  Acceptilation 
bei  Ulp.  48  ad  Sab.  (D.  XL  VI,  4,  8  §  2);  pactum  de  non  petendo: 
bei  Ulp.  4  ad  Sab.  (D.  II,  14,  7  §  18);  Gai.   1  ad  Ed.  prov.  (D.  c 
Pomp.  15  ad  Sab.  (D.  XXIU,  4,  7);   PauL  3  ad  Ed.   (D.  II,  14, 
ft-.  19  pr.  21  §  1),  3  Beg.  (D.  cit.  §  59). 
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ikmiUaris    dem     paterfam.     als    Organ     ebensowohl    fbr 
VoUaehnng   von   Veräusserungen    oder  von  Verzicht   auf 
Pordenmgsrechte   oder  für  Obligirung,   als  auch  für   den 
entgeltlichen   d.  h.   mit  synallagmatisch    correspondirender 
Vcräosserung  oder  Schuldverbindlichkeit  verknüpften  Erwerb 
(A.  6);  allein  in  beiderlei  Beziehung:   in  Betreff  des  Er- 
werbes, wie  in  Betreff  der  Veräusserung  oder  Obligirung 
erfolgt  der  Uebergang   solcher   pecuniären  und  resp.  per- 
sonalen  rechtlichen  Ergebnisse    in   die   Eechtssphäre    des 
paterfam.  nicht   unabhängig   von  dessen  Willen  und   ipso 
iure,  als  vielmehr  abhängig  und  bedingt  von  dessen  Ueber- 
einstimmung  oder  Einverständniss  mit  dem  an  oder  durch 
den  ÜEimiliaris  sich  vollziehenden  betreffenden  Vorgänge:  es 
erfolgt  derselbe  auf  Grund  eines  gewillkührten  Repräsen- 
t&tionsverhältnisses.    Dabei  gestaltet  sich  nach  §  31  unter 
n  jenes  Einverständniss   selbst   wiederum   in   mehrfacher 
Beziehung  verschieden:   zunächst   hinsichtlich  der  Aufein- 
aaderfolge,   insofern   es   den   bezüglichen  Vorgängen   bald 
Toraosgehen   kann    und   dann   zur   auctoritas:    sei    es   zur 
^probatio,    sei  es  zum  iussus  sich  qualificirt,   bald  aber 
nch  nachfolgt  und  diesfalls  zur  Batihabition  sich  gestaltet 
B&d  sodann  wiederum  insofern,   als  auctoritas  sowohl,   wie 
Katihabition  verschiedenen  Gesetzen  unterliegen  je  nach  der 
Einwirkung   der  bezüglichen  Vorgänge  auf  das  Vermögen 
fcs  paterfam.    Und  zwar 

1.  dafem  diese  Vorgänge  einen  reinen  Gewinn  dem 
Ittterfam.  vermitteln,  so  ist  dessen  Einverständniss  zulässig 
d)en8owohl  als  Batihabition,  wie  aber  auch,  was  die 
«ttctoritas  betrifft,  in  Gestalt  einer  approbatio:  formlosen 
KUigung*; 


'  §  31  A.  8.  Den  Gegensatz  des  Erfordemisses  von  adprobatio 
oadiamiB  veranschaulicht  gut  ülp.  48  ad  Sab.  (D.  XLY,  1,  1  pr.):  si 
9QU  igitor  vult  stipulari,  per  servum  praesentem  stipuletur  (d.  h.  die 
Pv^Mientia  domini  allein  begründet  approbatio),  et  acquiret  ei  ex  stipulatu 
^ctionenL  Item  si  quis  obligari  velit,  iubeat  et  erit  Quod  iussu  obligatos. 
8o  mm  empfängt  bei  Plaut.  Bacch.  U,  3,  15  fif.  29  ff.  der  filiusfam.  den 
Auftrag  zum  Incasso  aussenstehender  Gelder,  wobei  als  Legitimation  ein 
"Tinbohmi  dient     Die   spätere  Theorie  substituii-t  hier  den  Satz:   der 


2.  dafem  jedoch  jene  Vorgänge  entweder  eine  reine 
Einbusse  oder  Belastung  oder  einen  mit  solcher  verknüpften 
Gewinn  dem  paterfam.  vermitteln,  so  ist  zwar  deren  Kati- 
habition  gemeinhin  nachgelassen,  ftLr  die  auctoritas  aber 
iussus:  Ordre  erfordert^; 

3.  ausnahmsweise  ist  jedoch  auch  die  Katihabition  aus- 
geschlossen und  iussus  allein  als  wirksam  anerkannt  in 
Betreff  theils  der  hereditatis  aditio  (§  31  A.  10),  theils  der 
Eheschliessung  des  familiaris  selbst  (§  157  A.  19); 

4.  nicht  minder   folgt  auch  das  Privatdelict  im  Allge- 
meinen der  Ordnung  unter  3  (§  31  A.  11);  allein  in  Betreff 
von  furtum  und  noxia  nocita  greift  die  zwiefache  Besonder- 
heit Platz,   dass  deren  Batihabition  Seitens  des  paterfam. 
a.  directa  wider  denselben  begründet  (§  162  A.  4),  in  Er- 
mangelung von  Batihabition  oder  iussus  aber  dennoch  desn 
paterfam.  in  qualificirter  und  mittelbarer  Weise:  noxalite:^: 
verhaftet  wird  (§  152  A.  8). 


fauüliaris  vennittelt  den  Gewinn  dem  paterfam.  ohne,  ja  selbst  wid^x" 
dessen  Wissen  und  Wollen:  lul.  16  Big.  (D.  XXm,  3,  46  pr.),  2  exMixi- 
(D.  XLV,  1,  62);  Gai  11  ad  Ed.  prov.  (D.  XLI,  1,  32);  L  Just.  II,  9,  3 : 
et  ignorantibus  et  invitis  obvenit,  behält  indess  rücksichtlich  der  EmpfSan^' 
nähme  der  Solution  insbesondere  die  alte  Rechtsordnung  bei :  Alf.  2  Dig« 
ep.  (D.  XL  VI,  3,  35);  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  XVI,  3,  11. 

^  Uebereinstimmende  volmitas  im  Allgemeinen  des  paterfam.  e^ 
fordern  lul.  57  Dig.   (D.  XXI,  2,  39  §  1);  Pap.  2  Def.  (D.  XL,  2,  22); 
Ulp.  6.  44  ad  Sab.  (D.  XXIX,  2,  6  pr.  XXXIX,  5,  7  §  4),  4  ad  1.  AeL 
Sent.  (D.  XL,  9,  30  §  1);  PauL  3  ad  L  Ael.  Sent,  (D.  cit.  16  §  5),  16  ad 
Plaut.  (D.  XL,  2,  18  §  2).     Und  diese  tritt  nun  auf  bald  als  Batihabi- 
tion, bald  als  iussus:  §31.  A.  5.  10.    Die  spätere  Theorie  erklärte  jedoch, 
abgesehen  wm  der  hereditatis  aditio  (§  31  A.  10),  wie,   nach  der  über- 
wiegenden Lehrmeinung,  von  der  Eheschliessung  (§  167  A.  19)  die  sci- 
entia  des  paterfam.,  somit  dessen  adprobatio  (§  31  A.  8)  für  genügend; 
so  bei  mortis  c.  donatio:  Marcell.  9  Inst.  (D.  XXXIX,  6,  25  §  1);  bei  manu- 
missio:  lul.  42  Dig.  (D.  XL,  2,  4  pr.  XL,  9,  15  §  1),  Modest  1  Reg.  (D.  XL, 
1,  16);  bei  Auftiahme  des  Darlchns.     Val.  et  GalL  im  C.  Just.  IV,  26,  6; 
bei  fideiussio:  lul.  4  ex  Min.  (D.  XL  VI,  1,  19);  bei  Liberinmg  von  der 
Schuldverbindlichkeit:  Ulp.  45  ad  Sab.  (D.  XL  VI,  3,  22);  bei  Kovation: 
Pomp.  3  ex  Plaut.  (D.  XL  VI,  2,  23).  —  Nur  auf  den  Fall  mangehider 
voluntas  des  paterfam.  beziehen  sich  Gai.  8  ad  Ed.  prov.  (D.  L.  17,  133), 
Sev.  im  C.  Just.  II,  3,  3.    Diocl.  das.  c.  23. 
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Im  Uebrigen  folgen  die  betreffenden  reclitsverändernden 
Vorgänge  dem  Gesetze  der  Repräsentation  in  §  31:  es 
wirken  dieselben  direkt  hinsichtlich  des  paterfam.  d.  h«  es 
verwirklicht  sich  deren  juristischen  Effect  nicht,  wie  beim 
Mandatar,  in  erster  Linie  an  dem  Handelnden  selbst,  um 
dann  von  diesem  aus  erst  auf  den  paterfam.  übertragen  zu 
werden;  yielmehr  geht  solcher  Effect  durch  die  Person  des 
^miliaris  ohne  Weiteres  hindurch  und  direct  auf  den 
paterfietm.  über,  daher  auch  die  durch  den  betreffenden 
Vorgang  erzeugte  Klage  nicht,  wie  die  a.  noxaUs,  von 
»djecticischer  Qualität,  sondern  eine  directa  ist.'    Und  dem- 


7  Vgl.  §  31.    Daher  begründen  die  unentgeltliche  Erwerbung  oder 

^Iberirung  durch  den  familiaxis  auf  Grund  des  obigen  Eex)räsentation8- 

Verhältnisses  für  den  paterfam.  a.  directa,  nicht  aber  ficticia,  sei  es  viu- 

*^catio,  sei  es  a.  in  personam:  OfiL  bei  Pomp.  26  ad  Sab.  (D.  XLV,  3, 

^)*  per  mandpationem  vel  fiduciae  accipiendo  (s.  §  86  unter  a.)  posse 

*°^  ei  (sc  domino)  acquiri,  qui  iussit  (sc.  servo) ;  luL  36  Dig.  (D.  XXX, 

^»   91  §  6);  Ulp.  2  ad  1.  lul.   et  Pap.    (D.  XXX IX,   2,   79  pr.):    placet, 

^Uoties  acquiritur  per  aliquem  hereditas  vel  quid  aliud  ei,  cuius  quis  in 

^t^state  est,  confestim  acquiri  ei,  cuius  est  in  potestate,  neque  momento 

^quo  subsistere  in  persona  eins,  per  quem  acquiritur,  et  sie  acquiri  ei, 

^^   acquiritur;    48    ad    Sab.    (D.  XLV,    1,   1  pr.),   50    ad    Sab.  (D.  cit. 

^^  pr.):  quodcunque  stipulatur  is,  qui  in  alterius  protestate  est,  pro  eo 

'^hetur,  ac  si  ipse  esset  stipulatus;  Diocl.  im  C.  Just.  IV,  50,  7;  dann 

^.  III,   167  a.    Scaev.   2  Quaest   bei  Ulp.  18.  43  ad  Sab.   (D.  VU,  1, 

^5  §  6.   XLI,    1,  23  §  3);  Ulp.  48  ad  Sab.   (D.  XLV,  3,  5.  7  pr.  §  1); 

^auL  14  ad.  Plaut.  (D.  cit.  33  §  1);  Tr>T)h.  7  Disp.  (D.  XLI,  1,  63  §  2), 

^  Just  m,  17,  3;  endlich  luL  58  Dig.  L  Just.  III,  19,  4.  13  in  A.  1. 

*  ?L  Mandiy,  a.  0.  §  18.     Und   ebenso  begründen  Veräusserung  oder 

Vetaicht  oder  Obligirung  oder  entgeltlicher  Erwerb  durch  den  familiaris 

^uf  Grund  des   iussus   oder  der  Batihabition  des  paterfam.  wider  den 

^^zteren  a.  directa,   nicht  aber  ficticia  oder  noxalis,  sei  es  vindicatio, 

*^  es  a.  in  personam,  so  donatio:  Pomp.  33  ad  Sab.  (D.  XXXIX,  5, 

^  §  2):  quod  filius£am.  x>ätris  iussu  aut  voluntate  donavit,  perinde  est, 

^  «i  pater  ipse  donaverit;  cretio:  Gai  II,  87:  qui  in  potestate  nostra 

^  —  si  iabentibus  nobis  adierit,   hereditas  nobis  adquiritur  proinde, 

^*<Itte  si  nos  ipsi  heredes  instituti  essemus;   Contract:  L  Just.  IV,  7,  8: 

^»  quod  iussu  patris  dominive  contractum  fuerit  — ,  directo  quoque  posse 

^  patre  domino ve  condici,  tamquam  principaliter  cum  ipso  negotium 

?**öm  esset;  lul.  bei  Paul.  4  ad  Plaut.  (D,  XU,  1,  29):   si  institorem 

**Tvuni  dominus  habuerit,   —  etiam  condici  ei  posse,   quasi  iussu  eius 
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entsprechend  wird  durch  jene  Vorgänge  der  famili 
ebensowenig  neben  dem  paterfam.,  als  auch  in  Ennangel 
von  dessen  iussus  oder  Ratihabition  ohne  denselben  ( 
girt^,  Sätze,  die  allenthalben  als  einfache  Consequenzen 


contrahaturi  a  quo  praepositus  sit ;  Quasicontract,  so  insbesondere  in 
Processe  wider  K.  Quinctios  v.  J.  293,  wo  dieser  vades  gestellt 
den  Termin  deserirt,  in  Folge  dessen  die  vades  zahlen  müssen  und  w 
solcher  Summe  umi  dieselben  Begi*ess  an  den  paterfam.  nelmieu  (; 
A.  7),  imd  wo  solche  Begresspflicht  nur  darauf  berulien  kann,  dasi 
Grund  eines  iussus  des  paterfam.  der  flliusfam.  vades  gestellt  h 
endlich  Privatdelict ,  wie  aber  auch  Criminaldelict:  §  42  A.  4. 
Grundsätze  über  die  Haftung  des  paterfam.  aus  dem  Bechtsgesc 
des  famüiaris  erlitten  jedoch  eine  tief  gehende  Wandelung  durcl 
£inführung  der  actiones  adjecticiae  qualitatis. 

8  Dies  bezeugt,  den  Haussohn  ausgenommen,  Gai.  m,  104:  m 
quidem  et  qui  in  mancipio  est  et  [ftjl[iafamilia]s  et  quae  in  main 
uon  soluni  ipsi,  cuius  iuri  subjecti  subjectaeve  sunt,  obligari  non  pos 
sed  ue  alii  quidem  ulli;  Paul.  7  Besp.  (fr.  Yat.  99):  fUiamfamilia 
dotis  dictione  obligari  non  potuisse;  sowie  bezüglich  des  Sclaven 
besondere  Serv.  Sulp,  bei  Gai.  III,  179.  Gai.  L  c.  Ulp.  28  ad  Sab. 
L,  17,  22  pr.),  1  Disp.  (D.  L,  12,  2  §  1),  PauL  72  ad  Ed.  (D.  XLr 
43),  I.  Just.  III,  19,  6;  vgl.  §  27  A.  4.  Die  bezüglich  des  Hausso 
indirect  gemachte  Ausnahme  gehört  jedoch  nicht  dem  ältesten  Be 
sondern  dem  Ausgange  der  Bepublik  an:  indem  die  Entstehung 
freien  Peculien  innerhalb  deren  Yermögenssphäre  dem  fUiusfam. 
Vermögensfähigkeit  gleich  einem  paterfam.  gewährte,  so  erlangte 
selbe  damit  innerhalb  solcher  Sphäre  ohne  Weiteres  die  Obligin 
fähigkeir,  wie  Dingpflichtigkeit ;  und  dann  erkannte  eine  noch  spi 
Zeit  solche  Fähigkeit  auch  ausserhalb  der  Peculien-Sphäre  dem  fiUui 
zu,  obwohl  unter  zwiefacher  Beschränkung  in  Betreff  der  Befriedig 
einmal,  insofern  zur  Zeit  der  Klage  der  Beklagte  noch  in  väterlicher  Gc 
ist,  ist  die  Execution  dem  Kläger  versagt,  und  sodann,  dafem  dei 
klagte  nunmehr  selbst  paterfam.  ist,  ohne  Erbe  seines  Vaters  geword< 
sein,  ist  der  Gläubiger  durch  das  Edict  in  Dig.  XIV,  5,  2  pr.  au 
id  quod  facere  potest  angewiesen;  vgL  Mandr>',  a.  0.  §  36.  38.  4^' 
Sonach  reicht  solche  Ausnahme  nicht  über  die  Entstehung  des  pect 
castrense  zurück,  und  jene  frühere  Ordnung  mm  wird  bekundet  c 
Plaut.  Most,  m,  1,  67,  wo  der  Sclave  vom  Haussohne  bezügUcl 
von  demselben  contrahirten  Darlehens  dem  Gläubiger  sagt:  non 
non  debet,  wie  durch  Ulp.  1  Disp.  (D.  L,  12,  2  §  1):  filiusfam.  - 
servus  sine  patris  dominive  aactoritate  voto  non  obUgatur,  was  eine 
Bechte  der  Kaiserzeit  unebenmässige,  beibehaltene  Gonsequenz  der  alt 
Bechstsordnxmg  ist.    Und  auf  dieser  nun  beruht  es  auch,  dass  i 
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dem  dem  iamiliaris   anhaftenden  Mangel   der  Yermögens- 
^^Uiigkeit,  wie  leg.  a.  sich  ergeben. 

Und  ebenso  resultiren  auch  wiederum  aus  solcher  Ver- 
mögensunfähigkeit  des  familiaris  für  den  paterfam.  gewisse 
sscrale,  wie  politische  YerpiSichtungen  pecuniärer  Beschaf- 
fenheit: einestheils  die  Pflicht  desselben,  dann,  wenn  das 
ins  sacrum  eine  pecuniäre  Leistung  auch  auf  den  familiaris 
eistreckt,  solche  selbst  zu  prästiren 3,  und  andemtheils  die 
Pflicht,  den  familiaris  gleich  jedem  anderen  Yermögens- 
Ixstandtheile  bei  der  Einschätzung  für  den  Census  zu 
d€clariren  und  zum  tributum  zu  yersteuem^o. 

Sodann  wiederum  der  personenrechtliche  Gehalt  privat- 
Pechthcher  Sphäre  ergiebt  fär  die  manus  eine  fiinffältige 
fiefagniss   des  paterfam.:   zuforderst   die  Entscheidung  zu 
treffen  über  Au&ahme   oder  Ausschliessung  des  von   der 
▼crheiratheten  familiaris  geborenen  Kindes  in   der  domus 
^amiliaque,   worüber  TgL  §  96  und  97;   sodann   die  Aus- 
schliessung der  filüfiEun.,   wie  des  freien  Hörigen  aus  der 
domus  ÜEuniliaque  zu  vollziehen  durch  Uebertragung  oder 
durch  Aufgabe  des  Rechtes  an  denselben:    durch  yenditio 
oder  durch  manumissio  und  emancipatio;   nicht  minder  die 
Entscheidung  zu  treffen  ebenso  über  die  Mündigkeit  und 
^^rrosqährigkeit  des  freien  familiaris:   §  32,   wie   über  die 

cap.  dem.  minima  des  sui  iuris  dessen  Schnldverbindlichkeiten  erlöschen 
(§104  A.  10),  die  Emancipation  oder  Manmnission  des  familiaris  aber 
^Qttelben  nicht  zmn  Subjecte  einer  Schuldverbindlichkeit  macht:  Mandr^', 
^  0.  §  46,  ausgenommen  die  durch  anderweite  Principien  beeinüusste, 
^dahm  nozale  Verpflichtung  aus  dem  Bellete  unter  d;  dass  sodann 
^  familiaris  ein  Hausbuch  nicht  führt:  Gic.  p.  Cael.  7,  17:  tabulas, 
^  in  patris  potestate  est,  non  conficit,  und  dass  endlich  der  familiaris 
•«Erschwer  nur  Credit  findet:  Plaut.  Pseud,  I,  3,   61.   Ter.  Phorm.  II, 

i,7öfl; 

*  Carmen  Marcianum  in  Liv.  XXV,  12,  9:  populus  dederit  ez 
puUieo  partem,  privat!  conferant  pro  se  atque  suis;  vgl.  §  162  A.  4. 
I  ^  A.  21. 

"  Dion.  IV,  15.  V,  75;  wegen  der  materfam.  insbesondere  Gell.  IV, 
^  2.  20,  3.  XVn,  21,  44.  Dion.  II,  25;  wegen  der  filüfam.  insbesondere 
^^  cenaor.  v.  585  bei  Liv.  XLIU,  14,  8.  Dion.  IX,  36 ;  vgL  Becker, 
^  D,  2  A.  495.  500.  Derjenige,  der  einen  filiusfam.  dedarirte,  hiess 
*^cejuas  und  auf  ihn  bezog  sich  tab.  XI  3. 
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Eingehung  oder  Aufhebung  von  Verlöbniss  und  Ehe  desselbt 
worüber  vgL  §  157.  161 ;  wie  endlich  in  einer  den  feunilia 
durchaus  kategorisch  und  wahllos  bindenden  Maasse  de 
selben  die  Universalsuccession  in  die  domus  familiaq 
durch  Testament  zu  übertragen  (§  106  A.  8). 

Im  Besonderen  aber  jene  Uebertragung  des  Rechl 
auf  einen  Dritten  durch  Yeräusserung  tritt  in  Bezug  i 
den  freien  familiaris  in  zwiefältiger,  ganz  verschiedener  G 
staltung  auf:  der  Veräusserung  ebenso  als  Sclave,  wie  i 
freier  familiaris. 

Und  zwar  die  Veräusserung  in  die  Sclaverei,  welc 
für  den  filiusfam.  besonders  bezeugt  ist^S  gewinnt  il 
Parallele  in  der  venditio  des  addicirten  Schuldners,  dal 
nun  nach  Maassgabe  der  letzteren  anzunehmen  ist,  ds 
jene  erstere  ebenso  nur  als  venditio  trans  Tiberim,  wie  an* 
nur  als  Strafmaassregel,  als  solche  aber  auch  wider  di 
freien  Hörigen,  wie  die  materfam.  (A.  11)  in  thesi  gestatt 
war.  Und  diesfalls  nun  bildete  solche  venditio  ledigUch  d 
Vollziehung  einer  Criminalstrafe,  in  welche  der  paterfiu 
in  dem  iudicium  domesticum  den  familiaris  verurthei 
hatte  12^  während  andrerseits  dieselbe  wiederum  nicht  zu: 
Rechtsgeschäfte,  als  vielmehr  zum  einfachen  LebensgeschSfi 


Ji  Cic.  de  Or.  I,  40,  181:  memoria  sie  esset  proditum,  quempat 
8UU8  aut  popolus  vendidisset  aut  pater  patratus  dedisset,  ei  nullum  es 
postliminium ;  p.  Caec.  34,  98:  quem  pater  patratus  dedidit  aut  su 
pater  populusue  vendidit,  quo  is  iure  amittit  civitatem?  —  si  pater  ve 
didit  eum,  quem  in  suam  potestatem  susceperat,  ex  potestate  dimitt 
wogegen  ganz  unhaltbare  Bedenken  erhoben  werden  von  Colm,  Beitr. 
n,  71  A.  1.  Ausnahmen  greifen  Platz  bezüglich  des  confarreirten  Hat 
solines,  wie  auch  bezüglich  der  confarreirten  Ehefrau:  A.  20. 

^2  Dies  wird  bekundet  sowohl  durch  die  Zusammenstellung  de«  i 
vendendi  mit  dem  ius  vitae  ac  necis  bei  Simplic.  in  Epict  £nch.  c 
p.  199  B:  ol  bd  iroXaiol  tiöv  'Piwiiialujv  vö|lioi  —  Kai  iTcirpdcnceiv, 
ßoOXoivTO,  Toü?  iraiba^  toi?  Yoveöcnv  ^ir^Tpei^ev,  Kai  q)ov€0€iv  dniüLiüp/n 
theils  von  Constant.  im  C.  Th.  IV,  8,  6  pr.,  der,  die  Veräusserung  < 
Kindes  als  eine  geschäftliche  Maassregel  in  das  Auge  fassend,  n^ 
libertati  a  nugoribus  tantum  impensum  est,  ut  patribus,  quibusiusvi 
in  liberos  necisque  potestas  permissa  est,  eripere  libertatem  non  licei 
Im  Uebrigen  vgl.  §  94  unter  C  1. 
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mit  einem  des  commercium  nicht  Theilhaften  sich  ge- 
staltete. ^^ 

Hinwiederum  die  Yeräusserung  als  freier  familiaris, 
welche  ebenso  zur  mancipatio,  wie  zur  in  iure  cessio  sich 
gestaltet,  und  ebenso  bezüglich  des  freien  Hörigen,  wie  des 
filiusfam.  und  der  gewaltuntergebenen  uxor  statthaft  ist^^, 
tritt  in  der  zwiefachen  Function  auf  theils  des  Vollzuges 
äner  vom  iudex  domesticus  verhängten  Strafe  (§  94  unter 
C  2),  theils  einer  rein  geschäftlichen  Maassregel,  welchen- 
&Ils  dieselbe  wiederum  bald  effectui  geschieht:  als  Yer- 
äossenmg  schlechthin^^,  als  fiduciae  cum  creditore  datio^^ 
ilsDoxae  deditio^',  bald  aber  auch  dicis  gratia:  bei  Emanci- 
paäon  und  datio  in  adoptionem,  wie  bei  coemtio  und 
remancipatio  der  Geschiedenen,  und  auch  diesfalls  ebenso 
nur  Yeräusserung  schlechthin,  wie  zur  fiducia  sich  gestaltend. 

So  daher  ist  die  Stellung,  welche  aus  Alle  dem  ftlr 
den  paterfam.  gegenüber  seinen  familiäres  sich  ergiebt,  scharf 
^  bestimmt  gekennzeichnet  durch  zahlreiche  wichtigste 
Attribute  und  durch  die  ausserordentliche  Machtfülle,  welche 
i&  der  Hand  des  Ersteren  vereinigt  ist.  Und  dafür  bietet 
wiederum  ein  doppelter  Moment  die  historische  Begründung 
^d  Erklärung.  Denn  einestheils  indem  das  Hauswesen 
ßiiie  grössere  Zahl  von  Individuen  und  zugleich  eine  Mehr- 
heit von  naturgesetzlich  gesonderten  Familien  in  sich  ver- 


*'  lus  nat.  m,  208. 

"  Tab.  rV  11.     Dion.  II,  27.   Plut.  Num.  17.    Gai.  I,  117.  118  und 

« 

^  Einzelnen  §  96.  A.  4.    Auch  hier  greifen  die  nämliclien  Ausnahmen 
^z.  wie  in  A.  11. 

"  Plaut.  Per«.  III,  1,  8.  10.  12.  29.  Dion.  H,  27:  auv€Xibpn<J€  Tiü 
WTpl  _  4q,*  |,|oo  xPn^ciTiaaaear  Paul.  2  ad  L  luL  et  Pap.  (D.  XXXV, 
*»  83  pr.),  geilt,  rec.  V,  1,  1 :  qui  contemplatione  extremae  necessitatis 
«it  alimentorum  gratia  filios  suos  vendiderint,  statui  ingenuitatis  non 
Paeiudicant 

^*  Solche  fiduciae  datio  wird  als  verboten  erwähnt  von  Paul.  sent. 
'^-  ^.  1,  1.  Damit  geht  parallel  die  pignori  datio,  so  lex  pabuli  vend. 
^  Cat.  BE.  149,  2 :  pecus  et  familia,  quae  illic  erit,  pigneri  simto. 

"  Im  Gegensätze  zu]  dieser  hiess  die  anderweite  Veräusserung 
^■«'limtaria  mancipatio:  Gai.'  IV,  79. 
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einigt;  indem  ferner  die  Stellung,  welche  dort  der  Einzeln 
einnimmt,  in  socialer,  wie  juristischer  Beziehung  eine  seh 
verschiedene  ist;  indem  endlich  aus  dem  Gegensatze  yoi 
Character   und  Wesen   der   so  Vereinigten,   wie   aus  de 
Collision  ihrer  Sonderinteressen  die  Gefahr  eines  Conflictei 
der  Einzelnen,   wie   einer  allgemeineren  Disharmonie  mM 
damit  einer  tiefgreifenden  Störung  des  häuslichen  Frieden] 
erwuchs;    so   erforderte   solche  Zusammensetzung  an   sie] 
des  Hauswesens   eine   starke   und   machtreiche  Hand  ziu 
Wahrung  und  Sicherung  von  Ruhe  und  Ordnung  und  Friedei 
im  Inneren.    Und  sodann  war  wiederum  jene  Stellung  des 
Hausherren   als   eine   altererbte  Ordnung   dem   römischen 
Volke  zugebracht:  es  ist  deutlich  erkennbar,  wie  innerhalb 
der   indo- europäischen   Völkerfamilie    die  gesellschaftliche 
Gliederung   von  Anfang   an   gewonnen   wird    in    dem, Ge- 
schlechte:  der  gens  und  in  dem  Hauswesen:    der  domus 
familiaque,  und  wie  somit  diese  beiden  Genossenschaften  die 
Individuen  zu  socialen  Leben  und  Verkehren,   zu  gemein* 
samen  Interessen,  zu  einer  höheren  Ordnung  zusammen- 
schliessen,    während   das   umfassendere   Gemeinwesen  des 
Staates  erst  aus  jenen  Factoren  heraus  allmählig  emporwächst 
und  sich  durchbildet.  ^^    Daher  ist  der  römische  paterfiun. 
nicht  bloss   durch   das  Gesetz   des  Staates,   als  vielmehr 
schon  durch  die  historische  Ueberlieferung  und  Continnitftt 
ebenso  an  die  Spitze  des  Hauswesens  gestellt,  wie  mit  jenen 
Machtbefugnissen  ausgestattet,   demgemäss  zugleich  diese 
Macht  und  deren  Erlasse  von  Vom  herein  nicht  eine  abge- 
leitete,  als  vielmehr   eine   durchaus   originäre   Kraft  nnd 
Geltung  in  sich  tragen:  dieselben  finden  den  theoretischen 
Grund  ihrer  verbindenden  Macht  nicht  in  einer  Autorisaüon 
Seitens  des  Staates^  als  vielmehr  in  sich  selbst  und  in  dei 
historisch  überlieferten  souveränen  Autonomie  des  paterüan 
So  daher  ist  der  letztere  in  den  röm.  Staat  hineingetre 
ten  in    der  Stellung   eines  Patriarchen:   als  Priester,   a] 
Richter  und  als  Gesetzgeber,  wie  als  Eegent  seines  Hau) 


18  Hossbach,  r.  Ehe  33  ff.  vgl.  auch  §  107.    Wegen   der  gens  vj 
§  169  a.  E. 
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lesensi^;  und  wie  in  dem  Gesetze  über  die  Intestatsuccession 

■  tab.  IV  2  noch  die  Erinnerung  sich  lebendig  zeigt,  dass 

&  Soccession   der  sui   in   den   väterlichen  Nachläse  auf 

ütoiomer  Hausordnung  beruht  (§  107  A.  20),  so  ruht  auch 

j«  Stellung    des    paterfam.  von   Vom   herein    auf   dem 

Andamente  völlig  autonomer  patriarchalischer  Gewalt:  der 

fiterfun.   ist   auf  Grund   historischer  üeberlieferung   der 

Barr  seiner  familiäres  als  deren  Priester  und  Gesetzgeber, 

<k  deren  £ichter  und  Regent,   wogegen   die  lex  publica 

hfiglich  die  Beziehungen  und  Verhältnisse  des  paterfam. 

\  ad  seines  Hauswesens  nach  Aussen  hin :   gegenüber  dem 
otraneus  bestimmen. 

Allein   von   diesem   historischen  Ausgangspunkte    der 
tieoretischen  Ordnung  wird  allmählig  mehr  und  mehr  ab- 

,  inrichen  und  bereits  zu  dem  hier  maassgebenden  Zeitpunkte 
at  deutlich  erkennbar  die  Tendenz  verwirklicht,  jene  ausser- 
wbntliche  Machtfülle  des  paterfam.  durch  das  Gesetz  des 
ftiites  einzuschränken,  und  damit  nun  auch  die  Gewalt  an 
Ük  aus  einer  autonomen  in  eine  abgeleitete:  von  dem 
ftaate  sanctionirte  umzuwandeln.  Und  solche  Tendenz  nun 
aioifestirt  sich  zunächst  in  der  Beschränkung  der  Dispo- 
ibusfreiheit  des  paterfam.  über  gewisse  Yermögensmassen 
a  Gunsten  der  filiifam. :  in  dem  Institute  der  interdictio 
net  commercio  (§  164),  sodann  in  der  Beschränkung  der 
I)iqK)8itionsfreiheit  über  die  Person  der  familiäres:  durch 
ie  leges  Bomuli  über  die  Ehescheidung  und  wider  die 
Bades-Aussetzung  oder  -Tödtung  und  durch  die  lex  Numae 
tider  den  Verkauf  des  mittelst  confarreatio  verehelichten 
EaoBSohnes^^^,  theils  endlich  in  gewissen  Beschränkungen 
der  Jurisdiction  des  paterfam.  über  die  familiäres  (§  94  A.  32f.). 
Sodann  ist  aber  auch  eine  zwar  nur  indirecte,  aber 
poz  allgemeine  Beschränlnmg  der  hausherrlichen  Gewalt 
darin  gegeben,  dass  deren  Missbrauch  oder  Vernachlässigung 
dem  Gesichtspunkte  einer  Verletzung  der  boni  mores  und 
10  nun  der  Controle  des  staatlichen  regimen  morum  unter- 


»»  Roftsbach,  a  O.  12. 

^^  Voigt,  Leges  reglae  26.  22.  46. 
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stellt,  wie  in  den  flagranten  Fällen  mit  sittenrichterlicher 
Strafe  geahndet  ward.  21  Denn  so  finden  wir  unter  das 
regimen  morum  gezogen  die  Verletzung  der  mannichfachen 
dem  paterfam.  obliegenden  Pflichten  und  so  insbesondere 
die  Verletzung  der  Pflichten 


2»  Diou.  XX,  13,  3:  Puj|Liaioi  h\  tiäaav  dvaTT€TdaavT€q  otKiav  kgI 
^ixpx  ToO  buj]naT(ou  Ti^v  dpxi^v  Tiijv  Ti|iriTtöv  upoatatövTe^  dirävTiuv 
^TTo(r]öav  ^TiiöKOTTov  Kai  q)ij\aKa  tüjv  dv  aörai^  Y€vo|i^viuv  •  vgl.  Becker, 
Alt.  U,  2,  222.    Lange,  Alt.  13,  808.    Die  Jurisdiction  des  Staates  griff 
zum  Schutze  der  familiäres  gegenüber  dem  paterfam.  in  älterer  Zeit  in 
keinerlei  Form  ein:  Dion.  II,  25.  26,   eine  Thatsache,   aus   welcher  zu- 
gleich die  UnmögUchkeit  der  von  Kuntze,  Excorse  ^  96  ausgesprochenen 
Hypothese  erhellt,  es  seien  die  leges  regiae  in  Wahrheit  nur  Präjudizien 
der  königlichen  Jurisdiction  gewesen:  denn  über  die  Auflehnung  der 
Schwiegertochter  gegen  die  Schwiegermutter,  über  Bealii^jurien  gegen 
die  Eltern  und  dergl.  richteten  die  Könige  überhaupt  nicht.    Allerdings 
nun  erfolgte  solcher  criminaljurisdictionelle  Eingriff  seit  der  Mitte  des 
5.  Jahrh.     Seitens  der  Tribunen:  im  Falle  des  C.  Plautius  Yenox  (§178 
A.  40),  wie  des  Qu.  Fabius  Maximus  Ebumus  (§  178   A.  60a);  aUein 
dies  geschah  nur  von   dem  Gesichtspunkte  der  proditio  aus,   wogegen 
noch  die  lex  Pompeia  de  parricidio  die  Tödtung  des  Kindes  durch  den 
Vater  nicht  dem  parricidium  unterstellt :  §  173  A.  12.    Andererseits  ward 
wiederum  Beschwerde  beim  Consul,  resp.  ins  dicens  dem  familiaris  nach- 
gelassen und  beachtet  d.  h.  es  erfolgte  geeigneten  Falles  Bemedur  im 
Wege  der  extraordinaria   cognitio;   und   zwar  zu   Gunsten   des    freien 
Hörigen  ward  bereits  in  der  Bepublik  die  Beschwesde  observirt,  so  in 
der  zweiten  Hälfte  des   5.  Jahrh.    wegen  gröblichen  Missbrauches  der 
Gewalt:  Val.  Max.  VI,  1,  9;   dann  wegen   verweigerter  Entlassimg  de» 
noxae  datus  nach  Abverdienung  der  Schuld:  §  143  A.  14,  endlich  wegen 
verweigerter  remancipatio  der  geschiedenen  Ehefrau:  §  lOü  A.  27.    Da- 
gegen dem  Hauskinde  liess    erst  die  Kaiserzeit  Beschwerde  nach,  so 
wegen  Misshandlung:  Pap.  11  Quaest.  (D.  XXXVII,  12,  5),  wegen  ver- 
weigerter Alimentation:  ülp.  2  de  Off.  Cons.  (D.  XXV,  3,  5),  wozu  vgl 
Savigny  in  Ztschr.  f.   gesch.  B.  W.  VI,  238  A.  1,  wegen  Verweigerung 
des  Eheconsenses   an  den  Sohn  oder  der  Verheirathung  oder  Dotation 
an  die  Tochter:  Marc.  6  Inst.   (D.  XXIII,  2,  19).     Zuletzt  endlich   gab 
man   auch  dem   Sclaven  Beschwerde   wegen    groben  Missbrauches  der 
Gewalt:  lus  nat.  IV,  1  A.  28.    Allein  eine  noch  weit  stärkere  Abweichung 
von  der  alten  Hausordnung  und  deren  leitenden  Principien   liegt  darin, 
(lass  die  Kaiserzeit  dem  freien  Hörigen  sogar  a.  injuriarum  wider  den 
paterfam.  geb.:  GaL  I,  141.    Licin.  Buf.  13  Beg.  (D.  XLII,  1,  34).    Dem 
filiusfam.  dagegen  blieb  solche  versagt :  Ulp.  57  ad  Ed.  (D.  XL VII,  10,  7  §  3). 
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a.  als  Priester  der  Hansgenossenschaft  und  namentlich 
die  Yemachlässigung  der  sacra  familiaria^'^ ; 

b.  als  iudex  und  censor  der  familiäres,  sei  es  durch  zu 
grosse  Milde  oder  übertriebene  Strenge  gegen  die  £ami- 
liare8'^3,  sei  es  durch  Unterlassung  der  Zuziehung  emes 
coosilium  bei  Zuerkennung* härterer  Strafe^*; 

c.  als  Ernährer,  Beschützer  und  Erhalter  der  familia  und 
so  insbesondere 

aa.  durch  Vernachlässigung  der  Fürsorge  für  Unter- 
halt, Pflege  und  Schutz  der  familiäres 2*,  oder  auch  durch 
Verweigerung  der  Dotirung  der  Tochter; 

bb.  durch  Yemachlässigung  oder  falsche  Leitung  der 

Erziehung  der  Kinder26; 

cc.  durch  Vernachlässigung  der  häuslichen  Zucht  und 
Ordnung  27; 

"  DioiL  L  c:  oOx  icpüjv  f\  Taqpiöv  irpoYOViKdq  Ti|idc  ^KXnroOaa^ 
(«.  o(ö|Li€voi  bcTv  €lvai). 

"  Dion.  1.  c;  oöre  bcairöxriv  o(ö|i€voi  bcTv  di}iöv  civai  ircpl  rd^ 
^Wwpio?  o(k€tuiv,  —  oÖT€  dvbpa  irepl  Koivu»v(av  YOMexf^^  tvJvaiKÖ^  dbiKov. 
Vegen  Dion.  VH.  73.  Plut.  Cor.  25  vgl,  Becker,  a.  0.  II,  1  A.  120. 

**  VaL  Max.  II,  9,  2  v.  J.  447:  censores  —  Annium  —  seuatu 
•üovenmt,  quod  quam  virginem  in  matrimonimn  duxerat  repudiasset 
Dollo  amioorum  oonsilio  adliibito.  —  Die  diesfallsige  Tödtung  des  freien 
Hödgen,  nicht  aber  des  agnatischeu  familiaris  ohne  iudicium  domesticum 
iuit«ifiel  überdem  dem  paricidiimi. 

2*  Einen  Fingerzeig  bietet  der  Vorlall,  dass  die  Vernachlässigung 

«1«  Erziehung  und  die  schlechte  Behandlung  des  Sohnes   in  einem  von 

<^em  trib.  pl.  M.  Pomponius  wider  L.  Manlius  Oapitolinus  Imperiosus  im 

J.  309  angestellten  Criminalprocesse  wider  den  letzteren  vom  ersteren 

zum  Vorwurf  gemacht  wurde:  Liv.  VII,  4.    Cic.  de  Oflf.  lU,  31,  112.  Sen. 

•le  Ben.  m,  37,  4.    Val.  Max.  V,   4,   3.    Aur.  Vict.   vir.  ül.  28.  App. 

Shunn.  fr.  Peir.  n.    Wegen  Injuria  wider  den  freien  familiaris  hat  der 

paterianL  a.  injuriarum:   Gai.  III,  221:  pati  —  injuriam  videmur  etiam 

per  liberos  nostros,  quos  in  potestate  habemus,  item  per  uxores  nostras 

com  in  manu  nostra  sint;  dann  vgl.  Paul.  50  ad  Ed.  (D.  XL VII,  10,  2), 

Clp.  33  ad  Ed.  (D.  XXTV,  3,  22  §  8). 

^«  Dion.  XX,  13,  3:  oöre  Trax^pa  lUKpöv  f^  liaXGaKÖv  ir^pa  toO 
M€Tp{ou  irepl  T^KVU)v  d^uJTd^  (sc  o(6|Lievot  bciv  cTvai)'  Plut.  Cat.  M.  16 
(iraiboiroitav). 

«7  Dion.  1.  c. :  oÖT€  iraibac;  TTIpat^v  direieci^  irar^pcüv,  oöt€  dbeX- 
<pou^  jyn\aiox}<;  tö  itXciov  dvri  toO  Taou  biüJKovTa^,  oö  aufiiröma  kqI 
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dd.  durch  unwirthschaftliches  Grebahren  mit  dem  Ter* 
mögen  28; 

d.  als  Erhalter  des  Geschlechtes,  daher  insbesondere 
durch  Ehelosigkeit^^  oder  auch  durch  Nichtverheirathung 
der  Söhne; 

e.  endlich  durch  Verletzung  der  Pflicht  zur  Entlassung 
des  noxae  deditus  aus  der  Gewalt  nach  Abverdienung  tod 
dessen  Schuld  (§  143),  oder  zur  remancipatio  der  geschiedenen 
Ehefrau  (§  100  A.  27),  wie  zur  eventuellen  Restitution  der 
Dos  an  dieselbe  (§  162  a.  E.). 


§  94. 

Fortaetzung. 
(Die  StrafgewäU  des  paterfamilias.) 

Indem  nach  §  93  dem  paterfam.  Pflicht,  wie  Verant- 
wortlichkeit Air  Aufirechterhaltung  von  Zucht  und  Ordnung 


§  94 :  Münster,  de  dornest,  familiarom  iadicio  ap.  Born.  Lagd.  Bat 
1768.  I.  P.  V.  Walree,  de  antiq.  iuris  puniendi  condit  ap.  Born,  he^ 
1820  §  3.  4.  Abegg,  de  antiquiss.  Born,  iure  crim.  Regiom.  1823.  55  ff. 
Klenze  in  Ztschr.  f.  gesch.  B.  W.  VI,  21  flf.  Geib,  Cr.  Pr.  82  iL  Zmnpt, 
Cr.  Rt.  I,  1,  349  flF.  Banz,  R.  G.  §  189  d.  f.  §  190,  1.  Voigt,  lexMaeni» 
§  9.  Fresquet  in  Revue  historique  de  droit  franc.  et  6tr.  1855.  I,  125  ff- 

IxiQat;  irawuxiou^,  oOk  daeXYcCac  Kai  (pOopd^  fjXiKiuiv  yiiuv  (sc.  oföftfvo» 
b€iv  clvai)*  Cic.  de  Rep.  IV,  6,  6:  censor  —  viros  doceat  modenri 
uxoribus;  Plut.  Cat.  M.  16  oöt€  biairav,  oöt€  ouiinröaiov  und  die  An- 
gabe das.  17,  dass  der  Gatte,  der  in  Gegenwart  der  Tochter  seine  Fna 
geküsst,  vom  Censor  gestraft  ward,  wie  Ti.  Gr.  14,  dass  man,  wenn  der 
Censor  Gracchus  von  einer  Abendgesellschaft  nach  Hause  ging,  die 
Lichter  im  Hause  verlöschte,  um  nicht  in  den  Verdacht  zu  später  nächt- 
licher Tafelfreuden  zu  konmien. 

28  Asc.  in  Cic.  in  tog.  cand.  75:  Antonium  —  censores  —  senatA 
moverunt  causasque  subscripserunt,  quod  —  propter  aeris  alieni  magni- 
tudinem  praedia  manciparit  bonaque  sua  in  potestate  non  babeat;  GeU. 
IV,  12,  1.    Plin.  H.  N.  XVQI,  3,  11.  6,  32. 

29  Cic.  de  Leg.  III,  3,  7:  censores  —  caelibes  es«?  prohibeoto; 
Plut.  Cat.  M.  16  (Yd|Liov);  vgl.  Dion.  IX,  22:  dpxato?  a(mDv  v6^o^  tc^ictv 
T€  fivdTKotc  ToOc  ^v  fjXiKiqt-  sowie  das  Beispiel  bei  Val.  Max.  II,  9,  1 
vß:l.  Becker,  a.  O.  H,  2,  214  f. 


fii  273 

ia  seineiD  Hause,  Yon  Becht  und  Sitte  im  Elreise  seiner 
&möiare8  oblag,  so  ward  solche  Pflicht  gestützt  und  in 
ihrer  Erftllung  gesichert  durch  eine  ausgedehnte  Strafgewalt, 
idcbe  dem  Hausherren  zur  Seite  stand,  und  zwar  umfasst 
lolche  ebensowohl  die  castigatio  gegenüber  den  impuberes, 
wie  co§rcitio,  animadversio  und  poenitio  gegenüber  den 
Grosfltjährigen.  ^ 

Im  Besonderen  nun  die  coärcitio  als  die  Strafgewalt 
vider  ünbotmässigkeit:  wider  Verletzung  von  reverentia 
md  obsequium  findet  nach  Analogie  der  staatsrechtlichen 
Ordnung  ihr  theoretisches  Fundament  in  der  potestas 
iddechthin  des  paterfam.  als  deren  integrirendes  Element 
(l  49).  Dagegen  die  animadversio  als  die  Strafgewalt  wider 
die  Verletzung  der  boni  mores :  der  bürgerlichen ,  wie  der 
liiaslichen  Sitte,  und  die  poenitio  als  die  Strafgewalt  wider 
dis  DeUct  oder  die  Verletzung  des  Rechtsgesetzes  finden, 
(Idchwie  im  Staatsrechte,  ihr  theoretisches  Fundament  in 
ebem  dem  paterfam.  zuständigen  Imperium  über  die  fami- 
fiares.^  Während  daher  castigatio  und  coercitio  privaten 
(äaracters  sind,  berufen,  für  den  internen  Verkehr  im 
Htoswesen  die  Zucht  zu  sichern,  so  tragen  animadversio  und 
foenitio  den  Character  von  staatsrechtlichen  Hoheitsrechten 
larieh,  welche,  gegenüber  dem  paterfam.  als  censorische, 
vie  jorisdictionelle  Gewalt  den  Magistraten  zustehend,  den 
funiUares  gegenüber  ebenso  dem  paterfam.  übertragen,  wie 
loch  wiederum  den  Magistraten  entzogen^  und  die  zugleich 


<  Damit  parallel  ist  die  castigatio  des  tutor  impuberis:  §  100  A.  16, 
*ie  die  animadversio  and  poenitio  des  tator  muüeris:  §  111.  Dagegen 
fo  Gatte  als  solcher  hat  von  Alters  nur  coercitio:  §  160  A.  7. 

)  Cat.  de  Dot.  bei  GeU.  X,  23,  4.  Plaut.  Stich.  I,  2,  84.  Pers.  m, 
1,  15.  Amph.  I,  1,  106.  Men.  V,  7,  41.  As.  I,  1,  74.  Truc.  I,  2,  25. 
^  n,  2,  57.  Pseud.  IV,  7,  1.  Ter.  Heaut  IV,  1,  22.  Hec.  n,  2,  1  ff. 
Kionn.  n,  1,  2.  Bext  Turp.  EpicL  bei  Prise,  de  Metr.  425  K.,  Cic.  de 
fi«L  n,  37.  de  Inv.  II,  47,  140.  p.  Caec.  18,  52.  Val.  Max.  V,  4,  5.  Paul. 
Äifc  63,  3.  Liv.  XXXIV,  1,  5.  Sen.  Contr.  X,  2,  8.  ülp.  6  ad  Sab. 
a^  L,  17,  4) ;  Pseudo  Cat.  de  Mor.  IV,  7. 

>  Sen.  de  Ben.  III,  11,  2:  domestici  magistratus;  Cat.  de  Dot.  bei 
0dl  X,  23,  4:  vir  —  mnlieri   iudex  pro  censore  est;  Suet  Cland.   16 : 
Toiftxnitf.  u.  18 
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fQr  den  Verkehr  der  familiäres  in  der  bürgerlichen  Gesell- 
schaft die  Ordnung  zu  sichern  berufen  sind.  Allenthalben 
aber  geht  mit  der  Competenz  zu  jener  vierfältigen  Straf- 
gewalt zugleich  die  Pflicht  zu  deren  gewissenhafter  Uebung 
Hand  in  Hand  (§  93  A.  23.  24.  26.  27). 

Im  üebrigen  greifen  bezüglich  jener  Straf ge walten  des 
paterfam.  gewisse  Besonderheiten  Platz.    Und  zwar  ergiebt 
dafär  einen  gewichtvollen  Moment  vor  Allem  die  Verschieden- 
heit der  familiäres  als  servi  und  als  cives:  denn  dem  Sclaven 
gegenüber,  indem  derselbe  rechtloses  Individuum  ist,  verUert 
die  theoretische  Scheidung  von  coercitio,  animadversio  und 
poenitio  practisch  ihre  Bedeutung:   die  Strafgewalt  ist  ihm 
gegenüber  an  keinerlei  Form  oder  Schranken,  wie  an  keiner^ 
lei  Straf-Mittel  oder  -Maass  gebunden,^  daher  hier  die  ver^ 
schiedenen  Strafgebiete  bei  üebung  der  Strafgewalt  ausser* 
lieh  sich  nicht  scheiden.  Dagegen  bei  dem  freien  famiUaris^ 


iuveuem  —  habere  —  censorem  saam  (i.  e.  patremfam.) ;  Aur.  Vict  de 
Caes.  4,  4;  censorem  et  liberis  patrem  debere  esse;  Ben.  Contr.  n,  3,  19: 
domesticus  iudex ;  Dion.  ü,  25 :  d|iapTdvou(Ta  bd  Ti  (sc  f)  fvyrf\)  hixüorffv 
TÖv  dbiKoOfiCvov  ^Xd|uißav€  xai  toO  }i€fiQov^  Tf\^  Ti|Liuip(a^  KÖpiov  26:  6 
b^  tiöv  *Pul^a(ulv  vo|Lioe^TTi^  Äiraaav  dj?  ciirctv  CbuiKcv  ilovaiav  rcaxfA 
xae*  uloO  xai  irapd  irdvTa  töv  toO  ßlou  xP<ivov  Liv.  I,   26,  9:  patrio 
iure  in  filium  animadversurum  fuisse ;  los.  Antiq.  IV,  3 :  Öf^v,  irapoööTK 
piiv  i^ovoia^  —  \ij<;  irarpi,  Toöq  dbixoOvra^  itie^xivax  •    ülp.  39  ad  Sah. 
(D.  XL VII,  2,  17  pr.):  servi  et  filii  nostri  ftirtum  quidem  nobis  fkcinnt, 
ipsi  autem  farti  non  tenentar;  neque  enim  qui  postest  in  forem  stataert» 
necesse  habet  adversus  furem  litigare. 

*  Cat.  RB.  5,  1,  wo  die  Instruction  des  vilious,  als  Stellvertreters  d» 
Herren  lautet:  litibus  familiae  supersedeat;  si  quis  quid  deliquerit,  pro 
noxa  bono  modo  vindicet;   Cic.   p.   Cluent.   64—66.    CoL   RR.  I,  8,  18. 
Gai.  I,  52.   Paul.  46  ad  Ed.  (D.  XXIX,  5,  6  §  3);  Lact.  div.  InstIV,  8! 
dominus  —  castigandi  et  puniendi  habet  maTimam  ^testatem.    Uebngenf 
zog  Cato  Censorinus  auch  bei  Todesurtheilen  über  Sclaven  die  übri^ 
Mitsclaven  als  consilium  herbei:  Plut.  Cat.  M.  21.    Weiteres  s.  bei  Cic 
de  Div.  I,  26,   55.    Dion.  VH,    69.    Liv.  H,  36,   1.    Val.  Max.  I,  7,  4, 
Plut.  Cor.  24.   Macr.  Sat.  I,  11,  3.    Die  in  Anwendung  gebrachten  Straf- 
arten  sind  theils  die  gleichen,  wie  bei  den  Freien,  theils  eigenthümlioh« 
Strafen:  Stigma,  so  z.  B.  lex  Aelia  Sentia  bei  Gai  I,  13.    ülp.  I,  11,  sowie 
patibulum,  £urca  und   crux  vgl.  Zestermann,  Kreuz  I,  17  fi^   IL,  17  ff. 
Fulda,  Kreuz  88  ff.    Im  Allgemeinen  vgl.  Pareus,   electa  Plaut.  537  ff. 
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indem  dieser  zugleich  civis  ist,  äussert  solche  politische  Be- 
lechtigimg  eine  beschränkende  Kückwirkung  auf  die  Straf- 
gewalt des  paterfam.:  es  wird  deren  üebung  fär  alle  Fälle 
der  Anwendung  von  härteren  Strafen  zu  Grünsten  des  fami- 
Ittris  ebenso  an  die  Formen  des  iudicium  domesticum  ge- 
boDden,  wie  auch  der  Controle  eines  dabei  mitwirkenden 
eoQsiliam  unterstellt. 

Dann  wieder  in  Betreff  der  poenitio,  somit  der  juris- 
(Ketio,  ist  zwar  die  Bestimmung  der  strafwürdigen  Handlung 
loth  das  Criminalgesetz  des  Staates  gegeben;  dagegen 
vihrend  ftir  das  bürgerliche  Criminalyerfahren  auch  die 
n  erkennende  Strafe  gesetzlich  fixirt  ist,  so  war  wiederum 
ifx  paterfam.  bei  Bestrafung  des  eines  crimen  schuldigen 
faniliaris  in  der  Lage,  moralischen  Momenten  in  viel  weiter- 
(diender  Maasse  einen  bestimmenden  Einfluss  auf  sein 
Urtheil  einzuräumen,  und  so  nun  im  einzelnen  Falle  den 
fioiiliaris  bald  gelinder,  bald  härter  zu  bestrafen  als  das 
^tz  besagt. 

Endlich  in  Betreff  der  animadversio  gewinnt  der  an 
«iter  Stelle  hervorgehobene  Moment  seinen  maassgebenden 
Bnfinss,  indem  dann,  wenn  der  paterfam.  eine  gelindere 
Safe  auferlegte:  Verweis,  ademtio  peculii,  Arbeits-  oder 
leichte  Freiheitsstrafe  oder  Züchtigung  das  Verfahren  nicht 
tt  die  Formen  des  iudicium  domesticum  und  an  die  Assi- 
stenz eines  consilium  gebunden  war,  dagegen  dann,  wenn 
cbe  strengere  Bestrafung  in  Aussicht  genommen  war: 
Todes-  oder  Statusstrafe,  längere  Einsperrung  oder  härtere 
Leibesstrafe  die  Beobachtung  solcher  Form  erfordert  ward, 
Awohl  mit  Ausnahme  des  Falles,  wo  der  paterfam.  die 
tttuliaris  im  stuprum  ertappte,  wo  ihm  dieselbe  auf  firischer 
Ibat  zu  todten  durch  die  Sitte  gestattet  war  (§  53  A.  24). 
Cod  diesfalls  werden  somit  die  groben  Verletzungen  der 
hfti  mores  ^  den  Criminal verbrechen  ähnlich  behandelt,  nur 

*  Hiernnter    fallen    namentlich    bezüglich    der    Weiber    Keusch- 

batiTerletzimg,  Weintrinken  und  Zauberkünste,   sowie  Auflehnung  der 

BcMegertochter  gegen  die  Schwiegermutter,   und  dann  wieder  Real- 

Njnrioi  der  Kinder  gegen  die  Eltern:  Voigt,  Leges  regiae  §  6.   7.  13; 

^  die  FäUe  unter  c.  h.  i. 

18* 


i 


dass  dort  der  paterfam.  in  Bezug  auf  Art,  Maass  und  Yoll^ 
zug  der  Strafe  weit  freier  gestellt  ist,  als  hier:  derselbe 
kann  dort  freibeliebt  jedwede  Yon  der  Volksanschauung  ge- 
billigte und  so  nun  auch  eine  im  Criminalrechte  nicht 
recipirte  Strafart  wählen. 

So  daher  tritt  das  strafrechtliche  Einschreiten  ies 
paterfam.  in  zwiefacher  Gestalt  auf:  theils  in  der  Form  des 
iudicium  domesticum,  theils  ohne  solche  Form  und  als  ein- 
fache Zuertheilung  der  Strafe.  ^ 

Was  im  Besonderen  nun  jenes  iudicium  domesticum 
betrifft,  dessen  Einschreiten  ebenso  auf  Anklage  des  Ver- 
letzten: ploratio',  als  auch  auf  Grund  inquisitorischen  Vor^ 
gehens  des  paterfam.  erfolgt,  so  setzt  solches  sich  zusammen 
theils  aus  dem  letzteren  selbst,  als  dem  iudex  domesticas  : 
(A.  3),  theils  nach  Maassgabe  althergebrachter  Ordnung  i 
und  Sitte  aus  einem  beisitzenden  consilium  necessariorom« 
welches  wiederum  vor  Allem  aus  agnati  des  Hauses,  dann 
aber  nach  Ermessen  des  paterfam.  auch  aus  dessen  amici 
besteht,  woneben  oder  an  deren  Stelle  dann  endlich  bei 
einem  iudicium  über  die  Gattin  die  nächsten  cognati  der' 
selben   treten.^     Und   zwar   ist  dieses   consilium,    welche» 


6  Beide  Modalitäten  werden  entgegengesetzt  von  Cat.  de  Dot  bei 
GeU.  X,  23,  4:  si  quid  perverse  tetreque  fiEbCtom  est  a  moliere,  multatinr; 
si  vinum  bibit,  si  cum  alieno  viro  probri  quid  fecit,  condemnatar.  — 
Insbesondere  in  Bezug  auf  den  freien  Hörigen  weist  auf  das  Erfordernis 
des  iudicium  domesticum  hin  Quint  L  0.  VIX|  3,  27:  ad  servum  nnll* 
lex  pertinet,  addictus  (s.  §  96  A.  8)  legem  habet  Wegen  iudiciuxu  do* 
mesticum  vgl.  namentlich  Liv.  n,  21,  11:  sive  illud  domesticum  siv^ 
publicum  ftüt  iudicium ;  Dion.  11,  26.  VIII,  79.    Dio  Cass.  XXXVIH,  3^- 

7  Voigt,  leges  regiae  45  A.  97.  Darunter  fallt  die  Anklage,  welch* 
bei  gewaltfreier  Ehe  der  Mann  bei  dem  Schwiegervater  wider  die  Ctatö^* 
erhebt:  §  150  A.  2;  dann  vgl.  Oros.  IV,  13,  sowie  A.  16.  Eine  eigei»* 
Function  gewinnt  das  iudicium  domesticum,  dafem  es  über  den  Antr»^ 
der  Ehefi*au  auf  Scheidung  cognoscirt:  §  151  A.  6. 

8  Consilium  necessariorum:  Val.  Max.  V,  8,  3;  tiÖv  (nrr(ef<Sn^' 
Dion«  n,  25;  propinquorum :  Tac.  Ann.  XIII,  32;  propinquorom  etaiai* 
corum:  Val.  Max.  V,  8,  2;  amicorum:  VaL  Max.  n,  9,  2.  GelL  XV^ 
21,  44.  Unter  den  <7utT€V€K,  propinqui,  wie  resp.  necessarii  sind  f^^ 
die  früheren  Zeiten  die  Agnaten  zu  verstehen:  §  72  A.  18.  §  33.  Weg«** 
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dnrchaos  parallel  ist  dem  consiliam  des  richtenden  rex  oder 
Magistrates  oder  Feldherren  oder  pontifex  max.  (§  54  A.  25^), 
berufen,  ebenso  die  ünpartheilichkeit  des  Gerichtes  zu 
sichern,  als  auch  dasselbe  einer  Controle  zu  unterstellen. 
Denn  gegenüber  der  Leidenschaft,  welche  etwa  das  ürtheil 
des  paterÜEun.  verwirrt,  wie  gegenüber  der  Schwäche,  zu 
welcher  das  Gefühl  den  Gatten  oder  Vater  verleitet,  wirkt 
dasDrtheil  des  unbefangeneren  consilium  sei  es  mässigend, 
sei  es  gerechte  Strenge  einschärfend.  Und  wenn  gleich  das 
coDsüium  selbst  ohne  richterliche  Straffunction  ist,  so  ge- 
«innt  doch  dasselbe,  indem  die  Besitzer  ihre  Stimme  über 
Schuld-,  wie  Straf-Frage  abgeben,  einen  Einfluss  auf 
Entscheidung  des  paterfam.  in  Folge  der  Macht,  welche 
das  unbefangene  und  sachliche  Urtheil  des  unpartheiischen 
Dritten  auf  den  redlich  Gesinnten  ausübt.  Und  endlich 
mterstellt  die  Mitwirkung  des  consilium  das  Hausgericht 
oner  beschränkten  OeflFentlichkeit  und  damit  der  Controle 
der  gemeinen  Meinung. 

Das  iudicium  selbst  nun  fand  statt  in  Form  einer  Ge- 
nchtssitzung,  welche  die  Beisitzer  und  so  auch  der  paterfam. 
otzend  abhielten  9,  und  wobei  die  Untersuchung  auf  die  That- 
ond  Schuldfrage  sich  richtete  ^^^  Zugleich  aber  auch  die 
nwraUsche  Verschuldung  in  Betracht  gezogen  wurde  ^^  dem 

der  amid  a.  §  33  A.  10;  im  Besonderen  werdeu  im  Processe  wider  den 
ödöna  (onter  e)  fast  alle  Senatoren  als  amici  adhibirt:  VaL  Max.  V, 
•i  1,  während  T.  Arrius  (unter  g)  den  Kaiser  August  in  das  consilium 
Straft:  Sen.  de  CleuL  1, 15,  3  f.  Wegen  der  Cognaten  der  Frau  giebt  Zeug- 
n»  Dien.  II,  25:  xaOra  bi  ol  ouTTCvei?  |Li€Td  toO  dvbpd^^biKoZov  und 
nbodem  ist  solches  zu  entnehmen  aus  dem  Berichte  über  die  Zusammen- 
••tomg  des  consilium,  welchem  Lucretia  ihre  Schande  klagt:  Dion.  IV, 
W.  VaL  Max.  VI,  1,  1.  Serv.  in  Aen.  Vm,  641.  Liv.  I,  58,  6.  Ov. 
Fl«,  n,  820  flf.  Aur.  Vict.  vir.  ill.  9,  4.  Dio  Cass.  fr.  11,  18.  Dind. 
Z«.  Vn,  11.  Im  Allgememen  vgl.  §  45  A.  10. 
»  Ben.  de  Clem.  I,  15,  3. 

*'*  Phädr.  m,  10,  47  f. :  si  delata  perscrutatus  crimina  paterfamilias 
*Met,  ai  mendacium  subtiliter  limasset,  etc. 

"  Im  Gegensatze  zum  iudiciimi  publicum  hebt  solches  hervor  Cic. 
Mag.  10,  30:  „Ignoscite,  iudices:  erravit,  lapsus  est,  non  putavit;  si 
'»Mpuan  posthac",  ad  parenteni  sie  agi  solet;  ad  iudices:  „Non  fecit, 
*»  oogitavit;  falsi  testes,  fictum  crimen." 


/ 
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Angeschuldigten  aber  eine  Yertheidigimg  gestattet  war.^'^ 
Nach  geschlossener  Untersuchung  wBid  zuerst  die  That- 
und  Schuldfrage  beantwortet,  wobei  die  Mitglieder  des  con- 
silium  ebenso,  wie  der  paterfam.  ihre  Stimmen  abgaben ^^; 
und  auf  Grund  solchen  Entscheides  erliess  dann  der  pater- 
fam.  seine  Sentenz,  die  im  Falle  der  Condemnation  den 
inculpirenden  Thatbestand  constatirte,  wie  in  typischer  Rede- 
wendung die  Strafe  aussprach,  eventuell  noch  eine  besondere 
Motivirung  beifügend,  i^  Endlich  die  Vollziehung  der  Strafe 
erfolgte  Seitens  des  paterfam.^^  und  zwar  im  Falle  vor- 
g&ngiger  ploratio  in  Gegenwart  des  Verletzten. '^ 

Als  historische  Vorkommnisse  ^^  solcher  iudicia  dorne- 
stica  überliefern  die  Quellen  folgende  Beispiele: 


12  Seu.  de  Clem.  I,  15,  4:  audita  causa  excussisque  omnibus  et  hiä^ 
quae  adulescens  pro  se  dixerat,  et  bis,  quibus  arguebatur ;  Val.  Max.  Y  .^ 
9,  1  vgl.  Ter.  Hec.  II,  2,  11  ff.:  si  quid   est  peccatum  a  nobis,  profer   ^. 
aut  ea  refellendo  aut  purgando  nobis  conigemos  te  iudice  ipso. 

18  Ben.  Clem.  I,  15,  4.   Val.  Max.  V,  9,  1. 

1^  Die  ersten  beiden  Stücken  veranschaulicht  die  Sentenz  des  To^r-- 
quatus  in  A.  19  nach  Val.  Max.  V,  8,  3:   „Cum  Silanum  filium  meaa=Ki 
pecunias  a  sociis  accepisse  probatum  mihi  sit,  et  e  re  publica  eom  ^^t 
domo  mea  indignum  iudico  protinusque  e  conspectu  meo  abire  inbeo" ;  d.^»-* 
dritte  Stück  findet  sich  in  dem  Falle  unt«r  f  nach  Val.  Max.  V,  8,    ^' 
non  se  Catilinae  illum  adversus  patriam,  sed  patriae  adversus  CatiUnakXB 
genuisse,   sowie  in  wörtlicher  Mittheilung  im  Falle  unter  c  bei  V^^ 
Max.  VI,  3,   10.    Im  Uebrigen  vgl.  A.  24.  26. 

»5  Dion.  Vni,  79. 

16  Dies  ist  zu  folgern  aus  Constant  im  C.  Th.  XIII,  3,  1  §  1 :  atrra» 
eis  si  iniuriam  fecerit,  flagellis  debeat  a  suo  domino  verberari  coram  eOt 
cui  fecerit  iniuriam.    Und  so  nun  auch  betrefiEs  des  iigurürenden  Sclaveo 
bei  Plaut.  Mü.  II,  6,  21  f.    Pseud.  IV,  7,  128  f. 

17  Nichtrömische  Localtraditionen  berichtet  Plut  Par.  25.  28.  33  nach 
Aristocl.  3  Ber.  Ital.,   dass  Gaius  Maximus   seinen  Sohn  Bhesus  wegen 
Brudermord  ins  Exil  schickte;  nach  Chrys.  1  Ber.  Ital.,  dass  Papirius 
Talma  seinen  Sohn  Papirius  Bomanus  und  seine  Tochter  Ganulia  wegen 
Incest  zum  Tode  verurtheilte;  und  nach  Dosith.  3  Ber.  Ital.,  dass  Ebios 
ToUex  seine  Gattin  Nuceria  wegen  Mord  Verstössen  habe.  —  GewiBw 
Annalisten  nahmen   bei  dem  Processe  wider  Sp.  Oassius  VisoellinuB  v. 
269,  worüber  vgL  §  178  A.  6,  ein  iudicium  domesticum  und  Todesstrafe 
mittelst  Geiselung  an:   Val.  Max.  V,  8,  2.   Plin.  H.   N.  XXXIV,   4,  15. 
Flor.  I,  17  (26,  7),  vgl.  Liv.  II,  41,    10.    Dion.  VIII,  79,  wahrend   nach 
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a.  im  J.  245  bestraft  der  Consul  L.  Junius  Brutus  seine 
Söhne  wegen  der  zur  Zurückführung  der  Tarquinier  abge- 
haltenen nächtlichen  Zusammenkünfte  mit  dem  Tode :  Flut. 
PopL  6.  7.  Zon.  VTE,  12.  Flor.  I,  3,  5;«8 

b.  im  J.  531 — 636  straft  M.  Fabius  Buteo  seinen  Sohn 
Nnmerius  wegen  Diebstahles  mit  dem  Tode:  Oros.  IV,  13 
VJi.  da  Bieuy  de  gente  Fab.  225  f. 

e.  G.  Sulpidus  Gallus  (praet.  v.  543)  yerurtheilt  seine 
Fran  zur  Scheidung,  weil  sie  auf  der  Strasse  das  Ober- 
gewand über  den  Kopf  genommen  und  dabei  ihr  Bein  ent- 
tallt  hatte:  Val.  Max.  VI,  3,  10.  Plut.  qu.  Rom.  14; 

i  im  J.  651  belegt  Qu.  Fabius  Maximus  Ebumus  seinen 
Sohn  wegen  Päderastie  mit  Kelegation  auf  das  Land:  Oros.  Y, 
16.  Qomt  Decl.  3,  17.  Val.  Max.  VI,  1,  5  vgl.  du  Eieu, 
de  gente  Fab.  417; 

e.  L.  Gellius  Poplicola  hält  (nach  Bekleidung  der  Oensur 
im  J.  684)  Gericht  über  seinen  Sohn  Lucius  wegen  Anschul- 
digimg des  Incestes  mit  seiner  Stiefmutter,  wie  des  An- 
schlages zum  Vatermorde  und  spricht  den  Angeschuldigten 
fei:  Val.  Max.  V,  9,  1 ; 


Cic  de  Rep.  II,  35,  60  Bolches  iudicium  eingriff,  nachdem  der  quaestor 

fthon  accasirt  hatte ;  aus  dem  peculium  des  Schuldigen  aber  habe  dessen 

Tattt  die  eherne  Statue  des  Ceres  mit  der  Inschrift:  £x  Cassia  tamilia 

<Uta]n  errichtet:  VaL  Max.  Plin.  Liv.  Dion.  citt.;  allein  solche  Annahme 

^Kroht  auf  einer  irrigen  Folgerung,   deren  Unhaltbarkeit  gut  dargelegt 

Mt  Yon  Dion.  Vm,  79.  —  Kin  regelloses  Vorgehen  ist  vorausgesetzt  in 

<i8r  £rzählung  von  dem  Egnatius  Metellus,  der  seine  Frau  wegen  Wein- 

ttinkens  mit   dem  Knüppel  erschlagen  habe:  Gran.  Licin.  bei  Serv.  in 

Aen.  I,  737.    Plin.  H.  N.  XTV,  13,  89.  VaL  Max.  VI,  3,  9.    Tert.  Apol.  6 

^  Thilo,  de  Varron.  Plut.  qu.  rom.  auct.  23.    Endlich  vgL  noch  Val. 

*•!.  V,  9,  3. 

»  Der  Vorgang  wird  von  Liv.  n,  5,  8.  IV,  15,  3.  Val.  Max.  V, 
^,  l  10  dargesteUt,  als  ob  Brutus  ein  iudicium  publicum  über  seine  Söhne 
Schalten  habe,  wogegen  der  Moment,  ob  iudicium  publicum  oder  do- 
■titicQm,  unentschieden  bleibt  bei  Dion.  V,  8.  VIII,  79.  Serv.  in  Aen. 
n,  819.  luv.  Sat.  vm,  267  f.  Plut  Par.  11.  Flor.  I,  3  (9),  5.  Aur.  Vict. 
vir.  ilL  10,  5.  Oros.  II,  5.  Lmmer  ist  jedoch  hierbei  die  Cardinalt'rage, 
ob  die  Competenz  dem  Vater  oder  dem  Magistrate  zustand.  Dem  ersteren 
ftUetn  aber  stand  sie  zu:  §  93  A.  21. 
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f.  im  J«  691  bestraft  A.  Folvius  Nobilior  seinen  SoK:^ 
Marcos  wegen  Tbeilnahme  an  der  catilinarischen  Ye^«^ 
schwtyning  mit  dem  Tode:  Yal.  Max.  Y,  8,  6.  Sali.  Oat  &9, 
Dio  Cass.  XXX YII,  36; 

g.  T.  Arrius  (Cod.:  Tarius)  bestraft   seinen  Sohn  wegen 
Yersuch  des  paricidium  mit  Exil:  Sen.  Clem.  I,  15,  2£ 

h.  der  Ritter  Pontius  Aufidianus  bestraft  seine  Tochter 
wegen  Unkeuschheit  mit  dem  Tode:  Yal.  Max.  YI,  1,  3; 

i.  P.  Atilius  Philiscus  bestraft  seine  Tochter  um  gleichen 
Vorgehens  willen  mit  dem  Tode:  Yal.  Max.  YI,  1,  6; 

k.  der  Bitter  Tricho  (etwa  Trio)  tödtet  seinen  Sohn  durch 
(ifeiselung:  Sen.  de  Clem.  I,  15,  1; 

1.  im  J.  752  bestraft  August  seine  Tochter  Julia  wegea 
Unkeuschheit  mit  Relegation:  Suet  Aug.  65.  Dio  Cass.  LY, 
10  vgl.  Hock,  r.  Gesch.  I,  406  A.  2; 

m.  im  J.  68  wird  Pomponia  Graecina  wegen  Hinneigung 
xum  jüdischen  Cultus  dem  iudicium  domesticum  überwiesen, 
aber  freigesprochen:  Tac.  Ann.  XIII,  32. 
Dazu  kommt  dann  endlich 

n.  das  Yerfahren  in  Betreff  der  Bacchanalien  im  J.  568, 
wo  wegen  der  damit  Hand  in  Hand  gehenden  Yerbrechen 
und  insbesondere  Giftmorde  eine  quaestio  extraordinaria 
eingesetzt,  solche  auch  auf  die  mitbetheiligten  familiäres 
erstreckt  1^  und  die  schuldig  Befundenen  ihren  patresfam. 
zur  Aburtheilung  überwiesen  werden. ^^^ 

(^  Kine  9i>lv^lio  qaaei^tio  extraordinaria  ist  es  auch,  welche,  als  im 
J.  ^\:\  nmc^louische  lH^«aiidte  wider  D.  Imüus  Silanos  Manlianos,  Adoptiv- 
jH^hn  de»  l>.  luniust  Silanus,  Beschwerde  wegen  Repetonden  beim  Senate 
eiithmcliten ,  de^jKMi  )\ater  iiamnüis  T.  Manlius  Torquatos  vom  Senate 
»ich  ertvit  um)  ül^ertra^^^n  eriiieU.  Sein  Bescheid  laatete  aaf  Bejahung 
0er  T))atiV:\|rr'«  wie  auf  eine  Verartheilung  rein  moralischer  Natur,  worauf 
der  SchuUUjTf^  »ich  erliiüigte,  somit  aber  ein  iudicium  domesticum  gar 
uioht  in  Anwen<Uu>|r  kam:  VjU.  Xax.  V,  S,  S.    £piu  Liv.  54.    Cic  de 

^  l«i\,  XXX IX«  1^  6:  nniliei^s  damnatas  cognacis  ant  inqnoram 
uvMUi  e«s«>nt  tnndebM^l,  nt  i)\jii  in  prix-ato  aniiuadrerterent  in  eas;  si 
ii«iiiih>  erat  ii)«wei)4'  «upplicii  evacu^r«  in  poblico  aniTnad vertebator ,  wo 
«^>nui  di^f^i  Oaswn  jpe»^^hiedet\  werden:  qoae  in  manu  sunt  d.  s.  die 
famihar<^!ft  (^  r^^  A.  :2\  die  t».\nui  doiii  iot^ioimn  domesticum  ihres  patertun. 
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Was  endlich  die  dem  iudex  domesticus  zustehenden 
Stn&üttel  betrifft,  so  überweisen  sich  der  gegenwärtigen 
Penode 
A.  die  execratio,  welche  zu  verhängen  jedoch  nicht  in 
kt  allgemeinen  Strafbefugniss  des  paterfam.  hegt,  vielmehr 
nraiif  Grnmd  specieller  gesetzlicher  Ermächtigung  gestattet 
nr,  wie  solche  gegeben  ist  in  der  lex  Romuli  wider  die 
Anflehnimg  der  Schwiegertochter  gegen  die  Schwiegermutter 
od  in  der  lex  Servii  Tullii  wider  die  Realinjurie  gegen  die 


B.  die  Todesstrafe,  bezüglich  deren  die  entsprechende 
Ihchtbefdgniss  als  vitae  necisque  potestas  bezeichnet  wird^^, 
nd  wofür  Beispiele  die  Fälle  unter  a.  b.  f.  h.  i.  k.,  wie 
'ttZeagniss  des  Dio  Cass.  XXXYU,  36  ergeben. 

C.  Die  Statusstrafe,  nämUch 

1.  Verkauf  in   die  Sclaverei^  mit  Ausnahme  des  con- 
fiweirten  Gatten  (§  93  A.  11.  12); 

2.  Verkauf  in  das  mancipium,  mit  Ausnahme  des  con* 
Ärreirten  Gatten  (§  93  A.  14.  15); 

3.  Einfache  Ausstossung  aus  der  Familie,  und  zwar 


i^owiesen  werden;  und  die  soi  iuris,  welche  theils  vor  das  Agnaten- 

|Bcfat  verwiesen  werden  (§   111),    theils    in  Ermangelung   geeigneter 

A^ten  vor  das  Gericht  des  Staates  gestellt  werden,  was  als  eine  durch 

&  Bedenklichkeit  des  Verhrechens  bestimmte  Neuerung  aufzufassen  ist ; 

TaL  Max.  VI,  3,  7 :  a  quibus  (L  e.  consulibus)  cum  multae  essent  dam- 

Mtae,  in  omnes  cognati  intra  domos  animadverterunt,  wo  ebenso,  wie 

W  Liv.,  damnare  nicht  mit  Weissenbom  zu  Liv.  cit.  in  dem  Sinne  von 

ttidemnare,  sondern  als  Bezeichnung  des  Yerweisungsdecretes  zu  nehmen 

in,  welches  den  Angeklagten  vor  das  iudicium  zur  Aburtheilung  ver« 

vcitt:  Voigt,  Bedeutung» Wechsel   145  f.,    wälirend    wiederum   animad- 

TCitere  durchaus  nicht  synonym  ist  mit  exsequi  sententiam,  als  vielmehr 

^  Cognition  über  die  That  mit  inbegreift. 

2>  Voigt,  leges  reg.  §  7.  13;  dann  Liv.  II,  41,  10;  wegen  der  vom 
pont.  max.  zu  beschehenden  Verlautbarung:  der  Execration  vgL  §  51. 

»  Anrogationsformel  in  §  98  A.  5;  Caes.  B.  G.  I,  16.  VI,  19.  Ben. 
^  B».  m,  23,  3.  Gai.  I,  52.  Pap.  de  Adult.  (Collat.  IV,  8,  1);  Const. 
in  C.  Th.  rv,  8,  6  pr.  Vitae  mortisve  arbitrium:  Sen.Contr.  II,  3,  11.  15. 
Imüebrigen  vgl.  Dion.  U,  26.  Simplic.  in  Epict  37  (§  93  A.  12),  Qumt. 
DecL  372.   Paul.  2  ad  Sab.  (D.  XXVUI,  2,  1 1). 


*j8a  !  H 

a.  durch  Ehescheidung,  eventuell  geschärft  durch  Zu- 
rttckbehaltung  der  dos  23,  wo  das  ürthel  in  die  typi8ch( 
AuHdrucksform  sich  kleidete:  Tuas  res  tibi  habeto:  baetitc 
foras^^  und  dann  juristisch  resp.  durch  diffareatio  seine  Voll- 
Ziehung   oder   durch   remancipatio   seine   Ergänzung   imi 

(ft  161); 

b.  durch  abdicatio^^  eventuell  geschärft  durch  ademtic 
peculii,  wo  das  Urthel  sich  formulirte  auf:  Protinus  e  coa* 
spectu  meo  abire  iubeo^^  und  dann  durch  Emancipatioi 
seine  juristische  Vollziehung  erhielt^?,  sei  es  durch  direcU 
Emancipation,  welche  den  Kindern  des  emancipatus  das 
Erbrecht  vor  dem  emancipator  sicherte,  sei  es  durch  Ms* 
ciare  Emancipation,  welche  die  Eander  des  emandpatos  ii 
Betreff  des  Erbrechtes  hinter  den  manumissor  zurücksetzt) 
(§  108  unter  III.  IV). 


3)  Voigt,  lex  Maenia  24  tL  und  insbesondere  Gat.  de  DoLbeiGeU 
IV,  23,  4:  vir  com  divortium  fecit,  molieri  judex  —  est,  wozu  wegen  de 
fecit  vgl.  Voigt  a.  O.  A.  37;  VaL  Max.  II,  9,  2  und  das  Beispiel  unter« 
Dies  heisst  multare  matrimonio:  Plaut.  Ampb.  II,  2,  222  und  resf 
nmltare  dote:  Plin.  H.  N.  XIV,  13,  90.  Boetb.  in  Top.  303  vgl  Cupei 
Obaerv.  I,  20.  Ackerdyck,  de  utilit.  poes.  45;  vgL  aucb  Cat.  1.  c  M&n 
Hesp.  (D.  XXIV,  3,  3S).    Im  Uebrigen  vgL  §  162  A.  17. 

3«  Voigt,  Leges  regiae  A.  56 ;  vgL  Cic  de  Orat  I,  40,  1 83 :  certi 
quibosdam  verbis  —  fieri  —  divortium. 

3i  Xon.  3farc.  450,  22:  abdicare  —  de  patris  facto  potest  dici,  qiM^ 
e8t  £Miülia  abiicere ;  so  Val.  Max.  V,  7,  2 :  ab  Caesare  —  abdicare  filioK 
üiumi  iuberetnr,  und  die  bistorisch  unricbtige  Angabe  bei  Vict  vir.  ilL  17 
Ii.  Quinctins  Cincinnatus  Alium  Kaesonom  petnlanüssimum  abdicaH 
Dauu  die  ti>es  abdicationes  d.  s.  venditiones  von  tab.  IV  11  bei  Sei 
Contr.  VII.  .S,  3,  »>wie  Quint.  DecL  372:  pater  tuus  eram  — :  abdicai 
itaqxio  ^v^tui,  occidere  potui,  omnem  potestatem  tamquam  in  fUinm  exe-' 
oero ;  Tert  Apol.  3 :  tUium  sahiectum  pater  retro  patiens  abdicavit  b 
Uebrigt^n  vgl.  ScJioltiuga  in  FeUenbei^,  Jurispr.  II,  474.  DirlLseD,  Vea 
»ucb<»  n.  ValiHH'chi  tu  §  97  ciu  125  ff.  Bein,  Pr.  Bt.  487  f.  Dagege 
p'hoivn  nicht  hierher  di«  Stellen,  wo  abdicaüo  die  dnox/ipi^K  ^^ 
i)ri<vlien  be«eiclmet.,  worüber  vgL  Meier  imd  Schomanu,  att  Pr.  4321 

^  8.  A.  14s  QuiuU  Decl  25$  überliefert  die  Conception:  Bisoed 
de  d(^\v>  u\eÄ» 

*■  V|rl.  l.  JuM.  1,  U,  S:  si  )^ter  vivu»  5ane  iusta  causa  eomema« 
oijvÄvit;  The*^)>h.  in  h.  L 
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D.  Die  strengere  Freiheitsstrafe,  sei  dies  Fesselung 
nter  Verwendung  zu  niederen  landwirthschafUichen  Arbei- 
te, sei  es  dauernde  Einsperrung.  ^^ 

E.  Die  härtere  Körperstrafe  d.  i.  Geiselung.^^ 

9.  Die  leichteren  d.  h.  nicht  nothwendig  jurisdictionellen 
Strafen:  leichte  Freiheits-  oder  Arbeitsstrafe  oder  leichte 
Zichtigong,  exheredatio^^  oder  ademtio  peculii,  Versagung 
fe  Bolenneui  wie  des  ehrlichen  Begräbnisses  im  sepulcmm 
lotilicium'^  oder  Verweis  (vgl.  §  99  A.  12). 

Jene  hausrichterliche  Gewalt  des  paterfam.  ward  indess 
Kkon  frühzeitig  in  Betreff  gewisser  Verbrechen  demselben 
•bogen,  nämlich  durch  die  lex  Numae  in  Betreff  des 
Itticidiam'^y  durch  die  tribunicische  Rechtsordnung  betreffs 
irproditio  (§  70  A.  21),  sowie  durch  tab.  VII,  2  in  Be- 
treff des  furtum  manifestum,  wodurch  das  Verbrechen,  vom 
^miliaris  sei  er  Freier,  sei  er  Sclave  verübt,  vor  den  ins 
ücens  verwiesen  wird  (8  144  unter  IV). 

§  9ö. 
Die  manus  an  dem  Sclaven, 

Für  den  Sclaven;  servus^  serva^,  resp.  vema^  war  in 
Betreff  seiner  Stellung  als  Bechtsobject  eine  Mehrheit  sich 

$  95 :  Creuzer,  Zur  röm.  Creschichte  und  Alterth.  Kunde  1  ff. 
WaUoii,  bist,  de  Tesclavage  II  >.  Paris  1879.  Caqueray,  de  Pesclavage 
te  letBom.  in  Bevue  bist,  de  droit  franQ.  et  ^tranger  1864.  n,  195  ff. 
A^n,  über  d.  Sclaverei  und  Sdavenentlassung  bei  dem  Böm.  Tübing. 
l«W.  Becker,  Alt.  II,  1,  53  flf.    Lange,  Alt.  §  37. 

M  Dion.  U,  2e. 

^  Di<ML  U,  26.   Claud.  8at.  de  poen.  pag.  (D.  XLVHI,  19,  16  §  2). 

^  Q.  Caeciliufl  Metellua  Kumidicus  or.  y.  652  bei  Gell.  I,  6,  8 : 
l^'Hitef,  si  pergunt  liberi  errare,  bonis  exheredant.  Dieselbe  musste 
)idoch  durch  das  Testament  ihre  Durchführung  und  konnte  hier  eine 
f^Mnante  Verkündigung  durch  exheredatio  erfahren:  §  107  A.  23. 

*»  Dion.  m,  21.   8uct  Aug.  101.  Die  Cass.  LVI,  32. 

^  Voigt  I  Leges  regiae  61.  Es  kommt  dies  zur  Geltung  beim 
^ntimt  wider  den  Horaüus,  wo  der  Vater  vergeblich  die  Jurisdiction 
fc  lieh  in  Anspruch  nimmt:  Liv.  I,  26,  9.  Dion.  IH,  22.  Fest.  297*, 
1^'-  Y^  auch  §  111  A.  4. 

*  Tab.  Vil,    15.    vgL  auch   X,   5;    kalendare    Bezeichnung  des 
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widersprechender  Momente  gegeben.  Denn  zun&chst  ine 
demselben  das  commercium  zusteht,  so  ist  derselbe  Inha 
einer  Rechtsfähigkeit;  aWein  indem  andrerseits  derse 
ebenso  aller  politischen,  säenden  und  privaten,  aller  i 
sonalen  wie  pecuniären  Rechte  bar  ist,  so  ist  er  ai 
wiederum  absolut  rechtlos,  da  auch  sein  commerci 
keinerlei  Effect  bezüglich  seiner  Rechtszuständigkeit, 
vielmehr  allein  für  seinen  Herren  die  Bedeutung  hat, 
ihm  ein  juristisches  Handlungs-  oder  Erwerbsorgan  za 
winnen;  oder,  mit  anderen  Worten,  der  Sclave  ist  zi 
Träger  einer  Rechtsfähigkeit,  nicht  aber  einer  Rechte 
ständigkeit  und  demnach  auch  nicht  Rechtssubject ;  all 
er  ist  trotz  jenes  commercium  auch  nicht  einmal  Pen 
weil  solche  Rechtsfähigkeit  das  Individuum,  auf  des 
Interessen  die  betreffenden  Vorgänge  ihre  Wirkung  s 
üben,  nicht  in  ihm  selbst^  sondern  in  seinem  Herren  fin< 
Und  sodann,  indem  die  älteste  Zeit  eine  zwiefache  6ra 
von  Objecten  der  manus  als  familia  und  pecunia,  als  hc 
imd  res  unterschied  (§  79),  so  war  es  nun  auf  der  ei 
Seite  jene  Rechtlosigkeit,  welche  den  Sclaven  dem  Thi 
und  somit  der  res  gleichordnete;  allein  auf  der  ande 
Seite  wiederum  musste  ebenso  seine  Wesenheit  als  Mens 
wie  seine  Stellung  als  Hausgenosse  thatsächlich  zur  Grelti 
kommen  und  damit  zugleich  seine  Verschiedenheit  von 
Sache  eine  Bedeutung  gewinnen.  Und  diese  letzte 
empirischen  Momente  haben  nun  gegenüber  dem  erste 
juristischen  in  der  Auffassung  der  ältesten  Zeiten  überwog 


13.  Aug.  als  servonim  dies:  Fest  343*,  7;  lex  de  vere  sacro  vov. 
Liv.  XXn,  10,  6.  lex  Anton,  de  Termess.  v.  683  in  C.  I.  L.  I  no. 
lin.  I,  36.  lex  lul.  mun.  v.  708  das.  no.  206  lin.  3.  Edict  in  Big,  D 
1  pr.  fr.  5  §  6.  IX,  4,  21  §  2.  XLVH,  8,  2  pr.  XLVn,  9,  1  pr.  XL 
10,  15  §  34,  sowie  A.  2.     Wegen  fainulus  vgl.  72  A.  15. 

2  Lex  Aquiüa  v,  467  bei  Gai.  7  ad  Ed.  prov.  (D.  IX,  2,  2  pr.): 
Hervum  servamve  alieuum  alienamve  —  occiderit;  Edict  in  Dig.  XI,  3, 1 
qui  servum,  servani  alienum,  alienam  recepisse  —  dicetur.  Dann  z 
Plant.  Rnd.  IV,  4,  62.    Mü.  IV,    1,  15.     Wegen   ancilla   vgl.  §  96  i 

3  D.  i.  der  in  der  domus  familiaque  geborene  Sclave:  Secke: 
0.  A.  116.    Walion  a.  O.  441. 


ili 
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es  ward  der  Sclave  nicht  zur  pecunia  oder  den  res,  als  viel- 
mhr  zur  £Eunilia:  zu  den  homines  und  familiäres  gestellt^ 
nd  damit  nun  dessen  Degradirung  zur  Sache  femgehalten. 

Im  Besonderen  aber  gewinnt  diese  Auffassung,  welche 
JenSclayen  den  familiäres  beiordnet,  in  zwiefacher  Beziehung 
Are  Ausprägung:  einestheils  in  der  Lebensstellung  des 
8daT6n  der  ältesten  Zeit:  derselbe  ward  in  der  socialen 
Qrdmmg  des  Hauswesens  als  Glied  desselben  in  Wirklich- 
Ut  anerkannt  und  gehalten  (§  92  A.  31).  Und  sodann 
B  der  den  Sclaven  betreffenden  Rechtsordnung :  nicht  allein 
lud  derselbe  als  Handlungsorgan  seines  Herren  in  privat- 
nehtlicher  Beziehung  anerkannt,  sondern  es  war  auch  dem- 
idben  eine  Theilnahme  an  den  sacra  familiaria  eingeräumt 
§72  A.  21),  und  nicht  minder  die  Fähigkeit  zuerkannt, 
fach  Manumission  zum  civis  und  zur  Person  erhoben  zu 
werden,  wie  denn  nicht  minder  die  mannichfachen  Bechts- 
dtie  auch  auf  ihn  Anwendung  erlitten,  welche  der  manus 
tt  dem  familiaris  specifisch  eigenthümlich  waren  (§  93). 
Und  endlich  griffen  nun  auch  bezüglich  des  statu  Über  ins- 
kmdere  gewisse  begünstigende  Satzungen  Platz  (§  7d). 

Allein  andrerseits  ist  wiederum  die  Stellung  des  Sclaven 
ab  &miliaris  in  zwiefacher  Beziehung  eigenartig  gekenn- 
ndmet:  einestheils  fehlt  ihm  die  den  anderen  familiäres 
flikommende  Civität;  und  dies  nun  bedingte,  dass  bezüglich 
inner  eine  Gruppe  von  Rechtsordnungen,  insbesondere  aber 
&  Jurisdiction  versagte,  vielmehr  der  Sclave  bezüglich 
•Her  Ungehörigkeiten  oder  Vergehen  oder  Verbrechen  allein 
Icr  Disciplinargewalt  des  Herren  unterworfen  war  (§  94). 
Und  andemtheils  ist  die  ihm  inwohnende  Qualität  als  Sclave 
öne  absolute  und  nicht  durch  die  an  ihm  zuständige  manus 
gleich  als  wesentliches  Wechselverhältniss  bedingt,  im  Gegeu- 
iitze  somit  zur  Eigenschaft  als  materfam.,  als  filiusfam.,  wie 
*l8  freier  Höriger,  welche  eine  relative:  durch  die  Unter- 
^irng    des    Individuum   unter   die   manus   bedingte   ist. 


*  §  72  A.  15.  §  82  A.  3.  §  92  A.  24.  §  132  unter  H.  §  142.  Und 
*>  lach  später  noch  in  der  Classification  von  homines  sui  und  alieni 
'^  die  audi  den  Sclaven  mit  umfasst. 
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Während  daher  Niemand  freier  familiaris  sein  kann,  es  sed 
denn,  dass  er  der  manus  eines  paterfam.  unterworfen  sei, 
vielmehr  in  dem  Momente,  wo  diese  manus  aufhört,  auch 
der  Betroffene  aufhört,  ebenso  familiaris,  wie  materf&m.  oder 
filiusfam.  oder  freier  Höriger  zu  sein,  so  verbleibt  dem 
Sclaven  auch  nach  Wegfall  der  manus,  wenn  auch  nicht 
die  Eigenschaft  als  familiaris,  so  doch  als  servus.  Und 
hierauf  beruht  denn  nun  auch  das  Institut  der  servi  publicL 

Was  sodann  die  besonderen  Erwerb  -  und  Verlustgründe 
der  manus  an  dem  Sclaven^  betrifft,  so  sind  als  solche  in 
ersterer  Beziehung  gegeben  die  magistratische  addictio^  in 
letzterer  Beziehung  dagegen  die  manumissio,  welche  in  der 
doppelten  Form  auftritt  der  manumissio  vindicta,   einer  in 
iure  cessio  libertatis,  worüber  vgl.  §  77,  und  der  manumissio 
testamento,  worüber  vgl.  §  23  A.  37  f.    Dagegen  gehören 
einer  jüngeren  Zeit  an  die  manumissio  censu  (§  143  A.  15), 
sowie  die  besonderen  Modificationen,  welche  die  manxunissio 
vindicta   gewinnen  kann    als  manumissio   sacrorum  caasSi 
adoptione,  wie  matrimonii  causa. 

Endlich  in  der  vindicatio  servi:  der  vindicatio  in  serri- 
tutem  (§  82  A.  13),  wie  in  der  entsprechenden  in  iure  cessio 
hat  die  intentio  die  solenne  Conception:  Hunc  ego  hominem 
ex  iure  Quir.  meum  esse  aio  (§  82  A.  3),  woneben  bei  der 
ersteren,  wie  in  §  82  a.  E.  dargelegt,  noch  mehrfache  Be- 
sonderheiten auftreten:  theils  die  Conception  der  infitiatio, 
theils  der  Betrag  des  sacramentum,  theils  die  Ordnung  der 
Vindicien.  Und  endlich  ist  auch  seit  dem  J.  467  die  Ünt- 
Scheidung  des  Processes  vor  die  Xviri  stlitibus  iudicandis 
verwiesen. 


^  Die  Gründe  der  Entstehimg  und  Beendigung  der  Sciaverei  go* 
hören  an  und  für  sich  nicht  in  das  Privatrecht,  sondern  in  das  Staat»* 
recht  und  werden  desshalb  hier  bei  Seite  gelassen. 

6  8.  §  90  a.  E.    Der  Erwerb  durch  Accrescenz  ini  Falle  der  manxh 
missio  des  servus  communis  Seitens  des  einen  condominus  ist  eine  BechU- 
figur  späterer  Zeit.    Ueberdem  scheint  mir  in  solchem  Falle  der  rigor 
iuris  die  Nullität  der  manumissio  zu  ergeben,  was  dann  für  die  älteste 
Zeit  maassgebend  war. 


S9d. 
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§  96. 
Die  manus  an  dem  freien  Hörigen, 

Der  freie  Hörige:  von  Alters  her  ancolus,  ancula  oder 
I  ttcOIaiy  nimmt  wie  in  socialer  (§  92),  so  auch  in  juristischer 
Be&ehang  eine  Mittelstellung  ein  zwischen  dem  Sclaven 
isd  dem  filiusfEkm.:  während  einerseits  solche  Stellung  in 
far  jenem  zuständigen  Civität  mit  der  des  Sclaven  auf  das 
SBrkste  contrastirt  und  zu  der  des  filiusfam.  hinneigt,  so 
Mt  dieselbe  wiederum  von  der  des  letzteren  sich  ab  und 
ttaelt  der  des  ersteren  ebenso  in  dem  Mangel  derAgna- 
lian,  wie  in  der  activen  Vererblichkeit  der  manus,  dement- 
ipechend  daher  auch  die  manumissio  testamento  bezüglich 
•einer  Platz  greift2. 


J96:  K.  A.  Schmidt,  das  Hauskind  in  mancipio  Leipz.  1879.  Lange, 
Alt  §38. 

1  PaoL  Diac  19,  16:  antiqui  ancolare  dicebant  pro  ministrare,  ex 

fk)  dii  qaoque  ac  deae  feiiintur  coli ,  quibas    nomina  sant  Anculi  et 

Aaeolae.    8onach  sind  diese  Ancoli,  Anculae  identisch  mit  den  Famuli 

BW  in  Act.  ftratr.  Arv.  in  C.  I.  L.  VI,   1  p.  560  lin.  2.  p.  574  lin.  10 

i  1  üuniliares  deorum  (§  72  A.  15),  die  nun  keineswegs  als  divi  send 

^Hnna,  sondern   nur   als   freie  Hörige   der  Gtötter   aufgefasst   werden 

*Bfai:  Marini,  Atti  de  frat.  Arv.  371  ff.  Preller,  r.  Myth.  87  ff.    Henzen, 

icU  fratr.  Arv.  145.   Jüngere  Form  für  ancula  ist  ancilla,  so  in  der  Be- 

ttKbmmg  der  nonae  Caprotinae  (7.  Juli)  als  ancillarum  feriae  bei  Macr. 

'8tt.  I,  11,  36,  wobei  dieselben  als  Opferfest  der  mulieres  liberae  pariter 

«■Obeque  von  dems.,  der  famulae  von  Auson.  de  fer.  9,  der  mulieres 

HOB  Varr.  LL.  VI,  3,   18  bestimmt  werden  vgl.  Marquardt,   8t.  V.  III, 

iSo.   Verkürzte   Formen  sind  anclus,  [ancla],    so  Im   Glossar  in  Cod. 

hl  1773  bei  Mai,  class.  auct.  VI,  565,  bei  Salemo,  gloss.  und  im  Cod. 

Xonac.  14429  fol.  1 1  v.  2 :  ambi  (leg*  ancli) :  servi ;  vgl.  auch  Hildebrand, 

{Ion.  Paris  p.  12.    Die  spätere  Zeit  liess  den  Ausdruck  anculus  ganz 

^Qen  and  beschränkte  ancilla,  gleich  wie  famulus  (§  72  A.  15)  auf  den 

Sdaven  allein.     Daher  kemit  Gai.    keine  technische  Bezeichnung  des 

fracD  Hörigen:   er  verwendet   bald  is  qui   in  mancipio   est:    III,    104. 

IH  bald  is  qui  in  causa^ mancipii  est:  I,  138.  U,  160,  bald  mancipatus: 

I,]S3. 

'  Auf  den  ersteren  Moment  stützt  Gai.  II,  160  den  Vergleich  tam- 
tpam  servus  est,  auf  den  letzteren  und  die  daraus  sich  ergebende  Conse- 
qvcnz,  dass  nicht  ohne  gleichzeitige  manumissio  der  Hörige  im  Testamente 
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Was  nun  den  juristischen  Gehalt  der  manus  an  dei 
freien  Hörigen  betrifft,  so  greifen  Modificationen  dessei 
was  bezüglich  der  familiäres  im  Allgemeinen  aus  §  93  m 
94  sich  ergiebt,  nicht  Platz,  und  wenn  allerdings,  was  di 
in  §  93  aufgeführten  personalen  Befugnisse  des  paterfas 
betrifft,  für  dessen  Entscheidung  über  Eingehung,  wie  Aul 
hebung  von  Yerlöbniss  und  Ehe  des  freien  familiaris,  wi 
über  Aufnahme  oder  Ausschliessung  des  von  der  freift 
Hörigen  ehelich  geborenen  Kindes  in  der  domus  familiaqu 
bei  der  grossen  Dürftigkeit  der  Quellen  bezügliche  Zea| 
nisse  nicht  vorliegen,  so  kann  doch,  was  den  letzteren  Fmdl 
anbetrifft,  ein  Zweifel  daran  gar  nicht  aufkommen,  dsi 
dasjenige  Recht,  welches  in  Bezug  auf  die  eigenen  Eindc 
und  Enkel  dem  pat^rfstm.  eingeräumt  war  (§  97),  gegenlilK 
den  Eündem  des  freien  Hörigen  demselben  erst  recht  nid 
versagt  war.  Und  ebensowenig  ist  ein  Zweifel  in  di 
ersteren  Beziehung  gerechtfertigt:  denn  mochte  nun  d< 
freie  Hörige  eine  volle  Ehe  eingehen,  wo  somit  seinem  6i 
walthaber  die  manus  an  der  Frau  zufiel  und  die  letzter 
in  die  domus  des  ersteren  eintrat,  oder  eine  gewalt&fi 
Ehe  eingehen,  wo  die  Frau  entweder  ebenfalls  in  jene  domi 
einzog  oder  aber  anderwärts  ihre  Wohnung  behielt,  f 
konnte  in  den  ersten  beiden  Fällen  der  Consens  des  pate 
fam.  schlechterdings  nicht  fehlen:  denn  sicher  lag  dei 
Herren  der  domus  familiaque  die  Entscheidung  darüber  ol 
ob  er  eine  bisher  fremde  in  seine  domus  als  domestic 
oder  resp.  in  seine  familia  als  familiaris  aufnehmen  wollt 

des  Gewalthaber»  honorirt  werden  könne,  in  L  123.  138  das  ürth€ 
das»  jener  servonmi  loco  constimi  oder  baberi.  Gegenüber  dem  Vc 
fahren  der  Neaem,  welche  in  solchen  Sentenzen  eine  genereUe  Charad 
risirung  des  Yerh&ltnisse«  nach  seiner  juristischen  Seite  erblicken  m 
darauf  ein  Urtheil  über  dasjielbe  stützen,  ist  hervorzuheben,  dass  vi( 
mehr  jene  Aussprüche  immer  nur  einzelne  juristische  Momente  des  V< 
hültnisses  >-ergleichimgswei9e  veranschaulichen  wollen,  und  dass  dih 
gleiche  Sentenzen  auch  bezüglich  der  filii,  wie  materfauL  wiederkehre 
§  92  A,  4,  Im  rebrigen  vgL  §  92  A.  32-  In  der  Kaiserzeit  widi 
strt^itet  überdem  solchem  servi  loco  esse  ganz  direct  die  a.  izgarian 
dw  Ih^rigeu  wider  seinen  Herren  bei  Gai.  I,  141,  welche  Product  d 
Jun»|mulenz  dieser  Zeit  ist:  §  93  A.  21. 
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Allein  auch  in  dem  dritten  Falle  konnte  solcher  Cons6ns 
mdrt  fehlen:  denn  die  Aufrechterhaltung  der  häuslichen 
Sicht  und  Ordnung  unterstellt  auch  den  Verkehr  eines  üatid- 
hm  mit  einem  ausserhalb  des  Hauses  wohnenden  Weibe 
«Der  Controle.  Daher  ergab  in  der  That  die  alte  römische 
Ems-  und  Familienordnung,  wie  solche  in  §  92.  93  dat- 
griegt  ist,  jenen  Eheconsens  als  ganz  unabweisbar.  Und 
Mn  nnn  hiergegen  Böcking,  Fand.  §  48  einwendet,  es  finde 
odi  keine  Spur  von  der  Einyrilligung  des  paterfam.  zur 
Ae  des  freien  Hörigen,  so  ist  einestheils  dieser  Einwaüd 
ktin  zu  präcisiren,  dass  bei  Gai.  von'  solchem  Consense 
keine  Spur  sich  finde:  denn  dieser  ist  ja  die  einzige  Quelle, 
&  ex  professo  mit  der  Lehre  von  dem  freien  Hörigen  sich 
Must,  während  dalrüber  hinaus  nur  äusserst  selten  und  in 
gm  idoKrten  Punkten  von  anderen  Quellen  einschlagende 
Momente  berührt  widifden;  und  anderntheils  ist  d^mn  zu 
eonstatiren,  dass  GW.  anch  von'  dem  Oottsensö'  di^s  pät^rfcun. 
vl  die  Ehen  seinem  Edndeir  nichts  berichtet,  somit  aber,  da 
der  letztere  völlig  zweifellos  ist,  auch  jenes  argumentum '  e 
dentio  hinsichtlich  des  freien  Hörigen  allen  Werth  verliert 

Dahingegen  treten'  gewisse  ßesonderheiten  bezüglich 
der  Erwerb-  und  Verlustgtünde  der  manuö  an  dem  freien 
HSrigen  auf.  Und  zwar  ist' solches,  was  zunächst  die  Er- 
werbung betrifft,  der  Fall  in  Bezug  auf 

1.  die  freie  Yeräusseröng  des  famiUaris  als  freien 
Hörigen,  sei  dies  in  Form  der  mancipatio  oder  resp.  dei'  in 
iure  cessio  3,  welche  statthaft  ist  ebenso  an  dem  freien 
Hörigen  selbst,  wie  aber  auch  an  dem  filiusfam.  und  an  der 
gcwaltuntörgebenen  utoü'  dies  paterfam.  ^     Und   zwar  con- 


)  Mancipatio:  Gai.  I,  132  u.  a.  m.  In  iure  cessio  wird  zwar  nicht 
ttftdrQcklich  bezeugt,  allein  einestheils  fehlt  jeder  Grund  dieselbe  aus- 
Wdüiessen,  und  andettttheiUr  ist  dieselbe  unentbehrlich  bei  geWiscTen 
nnen  der  nozaef  deditio:  §  14S  A.  6. 

*  §  93  A.  14:    Paul.  Dia6.  70,  10:  qu!  liben^  alter!  maiicipio  datüs  öst. 

hibesondere  eine  Yeräusserung  des  freien  Hörigen  vollzieht  sich  in'  dei: 

«ioai  Figur  von  emancipatio,  wie  adoptio:  §  98  unter  II  B  2.  XU  B  2;  die 

Ott  ffliosteil.  aber,  worüber  vgl.  §  93  A.  15  und  Gai.  I,  117.  123  in  der 

Adoption,  wie  Emancipation :  §  98  ff.  unter  II  A  1.  B  1.  m  A  1.  B  1, 
Toift  xn  T»r.  IL  19 
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cipiren  diesfalls  deren  Formeln  übereinstimmend,  wie  i 
Betreff  des  servus  ohne  adiecta  causa^,  dagegen  überei; 
stimmend,  wie  in  Betreff  des  filiusüam.  auf  praenomen  m 
uomen,  wie  resp.  Tribus  und  eventuell  auch  cognomen^  I 
Uebrigen  aber  versieht  solche  Yeräusserung  wiederum  eii 
doppelte  Function,  nämlich 

a.  als  reelles  Geschäft:  welches  effectui  geschieht  ui 
Selbstzweck  ist  d.  h.  wodurch  der  Veräusserte  selbst  u 
des  in  ihm  belegenen  Vermögenswerthes  willen  zu  dauemd( 
Zubehörigkeit  auf  den  Erwerber  übertragen  wird,  sei  es  nu 
dass  solche  Yeräusserung  als  rein  geschäftliche  Maassnahni 
(§  93  A.  15)  oder  als  Strafinaassregel  (§  94  unter  C  1 
erfolgt; 

b.  bei  Yeräusserung  von  filiifam.  insbesondere  als  simu 
lirtes  Geschäft:  dicis  gratia  und  als  integrirender  Bestand 
theil  eines  aus  verschiedenen  Acten  sich  zusammensetzende 
Geschäftsrituales,  wo  nun  lediglich  im  Dienste  des  mit  dei 
letzteren  sich  verbindenden  juristischen  Zweckes  der  filius 
oder  die  filiafam.  transitorisch  (uno  momento)  veräussei 
werden^  nämlich  bei  adoptio  und  emancipatio,  bei  remai 
cipatio  der  geschiedenen  uxor  (§  98),  und  so  insbesondei 
auch  im  Falle  der  coemtio  fiduciae  causa  (§  159  A.  24.  26 

2.  Die  noxae  deditio  des  freien  familiaris:  uxor,  fili 
fara.,  wie  des  freien  Hörigen  (§  143). 

3.  Die  jurisdictionelle  addictio  des  domum  ductus,  w* 
durch  zwar  nicht  dieser  selbst^,  wohl  aber  dessen  freie  f 
miliares  freie  Hörige  des  Gläubigers  werden  (§  104). 

und  damit  parallel  a  xh  in  der  remancipatio  der  geschiedenen  uxc 
§  93  A.  32;  endlich  wegen  der  mancipatio  der  gewaltuntergebenen  us 
als  freier  Höriger  s.  g  100  A.  13. 

5  Gai.  I,  119.  120.  123  vgl.  §  92. 

6  Quint.  I.  0.  VII,  3,  27 :  propria  liberi,  quod  nemo  habet  nisi  lil 
praenomen,  nomen,  cognomen,  tribum:  habet  haec  addictus  s.  A.  8.  '. 
Uebrigen  vgl.  §  74  A.  9.  §  84  A.  9.  Ein  nomen  hatte  auch  der  fri 
Hörige:  er  war  zwar  nicht  gentüis,  wohl  aber,  gleich  dem  liberti 
gentilicius:  §  169. 

7  Gai.  I,  141. 

s  Der  addictUR  selbst  erst  seit  der  lex  Poetelia  Papiria  im  l 
treffenden  Falle:  §  64  A.  13. 
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Dahingegen  entspricht  der  generellen  Eechtsordnung, 
dass  sowohl  durch  die  Verheirathung  des  freien  Hörigen » 
zu  Yoller  Ehe  dessen  Gewalthaber  auch  die  manus  an  der 
Ehefrau  erworben  wird^^^  als  auch,  dass  die  von  dem  freien 
Hörigen  während  seiner  Hörigkeit  concipirten  ehelichen 
Kinder  in  die  manus  des  Gewalthabers  ihres  Vaters  fallen,  i* 

Sodann  als  besondere  Verlustgründe  des  meum  esse  an 
dem  freien  Hörigen  finden  sich  vor  die  manumissiones^^ 
rindicta:  eine  in  iure  cessio  libertatis  (§  77),  testamento: 
sich  concipirend  auf  die  Formel  Liber  esto  (§  23  A.  37  ff.), 
wie  censu,  welche  von  Vornherein  auf  den  noxae  deditus 
allein  beschränkt  und  niemals  bei  der  emancipatio  des  fllius- 
fäm.,  wie  bei  der  remancipatio  der  geschiedenen  Ehefrau 
^gelassen  worden  ist  (§  143  A.  16). 

Endlich  die  vindicatio,  wie  in  iure  cessio  des  freien 
Hörigen  concipiren  sich  ohne  Besonderheit  auf  Hunc  ego 


'  Dafem  der  Yerlieirathete  allein  und  ohne  seine  Frau  in  fVeie 
Hörigkeit  kommt,  wird  der  Status  der  letzteren  dadurch  nicht  berührt, 
*ttalog  wie  bei  Adoption  und  Emancipation :  §  97  A.  23. 

'^  Vgl.   §  93    A.   3.    Eine  Analogie   ergiebt    hier  die   Schwieger- 

"  Lab.  bei  Gai.  I,  135:  is,  qui  ex  eo  filio  conceptus  est,  qui  in 
^^>tia  mancipatione  est,  non  nascitur  in  avi  potestate ,  sed  eum  Labeo 
HUidem  existimat  in  eiusdem  mancipio  esse,  cuius  et  pater  sitj  vgl.  §  89 
"^  22.  Die  spätere  Zeit  gab  diese  Kechtsordnung  auf:  Gai.  1.  c.  Da- 
?^eii  greift  eine  Singularität  dann  Platz,  wenn  der  manumittirte  freie 
^'jrige  in  die  väterliche  Gewalt  zurückfallt ,  wo  ihm  das  Kind  folgt : 
^  «7  A.  22. 

"  §  77  A.  4.  Gai.  I,  138.  123.  140.  II,  160.  vgl.  Liv.  XLl,  8,  10 
^-  J.  577.  Die  manumissio  vmdicta  insbesondere  findet  sich  vor  in  der 
emen  Figur  der  emancipatio  und  in  der  remancipatio  der  Geschiedenen : 
9  ^^  unter  III  A.  IV.  Selbstverständlich  macht  solche  manumissio  den 
^umissus  nicht  zum  libertinus:  Quint  1.  O.  V,  10,  CO:  qui  servus  est, 
"^  öianumittitur ,  fit  libertinus,  non  item  addictus;  ,VII,  3,  27:  servus, 
"^  manumittitur,  fit  libertinus,  addictus  recepta  libertate  ingenuus; 
^  Decl.  311:  iUud  in  confesso  est  eum,  qui  a  Servitute  in  libeitatem 
Keniat,  non  ease  alio  quam  libertino  loco,  hie  (sc.  addictus)  solutus  hac 
''^essitate  tarn  ingenuus  futurus  sit,  quam  fuit,  wozu  vgl.  A.  8;  Paul. 
*«üt.  reo.  V,  1,  1.  Der  Ausdruck  bei  Liv.  XLl,  8,  10:  ut  manumitterentur 
~~  libertinique  cives  essent  ist  nicht  technisch. 
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hominem  etc.,  wenn  auch  unter  Angabe  des  praenomen  \ 
nomen.^' 

Jene  Aufhebung  der  manus  durch  die  l^^piimiy 
löst  indess  nicht  vollständig  das  bestandene  Verhält 
zwischen  den  Betheiligten,  sondern  begründet  vielmt 
gleich  der  Manumission  des  Sclaven  ein  neues  Rechts^ 
hältniss  zwischen  manumissor  und  manumissus,  weichet 
den  Quellen  als  Quasipatronat  gekennzeichnet  ^^  und  dui 
aus  gleichartig  ist  dem  Quasipatronate  des  parens  ma 
missor  über  den  Sohn  (§  97  a.  E.).  und  zwar  unterschei 
sich,  gleich  diesem,  so  auch  jenes  Quasipatronat  von  c 
ächten  Patronate  darin,  dass  es  ebenso  nicht  passiv  ven 
lieh  ist,  somit  auf  die  Descendenten  des  manumissus  i 
nicht  fortsetzt,  wie  auch  dem  Patrone  ein  weit  geringe 
Maass  von  Rechten  gewährt  und  keinerlei  Pflichten  i 
erlegt.  Und  zwar  erschöpft  sich  solcher  Kechtsgehalt 
dem  Ansprüche  auf  obsequium  und  reverentia  (§97  A. ! 
dem  Erbrechte  (§  108  unter  IV)  und  der  Tutel  (§ 
A.  28),  von  denen  das  Erbrecht  im  Besonderen  ein  ud 
mein  starkes:  sogar  die  sui  des  manumissus  ausschliessen 
ist.  Im  Uebrigen  ist  dieses  Quasipatronat  zweifelsol 
gleich  dem  des  parens  manumissor  activ  vererblich  (§ 
A.  29),  wogQgjen  wiederum  dasselbe  gegenüber  dem  in  Fo 
der  manumissio  in  die  frühere  patria  potestas  zurückfallen« 
filiusfam.  gänzlich  in  "Wegfall  gelangt  (§  97  A.  21). 

§  97. 

Die  manus  an  den  Descendenten, 

Die  manus  an   den  Descendenten,   auf  den  paterf 
allein  im  Gegensätze  zur  mulier  sui  iuris  beschränkt  S  i 


13  Gai.  I,  119.  120  s.  §  72. 

14  Gai.  I|  166:  exemplo  patronorum;  Ulp.  XI,  5:  per  simi 
dinem  patroni;  Theoph.  Par.  III,  9,  3 :  XeifiTifia  biKaia  |ui|uoO|ueva  irdTpi 
Vgl.  §  97  A.  27. 

§  97:  A.  V.  Kerckraad,  de  iure  patr.  Ultrai.  1708.  O.  C.  Geb 
in  Exercit.  academ.  I,  123  ff,   G.  W.  ab  Oosten  de  Bruyn,  in  Exerc 
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&8tt  die  agnatischen  Kinder  und  Kindeskinder  des  pater- 
(am.  Allein  überdem  ordnet  sich  diesem  Gewaltverhältnisse 
als  gleichartig  bei  die  manus  an  der  gewaltunterworfenen 
geschiedenen  Ehefrau  in  dem  Falle,  dass  die  nicht  con- 
farreirte,  volle  Ehe  durch  Scheidung  getrennt,  die  Lösung 
der  manne  aber  durch  remancipatio  noch  nicht  erfolgt  ist. 
Denn  in  allen  diesen  Verhältnissen  ergiebt  das  Zusammen- 
treffen von  Gewaltunterthänigkeit  und  Agnation  für  die 
^miliares  das  Merkmal  einer  specifischen  Gleichartigkeit 
ibrer  Stellung  im  Gegensatze  zu  den  Verhältnissen  ebenso 
in  §  96,  wie  in  §  100.  Im  Uebrigen  aber  bilden  unterhalb 
dieser  Classe  von  familiäres  eine  eigenartige  Gruppe  die 
nd  und  suae  heredes  d.  s.  diejenigen  derselben,  welche  der 
Gewalt  des  paterfam.  unmittelbar  unterworfen  sind  d.  h. 
obe  dass  zwischen  ihnen  und  dem  letzteren  ein  in  näheren 
Stade  verwandter  Descendent  in  des  Nämlichen  potestas 
rteht  (§  95  A.  3). 

Insbesondere  nun  die  Elinder  und  Elindeskinder  sind 
ffioB-  und  filiafamilius,  nepos,  neptis  u.  s.  w.,  welche,  da- 
fem  beide  Eltern  noch  am  Leben  sind,  die  Sonderbenennung 
patrimes  matrimes,  später  patrimi  matrimi  führen.  ^   In  Be- 


'1  £  F.  C.  Jensen,  de  patr.  Rom.  pot  Suer.  17S4.  C.  H.  S.  Erttel,  de 
7^.  vet  Born.  pot.  ex  iure  dominii  non  repetenda.  Lip.  1786.  A.  Nou- 
Su«de,  easai  aar  Thist.  de  la  puiasance  patemelle.  Par.  1801.  L.  Yal- 
««dü,  vindiciae  vet.  Born.  leg.  de  patr.  pot.  Venet.  1804.  W.  H.  Eoyer, 
^  patr.  —  pot.  Gron.  1808.  G.  G.  C.  v.  d.  Bergh,  de  nimia  Born. 
P&tmm  in  liberos  pot.  Lugd.  Bat  1823.  C.  F.  Heiberg,  de  familiari 
Ptthc.  nexu.  Slev.  1829  §  11  ff.  H.  J.  Koenen,  de  patr.  pot.  et  statu 
^  Amstel.  1831.  £.  £.  Hassold,  synops.  var.  immut.  et  ambitas  et 
^^f^t  solntionisque  patr.  Born.  pot.  Onold.  1833.  J.  de  Badeni,  de 
Ptf.  ap.  Born.  pot.  origine  atq.  indole.  Cracov.  1857.  I.  W.  S.  v.  d. 
^  de  oiig.  et  nat.  patr.  pot.  Born.  Logd.  B.  1857.  H.  Hürlimann,  die 
Po^Bonl  Seite  der  patr.  pot  nach  r.  B.  Zürich  1860.   Lange,  Alt  §  32. 

1  Oai.  I,  104.  U,  161.  ni,  51  u.a.m.,  insbesondere  das  gnomische : 
nuiiier  iamiliae  suae  et  caput  et  finis  est  bei  Ulp.  46  ad  Ed.  (D.  L,  16, 
^^  i  5). 

^  Die  ältere  Form  patrimes  (et)  matrimes  wird  bezeugt  von  Paul. 
^  »3,  2.  6.  126,  2,  wogegen  die  litterarischen  Beleg  für  die  jüngere 
fotn  gesammelt  sind  von  Cramer,  kL  Schriften  92 f.;  dazu  kommen 
^  noch  die  Arvalacten.     Wenn  die  Glosse  im  Cod.  Montec.  im  Bhein. 
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treff  der  Ehelichkeit  aber  des  Kindes^*,  welche  die  Y 
bediogang  für  die  Agnation,  wie  patria  potestas  ergie 
fixirt  tab.  IV,  9  das  Maximum  der  Schwangerschal 
periode  auf  1  Jahr  d.  i.  10  Monate^,  wodurch  hinsieht! 


Mus.  N.  F.  1878.  XXXITT,  632  und  der  Interpolator  Serv.  in  Georg  I 
sagen :  ex  quibus  (L  e.  confarretatis)  nuptiis  patximi  et  matrimi  nascuu 
so  darf  hieraus  nicht  mit  Oi*amer,  a.  0.  Bein  in  Pauly,  Eealenc.  V,  H 
Merklin  in  Ztschr.  f.  A.  W.  1854  XII,  97  flf.  Preuner,  Hestia-Vesta 
A.  3,  Marquardt,  St  Y.  III,  221  A.  4  entnommen  werden,  dass  in  altes 
Zeit  nur  die  Kinder  aus  confarreirten  Ehen  patrimi  matriini  hiess 
denn  in  jener  Angabe  ein  historisches  Zeugniss  über  Vergangenes 
erblicken,  verbietet  das  Präsens  nascuntur  bestimmt  genug ;  viehnehr 
beizutreten  Bossbacb,  r.  Fhe  138  f.  Ebenso  unhaltbar  ist,  wenn  Crai 
als  wesentliche  Merkmale  noch  setzt,  dass  die  Kinder  impuberes  i 
von  ingenui  gezeugt  seien;  denn  beides  ist  nur  besonderes  Bequisit 
gewisse  sacrale  Functionen  derselben,  daher  diesfalls  express  erforc 
vgl.  Voigt,  Clientel  A.  124. 

^  Die  unehelichen  Kinder  sind  die  spurii,  wofür  Isid.  Or.  IS, 
20  und  danach  Pap.  Yocab.  s.  v.  fiavonioos  die  wohl  vulgare  Wecb 
benennung  favonii  (etwa  Cavonioi)  überliefert.  Dieselben,  der  Ma 
folgend,  sind  sui  iuiis  und  ohne  Intestaterbrecht.,  wie  Tutor. 

'  Für  Bestimmung  der  Schwangerschaftsdauer  erkannte  das  AI 
thum  als  Minimalzeit  an  den  7.  Monat:  so  bereits  bei  Hom.  Od.  X 
115,  wie  auch  bei  Cic  de  N.  D.  II,  27,  63.  ad  Att.  X,  18,  1;  als  Maxie 
zeit  dagegen  den  10.  Monat,  den,  als  das  romulische  Jahr  (Ov.  Fast 
33  ff.)  von  304  Tagen  die  XII  Taf.  IV  9  setzten,  vgl.  Plaut.  Cist 
3,  14  f.:  iUa,  quam  compresserat^  decumo  post  mense  exacto  hie  pep 
filiam;  C.  Pompon.  Bon.  Himea  Pappi  bei  Non.  40,  20:  decumo  me 
—  parturit,  Varr.  Myst.  bei  Non.  392,  38.  Ov.  Fast,  in,  124.  ülp. 
ad  Sab.  (D.  XXXVUI,  16,  3  §  11),  Macr.  Sat  I,  8,  5.  So  nun  fis 
sich  solche  Periode  von  7  Monaten  oder  182  Tagen  bis  zu  10  Mona 
anerkannt  ebenso  von  Pythagoras  nach  Gens,  de  die  nat  9,  3.  11 
Paul.  sent.  reo.  IV,  9,  5.  Macr.  in  Somn.  Scip.  I,  6,  14,  wie  auch 
Plaut.  Amph.  I,  2,  18  ff.  Caecil.  Statins  Plocium  bei  GeU.  III,  16,  3.  C 
1.  c  §  1.  Plin.  H.  N.  YII,  5,  38.  Dagegen  Hippocr.  de  part  septim.  I, 
Kühn,  dehnt  die  Schwangerschaftsperiode  noch  auf  den  11.  Monat 
und  so  auch  Varr.  10  Ber.  hum.  bei  Gell.  III,  16,  6.  13  vgl.  Plin 
N.  YU,  5,  38,  was  auch  Hadrian  anerkannte:  Gell.  1.  c.  §  12. 
historischer  Beziehung  ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  gegenüber 
wechselnden  Dauer  der  Schwangerschaft  bereits  in  graco-italis' 
Periode  die  Empii'ie  zur  Annahme  eines  Minimal-  wie  Maximalterm 
führte,  bis  dann  Pythagoras  diese  Termine  auf  der  Grundlage  se 
Zahlensymbolik  theoretisch  fundirte.    Gegenüber  der  hohen  practi« 
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des  Po^tumus  ein  Präclusivtermin  gesetzt  ist,  der  maass- 
gebend  wird  ebenso  beim  Tode  des  paterfam.  bezüglich  der 
Zabehörigkeit  seines  nachgeborenen  Kindes  zur  Familie 
und  gens,  als  auch  beim  Tode  des  filiusfam.  für  die  Auf- 
nahme des  nachgeborenen  Enkels  in  die  Familie  Seitens 
des  paterfam.  (A.  8  ff.). 

Anderseits  war  wiederum  beim  Tode  der  Schwangeren 
durch  eine  lex  regia  die  Vollziehung  des  Kaiserschnittes 
Torgeschrieben.* 

Jene  manus  nun  gewinnt,  wie  bemerkt,  ihre  specifische 
Weseneigenthümlichkeit  darin,  dass  in  ihr  ein  zwiefaches 
juristisches  Element  sich  vereinigt:  ebensowohl  das  gemeine 
meam  esse  des  paterfam.  an  den  familiäres,  wie  auch  die 
gegenseitige  Agnation  zwischen  ßeiden,  die  zugleich  für  den 
^miliaris  dessen  Gentilität  begründet.    Und  in  dieser  juii- 

Wichtigkeit  solcher  Frage  aber,   wie  den  Schwierigkeiten,  denen  ihre 

empimche  Entscheidung   begegnete,   musste   nun  jene   pythaguräische 

lliese  schneU  eine  maassgebende  Autorität,  wie  eine  weite  Yerbreituiig 

erlangen:  von  Croton  aus  zunächst  über  das  gessoumte  Grossgriechenland 

üod  von  da  aus  ebenso  nach  Qiiechenland ,   wie  nach  Latium.    Und  da 

oon  Pythagoras  der  Zeitgenosse  des  Tarquinius  Prise,  wie  Serv.  Tulhus 

^  10  konnte  recht  wohl  zu  Beginn  der  Eepublik  die  practische  Nutz- 

ttwendung  jener  These  bis  nach  Born  gelangt  sein  und  so  Eingang  in 

^  XII  Taf.  finden.    Die  practische  Beziehung  aber  jener  These  gipfelt 

zQiSchst  in  medicimscher  Hinsicht  in  dem  Satze,  dass  die  7 — 10,  resp. 

n monatliche  Geburt   lebensfähig  ist,    somit  weder  Abortus,   noch  iui 

(ftenu  abgestorben  sein  müsse,  wobei  indess  mehrfach  der  BmonatUcheu 

Gebort  insbesondere  die  Lebensfähigkeit  abgesprochen  wird :  EmpedocI. 

0.  A.  m.   bei  Pseudo-Gal.  bist.  phil.  34.    Hippocr.  de  cam.  I,  442  ff.  de 

PKta  septim.  I,  444  ff.  Kühn,   wozu  vgl.  ülp.  14  ad  Sab.  (D.  XXXVIU, 

1«,  3  §  12)  und  PauL  19  Besp.  (D.I,  5,  12);  Oribas.  'larpiK.  auvdYwim 

XXn,  3.    Soran.  de  muliebr.  äff.  16.  25.  Ermerins.     Und  indem  damit 

mm  die  Möglichkeit  der  Bestimmung  gegeben  war,  ob  ein  lebensföhige» 

find  von  einem  in'  Frage  stehenden  Manne  concipirt  sein  könne  oder 

nicht,  so  gewann  damit  die  Jurisprudenz  eine  Entscheidung  sowohl  in 

Betreff  des  Status   desjenigen  Kindes,  dessen  verheirathete  Mutter  vor 

da»en  Geburt  eine  Veränderung  ihres  Status  erUtten  hat,  als  auch  in 

Betreff  der   Ehelichkeit  desjenigen  Kindes,  welches   eine  gewisse  Zeit 

nach  EingehuDg  oder  Trennung  der  Ehe  seiner  Mutter  geboren  worden 

ist;  and  sodann  war  damit  auch  die  Dauer  der  Wittwentrauer  mit  ihrem 

die  Wiederverheirathung  behindernden  Effecte  gegeben:  §  157  A.  5. 

*  Voigt,  Leges  regiae  73.    Vgl.  §  173. 
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stischen  Ordnung  des  Verhältnisses  nun  prägt  zugleich  ein 
Moment  yon  hohem  historischen  Interesse  sich  aus.  Denn 
indem  das  Naturgesetz  selbst  ein  Band  zwischen  Eltern  und 
Kindern  schafft:  beide  vechselseitig  zur  Anhänglichkeit  und 
Liebe  verbindend  und  auf  Schutz ,  wie  Unterstützung  an- 
weisend, und  damit  ebenso  eine  Gemeinsamkeit  des  Lebens 
und  der  Literessen  begründend,  wie  aber  auch  mit  einer 
Autorität  die  Eltern  gegenüber  den  Kindern  bekleidend,  so 
geht  dieses  naturgesetzliche  Element  des  elterlichen  Ver- 
hältnisses in  dem  röm.  Rechte  völlig  unter  in  jener  juri- 
stischen Gestaltung  der  väterUchen  Gewalt.  Denn  in  dieser 
Ordnung  ist  ebenso  die  Mutter,  wie  der  Sohn  der  juristischen 
Autorität  über  das  eigene  Kind  entkleidet,  vielmehr  alle 
Gewalt  in  der  Hand  des  paterÜEim«  concentrirt  und  diesem 
wiederum,  wie  die  Gattin,  so  auch  der  Sohn  und  Enkel  in 
der  gleichen  Maasse  unterworfen:  die  juristische  Gewalt  des 
Hausherren  tritt  an  die  Stelle  der  naturgesetzlichen  elter^ 
liehen  Autorität  (§  72  A.  18).  Und  dazu  gesellt  sich,  was 
die  Mutter  betrifft,  der  in  §  100  zu  erörternde  Moment, 
dass  diese  gegenüber  jener  Gewalt  des  paterfam.  juristisch 
wenig  anders  gestellt  ist,  als  ihre  Kinder,  hiermit  aber  an 
Stelle  der  naturgesetzlichen  üeberordnung  der  Mutter  über 
das  Kind  eine  juristische  Ooordinirung  Beider  unterhalb 
des  paterfam.  gesetzt  ist.  Und  endlich  wiederum  spricht 
das  Recht  dem  paterfam.  wohl  Befugnisse  gegenüber  Weih 
und  Kind,  nicht  aber  Pflichten  zu,  so  dass  die  naturgesetS' 
liehe  "Wechselseitigkeit  des  Pfiichtenverhältnisses  vertausch^ 
ist  mit  einer  einseitigen  Berechtigung  des  paterfam.  Inden^ 
so  daher  der  naturgesetzliche  Stoff  des  elterlichen  Verhalle 
nisses  völlig  umgewandelt  und  absorbirt  wird  zu  GunsteS 
der  juristischen  Construction  der  manus  des  paterfam.,  s^ 
gelangt  denn  nun  erst  beim  Tode  des  paterfam.  das  Naturge 
setzliche  zu  einer  Geltung :  der  Vater  tritt  nunmehr  gegenübe] 
seinen  Kindern  bedingungslos  in  die  ihm  zukommende 
Stellung  ein,  welche  bei  Lebzeiten  seines  eigenen  Yatert 
das  Recht  ihm  versagte. 

Solche  Abweichung  der  juristischen  Ordnung  von  ihre: 
naturgesetzlichen  Basis  beruht  indess  keineswegs  auf  eine 
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samkeit  als  civis,  wie  in  seiner  Function  als  Magistrat  oder 
Priester  einer  Bevormundung  ^  oder  Beaufsichtigung  seines 
paterfam.  unterliegt.  ^ 

Was  nun  den  privatrechtlicben  Gehalt  der  manus  an 
den  Descendenten  betrifft,  so  umfasst  derselbe,  wie  in  §  93 
dargelegt,  theils  ein  pecuniäres^  theils  ein  personenrecht- 
liches Element,  nämlich  die  Entscheidung  ebensowohl  über 
Aufnahme   oder  Ausschliessung  des  von   der   uxor,   nuroa 
u.  s.  w.    geborenen  Kindes   als  familiaris,   als  auch   über^ 
Ausschliessung  des  familiaris  selbst  aus  der  domus  familiaque^ 
wie  endlich  über  Eingehung  oder  Auflösung  von  Verlöbni&s 
und  Ehe  der  Descendenten,  worüber  vgl.  §  157.     Und  dasu 
tritt  noch  als  eigenartiges  Stück  die  testamentarische  Be* 
Stimmung  des  tutor  impuberis,  wie  mulieris,  worauf  in  §  112 
zurückzukommen  ist.^ 

Im  Besonderen  nun  die  Aufnahme  oder  Ausschliessung' 
des  von  der  uxor,  nurus  u.  s.  w.  geborenen  Kindes  aus  der  \ 
domus  familiaque  vollzieht  sich  in  der  Weise,  dass  das  - 
neugeborene  £[ind  unmittelbar  nach  seiner  Geburt  dem  ia  . 
seinem  Lehnstuhle  (solium)  sitzenden  paterfam.  zu  Füssen  i 
gelegt  ward:   liberum  in  terram  cadere^,  worauf  dann  der   ^ 


i 

6  Dion.  n,  26 :  6vbp€^  ^mcpavei?  —  KaTaairaoe^vTe^  dirö  toO  ß/|j4aT0C  | 
äTrf\xQr\oav  öird  tüöv  irax^puiv,  f\v  Äv  ^K€{voK<pavQ  Tiimiupiav  Oq>^vT€C'  "i 
oö^  diraTOM^vou^  bid  xf^^  dYopö^  oCibcl^  tCüv  irapdvTiüv  ^SeX^aSai  buvoriC  -s 
f|v  oÖT€  öiraro^  oöt€  b/||uapxo^  oöxe  ö  KoXaKCuöjucvo^  dir*  aÖTt&v  xal  irdowr  ^ 
^Eouaiav  ^dTTUJ  Tfjq  (5(a^  elvai  vo|i(Iiuv  öx^o?.  Durchaus  significant»  \l 
Beispiele  bieten  das  J.  418,  wo  Q.  Servilius  Priscus,  als  die  Consolar-'  ^^ 
tribunen  über  die  Vertheilurg  ihrer  Amtssphären  sich  nicht  einige 
koniiten,  über  die  von  seinem  Sohne  zu  übernehmende  provincia  enir 
schied:  Liy.  lY,  45,  8:  ,,Quando  nee  ordinis  huius  ulla  nee  rei  publica»:  ^1 
est  verecundia,  patria  maiestas  altercationem  istam  dirimet:  filius  meM  "^ 
extra  sortem  urbi  praeerit''  etc.,  sowie  das  J.  522,  wo  der  tr.  pL  C  % 
Flaminius,  als  er  in  der  Volksversammlung  sein  Ackergesetz  promulgirtBi  -':; 
von  seinem  Vater  von  der  Bednertribüne  herabgezogen  ward:  §  178  ':■ 
A.  64.     Im  üebrigen  vgl.  Lange,  Alt  I»,  130  f. 

''  Dagegen  die  substitutio  pupillaris  gehört  einer  jüngeren  Zeit  aiL 
8  Stat.  Silv.  I,  2,  109  f. :  tellure  cadentem  excepi  fovique  sinu,  oad 
ähnlich  V,   9,   69  ff.    Theb.  I,   60  f.:   si  me  de  matre  cadentem  foviati 
gremio;  Val.  Flacc.  I,  355:  quem  matre  cadentem  —  fovit  pater;  Clan^  ; 
dian.    in  Bufm.  I,   92  f.:   quem  prima  meo  de  matre  cadentem  suscepi 
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Letztere  entweder  durch  Aufheben  des  Kindes  in  seinen 

Schooss  dessen  Aufnahme  in  die  Familie  vollzog:  liberum 

tollere  oder  suscipere  oder  recipere^,  oder  aber  dasselbe 

Kegend  lassend  damit  aus  der  familia  ausschloss:   liberum 

repudiare  oder  negareJ*^   Und  zwar  im  Falle  der  Aufnahme, 

bei  der  bezüglich  des  opiter  d.  i.  des  postumus  nepos  (§  107 

A.  18)  der  paterfam.  durch  die  gesetzliche  ßegränzung  der 

Schwangerschaftsdauer  auf  10  Monate  beschränkt  war,  trat 

1er  Descendent  als  familiaris,  somit  als  Agnat  in  die  Familie, 

lie  gens  ein^^  womit  zugleich  die  moralische  Verpflichtung 

indessen  Besorgung,  Pflege,  wie  Auferziehung  begründet 

nri    Dagegen  in  dem  Ausschliessungsfalle  ward  das  Kind 

ik  uneheliches  qualificirt  und  insofern  zugleich  über  dessen 

jwistische  Stellung  entschieden  (A.  2  a).    Im  Weiteren  aber 


fieDuo;  lostm.  im  CocL  VI,  29,  3  §  1:  si  yivus  peifecte  natu»  est,  licet 
&o  postqaem  in  ten  am  recidit.  Dami  Ov.  Trist.  IV ,  3,  46 :  tactaque 
iMcenti  corpoB  haberet  humus;  Plin.  H.  N.  VII  praef.  2:  hominem  tan- 
Inn  nndum  et  in  nuda  humo  natali  die  abicit  ad  vagitus  statim  et 
flontom;  Suet.  Aug.  5:  solmn,  quod  primum  Divas  Augustus  nascens 
ittgiaset;  Ker.  6:  Nero  natus  est  —  XVIII  kal.  Jan.  tantum  quod  exo- 
liente  sole,  paene  ut  radiis  prius,  quam  terra  contigeretur;  Tgl.  Alpbons. 
iCanuaga,  de  Partu  c.  IV  sect.  I  §  8  ff. 

•  Die  Belege  s.  bei  Voigt,  Leges  regiae  A.  46;  vgL  A.  8.  11.  DaDu 
ter.  Andr.  HI,  2,  35 :  qui  se  in  sui  gremio  posituiiun  puerum  dicebat 
ptni,  sowie  die  Dea  Levana,  quae  levat  infantes  de  terra:  Aug.  C.  D. 
IT,  11.  Insbesondere  wegen  toUeie  vgl.  noch  luv.  IX,  84  1:  tollis  enim: 
*- iam  pater  es;  Ben.  bei  Lact.  Div.  Inst.  I,  16,  10.  Wegen  suscipere: 
▼c!]j.  Aen.  IX,  203.  Hör.  Serm.  II,  5,  45  f.:  filius  —  snblatus  aletur; 
Mb.  Ep.  Vin,    23,    7.    Brisson,  de  V.  S.  s.  v.  §  2. 

»*  Bepudiare:   Pacuv.  Teuc.  bei  Non.   o06,    32;   negare:    ülp.   34 

ai  Bd.  (D.  XXV,  3,  1  §  11),  2  de  Off.  Cos.  (D.  cit.  5  §  8):  si—  parens 

i^et  filinm  idcircoque  alere  se  non  debere  contendat;  Diocl.  im  C.  Just. 

Tm,  46,  9.  VgL  Scaev.  2  Quaest.  (D.  V,  2,  20).    Auch  recusare :  ülp.  34 

■<  ftL(D.  XXV,  3,  1  §  15);  defeire:  ülp.  2  de  Off.  Cos.  (D.  cit  5  §  11). 

UM  vollkommene  Uebereinstimmimg  in  Betreff  von  Norm ,  wie  Actioii 

Wnodet  das   Germanische:    Grimm,   B.  A    455.     Weinhold,   deutsche 

hüten  75  f.  altnord.  Leben  260  ff.    Wegen  des  Griechischen  vgl.  Her- 

■nm,  gr.  Pr.  Alt  §  11,  6.  32,  13.    15  ff    Schömann,  gr.  Alt  I»,    113. 

fill.  Becker,  Charikles  II 2,  22  ff. 

i<  Daher  sagt  Cic.  p.  Caec.  34,  98:  in  suam  potestattm  suscipere, 
Md  Latr.  bei  8en.  Contr.  X,  4,  1 :  Uberos  agnoscere  aut  recipere. 
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konnte   solohes  Kind   entweder  als  fremdes  in  das  Haus 
angenommen  nnd  erzogen  werden,  welchenÜEÜls  dasselbe 
allerdings  ein  durchaus  heterogenes  Element  in  dem  Haus^ 
weeen  ergab,  jeder  organischen  Stellung  in  solchem  ent- 
behrend» oder  aber  dasselbe  ward  alsbald  nach  ergangener 
Entscheidug  des  pater&m.^^  aus  dem  Hause  entfernt  und 
;Mfe3|$ee«lzt :  partum  proiicere  oder  exponerei^,  ein  YerfahroD, 
djeesen  Beechrinkung   zwar   in   einer   lex   Bomuli   au8g6- 
s{NCOchen^^«  in  den  Xu  Taf.  aber  nicht  mit  aufgenommen 
wocdniOL  war»  so  dass  fortan  die  Praxis  bis  in  die  Kaisers^ 
hinein   unbeanstandet   dasselbe   einschlug.  >&     Dahingegen 

-  L>M  OiMtbiiMlaBg  der  Nabelschnur  erfolgte  nach  Soran.  ^ 
;iftuiM^.  aiL  v\  :i4  t  finnerins  dann,  wenn  die  Anfhahme  des  EinlBi 
■u  dw  V^witW  iMcbkitMn  war,  nnd  onterblieb  somit  bei  dem  aosznsetMir 
J«»u  Kohi«»  duklMr  hi«r  öfter  Yerbhitnng  eintreten  mnsste. 

^  FlNiäc««:  Ffauik  eist.  I,  2,  5.  3,  18:  dat  eam  pnellam  eisern 
«a^MModttitt  ad  n«c«m:  is  «am  proiecit;  n,  3,  74.  L.  Afran.  Yopisc.  W 
Nvnk  iU.  :fi^:  tu  misera  pertolisti,  ut  partum  proüceret  pater;  GcMi 
tut  C.  Tlu  V»  e^  1:  puellam  proiectam  de  domo.  —  Ezponeie:  Koa 
UaKv\  )(^^  )^:  «xpcoere:  abiioere;  Ter.  Heaut.  lY,  1,  16.  Plaut  Caa.pi«L 
4U  9k  Krui9im»  de  T.  S.  s.  v.  §  2.  Faul.  sent.  rec  n,  24,  9a  onl«^ 
!*oU«id«t  noch  das  partum  abiicere  als  das  Aussetaen  an  einem  alh 
v:i^l«t|Evu«ui  Orte. 

t<  Uie  lex  Bomuli  hatte  die  Aussetzung  der  männlichen  Descenp 
d^tMk,  wi«t  der  erstgeborenen  Tochter  verboten,  somit  also  implicite  dii 
AuiMNttaung  der  i weitgeborenen  und  nachfolgenden  Töchter,  wie  dir 
KnktUunon  u.  s.  w.  gestattet:  Voigt,  Leges  regiae  §  5. 

1^  Ks  iiiud  dafür  drei  Momente  maassgebend:  .einmal  dass  eine  ki 
ifvutiliivia  der  geus  Fabia  die  Aussetzung  der  Kinder  ihren  Gkntilen  verbot: 
|i  tttU  A.  ua;  sodann  dass  die  Kindesaussetzung  während  der  Daner  dir  _^ 
U^imldik   im  Schwange  war:  Paul.  Diac  118,  6:  lactaria  cohmma  ia 
l\kiHMklit<>rio  dicta,  quod  ibi  infantes  lacte  alendos  deferebant;  undendM 
(laJMi  uldit  fKlher,  als  in  der  mittleren  Kaiserzeit  von  Seiten  der  Eeobtt- 
w iHNriWiohait  dagegen  reagirt  wurde,  eine  Thatsache,  in  Betreff  dertt 
«ittuifloant  ist  Paul,  sent  rec.  n,  24,  9a:  necare  videtur  non  tantom  % 
\i\\i  \u\vi\\m  perfocat,  sed  et  is,  qui  abiicit  et  qui  alimonia  denegat  ^  äi 
i|\il    |uiMiois  loois  misericordiae  causa  exponit;  denn  indem  Paul,  biff 
im  \Vt«)(o  iler  Interpretatio  dem  Thatbestande  des  necare  liberom  du 
I  mit  HUI  abiioere»  wie  publicis  locis  ezponere  unterstellt  in  der  Tendeos, 
<atloh«N  Ititxtore  als  gesetzwidrig  zu  qualificiren,  so  erhellt  hierans,  daii 
dtauKl«   dit«    AuHsetiung   gesetzlich  nicht  verpönt   war.     Im  Uebrigea 
\ul  l«i)wi\i«»  KpiNt.  ad  Belg.  Cent  I,  85.   GothofV.  zu  C.  Th.  Y,  7.   Koodt, 
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liedemm  die  T5dtang  solcher  Ejnder,  welche  unter  ge- 
fäsen  Beschränkungen  durch  jene  nämliche  lex  Bomuli 
ttcbgelaseen  war^^,  ward  durch  tab.  lY  10  schlechthin 
■tefsagt,  so  dass  solche  Tödtung,  weil  den  extraneus 
bebeffendy  dem  Thatbestande  des  paricidium  unterfieL^^ 

Was  sodann  die  Ausschliessung  des  hausangehörigen 
Deieendenten  aus  der  Familie  betrifft,  welche  bald  als 
fMch&ftliche  Maassnahme,  bald  als  Strafinaassregel  auftritt 
(|93  A.  11  £)  und  wiederum  bald  zum  einfachen  Aufgeben 
itt  manus,  bald  zu  deren  üebertragung  auf  einen  Dritten 
idi  gestaltet,  so  unterliegt  in  der  letzteren  Beziehung  die 
MtchtroUkonmienheit  des  paterfam.  insofern  einer  Beschrän- 
bag,  als  einestheils  der  Verkauf  in  die  Sclaverei  nur  auf 
ftnmd  eines  entsprechenden  Straforthels  des  iudicium 
diBesticum  (§  93  A.  11.  12),  und  andemtheils  wiederum 
Ob  Yeräussemng  des  mittelst  confarreatio  verehelichten 
Hiossohnes  nach  Maassgabe  einer  lex  Numae  überhaupt 
■cht  gestattet  ist^^,  in  der  beiderlei  Beziehung  aber  inso- 
isty  als  das  einfache  Aufgeben  der  patria  potestas  durch 
Mneipatio,  wie  deren  üebertragung  durch  datio  in  adop- 
tioiem  nicht  auf  directen  Wege,  sondern  nur  in  der  Weise 


■  Opp.  Lugd.  B.  1713  p.  343  ff.  Bynkershoek  in  Opp.  Col.  All  1761 
IiSl7  W,  390  ff.  A.  Wieling,  de  iure  antiq.  vitae  ac  necis  parent.  in 
»  As.  I  Amst.  1723.  Paretu,  Elect.  Plaut.  441  ff;  Spangenberg  im  K. 
AnfaiT  d.  Crim.  Bts.  1820  HI,  10  ff.  Mittetmaier  das.  1825  VII,  3  ff. 
H.  M.  ZaUer,  de  patr.  ior.  Born,  in  vitam  necemque  liberor.  Berol.  1857. 
lÖD,  Crim.  Bt  439  ft  Pr.  Bt  485  f.  Marquardt,  Privatleben  I,  3  A.  1. 
n  JL  6.  81  A.  2. 

<<  Die  lex  Bomuli  hatte,  mit  Ausnahme  des  portentum,  die  TÖdtuug 
te  Ton  der  nxor,  nnrus  etc.  geborenen  Kindes  vor  zurückgelegten  dritten 
Itlcu^fahre  verboten ,  somit  aber  implicite  die  Tödtnng  des  nicht  als 
legitün  aneriumnten  unmündigen  Kindes  nach  zurückgelegten  dritten 
Ueoqahre  gestattet:  Voigt,  Leges  regiae  §  5. 

"  YgL  §  173  A.  13.  Die  Litteratur  s.  in  A.  15.  Gothofr.  zu  C. 
TL  JX,  14,  1. 

u  Voigt,  Leges  reg.  §  8.  Ein  Zweifel  hinsichtlich  der  noxae  datio 
kt  nicht  gerechtfertigt;  denn  es  gebraucht  Dion.  Et,  27  in  Betreff  jener 
las  VtODMe  das  gleiche  Wbrt  truiXetv,  wie  bezüglich  tab.  IV  11,  wonach 
mmch  dort  die  noxae  datio  inbegriffen  ist.    Im  Uebrigen  vgl.  §  161. 
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statthaft  sind,   dass  das  meum  esse  allein  übertragen  und 
damit  ebenso  der  filiusfam.   in   den   freien  Hörigen  eines 
Dritten  umgewandelt,  als  auch  dadurch  die  Agnation  folge- 
weise  zerstört  wird,  und  dann  nun  erst  die  Uebertragung 
oder  das  Aufgeben  der  patria  potestas  erfolgt  (§  98  unter 
II.  III).     Im  Uebrigen   gewinnt   dabei   die  Zwief&ltigkeit 
des   Elementes,   aus   welchem  -das   Rechtsverhältniss  sich 
zusammensetzt:   das  meum  esse   und  die  agnatio  insofern 
einen  durchaus  maassgebenden  Einfluss,   als  die  datio  io 
adoptionem  ebenso  das  meum  esse,   wie  auch  die  agnatio, 
die   mancipatio   aber   das   erstere  allein  ohne  die  letztere 
überträgt,  gleichwohl  aber  letzterenfalls  solche  Uebertragung 
des  meum  esse  doch  auch  wiederum  eine  zerstörliche  Ein- 
wirkung auf  die  Agnation  ausübt,    und  daraus  nun  ergeben    :i 
sich  die  drei  leitenden  Grundsätze:  das  meum  esse  fOr  sich  '\ 
allein  kann  nicht  einfach  aufgegeben,  wohl  aber  übertragen     - 
werden,  wodurch  jedoch  zugleich  die  Agnation  zerstört  wird; 
die  Agnation  ftir  sich  allein  kann  weder  aufgegeben,  noch  7 
übertragen   werden;    das   meum    esse    und    die   Agnation 
zusammen  können  ebensowohl  einfach  aufgegeben,  wie  über- 
tragen werden,  obwohl  in  letzterer  Beziehung  mit  Ausnahme 
in  Betreff  der  geschiedenen  gewaltuntergebenen  Frau. 

Daraus  aber  erhellt,  dass  bei  allen  die  Ausschliessung 
des  Descendenten  aus  der  Familie  resultirenden  Vorgängen 
das  meum  esse  das  bestimmende,  die  Agnation  dagegen 
das  bestimmte  oder  abhängige  Element  ist:  jeder  Vorgang, 
der  primär  die  Zuständigkeit  des  meum  esse  verändert, 
wirkt  secundär  auch  auf  die  Zuständigkeit  der  Agnation 
zurück;  dagegen  ist  keine  Rechtsfigur  gegeben,  welche  die 
Zuständigkeit  der  Agnation  allein  aufhöbe,  indem  vielmehr 
jeder  bezügliche  Vorgang  mit  der  Agnation  zugleich  da* 
meum  esse  in  seiner  Zuständigkeit  direct  mit  triflFt. 

Im  Besonderen  aber  in  Betreff  der  Vorgänge,  welcbö 
das  meum  esse  allein  übertragen,  greift  insofern  ein® 
Singularität  Platz,  als  in  gewissen  Fällen  eine  Rückkebr 
des  meum  esse  an  den  früheren  paterfam.  stattfindet.  Und 
zwar  ist  solches  der  Fall  theils  auf  Grrund  von  tab.  IV  1^ 
dann,  wenn  der  filiusfam.  i.  e.  S.  nach  seiner  ersten  odaf 
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eitai  Yeräusserung  als  freier  Höriger  Seitens  seines 
.teriam.  von  seinem  neuen  Gewalthaber  manumittirt  ist, 
)  jener  nun  ipso  iure  in  die  manus  des  ersteren  zurück- 
St,  theils  aber  auch  dann,  wenn  bei  der  noxae  datio  von 
ia&nLy  nepos,  neptis  u.  s.  w.  oder  auch  des  bereits  zwei 
Ld  Teraosserten  filiusfam.  der  paterfam.  die  lex  mancipii, 
t  äbi  remancipetur  inserirt,  der  noxae  datus  aber  die 
lehiüd  ab  verdient  hat^^  und  in  beiden  Fällen  nun  haben 
eoer  Bückfall,  wie  zweifelsohne  auch  diese  Bemancipation 
le&  Effect,  nicht  allein  den  Bückerwerb  des  meum  esse, 
Nttdera  auch  für  den  Betroffenen  selbst  die  völlige  Bedin- 
tiegrinmg  seiner  Stellung  in  der  domus  familiaque  und  das 
Wiederaufleben  der  zerstörten  Agnation  zu  vermitteln 20, 
faigemäss  ebensowohl  der  Yeräusserte  damit  seine  Suität 
«»der  erlangt^^  wie  aber  auch  das  nach  der  ersten  oder 
miten  Manumission  des  filiusfam.  concipirte  eheliche  Eind 
iwdben  in  die  manus  seines  Grossvaters  fallt. 22  Dahin- 
Men  haben  jener  Bückfall,  wie  Bemancipation  nicht  den 
Ebct,  die  alterirte  Stellung  des  Betroffenen  in  der  gens 
^tüktindig  zu  redintegriren  (§  169  A.  15). 

Im  Uebrigen  aber  gelten  die  Sätze,  dass  einerseits  die 
CBincipatio,  wie  datio  in  adoptionem  nur  die  Person  des 
•«Bittelbar  Betroffenen  berühren:  beide  alteriren  nicht  das 
fefcerige  Subjectionsverhältniss  von  Weib  und  Kind  des 
fctooffenen^'J,  dafem  nicht  etwa  auf  dieselben  der  betreffende 


'•  Gai.  n,  141.  III,  6.  ülp.  XXm,  3.  Paul.  sent.  rec.  IV,  8,  7.  — 
*•.!,  140.   Vgl.  §  143. 

^Daraus  ergiebt  sich  für  tab.  IV  11  die  legislatorische  Tendenz, 
■*  Bkbsrathenen  Sohne  die  Möglichkeit  zu  geben,  sich  zu  bessern  und 

mm  in  seiner  Familie  seine  SteUung  -wieder  einzunehmen. 

*'  GaL  n,  141.  m,  6.  Paul.  sent.  rec  IV,  8,  7.  ülp.  XXin,  3 
*  11  ad  Sab.  (D.  XXVIH,  3,  8  §  1).  Dagegen  ist  es  Becht  jüngerer 
•|*>  welches  den  nach  dem  Tode  des  paterfam.  vom  Dritten  manu- 
***Wn  filius  dem  postumus  gleichstellt:  Gtii.  HI,  6. 

^  GaL  I,  135:  qui  ex  Alio  semel  iterumve  mancipato  conceptus 
*''•  tteet  post  tertiani  mancipationem  patris  sui  nascatur,  tamen  in  avi 
''•^ite  est;  vgl.  I.  Just.  I,  12,  9. 

^  GaL  I,  127.  133.  U,  133.  HI,  3.  14  ad  Ed.  prov.  (D.  XXXVII, 
^');inp.  X,   2.  XXin,  3.  12.  36  ad   Sab.   (D.  I,   6,  5.    XXVJH,    16, 
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Aoi  ausdrticklich  mit  erstreckt  wird^«,  und  beide  könnei 
wiederum  auch  an  nepos,  neptis  u.  s.  w.  vollzogen  werden^^ 
und  da88  andrerseits  nicht  bloss  ein  filius  oder  eine  filia 
sondern  auch  ein  nepos  oder  eine  neptis  u.  s.  w.,  somit  dec 
Sohne  ein  Sohn  oder  eine  Tochter  adoptirt,  wie  auch  res^ 
arrogirt  werden  kann.  ^  6 

Andrerseits  wiederum,  dafem  die  die  Emancipation  ab 
schliessende  Manumission  von  dem  paterfam.  selbst  vollzogei 
wird  (§  98  unter  UI  B),  wird  durch  solche  ein  BechtsTer- 
hältniss  zwischen  diesem  und  dem  manumissus  begrfindet» 
welches  eine  Parallele  in  dem  Patronate  über  den  libertos, 
sein  Ebenbild  aber  in  dem  Quasi-Patronate  des  manuminor 
über  den  manumittirten  freien  Hörigen  findet  (§  96  A.  U) 
und  gleich  diesem  als  Quasi -Patronat  ebenso  von  dea 
Quellen  characterisirt^?^  wie  auch  juristisch  substantUrtiit: 
ohne  passive  Vererblichkeit,  somit  auf  die  Descendentflt 
des  manumissus  sich  nicht  fortsetzend,  erschöpft  dasselbr 
seinen  Bechtsgehalt  in  dem  Ansprüche  auf  obsequium  aoi 
reverentia^^  auf  Tutel  (§  110  A.  28),  wie  auf  ErbrecU» 
welches  letztere  jedoch  ein  beschränkteres  ist:  zurücktreteni 
hinter  das  der  sui  des  manumissus  (§  108  A.  18).  hft 
Uebrigen  theilt  dieses  Quasi-Patronat  mit  dem  Patroiute 


1  §  4),   39  ad  Ed.  (D.  XXXVIU,  6,  6);  Paul.  41  ad  Ed.  (D.  XXXVQr 
4,  6  §  3);  Modest.  1  Diff.  (D.  I,  7,  40  pr.),  L  JusL  I,  12,  pr.  §  9. 

3«  Paul.  41  ad  Ed.  (D.  XXXVII,  4,  6  §  4)  vgL  Ulp.  35  ad  Sabi 
^O.  cit.  17). 

^^  Oai,  I,  133.   Ulp.  26  ad  Sab.  (D.  I,  7,  15  §  1),  I.  Just  I,  12,  l 

3«  Pi\H.\  $  Epist.  (D.  1.  7,  44),  GaL  I,  99.  Pomp.  20  ad  Qu.  Mnc 
Vl>.  oit.  43).  Soaev.  5.  6  QuaesL  (D.  XXXVIL  8,  6.  XXVin,  2,  29§») 
V\\\  Vm,  7.  26  ad  Sab.  (D.  cit,  15  §  1.  fr.  22  §  2),  PauL  2  Sent  (D 
oit.  37  pr.).  2.  4  ail  Sab.  (D.  oit.  10.  11.  6),  L  Jast  I,  11,  5. 

•'  Oai.  l,  I7ö:  patn>ni  —  loco  habemai  etiam  parentem,  qai  eti 
llp.  4:«  .^d  K^i  (R  XXXVII,  12,  1  pr.):  excmplo  patroni;  L  Joat.  I,  U 
^xft^n\\\\<*  patronoTum;  Thev>ph.  Par,  I,  IS:  icaTd  ^^lr1(Tuv  Ti£rv  irarpdivun 
l.  i^:  KviTÜ  uiuntnv  xoii  dn  dXn^i^  bovAcioq  äleuOcpouvro^-  Iiutn 
im  l\Hi,  VI.  4.  4  §  2:^:  v^l.  §  96  A.  14. 

'^  i^'«!.   I,    172:   nvMi  miuuji   htuc   qiiani  patronis  honor  praestai 
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die  active  Vererblichkeit  und  so  nun  wohl  auch  die  gleiche 
Successionsordnung.  29 

§  98. 

Fortsetzung. 

(Erwerb-  und  Verltistgründe  der  inanus  an  den  Descendenten, 

Die  vindicatio  füiifamilias,) 

Ein  Erwerb  der  manus  an  den  Descendenten  wird  ver- 
mtielt  zunächst  durch  den  Tod  des  pater&m.;  und  zwar 
greift  diesfalls  die  Ordnung  Platz,  dass,  während  der  suus 
od  die  sua  dadurch  sui  iuris  werden,  bezüglich  des  anderen 
^miliaris  eine  eigenartige  Succession  eintritt:  es  succedirt 
fcr  suus  in  prärogativer  Weise  dem  Defiinctus  in  die  manus 
iber  seine  eigenen  Descendenten  imd  dies  zwar  ipso  iure: 

I  baft  apodictischer  Ordnung  und  ohne  Wahl  und  Bestim- 
mongsfireiheit  sowohl  seiner  selbst:  da  ihm  vielmehr  ganz 
unabhängig  von  seinem  Willen  jenes  Recht  anfällt,  als  auch 
des  paterfam.:  da  dieser  vielmehr  den  Anfall  letztwillig 
veder  ausschliessen  kann,  noch  anzuordnen  braucht.^  und 
lodann  sind  besondere  Erwerbgründe  auch  die  arrogatio 
«nd  adoptio,  mit  denen  beiden  zugleich  ein  Namenswechsel 
hr  den  an  EÜndesstatt  Angenommenen  Hand  in  Hand  geht. 
Dagegen  die  besonderen  Modalitäten  der  Lösung  jener 
manus  zerfallen  in  zwei  Gruppen:  zunächst  das  meum  esse 
allein  übertragend  und  lediglich  folgeweise  die  Agnation 
zerstörend:  einestheils  venditio  in  die  Sclaverei,  worüber 
?gL  §iQ  A.  11  f.,  und  anderntheils  mancipatio  oder  in  iure 

eessio   als  freien  Hörigen,  worüber  vgl.  §  96  A.  3flF.;  und 


§  98:  Hoschke,  Studien  204  ff.  A.  de  Scheurl,  de  modis  liberos 
in  adopt.  dandi.  Erl.  1850.  Keller,  Inst.  201  ff.  G.  F.  Schönberg,  de 
adopt.,  qualis  ap.  Born,  fuerit.  Berol.  1860.  In  Betreff  der  Emanci- 
ffttkm  8.  zu  §  97.    KeUer,  a.  O.  204  ff. 

^  §  156  A.  16.  Es  ergeben  dies  die  Bechtsordnungen  in  Betreff 
der   Tutel:  §  110  A.  29,  vie  des  Erbrechtes:  §  108  A.  19. 

1  Gai.  I,  127.    ülp.  X,  2.  36  ad  Sab.  (D.  I,  6,  5);.  Paul.  7  ad  Sab. 

(D.    X,   2,   46),    6   ad   Plaut.    (D.  XXIII,   3,   56   §  2);   I.  Just.   I,    12  pr. 

>.  $   105  A.  6. 

Voigt  Xn  Taf.  U.  20 
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sodann  das  meum  esse^  wie  die  Agnation  direct  l5sf 
Und  zwar  werden  beide  bald  einfach  angegeben:  du 
omancipatio,  wie  durch  remancipatio  der  bereits  gescl 
denen  uxor,  nurus  u.  s.  w.,  bald  aber  auch  auf  einen  Ande 
Übertragen:  durch  datio  in  adoptionem,  wie  durch  Hing 
der  filiafam.,  neptis  u.  s.  w.  in  volle  Ehe  mittelst  confarrea 
coömtio  oder  usus,  worüber  vgl.  §  100,  insgesammt  T 
gänge,  welche  ebenso  wie  die  arrogatio  eine  cap.  dem.  mii 
des  Betroffenen  resultiren.    Im  Besonderen  nun 

I.  die  arrogatio  ist  allerdings  nicht  ein  privat-,  sondi 
ein  staatsrechüiches  und  zwar  specifisch  patridsche 
Rechtsgeschäft^:    eingekleidet  in    die  Formen   der  Lej 

1*  In   Betreff  der  Arrogation   des  Plebejers  dcrch   den  Plebc 

iiimnit  Walter,  Gesch.  d.  r.  B.3  §  50  A.  11  an,  dass  auch  solche  in  Curi 

oomitien  erfolgt  seL     Daliir  spricht,   dass  die  Arrogation  des  Clod 

durch  den  Fonteius  in  der  That  durch  eine  von  Cäsar  rogirte  lex  coru 

erfolgte:  Cic.  p.  dorn.  13,   34—15,  40.    29,  77.   de  har.  resp.  23,  48. 

Att,  n,  7,  2.  12,  2.  Vm,  8,   3  Tgl.  p.  Best  7,   16.   17,   39.   18,  41.    I 

rass.  XXXVni,   12.  XXXrX,   11.   Plut.   Cat.  min.  38  Caes.   14.  So 

lul.  20  Aur.  Yict  vir.  iU.  81,  4;  dennoch  aber  ist  dieser  Vorgang  nie 

«uitscheidend :  denn  nicht  nur  dass  Clodius,  um  seine  Pläne  durchzosetz« 

auch  zu  illegalen  Mitteln  griff,  und  eine  solche  Illegalität,  unterstüt 

\-on  Cäsar,  auch  in  jener  Arrogation  liegen  kann,  so  ergiebt  solches  si 

auch  daraus,   dass  Clodius  erst,  nachdem  aUe  anderen  Mittel  versa 

hatten,  zu  jener  Arrogation  griff,  mit  welcher  derselbe,   wenn  sie  leg 

gewesen,  einfach  beginnen  konnte;  dagegen  aber  entscheidet  gegen  Wslu 

dass  während   der  Bepublik  den  Plebejern  die  curiatorum  comitiora 

communio  fehlte.    Dann  wieder  Niebuhr,  r.  Gesch.  I^,   506,  nimmt  a 

dass  solche  Arrogation  in  Centuriatcomitien  erfolgt  sei,  —  allein  die 

i^-aren  doch  allgemeine  Volks-,  nicht  plebeische  Standes- VeräailfenlaDg« 

während  wieder  Becker-Marquardt,  Alt.  II,  3,  195  ff.  an  Tributcomit» 

denkt;    beiden  Annahmen  aber  steht  entgegen,  dass  Clodius  keinerl 

solche  Comiti^'n  für  seine  Arrogation  wählte.    Vielmehr  ist  wahrscbei 

lieber,  dass  wie  auch  Lange,  Alt.  I^  134  annimmt,   für  die  Arrogatio 

den  Pebejem  überhaupt  keine  Bechtsfonu  geboten  war:  denn  einmal  i 

dieselbe  ein  Oescliaf^,  welches  das  bürgerliche  Leben  leicht  missen  kan 

da  ein  etwaiges  Bedürfhiss  durch  die  Adoption  gedeckt  wird;  und  sodax 

beweist,  wie  bemerkt,  das  Vorgehen  des  Clodius,  dass  für  dessen  Arr 

gation  durch  einen  Plebejer  der  legale  Weg  fehlte,  daher  er   zu  d« 

selben  erst  griff,  nachdem  alle  anderen  Wege  der  transitio  ad  plebe: 

\*ertagt  hatten.    Sonach  aber  war  in  älterer  Zeit  die  Arrogation  d< 

lMolH»jers  durch  den  Pleb^er  ebenso  unmöglich,  wie  die  Arrogation  d< 
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latkm  und  vor  den  Ouriatcomitien  sich  vollziehend,  daher 
lof  Seitens  des  arrogans,  wie  arrogandos  die  curia- 
tonm  comitionun  commnnio  und  demgemäss  männliches 
QescUeeht,  wie  soi  iuris  und  in  sua  tutela  esse  erfordernd.  ^ 
Im  Einzelnen  setzt  dieselbe  sich  ans  sechs  verschiedenen 
Acten  zusammen^:  vor  den  versammelten  Ourien  richtet  der 
dieselben  leitende  Magistrat  an  den  anwesenden  arrogans 
eine  Frage  wohl  dahin  lautend: 

Anne  tu  velis,  nti  (L.  Valerius)  tibi  tam  iure  legeque 
filins  sieti  quam  si  ex  te  matreque  £amilias  tua  natus 
esset  ntique  tibi  vitae  necisque  in  eum  potestas  siet, 
uti  patri  endo  filio  est,^ 
vonaf  der  arrogans  mit  Volo  zu  antworten  hat.^ 

Sodann  richtet  der  Magistrat  an  den  anwesenden  arro- 
intdoB  die  entsprechende  Frage  in  den  Worten: 

Anne  tu  auctor  sie,  uti  tu  (L.  Titio)  tam  iure  legeque 
filios  sies,  quam  si  ex  eo  patre  matreque  familias  eins 
natus  esses,  ntique  ei  vitae  necisque  in  te  potestas  siet, 
nti  patri  endo  filio  est,? 
vortof  der  Angeredete  mit  Auctor  sum  zu  anworten  hat.^ 


durch  den  Plebejer  oder  umg^ekehrt,  welche  letztere  beide 
Mem  durch  das  Bedenken  der  confosio  gentium  und  contaminatio 
^oornm  (Liv.  lY,  1,  2.  2,  5.  6)  sich  verboten.  —  Wie  es  in  jenen  Be* 
liihoDgen  in  der  Kaiserzeit  sich  gestaltete,  das  gehört  nicht  hierher. 

^  Bie  ältere  Geschichte  hat  meines  Wissens  kein  Beispiel  einer 
^RQgatio  ans  überliefert. 

5  Gell.  V,  19,  10.  Gai.  I,  101.  102.  104.  H,  138.  Ulp.  Vni,  3.  5.  8. 
^  dem  Umstände,  dass  der  Zweck  der  Annahme  an  Kindesstatt  ebenso 
9R  mit  einem  Haassohne,  wie  mit  einem  paterfam.  erreicht  wurde, 
^vt  Lange  I^,  131,  dass  in  älterer  Zeit  die  Arrogation  auch  bei  dem 
*»tcren  statthaft  war ;  die  Bichtigkeit  solcher  Prämisse  ist  anzuerkennen, 
*^  die  Concludenz  solcher  Folgerung  zu  negiren;  im  Uebrigen  vgl. 
'äiteberg,  a.  O.  A.  13. 

*  Die  Reihenfolge  dieser  Acte  bekundet  Gai.  I,  99. 

'  Gai  I,  99:  is,  qui  adoptat,  rogatur  id  est  interrogatur,  an  velit 
^  quem  adoptaturus  sit,  iustum  sibi  filiimi  esse.  Wegen  des  Anne  tu 
*  A.  7. 

*  Solche  Antwort  ist  zu  entnehmen  aus  A.  8. 

^  Cic  p.  dom.  29,  77:  te  esse  interrogatum  auctome  esses,  ut  in 
^P.  Fonteios  vitae  necisque  potestatem  haberet  ut  in  filio;  Gai.  I,  99: 

20* 


tr^WÄÄ^  iuhmtw  r«iBOT«i»i,  Ott    L.  TsoEäBLBhi) 
^#^  rn/A  Uvfiifrfn^  Süem  ii«t.  qram  &  ^c  4 
f^A/fivA  fAtmikM  'W»  natM  «»ec.  acioos  « 
/f IVA  m  ^m  f/^jf^XM  tiety  nti  patai  «mm  mu 

^tifrtut  wU^iimttw  f\U''  VolknabAtimsnmg  in.  der  xöiiiräK  Fom 
i\Ui)  ffi  r/rj^iw  /M  ^rfol({^!n  hatte.«» 

Miil  i\9*r  ArroKfiiion  Jemandes  als  Enkel  crlrRCQJeDe 
MMihfifMMi  Kmimh^Im  (li()  (sntfiprecheDde  Abändems^.  so  z.  6. 
il)M  (M«|(i  ilMiKitjlliMii  dahin: 

AhMM  lu  vnliH,   Uli  (Ij.  Valerius)  tibi  tarn  iure  legMpe     ; 

\\P\\m   nidl,    i\\\M\\   si   ox   (Pablio)  fiUo  tuo  maticqne    j 

Um  IU^ImI^ou  htmohrlinkt  sich  der  Effect  der  airogatio    ; 
\\W\\\   It^^U^hoh  Huf  k\^x\  Hrworb  der  potestas  an  dem  ano- 
^}S\\\^x   mMuli^n\  t^^  hi>|trüudot  dieselbe  auch  eine  üniTenal- 
H^y«v'\^^«ilN^^^  \\\  ^Umi^ou  \Umui»  fiuuiliaque:  ebenso  familia  d.i- 
^^^s^Ümv^»   v^***  |*w\««»  d»  i»  res  und  nomina,  wozu  dann 

V*  \kvSN  A\*\^^^v^^^v\^  \v«^i^^«^  AU  U  V"*!'*  iu*tttm  «ilrviganti  ftlium  se  es»)  ^ 
y\i\\\\\\  \\^^  »^^  W^  V^V  t  Cv  >V  NVt^^^m  Aw  Anne  tu  mit  dem  Cou-  1 
.^,v  \  x.i^^-«ri^^s^^^  x^^  W^^f*w♦U  \Wc  W.  *.  «er,:  ann«  tu  contra  Tindice»,  - 
A»vvw  >v\  Nt^s^>i  MiW¥  tu  wyjfv*    §  r*  A    ;H.  i^  $  *1  A.  21. 

»  \vs\  >v  sVsvkvv  i"^  Tk"  Kv  i;irrf  a  «iiÄ.'?.'r:'><»  pcoditum  sit,  utnenw 
>\\\^  UxVU\Au\>  —  ÄV,  loce^tASÄU  —  jv^ssL-i  iaa;i':t*c>f»  nisi  ipse  auctor 
\>^sU^*  »^xi»  iVll  Y.  5».  '4:  ^trz'ZMZiVzT  hi.  ^o;  nmr  soi  iuris  sunt,  in 
Aiu'vvAXU  twkw  iv^«?*^:«-!!:  trai-si.:  ^^2.^.\'z^:  r-i  itm  4aktor^  fiuiit.  Dies 
1^1  \U*  ATrvy^jiri  Ä»  ^iaIv:  GäL  L  1v7  -AriT  at-  fC*»;^!Utfdum  dare:  Ülp. 
Y\U.  N 

*  Kht'Xl.  Y»  l^.  ?  Vi::,  vltu*.  5  -?.    Ck-  ji.  S€!Ä.  "    :*.  de  prov.  cous, 
l^\  4X  A.»  A«.  U.  :.  i\    Aviv  Oiv.  m.  ^A.    I»3.   i:»«^XXXlX,  11.  Tac 

'^  \V^  a^  l^.  IL  :».\  i4  TiL  -.  i.-c  i'K  "T.    ?:»:.  Ann.  Xu,  41. 
HA*i.iMrvMA^^;u»\liK  A^i.  U,  .<  A.  .^i.     IVkrz.  *:ii>3rt«ijT  £w  v^^  Oai.  I,  »8. 

l>vvv  <  K^v»i4.  ,U  l    "    4*     «:  jar  Äi.ccai'i'iT.  iß  xiai  iure  lege- 
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noch  die  sacra  familiaria  treten.  ^^  Und  um  dieses  letzten 
Momentes  willen  nun  erheischte  die  Arrogation  eine  voraus- 
gängige  Cognition  der  pontifices  über  ihre  sachliche  Ange- 
messenheit. ^^ 

U.  Sodann  für  die  Adoption,  ^^  welche  keinerlei  Succes- 
sion  weder  in  Vermögen,  noch  in  sacra  begründet,  sind 
zwei  verschiedene  Formen  gegeben  und  zwar 

A.  die  einfachere  Figur,  parallel  der  emancipatio  unter 


'^  8.  §  104  A.  5,  und  das  Besondere  das.  A.  6 — 10. 

13  Die  Sacra  des  arrogandus  wurden  durch  die  Ari'ogation  in  zwie- 

^Ächer  Beziehung  betroffen:   theils,  weil  derselbe  aus  seiner  gens  aus- 

*^hied,  hatte  er  durch  detestatio  sacrorum  in  comitia  calata  von  seinen 

*^cia  gentilicia  sich  loszusagen,    theils,   insofern  mit  der  arrogatio  die 

faiziilia  des  arrogatus  erloscli,  fand    eine  alienatio  sacrorum  statt:  die 

**cra  familiaria  des  arrogatus  gingen  ipso  iure  auf  den  arrogans  über. 

Auf  beiderlei   sacra  nun  bezog  sich  die  pontificale  Cognition:  Cic.  p. 

^oxh.  13,  34.  35.  14,  36.  38.    Gell.  V,   19,  6.    Gai.  I,  102.   Tac.  Hist.  I, 

^^   vgl.  Marquardt,   St.  V.  HI,  294.     Solche  Cognition  aber  betraf  die 

^^CTalrechtliche  Angemessenheit  der   Arrogation,  fand   ihren   leitenden 

^enchtspunkt  in  der  Erhaltung  der  sacra  und  zog  daher  in  Betracht 

*•  B.  die  Zeugungsfahigkeit  des  arrogans,  das  Vorhandensein  von  Descen- 

*^«nz  desselben  u.  dergl.:  Cic.  p.  dom.  13,  34.  35.  14,  36.    Gell.  V,  19,  6. 

1*  Die  Adoptionen  sind  zu  Rom  unverhältnissmässig  häufig:   vgl. 
^-  Com.  Scipio  Afric.  Maior  Or.   de  Morib.  v.  555  bei  Gell.  V,  19,  5  f. 
^orc  Latr.  bei  Ben.  Contr.  II,   1,  17:  sie  illa  patriciorum  nobilitas  — 
^ue  in  hace  tempora  constitit ;  und  das  von  der  gens  Claudia  beob- 
*^tete  entgegengesetzte  Verfahren  wird   als  etwas  Absonderliches  be- 
•"»ödet:  §  169  A.  23.    Daher  überliefert  die  Geschichte  zahhreiche  Bei- 
spiele von   solchen  sowohl   zwischen  je  Patriciem  oder  Plebejern,   als 
*Qch  zwischen   beiden   Ständen,    so  aus  dem  6.  und  7.  Jahrh.  des  L. 
*«üius  Acidinus   Pulvianus   cos.  v.  575,   D.   lunius  Silanus  Manlianus 
''^  §  W  A.  19,   P.  Licinius  Crassus  Dives  Mucianus  cos.  v.  623,  P.  Cor- 
'Jfiliua  Scipio  Aemüianus,   Q.  Fabius  Maximus  Aemilianus,   Qu.  Fabius 
^tonus  Servilianus;  Cn.  Aurelius  Orestes  cos.  v.  628,  C.  Marius,  adop- 
^  von  C.  Marius  cos.  v.  647,  und  M.  Marius  Gratidianus,  adoptirt  vom 
ßruder  des  cos.  v.  647,  D.  lunius  Brutus  Albinus,  M.  Papius  Piso  Calpur- 
niftnoB  quaest.  v.  671,  Mam.  Aimilius  Lepidus  Livianus  cos.  v.  677,  Q. 
Caepio  Brutus,  Cn.  Cornelius  Lentulus  Clodianus  cos.   v.  682,  Cn.  Coi> 
nelius  Lentulus  Marcellinus  cos.  v.  698,  Q.  Caecilius  Metellus  Pius  Scipio 
cct,  V.  702,   Livius  Drusus  Claudianus  praet.  v.  704.   —  Dare  in  adop- 
rionem:  Vell.  Pat.  n,  8,  2.   Val.  Max.  II,  10,  4.    Quint.  I.  O.  HI,  6,  96. 
Gai.  I,  135  u.  a.  m.    Dare  adoptandum:  Ter.  Ad.  I,  2,  34. 
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m  A,  wie  der  remancipatio  unter  lY,  welche  aus  2 
Acten  sich  zusammensetzt:^^ 

1.  mancipatio  numo  uno  von  filiafamilias,  ne 
neptis  u.  s.  w.  Seitens  des  paterfam.  an  einen  Anderen 
der  lex  fiduciae  ut  cuidam  in  iure  cedatur^^^  wodurch 
Yeräusserte  freier  Höriger  des  mancipio  accipiens  wird 

2.  in  iure  cessio  filiaefam.  u*  s.  w.  Seitens  des  n 
cipio  accipiens  an  den  in  der  lex  fiduciae  genannten  Dri 
als  den  pater  adoptivus. 

B.  Die   complicirtere  Figur   contracta  fiducia   (A 
parallel  der   emancipatio   contracta    fiducia  unter  in 
welche  drei  Acte  umfasst:^? 

1.  mancipatio  numo  uno  von  filiafamilias,  ne] 
neptis  u.  s.  w.  Seitens  des  paterfam.  an  einen  Anderen, 
den  pater  adoptivus  mit  der  lex  fiduciae,  ut  sibi  rema 
petur,^8  wodurch  der  Veräusserte  freier  Höriger  des  n 
cipio  accipiens  wird; 

2.  remancipatio  numo  uno  Seitens  des  mancipio  a 
piens  an  den  pater  naturalis,  wodurch  der  Yeräusserte  fr 
Höriger  des  Letzteren  wird  (A.  17); 

3.  in  iure  cessio  filiaefam.  u.  s.  w.  Seitens  des  pi 
naturalis  an  den  remancipans,  als  den  pater  adopt 
(A.  17). 


^'^  GaL  If  134:  deinde  (sc  mancipatione  a  patxe  fiaota)  nonrem 
patar  patri,  sed  ab  eo  vindicat  is,  qui  adoptat,  apud  quem  in  —  m 
patione  ett 

ic  Ohne  solche  lex  fiduciae  fände  der  Moment,  dass  der  patei 
dem  pater  adoptivus  in  Adoption  giebt  (A.  14)  überhaupt  gar  k( 
Ausdruck  vgL  Scheurl,  a.  O.  §  5.  Dass  aber  lex  fiduciae,  nicht  mai 
inserirt  ^urde,  ist  zu  entnehmen  aus  der  Analogie  von  A.  22.  33. 

*7  Gai  I,  134:  deinde  (sc  mancipatione  a  patre  facta)  — 
remancipatur  et  ab  eo  is,  qui  adoptat,  vindicat  aput  praetorem  i 
suum  esse  et  illo  contra  non  vindicante  a  praetore  vindicanti  filiuj 
dicitur.  Diese  Figur  allein  wird  von  Gell.  V,  19,  3,  jedoch  unter 
lassung  des  Actes  unter  no.  2  geschildert:  adoptantur  ~,  cum  a  pai 
in  cuius  potestate  sunt,  —  mancipatione  in  iure  oeduntur  atque  a1 
qui  adoptat,  apud  eum,  apud  quem  legis  actio  est,  vindicantur. 

16  Diese  lex  fiduciae  ist  nicht  besonders   b^undet,    ergiebt 
jedoch  aus  dem  Parallelismus  der  Emancipaüonsform  unter  HI  B. 
Conception  bei  Scheurl  a.  O.  §  7  ist  jedoch  unhaltbar. 
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Bei  der  Adoption  des  filiusfam.  insbesondere  tritt  jedoch 
mit  Rücksicht  auf  tab.  IV,  11  noch  eine  zweimalige  man- 
dpatio  mit  lex  fiduciae  ut  manumittatur  Seitens  des  pater- 
{un.  and  eine  darauffolgende  zweimalige  manumissio  vin- 
dicta  voran.  19 

ni.  Die  emancipatio^o  vollzieht  sich  ebenfalls  in  zwei, 
der  Adoption  parallelen  Figuren,  nämlich 

A.  die  einfache  Figur,  parallel  der  Adoption  unter  II  A, 
wie  der  remancipatio  unter  IV,  welche  aus  zwei  Acten  sich 
zusammensetzt: 

1.  mancipatio  numo  uno  (A.  25)  von  filiafam.,  nepos, 
neptis  u.  s.  w.  Seitens  des  paterfam.  an  einen  Anderen, 
den  pater  fiduciarius,^^  mit  der  lex  fiduciae  ut  manumitta- 
tw,"  wodurch  der  Veräusserte  freier  Höriger  des  pater 
ündarius  wird; 

2.  manumissio  vindicta  Seitens  des  pater  fiduciarius.^s 


«>  GaL  I,  134.    GelL  V,  19,  3.    Justin,  im  Cod.  VIII,  47,  11. 

^^  Diese  technische  Bedeutung  von  emancipatio  ist  eine  jüngere: 
H4  A.  3.  —  Historische  Beispiele  sind  y.  J.  398  die  £mancipation 
8eit«is  des  C.  Licinius  Stolo:  Liv.  VII,  16,  9.  Aur.  Vict  vir.  iU.  20,  4; 
v*  J.  577  das  Vorkommniss  mit  den  socii  Latin!  bei  Liv.  XLI,  8,  wor- 
ö*r  vgL  lus  nat  II,  202  ff.  —  Im  Allgemeinen  vgl.  Ulp.  X,  1.  Theopb. 
^.  l  12,  6. 

'•  Caj.  Ep.  I,  6,  3:  praeter  —  patrem  alius  pater  adhibetur,  qui 
^Qciahos  nonünatur;  ergo  ipse  naturalis  pater  filium  suum  fiduciario 
PWri  mancipat  u.  s.  w. 

^^  Liv.  XLI,  8,10:  liberos  suos  quibusquibus  Bomanis  in  eam  condi- 
öoDcm,  ut  manu  [ejmitterentur,  mancipio  dabant;  vgL  Gai.  I,  132:  eaq\ie 
iiMicipatione  deainit  in  potestate  patris  esse,  etiamsi  nondum  manu- 
^ittai  Sit.  Dass  diese  lex  nicht  mancipii,  sondern  fiduciae  ist,  erhellt 
^  zirei  Thatsachen:  es  heisst  der  mancipio  accipiens  technisch  ebenso 
ttaeiirius  pater:  A.  21,  wie  auch,  als  Vormund  der  emancipata  oder  der 
^er  des  emancipatus,  fiduciarius  tutor:  §  86  A.  13,  welcher  letztere 
«oment  namentlich  durchaus  significant  ist,  da  der  pareiis  manumissor 
^A.  30)  nicht  Mudarius,  sondern  legitimus  tutor  wird :  GaL  I,  166.  172. 
^'4.  192.  II,  22  u.  a.  m.:  derselbe  mauumittirt  eben  nicht  auf  Grund 
^  lex  äduciae. 

"  Liv.  u.  Gai.  in  A.  22.  Gai  I,  166:  liberum  caput  mancipatum 
aobi«  ^  a  parente  —  manumiserimus ;  ülp.  2  Inst.  (Collat.  XVI,  9,  2): 
»^^e  remancipatione  manumissus ;  fr.  XI,  6.  I.  Just  HI,  9,  3.  Theoph. 
^^li  184.     Auch  hier  entartete  die  Solennität  zu  den  in  §  77  A.  7 
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B.  Die  complicirtere  Figur  contracta  fiduda,'^  parall< 
der  Adoption  unter  II  B,  welche  aus  drei  Acten  sich  zi 
sammensetzt: 

1.  mancipatio  numo  uno'^^  von  filiafamilias ,  nepoi 
neptis  u.  s.  w.  Seitens  des  paterfam.  an  einen  Anderen,  de 
pater  fiduciarius,^^  mit  der  lex  fiduciae^'  ut  sibi  remancip< 
tur,2B  wodurch  der  Veräusserte  freier  Höriger  des  patc 
ftduciarius  wird; 

2.  remancipatio  numo  uno^^  Seitens  des  pliter  fidv 
ciarius  an  den  pater  naturalis,  wodurch  der  Veräussert 
freier  Höriger  des  Letzteren  wird; 

3.  manumissio  vindicta  Seitens  des  pater  naturalis.  ^<) 

dargelegten    Scunilitäten   des  Henundrehens  im  Kreise  und  Backei 
Htreiobes:  Justin,  im  Cod.  Yin,  48,  6.  Nov.  81  pr. 

24  Glosse  bei  Brisson  de  Y.  S.  v.  fiducia:  contracta  fidncia:  örav  iranP 
TÖv  ul6v  iTOiuiv  emancipatom  irpoavcfpUivcr  L  Just,  m,  2,  8:  parens  ci' 
contracta  fiducia  filium  vel  fiüam,  nepotem  vel  neptem  ac  deinceps  emsL 
cipat ;  ni,  9,  4 :  contracta  fiducia  manumissionem  facere;  Just,  im  Cod.  V 
4, 4  §25 :  d)(Tav€l  boKoOoii^  contracta  fiducia  rf)^  emancipationis  xcT^vf^^'^ 
Theop.  Par.  HI,  2,  8;  contracta  fiducia  —  ^jwrtxmdTou?  ittoiria^'  Ü 
9,  4:  t6  contracta  fiducia  ^XcuOepoOv*  vgl.  Ulp.  13  ad  Sab.  (D.  XXXYU 
17,  2  §  15):  neque  avus,  neque  proavus  in  Tertnlliano  matri  uocent,  qoiiJC 
vis  fiduciam  contraxerint;  Grat  YaL  et  Th.  im  C.  Th.  Y,  1,  3:  qu 
ties  de  emancipatae  fiüae  successione  tractur,  seu  eam  fiduciae  nom* 
obstrinxit,  seu  etc.  Diese  Bezeichnung  stützt  sich  auf  die  lex  fidnci: 
unter  1  als  das  characteristische  Stück  dieser  Figur. 

25  CaL  Ep.  I,  6,  3.  Theoph.  Par.  I,  12,  6  wozu  vgL  lus  nat,  H 
A.  108. 

26  Cai.  £p.  I,  6,  3:  cum  tertio  mancipatus  foerit  filius  a  pat: 
naturali  fiduciario  patri,  hoc  agere  debet  naturalis  pater,  ut  ei  a  &d^ 
ciario  patri  remandpetur  et  a  naturali  patre  manumittatur.  —  Quan 
libet  una  mancipatione  de  patris  vel  avi  potestate  exeant  (sc  femins 
et  nepotes),  nisi  a  patre  fiduciario  remancipati  fuerint  et  a  naturali  patr 
manumissiy  succedere  eis  naturalis  pater  non  potest,  nisi  fiduciarios,  > 
(juo  manumissi  sunt. 

27  Solche  fiducia  erheUt  aus  A.  24.  26. 

28  Cai.  Ep.  in  A.  26.  Gai.  I,  172:  in  parente  — ,  qui  filiai 
neptemve  aut  proneptem  alten  ea  lege  dedit,  ut  sibi  remancipareto: 
remancipatamque  manumisit;  vgl.  Ulp.  2  Inst,  in  A.  23. 

29  Gai.  I,  175:  parentem,  qui  —  sibi  remancipatam  filiam  neptem^ 
aut  proneptem  manumisit;  Cai.  Ep.  I,  6,  3. 

«^  Gai.  in  A.  28.  29.  Diocl.  im  C.  Just.  II,  20,  5.  Inst.  I,  19.  Cj 
Ep.  I,  6,  3.    Theoph.  Par.  I,  12,  6.     Im  Uebrigen  vgl.  noch  A.  23. 
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Bei  der  Emancipation  des  filiusfam.  insbesondere  tritt 
jedoch  mit  Bücksicht  auf  tab.  lY  11  noch  eine  zweimalig» 
mancipatio  mit  lex  fiduciae  ut  manumittatur  Seitens  des 
pater£am.  und  mit  darauf  folgender  zweimaliger  manumissio 
rindicta  voran.  ^^ 

IV.  Die  remancipatio  der  früheren  uxor,  nurus  u.  s.  w., 
welche  lediglich  nach  bereits  vollzogener  Ehescheidimg  statt- 
haft ist,  und  lediglich  dann  Platz  greift,  wenn  die  auf  andere 
W'^ise,  als  durch  confarreatio  begründete  volle  Ehe  und 
^nach  auf  andere  Weise  als  durch  difiarreatio  geschieden. 
w^ai  (§  100  A.  26),  umfasst,  parallel  der  einfachen  Figur 
dei  adoptio  und  emancipatio  unter  II  A,  III  A,  zwei  ver- 
schiedene Acte,  nämlich 

1.  remancipatio  numo  uno  der  Geschiedenen  Seitens 
ihres  früheren  Gatten  oder  Schwiegervaters  an  einen  von 
ihr  bezeichneten  Anderen  ^  2  mit  der  lex  fiduciae  ut  manu- 
Daittatur,33  wodurch  die  Betreffende  freie  Hörige  des  Letz- 
^ren  wird; 

2.  manumissio  vindicta  Seitens  des  mancipio  accipiens.^^ 
80  daher  enthalten  die  Rechtsgeschäfte  unter  11 — IV 

^ine  gleichmässig  wiederkehrende  und  desshalb  durchaus 
^Wacteristische  Complicirung  des  Rituales,  welche  selbst 
^on  der  Anschauung  ausgeht,  dass  die  in  der  manus  an  dem 
^escendenten    enthaltene   Agnation    nicht   durch   einfache 


'«  Gai.  I,  132.  134.    Ulp.  X,  1.   Paul.  sent.  rec.  II,   25,   2.   Justin, 
in  Nov.  81  pr.    Theoph.  Par.  I,  12,  6.  III,  9,  3.    Cai.  Ep.  I,  6,  3. 

'2  Ael.  Gall.  bei  Fest.  277*,  12:  remancipatam  esse,  quae  manci- 

[itLttL  sit  ab  eo,   cui  iu  luanum  convenerit ;   Gai.  I,    1 95  a :  si  —  coemp- 

tJonem  fecerit,  deinde  remancipata  et  manumissa  sit;   137  (nach  meiner 

Leswag):   ita  q[uae]   in  [manum]  o[venier'  (d.  h.  convenierint)  ma]rit[i, 

mancipatio]n[e]  desinunt  in  manu  esse  et  si  ex  ea  mancipatione  manu- 

loissae  füerint,  sui  iur[i]s  effici[untur].    Dann  bei   der  coemtio  fiduciae 

causa  Gau  I,  115:   a  coemptionatore  remancipata  ei,  cui  ipsa  velit,  et 

ab  eo  vindicta  manumissa ;  115a:  si  coemptionem  fecissent  remancipatae- 

qne  et  manumissae  fuissent;  118.  118  a.  123.  137  a. 

33  Diese  lex  fiduciae    erbellt  daraus,  dass  der  manumissor  tutor 
fiduciarius  wird:  §  86  A,  13  vgL  oben  A.  22. 

3«  Gai.  I,  137.  195  a  in  A.  32.   Und  dann  bei  coemtio  fiduciae  causa 
Gai.  I,  115.  115a  in  A.  32.  §  166.    Ulp.  XI,  5. 
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mancipatio  oder  manumissio  übertragen  oder  anfgegebe 
viehnehr  erst  nach  vorgängiger  Aufhebung  des  meum  es 
gelöst  werden  könne.  Und  dieses  nun  fährte  zu  jener  eige: 
thümlichen  Oonstruction,  in  Folge  deren  an  erster  Stel 
das  eine  Element  der  manus:  das  meum  esse  aufgehobi 
ward:  durch  eine  mancipatio,  welche  das  Hauskind  oder  d 
Geschiedene  als  freien  Hörigen  an  einen  Dritten  veraussei 
worauf  dann  in  zweiter  Linie  die  Ablösung  des  freie 
Hörigen  von  der  Agnation  mit  dem  pater  naturalis,  res; 
dem  früheren  Gatten  oder  dessen  paterfam.  durch  eine  i 
iure  cessio  besonders  zu  constatiren  ist,  sei  es  nun  durc 
eine  in  iure  cessio  filüfam.  bei  der  datio  in  adoptionem,  s< 
es  durch  eine  in  iure  cessio  Ubertatis,  somit  manumissi 
vindicta,  bei  der  emancipatio  und  remancipatio.  Und  & 
daher  erklärt  sich  jenes  Bitual  bei  der  adoptio  und  eman 
cipatio  einfacher  Gestaltung,^^  wie  bei  der  remancipatio. 

Wenn  aber  hiemeben  noch  eine  andere  und  noch  com 
plicirtere  Figur  der  adoptio  und  emancipatio  contracta  fido- 
cia  tritt,  so  sind  für  diese  wiederum  je  besondere  Gesichts 
punkte  maassgebend  gewesen:  bei  der  adoptio  die  simpli 
ütilitätsrücksicht,  auf  zwei  handelnde  Personen  die  Actioi 
zurückzuführen, sc  bei  der  emancipatio  dagegen  die  Tendeni 
einen  AnknüpAmgspunkt  zu  gewinnen  für  sehr  bedeutsam' 
juristische  Folgewirkungen  in  Bezug  auf  das  Erbrecht  de 
manumissor  (§  108  unter  III),  wie  auf  die  Qualification  vo 
dessen  Tutel  über  die  manumissa  oder  die  Kinder  des  ißi 
numissus  als  legitima  im  Gegensatze  zur  fiduciaria  (§  ll 
unter  III). 

Endlich  die  vindicatio  filiifam.,  wie  in  iure  cessio  unt 
II  concipirte  sich  nach  §  82  A.  7  adiecta  causa,  nämlich  a 

Hunc  ego  hominem  ex  iure  Quir.  filium  (oder  nep 

tem  u.  s.  w.)  meum  (oder  filiam  oder  neptem  u.  s. 

meam)  et  in  mea  potestate  esse  aio. 

35  Unhaltbar  ist  die  Erklärung,  welche  Theoph.  Par.  I,  12,  6  giel 
ö  ^XeOecpo?  oÖK  fibOvaro  ^euÖepoOaeai. 

36  Dies  besagt  Gai.  I,  134:  sane  commodius  est  patri  remancipai 
denn  darin  war  solche  Form  unbequemer,  dass  sie  einen  Act  mehr  < 
forderte. 
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§  99. 

Fortsetzung. 

(Die  quasi  patria  potestas  des  pontifex  max,  an  der  tnrgo  VestaJis 

und  dem  flainen  Dialis») 

Innerhalb  der  Sphäre  des  ius  sacrum  treten  gewisse 
Yerhältnisse  hervor,  in  denen  die  wechselseitige  Beziehung 
xfischen  zwei  Personen  als  Analogen  der  Stellung  von  pater 
ttDd  fiUusfam.  aufgefasst  wird.  Denn  so  ward  zwischen  dem- 
jenigen augur,  der  an  dem  als  CoUegen  Cooptirten  die 
Cooptationsform  vollzog  und  die  Inauguration  vornahm,  und 
ifischen  diesem  neu  Aufgenommenen  selbst  durch  YoU- 
zidinng  jener  Acte  eine  spirituelle  Vater-  und  Kindschaft 
kgrfindet;!  dann  wieder,  dafem  der  flamen  aus  seiner  Ehe 
bine  Kinder  hatte,  welche  als  camilli  oder  camillae  assi- 
itiren  konnten,  vollzog  er  eine  sacrale  Quasi- Adoption  fremder 
Ender  f&r  solche  Pimction;^  und  endlich  werden  auch  viel- 
ttth  Vorsteher  von  sacralen  Collegien  als  pater,  resp.  mater 
toDegii  bezeichnet.^  Allein  in  allen  diesen  Verhältnissen 
Hgt  solche  Quasi-Patemität  keinerlei  juristischen  Character 
in  dch:  es  beschränkt  sich  deren  Effect,  abgesehen  von  dem 
Sicralen,  durchaus  nur  auf  die  Sphäre  des  Socialen:  auf 
Bfferbietung  und  resp.  Gehorsam,  welche  der  Quasi-filius 
fcn  Quasi-pater  schuldet,  ohne  dass  aus  solcher  Stellung 
inpnd  welcher  privatrechtHche  Rechtstitel  für  den  Letzteren 
J^genttber  dem  Ersteren  sich  ergäbe. 


'  Cic.  Brut.  1,  1 :  et  cooptatum  me  ab  eo  (sc.  Q.  Hortensio)  in 
^llegiiQn  (sc.  angamm)  recordabar  —  et  inauguratum  ab  eodem;  ex 
^  togorum  institatis  in  parentis  eum  loco  colere  debebam,  wozu  vgl. 
•^Pam.  III,  4,  2;  dann  de  Or.  II,  49,  200:  pro  meo  sodali  (i.  e.  Q. 
^^^0  Caepione  aogure),  qui  mihi  in  liberum  loco  more  maiorum  esse 

'  Nach  Dion.  II,  22  ein  KaToX^TCiv. 

'  Vgl.  Marini,  Atti  de  frat.  Arv.  p.  XX.  94  ^.  Endlich  auch  ähn- 
^^  im  Staatsrechte:  Cic.  in  Q.  Caec.  19,  61:  a  mairoribus  nostris 
•^'•IHiui«  praetorem  quaestori  suo  parentis  loco  esse  oportere;  in  Verr. 

^  15,  40. 
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Wohl  aber  ist  letzteres  allerdings  der  Fall  bei  zw< 
anderen  Verhältnissen  sacraler  Quasi -Paternität:  in  de 
Stellung  des  pontifex  max.  ebenso  gegenüber  der  virg 
Vestalis,  wie  gegenüber  dem  flamen  Dialis. 

Und  zwar  wird  hier  solche  Quasi-Patemität  begründe 
durch  einen  eigenthümlichen  solennen  Modus  der  Bestellun 
des  Priesters  zu  seinem  Amte:  durch  das  solenne  capei 
des  Betreffenden,  welches  der  pont.  max.  vollzieht  und  we] 
ches,  einzig  und  allein  auf  die  genannten  beiden  Priestei 
thümer  beschränkt, ^  eine  ebenso  singulare,  wie  significant 
Bestellungsweise  ergiebt.  Denn  indem  die  technische  Be 
deutung  von  capere  ist :  die  manus  an  einem  Menschen  odei 
einer  Sache  erwerben  (§  80  A.  10),  so  wird  mit  jener  Te^ 
minologie  von  capere  virginem  Vestalem  oder  flaminem 
Dialem  ausgesprochen,  dass  durch  jene  solenne  capio  die 
Betreffenden  in  das  Yerhältniss  von  resp.  quasi  filia-  odet 
filiusfam.  zu  dem  pont  max.  als  dem  capiens  treten.  Histo* 
risch  aber  beruht  solche  Competenz  des  Letzteren  daraoif 
dass  die  virgo  Vestalis,  wie  der  flamen  Dialis  von  Alteis 
her  als  Gehülfen  dem  rex  für  die  demselben  als  Opferpriester 
obliegenden  sacra  zur  Seite  standen.  Denn  indem  der  rex 
sacral  gleich  als  paterfam.  des  Staates  gestellt  war,  die 
Sacra  familiaria  aber  theils  von  dem  paterfam.  in  eigener 
Person,  sei  es  allein,  sei  es  unter  Assistenz  seiner  famihares, 
theils  von  der  materfam.,  theils  aber  auch  von  den  filüfaoL 
vollzogen  werden  (§  72  A.  21),  so  wurden  nun  in  Parallele 


*  Von  Fortun.  ars.  rhet.  III,  6  a.  E.  sammt  Cic  p.  Mil.  10,  27* 
17,  46  wird  bestimmt  bekundet,  dass  die  Bestellung  der  flamines  iio 
Allgemeinen  nicht  durch  capere,  sondern  durch  prodere  erfolgte;  viet 
mehr  wird  das  capere  als  singulare  Bestellungsweise  bekundet  b9 
züglich  des  flamen  Dialis:  Gell.  I,  12,  15  ff.  Liv.  XXVII,  8,  5,  wie  ^ 
züglich  der  virgines  Vestales:  Gell.  I,  12,  1.  10.  11.  13—15.  19.  Gai. ' 
130.  Suet.  Oct.  31  vgl.  Ambros.  de  Virginit.  I,  4,  15.  Ep.  ad  ValentJi 
I,  18,  11  p.  863  ed.  Benedict.  Denn  dass  aus  Gell.  I,  12,  17  nicht  ei 
capere  in  Betreff  der  pontifices,  wie  augures  zu  entnehmen  ist,  legt  dfl 
Mercklin,  Cooptat.  92  l  99.  Der  Modalitäten  der  Beruftmg  und  B* 
Stellung  der  Priester  zu  ihrem  Amte  sind  überhaupt  drei:  cooptat 
prodere  und  capere. 


(99. 
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hiennit  auch  von  dem  rex  gewisse  Opfer  in  eigener  Person 
dargebracht,  während  für  die  von  den  familiäres  zu  leistende 
Asdstenz  oder  zu  vollziehenden  Opfer  ihm  ex  of&cio  sacrale 
filii&m.  bestellt  wurden  in  der  Person  der  virgines  Yestales, 
wie  des  flamen  Dialis,^  wobei  nun  solche  sacrale  Adoption 
durch  den  rex  selbst  mittelst  der  capio  vollzogen  ward.  Als 
aber  nach  Abschaffung  des  Königthumes  die  priesterlichen 
FoQctionen  des  rex  auf  zwei  verschiedene  Priesterthümer 
Tertheilt  wurden:  die  Function  als  Opferpriester  auf  den 
lex  sacrorum,  die  Function  als  oberste  geistliche  Aufsichts- 
khörde  auf  den  pont  max.,  so  wäre  jene  capio  consequent 
allerdings  dem  rex  sacrorum  zu  übertragen  gewesen.  Allein 
&  Tendenz,  den  letzteren  bei  höchster  Bangstellung  doch 
aller  und  jeder  reellen  Macht  zu  entkleiden  und  dessen 
Fonctionen  strict  auf  sacrale  Amtshandlungen  zu  beschrän- 
b&,^  ward  auch  hier  Ausschlag  gebend,  jene  capio  dem 
|onL  max.  zu  übertragen. 

Die  solenne  Formel  jener  capio  aber  lautete  bezüglich 
lerTirgo  Vestalis  nach  Fabius  Pictor  1  Ann.  bei  Gell.  I, 
1U4: 

sacerdotem  Yestalem,  quae  sacra  faciat,  quae  ins  siet 

sacerdotem  Vestalem  facere  pro  populo  Romano,  Qui- 

ritibus,  nti  quae  optima  lege  fuit,  ita  te,  amata,  capio. 

IW  die  gleiche,  wenn  auch  entsprechend  modificirte  Formel 

kwoji  auch  bezüglich  des  flamen  Dialis  anzunehmen. 

Da  nun  solcher  capio  keineswegs  eine  nur  symbolische 
Bedeutung  zukömmt,  so  greifen  auch  deren  Folgewirkungen 
tter  die  Sphäre  sacralrechtlicher  und  etwa  moralischer 
Wichten  hinaus,  vielmehr  in  das  Gebiet  des  Privatrecht- 
Ifchen  über.  Und  zwar  ist  in  dieser  Beziehung  deren  Effect, 
^chwie  bei  der  Adoption,  zunächst  der  negative:  ebenso 
manus  des  paterfam.  über  den  Capirten  und  resp.  dessen 


*  So  lag  den  Yestalinnen  der  Dienst  von  Wasser  und  Feuer  ob: 
«■»qiiardt,  St  V.  III,  329,  wie  im  Privathause  der  matcrfam. :  Bossbacli, 
^Ehe  115.  361  ff.  Dann  wieder  nach  Serv.  in  Aen.  X,  228:  virgines 
'•*•«  eerta  die  ibant  ad  regem  sacrorum   et  dicebant:  Yigilasne  rex? 

«Vgl  Seh  wegler,  r.  Gesch.  II,  111  flf. 
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familiäres  zu  zerstören,  ^  wobei  indess  solche  Zerstörun 
cap.  dem.  nicht  inyolvirt,^  wie  aber  auch  die  Gentilit 
Oapirten  zu  zerstören,  daher  ebenso  derselbe  jedes  In 
erbrecht  und  resp.  die  tutela  agnati  und  gentilis  y< 
wie  aber  auch  andrerseits  das  Erbrecht  des  Agnatei 
G^ntilen  ihm  gegenüber  untergeht  ^  Und  andrersei 
jene  capio  wieder  den  Effect,  den  Oapirten  und  resp.  < 
familiäres  der  quasi  patria  potestas  des  pont  max.  zu 
werfen,  welche  selbst  nun  in  folgenden  Wirkungen  sich 
festirt: 

1.  die  yirgo  Yestalis  ist  als  quasi  familiaris  des 
max.  nach  der  Vorschrift  von  tab.  VI  4  frei  von  der 
mulierum;^o 


7  Qai.  I,  130:  ezeunt  liberi  yirilis  sexus  de  parentis  potest 
flamines  Diales  inaugarantar,  et  feminini  sexus,  si  virgines  Yestal* 
untar;  Ulp.  X,  5;  im  Besonderen  bezüglich  der  Yestalin  GkU.  I; 
Pbiloz,  gloss.  34,  29:  captam:  rf\y  dirö  irpoTÖviwv  oiidav*  bezügl 
flamen:  Gai.  m,  114.   Tac.  Ann.  lY,  16:  exiret  e  inre  patrio, 
flaminimn  apisceretur  qnaeqne  in  mannm  flaminis  oonveniret.    We 
und  Ulp.  citt.  und  in  A.  8  in  Betreff  des  flamen  solchen  Effect 
Inauguration  anknüpfen,  so  ist  dieses  Becht  jüngerer  Zeiten:  dei 
XXXyn,  8,  4  V.  J.  545  (in  A.  11)  bekundet,  dass  damals  die 
des  pont.  schon  durch  die  capio  begründet  ward.    Wohl  aber  ist 
S.  C.  AeliauTun  v.  J.  743  bei  Gai.  I,   136,  welches,  die  flamini 
der  (Gewalt  des  pont.  befreiend,  wie  der  manus  ihres  Gatten,  au 
aber  nur  in  Betreff  des  geistlichen  Dienstes  unterstellend,  auch  den 
in  nicht  sacralen  Dingen  von  der  Gewalt  des  pont  maz.  befreit 
muss  und  dementsprechend  betreffs  seiner  an  Stelle  des  capere 
allen  übrigen  flamines  übliche   prodere  setzte,   als  dessen  £ffe< 
den  Austritt  des  flamen  aus  der  väterlichen  Gewalt  beibehaltend 
Ann.  lY,  16  bezeichnet  die  Bestellung  des  flamen  Dialis  durch 
Ueber  einen  anderen  unhaltbaren  Yersuch  Bubino's  die  Schwii 
zu  lösen  vgl.  Marquardt,  St  Y.  m,  324  A.  10. 

8  Bezüglich  der  Yestalin  Gell.  I,   12,  9:   sine  capitis  minu 
patris  potestate  exit;   bezüglich  des  flamen  Gkii.  IIT,   114:   sine 
deminutione  exierit  de  potestate  parentis,  —  quod  ipse  flamen 
inaugoratus  est    Im  Uebrigen  vgl.   §  73  A.  9.   Gratama  in   Bi 
tot  regtsgeleerdheid  en  wetgeving  1828  I,  277  ff. 

9  Lab.  XII  tab.  (Gell.  I,  12,  18):  virgo  Yestalis  neque  he 
cuiquam  intestato,  neque  intestatae  quisquam.  Bezüglich  des 
fehlen  die  besonderen  Zeugnisse. 

«0  So  auch  Plut  Num.  10. 
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2.  die  Yestalin,  wie  der  flamen  Bialis  werden  resp. 
aammt  ihren  ÜBimiliares  der  potestas  des  pontifex  max.  in 
personaler  Besdehung  unterworfen,  und  zwar 

a.  zu  obsequium  und  reverentia  demselben  gegenüber 
verpflichtet;  11 

b.  dessen  Strafgewalt  unterstellt  und  zwar  ebenso  dessen 
coSrcitio,  wie  dessen  regimen  morum  und  animadversio.^^ 


'^  Liv.  XXVll,  8,  4  V.  545:  flaminem  Dialem  invitum  inangurai'i 
coegit  P.  LiciniuB  pont.  max.  C.  Yalerium  Flaccmn;  wo,  da  der  nicht 
Inangorirte  noch  nicht  Priester  ist,  es  die  capio  allein  ist,  welche  die 
^walt  des  pont.  hegründet.  Nach  der  Inauguration  stehen  die  Yest»- 
^en,  wie  der  flamen  gleich  allen  Priestern  unter  der  geistlichen 
Oberaofricht  des  pont.  max.  und  sind  auch  auf  Grund  dieser  zu  obsequium 
"^  reverentia  verpflichtet 

12  Gegenüber   der  Yestalin  greift  zwar  nicht  iuris  dictio,  wohl 
^ebenso  die  co^rcitio,  wie  das  regimen  morum  ein :  so  wegen  Verletzung 
^boni  mores,  wie  z.  B.  wegen  frivolen  Benehmens  mit  Verweis:  Liv. 
^)  44,  12.   Plut.  de  inimic  util.  6,  oder  wegen  Verletzung  der  sacralen 
QBd  häuslichen  Pflichten,  wie  z.  B.  wegen  Verlöschenlassens  des  ewigen 
Fmen  mit  Geiselung:  Voigt,  Leges  regiae  A.  179.    Bezüglich  des  flamen 
Cialis,  wo  die  Strafgewalt  in  Folge  des  8.  0.  Aelianum  v.  743  wegflel 
(^  7),  fehlt  es  an  Zeugnissen,  daher  solche  von  Zumpt,  Crim.  Rt.  I,  1, 
^öl  ft  347  ff.  in  Abrede  gestellt  wird ;  allein  die  Bestellung  durch  capio 
^'«whtigt,  gleiches  Strafrecht,  ^vie  über  die  Vestalin,  so  auch  über  den 
^en  Dialis  und  dessen  fkmiliares   für   die   ältere  Zeit  anzunehmen, 
andrerseits  Marquardt,  St  V.  III,  301  ff.  erstreckt  die  Strafgewalt  des 
pQDt.  max.  auch  auf  die  übrigen  flamines  und  den  rex  sacrorum,  wofür 
J^och   jeder  theoretische  Stützpunkt    fehlt:    denn    worauf  soll   diese 
^^<>nipetenz  ruhen,  da  dem  pont.  max.  hier  ja  die  quasi  patria  potestas 
^?    Dann  aber  ist  auch  von  Alters  her,  wie  namentlich  der  trib. 
^^i«nini  beweist,  die  Magistratur  mit  dem  Priesterthume  vereinbar  ge- 
wesen (§  72  A.  20),  indem  die  entgegenstehende  Aufstellung  von  Mar- 
9Qardt  a.  O.  63  A.  6  irrig  ist;  und  diesfalls  nun  würde   die  pontificale 
Stfs^ewalt  über  die  Magistrate,   welche   zugleich  flamines  waren,  un- 
*iubleiblich  zu  Collisionen  geführt  haben,   die  ja  bereits  innerhalb  der 
Sphäre  des   geistlichen  Oberaufsichtsrechtes  des  pont.   häiifig  zu  Tage 
traten,  so  im  J.  512:   Val.  Max.  I,   1,  2.    Ep.   Liv.   19.    Tac.  Ann.  III, 
71;  im  J.  565:  Liv.  XXXVII,  51,  4.  5;   574:  Liv.  XL,  42,  8;   623:  Cic. 
Phil.  XI,  8,    18;    denn    gerade  mit  Kücksicht  hierauf  erklärt  sich   die 
rbatsache,  dass  ausser  dem  Amte  des  rex  sacrorum  das  flaminium  Diale 
in  der  That  das  einzige  Priest erthum  ist,  welches  unvereinbar  mit  einer 
Magistratur    war:    Marquardt  a.  0.   316   A.    11.     Wenn   endlich  Geib, 
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Andrerseits  dagegen  erstreckt  sich  die  quasi  patr 
potestas  des  pont.  nicht  auf  die  yermögensrechtliche  Sphäi 
von  Yestalin  und  flamen,  demgemäss  daher  jener  durch  d 
capio  weder  das  Vermögen  des  letzteren  erwirbt,  somit  ab« 
die  Universalsuccession  des  arrogator  hinwegfällt,  noch  au( 
den  späteren  Erwerb  Beider  erwirbt,  vielmehr  beide  e; 
eigenes  Vermögen  haben.  ^^  So  daher  ist  der  Vestalin,  c 
sie  keine  Intestaterben  hat,  als  Ersatz  die  calatorum  com 
tiorum  communio  und  dementsprechend  die  testamenti  fact^ 
verliehen,  1^  während  dann,  wenn  sie  ohne  Testament  stirt 
ihr  Vermögen  an  den  Staat  fällt.  ^^  Dagegen  der  flami 
Dialis  wird  beerbt  von  seinen  sui,  die  ihm  nie  fehlen,  i 
er  in  voller  Ehe  verheirathet  sein  muss.^^ 

Endlich  die  Vestalin  insbesondere  trat  nach  ihrem  Ar 
tritte  aus  dem  Priesterthume  ^^  zweifelsohne  in  die  pati 
potestas  und  resp.  tutela  mulierum  zurück,  damit  ih 
frühere  Agnation,  wie  Gentilität  wieder  erwerbend,  w; 
auch  bezüglich  der  Descendenz  des  flamen  nach  dess< 
Tode,  wie  bezüglich  des  Letzteren  selbst  nach  einer  Amt 
niederlegung  nicht  zu  bezweifeln  ist. 


Crim.  Pr.  73  ff.  Danz,  R.  G.2  §  190,  2  eine  Strafgewalt  des  pout.  luaj 
über  die  Priester  im  AUgemeinen  wegen  geistlicher  Verbrechen  annehmen 
so  ist  ausser  Anderem  dagegen  einzuwenden,  dass  die  Bömer  den  BegrU 
des  geistlichen  Verbrechens  gar  nicht  kennen.  Jedenfalls  bietet  daföi 
keinen  Beweis  Sen.  Contr.  I,  2,  10:  castigationem  pontiAcis  maximi  mer 
uerat  sacerdos,  si  te  e  lupanari  redemisset,  da  in  den  Declamationes  mit 
unter  sehr  frei  mit  dem  geltenden  Bechte  umgesprungen  wird.  'Soi 
weniger  gehört  hierher  die  Multirungsbefugniss  des  pont.  max.,  die  j 
sogar  dem  magistratus  gegenüber  zusteht. 

13  Dies  wird  bekundet  in  der  Schenkung  des  campus  Martius  s 
den  Staat  Seitens  der  Gaia  Tarracia:  Gell.  VI,  7,  2.  Plin.  H.  N.  XXXT 
6,  25.    Plut.  Popl.  8. 

1»  GeU.  I,  12,  9.  Plut.  Num.  10.  Cic  de  Bep.  IQ,  10,  17.  Gai. 
115  a.  Dann  in  der  Sage  von  der  Acca  Larentia,  wofür  die  Belege 
bei  Schwegler,  r.  Gesch.  II,  46  A.  1. 

»5  Lab.  ad  Xn  tab.  (Gell.  I,  12,  18). 

»6  Marquardt  a.  O.  315,  10.  316,  1. 

>"  Dion.  II,  67.    Plut.  Num.  10. 
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§  100. 
Die  manns  an  der  Ehefrau, 

Die  Angekörigkeit  der  Ehefrau  zur  domus  familiaque 
ihres  Gatten,  resp.  des  paterfam.  desselben,  wodurch  zugleich 
die  erstere  zur  materfamilias  qualificirt  wird  (§  158  A.  4), 
ist  eine  zwar  nicht  wesentliche ,  doch  aber  in  älterer  Zeit 
regelmässige  Seite  des  ehelichen  Verhältnisses.  ^  Und  dies- 
UIs  nun  unterliegt  dieselbe  einer  manus,  deren  Weseneigen- 
thümlichkeit  darin  besteht,  dass  einestheils  solche  die  näm- 
lichen juristischen  Elemente  enthält,  wie  die  manus  an  den 
Descendenten,  andemtheils  aber  dazu  noch  ein  specifisches 
Moment  in  dem  ehelichen  Verhältnisse  hinzutritt. 

Zunächst    nun    jenen    ersteren   Punkt   betreffend,    so 
ooincidiren  auch  bei  der  manus  an  der  Ehefrau,  Schwieger- 
tochter u.   s.  w.,  gleichwie  in  §  97,  ebenso   das  gemeine 
memn  esse  des  paterfam.  am  familiaris,  wie  die  gegenseitige 
Agnation  zwischen  Beiden^  sowie  den  Agnaten  des  ersteren. 
nl  zwar  wird^ölche  Agnation  rücksichtlich  des  Verwan3l- 
schaftsgrades  nach  dem  Gesetze  geregelt,   dass  die  Gattin 
in  dem  nämlichen  Grade,  wie  ihre  eigenen  Kinder  mit  dem 
faterfam.  verwandt  ist,  so  dass  demnach  dessen  Gattin  im 
ersten  Grade,   die  Gattin   des  Descendenten  dagegen  um 
eben  Grad  entfernter,  als  ihr  eigener  Gatte,  mit  dem  pater- 
tun, verwandt,  sonach  aber  die  Gattin  des  trinepos,  weil 
f  im  7.  Grade  mit  dem  paterfam.  verwandt,   gar  nicht  mehr 
dessen  Agnatin,   sondern   lediglich   dessen   gentilis  wäre.^ 
Und  solche  Ordnung  nun  ist  es,  welche  die  Quellen  in  die 


§  100:  L  M.  van  Maanen,  de  muliere  in  manu  et  in  tutela  sec. 
0*L  L.  B.  1823.  F.  W.  Th.  Eggers,  üb.  das  Wesen  und  die  Eigenthüm- 
Hchkeiten  der  altröm.  Ehe  mit  manus.  Altena  1833.  F.  £.  Hase,  de 
manu  ior.  Rom.  Hai.  1847.  B.  de  Fresquet-,  de  la  manus  en  droit  Bom. 
in  Bevue  histor.  de  droit  fran^.  et  t-tr.  de  Laboulaye  1856  II,  135  ff. 
Dann  die  Litteratur  zu  §  157. 

1  Es  wird  dieselbe  bezeichnet  von  Gell.  IV,  3,  3  durch  in  alicuius 

manQ  mancipioque  matriir.ouii  causa  esse. 

3  lus  nat.  m,  1164. 
Toi«t  XII   Taf.  U.  21 
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S&tze  kleiden:  uzor  filiae  loco  est,^  nuros  neptis  loco  e 
mater  sororis  consanguineae  loco  est^  Daher  gehört  d< 
auch  die  materÜAm.  zu  der  Classe  der  suae,  dafem  zwiscl 
ihr  und  dem  paterfam.  kein  in  näheren  Grade  Yerwandi 
•ei  es  Qatte,  sei  es  Schwiegervater  od.  dergl.  mehr  st< 
(g  107  A.  18).  Beide  El^^ente^ber»  die  Agnation,  ? 
das  meum  esse  sind  in  der  That  durchaus  wesentlia 
Stücke  des  Gewaltverhältnisses,  daher  denn  auch  nie 
demselben  unterf&Ut  die  hausangehörige  Gattin  des  frei* 
Hörigen,  da  diese  selbst  nur  freie  Hörige  (§  96  A.  K 
nicht  aber  Agnatin  des  pater£un.  ist 

Jenes  zwief&ltige  juristische  Element  wird  nun  eige 
artig  modificirt  durch  ein  dazu  tretendes  drittes  Stück:  d 
eheliche  Verhältnisse  in  welchem  die  Betreffende  mit  di 
paterfam.  oder  mit  einem  Gliede  von  dessen  domus  fai 
liaque  steht.  Und  zwar  waltet  in  Betreff  dieses  Moment 
die  zwiefache  Besonderheit  ob,  einmal  dass,  während  ( 
manus  selbst  an  dem  Weibe  dem  paterfsun.  zusteht,^  i 
Gatte  desselben  ebenso  der  paterCua.,  wie  aber  auch  < 
agnatischer  Descendent  desselben  sein  kann;  und  sodai 
dass  diese  manus  zwar  zu  ihrer  Entstehung  eine  Ehe  v< 
aussetzt,  gleichwohl  aber  in  ihrem  Bestände  unabhängig  v 
dem  unveränderten  Fortbestande  der  Ehe  ist  in  der  Maas 


'  Qiu.  I,  111.  114.  115^  118.  136.  II,  U9.  159.  III,  3.  Glosse  • 
Ooii.  Casamens.  439  im  Rhein.  Mas.  X.  F.  1S78.  XyXTTT,  632  f.  Serr. 
Q«or|;:.  I,  31.  in  Aen.  lY,  214.  BoSth.  in  Top.  p.  299.  Schol.  Bob. 
Cic.  p.  FUcc  p.  244. 

A  GmL  II,  159.  m,  3.  TgL  I,  14d. 

>  Gmi.  ULI,  14.  24.    Ulp.  2  Inst.  (CoUat.  XYI.  6.  2). 

*  PieMT  Sats  ist  dargelegt  in  Voigt,  lex  Maenia  75  £  :  derse 
«igiebt  sich  als  ein&che  Conseqaenx  ans  der  in  $  93  dargestell 
iUchtaordnimg  in  Betreff  des  Erwerbes  des  funihaiis,  und  insbesond 
AUS  $  tK$  .\.  3.  Im  diredan  Gegensaue  dain  steht  die  jüngere  Theo 
welche  dem  Ehenianne  selbst  die  manus  schlechtweg  beigelegt:  Qai 
14«.  n«  195.  lU,  3.  41.  Ulp.  XXII,  14.  wie  Stemma  cognat.  im  Cc 
inr.  AnteL  Bonn.  I.  171 :  noros,  qnae  in  mann  dlii  est.  Pronurus,  q' 
in  manu  nepMs  est,  Abnoras.  qnae  in  mann  prooepotiB  est  etc.;  \ 
»  mm  auch  Waher,  Gesch.  d.  r.  Bts.»  §  503  A.  21.  Bein,  Ciy.  Bu 
n.  A.    Im  AU^^emeinen  vgL  B^Msbs^ch.  rGm.  Ehe  A.  33. 
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dass  diejenige  Lösung  oder  Wandelung  der  Ehe,  welche 
durch  einen  an  der  Person  des  gewaltuntergebenen  Gatten 
sich  vollziehenden  Vorgang,  so  durch  dessen  Tod  oder 
Smancipation  oder  datio  in  adoptionem  herbeigeführt  wird, 
nicht  auch  zugleich  die  manus  des  paterCam.  über  die  Frau 
selbst  löst  7 

So  daher  bietet  die  manus  an  der  Ehefrau  keineswegs 
eine  juristische  Construction  der  ehemännlichen  Gewalt,  wie 
diese  letztere  auf  Grrund  der  naturgegebenen  Stellung  beider 
(Schlechter  zu  einander  und  gegenüber  dem  bürgerlichen 
Leben  gleich  als  naturgesetzliche  Ordnung  dem  Rechte  ent- 
gegengebracht wird,  als  vielmehr  es  enthält  jene  manus 
durchaus  nur  die  mit  der  Stellung  des  paterfam.  verknüpfte 
^walt  desselben  über  die  hausangehörige  Ehefrau:  es  löst, 
^JUt  Einem  Worte,  jene  manus  yvon  der  naturgegebenen 
^aos  ehemämüicher  Gewalt  vollständig  sich  ab ,  ^elmehir 
^^ut  der  hauiherrlichen  Gewalt  als  der§iLJuriBtisches ,  wie 
sociales  Mement  sich  verbindend  (§  72).  Demnacl 
^litt  in  dieser  Beziehung  die  gleiche  Structur  zu  Tage,  wie 
solche  in  Bezug  auf  die  väterliche  Gewalt  in  §  97  dargelegt 
^:  wie  dort  die  Gewalt  über  das  Kind  nicht  dem  Vater, 
^  ist  hier  die  Gewalt  über  die  Gtittin  nicht  dem  Gatten, 
"rielmehr  ist  solche  hier,  wie  dort  dem  paterfam.  übertragen. 
^i^d  so  sind  es  auch  hier  die  selbigen  Motive,  wie  dort, 
Welche  zu  solcher  Ordnung  hinleiteten,  wie  denn  auch  hier 
^  der  gleichen  Maasse,  wie  dort,  die  empirische  Gestaltung 
^ßr  Lebensverhältnisse  die  aus  jener  juristischen  Structur 
sich  ergebenden  Härten  milderte  und  abstumpfte. 

Allein  in  der  älteren  Zeit  ist  auch  nicht  etwa  neben 
^^  unabhängig  von  jener  manus  des  paterfam.  die  ehe- 
^äniüiche  Gewalt,  wie  das  eheliche  Verhältniss  überhaupt 
^  eigenen  Rechtsverhältnisse  construirt  worden:  vielmehr 
^^Ut  es  hierfür  an  allen  eigenen  juristischen  Gehalte  (§  160), 
^  dass  daher  in  Wahrheit  die  ehemännliche  Gewalt  in  aller 


'  Gai.  m,  3;  vgl.  A.  14.  17.    Dagegen  durch   die  Scheidung  der 

^  confarreirten  Ehe   wird   die  Betreffende  den  Descendenten  ihrei 

^^'^'»Hliabers  gleichgestellt:  §  97. 

21* 
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Beziehung  völlig  überwuchert  und  absorbirt  wird  von 
hau«herrlichen  Gewalt  des  paterfam. 

Immerhin  aber  hat  das  eheliche  Yerhältniss  nicht 
gewisse  von  der  manus  des  pater&m.  unabhängige  juristis 
Folge  Wirkungen,  so  namentlich  in  Bezug  auf  das  Dotal' 
mögen,  wie  auch  in  Bezug  auf  die  in  der  Ehe  erzeu 
Descendenz,  deren  Legitimität  und  Hausangehörigkeit 
durch  begründet  wird  (§  160),  sondern  es  beeinflusst  a 
dasselbe  die  manus  selbst  in  Bezug  ebenso  auf  deren  '. 
gründung,  wie  deren  Lösung. 

Was  sodann  den  juristischen  Gehalt  der  manus  an 
Ehefrau  betriiFt,  so  umfasst  derselbe  die  in  §  93  dargeleg 
Elemente,  und  so  zwar  zunächst  in  sacralrechtlicher  ! 
Ziehung:  indem  der  paterfam.  der  Priester  des  Hauses, 
familiäres  aber  dessen  geistliche  Gkhülfen  sind,  so  nin 
nun  auch  die  hausangehörige  Ehefrau  Theil  an  den  sa 
familiaria  ihres  Hauses,  dementsprechend  sie  ebenso  aus  ( 
väterlichen  sacra  familiaria  heraus,  wie  in  die  ihres  Gew) 
habers  hineintritt.  ^ 

Sodann  kommt  auch  die  staatsrechtliche  Stellung 
paterfam.  als  ius  dicens  und  iudex,  wie  censor  morum  geg 
über  der  gewaltuntergebenen  Ehefrau  zur  Geltung,  und  c 
zwar  mit  der  Besonderheit,  dass  für  das  consilium  dome 
cum  auch  cognati  der  Frau  als  Beisitzer  durch  die  S 
erfordert  wurden  (§  94  A.  8). 

Endlich  in  privatrechtlicher  Beziehung  umfasst 
manus  zunächst  die  in  §  93  dargelegten  pecum'ären  Momei 
die  insbesondere  bei  conventio  in  manum  der  mulier  sui  ii 
ganz  gleich  sich  gestalten,  wie  bei  der  arrogatio  (§  98  A.  1 
OS  wird  dadurch  eine  üniversalsuccession  des  paterfam 
die  domus  familiaque  der  Frau,  hier  dos  genannt,  begrün* 
somit  ebenso  in  die  familia:  die  fireien  Hörigen  und  Scla^ 


*  Pion.  II,  -5.  27,  \ikviu  vg!.  Voigt,  L^«es  regiae  lö.  Mode 
K<^^,  ^^P.  XX Hl«  -,  1):  diviui  et  huiuani  iurü  commanicatio :  Gord 
i\  Jn«.  IX.  5i,  4:  uxor.  quäu^  Äviii  ivi  humazLie  at»|ue  divinae  doi 
*u?cipitur;  vvrl.  t»ai.  l,  U><>.  Fustel  d«  Coular*:^.  !a  cite  antiqae  • 
So  auch  in  IWiiu  .vit"  vUs  Grieviii^scli*  Dic;Äearch.  b*i  Stephan. 
*.  \\  mirpo. 
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wie  in  die  pecunia:  die  res  und  nomina,  wozu  dann  noch 
als  Annex  die  sacra  familiaria  der  Frau  treten.  ^ 

Und  dann  wiederum  sind  es  personenrechtliche  Befug- 
nisse, welche  die  manus  umfasst  (§  93),  von  denen  indess 
der  Ehefrau  gegenüber  nur  die  eine  Anwendung  gewinnt: 
die  Entscheidung  über  deren  Ausschliessung  aus  der  domus 
{amiliaque,  woin  dann  noch  als  eigenartiges  Stück  tritt  die 
testamentarische  Bestimmung  des  tutor  mulieris,  worüber 
^gL§112. 

Und  zwar  gestaltet  sich  jene  Ausschliessung  aus  der 
domus  familiaque,  welche  ebenso  als  geschäftliche  Maass- 
nalime,  wie  als  Strafinaassregel  (§  93  A.  11  £f.)  auftritt,  bald 
m  einfachen  Aufgabe  des  Rechtes,  bald  aber  auch  zu 
dessen  üebertragung  an  einen  Dritten.  Und  indem  hierbei, 
vie  obbemerkt,  ein  dreifaltiges  juristisches  Element  con- 
corrirt:  das  meum  esse  an  sich,  die  Agnation,  wie  das  ehe- 
liche Yerhältniss,  so  regelt  sich  nun  die  Lösung  jener  manus 
durch  die  Sätze: 

1.  ein  einfaches  Aufgeben  des  Rechtes  an  der  Ehefrau 
ist  während  des  Bestandes  der  Ehe  nicht  zulässig  in  Betreff 
des  meum  esse  oder  der  Agnation:  es  giebt  keine  eman- 
äpatio  oder  manumissio  derEhefrau;^o  vielmehr  ist  solches 
^  zulässig  rücksichtlich  des  ehelichen  Verhältnisses  allein : 
ro  der  Form  der  Ehescheidung.  Und  zwar  löst  die  diffar- 
reatio  der  confarreirten  Ehe  mit  letzterer  selbst  zugleich 
das  meum  esse  und  die  Agnation  (§  161  A.  10),  so  dass 
darin  ein  einfaches  Aufgeben  aller  dieser  drei  verschiedenen 
Rechtszuständigkeiten  sich  vollzieht,  wohingegen  durch  die 
Scheidung  der  auf  andere  Weise  begründeten  vollen  Ehe 
'ediglich  die  Ehe  an  sich  gelöst  wird,  das  meum  esse  und 
^  Agnation  aber  in  Bestand  verbleiben  und  durch  reman- 


*  §  104  A.  5.  7—10.  Mit  Bücksiebt  auf  die  Machtvollkommenheit 
^  Gewalthabers  wird  nun  das  Hingeben  der  Tochter  in  die  Ehe  mit 
■«nu  als  committere  bezeichnet,  so  Ter.  And.  I,  5,  6.  Heaut.  IV,  3, 
^  Hec.  n,  1,  15.    Cic.  ad  Fam.  IV,  5,  3. 

'•  Vgl.  §  77.  So  auch  Zimmern,  R.  G.  §  228.  Walter,  Gesch.  d. 
'**.Rts,3  §  523  A.  77.  Ohne  alle  Bescheinigung  behaupten  das  Gegen- 
t-ü  Schilling,  Bemerk.  47.    Rein,  Pr.  Rt.  126  a.  £. 
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cipatio  besonders  lösbar  sind  (A.  27),  so  dass  diesfalls  na 
der  Scheidung  die  Frau  den  Descendenten  des  Gtewalthab 
gleichsteht  (§  97),  und  zwar  auch  hier  mit  der  Besonc 
heit,  das  selbst  diesfalls  jene  nach  der  Scheidung  in  Bests 
verbliebenen  beiden  Elemente  nicht  durch  ein£eu>hes  A 
geben:  durch  manumissio,  als  vielmehr  nur  auf  dem  W( 
gelöst  werden  können,  dass  durch  remancipatio  das  mei 
esse  auf  einen  Dritten  übertragen  imd  damit  ebenso  d 
Weib  in  die  freie  Hörige  des  letzteren  umgewandelt,  s 
auch  die  Agnation  folgeweise  zerstört  wird.^' 

2.  Eine  Uebertragung  der  Bechte  an  der  Ehefrau  a 
einen  Dritten  ist  weder  zulässig  in  Betreff  des  ehelich 
Bechtes,  noch  auch  in  Betreff  der  Agnation  allein  oder  d 
Agnation  und  des  meum  esse  zusammen:  es  giebt  wed 
die  Figur  einer  Abtretung  der  Ehefrau  an  einen  Dritt« 
noch  einer  datio  in  adoptionem  der  Ehefrau;  >2  vielmehr 
solche  uebertragung  nur  zulässig  in  Betreff  des  meum  ei 
für  sich  allein,  somit  als  Veräusserung  zur  freien  Höriges 
wodurch  indess  folgeweise  zugleich  die  Agnation  der  Fn 
nicht  aber  auch  die  Ehe  selbst  zerstört  wird.  ^^  Allein  av 
solche  Uebertragung  des  meum  esse  ist  ausgeschlossen  rü< 
sichtlich  des  durch  confarreatio  verehelichten  Weibes.** 


*i  §  98  A.  32.    Erst  Seitens  des  mancipio  accipiens  erfolgt  d 
die  manumissio:  §  98  A.  34. 

«  VgL  Rein,  Pr.  Bt.  374  A.  2.     Wegen  der  ünzulässigkeit  dei 
iure  cessio  s.  §  75. 

13  Gai.  I,  118:  idem  iuris  est  (sc.  mancipari  posse)  in  earum 
sonis,    quae  in  manu  sunt;    118a:   plerumque  [vero  tum]  solum  i 
parentibus  et  a  coemptionatoribus   mancipantur,   cum   velint   pare 
coemptionatoresque  suo  iure  eas  personas  dimittere.     Dann  wegen 
noxae  datio  vgl.  §  143. 

1*  Es  tritt  dann  das  gleiche  Verhältniss  ein,  wie  in  A.  17:  die 
zwischen  den  Gatten  dauert  als  gewaltfreie  fort;  vgl.  Schilling, 
merkungen  47  f. 

"  Es  ist  dieser  Satz  nicht  direct  bezeugt,  doch  aber  zu  entneb 
aus  der  lex  Numae,    welche  die  Veräusserung  des  confarreirten  B 
Sohnes  untersagte:  §  97  A.  18.    lieber  den  tieferen  Grund   dieser 
böte  8.  §  161. 
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Andrexseits  aber  wird  wiederum  dadurch,  dass  der  ver- 
keirathete  Descendent  des  Gewalthabers  cap.  dem.  minor 
erleidet,  so  durch  Emancipation  oder  datio  in  adoptdonem 
oder  nozae  datdo  (§  97  A.  23),  zugleich  dessen  Agnation, 
niclit  aber  dessen  Ehe^^  mit  seiner  Ehefrau  zerstört;  allein 
•olcher  Vorgang  verändert  nicht  den  Character  der  manus, 
welche  dem  Gewalthaber  an  der  Ehefrau  zusteht. ^^ 

So   daher  ergeben  sich   aus  Alle   dem  die  leitenden 
Gnmds&tze:  bei  der  manus  an  der  Ehefrau  kann  das  meum 
ene  f&r  sich  allein  nicht  einfach  aufgegeben,  wohl  aber 
übertragen   werden,   wodurch  indess   zugleich   ebenso    die 
AgDition  zerstört,  wie  die  Ehe  in  eine  gewaltfreie  umge- 
nadelt wird;   sodann  die  Agnation  f&r  sich  allein  oder  in 
Yerhindung  mit  dem  meum  esse  kann  weder  einfach  auf- 
pgeben,   noch   übertragen  werden;    endlich   das   eheliche 
lecht  kann  zwar  durch  Scheidung  einfeich  aufgegeben,  nicht 
iber  übertragen  werden  und  zwar  weder  fDr  sich  allein, 
ooch  in  Verbindung  mit  dem  meum  esse  oder  der  Agnation. 
Andrerseits  ist  das  Zusammentreffen  von  Ehe  und  meum 
M  erforderlich,  wie  aber  auch  genügend  zur  Begründung 
^^  manus  (A.  22 — 24),   wogegen  wiederum  die  Lösung 
l«r  Ehe  bei  bereits  begründeter  manus  im  Falle  der  Schei- 
^g,  obwohl  mit  Ausnahme  der  diffarreatio,   diese  manus 
OQr  wandelt,    nicht  löst,  während  wiederum  ihre  Lösung 
^orch  den  Tod  oder  ihre  Umgestaltung  durch  die  cap.  dem. 
^or  des  maritus  filiusfam.  jene  manus  nicht  einmal  um- 
vuidelt    Auch  hier  daher  ist,  wie  bei  der  manus  an  dem 
Descendenten  die  Agnation  das  durch  die  anderen  beiden 
Jiinatischen  Elemente  des  Verhältnisses  bestimmte  Moment. 
Was  nun  die  besonderen  Erwerb-  und  Verlustgründe 
der  manus  an  der  Ehefrau  betrifft,  so  wird  zunächst  deren 


J«  Plut.  Num.  17:  bcivöv  T^p  fiT€iTo  Tf\v  ib^  iX^vQip^i  'fefa^r\pLiyr\v 
Tovaixa  boOXqi  (s.  g  92  A.  32)  ouvoikciv  •  Gai.  I,  135. 

»•  Gai.  III,  3  vgl.  I,  148.  Somit:  die  Frau  blieb  der  manuB  ihres 
biiberigen  Gewaltliabers  unterworfen,  während  ihre  Ehe  mit  ihrem 
büherigen  Gatten  diesem  oder  dessen  neuem  Gewalthaber  gegenüber 
«ne  gewaltfreie  war.  Bei  der  confarreirten  Ehe  ist  jcdocli  solches  Vor- 
kommnin  aasgeschlossen:  §  161. 
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Erwerb  yermittelt  ebenso  durch  conventio  in  nianum,!^  wie 
durch  den  Tod  des  paterfam.,  welchenfalls  parallel  mit 
§  98  A.  1  die  Ordnung  Platz  greift,  dass,  während  die  sua 
dadurch  sui  iuris  wird,  in  die  manus  an  jeder  anderen  Ehe- 
frau stets  und  ausschliesslich  deren  hausangehöriger  Gatte, 
Schwiegervater  u.  s.  w.  succedirt.^^  Dagegen  die  conventio 
in  manum  vollzieht  sich  durch  das  Zusammentrefifen  von 
Ehe  mit  dem  paterfam.  oder  dessen  Descendenten  und  von 
Hausangehörigkeit  in  der  selbigen  Person  des  Weibes.  Dies 
aber  wird  herbeigeführt  in  dreifältiger  Proportion, ^o  nämlich' 

a.  indem  der  Abschluss  der  Ehe  und  der  Eintritt  in  die 
domus  familiaque  des  Gatten  als  agnatische  familiaris 
gleichzeitig  verwirklicht  werden:  durch  confarreatio  und 
coemtio;2i 

b.  indem  bei  bereits  bestehender  gewaltfreier  Ehe  die 
Gattin  nachträglich  in  die  domus  familiaque  des  Gatten  als 
agnatische  familiaris  eintritt:  durch  usus,^^  wie  in  jüngeren 
Zeiten  auch  durch  coemtio  fiduciae  causa  cum  marito;'^^ 

c.  indem  bei  bereits  bestehendem  meum  esse   an  dem. 
Weibe  die  Eingehung  der  Ehe  mit  solchem  nachfolgt  und 
dadurch  zugleich  die  Agnation  begründet  wird:  durch  un- 
solenne Eingehung  der  Ehe  mit  der  eigenen  freien  Hörigeu. -^ 


^K 


18  Ael.  GaU.  bei  Fest  277  a,  13.  Cic  Top.  3,  14.  4,  23.  p.  Fla^cc 
34,  84.  Schol.  Bob.  in  h.  1.  p.  244.  Gai.  II,  139.  ICE,  14.  24.  Ulp.  XL 
13.  XXni,  3.  XXVI,  7.  2  Inst.  (Collat  XVI,  6,  2).  Paul.  Resp.  (^ 
Vat.  115). 

1«  Gai.  m,  3,  8.  §  105  A.  6. 

20  Auf  confarreatie,  coemtio  und  usus  wird  der  Erwerb  solcti^^ 
manus  zurückgeführt  von  Gai.  I,  110.  Boeth.  in  Top.  p.  299.  Glosse  i*^ 
Cod.  Montecass.  439  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  1878.  XXXHI,  632.  Senr.  »** 
Georg.  I,  31.   Amob.  adv.  gent.  IV,  20. 

2»  8.  §  159.  Diese  coemtio  wird  in  späterer  Zeit  im  Gegensatze  ^'^ 
coemtio  fiduciae  causa  prädicirt  als  matrimonii  causa:  Gai.  I,   113.  l^*^' 

22  Der  usus  ist  eine  Usucapion,  deren  Anomalie  theils  darin  ^^^^ 
steht,  dass  sie  auch  auf  eine  mulier  sui  iuris  sich  erstreckt,  theils  d»X^^ 
dass  sie  nicht  bloss  den  Erwerb  des  meum  esse,  sondern  auch  der  k^^^' 
tion  vermittelt:  §  91. 

23  Gai.  I,  114.  115  ^ 
2*  Ein  ähnlicher,  der  späteren  Zeit  angehöriger  Fall  ist,  da/«^*^ 

^^  der  öo^mjßtionator  fiduciae  causa  vor  der  remancipatio  des  Weibes  dass^^^^ 
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Insbesondere  aber  die  conventio  in  manum  unter  a  und 
b  resultirt  eine  cap.  dem.  minor  der  Frau:  in  Betrefif  der 
mulier  sui  iuris  wirkt  sie  parallel  der  Arrogation  (A.  9): 
es  wird  damit  die  Frau  einer  potestas  neu  unterworfen ;  da- 
gegen in  Betreff  der  mulier  alieni  iuris  wirkt  sie  parallel 
der  Adoption:  es  wechselt  die  potestas,  welcher  die  Frau 
unterworfen  ist,  den  Inhaber:  dieselbe  tritt  aus  der  potestas 
ihres  paterfaro.  heraus  und  in  die  potestas  ihres  Gatten 
oder  dessen  paterfam.  ein.  2* 

Andrerseits  die  besonderen  Modalitäten  der  Lösung  der 
manns  an  der  Ehefrau  sind,  abgesehen  von  deren  Erlöschen 
Wm  Tode  des  paterfam.,  theils  die  diffarreatio  der  con- 
iarreirten  Ehe,  welche  zugleich  Ehescheidung,  wie  Modus 
ier  Lösung  des  meum  esse  und  der  Agnation  ist  (§  161), 
theils  die  remancipatio,  welche  Platz  greift,  nachdem  die 
weht  confarreirte  volle  Ehe  durch  einfache  Scheidung  ge- 
löst werdende  und  zu  deren  Vollziehung  solchenfalls  der 
paterfam.  verpflichtet  ist.  2  7 

Endlich  die  matrisfamilias  vindicatio  concipirte  adiecta 
CAi^,  80  nun  lautend: 

Hunc  ego  hominem  ex  iure  Quir.  uxorem  meam  (oder 
6aii  filii  mei)  liberum  quaesundum  gratia  et  in  mea 
pot^state  esse  aio.^s 


r,:> 


^'«Whet:  Gai.  II,  139:  si  cui  —  quae  in  manu  fuit  nubat,  —  filiae  loco 
*■*  incipit  et  quasi  sua.  In  gleicher  Weise  aber  musste  es  sich  auch 
P**lt€n,  dafem  der  Gewalthaber  seine  freie  Hörige  heirathete:  auch 
*■'  ^ar  ansolenne  Ehesclüiessung  allein  möglich. 

'^Gai.  I,  111.   Gell.  XVIII,  6,  9.    Tac.  Ann.  IV,  16. 

'•Vgl.  §  98  unter  IV.  Die  remancipatio,  wird  allerdings  nur  in 
•**^R  auf  die  coemirte  manus  erwähnt  von  Gai.  I,  115.  116  a.  195  a, 
''^  Jedoch  auch  in  Betreff  der  durch  usus  begründeten  manus  nicht  zu 
"•^eifeln;  denn  Gai.  überging  solches  als  zu  seiner  Zeit  nicht  mehr 
Pictlach. 

^  Die  Verpflichtung  ist  von  Vom  herein  eine  rein  moralische, 
^J^^foÜrt  durch  das  regimen  morum:  §  93  unter  e.  Später  wandelte 
■*^lbe  in  eine  juristische  um:  Gai.  I,  137a,  geltend  gemacht  im 
^«8«  der  extraordinaria  cognitio:  §  93  A.  21. 

*Vgl.  §  82  bei  A.  7.  §  159  A.  26. 


i^oisv^K^ 
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Dritter  Abschnitt. 

Die  manus   an   den  res   insbesondere. 

§  101. 
Die  manus  an  den  res  im  Allgemeinen, 

Neben  den  familiäres  stehen  als  zweite  Glasse  yoi 
Objecten  des  meum  esse  die  res,  die  wiederom  nach  den 
Gesichtspunkte  ihrer  Yersetzbarkeit  im  Baume  in  fundi,  iri< 
in  Mobilien  geschieden  werden  (§  35).  und  daneben  tretei 
als  dritte  Gruppe  die  Servitutenobjecte:  actus,  iter,  rifoi 
und  aqua,  deren  Individualitätsbestimmung  auf  anderen  m 
zwar  specifisch  juristischen  Gesichtspunkten  beruht:  dem 
es  gränzt  solches  Object  zwar  nicht  als  selbstständiga 
Körper  räumlich  sich  ab,  da  vielmehr  dasselbe  Theil  einft 
fundus  oder,  was  die  aqua  betrifft,  yon  dessen  Fertinenz  ist 
wohl  aber  wird  dasselbe  als  selbstständiges  Object  einei 
eigenartig  modificirten  meum  esse  Yom  Bechte  anerkannt 
(§  103).  Wenn  dagegen  überdem  auch  noch  in  der  fiducü 
eine  nach  specifisch  juristischer  Kategorie  bestimmte  Einzel 
Sache  gegeben  zu  sein  scheint,  da  das  spätere  Brecht  in  dei 
usureceptio  in  der  That  auf  dieselbe  die  für  das  Mobil« 
geltenden  Bechtssätze  selbst  dann  überträgt,  wenn  ihr  Ob 
ject  ein  fundus  ist  (§  91  A.  16),  so  ist  dennoch  soldu 
Folgerung  zurückzuweisen,  weil  in  Wirklichkeit  ausschliees 
lieh  dieser  einzelne  Funkt  es  ist,  in  welchem  völlig  isolir 
und  gleich  in  exceptioneller  Singularität  die  fiducia  al 
eigenartige  singula  res  behandelt  ist,  wogegen  im  üebrigei 
und  so  namentlich  in  Betreff  der  vindicatio  und  reman 
cipatio  dieselbe  nicht  als  eigene  Sachindividualität  anerkani 
und  bezeichnet  wird. 

Dahingegen  ergeben  fUr  das  meum  esse  keine  eigene 
Sachindividualitäten  weder  die  von  dem  Bechte  anerkannt« 
universitates  der  domus  familaque,  wie  der  hereditas,  inde 
beide  in  dem  nomen  über  die  Sphäre  des  meum  esse  hi 
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ansgreifen  (§  72.  106),  noch  die  sonstigen,  Yon  der  Yolks- 
tnschaaang  gesetzten  universitates  (§  35),  wie  z.  B.  bona, 
dos,  sapellex,  penns,  grex  u.  dergl. :  denn  hier  ergeben  nicht 
die  Collectiveinheit,  als  vielmehr  die  darunter  inbegriffenen 
Einzelsachen  das  Object  des  meiun  esse  und  so  insbesondere 
der  rei  vindicatio,  in  iure  cessio  und  mancipatio,  wie  aber 
»nch  der  usucapio  (§  91  A.  15).  Gleichwohl  aber  gewinnen 
nnbeschadet  dessen  in  anderer  Beziehung  jene  vulgären  uni- 
Tersitates  eine  gewisse  Anerkennung  und  Geltung  auch  im 
Rechte  und  dies  zwar  in  doppelter  Beziehung. 

Einmal  nämlich  bei  denjenigen  Bechtsgeschäften,  deren 
Soieimität  lediglich  in  einer  nuncupatio  besteht,  ^  darf  in  der 
httoen  die  Collectivbezeichnung  als  einheitliche  Zusammen- 
ittnmg  der  in  concreto  darunter  inbegriffenen  Einzelsachen 
im  dem  Bedenden  verwendet  werden,  wobei  es  dann  Frage 
des  concreten  Falles  ist,  inwiefern  solcher  Ausdruck  zui* 
«forderlichen  Individualisirung  des  betreffenden  Bechts- 
ligectes  ausreicht  oder  nicht  So  daher  finden  solche 
CoUectivbezeichnungen  sich  vor  beim  Legate  ^  und  etwa  bei 
dotis  dictio,  wie  später  bei  Constituirung  des  Ususfructus.^ 


*  So  später  auch  bei  emtio  venditio,  so  eines  choros :  Afr.  6  Qoaest. 
(D.  XXI,  1,  34  pr.),  bei  pignoris  datio,  so  einer  grex:  Marc  ad  foim. 
^  (D.  XX,  1,  13  pr.)  u.  a.  m.,  einer  tabema  (Waarenlager):  Scaev. 
^  %  (D.  XX,  1,  34  pr.). 

'  So  als  praelegatum  dotis,  legatum  peculii  oder  tritici,  yini,  olei 
*r  aari,  argenti  fecti:  tit.  Dig.  XXXIH,  4.  6.  8.  XXXIV,  2  vgl  §  162 
^«;  instrumenti:  Dig.  XXXTTT,  7.  Paul.  sent.  reo.  HI,  6,  38—42; 
«^Qectüis:  Dig.  XXXTTT,  10.  Paul.  1.  c.  III,  6,  67;  vestis  oder  mundi, 
•»«nentorum:  Dig.  XXXTV,  2.  Paul.  1.  c  HI,  6,  79—81.  83.  84.  penu«: 
^nat.  in  A.  418;  vgl  Voigt,  Aelius- und  Babinus-System  51  £;  dann 
»eh  legatum  gregis,  armenti,  equitii  u.  dergl.:  Pomp.  5  ad  Sab.  (D. 
QX,  1,  22);  Pap.  16  Quaest.  (D.  XXXI,  1,  65  §  1);  familiae,  ohori: 
Cek  9  Dig.  (D.  XXXH,  1,  79  pr.);  Paul.  1.  c.  UI,  6,  74  f.  ad  1.  Falc 
».  XXXI,  1,  6),  Ulp.  17  ad  Ed.  (D.  VH,  1,  70  §  3);  15  ad  Sab.  (D. 
OX,  1,  21);  Marc.  7  Inst.  (D.  XXXII,  1,  65  §  4  ff.  67);  Modest.  9  Diff. 
>.  XXn,  1,  39.  XXXII,  1,  81  §  2—5);  I.  Just.  U,  20,  17.  librorum: 
tuL  tent.  rec  III,  6,  87.    Vgl.  Mandry,  Farn.  Güterr.  U,  182  A.  7. 

*  So  UÄUsfructus  vini,  olei,  frumenti:  Oai.  7  ad  Ed.  prov.  (D.  VII, 
7);  vettis:  Pomp,  bei  Ulp.  51  ad  Ed.  (D.  VU,  9,  9  §  3);  gregis  und 
rgl.,  so  z.  B.  Ulp.  17  ad  Sab.  (D.  VU,  1,  68  §  2).    Vgl  §  35  A.  8. 
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Und  sodann  wieder  bei  denjenigen  Rechtsacten,  deren 
Solennität  neben  der  nuncnpatio  noch  in  einem  mann  rem 
adprehendere  besteht,  somit  bei  rei  vindicatio,  in  iure 
cessio  und  mancipatio  ist  da,  wo  die  unter  der  universitas 
inbegriffenen  Sachen  nach  ihren  äusseren  Merkmalen  ab 
gleichartig  sich  darstellen,  so  insbesondere  der  nämlichen 
naturgegebenen  Art  angehören,  ^  gestattet,  ebenso  in  der  nun- 
cupatio  die  Gollectivbezeichnung  als  einheitliche  Zusammen- 
fiassung  der  darunter  fallenden  Einzelsachen  anzuwenden,^ 
wie  aber  auch  bei  dem  gestus  wiederum  die  Einzelsache 
als  Kepräsentanten  der  universitas  zu  behandeln,  somit  aber 
an  jener,  gleich  als  einem  Theile  der  universitas  das  mana 
adprehendere  der  letzteren  selbst  zu  vollziehen,^  woneben 


4  8.  §  35  unter  II  B.  Dann  ward  solche  Ordnung  auch  auf  die 
Rechtsgeschäfte  jüngeren  Datums  über  juristisch  anerkannte  univeraitatei 
übertragen :  auf  die  mancipatio  hereditatis  als  Form  der  Bestitution  dtf 
Universalfideicommisses  und  die  mancipatio  domus  familiaeque  als  Föns 
des  Testamentes,  dann  aber  auch  auf  in  iure  cessio  als  Form  der  Eigen* 
thumsübertragung  an  der  veräusserten  hereditas:  §  106  A.  30.  Kid^ 
dagegen  gilt  die  obige  Ordnung  bei  demjenigen  vulgären  Universitäten 
deren  Zusammenfassung  allein  auf  der  übereinstimmenden  Dienstbarkeit 
der  Einzelsachen  für  die  wirthschafblichen  Interessen  ihres  Inhabers  be- 
ruht (§  35  unter  II  A.):  Geis.  9  Dig.  (D.  XXXH,  1,  79  pr.):  si  chon» 
aut  familia  legetur,  perinde  est,  quasi  singuli  homines  legati  sint;  I^ 
78  Dig.  (D.  VI,  1,  56):  vindicatio  non  ut  gregis,  ita  et  peculü  recept» 
est,  sed  res  singulas  is,  cui  legatum  peculium  est,  petet ;  Ulp.  16  ad  £<^ 
(D.  cit.  3  §  1):  armamenta  na  vis  singula  erant  vindicanda,  daher  es  ao^ 
z.  B.  keine  vindicatio  dotis  giebt;  vgl.  Ulp.   56   ad  Ed.  (D.  XLVU,  *t 

2  §  26);  Mandry,  a.  O.  187  f.  Ebenso  sind  accessiones  besonders  ^ 
vindiciren:  Ulp.  cit.  (D.  VI,  1,  3  §  1):  scapha  (Rettungsboot)  quoq«« 
separatim  vindicabitur.    Vgl.  auch  Diocl.  im  C.  Herrn.  VII,  2. 

*  Paul.  6  ad  Ed.  in  §  74  A.  3.  Und  so  nun  vindicatio  gregi«- 
lul.  78  Dig.   (D.  VI,    1,  56),   Marc.  4  Dig.    bei  Ulp.  16  ad  Ed.  (D- ^^ 

3  pr.),  Pomp.  31  ad  Sab.  (D.  XLIV,  2,  21  §  1),  25  Lect.  bei  Ulp.  16»^ 
Ed.  (D.  VI,  1,  1  §  3),  Ulp.  in  h.  1.,  Paul.  21.  31  ad  Ed.  (D.  cit.  2.  23 
§  5),  ad  1.  Pale.  (D.  XXXI,  1,  6),  1.  Just.  U,  20,  18.  Dagegen  t^ 
reine  Breviloquenzen  die  Ausdrücke  peculium,  instrumentum  vindic*'* 
l)ei  Ulp.  25  ad  Sab.  (D.  XXXIU,  8,  6  §  1),  Paul.  4  ad  Sab.  (D.  XXX^^' 
7,  1  §  1).  Vgl.  auch  G.  Montagne,  de  l'action  en  revendication.  Poitier* 
1879.  16  ff. 

^  Oai.  IV,  17:  si  qua  res  talis  ei*at,  ut  sine  inconunodo  non 
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dann  jedoch  die  inbegriffenen  Einzelsachen  nach  Zahl  oder 
Gewicht  oder  Maass,  wie  nach  sonstigen  hervorragenden 
Eigenschaften  noch  besonders  zu  specificiren  sind.? 

Allein  einerseits  verliert  solche  Anerkennung  der  vul- 
giren  nniversitas  den  Gharacter  des  Besonderen  dadurch, 
dm  theils  eine  cumulative  Yindication  mehrerer,  nach  ihren 
iasseren  Merkmalen  gleichartiger  Einzelsachen  auch  dann 
statthaft  ist,  wenn  dafür  eine  Collectivbezeichnung  nicht 
gegeben  ist,^  theils  aber  auch  das  manu  adprehendere  rem 
aoch  in  anderen  Fällen  an  dem  Theile  statthaft  ist  (§  74 
123);  und  andrerseits  wiederum  ist  über  jene  nuncupative 
od  apprehensive  Verwendung  hinaus  in  dem  Rechte  die 
Collectiv-Einheit  solcher  universitas  nicht  anerkannt,  indem 
£e  Mehrheit  der  darunter  inbegriffenen  Einzelsachen  das 
Rechtsobject  ergeben.« 

Von  jenem  dreifältigen  Objecte  aber  des  meum  esse: 
iindas,  Servitut  und  Mobile  unterfallen  nun  fuudus  und 
Mobile  durchaus  dem  gleichartigen  meum  esse,  ohne  dass 
1  dessen  juristischen  Gehalte  irgend  welche  Besonderheit 
Awaltete,  während  wiederum  Verschiedenheiten  in  Betreff 
fcr  Platz  greifenden  Erwerbgründe,  wie  in  den  Rechtssätzen 


ii  iog  adferri  vel  adduci,  -—  pars  aliqua  inde  sumebatur,  deinde  in  eam 
fvtem  quasi  in  totam  rem  praesentem  ßebat  vindicatio ;  itaque  ex  grege 
id  ona  Ovis  aut  capra  in  ins  adducebatur.  Dann  in  Betreff  der  dotis 
te:  Ulp.  31  ad  Sab.  (D.  XLI,  1,  1  §  1):  nibil  refert  singulae  res  an 
iviter  universae  in  dotem  dentur,  wo  das  pariter  das  Moment  ebenso 
^  Gleichzeitigen,  wie  des  Qleicbartigen  bezeichnet:  Hasse,  Güterrt  380. 
^«L  §  74  A.  23.    §  35  A.  9. 

'  Paul.  6  ad  Ed.  in  §  74  A.  3. 

^  PauL  6  ad  Ed.  in  §  74  A.  3  bezüglich  der  vestimenta;  dann  in 
^ff  der  res  peculiares  s.  Mandry  a.  O.  188.  Im  Uebrigen  vgl.  Gtöppert, 
^«ihtttliche  etc.  Sachen.    Demburg,  Pfandr.  I,  454  ff.    Windscheid,  Paud. 

Im. 

*  So  in  Betreff  der  usucapio  gregis  Pomp.  30  ad  Sab.  (D.  XLJ,  3, 
*^  §  2) :  non  —  grex  universus  sie  capitur  usu,  quomodo  fingulae  res, 
^  ric,  quomodo  cohaerentes.  Quid  ergo  est?  Etsi  ea  natura  eius  est, 
^  idiectionibas  corporum  maneat,  non  item  tarnen  universi  gregis  ulla 
^  Qsacapio,  sed  singulorum  animalimn  sicuti  possessio,  ita  et  usucapio ; 
^in  Betreff  der  usucapio  dotis:  §  91  A.  15.  Vgl.  noch  Göppert,  a. 
0.  95  ff.    Demburg,  a.  O.  453  ff. 
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über  die  usucapio  (§  91)  keine  besondere  systematische 
Stellung  ergeben.  Wohl  aber  ist  letzteres  der  f*all  in  Be- 
treff der  einen  Unterart  des  fundns:  des  herediom,  bezüg- 
lich dessen  gewisse  Besonderheiten  in  Betreff  der  Yer- 
äusserong  unter  Lebenden  eingreifen,  die  nun  in  §  102 
darzulegen  sind.  Dagegen  wiederum  bei  dem  Servituten- 
objecte  gewinnt,  analog  wie  bei  den  familiäres,  das  meum 
esse  in  seinem  juristischen  Gehalte  gewisse  theoretische 
Modificationen,  die  in  §  103  darzustellen  sind. 


§  102. 

Die  manus  an  deni  fundus  in^jescmdere. 

Der  locus  d.  i.  das  Grundstück,  als  die  räumlich  iodi- 
vidualisirte  Bodenfläche  (§  81  A.  8)  qualiflcirt  sich  gleich 
allen  res  bald  als  divini  iuris,  bald  als  publicus,  bald  als 
privatus  oder  in  commercio  und  fährt  in  letzterer  Beziehong 
in  den  ältesten  Zeiten <  die  Bezeichnung  fundus, ^  wogegea 
aedes  das  darauf  errichtete  Gebäude  bezeichnet,^  weldiaB 


1  Die  im  Nachstehenden  dargelegte  römisch  rechtliche  Terminologie 
hat  in  allen  ihren  Einzelheiten  später  Veränderungen  er&hren,  deren 
Feststellmig  nicht  hierher  gehört. 

2  Tab.  y,  6;   dann  lex  agri  lustrandi  hei  Cat  RB.   141,  1  £  io 
A.  7;  Formel  der  Vindication:  §  82  A.  10  mid  der  Mancipation:  §^ 
A.  9:   himc  ego  fmidum  ex  iure  Qulr.  memn  esse  aio,  sowie  der  pne* 
scriptio  bei  G^.  IV,  131^:  ea  res  agatur  de  ftmdo  mancipando.    Endlich 
lav.  4  Ep.  (B.  L,   16,  115):   fundus  est   omne,   quidquid    solo  tenetor» 
Flor.  4  Inst.  (B.  L,  16,  211):  fundi  appellatione  omne  aedificium  et  omnii 
ager  continetur;  Isid.  Or.  XV,  13,  4:  ftmdus  —  et  nrbanum  aedificimn 
et  rusticum  inteUigendum  est. 

3  Aedes,  etymologisch  die  Feuerstätte:   Curtius,  gr.  Etym.^  235, 
rindet  sich  in  tab.  VU,  5.  9.  Vm.  5,  wozu  vgl.  Fest.  364  •*,  24.   GaL  % 
Aur.  (D.  XLI,  1,  7  §  10)  u.  A.  und  wozu  Cic.  de  Leg.  II,  24,  61.  Pomp. 
9  ad  Sab.  (D.  XI,  8,  S  §  1)  als  Paraphrase  aedificium  bieten;  femer  in 
der  Formel  des  fonus  indictivum  bei  Varr.  LL.  V,  83,  160:  ex  aedibot 
efferatur  (sc  Quiris  leto  datus);  formula  censendi  nach  Varr.  1.  o.;  Sen. 
decr.  V.  551  bei  Liv.  XXX,  17,  14;  v.  562  das.  XXXV,  23,  11 ;    ▼.  581 
das.  XLn,  6,  11.    Dann  Gai.  4  ad  Xn  tab.  (D.  XL VII,  9,  9):   appelk- 
tione  aedium  omnes  species  aedifioii  continentur  (sc.  XII  tabniis);  U^ 
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ab  üamüiensitz  domus  heisst  (§  72  A.  2)  und  so  nament- 
idi  einen  Gegensatz  zur  insula  als  dem  Miethhause  ergiebt 
M  solcher  fimdus  ist  wiederum  je  nach  seiner  Lage  in 
ig  Urbs  oder  auf  dem  Lande,  wovon  zugleich  seine  Func- 
iion  im  Dienste  der  Lebensinteressen  abhängig  ist,  entweder 
bdos  urbanus:  Stadtgrundstück,  ^  oder  heredium,  Bauergut  ^ 
Insbesondere  nun  das  heredium  umÜEisst  als  seine  wesent- 
Kehen  und  organischen  Bestandtheile^  zwei  Stücken  ver- 
sddedener  landwirthschafüicher  Function:  theils  den  ager: 
fie  Feldflur  oder  das  Ackerland, ^  theils  den  hortus  oder 
ortos:  den  Bauerhof,  ^  welcher  letztere  wiederum  räumlich 


n  ad  £d.  (D.  XLni,  23,  1  §  8) :  aedes  hie  acdpere  deles  pro  omni 
ndifick);  Isid.  Or.  XV,  3,  2:  onme  aedificiom  antiqui  dicebant  aedem. 
f|L}  175  A.  8. 

4  So  z.  B.  Cat.  RB.  8,  2. 

*  Tab.  VI,  10  vgl.  A.  8.  PaoL  Diac.  99,  19:  heredium:  praedium 
IKTolom;  Papias  vocab.:  haeredium:  praediolom;  inde  haerediolom 
faiiuliviim:  possessimicula;  Panormia  des  Osbem  bei  Maä  YIII,  268: 
Minm:  praedium;  275:  heredixmi  — :  fimdus,  praedium.  Dami  Varr. 
tt.  I,  10,  2 :  bina  iugera  quod  a  Romulo  primum  divisa  dicebantur 
naäm,  quod  haeredem  sequerentur,  haerediam  appellarunt;  Nep.  Cat.  1 : 
^Hndiom  a  patre  relictum  habebat.  VgL  Placid.  gloss.  52,  3:  here- 
itiom:  possessiunculam;  Oell.  XIX,  7,  1:  herediolum  tenue  possidebat; 
OiLBB  I  prae£.  13:  ad  —  quatuor  iugerum  avitum  herediolum  redierit; 
loB.  Mara  61,  11:  heredioli  proprietatem. 

*  Ein  aocidentieller  Bestandtheil  ist  z.  B.  einestheils  die  possessio, 
*iklie,  als  Wiese  oder  Weideland  zu  dienen  berufen,  locus  publicus  ist, 
lil  todemtheils  die  vinea  in  tab.  YII,  5. 

^  Die  allgemeinste  Bedeutung  von  ager  ist  Flur,  daher  ebenso  in 
ittielier  Beziehung  Staatsterritorium  oder  Flur  einer  romulischen 
ttbui  oder  Curie ,  als  auch  Ackerflur  eines  Bauerngutes ;  so  lex  agri 
hiaiidi  bei  Cat  BB.  141,  1  ff.:  fundum,  agrum  terramque  meam; 
VUl^  terram  fundumque  meum;  fundi,  terrae  agrique  mei  lustrandi, 
*>  terra  den  Qrund  und  Boden,  somit  das  Allgemeinste,  fündus  das 
l^Hitgnmdstuck  in  seiner  Totalität,  ager  aber  dessen  Ackerflur  be- 
«Übet;  Ind.  Or.  XV,  13,  7.  lav.  4  £p.  (D.  L,  16,  115);  Flor.  8  Inst. 
0^  dt  211). 

*  Tab.  VIII,  6  nach  Plin.  H.  N.  XIX,  4,  50:  in  XU  tabuUs  legum 
M<lMiUiii  nosquam  nominatur  villa,  semper  in  significatione  ea  „hortus'', 
■  krti  vero  „heredium''  d.  h.  die  XH  Taf.  bezeichneten  den  Bauerhof 
^Oi  10  s.  R  Varr.  BB.  I,  2,  14.  m,  2,  10:  quod  ibi  pascitur  pecus 
te  «abolatur,  recte  villa  appelatur;  Cic.  ad  Farn.  X,  33,  5:  fmmenta 
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aus  drei  verschiedenen  Zubehörungen  sich  zusammensetzt 
das  tugurium:  Bauerhaus^  mit  seinen  Wohn-  und  Wirtl 
Schaftsräumen,  seitlich  begränzt  durch  den  ambitus  (§  14 
A.  4),  dann  die  cohors  oder  chors:  der  Gutshof  ^o  mit  Ho 
räum  und  Wirthschaftsgebäuden,  wh  endlich  das  pometun 
der  Garten,  1»  zur  Obst-,  Gemüse-  und  Blumen- Cultur,  W] 
zur  Bienenzucht  dienend. 

Zunächst  nun  der  ager  ist  gemeinhin  eine  durch  ofS 
cielle  Limitation  abgegränzte  Bodenfläche:  von  dem  Agri 
mensor  vermessen,  wie  versteint,  durch  Vicinalstrasse  odei 
confinium  seitlich  abgegränzt  (A.  22)  und  von  Staatswegen 
dem  Besitzer  oder  Vorbesitzer  durch  Assignation  als  Acke^ 


aut  in  agris  aut  in  villis  sunt)  durch  hortus,  das  Bauergut  (hortus,  80 
z.  B.  Varr.  LL.  VI,  3,  16:  in  Tusculanis  ortis  [Speng.;  Flor.:  spitii] 
est  scriptum)  aber  durch  heredium;  PauL  Diac  102,  11:  hortus  apod 
antiquos  oninis  villa  (Bauerhof)  dicebatur.  Und  so  nun  der  coUis  Hoito- 
rum  d.  i.  der  spätere  mons  Pincius,  welchen  Becker,  Alt  I,  590  iing 
als  Gartenhügel  deutet.  Die  Form  ortus  bieten  auch  Varr.  LL.  VI,  S 
20  und  Exceppta  ex  vet  lex.  graecolat  ed.  Volcan.  Sp.  251,  21 :  ortom 
xf^iro?.  Hortus  ist  indo-europäisch,  gr.  X^^P^o??  ^^r  Hof:  Weber,  indisdif 
Studien  I,  360.    Curtius,  gr.  Etym.  >  189. 

ö  Fest.  355  ^,  9 :  quo  nomine  (sc.  tugurii)  [Messala  in  explana]tioiii 
XU  ait  etiam  [aedes  i*usticas  signif)]caii.  So  Varr.  BR.  in,  1,  3:  tem 
pus,  —  quo  agri  coli  sunt  coepti  atque  in  casis  et  tugurüs  habitabant 
Verg.  Ecl.  1,  69:  tuguri  congestum  cespite  culmen,  wozu  vgl.  Serv.  ii 
h.  L;  Liv.  III,  13,  10;  devio  quodam  tugurio  viveret  (sc.  L.  Quinctia 
Cincinnatus),  während  Dion.  X,  8  irrig  KoXußTi  sagt,  26,  9:  togam  pw 
pere  e  tugurio  proferre  uxorem  Raciliam  iubet  (sc.  Cincinnatus);  XLD 
84,  2:  pater  mihi  iugerum  agri  reliquit  et  parvom  tugurium,  in  <iv 
natus  educatusque  sum  hodieque  habito;  C.  I.  L.  V,  1  no.  5005:  tugorioD 
a  solo  inpendio  suo  fecit;  und  dann  das  tugurium  Faustuli  auf  den 
Palatin  bei  Solin.  I,  18.  Etymologieen  s.  bei  Fest,  und  Serv.  ILccOfi 
in  Pomp.  30  ad  Sab,  (D.  L,  16,  180  §  1). 

10  So  z.  B.  Varr.  ER.  I,  13.  LL.  V,  16,  88.  Pallad.  RB.  I,  « 
Non.  Marc.  83,  15:  chortes  sunt  villarum  inter  maceriam  spatia. 

11  Suet.  Prat.  bei  Remm,  Palaeni.  p.  307  Roth:  pometum  est,  u 
poma  nascuntur,  und  so  auch  Albin.  Orthogr.  306 ;  Charis.  L  Gr.  p.  10* 
pometa  dicuntur,  ubi  poma  nascuntur,  ut  oliveta,  und  ebenso  Beda  ' 
Orthogr.  p.  285  und  ähnlich  Charis.  cit  p.  140.  Pomum  ist  das  Ban: 
Obst,  so  Aepfel,  Birnen,  Feigen,  Oliven  u.  dergl.,  wie  auch  Weintraube 
Magerstedt,  Obstlaumzucht  114;  so  Alf.  4  Dig.  a  Paul.  epit.  (D. 
16,  205),  Macr.  Sat.  II,  6,  1.    Van*.  LL.  V,  22,  108. 
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land  zum  Sondereigen,  nicht  aber,  wie  bei  den  Germanen, 
bloss  zur  Sondemutzung  aufgetheilt,  dem  entsprechend  daher 
emerseits  die  leges  agri  adsignandi  von  Alters  her  die 
CSansel  f&hren:  Ubi  hirpex,  falx  et  aratrum  ierit  oder  später- 
Ibd:  Qua  falz  et  arater  ierit, ^^  und  andrerseits  wiederum 
der  ager  selbst  als  sors:  KXfipo^,  Kopf-  oder  Mannestheils 
d.  L  das  durch  Loosung  dem  Einzelnen  zugetheilte  Land 
bezeichnet  wird.^'  Und  zwar  ist  die  Maasseinheit,  nach 
der  solches  Loos  bemessen  wird,  dem  Ackerbaubetriebe 
idbst  entlehnt:  das  iugerum  oder  Tagewerk,  als  diejenige 
Bodenfläche,  welche  ein  Gespann  Binder  an  Einem  Tage 
Qipflügt,^^  wobei  indess  geometrisch  solche  Fläche  wieder 
tos  zwei  kleineren  Grössen  sich  zusammensetzt:  dem  actus 
oder  Morgen,  als  dem  halben  Tagewerke,  einer  Fläche  von 
Zff5lf  decempedae  oder  120  pedes  im  Gevierte,  als  der- 
jenigen linearen  Ausdehnung,  welche  die  Rinder,  ohne  zu 
listen,  in  Einer  Tour  beim  Ackern  durchschreitend  ^  Dem- 
afolge  ist  daher  das  Jugerum  ein  Oblongum  Yon  120  und 
UO  pedes  seitlicher  Ausdehnung,  welches  28  800  pedes 
foadrati    oder    0,255    Hektaren    Landes    enthält,  i^      Die 


12  Die  erstere  Clausel  bietet  IIb.  1  Colon.  246,  19,  obwohl  mit 
kt  Terderbten  Lesung:  ubi  milex,  falx,  die  letztere  aber  Hygin.  de 
Lmiit.  112,  24.  201,  8.  203,  16,  wogegen  die  lex  Servilia  Rulli  bei  Cic 
4e  leg.  agr.  II,  25,  67  sagte:  ager,  qui  arari  aut  coli  possit.  Paraphrasen 
Wider  Claasehi  geben  lib.  1  Colon.  225,  16.  236,  15.  254,  27.  257,  20. 
SSI,  2:  ager  est  assignatus,  ubi  cultura  est;  234,  9:  ager  est  cultura 
•BgnatoB ;  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  156,  1 :  cultura  assignatur ;  Hyg. 
ii  Limit.  176,  4.  Boeth.  demonstr.  396,  10:  agrorum  nova  dedicatio 
Ultorae;  Orelli  Inscr.  no.  3683:  qua  aratrum  ductum  est. 

»»  Fest.  297*»,  8  s.  §  109  A.  12.  Front.  1  de  Contr.  14,  3.  2  de 
lÄn.  30,  17.    Sic  Flacc.    de  cond.  agr.  158,   lt.    Dion.  V,  40.  VIII,  75. 

"  Plin.  H.  N.  XVm,  3,  9:  iugerum  vocabatur,  quod  uno  iugo 
boom  in  die  exarari  posset ;  Bemig.  gloss.  in  Sedul.  in  Sitzungsber.  d. 
'    Akid.  d.  Wiss.  in  Wien.     Phil.-hist.  Cl.  1880.  XCVI,   534:   iugerum  est 


terrae,  quantum  par  boum  arare  in  die  possunt;  vgl.  Dion.  Y, 

tt.  35.    Hultsch,  Metrologie  69. 

*i  Plin.  H.  N.  XVni,  3,  9:  vocabatur  —  actus,  in  quo  boves  age- 

iCDtor  cum  aratro  uno  impetu  iusto;   hie  erat  CXX  pedum;  CoL   EB. 

H,  2,  27.    PalL  BB.  II,  3,  1  vgl.  Hultsch  a.  O.  64. 

>4  Hultsch  a.  0.  68.  304. 
Toifft  xn  Taf.  n.  22 
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8ors  selbst  aber  umÜEtsst  in  ältester  Zeit  normaler  Weis 
zwei  in  der  Längenlinie  an  einander  stossende  ingera  imi 
bildet  somit  ein  Feldstück  Yon  240  pedes  im  Quadrate  ode 
57  600  pedes  quadrati,  gleich  0,504  Hektaren  Landen 
Denn  solches  Maass  der  sors  wird  mit  zweifellosester  Sichei 
heit  bekundet  theüs  durch  die  Thatsache,  dass  bis  in  di< 
spätesten  Zeiten  die  römische  Ghromatik  als  höhere  geome 
trische  Maasseinheit  die  centuria  agrorum  anerkannte,  al 
die  Fläche  von  200  iugera  oder  100  sortes;  theils  durcl 
die  Angaben,  dass  Hand  in  Hand  gehend  mit  der  Einthei 
lung  der  ältesten  Bevölkerung  in  drei  Tribus  und  dreissi 
Curien  eine  Districtseintheilung  des  ager  Romanus  in  di 
drei  tribus  Tatiensium,  Bamnium  und  Lucerum,  wie  i 
dreissig  Curienflurien  stattgefunden  habe,  welche  letztere 
centuriae  agrorum  bildend,  je  lÖO  sortes  oder  200  iuger 
umfassten;  theils  endlich  durch  die  Thatsache,  dass  bis  i 
jüngere  Zeit  wiederholte  Assignationen  von  sortes  zu  2  iuger 
bekundet  sind:  ebenso  bei  der  Ackerassignation  an  die  Gen 
tilen  der  eingewanderten  gens  Claudia  im  J.  250,  als  aud 
bei  Deduction  der  Golonieen  Labici  im  J.  336  und  Anxu 
im  J.  425,  wogegen  sortes  von  grösserer  Ausdehnung  un( 
zwar  zuerst  von  7  ^iugera  erst  von  der  zweiten  Hälfte  de^ 
5.  Jahrh.  d.  St.  ab  assignirt  werden.  ^^  Und  dieses  Acker 
maass  von  2  iugera  war  denn  auch  genügend,  um  bei  Anbau 
von  far  adoreum,  wie  bei  Zweifelder- Wirthschaft  mit  ein- 
jährigem Wechsel  von  Fruchtbau  und  reiner  Brache  mit 
Weidegang  eine  Familie  von  mittleren  Bestände :  von  9  ^2  Er- 
wachsenen ausreichend  mit  Getreide  zu  versorgen.  ^^  Allein 
andrerseits  schliesst  jenes  normale  Maass  von  2  iugera  weder 
grössere,  19  noch  auch  kleinere 20  Güter  aus,  vielmehr  bildete 


17  VgL  wegen  Alles  dessen  Voigt  im  Bhein.  Mus.  1869.  XXIY,  53  ft 

18  Voigt,  a.  O.  57  ff.  64  ff. 

19  Das  Gut  des  L.  Quinctius  Cincinnatos,  dict.  v.  296  und  315,  die 
Quinctia  prata,  zwischen  Vaticauus  und  Tiber  gelegen,  umfetsste  an- 
fanglioh  7,  später  aber,  nach  Verlauf  von  3  iugera,  noch  4  derselben: 
VaL  Max.  IV,  4,  7.  Liv.  HI,  26,  8.  Plin.  H.  N.  XVm,  3,  20.  CoL  ] 
praef.  13.  vgL  Dion.  X,  8,  sowie  A.  25.  30.  Ebenso  enthielten  7  iugen 
das  Out  des  M.  Atilius  Begolus,  cos.  v.  487  und  498,  in  der  unfraohtbarei 
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ein  Bauergut  von  2  iugera  nur  den  Minimalbesitz  des  assi- 
duus  oder  locuples.21  Im  Uebrigen  aber  ist  der  ager,  inso- 
weit er  mit  Nachbaracker  zusammengränzt,  Yon  dem  fünf 
pedes  breiten  confinium:  Raine,  insoweit  er  dagegen  an  der 
Strasse  liegt,  von  dieser  selbst,  als  dem  limes  begränzt, 
wobei  confinium,  wie  via  in  den  vier  Ecken  des  von  ihnen 
gebildeten  Quadrates,  somit  da,  wo  sie  rechtwinklig  abbiegen, 
&uf  der  das  Culturland  abgränzenden  Linie  von  dem  Mensor 
^it  termini  versteint  sind. 22  Somit  vereinigen  confinium» 
^e  limes  in  sich  die  beiden  Functionen  als  Ackergränze, 
^e  als  Weg  zu  dienen:  das  confinium  vermittelt  für  die 
^eger  den  Zugang  zur  sors,  wogegen  der  limes  als  via 
^icinalis  dem  allgemeinen  Verkehre  dient,  im  uebrigen  aber 
durch  die  altrömische  Flurordnung  die  näheren  Bestim- 
Diimgen  in  Betreff  beider  gegeben  sind.  23 

Nicht  minder  ist  aber  auch  der  hortus  durch  Assigna- 
%  dem  Einzelnen  vom  Staate  zugetheilt  worden, 24  so  dass 
^t  alles  römische  Grundeigenthum  in  solcher  Assignation 
s^en  ersten  Rechtsgrund,  wie  von  dem  Staate  seinen  ersten 
Ausgang  gewinnt.  25 


^^«i  Pupinia  gelegen:  Val.  Max.  IV,  4,  6.  8en.  ad  Helv.  12,  5. 
^Jiö.  H.  N.  XVIU,  6,  39.  XXXIH,  10,  138  vgl  Col.  RE.  I,  4,  3;  so- 
^  (las  Qat  des  Qu.  Fabios  Maximus  Canctatx>r  im  J.  535 :   Val.  Max. 

IV,  8,  1. 

^^  Eines  Gutes  von  1  iugerum  gedenkt  im  J.  583  Liv.  XLU,  34,  2. 

^^  £s  betrugen  die  ältesten  servianischen  Censussätze  für  die 
^*  Classe  im  Minimum  ein  Bauergut  von  2  iugera  a  1000  aeris  gravis, 
^^  die  4.  Classe  von  5  iugera,  für  die  3.  Classe  von  10,  für  die  2.  Classe 
***  15,  für  die  1.  Classe  von  20  iugera:  Schwegler,  r.  Gesch.  I,  750. 
'«1  ff.  Lange,  Alt.  I  §  61.     VgL  §  4  A.  9. 

^  Voigt,  über  das  röm.  System  der  Wege  im  alten  Italien  in  Ber. 
^^^  phiL-hist  CL  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1872.  38  f.  41  ff,  45  f.  Damit 
^^tt  sich  zugleich  die  Möglichkeit  des  exarare  terminos:  §  176  A.  3. 

^  Die  Barstellung  dieser  Flurordnung  selbst  s.  in  §  146. 

^*  Oppidum  oder  vicus  liegen  nach  der  mensorischen  Theorie  im 
^elponiste  der  pertica  d.  h.  der  aufzutheilenden  Gesammtfläche:  Hyg. 
^^LiQüt.  180,  1.  191,  12.  194,  1;  daher  werden  bei  der  Assignation  des 
^^^  als  ager  so  viel  centuriae  im  Mittelpunkte  der  Pertica  davon 
^«schlössen,  als  für  die  Bauerhöfe  erforderlich  ist;  und  dieses  Land 
^  dann  als  areae  besonders  assignirt,  gleichwie  bei  der  Auftheilung 

22* 
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f>M  heredimn  aU  Ganzes  aber  fifarot  ebie  indiTidiiel 
t>(Mnnnngt  die  dem  nomen  seiiies  osko.  Eij^eallifimers  en 


<Uff  Ariinifn  naf  Ornnd  der  ]ez  leila  de  ATcncfno   pobocando  t.  29 
fl^rt.  flnl|/)Hn/i  Hntim  b«i  Tarr.  LL.  Y,  6,  40:  dmdit  illieo  Sieciiu  (L 
1/.  HkUflnn  fi^itota«  f.  Paaly,  BeaUsic  YI,  1,  UM)  plebei  nm  largite 
ii/|  uriNim ;  timl  <i(>«niio  wird  dem  im  J.  250  emgenandqten  Atta  Claosni 
«•Irii  »rfi»  In  dur  t'rt;«  wingnirt:  Dion.  Y,  40.  Appc  de  fieg.  11. 

>•  Hff  nun  werden  Aimignationen  beigemeump  dem  Bomuliu:  Tarr 
nn.  t,  10,  tf'  l'aul'  I>iA<'*  69,  14.  Plin.  H.  K.  AVUl,  2,  7;  Nums:  Ck 
it«  flKp.  tl,  14,  UA.  Dion.  II,  62.  Flut.  'Sxxm.  16;  Hoetiliiu:  Dion.  m, 
t ;  AiiniiH:  Olc  dft  Rep.  II,  18,  worauf  dann  miter  Serv.  Tulliiis  di« 
Acknranwnlmingnti  an  die  Plebejer  beginnen:  Yarr.  Y.  P.  B.  bei  Non.  43, 9. 
lilv.  I,  4d,  I.  Dion.  lY,  9.  10.  11.  13.  15.  Zon.  YII,  9,  die  nun  in 
J.  Udd  tii«i'iiltii  »In  Ortmdboiiitzer  auftreten:  Liy.  II,  S9,  6.  Dion.  YIHi 
I'J.    IMiii,  C^ir.  97.   Fnmtin,  itrat.  I,  8,  1. 

**"  Dan  Hyiiti»nt  d«»r  Benennungen  ist  dies,  dass  der  ftmdus,  so  langt 
Hl  In  \\^v  \tP\\9  d«»«  «»mti^n  Besitzers  bleibt,  das  nomen  gentüidmn 
l^iltrK  imoh  Pi^ln^r  Yi»Hiuiu»er\uig  an  einen  Fremden  dagegen  das  dsTOC 
tOHI«*)nili»li»  \\Ky\\\p\\  ado|iUvum  (»mpfiingt:  Fronto  de  Diff.  520  K.:  Pompei 
pt«iHo\i«»  tti  |Hv(iiidnt;  l\^\)KMana,  si  in  alterius  dominationem  venit 
V^.v  t^m\  ^\  «nüh^i^r  Ue*iii»U\n\^  Quinctia  prata  im  ager  Yaticanus,  in 
t^«^MW«)>  ^Wv  ^\lUu'H(  rinoiniMfi:  A.  19.  Paul.  Diac.  256,  9.  Liv.  m 
»M«  n  rUi\.  U.  N.  XVUI%  «^.  '^>;  Muoia  prata  am  laniculus  im  Besit» 
,^^v  Mwv^H  H>^**\>0.a^:  l^^uU  IMac.  144.  16.  Liv.  II,  13,  5;  prata  Flsmi 
^W'^  xMt«^\  \^^^\)^v^^  ^lawi^iu»  b^im  campus  ^Cartius,  im  Besitze  de: 
r\<^m^w>\  t*v-  Ut  M.  UV  ^.^  :.  Varr,  LU  Y.  32,  154;  Curiana  viü« 
s\\N  aÄV\  HA^Vh«*  w\  l^^^t^p  dw  Cttrii  IVo^iti:  Cic.  de  Leg.  U,  1,  3 
Ui^>«t>^\  >n  ^^MtivT^M'  IWai^liung  a.  R  fEuodi»  Comelianus,  lolianofl 
^.^HNvi^N^vwawnT'  u.  a  w.  bei  Brisson.  de  Y,  ^  t,  Amdus  §  3.  Henzen,  tab 
A-^\n^\K  ^t.  M«>n\m$eii.  I.  N.  p.  463  {.  Auf  dv  Thataache,  dass  über 
^'Ä^^lx^^^vi^  lau^  sokbe  Kamen  sieb  fünpfljmrt«t.  weist  bereits  Niebulir 
V  \^^^^b»  II*»  ^<>5>  f-  bin:  dies  findet  denü  jeo«  Bestätigung  durch  di< 
>u«obriftlioh  erhaltene  Urkunde,  wodurch  P&bst  Gfv^r  YII  (1073—1085 
x^ow  Be*i««*t*nd  der  Kircbe  Sancti  lohÄnnif  et  raaü  auf  dem  Caelio^ 
W«tki4|;t:  w  find«!  sioli  dann  ein  fundm  Mnciax>;i&  Fonteianus,  F»u 
MAimJs  l^AU^ianus.  Lacitianii^  SerAriai-u«;.  wie  jtuo^  tax  mndus  Cosconis 
l^r^vÜ*»  Oa^\it*^m*  un*i  ein  fundus  cäsi  Quin'::  de  B<>ssi,  sepolcri  de 
;^hv^o  iMtaxo  ÄN^^erti  presjo  U  clüeKä  di  ^  Lowaito  in  Lucina  e  Diplomi 
iv^itificio  inciA^  in  n\*m^i\  K*'^ni.  l>Ti,  Der«^  Ej^cratto  dal  BulletiiK 
t^Mla  i\«v  ATvh<v>\>jjioa  Mxinioijyür\  öwv,  Dec.  li^Ti  —  Febbr.  1873 
nihlK>i|^<>jno  di^  1  lU\^;e  de.<  charw^;.  Fat,  :>7,<^,  XXXIY.  260  ff. 
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Was  nun  endlich  die  Bezeichnung  an  sich  von  heredium 
betriSt,  dessen  £tymologie  als  fundus,  qui  heredem  sequatur 
(A.  5)  nicht  zu  bezweifeln  ist,  so  kann  dessen  Bedeutung 
^uunöglich  darauf  beruhen,  ein  Gut  zu  sein,  welches  über- 
haupt dem  Erbgange  folgt:  denn  solches  trifft  ja  bezüglich 
der  gesanunten  Eigenthumsobjecte  zu.  Wohl  aber  ist  von 
Schwegler,  r.  Gesch.  II,  444  ff.  der  Ausdruck  gedeutet  wor- 
den als  dasjenige  Ghit,  welches  in  älterer  Zeit^^  unbedingt 
dem  Erbgange  folgen  musste,  somit  also  rechtlich  unver- 
äusserlich, wie  auch  untheilbar  war.i^  Allein  die  Analogie 
der  hellenischen  Verhältnisse,  aufweiche  zum  Beweise  solchen 
Satzes  Schwegler  sich  beruft,  19  entscheidet  nicht:  denn  wenn 
auch  daraus  eine  gräco- italische  Rechtsordnung  gefolgert 
werden  könnte,  welche  die  ünveräusserlichkeit  der  assignirten 
lAndloose  setzte,  so  würde  doch  jede  Spur  fehlen,  dass  die 
Italiker  bis  zur  Zeit  der  Gründung  Roms  an  solcher  Ord- 
nung festgehalten  hätten  und  so  nun  die  letztere  auf  Rom 
überkommen  seL  Und  wenn  dann  Schwegler  noch  auf  einen 
^rünglichen  Mangel  einer  Vßräusserungsform  unter  Leben- 
den für  Immobilien  hinweist,  insofern  der  fundus  dem  manu 
^  adprehendere  sich  entziehe,  so  mangelt  auch  diesem 
^gumente  die  Beweiskraft:  denn  einestheils  wenn  die  Eigen- 
schaft des  Objectes  als  Immobile  das  manu  rem  adprehen- 
dere nach  römischer  Anschauung  ausgeschlossen  hätte,  so 
^äre  nicht  bloss  die  Mancipation,  sondern  auch  die  Vindi- 
^tion  und  somit  das  meum  esse  selbst  des  Immobile  un- 
^^glich  gewesen,   da  bei  der  letztern  das  manu  rem  ad- 


2^  Dass  die  XTT  Taf.  Veräusserlichkeit,  wie  Theilbarkeit  des  here- 
^'^iii  kannten,  ist  zweifeUos  nach  tab.  IV,  1.  V,  1.  6.  16. 

^  Vgl.  auch  Danz,  R.  G.  11',  92  f.,  der  noch  auf  Sic.  Flacc.  de 
^^  agr.  154,  11  hinweist:  dividuntur  —  agri  —  nominibus;  denn  nomen 
"^^eichne  nicht  das  Individuum,  sondern  die  familia.  Allein  dies  ist 
^:  nomen  ist  eine  auch  155,  9.  14,  wie  von  Hyg.  de  Lim.  199,  18. 
"^»  8.  10  verwendete  Ccrflectivbezeichnung :  nach  Hyg.  200,  6.  201,  3 
^  ^«ronter  die  volle  Namensbezeichnung  des  Individuum  verstanden. 

^  Schwegler,  a.  O,  444  A.  1.  2;  dann  auch  Haase ,  Stammverf. 
^  Athener  80  f^j  beizufügen  ist  als  Zeuge  für  die  Gleichheit  der  Land- 
'    »e  in  Sparta  Pol.  VI,  45. 


a  § 

umfaiaidae  durduuis  der  identische  Oestus  ist,  wie  bei 
ersMmi  ^§  74  A.  19.  §  84  A.  10);  und  andemtheils  i 
solches  maBU  rem  adprehendere  nach  römischer  Ansö! 
ang  erfordert  hätte«  dass  das  Object  mit  der  Hand 
:${Mumt  and  so  ergriffen  werde,  so  würden  Mancipation, 
Vindicatioii  nicht  bloss  bei  Immobilien,   sondern  auch 
HBüäji^icIien  Mobilien,  wie  z.  B.  beim  Binde  versagt  hal 
wiährend  wiedemm  dann,  wenn  es  genügte,  auf  das  umü 
ocher^  Object  an  irgend  welcher  Stelle  seines  Körpers 
U^aid  greifinid  m  legen«  so  z.  B.  um  das  Hom  oder 
d&e  SchBAOie  des  Bindes,  auch  am  Immobile  die  Mai 
MWa  ■h!i$)ick  war.  indem  z.  R  die  Thürpfoste  des  Hav 
«c^räiiKi  oder  in  die  Ackerkrume  die  Hand  mit  einem  6i 
$<«C«cfa  «3IÜ  (§  74  A.  2a.  §  84  A.  10).  und  endlich  wü 
«k2i  der  «rbane  Grundbesitz  nicht  veräusserlicb 
MB,   obwohl   dieser   doch  nicht   dem  Begn£Fe 
kendiatt  «nteitiült 

Attdnnnseits  wird  dagegen  die  Veräusserlichkeit, 
Theilbarkeit  der  Heredien  ftlr  die  frühesten  Zeiten  ehe 
durvh  die  interdictio  re  et  commercio  bekundet,  die  sei 
^ter  als  die  XII  Ta£  ist,^^  als  auch  durch  das  Yorkon 
uis«  de«  li.  Quinctius  Gincinnatus,  dessen  Grut,  die  Quin< 
pfata«  sieben  iugera  umfasste,  von  denen  derselbe  im  J. ! 
droi  voräusserte. '* 

Nach  Alle  dem  ist  der  Ausdruck  heredium  vielmehr 
douten  als  das  Gut,  welches  dem  Intestat-Erbgange  zu  folj 
honitVii   war   d.  h.  dessen  Veräusserung  zwar  rechtlich 
Ktuttot,   aber  nur   im  Falle  unverschuldeter  Nothlage 


»'  nii».  1  ad  Sab.  (D.  XXVH,  10,  1  pr.):  lege  XU  tab.  pro 
liildrilicitm*  bunoruxu  suonun  administratio ;  quod  moribus  quidem 
iiiiiUi  iiitrtHluctum  est. 

■•'  A.  IH.  Die  Veräusserung  erfolgte  nach  Val.  Max.  IV,  4,  ' 
l'iitun  oiuvr  subsiguatio  praedii  pro  praede  auf  Grund  einer  Verbürg 
nii-  lüimn  Freund  wegen  einer  demselben  dioirten  Mult,  und  in  F« 
iluM  VtirfallttM  «olchen  Pfandes,  dagegen  nach  Liv.  m,  13,  10.  26 
IMiiu.  X,  M  durch  Verkauf  aus  freier  Hand,  um  den  vades  des  Soli 
(tuk  Kat'No  Quinctius,  die  wegen  dessen  desertio  vadimonii  von  je 
UMVüliUt«  munma  vadimonii  zu  restituiren:  §  70  A.  13. 
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gerechtfertigt  angesehen  ward.^^  Und  diese  Auffassung  wird 
flicht  allein  durch  das  Alterthum  selbst  bekundet,^^  sondern 
6B  qnrechen  daftir  auch  die  Momente,  dass  das  heredium 
in  der  That  ebenso  als  das  Hauptstück  des  gesammten  Yer- 
■Sgens,  wie  Erbes  angesehen  ward  (§  109  A.  12),  als  auch 
in  der  servianischen  Verfassung  die  Grundlage  der  politischen 
Stelhmg  des  Bürgers  bildete  (A.  21),  ja  dass  dasselbe  den 
Ausgangs-  und  Stützpunkt  jener  Anschauung  ergab,  welche 
£e  filüfam.  gleich  als  Gesammthänder  des  paterfam.  auf- 
iwte  (§  92  A.  28). 

Die  ungerechtfertigte  Veräusserung  aber  des  Heredium 
«ribhr  vor  Allem  als  Verletzung  der  boni  mores  die  Miss- 
MUigang  der  gemeinen  Meinung,  wie  die  sittenrichterliche 
udmadyersio  (A.  33),  überdem  aber  auch  eine  Repression 
(brcb  das  Recht  selbst  mittelst  der  interdictio  re  et  com- 
Bercio.  Denn  was  diesen  letzteren  Moment  betrifft,  so  ist 
allerdings  für  die  spätere  Zeit  der  Thatbestand  solchen 
Interdictes  als  Verschleuderung  der  bona  patema  avitaque 
Jefinirt,  wie  solches  ebenso  aus  der  Formulirung  des  Inter- 
fictes  selbst  erhellt  bei  Paul,  sent  rec.  in,  4  a,  7:  moribus 
per  praetorem  bonis  interdicitur  hoc  modo : 

Quando  tibi  bona  patema  avitaque  nequitia  tua  disper- 

dis  liberosque  tuos  ad  egestatem  perducis,  ob  eam  rem 

tibi  ea  re  commercioque  interdico, 
als  auch  durch  anderweite  Zeugnisse  bekundet  wird.^^  Allein 


"  Die  gleiche  Ordnung  bekundet  für  Locri  Arist.  Pol.  n,  4,  4: 
^iru»X€iv,  ^dv  [li]  q)av€pdv  dTuxiav  beilrii  ouiußeßiiKutav ,  It\  hi  Touq 
^'Amou?  kX/|pou^  biaaibZeiv. 

"  Cic.  de  Orat.  n,  55,  224 :  ubi  sunt  ii  fundi ,  Brüte ,  quos  tibi 
P»t«r  publicifl  commentariis  consignatos  reliquit?  Quint.  I.  O.  VI,  3,  44: 
^^^""^  —  illas  (sc.  possessiones)  Brutus  vendiderat;  et  tum  patema 
^''Mmcupare  praedia  turpius  habebatur;  Subcriptio  censoria  v.  684  bei 
^  in  Cic.  in  tog.  cand.  p.  75:  quod  propter  aeris  alieni  magnitu- 
^ö«n  praedia  manciparif  bonaque  sua  in  potestate  non  baberet;  vgl. 
I  »3  A.  28. 

*<  Serg.  expl.  in  Donat.  p.  538  K.:  dicltur  —  consumptor  nepos, 
^  »vorum  et  parentum  devorat  terram ;  Diom.  ars  gram.  p.  322  K. : 
■^piificat  —  nei)os  —  rei  avitae  consumptorem ;  Ars  anon.  Bern.  p.  71 
^■:  nepos   dicitur  rei  avitae  consumptor  hoc  est    qui  disperdit  illas 
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iheils  bezeugt  Paul,  ausdrücklich,  dass  solche  FormulirurB^ 
nicht  auf  die  XTT  Taf. ,  als  vielmehr  auf  Gewohnheitsrecb^ 
(mores)  sich  stütze,  theils  ist  nach  Maassgabe  des  Obig^^ 
die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  vorher  und  so  namentlich  ^ 
auch  zu  dem  hier  maassgebenden  Zeitpunkte  jenes  Int»:^* 
dict  die  Verschleuderung   des  heredium  allein  und  speci^^ 
bedroht  habe,  und  dass  nun  erst  in  späterer  Zeit,  me  d^^r 
Ausdruck  heredium  im  Allgemeinen  aufgegeben  und  dorc^^^ 
die  Bezeichnung  ager  paternus  avitusque  oder  allgemeines^ 
bona  paterna  avitaque  od.  dergl.  ersetzt  ward, 3*  so  auc^h 
in   der  Formel  jenes  Interdictes  die  gleiche  Verschieburzmg 
der  Ausdrucksweise  stattgefunden  hat,  um  so  mehr  als  \>  ^i 
der    sich    vollziehenden  Wandelung    der   wirthschafblich^3o 
Verhältnisse   das  alte  Heredium  in  Italien  überhaupt  ga:iC3z 
unterging. 

Und  diesfalls  nun  ist  die  ungerechtfertigte  Veräussenixif 
des  heredium  in  frühester  Zeit  allerdings  von  dem  Becliie 
selbst,   wenn  auch  nur  indirect,  so  doch  durch  eine  sehr 
empfindliche  Maassregel  bedroht  gewesen  und  damit  denn 
auch   dem  heredium  seine  Stellung  als  berufenes  Erbe  ge- 
wahrt, wie  andrerseits  zugleich  seine  Veräusserlichkeit  be- 
schränkt worden. 

Im  Uebrigen  greifen  ebenso  bezüglich  des  Grundstückes 
mannichfache  nachbarliche  Eigenthumsbeschränkungen,  wie 


reSf  quas  sibi  sui  pareutes  deiniserunt;  lat.  Glossar  aas  Cod.  "Hon.  ^ 
Thomas  31 :  homines,  qui  parentum  bona  laxnriando  consumunt,  nepo^ 
vocantur. 

35  P.  Com.  Scip.  Afric.  min-  contra  Ti.  AselL  bei  GeU.  VI,  Ui  *• 
plus  tertia  parte  pecuniae  patemae  perdidisti  atque  absmnpsisti  '^ 
ilagitüs;  Ter.  Eon.  II,  2,  4:  patria  qui  abligorrierat  bona;  Cic  de  leS- 
agr.  n,  30,  82 :  gleba  nuUa  de  patemis  atque  avitis  possessionibus  re^ 
quetur;  p.  Cael.  14,  34:  cur  te  Aratema  vitia  potius,  quam  bona  patexn* 
et  avita  —  moverunt ;  Hör.  Sat.  I,  2,  7  f, :  avi  —  atque  parenti«  "^ 
stringat  —  rem.  Im  Uebrigen  vgl.  noch  Ita:  agr.  (Thor.)  v.  643  J>* 
C.  I.  L.  I  no.  200  lin.  28 :  [ager]  patritus ;  Cic.  de  leg.  agr.  m,  3,  7 : 
„Ut  quae  optimo  iure  privata  sint^.  Etiamne  meliore  quam  patein*  ^ 
avita;  8:  mens  paternus  avitusque  fündus;  Tusc  I,  19,  45:  patrit*  ^ 
avita  philosophia;  Liv.  n,  23,  6:  ager  paternus  avitusque;  Quint  I*  ^' 
VI,  3,  44:  paterna  praedia;  Non.  Marc.  161,  4  und  die  das.  CitirteO' 
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tnch  bezüglich   des   ager  und   der  area  insbesondere  die 
Eigenthümlichkeit  Platz,  dass  beide  bloss  nach  zwei,  nicht 
aber  nach  drei  Dimensionen  begränzt,  somit  nur  als  Flächen, 
nicht  als  mathematische  Körper  das  Eigenthumsobject  er- 
geben, obwohl  das  Eigenthumsrecht  auch  das  unterhalb  der 
Bodenfl&che  sich  Bergende   mit  ergreift  und  andrerseits  in 
Betreff  der  oberhalb  der  Bodenfläche  befindlichen  Luftsäule 
iorch  yerschiedene  Rechtssätze  geschützt  ist,  Momente,  auf 
welche  insgesammt  in  §  147  zurückzukommen  ist. 


1^ 


§  103. 

Die  manus  an  dem  Servitutenobjecte  imbesondere. 

Ein  der  Servitut  entsprechendes  Rechtsverhältniss  tritt 
in  dem  ältesten  Rechte  in  zwiefältigen  Vorkommnisse  zu 
l^e.  Einestheils  als  je  zwei  iura  itinerum  und  aquarum, 
technisch  bezeichnet  als  iter  und  actus,  als  rivus  und  aqua, 
lelche  Geh-,  Fahr-,  Wasserleitungs-,  wie  Wasserschöpf- 
Gerechtigkeit  waren.  ^  Diese  Gerechtigkeiten  fanden  das 
Oliject,  an  welchem  sie  zustanden  in  dem  iter  oder,  in 
ittester  Bezeichnung,  itiner  als  demjenigen  Wege,  der  in 
ü&er  Breite  von  zwei  pedes  zum  Fusssteige  zu  dienen  hat ; 
dum  im  actus  als  dem  Fahrwege,  berechnet  für  das  Zwie- 
lespann  sammt  Gefährt:  für  plaustrum,  arcera,  arater  und 
irpex,  daher  von  der  Normalbreite  der  Fahrbahn  d.  i.  vier 
pries,  zugleich  aber  auch  als  Fussweg,  somit  der  Gang- 
prechtigkeit  dienend;  femer  im  rivus,  als  dem  Wasser- 
aifUirungs- Graben,  wie  endlich  in  der  aqua,  als  dem 
Qadlwasser  oder  der  fons  selbst,  wozu  ebenfalls  eine  Gang- 


{  103:  Voigt,  über  den  Bestand  und  die  bist.  Entwickelang  der 
^^TitQten  und  Servitutenklagen  während  der  röm.  Bep.  in  Berichten 
^  philoL  hiBt.  Cl.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  und  in  Separatabdmck, 
Hl.  1874. 

*  Voigt,  a.  O.  §  1.  Erst  anmittelbar  nach  365  trat  daza  noch 
^  lenritos  cloacae :  das.  §  6.  Der  Uebergang  von  der  Construction  der 
"VritQt  Ha  eines  ins  in  re  propria  zu  der  systematisch  ganz  verschie- 
^*>>cn,  weit  künstlicheren  und  fachmässigeren  als  eines  ins  in  re  aliena 
S^te  dagegen  weit  späterer  Zeit  an:  das.  §  11. 
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gerechtigkeit  gehört.'    Und  diese  vier  G-erechtigkeit 

sind  als  rem  meam  esse  ex  iure  Quir.  und  somit  al 

liches  Recht  an  dem  Servitutenobjecte  construirt,  wo 

Unterschied  von  dem  Eigenthumsrechte  in  der  besc 

Qualification  solcher  res  propria  belegen  ist. 

Und  sodann  wiederum  sind  es  drei  weitere  Gtm 

resp.  Fahrgerechtigkeiten,  welche  das  Gemeinsame  i 

tragen,  ipso  iure  ebenso  dem  Berechtigten  zuzustehc 

auch  dem  Grundeigenthümer  ein  Mitbenutzungsrecht 

dienenden  Sache  zu  gewähren:  zunächst  am  confiniui 

Baine,  sowie  am  ambitus  aedium:  der  Schlippe,  welch 

in  der  Weise  hergestellt  sind,   dass  auf  Grund  ge 

Feld-,   wie  Bau-Ordnung  jeder  der  beiden  Nachba 

seinem  Grund  und  Boden  unbeschadet  seines  Eigen 

rechtes  2  V2  pedes  zu  einem  Arealstreifen  von  6  pedes 

contribuirt,  und  an  denen  nun  die  Mitbenutzung  den 

Anliegern  frei  gegeben  ist:  als  Fuss-  und  Fahrwe 

resp.  als  Lichtraum  (§  147);  und  drittens  dann  die 

niss  zum  Betreten  des  Nachbargrundstückes  zum  l 

des  legere  glandem  prociduam,  ohne  dass  daftLr  ei 

besonders  abgegränzt  wäre  (§   151).    Während  dal 

allen  diesen  drei  Vorkommnissen  der  Stoff  zu  einer  £ 

gegeben  war,   so  hat  gleichwohl  das  romische  Re< 

theoretische   Construction  einer  solchen  nicht  beliel 

stimmt  zweifelsohne   durch  jenen  doppelten  Momen 

ipso  iure  einerseits  dem  Berechtigten  die  Gerechtigk 

andrerseits   dem  Grundeigenthümer   die  Mitbenutzi] 
stand.     Vielmehr  ist  in  allen  diesen  drei  Vorkomi 

das  Verhältniss  nicht  zum  dinglichen  Rechte  constru 

somit  nicht  durch  servitutis  vindicatio  geschützt  worc 

vielmehr  das  juristisch  maassgebende  Moment  erst 

2  Kivus  Andet  sich  in  tab.  V  3;  im  üebrigen  vgl.  weg 
älfe8t<^n  tochnischen  Benennungen  und  deren  Bestimmungen  Voi 
§  '2  und  dazu  nocli  Remig.  gloss.  in  SeduL  in  Sitzungsber.  d. 
Akad.  d.  Wiss.  PUil.-bist.  Cl.  1880.  XCVI,  530:  actus  dicitur  via 
duu  carpenta  recipieiiäi  i.  e.  duo  plaustra,  unum  euntem,  alter 
«unteiu.  l>ie  lex  ool.  lul.  Qen.  v.  710  c.  79  zählt  als  Servituten, 
oine  Ganggereohtigkeit  enthalten,  auf:  itus,  actus  und  aquae 
ul«  Arton  der  Servituten  aber  das  itineris  und  aquanmi  ins. 
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RechtsTorletzung:  der  Verhinderung  an  Ausübung  des  Rech- 
tes gefimden  und  somit  das  Yerhältniss  zum  Quasidelicte 
»DStmirt  und  mit  persönlicher  Klage  geschützt  worden: 
[er  a.  finium  reg.,  de  ambitu,  wie  de  glande  legenda  (§  33). 

Endlich  bietet  auch  noch  eine  allerdings  sehr  ferne 
'aiallele  die  mitunter  auch  dem  Frivatgrundstücke  ob- 
iegende  Staatsservitut  des  iter  populo  deberi.^* 

In  Betreff  der  Servitut  aber  beruhen  deren  characteri- 
tische  Weseneigenthümlichkeiten  auf  einem  dreifachen  Mo- 
iiente  und  zwar  vor  Allem  in  deren  bezeichneten  Objecte. 
Deim  während  solches  Object  an  und  fär  sich  der  pars  pro 
imso  gleicht,  insofern  Weg  und  Graben,  vne  Quelle  that- 
tfdblich  Bestandtheile  eines  dieselben  begränzenden  Ghiind- 
ttdckes  sind,  so  daher  dem  locus  als  dem  Theilstücke  ähnelnd 
9  81),  so  gelten  gleichwohl  Servitutenobject  und  fundus  zu- 
lunmen  nicht  als  res  communis  pro  diviso;  oder,  mit  anderen 
Porten,  während  für  solche  res  communis  die  Anschauung 
laassgebend  ist,  dass  die  Realtheilung  des  fundus  dessen 
Einheitlichkeit  als  Ganzes  nicht  aufhebe,  so  ist  bei  der 
Bervitut  die  entgegengesetzte  Auffassung  bestimmend,  dass 
iurch  die  Absonderung  des  Servitutenobjectes  aus  dem 
bdiis,  trotzdem  dass  jenes  äusserlich  immer  noch  als  Be- 
itandtheil  des  letzteren  sich  darstellen  wird,  doch  dessen 
Yerhältniss  zu  dem  Ganzen  als  dessen  Theil  juristisch  auf- 
tdioben:  das  Servitutenobject  aus  dem  Theilverhältnisse  zum 
hndas  ausgeschieden  wird.  Und  diese  Auffassung,  welche 
Bdt  dem  dritten  nachstehend  zu  erörternden  Punkte  in 
Wechselbeziehung  steht,  ergiebt  nun  flir  das  Servitutenobject 
Boe  besondere  technische  Bestimmung  und  eine  specifische 
Kgenartigkeit,  welche  einzig  und  allein  dem  iter  und  actus, 
km  rivus,  wie  der  aqua  zukömmt. 

Sodann  sind  es  die  Existenzbedingungen,  wie  die  Zu- 
ständigkeit des  meum  esse  ex  iure  Quir.,  welche  bei  der 
Senitut  in  eigenartiger  Weise  beschränkt  sind.  Denn  indem 
ie  Servitut   im   Dienste   bestimmter   landwirthschaftlicher 


**  Voigt   in  Sitzuiigsber.    d.  sächs.  Ges.   d.   Wiss,   Phil.-hist.   Ol. 

1W2.  52  ff. 


i 


348  §  103. 

Bedfirfinste  steht:  die  W^eserritaten,  die  einem  Grund- 
besitzer abgeschnittene  oder  erschwerte  Communication  mit 
«einem  Acker  vermittelnd,  die  Wasserservituten  aber  dem 
Besitzer  das  seinem  Grundstücke  versagte,  zu  dessen  Be- 
wässerung oder  zur  Viehtränke  oder  zum  persönlichen  Be- 
darfe  erforderliche  Wasser  gewährend,'  so  hat  nun  das 
Recht  selbst  solchen  Causalnexus  von  landwirthschafUichen 
Bedürfnisse  und  Befriedigungsmittel  zu  einem  theoretischen 
Krfordemisse  der  Servitut  erhoben,  woraus  weiterhin  eine 
Mehrheit  von  bezüglichen  Rechtssätzen  sich  ergiebt  Denn 
zunäclist  ist  die  Servitut  in  ihrer  Constituirung  bedingt 
einerseits  von  dem  Vorhandensein  eines  derartigen  lanjt 
wirtbschaftlichen  Bedürfiiisses  überhaupt,  wie  andrerseiti 
von  der  Möglichkeit,  dass  die  Servitut  zur  Befriedigno| 
Nolchen  Bedürfniss  zu  dienen  an  sich  geeignet  sei;^  dam 
wieder  darf  solches  BedürMss  nicht  bloss  ein  individnelki 
des  Berechtigten,  so  in  einer  Bequemlichkeit  desselben  be* 
gründet,  sondern  es  muss  ein  objectives,  somit  gleichsaa 
nin  Bedürfniss  des  Grundstückes  selbst  sein  d.  h.  begr&ndel 
in  dessen  localen  Verhältnissen,  die  gegenüber  einer  oii 
nungsmässigen  öconomischen  Bewirtj|ischaftung  desselbef 
uinen  entsprechenden  Mangel  ergeben,  während  andrerseili 
(las  Servitutenobject  auch  wiederum  lediglich  zur  Befirie 
(ligung  jenes  Bedürfioisses,  nicht  aber  zu  anderem  Zwecb 
benutzt  werden  darf;^  nicht  minder  darf  solches  BedürfioiBi 


'  VoiKt.  Ä.  0.  §  2  a.  E. 

«  Klnorseita  Pitinp.  33  ad  Sab.  (D.  Vni,  1,  15  pr.):  quoties  —  ne 
pi'AiHUonuu  m»rvitut«9  sunt,  quia  nihil  vicinomm  interest,  non  tsM 
Yol\iti  no  p«*r  (Uiidum  tuum  eas  aut  ibi  cousistas;  Paul.  15  ad  Plaut  (H 
oit.  ^<  pr.);  xgh  audi  Sclulling,  Inst.  §  186g;  andrerseits  Ner.  7  ex  Pkus 
boi  Ulp.  17  ad  fid.  (D.  VIII,  3,  5  §  1):  nee  haustnna  pecoris  nee  appo 
itum  —  ius  pos9e  in  alieno  esse,  nisi  fundum  vicinum  habeat;  —  ' 
iHU\9titui  —  non  ultra  i)osse  (sc.  serrituteni),  quam  quatenns  ad  ea 
ipsmn  tVuuhun  opus  sit^  imd  dazu  Windscheid,  Pand.  §  209,  9,  so^ 
noch  INftul.  «9  ail  Ed.  (D.  XX,  1,  12). 

*  l^iul,  15  ad  Plaut,  (D.  Vm,  3,  6  §  1):  si  praediomm  melier* 
oauwani  haeo  ftMiant,  und  das.  Marcian.;  dann  Alf.  Yar.  2  Dig.  a  P* 
op.  (U.  VIU,  3.   24);    PrvK\    bei  ülp.  33  ad  Sab.   (D.  cit  39)  und    ^ 
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los  nicht  ein  bloss  zeitweiliges  und  Torübergehendes 
etwa  hervorgerufen  durch  eine  temporäre  ünfahr- 
des  öffentlichen  Weges  oder  durch  ein  wasserarmes 
elmehr  muss  dasselbe  ein  bleibendes  sein,  begründet 
ie  normalen  Verhältnisse  des  bedürftigen  fundus,^' 
andrerseits  wiederum  das  Servitutenobject  selbst 
>nnalen  Verhältnissen  regelmässig  jenes  Bedürfiiiss 
^digen  geeignet  sein  muss.^  Und  dementsprechend 
nun  die  Zuständigkeit  des  Servitutenrechtes  eigen- 
L  bestimmt  und  modificirt:  es  ist  dieselbe  nicht 
bin  an  die  Person  des  Berechtigten  oder  seines 
)r8  geknüpft,  als  vielmehr  an  dessen  Qualität  als 
dmer  des  bedürftigen  ftmdus;  mit  anderen  Worten: 
ritutenberechtigung  ist  eine  dinglich  radicirte  Nutz- 
igniss  oder  gleich  als  Aunexum  mit  dem  Eigenthums- 
m  dem  bedürftigen  fundus  verbunden,  so  dass  die 
Ion   in   das  erstere  der  Succession  in  das  letztere 

Uich  drittens  ist  in  Correspondenz  hiermit  auch  der 
he  Gehalt  des  meum  esse  ex  iure  Quir.  in  eigen- 
ber  Weise  beschränkt  und  modificirt:  es  gehen  die 
aus  im  AUge&einen  inhegenden  Befugnisse  (§  80) 
Servitut  insbesondere  nur  insoweit  auf  den  Berech- 
iber,  als  dieselben  erforderlich  sind  im  Interesse 
3friedigung  des  dem  betreffenden  fundus  inUegenden 
bhschaftlichen  Bedürfnisses.  Daher  erwirbt  zwar  der 
igte  ohne  Beschränkung  den  usus  oder  Besitz  des 


J  ad  Sab.  (D.  VUI,  3,  24) ;  Afr.  9  Quaest.  (D.  Vin,  3,  33  §  1), 

a  C.  Just  ni,  34,  6. 

'axil.  15  ad  Sab.  (D.  YIII,  2,  28)  und  dazu  Windsoheid  a.  O.  A.  7. 

^aoL  15  ad  Sab.   (D.  VUI,  2,  28):  omnes  —  servitates  praedio- 

petuas  cauitas  habere  debent;    vgl.  Ulp.  70  ad  Ed.  (D.  XLIII, 

5.   XLUI,  22,  1  g  4),    Paul.   1.  c.  (D.  VIU,   3,   23    §  1),    »owie 

leid  a.  0.  A.  8. 

ülp.  29  ad  Sab.  (D.  XVIII,  1,  47.   XLl,  1,  20  §  1);  PauL  15  ad 

.  Vm,  4,  12),  2  Besp.  (D.  VIII,  3,  36);  Sic  Flaoc.  de  cond.  agr. 

:  quidam  —  conveniunt  Fpecialiter,  uti  servitut^m  praestent  hin 

td  quos  necesse  habent  transmittere  per  suum. 
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ServitutenobjecteSy  wie  die  defensio  rei,^  dagegen  ist  eben- 
sowohl der  fructus  oder  die  Nutzung  beschränkt  auf  die  ans 
der  Beschaffenheit   des   Servitutenobjectes   sich   ergebende 
besondere  Gebrauchsnutzung,  als  auch  von  der  Yerfbgong 
über  das  Object  dem  Berechtigten  nur  vereinzelte  Stücken 
belassen  sind,  die  Befugniss  nämlich  zur  Herstellung  nnd 
Reparatur   etwaiger   zur  Benutzung  des   Servitutenobjectes 
erforderlicher  Anlagen,  *o  sowie  jene  indirecte  d.  h.  mit  der 
Yeräusserung  des  berechtigten  fimdus  selbst  Hand  in  Hand 
gehende  Uebertragung   an   einen  Anderen,   wogegen  dem- 
selben ebenso  jede  anderweite  Gebrauchsnutzung,  wie  die 
gesammte  Ertragsnutzimg,  so  z.  B.  Grasnutzung,  Fischfiiog, 
als  aber  auch  jede  Yerfligung  über  die  Substanz  des  Becli|B- 
objectes   und   dessen   directe  Yeräusserung   entzogen  sind, 
indem  vielmehr   alle   diese  Brechtszuständigkeiten  während 
des  Bestandes  des  Servitut  untergehen. 

So  daher  kennzeichnet  sich  das  Servitutenrecht  dorch 
mannichfache  und  stark  hervortretende  Eigenthümüchkeiten: 
ebenso  in  Bezug  auf  Bechtsobject,  wie  Existenzbedingungen 
und  Zuständigkeit,  als  auch  bezüglich  des  juristischen  Gte* 
haltes  des  Bechtes  selbst  Gleichwohl  aber  gelangen  diese 
Besonderheiten  nicht  in  der  Richtung  zur  Anerkennung  und 
Geltung,  dass  das  Servitutenrecht  neben  dem  Proprietäts- 
rechte  der  manus  als  ein  generisch  davon  unterschiedenes 
Gebilde  sich  coordinirt  hätte ,  als  vielmehr  es  ordnet  das 
erstere  dem  letzteren  gleich  als  eine  Unterart  sich  ein  nnd 
somit  lediglich  in  specifischen  Merkmalen  sich  abhebend. 
Und    in    der   That  verschwindet   selbst  der   Schein  einer 


ö  Usus :  Voigt,  a.  O.  §  4  unter  1  b.    Defensio :  nicht  bloss  die  Vin-     ] 
(iication,   sondern  auch  andere  dem  Eigenthümer  als  solche  zostebende     ^ 
Klagen,   so  z.  B.  die  a.  aqu.  pluv.  arc:  lul.  5  ez  Min.  (D.  XXXlXi 
3,  25).  i 

10  Qu.  Muc.  bei  Pomp.  31  ad  Qu.  Muc.  (D.  VIII,  3,  15),  Lab.  bei 
Ulp.  70  ad  Ed.  (D.  XLIH,  lö,  3  §  16),  Proc.  bei  Geis.  18  Dig.  (D.  VlH, 
1,  10),  Pomp.  33  ad  Sab.  (D.  Vm,  4,  11.  XLIII,  20,  3  §  5),  PauL  1* 
ad  Sab.  (D.  VIII,  2,  20  §  1).  —  Edicta  pix>hibitoria  de  rivis  refici«)diB) 
de  fönte  refic.  und  de  itinere  refic.  s.  Voigt,  a.  0.  §  1;  dann  Vetem 
bei  Ven.  1  Interd.  (D.  XLIH,  19,  4),  Pomp.  33  ad  Sab.  (D.  Vm,  4,  U). 
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löberen  systematischen  Selbstständigkeit  der  Servitut  gegen- 
iber  der  Thatsache,  dass  die  Bezeichnungen  selbst :  serritus, 
de  praediom  serriens  und  liberum  sicher  nicht  der  alten 
bchtssprache  angehört  haben,  vielmehr  weit  jüngerer  Yer- 
rendong  sind,>^  somit  aber  der  Servitut  nicht  in  weiter- 
gdiender  Maasse  eine  Anerkennung  ihrer  Eigenartigkeit  zu 
Ridl  ward»  als  dem  meum  esse  am  fundus  oder  der  here- 
litas:  lediglich  die  solenne  Bezeichnung,  welche  den  vier 
ienitatenobjecteir  in  der  Formel  der  rei  vindicatio  und  in 
iure  cessio,  wie  in  der  mancipatio  und  dem  legatum  beige- 
legt war,  kennzeichnete  systematisch  die  Besonderheit  jenes 
Bechtsverhältnisses  selbst.  Allein  diese  nuncupative  Aus- 
piigong  solcher  Eigenartigkeit  ist  immerhin  geringer  als 
bau  meum  esse  an  Weib  und  Kind,  wo  die  Eigenart  des 
Terhftitnisses  auch  noch  durch  besondere  Clausein  in  der 
rei  Tindicatio  und  resp.  mancipatio  eine  weitergehende  Aüs- 
Figong  erfuhr. 

Zugleich  aber  trägt  solches  meum  esse  an  der  Servitut 
tinen  durchaus  normalen  Character  an  sich:  während  einer- 
seits dasselbe  ächte  und  wahre  manus  an  dem  Servituten- 
olijecte  ist  und  so  nun  bewehrt  mit  einer  servitutis  vindi- 
^*'  welche  beispielsweise  concipirt 

Aqua,   quae  est  in  Num.  Negidii  fimdo  Capenate,  qui 

est  in  agro,  qui  Sabinus  vocatur,  hanc  ego  aquam  ex 

iure  Quir.  meam  esse  aio  (§  82  A.  11), 
^  ist  andrerseits  wiederum  solches  B/Ccht,  wie  alles  meum 
W,  ein  ausschliessendes  (§  81  A.  1),  demgemäss  der  mit- 
Mieiligte  Grundeigenthümer  sein  meum  esse  an  dem  Ser- 
^tenobjecte  verlor  ^^  und  sonach  nun  in  abstracto  ebenso 


"  Voigt,  a.  O.  A.  68. 

»  Voigt,  a.  O.  §  3. 

'^  Eni  damit,  daas  später  das  Servitutenrecht  aus  einem  ios  in  re 
^"1^  in  ein  ins  in  re  aliena  umgestaltet  wurde ,  gelangte  die  Conse- 
^^(■tt  xar  Anerkennung,  dass  das  Servitutenobjeot  im  £igenthume  des 
"^'^dkrs  verbleibe,  der  Berechtigte  aber  nur  eine  Oerechtigkeit  an 
***»res  aUena  erlange:  ülp.  68  ad  Ed.  (D.  XLIU,  8,  2  §  21)  vgl. 
^  Plico.  de  cond.  agr.  146,  21  ff. ;  daher  kann  nunmehr  auch  der 
^"^n^enthümer  wiederholt  die  gleiche  Servitut  Verschiedenen  bestel- 


i 
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von  dem  Mitgebrauche,  als  auch  Yon  anderer  Benutzung, 
wie  von  Besitz  und  Verfügung  über  das  Servitatenobject 
ausgeschlossen  ist,  ^^  in  dem  Falle  aber  einer  Bestreitung 
des  Senritutenrechtes  seiner  Seits  selbst,  abgesehen  Ton  der 


len,  insoweit  dadurch  nicht  der  erste  Erwerber  beeinträchtigt  ward: 
All  1  Dig.  ep.  (B.  yill,  4f  15):  qui  per  oertum  locum  iter  aat  actom 
alicoi  [in  iure]  cessisset ,  emn  ploribos  per  eondem  locoxn  yel  iter  yd 
actum  cedere  posse  verum  est. 

^*  Dies  wird  bezeugt  von  Pomp,  bei  Paul.  66  ad  Ed.  (D.  XLm, 
21,  2)  und  Afric.  9  Quaest.  (D.  ym,  2,  33  §  1),  wie  Sic.  Place  de 
cond.  agr.  146,  16  fif.,  der  auf  jenes  ausschliessliche  Benutzungsrecht  des 
Servitutenberechtigten  hinweist,  indem  er  im  (Gegensätze  zur  yia  dmtm 
communis,  bei  welcher  die  beiden  Interessenten  pari  utrimqne  modo 
sumpto  communique  inpensa  praestant,  den  gemeinen  Servitatenwog 
characterisirt  als  Weg,  welcher  praestatnr  eis,  ad  quorum  opera,  et  eil, 
ad  quorum  agros  per  eas  yias  pervenire  necesse  est.  In  meiner  dt. 
Abb.  A.  44  habe  ich  angenonmien ,  dass  zu  Ausgang  der  Republik  die 
Bechtstheorie  dem  Qrundeigenthümer  den  Mitgebrauoh  des  Servituten- 
objectes  eingeräumt  habe,  gestützt  auf  Alf.  in  A.  13,  wie  auf  Lab.  bei 
Paul.  66  ad  Ed.  (B.  XLIII,  21,  2):  non  posse  ex  aperto  riyo  terrentUB 
fieri ,  quia  commodum  domino  soli  auferretur  appeUendi  pecxu  vel  ban* 
riendi  aquam.  Allein  ich  muss  solches  als  irrig  anerkennen,  da  am 
Alf.  doch  nur  der  davon  verschiedene  Satz  in  A.  13  sich  ergiebt,  dieeei 
Entscheidungsgrund  Labeo's  aber  nur  als  dessen  individuelle  Ansicht 
nicht  aber  als  ein  von  der  Rechtswissenschaft  im  Allgemeinen  getragen^ 
Rechtssatz  sich  erweist.  Vielmehr  wird  jene  Annahme  mit  voller  Be 
stimmtheit  ausgeschlossen  dadurch,  dass  zunächst  das  Servitutenobjeet 
woran  in  concreto  dem  Grundeigenthümer  wirklich  ein  Mitgebraud 
zusteht,  als  commune,  so  als  iter  commune,  rivus  communis  besonder 
prädicirt  wird:  A.  16.  18;  dass  es  sodann  an  jeder  ipso  iure  zuständig« 
Klage  fehlt,  wodurch  die  zwischen  den  beiden  Interessenten  über  di 
Mitbenutzung  an  sich  der  Servitut,  über  die  Reparaturpflicht  u.  derg 
entstehenden  Streitigkeiten  hätten  geschlichtet  und  entschieden  verdei 
können :  A.  19;  und  dass  endlich  insbesondere  der  actus  in  seiner  Breit 
von  4  pedes  und  das  iter  in  der  Breite  von  2  pedes  ein  Ausweiche 
von  Gefährt  und  resp.  Fussgänger  gar  nicht  gestatteten,  da  beide  no 
Eine  Fahr-  resp.  Gang-Bahn  umfassen,  somit  aber  beide  nur  zu  eine 
Einzigen  Benutzung  geeignet  waren.  Vgl.  auch  El  wert,  Servitutenlehre  75 
Dagegen  gehört  nicht  hierher  lex  coL  lul.  Gen.  v.  710  c.  79:  itemqne  u* 
qui  eum  agrum  habent  possident,  habebunt  possidebunt,  itineris  aqoannn 
que  lex  iusque  esto ,  wodurch  aomit  der  Grundeigenthümer  an  die  b 
Betreff  der  Wege-  und  AYassersei-vituten  bisher  gültige  Rechtsopdo^oi 
auch  femer  für  gebunden  erklärt  wird. 
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twa  ZB  übenden  Selbsthülfe,  auf  eine  servitutis  vindicatio 
ider  den  dieselbe  sich  Anniassenden  angewiesen  ist.^^  Viel- 
kthr  greift  ein  Mitbenutzungsrecht  des  Grundeigenthümers 
diglich  auf  Grund  rechtsgeschäftlicher  Vereinbarung  Platz, 
imHch  in  den  beiden  Fällen 

a.  der  via  duum  communis,  wo  das  Bechtsverhältniss  ähn- 
ich  sich  gestaltet,  wie  beim  confinium,  indem  ein  jeder  der 
MJden  Anlieger  einen  Arealstreifen  zum  gemeinsamen  Wege 
contribuirt  und  beide  die  Wegeservitut  je  an  dem  fremden 
Arealstreifen  erwerben ;i^ 

b.  der  gewöhnlichen  Servitut,  dafem  der  dieselbe  Ein- 
linmende  bei  deren  Constituirung  die  communio,  sonach 
ien  Ifitgebrauch  durch  lex  mancipii  sich  reservirt,  ^^  wo 
hxm  das  Servitutenobject  selbst  res  communis  ^^  pro  iadi- 
viso  and  zwar  incertae  partis  ist^® 


ifi  Denn  die  a.  negatoria  ist  ebenso,  wie  die  confessoria  Prodact 
veiip&terer  Bechtsbildnng:  Voigt,  a.  O.  §  3.  10.  12. 

1*  §  81  A.  25.  Ein  Unterschied  derselben  vom  confinium  liegt 
jidoch  darin,  dass  bei  dem  letzteren  der  Bain  selbst,  somit  als  Inmiobile, 
W  der  Tia  oommnnis  dagegen  die  via ,  somit  als  Servitutenobject  als 
du  commune  aufgefasst  wird. 

"  Pomp,  bei  Paul.  66  ad  Ed.  (D.  XLIH,  21,  2):  appellendi  pecus 
(le.  ad  aqnam)  vel  hauriendi  aquam  —  domino  magis  ex  occadone, 
Vitm  ex  iure  contingeret,  nisi  si  ab  initio  in  imponenda  Servitute  id 
*f^m  esset. 

it  Ein  Beispiel  bietet  der  Schiedsspruch  in  Orelli,  Inscr.  6432:  inter 
^Mttm  —  et  palum  iter  commun[e]  (sc.  Yacco  Yitulo  et  Tituriae  Flac- 
cSlie)  esset,  cuius  proprietas  soli  Yacci  Yituli  esset,  wo,  indem  dem 
Onodeigenthümer  Yaccus  und  der  Servitutenberechtigten  Tituria  Flac- 
^  die  gemeinsame  Benutzung  des  Weges  zusteht,  der  letztere  zum 
^  ooimnune  wird.  Dann  rivus  communis:  Proc.  1  Ep.  (D.  YHI,  6, 
W),  Cais.  bei  Ulp.  31  ad  Ed.  (D.  XYn,  2,  52  §  12),  Paul,  sent  rec.  Y, 
••  1».  Acr.  in  Hör.  Pis.  444. 

**  Da  eine  vindicatio  incertae  partis  dem  Legisactionenprocesse 
''ODd  ist  (§81  A.  17),  so  können  Streitigkeiten  zwischen  den  beiden 
^^«resienten  über  die  Mitbenutzung  an  sich  der  Servitut,  wie  über  Re- 
(ttitar-Pflicht  und  -Kosten  nicht  durch  servitutis  vindicatio,  als  viel- 
*ibr  nur  durch  Klage  aus  der  lex  mancipii  entschieden  worden  sein. 
^k  hiuflg  solche  Streitigkeiten  namentlich  bei  rivus  communis  waren, 
^'^MQgt  Acr.  in  Hör.  Pis.  444  und  ergiebt  sich  auch  daraus ,  dass  die 
^^'kniiche  Bezeichnung  solcher  socii:  rivales  (s.  Yoigt,  a.  O.  §  2  unter 
^•ir  xn  T»f.  u.  2;> 
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Endlich  in  Betreff  der  Erwerb  -  und  V erlustgründe  d 
Servitut  finden  vor  Allem  die  allgemeinen  Bechtsfigutr 
Anwendung  der  in  iure  cessio  und  mancipatio,  beide  ei 
sprechend  sich  concipirend,  wie  die  servitutis  vindicatio 
dann  des  legatum  per  vindicationem  (§  90  A.  17)  und  c 
adiudicatio ,  2  ^  wogegen  dieselbe  zur  Zeit  der  XII  Tafc 
der  usucapio  noch  entzogen  ist.^^  Sodann  ^ber  tritt  no 
ein  singulärer  Erwerbgrund  auf  in  dem  Nothwege,  welch 
durch  Expropriation  mittelst  Decretes  des  ins  dicens  b 
stellt  wird.  2  3 

In  Betreff  der  Beendigung  aber  der  Servitut  ist  siogu 
lär,  dass  ebenso  deren  Object  für  sich  allein  unveräosserlicl 
ist  (A.  8),  als  auch  im  Falle  des  Erlöschens  des  Bechtes 
so  z.  B.  durch  Aufgeben  desselben,  dessen  Object  ohne 
Weiteres  an  den  betreffenden  Grundeigenthümer  zurückfallt 


A.)  .vou  der  liugua  rustica  in  dem  Sinne   von  Bivaleu  au^euomm^ 
wurde :  Bebling,  röm.  Umgangssprache  ^  44. 

20  In  iure  cessio:  Alf.  1  Dig.  ep.  (D.  VIII,  4,  15),  Gels.  27  Dig. 
(D.  XXI,  2,  10),  Pomp.  33  ad  Sab.  (D.  VUI,  4,  11  pr.),  Gai  H,  29.  31. 
Vaul.  ad  Lab.  1  Pith.  (D.  Vm,  5,  21).  Mancipatio:  Gai.  U,  17,  29.  31. 
Orelli,  Inscr.  no.  4947:  mancipio  acceperunt  (sc.  locum)  —  et  ad  eom 
locam  itum,  aditum,  actiun,  ambitum;  vgl.  Voigt,  a.  O.  §  4  unter  la* 

21  ülp.  19  ad  Ed.  (D.  X,  2,  22  §  3);  so  namentlich  als  Nothweg 
im  Falle  der  Theilimg  eines  Grundstückes. 

22  Die  usucapio  der  Servitut  war  den  XII  Taf.  fremd,  wahrscheinÜdi 
weil  man  das  Erfordemiss  des  Besitzes  nicht  als  genügend  veininrkliclit 
ansah;  vielmehr  ward  dieselbe  erst  durch  die  Interpretatio  auf  dai 
Servitutenobject  übertragen:  Voigt,  a.  0.  §  4  unter  Ib,  von  welcher 
auch  der  Verlust  durch  non  usus  ausgeht.  Und  zwar  ward  die  Servitut 
nicht  den  ceterae  res ,  sondern  dem  fundus  beigeordnet  d.  h.  der  zwei- 
jährigen Usucapion  unterstellt,  wie  zu  entnehmen  ist  aus  dem  damit 
correspondirenden  biennium  des  non  usus:   Paul.  sent.  rec.  I,   17,  1. 2» 

23  Sic.  Flacc.  de  contr.  agr.  146,  16.  Frontin.  1.  2  de  contr.  24, 7. 
58,  13.  Agenn.  Urb.  de  Contr.  89,  15.  Ulp.  25  ad  Ed.. (D.  XI,  7,  12  pr) 
und  "Weiteres  bei  Voigt  in  Ber,  der  phil.-hist.  Classe  der  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1872.  S.  35  f.     Wegen  der  Expropriation  s.  §  80  A.  13. 
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Viertes  Capitel. 

Die  Universalsuccession. 

§  104. 
Die  üniversahuccession  im  Allgenie irwu. 

Die  universalsuccession  ist  diejenige  Succession  im 
technischen  Sinne,  bei  welcher  eine  Nachfolge  in  die  einem 
Anderen  an  seiner  domus  familiaque  zuständigen  übertrag- 
baren Bechte  statt  findet  (§  31).  Indem  daher  die  Eigen- 
Öiümlichkeit  solcher  Succession  auf  (\t^m  P,ep.}ifjanVijAf.t,ft^ift, 
ruht,  in  welches  succedirt  wird:  der  domus  familiaque  in 
ihi»c,,ToJ^itatu^und  der  hierin  gegebenen  wirthschaftliclien 
^d  personalen  Einheit,  so  kann  ebensowohl  dieselbe  nui* 
gegenüber  dem  paterfam.  oder  der  mulier  sui  iuiis  Platz 
greifen,  da  der  familiaris  überhaupt  keine  eigene  domus 
^uniliaque,  sondern  höchstens  ein  peculium  hat,  vne  auch 
^ederum  von  derselben  diejenigen  Rechte  ausgeschlossen 
bleiben,  die  überhaupt  nicht  au  der  domus  familiaque  zu- 
cken: einerseits  das  deferirte  Erbrecht,  wie  andrerseits 
Tutel,  Patronat  und  Quasipatronat,  in  welche  zwar  eine 
Kachfolge,  nicht  aber  eine  Succession  Platz  greift,  indem 
^lieselbe  kraft  eigenen  Rechtes  vom  Nachfolger  neu  erworben, 
nicht  aber  als  Rechte  des  Vorgängers  auf  jenen  übertragen 
Verden,  der  Erwerb  somit  ein  originärer,  nicht  aber  ein 
derivativer  ist. 

Im  Besonderen  zerfallen  jedoch  die  Vorkommnisse  der 
Universalsuccession  wieder  in  zwei  verschiedene  Ginippen:' 


§  104 :  H.  A.  Schwanert,  enomeratio  per  unlversitatem  successionum, 
'iOae  extant  in  iure  Rom.  praeter  hereditat.  et  bon.  poss.  Gott.  1846. 

^  Gai.  behandelt  die  Lehre  von  der  Universalsuccession  in  II, 
J*?— 190.  ni,  1 — 87  und  zählt  als  deren  Sondervorkommnisse  in  §  98 
aof :  hereditas,  bon.  possessio,  honorarische  emtio  bonorum,  adrogatio  und 
in  manom  conventio.    Diese  werden  dann  im  Einzelnen  behandelt:  die 

23* 
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Succession  in  die  domus  familiaque  des  Lebenden  und         iq 

die  des  Verstorbenen,  deren  jede  wiederum  zwei  verschiede ine 

Sonderyorkommnisse  umfasst:    die  letztere  die  Successi^Bon 
sowohl  in  das  Patrimonium:  bei  Intestaterbgang  nämlich        an 
den  8UU8  heres,  wie  in  die  hereditas:  bei  anderweiten  E     zrb- 
gange,  die  erstere  dagegen  Platz  greifend  theils  im  F^^le 
der  cap.  dem.  minor  des  homo  sui  iuris:  bei  arrogatio  rz^vid 
in  manum  conventio,  theils  bei  addictio  des  debitor  an  seixi^e/i 
Gläubiger  in  der  Execution. 

Daneben  treten  indess  als  fraglich  die  übrigen  FSI/e 
der  cap.  dem.  magna.    Allein  zunächst  bei  der  strafweisen 
venditio  in  servitutem  durch  den  Staat,  insoweit  dieselbe  die 
bona  des  venditus  mit  ergriff  (§  49  A.  15),  entfällt  dieüiu- 
Tersalsuccession  schon  um  desswillen,  weil  dieselbe  nur  auf 
den  einen  Theil  der  domus  familiaque:  auf  die  bona,  m'cht 
aber  auch  auf  den   anderen:    die  feunilia  sich  erstreckte; 
überdem  steht  dieser  Fall  ebenso,  wie  die  publicatio  und       ::^ 
consecratio  bonorum  der  älteren  Zeit  dem  Gesichtspunkte       a 
einer  Succession  nach  ius  Quiritium  völlig  fem,  da  in  der 
Sphäre  des  Privatrechtes  weder  Staat,  noch  Götter  Personen 
sind  (§  166).       .  :] 

Was  dagegen  die  Fälle  der  cap.  dem.  media  betrifi:  - 
die  deditio  per  patrem  patratum,  die  aquae  et  ignis  inter- 
dictio  und  das  iustum  exilium,  die  defectio  und  deditio,  wie  j 
die  Annahme  eines  peregrinen  Bürgerrechtes  (§  30  A*  ^• 
12 — 17),  so  ist  diesfalls  ebenso  wie  in  dem  Falle,  dassjtwa 
die  venditio  in  die  Sclaverei  die  bona  des  Verkauften  nicht 
mit  ergreift  und  somit  keine  publicatio  bonorum  eintritt,^  die 


hereditas  und  bon.  poss.  in  II,  99—190.  III,  1 — 76,  die  emtio  bon.  ü» 
m,  77—81,  adrogatio  und  in  manum  conventio  in  III,  83.  84,  wonebeo 
endlich   in   ni,    85 — 87   die   in  iure   cessio   hereditatis  noch  besonders 

■ 

besprochen  wird.  Im  Gegensatze  zu  den  drei  ersten  Fällen,  als  den  *e^ 
es  lege  XU  tab ,  sei  es  praetoris  edicto  introductae  werden  adrogft^^ 
und  in  manum  conventio  in  UI,  82  characterisirt  als  eo  iure,  qaodcoD' 
sensu  receptum  est,  introductae. 

2  Nämlich  im  Falle  der  aquae  et  ignis  interdictio:  §  67  A.  SS; 
Tgl.  Dion.  XI,  46.  Später  ward,  entsprechend  der  sich  vollaehenden 
Wandelung  der  Theorie  über  die  bona  vacantia,  die  Confiscation  ^ora 


CO 
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fersalsuccession  der  Angehörigen  des  deminutos  dadurch 
SeschloBsen,  dass  solche  als  ihr  Object  das  Vermögen 
«  civis  Bomanus  Yoraussetzt,   somit  also  dadurch,  dass 

cap.  dem.  magna  die  Givität  des  Betroffenen  zerstört, 
dt  jener  Succession  das  juristische  Fundament  entzogen 
1,3  so  dass  daher  ebenso  die  auf  röm.  Gebiete  zurück- 
issenen  GHlter  des  deminutus  bona  yacantia  werden,  ^  als 
h  dessen  Forderungsrechte,  wie  Schuldverbindlichkeiten 
d  iure  untergehen. 

Ebensowenig  greift  aber  auch  in  dem  Falle  der  absentia 
*  röm.  Bürgers  im  Auslande:  des  apud  hostes  esse  eine 
iyersalsuccession  Platz  (§  30). 

Im  Besonderen  mm  die  Universalsuccession  im  Falle 
r  arrogatio  und  in  manum  conventio^  vollzieht  sich  ipso 
^e  d.  h.  ohne  diesbezügliche  Willenserklärung  des  Successor 


n&ögen  solches  deminutuB  zur  Begel,  und  es  wurde  nunmehr  darauf 
irenalsuccession  für  den  Fiscus  gestützt:  lus  nat.  in  A.  1139.  Cohn, 
itr.  I  2,  236  ff.  247  ff.  267  ff. 

>  Daneben  zersetzen  sich  auch  die  Unterlagen  der  einzelnen  Beohts- 
d  der  Succession:  Agnation,  wie  Genülität:  lus  nat.  m  A.  1794; 
.  Ulp.  13  ad  Sab.  (D.  XXXVm,  17,  2  §  2),  Paul,  de  Portion.  (D. 
>Yia,  20,  7  §  5),  Carao.  im  C.  Just  IX,  49,  2. 

*  lus  nat.  m  A.  1631.  Die  Angehörigen  waren  allerdings  in  der 
Hi  vor  jedem  Anderen  solches  Gut  sich  anzumaaseen  und  so  durcli 
ncapion  zu  erwerben. 

»  Oai.  U,  97.  98.  Arrogatio:  Ulp.  26  ad  Sab.  (D.  I,  7,  15  pr.):  si 
^rfiun.  adoptatus  sit,  onmia,  quae  eius  fderunt  et  adquiri  possunt, 
ito  iure  ad  eum  transeunt,  qui  adoptavit;  I.  Just.  II,  9,  6.  In  manum 
Tcntio:  Plaut.  Merc.  lY,  3,  3,  wo  in  Bezug  auf  die  volle  Ehe  gesagt 
d:  te  et  tua,  quae  tu  habeas,  commendes  viro;  Gas.  n,  2,  29:  hoc 
i  censeo  esse  omne,  quidquid  tuum  est;  mit  Bücksicht  worauf  die 
tter  des  Mädchens  zum  Bräutigam  bei  Ter.  And.  I,  5,  60  sagt:  te 
Tirum  do,  amicum,  tutorem,  patrem:  bona  nostra  haec  tibi  permitto 
tOM  mando  fide*,  was  dann  der  Angeredete  dahin  resumirt:  hanc 
li  in  mannm  dat ;  femer  Cic.  Top.  4,  23 :  cum  mulier  viro  in  manum 
titnit,  onmia,  quae  mulieris  faerunt,  viri  fiunt  dotis  nomine;  Boetb. 
b.  L  p.  306 1  YgL  Mandry,  Fam.  Güterr.  §  21,  nach  welchem  aoqui- 
e  per  universitatem  nicht  die  Universalsuccession  bezeichnen  und 
Bfae  in  den  obigen  Fällen  nicht  Platz  greifen  soll;  allein  das  erstere 
ni  widerlegt  darch  die  Quellen,  so  z.  B.  Gai.  II,  97.  191;  vgl.  auch 
K  a.  O.  268  ff. 
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und  als  nothwendige  Consequenz  des  dieselbe  bedingenden 
Vorganges  und  erstreckt  sich  auf  die  gesanunten  Bestand- 
theile  der  domus  familiaque  des  capite  minutus  und  so  nun 
theils  auf  die  zubehörigen  familiäres,^  theils  auf  die  res  an 
Immobilien,  Servituten  und  Mobilien,  mit  Einschluss  der 
vom  deminutus  erworbenen  Erbschaft, ^  theils  auf  die  nomina,^ 
nicht  minder  aber  auch  auf  die  sacra  familiaria,^  wogegen 
die  Schuldverbindlichkeiten  untergehen.  *<> 


^  Gai.  I,  107.  Ulp.  Vin,  8.  26  ad  Sab.  (D.  I,  7,  15  pr.);  PauJ. 
11  a(l  Ed.  (D.  IV,  5,  3  pr.);  Modest  1  Diff.  (D.  I,  7,  40  pr.),  I.  Just 
I,  11,  11. 

'  Gal  in,  83.  84  und  daraus  I.  Just.  EI,  10,  1,  wozu  vgl.  Theoph- 
in  h.  1.    Dann  Cic.  p.  dorn.  13,  35:  adoptiones  —  hereditates  —  nominis 
pecuniae,  sacrorum;   GeU.  V,   19,   6.   Pap.  13  Quaest.  (D.  XXXVn,  11 
11  §  2);  Tr3T)h.  17  Disp.   (D.  V,  2,  22  §  3)   vgl.  Pomp.  32  ad  Sab.  (!)■ 
XLIII,  26,  16). 

ö  Gai.,  I.  Just  und  Theoph.  in  A.  7  citt.  Ulp.  41  ad  Sab.  (EI 
XLVn,  2,  41  §  1);  Paul.  9.  ad  Sab.  (D.  cit  47);  Trj'ph.  17  Disp.  (IZ 
Y,  2,  22  §  3).  Als  Ausnahme  führt  Gai.  in,  83  an  den  Ususfruct,  wia 
gewisse  obligationes ,  welche  in  Folge  der  cap.  dem.  untergehen,  un^ 
darunter  nun  die  lis  contestata  legitimo  iudicio,  woraus  Gleiches  auc^ 
in  Betreff  des. in  der  leg.  a.  Ute  contestirten  Anspruches  zu  folgern  isai 
Der  Grund,  wesshalb  hier  die  Succession  versagt,  kann  nur  ein  processn^ 
lischer  gewesen  sein:  es  galt  in  solchem  Falle  die  translatio  iudic= 
ebenso  für  unzulässig,  wie  sie  bei  der  Succession  des  Erben  auf  Gmirr 
von  tab.  IV,  8  ertheilt  ward:  §  109  A.  2;  anders  Cohn,  a.  O.  277  m 
Dagegen  ergiebt  nur  bedingt  eine  Ausnahme  das  Forderungsrecht  da« 
adstipulator ,  welches  aller  Universalsuccession  sich  entzog:  Gai.  IC 
114  vgl.  §  27  A.  3. 

9  Bei  arrogatio:  Cic.  p.  dom.  13,  34.  14,  36.  Bei  conventio  S 
manum:  Cic.  p.  Mut.  12,  27;  vgt  Savigny,  verm.  Sehr.  I,  190  ff. 

10  Gai.  in,  84.  rv,  38.  I.  Just  in,  10,  3.  Theoph.  in  h.  L  vgg 
Sab.  und  Cass.  bei  Ulp.  12  ad  Ed.  (D.  XV,  1,  42),  Pomp.  37  ad  Q=^ 
Muc  (D.  XLV,  2,  19).  Die  Ausnahme  in  Betreff  der  Erbsohaftsschold^ 
bei  Gai.  in,  84  ist  nur  eine  scheinbare:  indem  der  Gewalthaber  die  vc= 
dem  in  seine  Gewalt  Eingetretenen  erworbene  hereditas  selbst 
so  wird  er  auch  den  mit  dem  Erwerbe  der  hereditas  vom  Gesetze  vi 
knüpften  Satzungen  unterworfen  und  so  auch  rücksichtlich  der  n< 
nicht  bezahlten  Erbschafbsschulden.  Dagegen  gehört  erst  dem  jünger^ 
Hechte  an  die  Verhaftung  des  Successor  mit  a.  noxalis  wegen  des  Delic 
welches  sein  familiaris  als  sui  iuris  begangen  hat:  §  142  A.  10. 
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Sodann  wieder  bei  addictio  des  Schuldners  an  seinen 
Glfiabiger,  welche  den  ersteren  der  Sclaverei  (§  64),  dessen 
domus  familiaque  aber  der  Universalsuccession  des  Gläubigers 
unterwarf,  *i  erstreckt  sich  diese  Succession  auf  die  gleichen 
Bestandtheile,  wie  bei  arrogatio  und  conventio  in  manum: 
die  ÜBuniliares,  wie  res  des  addictus  fallen  in  das  meum  esse 
des  Gläubigers,  die  nomina  des  ersteren,  wie  dessen  sacra 
&mfliaria^2  gehen  auf  den  letzteren  über,  während  das  aes 
aHenam  des  ersteren  untergeht. 

Denn,  was  zunächst  die  dingliche  Kechtssphäre  des 
addictas  betriff!;,  so  bieten  Bekundungen  zunächst  das  Edict 
des  Consul  P.  Servilius  Priscus  Structus  v.  259  bei  Liv. 
n,24,  6: 

neu  quis  militis,  donec  in  castris  esset,  bona  possid^ret 
aut  venderet,  liberos  nepotesque  eins  moraretur, 
ond  bei  Dion.  VI,  29: 

Td^  TOUTiwv  oiKfag    iLiTib^va  ^£eivai  )LiriT€   Kat^x^iv    iLinie 
TTujXeiv  lityr'  ivexüp&lew  ilihtc  t^vo^  autujv  ÖTrdnreiv  rrpög 
\xr\biv  (Tu^ßöXaiov 
^U}d  sodann 
töT.  VI,  20,  6:   quorum  bona  venire,   quos   duci  addictos 

prohibuisset  (sc.  Manlius); 
^lant  Poen.  I,  1,  40 f.:  lenonem  tibi  cum  tota  familia  dabo 
hodie  dono  (d.  h.  ich  werde  dir  den  leno  cum  tota 
familia  zur  Execution  überliefern);  57:  neque  id,  unde 
efficiat  (L  e.  debitum  solvat),  habet  (sc.  leno):  ubi  in 
ins  venerit,  addicet  praetor  familiam  totam  tibi; 


11  Es  sind  zwei  Irrthümer  zu  venneiden:  einmal  die  Execution 
^Mbe  das  Vermögen  des  addictus  gar  nicht  ergriffen,  so  Zimmern,  B. 
^' m,  128;  und  sodann  die  Execution  in  das  Vermögen  sei  nicht  ein- 
^^äiß  Folge  der  addictio  gewesen,  durch  den  Gläubiger  aUein  zur 
^^tHong  gebracht,  sondern  sei  durch  einen  Act  des  Prätor  voUstreckt 
^>rien:  Savigny,  venu.  Sehr,  n,  448  f.  VgL  8.  Mayer  ad  Cai.  Inst. 
J^,  48.  33  ff. 

1'  Cic.  de  Leg.  II,  19,  48:  qui  —  de  creditorlbus  eins  plurimuni 
••»nt  (sc  adstringatur  sacris).  Savigny,  Verm.  Sehr.  I,  166  ff.  denkt 
^>^eil)ei  an  die  honorarische  Execution,  wo  dann  freilich  eine  befHedigende 

^^Iftmng  des  Satzes  sich  nicht  darbietet.    Allein  es  bezieht  sich  jener 

^•^x  Tielmehr  auf  die  civile  Execution. 


i 
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Ev.  Matth.  18,  24:    ^KdXeuaev   auTÖv  (sc.  töv  öcpeiXiniv)  ö 

Kupioq  aÖTOu  TTpaOfivai   Kai  rrtv  T^voiKa  auroO  Kcd  ra 

T^Kva  Kai  Trdvra,  öaa  eixe  Kai  dirobibövai  (sc.  tö  öq)ei- 

Xö^evov). 

Insbesondere  aber  die  agnatisohen  familiäres  des  ad- 
dictus  an  Weib  und  Kindern  fallen  danach  als  freie  Hörige 
in  die  manus  des  Gläubigers: 
Dion.  VI,  26:   öiaXöaai  )liou  tö  XP^o^  oök  Jx^v,   drrfixOnv 

öoöXog  UTTÖ  TOu  öaveicTTOu  (Tüv  TOiq  uloi^  buaiv,  woza 

YgL  §  64  A.  14; 
während  die  übrigen  familiäres,  ¥rie  das  sächliche  Vermögen 
in  die  gleiche  Bechtszuständigkeit,  wie  beim  addictas,  auch 
bei  dem  Gläubiger  übergehen :*3 
Dion.  VI,  37:  )litiÖ£vö^  auriöv  firJTe  tö  (Tiu^a  firJTe  Tf|v  oöcTiav 

UTTÖ  Tujv  öaveicTToiv  KpaTeiaOai*  41:  dcpefoOui  ix&aa  \ii'v 

oucTia,  Trdv  bi  atufia,  Trdaa  ö'  ^TriTi^ia  ttoXCtou  'Pui^aiou 

d^^uaiacTTO^. 

Endlich  die  nomiua  gehen,  wie  bemerkt,  ebenfalls  auf 
den  Gläubiger  überf^^*  die  debita  dagegen  imter.^^ 

Daneben  werden  indes^  in  tab.  TU  8  zwei  besondere 
Vorschriften  für  den  Fall  einer  Mehrheit  von  Klägern  ge- 
geben. Und  zwar  ist  zuvörderst  diese  Yorausgesetzte  Kläger- 
Mehrheit  selbst  keineswegs  von  einem  zufälligen  Zusammeih 
treffen  verschiedener  Kläger  in  der  Execution  wider  den 
nämlichen  Beklagten  zu  verstehen:  denn  wider  denjenigen» 
an   welchem   bereits  die  domum  ductio   vollzogen  ist,  ist 


13  Die  so  erworbenen  Gilter  werden  in  älterer  Zeit  regelmässig 
von  dem  Gläubiger  wieder  verkauft:  Liv.  VI,  20,  6 :  quonun  bona  Y6iure> 
quo8  duci  addictos  prohibuisset.  Dagegen  gehört  nicht  hierher  Liv.  n, 
23,  6:  primo  se  agro  pateruo  avitoque  exuisse,  deinde  fortoniB  atiu* 
postremo  velut  tabem  pervenisse  ad  corpus:  duotum  se  ab  creditoreetc; 
denn  hier  ist  der  Sinn:  zuerst  verkaufte  er  seine  Besitzthümer  und  zu- 
letzt verfiel  er  doch  der  Execution. 

1«  Es  ergiebt  dies  der  von  Dion.  U.  oc.  gebrauchte  Ausdraok 
oöaia;  vgl.  auch.  Ulp.  1  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XXI,  1,  19  §  5):  aadilei 
—  pollicentur  emtori  actiouem  et  suocessoribus  eins,  qui  in  univemuB 
ius  succedunt. 

»5  Vgl.  Ius  nat.  m,  685. 
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weder  eine  zweite  domom  ductio,  noch  auch  eine  in  ius 
Tocatio  zum  Zwecke  einer  zweiten  leg.  a.  per  man.  ini.  mög- 
lich;^^  vielmehr  ist  jene  Kläger -Mehrheit  nothwendig  Yon 
Miterben  zu  verstehen,  welche  als  Streitgenossen  die  von 
dem  Erblasser  gegen   den  Nachlassschuldner  bereits  voll- 
aogeae  leg.  a.  per  man.   ini.  in  dem  ExecutionsverÜEthren 
gemeinsam  fortstellen  (§  109  A.  2).  und  fCLr  solchen  Falls 
daher  einer  Concurrenz  von  Miterben  fügt  nun  das  Gesetz 
der  Vorschrift  des  neci  dare  aut  trans  Tiberim  venum  ire 
die  weiteren  Verordnungen  bei  zuerst:   partis  secanto  d.  h. 
M  soll,  sei  es  die  domus  familiaque  des  addictus,  sei  es  der 
Brlfis  aus  solcher,  wie  resp.  aus  der  Peif^on  des  addictus 
selbst,  somit  also  die  res  communis  pro  indiviso  zwischen 
den  Miterben  yertheilt  werden; i^  und  sodann:  si  plus  mi- 
nsre  secuemnt,  se  fraude  esto:  die  Zutheilung  you  zu  viel 
oder  zu  wenig  soll  fELr  die  Interessenten  ohne  Nachtheil 
sdn^^  d«  h.   es   sollen  die  Zutheilung  selbst,   wie  der  ent- 
sprechende Eigenthumserwerb   nur  hypothetisch   rechtsbe- 
stindig  sein«  bedingt  nämlich  durch  die  arithmetische  Richtig- 
keit der  Distribution  der  Antheile,  so  dass  bei  Unrichtigkeit 


**  Das  prätorische  Edict  über  die  civile  Ezecation  steUte  in  einem 
G^lilil:  Qui  neqae  sequantar  neque  ducantur  die  Personen  fest,  wider 
viUhe  solche  Ezeoation  nicht  statthaft  war  vgl.  Budorff,  Edict.  perp. 
183;  dtninter  nun  gehörten  auch  dicgenigen,  welche  nicht  „suluti"  waren 
i  b.  lach  die  domum  ducti :  Qnd.  ad  ed.  praet  urb.  titolo  Qui  neque 
i^qoantor  neque  ducantur  (D.  L,  16,  48):  solutum  non  intelligimus  eum, 
VD>  licet  Tincnlis  levatus  dt,  manibus  tarnen  tenetur. 

^f  Sacare  hat  die  technische  Bedeutung  von  eine  Gütennasse  in 
l^fle  Bortchlagen  und  tritt  in  solchem  Sinne  in  der  doppelten  Ver^ 
^■ttinng  auf  von  bona  secare,  wie  Ton  aliquem  secare,  so  Yarr.  BB.  II, 
10,  4:  Sectio  alicuius;  Cic.  PhiL  H,  26,  65.  XIII,  14,  30:  seotor  Pompei ; 
^  Behwegler,  r.  Gesch.  m,  38  A.  3.  Somit  steht  das  obige  partes 
"wiiie  in  dem  Sinne  des  jüngeren  commune  dividere. 

1*  Die  Frage,  ob  jenes  zweimalige  secare  von  dem  Leibe  oder  von 
^  Arbeitsleisiungen  oder  von  dem  Vermögen  des  addictus  zu  verstehen 
^  ist  nyigjLhlig  oft  erörtert  worden :  vgl.  die  Nachweisungen  darüber 
^  Toigt  in  Berichten  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  PhiL-hist.  CL  1888.  83  f.; 
^  ebeodas.  die  Darlegung,  dass  das  in  partes  secare  weder  von  dem 
^^^  noch  von  den  operae  des  addictus,  sondern  wie  oben  zu  ver- 
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derselben  der  begangene  Fehler  nachträglich  zu  corrigiren 
ist.  Und  zwar  ist  hierbei  Yomämlich  an  die  Fälle  zu  denken, 
dass  irrthümlich  etwas  mit  aufgetheilt  ist,  was,  in  dem  Hanse 
des  Schuldners  befindlich,  nicht  zu  dessen  Vermögen  ge- 
hörte, oder  dass  aus  üebersehen  etwas  nicht  mit  aufgetheilt 
ist,  was  in  der  That  zu  dessen  Vermögen  behört,  welche 
Vorkommnisse  nun  für  den  Betheiligten  ohne  Nachtheil  sein 
sollen,  so  dass  ersteren  Falles  an  Stelle  des  Herausgegebenen 
von  den  Mitgläubigem  ein  Ersatz  zu  gewähren,  letzteren 
Falles  aber  eine  Nachtheilung  statt  zu  finden  hat^^ 

Endlich  die  Universalsuccession  in  das  patrimoninnif 
wie  in  die  hereditas  greift  Platz  nach  dem  Tode  emes 
paterfam.  oder  der  mulier  sui  iuris  und  erstreckt  sich  auf 
die  gleiche  Sphäre,  wie  die  Succession  in  die  domus  &nii- 
liaque  des  Lebenden:  einestheils  auf  die  familiäres,  obwohl 
mit  Ausnahme  der  Agnaten  (§  105  A.  6),  wie  auf  die  res 
an  Inmiobilien,  Servituten  und  Mobilien,  und  andemtheils 
auf  die  nomina,  wozu  endlich  ebenfalls  gleich  als  accesso* 
risches  Element  noch  die  sacra  familiaria  treten.3o  Allein 
durch  tab.  IV  7  wird  hier  nun  noch  ein  viertes  Stück  hin- 
zugefllgt:  das  aes  alienum  des  Verstorbenen  (vgl.  §  105  A.7). 

So  daher  ergiebt  sich  aus  Alle  dem,  dass  die  Universal- 
succession in  der  That  die  domus  familiaque  des  Anderen, 
sei  es  des  Lebenden,  sei  es  als  hereditas  die  des  Ver- 
storbenen ergreift,  diese  selbst  aber  als  ihre  integrirenden 
Elemente  theils  die  familiäres,  thells  die  res,  theils  die 
nomina  umfasst,  wozu  dann  noch  als  ein  heterogenes,  weil 
nicht  privatrechtliches  Stück  die  sacra  familiaria  treten. 
Dagegen  das  aes  alienum  bildet  nicht  ein  integrirendes 
Element  der  domus  familiaque:  der  erbschaftlichen  Succession 
im  Besonderen  ist  dasselbe  nur  durch  ausdrückliche  rmi 
singulare  Vorschrift  unterstellt.  21 


»•  Alles  dies  wird  im  Nothfalle  durch  a.  fam.  erciso.  erxwnnSf*"' 
§  127. 

20  Cic.  de  Leg.  II,  19,  48.  20,  49.  Gai.  H,  55.  Bo  daher  Cic  p. 
dorn.  13,  35 :  hereditates  nominis  (Namen),  peooniae,  sacromm;  Liy.  ^^> 
40,  7:  nominis  (Namen),  sacromm  famUiaeque  heredes. 

2»  Birkmeyer,  Ueber  das  Vermögen  führt  die  Sätze  aus,  da«  die 
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Was  endlich  die  theoretische  Construction  solchen 
Successionsrechtes  betrifft,  so  ist  daftlr  maassgebend ,  dass 
zum  Schutze  solchen  Bechtes  in  seinen  mehrfachen  obigen 
SonderYorkoninmissen  eine  gemeinsame  Klage  nicht  ge- 
geben ist. 

Wohl  aber  ist  zum  Schutze  der  hereditas,  somit  des 
Successionsrechtes  in  die  domus  familiaque  des  Verstorbenen 
eine  eigene  Klage  gegeben:  die  hereditatis  vindicatio,  wo- 
durch jene  domus  familiaque  als  einheitliches  Ganze  vindicirt 
wi,  und  daraus  ergiebt  sich  zugleich,  dass  dieses  Suc- 
cessionsrecht  selbst  als  dingliches  Recht  an  der  fremden 
domus  familiaque  aufgefasst  wurde.  Und  indem  nun  solches 
dingliche  Becht  seinen  juristischen  Gehalt  in  den  an  der 
&nu]ia,  wie  pecunia  zuständigen  Bechten  gewinnt,  diese 
selbst  aber  ebenso  dingliche  sind:  manus  an  den  familiäres^ 
^e  res,  als  auch  persönliche:  in  den  nomina,  somit  also 
jenes  dingliche  Becht  nicht  bloss  auf  körperliche  Objecte, 
sondern  auch  auf  nomina  sich  erstreckt  (§  105),  so  ergiebt 
sich  hieraus  zugleich,  dass  die  hereditas  in  ihrer  Wesenheit: 
in  Gehalt,  wie  Sphäre  durchaus  eigenartig  ist  und  so  denn 
nun  auch  der  libertas,  manus  und  tutela  als  vierte  unter- 
^  der  dinglichen  Bechte  sich  coordinirt. 

Dagegen  zum  Schutze  der  Universalsuccession  in  die 
domns  feaniliaque  des  Lebenden  fehlt  eine  der  hereditatis 
^dicatio  parallele  Klage,  indem  vielmehr  dem  Successor 
nur  die  betreffenden  Specialklagen  zur  Seite  standen:  die 
fei  vindicatio  in  Betreff  der  einzelnen  familiäres,  wie  res, 
die  bezüglichen  persönlichen  Ellagen  in  Betreff  der  nomina, 
^obei  dann  die  letzteren  von  dem  Successor  suo  nomine, 
obwohl  zweifelsohne  unter  Inserirung  einer  besonderen  Clausel 
^gestellt,  resp.  bei  schon  obschwebenden  Processe  durch 
^^^anslatio  iudicii  auf  denselben  übergeleitet  wurden,  und 
^^raos  wieder  ergiebt  sich,  dass  solches  Successionsrecht 


^^mer  da«  Vermögen  durch  bona  bezeichnet  und  lediglich  auf  Hechte 
^  AuMchluM  der  Verbindlichkeiten  beschränkt  haben.  Allein  der 
^erth  dieser  Untersuchungen  wird  dadurch  beeinträchtigt,  dass  sie  durch- 
las zeitlos,  wie  zu  sehr  geiieralisirend  gehalten  sind  vgl.  §  85  A.  10. 
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nicht  als  eigenartiges  dingliches  Recht  construirt,  Tielmehr 
nur  als  besonderer  Erwerbmodos  von  manus  und  nomen  auf- 
gefasst  worden  ist. 

§  105. 
Die  hereditas  im  Besofideren. 

Wesen,  Sphäre  und  juristischer  Gehalt  der  hereditas.   Die 

hereditatis  vindicatio. 

Die  Universaisuccession,  welche  in  die  domus  familiaque 
des  Verstorbenen:  paterfam.  oder  mulier  sui  iuris  statt  hatt 
heisst  hereditas ,  ^  während  der  Successionsberechtigte  oder 
der  Successor  heres^  und  derjenige  Intestaterbe  insbeson- 
dere, welcher  der  potestas  des  Erblassers  unmittelbar  unter- 
worfen war  d.  h.  ohne  dass  zwischen  ihm  und  dem  letzteren 
ein  in  näherem  Grade  verwandter  familiaris  in  des  Näm- 
lichen potestas  steht,*  suus  heres  heisst,  demgemäss  daher 
die  Suität  nicht  schlechthin  nach  der  Gradesnähe  der  Ver- 


§  105:  CM.  van  der  Kemp,  de  ior.  Born,  prindpiis  circa  inn 
person.  et  sucoessionum  ex  Xn  tah.  Lugd.  Bat.  1822.  P.  D.  C.  PaolMD» 
de  genio  et  indole  iur.  antiq.  hereditarii  Born.  Havn.  1824.  F.  H.yeniig, 
r.  Erbrecht  Heidelb.  1861.  Ch.  Giraad,  tiait6  des  succesdons  i  ctm 
de  mort  en  droit  roiu.  in  Comptes  rendues  de  PAcad6mie  des  sdenoes 
mor.  et  pol.  1879.  F6vr.  Mars. 

>  lul.  6  Big.  (D.  L,  17,  62):  hereditas  nihil  aliud  est,  quam  socoeMio 
iu  Universum  ius,  quod  defunctus  habuerit,  und  danach  Gai.  6  ad  £d. 
prov.  (D.  L,  16,  24);  Aft*.  4  Quaest.  (D.  L,  16,  208):  appellatio  —  here- 
ditatis uiüversitatem  quandum  ao  ius  successioiiis  et  non  singulas  ^ 
di^monstrat.  Mit  hereditas  verbindet  sich  ebenao  wie  mit  unieniB 
„UuiversalsuQoesaiaii*'  der  doppelte  Sinn  voü  Becht  zu  succediren,  «i^ 
vou  Heditaverhältuiss  der  Succession.  Ueber  einen  engeren  Begiiff  ^oo 
heredius  s,  §  107  A.  3. 

3  Heres  i.  B.  Plaut.  Most.  1,  3,  77.  Men.  JB.,  2,  28. 12,  woselbst  wohl 
«prüohwörtlioh:  cuius  heres  uumquam  erit  post  hunc  diem.  Herei» 
heris:  Paul.  Diac  100,  12:  Herem  Maiteam:  Kaev.  G jnm.  bei  KoO' 
4^6,  31 :  herem  £ac«re.  Her«ns:  OreUi,  Inscr.  3528  und  Becker  in  Ztschr. 
t.  A.  W.  1)^57  8p.  3S«  I>en  GegenaaU  biklec  ezberes,  so  ediered«ia 
tWere  Plaut  Most.  I,  3,  77.  Baoch.  FT,  8,  8.  Die  Angabe,  dasi  h^n» 
uraprunglkh  giekhbedeateifed  mit  öoimnns  geweaoi  sei,  beniht  «» 
«inem  reinen  Inthum:  §  7»  A.  i>. 
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Itschaffc,  als  vielmehr  nach  der  QradejPähe  unter  den 
1  lebenden  Gliedern  der  nämlichen  stirps  sich  bestimmta^ 
mltiich  äie~^domus~ famHiSque^selßsT  des  VSrstorbenen, 
fem  sie  Object  der  erbrechtlichen  Succession  ist,  wird 
ülgemeinen  ebenfalls  als  hereditas^  bezeichnet,  woneben 
1  die  ältere  Zeit  als  Specialbezeichnung  deijenigen  Erb- 
ft,  welche  ab  intestato  den  sui  heredes  anfiel,  noch  die 
snnung  Patrimonium  stellte.^ 


*  So  tab.  lY  2  und  sonst  sehr  häufig.  Dagegen  suus  tchleohthin 
och  bei  GaL  II,  189  und  Ulp.  12  ad  Sab.  (D.  yXXVm,  16,  1 
-9)  anomale   Aoadmcksweise   und   breviloquente  Negligenz,   wird 

ip&ter  häufiger,  so  Paul,  de  Grad.  (D.  XXXVIII,  10,  10  §  3), 
rtr.  2  Quaest.  (D.  L,  16,  220  pr.),  lustin.  un  Cod.  Y,  4,  23  §  2. 
it  m,  3i  3.  Begriffsbestimmungen  geben  Gtai.  in,  2.  Paul.  1.  c, 
rec  lY,  8,  8.  L  Just,  n,  13,  2.  Prise.  I.  Gr.  XYII,  18,  121.  Hier, 
oben  im  Texte  sind  die  postumi  nicht  in  Betracht  gezogen;  im 
meinen  Tgl.  über  die  Sphäre  des  Begriffes  §  107  A.  18.  Ueber 
nunmatische  Erklärung  des  Ausdruckes  s.  Griesinger,  Suität  29  ff. 
nk,  observatt.  iur.  Rom.  26;  vgl.  §  79  A.  12. 

*  Oic.  Top.  6,  29:  hereditas  est  pecunia,  quae  morte  alicuius  ad 
piam  peryenit  iure  nee  ea  aut  legata  testamento  aut  possessione 
ta;  Tgl.  Asc  in  h.  1.  p.  329;  Oic  de  Inv.  II,  21,  62;  Afrio.  4  Quaest 

1.  Dann  im  Besonderen  Diocl.  im  C.  Just.  Ym,  50,  4:  here- 
an  eins,  quam  incognitum  erat  ab  hostibus  interfecta  an  capta  esset 
>  adiri  non  potuisse,  quando  eorum  bona,  qui  in  hostium  potestatem 
imftQr,  60  demum  tempore  successionis  iure  adquiri  possunt,  cum, 
s  apud  hortes  mortuos  esse  oognoscitur.  Die  XTI  Taf.  gebrauchen 
kosdruck  nicht,  sondern  setzen  dafür  Hauswesen  schlechthin:  in 
EY  1  soa  res,  worüber  vgl.  §  72  A.  11,  in  tab.  lY  2.  3.  4  familia, 
Breriloquenz  ist  für  domus  familiaque:  §  72  A.  5.  Wohl  aber  tritt 
Ibe  auf  in  der  Cretions-Formel :  §  106  A.  14,  in  der  Benennung 
titatis  Tindicatio :  A.  9,  wie  bei  Plaut.  Cure.  I,  2,  33  f. 

*  Philoz.  gloss.  153,  52:  Patrimonium:  oCi(T(a  irarpiic/i,  und  so  auch 
GloM.   bei  Labbaeus,    glossaria   s.  v.    Auct.  ad  Her.  lY,   23,  33: 

ro  igitur,  unde  iste  tam  pecuniosus  factus  sit:  amplum  Patrimonium 
am  est?  at  patris  bona  Tenierunt.  Hereditas  aliqua  Tenit?  non 
It  dici,  sed  etiam  a  necesvariis  omnibus  exheredatus  est;  Oic.  ad 
.  n,  16,  5.  p.  dom.  58,  147.  p.  Mil.  35,  95  und  dazu  Asc  p.  47. 
It  bei  Serv.  in  Aen.  YIII,  642 :  patrimonio  vel  hereditate  non  divisa. 
ich  bildete  die  spätere  Zeit  den  Begriff  von  matrimonium:  mütter- 
M  Erbtheil  s.  Brisson.  de  Y.  8.  v.  Patrimonium  §  2. 
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Entsprechend  seinem  Wesen  als  üniversalsuccession 
erstreckt  sich  nun  das  Erbrecht  auf  die  gesammten  über- 
tragbaren Rechte,  die  dem  Verstorbenen  an  seiner  domus 
familiaque  in  deren  Totalität  zustanden.  Daher  sind  von 
der  Succession  nur  ausgeschlossen  theils  die  an  jener  zu- 
ständigen Rechte,  die  entweder  nicht  übertragbar  sind,  wie 
(las  ohemännliche  Recht,  oder  doch  der  Succession  nicht 
untorliogen,  wie  die  Gewalt  über  die  sui  heredes  selbst^ 
tlioils  die  nicht  an  der  domus  familiaque  zuständigen  Rechte, 
wie  Tutel,  Fatronat,  Quasipatronat  oder  das  nur  deferirte 
Erbrecht  an  einer  fremden  domus  familiaque.  Im  üebrigen 
aber  erstreckt  sich  die  hereditas  auf  die  zwiefache  Ghuppe 
von  UüHtandtheilen,  welche  die  domus  familiaque  umfasst, 
theila  nämUch  die  familia  d.  h.  die  familiäres,  theils  die 
ptHUUÜa  d.  h.  ebenso  die  res  an  Immobilien,  Servituten  und 
Mobilieu,  als  auch  die  nomina  oder  Forderungsrechte  (y^. 
§  104  A.  8.  14),  wozu  endlich  noch  als  accessorischeS;  wie 
hetorogones  Element  die  sacra  familiaria  treten  (§  104 
A.  20).  Allein  die  hierin  gegebene  Sphäre  der  Uniyersal- 
succession  wird  in  Betreff  der  hereditas  insbesondere  in 
oigenthümlicher  Weise  yerändert:  einerseits  beschränkt,  in- 
sofern diejenigen  agnatischen  fEunüiares ,  welche  nicht  sni 
heredes  sind:  Weib  oder  Schwiegertochter,  Kind  oder  Kindes- 
kind des  suus  heres  selbst  in  prärogativer  Maasse  und  im 
Wege  der  Singularsuccession  ohne  Weiteres  in  die  potestas 
ihres  resp.  Gatten  oder  Schwiegervaters,  wie  Vaters  oder 
Grossvaters  allein  fallen, ^  andrerseits  aber  auch  wieder  er- 
weitert, insofern,  das  aes  alienum  oder  die  Schuldverbind- 
lichkeiten durch  tab.  IV  7  dieser  Succession  unterworfen 
werden.  ^ 


•i  Paul.  7  ad  Sab.  (D.  X,  2,  46):  mortuo  patr©  quaedam  fiüos 
Hequuntur,  etiam  antequam  fiant  heredes,  ut  matrimonium,  ut  Üben; 
6  ad  Plaut.  (D.  XXTTI,  3,  56  §  2).  Der  Erwerb  ist  originär,  ni<** 
derivativ  und  kann  daher  weder  durch  exheredatio :  §  98  A.  1.  §  ^^ 
A.  19,  noch  durch  manumissio  testamento  entzogen  werden. 

^  So  Liv.  VULI,  28,  2  v.  428 :  cui  cum  se  C.  Publilius  ob  aes  ftÜe 
num  patemum  nexuni  dedisset ;  Quint.  Decl.  360.  Gai  n,  55.  Ü^P*  * 
ad  Ed.  (D.  III,  2,  6  §  6)  u.  a.  vgl.  §  115  A.  3. 
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So  daher  ergiebt  sich  der  juristische  Gehalt  des  Erb- 
rechtes in  dem  juristischen  Gehalte  der  dem  Erblasser  an 
seiner  ÜEunilia  und  pecunia  zuständig  gewesenen  übertrag- 
baren sowohl  dinglichen,  wie  persönlichen  Rechte,  mit 
denen  zugleich  andrerseits  ebensowohl  die  entsprechenden, 
dem  Erblasser  obgelegenen  Pflichten  innerhalb  der  ding- 
lichen Bechtssphäre,  als  auch  dessen  Schuldverbindlichkeiten 
imd  nicht  minder  dessen  sacrale  Obliegenheiten  in  Betreff 
der  Sacra  familiaria  sich  verbinden.^ 

Allein  trotz  jenes  gemischten  dinglichen  und  obliga- 
torischen Gehaltes  des  Erbrechtes  wird  dieses  selbst  als 
rein  dingliches  Recht  au%efa8st  und  entsprechender  Maassen 
iion  auch  durch  eine  eigene  dingliche  Klage:  die  hereditatis 
^dicatio^  geschützt,  welche  den  Successiousanspruch  un- 
oüttelbar  in  Betreff  der  domus  familiaque  defuncti  in  ihrer 
Totalität  und  als  das  einheitliche  Ganze  des  Hauswesens 
^d  so  denn  bezüglich  jenes  zwiefältigen  Elementes  zur 
Geltung  brachte,  damit  nun  den  Erben  der  Nothwendigkeit 
^thebend,  sein  Recht  auf  die  einzelnen  dinglichen  Bestand- 
theile  des  Nachlasses  oder  aus  den  einzelnen  Nachlass- 
forderungen durch  die  betreffenden  Sonderklagen:  rei  vin- 
dicatio, Contracts-  oder  Delictsklage  u.  dergl.  im  Einzelnen 
2ör  Geltung  zu  bringen.  Allein  solche  Collectiv-  oder  Uni- 
versalklage  war  nur  in  activer  Richtung  d.  b.  für  den 
Snccessor  gegeben,    wogegen   in   passiver  Richtung  d.  h. 


9  Verwandt  hiermit  ist  die  sacrale  Yerpflichtuug,  wie  Berechtiguug 
^  Srbeii,  das  Begräbniss  des  Verstorbenen,  wie  das  uovemdial  zu  voll- 
'^en:  Plaut.  Men.  III,  2,  27  f.:  fecisti  funus  med  abseute  — :  cur  ausu's 
^^^,  quoi  ego  adaeque  heres  eram?  Paul.  Diac  77,  18:  everriator 
^ocatur,  qui  iure  accepta  hereditate  iusta  facere  defuncto  debet. 

»  lav.  4  Ep.  (D.  XXrX,  2,  76  §  1);  lul.  42  Dig.  (D.  XL,  5,  47 
^♦);Marc.  29  Dig.  (D.  XXXI,  1,  28);  Gai.  II,  120.  IV,  17.  Scaev.  15 
Wtt.  (D.  XXVm,  5,  82),  ülp.  13.  14  ad  Sab.  (D.  XXXVUI,  17,  2 
52.  XL,  3,  2),  15  ad  Ed.  (D.  V,  4,  1  §  1.  5);  Paul.  16  ad  Ed.  p.  V, 
3)  8),  2  Quaest.  (D.  V,  2,  19);  Alex,  im  0.  Just.  VI,  23,  3.  Diocl.  das. 
n,30,  8.   vgl.  Aristo  bei  Pomp.    1  8.  C.  (D.  XXIX,   2,   99);    Plin.    et 

rrai.  Ep.  84.   ülp.  75  ad  Ed.   (D.  XLIV,   2,   11   pr.),    10  ad  Sab.  (D. 

XXVm,  3,  6  §  7);  Sever.  bei  Modest.  1  Excus.  (D.  XXVI,  6,  2  §  2). 
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wider  den  Suocessor  und  in  Betreff  des  aes  alienum  heredi- 
tarium  für  eine  gleichartige  Klage  der  Körper  fehlte,  daher 
der  Gläubiger  seinen  Rechtsanspruch  nur  durch  die  be- 
treffende Sonderklage  geltend  machen  konnte,  welcheniUls 
dann  die  Erbenqualität  des  Beklagten  zweifelsohne  als  ein- 
facher Zusatz  zu  dessen  Nennung  in  der  Legisactionsformel 
ausgedrückt  worden  ist.  Und  indem  durch  jene  hereditatis 
vindicatio  die  hereditas  auch  gegenüber  den  üniTers&lsuc- 
cessionen  in  die  domus  feaniliaque  des  Lebenden  besonders 
privilegirt  ist,  da  keiner  der  letzteren  eine  derartige  üni- 
versalklage  zur  Seite  steht,  so  lassen  alle  diese  Momente 
erkennen,  dass  die  practische  Bücksicht,  dem  Erben  die 
Anstellung  Terschiedener  Sonderklagen  zu  ersparen,  die 
Schaffung  der  hereditatis  vindicatio  bestimmt  hatte.  ^^^ 

Das  characteristische  Merkmal  dieser  hereditatis  rin- 
dicatio  liegt  somit  vor  Allem  in  deren  Objecte:  der  hereditas, 
als  der  domus  familiaque  des  Verstorbenen  in  ihrer  Totali- 
tät; denn  indem  solche  hereditas  als  ein  reales  einheitliches 
Game,  wie  solches  in  dem  Ebiuswesen  der  Anschauung  des 
Altertliums  sich  darbot,  auch  von  dem  Rechte  anerkannt 
und  hingenonmien  wurde,  diese  juristische  intuitive  Einheit 
aber  nicht  eine  res  im  Sinne  des  Einzelobjectes ,  als  viel- 
mehr eine  davon  unterschiedene  Objectsart:  eine  universitas 
ist  (§  35  unter  I  b),  so  ergab  sich  damit  ein  neues  und 
eigenartiges  Object,  welches,  indem  es  als  geeignet  fOr  die 
vindicatio  anerkannt  ward,  durch  diese  seine  specifische 
Eigenthümlichkeit  die  Verschiedenheit  der  hereditatis  von 
der  rei  vindicatio  begründete:  es  war  jene  eine  a.  de  uni- 
versitate  im  Gegensatze  zu  jeder  anderen  vindicatio  als  &• 
specialis.  ^  ^    Und  darauf  beruht  sodann  auch  die  anderweite 


to  Ulp.  15  ad  Ed.  (D.  V,  3,  13  §  4):  in  euin  petitio  hereditati» 
deberet  dari,  ne  singulis  iudiciis  vexaretur. 

tt  Scaev.  16  Quaest.  (D.  XXVm,  5,  82):  si  quis  ita  here«  is^ 
tuatur:  „Si  legitimus  heres  vindicare  nolit  hereditatem  meam**;  Ülp*  y 
ad  £d.  (D.  Y,  3,  20) :  omnea  hereditarias  actiones  in  hereditatis  ^^ 
nem  venire;  vgl.  Paul.  20  ad  Ed.  (D.  V,  3,  3e  §  2).  —  Actio  de  mf^ 
sitate:  Ulp.  16  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  1  pr.);  lustin.  im  Cod.  VII,  3»,  3  pr.; 
ft.  ad  universitatem:    Theod.  im  C.  Th.  IV,    14,    1  pr.;   vgl.  lul.  «  ^^^' 
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oliAracieristische  EigenthtUolichkeit  der  hereditatis  vindicatio, 

djU8,  indem  jene  uniTerBitas  nicht  bloss  Objecte  des  meum 

esse,  sondern  auch  Forderungsrechte  umfasste,  jene  Klage 

nun  gleichm&ssig  das  Anrecht  auf  jene  dinglichen,  wie  auf 

diese  obligatorischen  Bestandtheile   der  hereditas  geltend 

iiuushte,!^  gleichwohl  aber  als  Object  der  Klage  nicht,  wie 

bei  der  jüngeren  confessoria,   ein  ius  in  re,  sondern  direct 

das  Beditsobject  selbst :  die  hereditas  Tindicirt  ward. 

Daraus  allenthalben  aber  ergiebt  sich,  dass  ebensowohl 
das  Successionsrecht  selbst  als  ein  eigenartiges  dingliches 
Becht  der  Ubertas,  manus  und  tutela  sich  coordinirt,  als 
auch  die  hereditatis  vindicatio  ein  eigenartiges  Grebilde  und 
insbesondere  wesenverschieden  von  der  rei  vindicatio  ist, 
alles  dieses  beruhend  auf  der  Eigenartigkeit,  wie  Indivi- 
dualität des  Bechtsobjectes  selbst  als  universitas,  die  auch 
in  der  in  iure  cessio,  cretio,  usucapio,^^  wie  später  in  der 
inancipatio  hereditatis  (§  106  A.  13)  ihre  -  Anerkennung 
findet 

Im  üebrigen  aber  war  die  hereditatis  vindicatio  durch- 
aus normal  als  vindicatio  construirt  und  nach  deren  allge- 
meiner Structur  concipirend  auf 

L.  Titii  hereditas,  quae  mihi  lege  oder  ex  testamento 
obvenit,  hanc  ego  hereditatem  ex  iure  Quir.  meam  esse 
aio,  »* 


(^-  V,  3,  54  pr.):  actio  per  quam  universa  bona  persequitur.  —  Spe- 
«»li»  in  rem  actio:  Ulp.  16  ad  Ed-  (D.  VI,  1,  1  §  1);  Paul.  21  ad  Ed. 
p.  VI,  1,  27  §  3);  Diocl.  im  C.  Iu»t.  n,  4,  15.  IH,  31,  7  §  1;  Theod. 
^  O.Th.  cit.;  spedaUs  actio,  petitio:  Ulp.  17  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  73  pr.); 
^«iL  20  ad  Ed.  (D.  V,  3,  19  pr.  40  pr.);  vgl.  Sev.  und  Car.  im  C.  Just. 
^  81,  2. 

13  PauL  5  ad  Sab.  (B.  XXIX,  2,  37) :  hereditas  in  omne  ius  mortui, 
^n  tantom  singularum  rerum  dominium  succedit,  quum  et  ea,  quae  in 
i^ODuoiboB  sint,  ad  heredem  tranieant. 

13  Dieter  entzog  man  in  der  früheren  Kaiserzeit  die  hereditas  als 
einheitliches  Ganze:  s.  §  106  A.  24. 

14  Die  intentio  bekunden  Cicc.  p.  Flacc.  34,  85:  hereditates,  —  si 
qoii  eas  saas  esse  dixisset;  Gai.  6  ad  Ed.  prov.  (D.  V,  3,  3.  10  §  1): 
Titii  hereditatem  nostram  esse  intendere;  int^ndit  hereditatem  suam  esse 
totam  vel  pro  parte;  Ulp.  15  ad  Ed.  (D.  V,  4,  1  §  2):  partem  dimidiam 

Voigt  XII  Taf.  II.  24 
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und  in  Betreff  des  manu  adprehendere  rem  wie  bei  ähi^ 
liehen  Vorkommnissen  der  rei  vindicatio  sich  vollziehen^H 
so,  dass  solches  in  Vertretung  des  Ganzen  an  dem  Thei^? 
vorgenommen  ward.^^ 

§  106. 
Erwerb  und  Verlttst  der  hereditas. 

Die  Erwerbgründe  der  hereditas  als  der  Verlasse  ti 
Schaft  selbst  gliedern  sich  in  zwei  verschiedene  Grupp^i] 
je  nachdem  der  Erwerb  eine  besondere  Delation  des  S^c:iC' 
cessionsrechtes  voraussetzt  oder  nicht,  dort  umfassend  th^ilfi 
den  Anfall  der  Verlassenschaft  an  den  heres  domesticus, 
theils  die  cretio  hereditatis  von  Seiten  des  extraneus  heres, 
hier  zur  in  iure  cessio  und  usucapio  hereditatis  sich  ge- 
staltend« 

Zunächst  nun  beim  gesetzlichen  Anfalle  der  Verlassen- 
schaft, welcher  ebenso   für  den  suus  heres  im  Falle  der 
Berufung  ab  intestato,  wie  für  den  domesticus  im  Allge- 
meinen bei  Berufung  ex  testamento  Platz  greift,  vollzieht 
sich  deren  Erwerb  ipso  iure  d.  h.  es  wird  durch  die  Dela- 
tion des  Successionsrechtes  zugleich  auch  der  Erwerb  des 
Nachlasses  selbst  vermittelt,  demgemäss  der  letztere  weder 
eine  Willenserklärung,   noch   auch  nur  Wissenschaft  von 
dem  erfolgten  Anfalle  auf  Seiten  des  Erben  erfordert,  indeDQ 
die  Succession   hier   nicht   Sache   freier  Wahl   und  Ea*- 
Schliessung,  sondern  rechtlicher  Nothwendigkeit  ist^    TJa^i 

hereditatis   sibi  asserit;    vgl.  GaL  30  ad  £d.  prov.  (D.  XLIV,  2,  1^)' 
Wegen  der  vindicatio  partis,   welche  jedem  Miterben  zustand:  Cic    '^• 
Hose.  com.  18,  55,  vgl.  §  81  A.  17.    Wegen  des  lege  oder  ex  testamen'^ 
obvenit  hereditas  vgl.  Cic.  in  Verr.  II,  7,  20.    Plin.  Ep.  m,  6,  1.  G^^* 
II,  100  und  Brisson  de  V.  8.  v.  obvenire;  vgl.  auch  Varr.  BR.  I,  12,      *• 
lustin.  H.  Ph.  XXXVIU,  5,  4.    Die  Ansicht,  dass  durch  die  heredit»«-^ 
vindicatio  nicht  die  Verlassenschaft,  sondern  das  Buccessionsrecht  vin^^^ 
cirt  werde,   ist  den  Römern  fremd  vgl.  Demburg,   Verhältniss  der  h^**^'^' 
pet.  13.  Francke,  Her.  Pet.  2  f. 

»  Gai  rV,  17  vgl.  §  74  A.  23. 

1  lul.  42  Big.  (D.  XX Vm,  1,  12);  Gai.  10  ad  1.  lul.  et  Pi^.  ( 
XXXVra,  16,  14),  n,  153.  157.  leo.   Paul.  sent.  reo.  IV,  8,  5.  6.  Di 
im  C.  lust.  VI,  55,  8.    I.  Just.  III,  1,  3. 
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it  der  gesetzliche  An&ll  die  Antretimg  irrelerant 
so  scbliesBt  derselbe  zugleich  auch  die  Ablehouog 
t  fiaokaicht  worauf  nim  die  betreffenden  Erben  ata 
ii  beredes  bezeichnet  werden.^  Mit  dieser  Ordnung 
len  die  weiteren  Cooseqnenzen  Hand  in  Hand,  za* 
lass,  indem  der  necessarins  beres  das  Erbe-Werden 
»wenden  kann,  derselbe  auch  in  keiner  "Weise  von 
pflichtung  zur  Bezahlung  der  MacbiasESchnlden  sich 
kann:  selbst  wenn  er  den  Nachlass  derelinqoirt, 
r  als  Schuldner  Terhaftet;'  und  sodann  dass  weder 
iure  cessio  hereditatia  Seitens  des  heres  necessarins,* 
le  uBucapio  hereditatia  demselben  gegenflber^  mög- 
weil mit  und  durch  Erwerbung  der  Yerlasseuschaft 
Ibst  aufhört,  als  hereditas  d.  i.  als  domns  familia- 
)  defunctus  zu  bestehen,  vielmehr  fiestandtheit 
ins  iamiliaque  des  ßrhen  wird  (A.  32),  somit  aber 
nicht  mehr  als  hereditas  dem  Becbtsrerkehre  an- 
noch  auch  in  keinem  Momente  res  nullius  wird, 
sher  Eigenthilmlichkeit  entsprechend  ist  daher  der 
he  Anfall  beschränkt  auf  die  familiäres  allein  des 
18,  gleichgültig  im  Uebrigen,  ob  ab  inteatato  dem  suns 
)der  ex  testamento  irgend  welchem  der  fanuliares^ 
wird.  Und  hieraus  läsat  sich  zugleich  erkennen, 
Iche  Ordnung,  welche  mit  der  Delation  des  Sne- 
rechtes  den  Moment  des  Zwingenden  oder  Unab- 
m  verbindet,  von  Tom  herein  auf  die  potestas  des 


iL  II,   153.  156.   157.    Ulp.  XXU,  34. 

dches  Qeietz  galt  bezüglich  der  lai  beredea  Mich  in  Bbodiu: 

p.  hypoth.  I,  14. 

Ü.  n,  37.    in,  87. 

li.  n,  58.   III,  aoi.    Diocl.  im  C.  Just  VII,  29,  2. 

1.  42  Dig.  (D.  XXVIII,  1,  12);  Marc,  ad  Pomp.  Beg.  (B.  XXIX, 

u.  II,   156.   157  u.  a.  m. 

1.   und  Marc,   in  A.  6  dtt.  Oai.  U,  153.  157.  ISO.  1S8.   Ulp.  • 

D.  SXIS,  2,  6  §  5),    81  ad  Ed.  (D.  cit.  71  pr.),  XXO,  24. 

onute   der   überschuldete    paterfiim.   durch  Erbeiusettnng   dM 

elaveu  oder  IVeien  Hörigen  die  Beiuigen  von  dem  Untergänge 

romit  dieselben  durch  <)as  Execntioasrecht  bedroht  waren  vgL 

64. 

2*' 
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paterfam.  über  seine  familiäres  und  auf  das  in  solcher  be- 
legene autonomische  Hoheitsrecht  sich  stützt  :8  wie  eines 
theils  das  Testament  dem  familiaris  gegenüber  als  eine 
Ordre  des  paterfam.  sich  darstellt,  von  dem  letzteren  au 
seinen  TodesflEdl  an  den  ersteren  erlassen  und  diesen  aucl 
nach  des  ersteren  Tode  noch  strictest  und  wahllos  bindend 
so  beruht  andemtheils  wieder  die  Intestatdelation  an  dei 
suus  heres  auf  autonomer,  vom  paterfam.  in  concreto  nich 
ausser  Geltung  gesetzter  Familienordnung  (§  107  A.  .19] 
die  selbst,  indem  sie  beruft,  zugleich  auch  zwingt,  Erbi 
zu  sein. 

Sodann  die  cretio  hereditatis,^  welche  zur  ünterschei 
düng  von  der  diesbezügUchen,  ebenfalls  cretio  genannte] 
Testamentsclausel  auch  als  aditio  hereditatis  bezeichne 
wurde,  10  ward  erfordert  lediglich  im  Falle  der  Berufung 
eines  extraneus  als  heres,  sei  es  ab  intestato,^^  sei  est  esta 
mento,^^  und  war  selbst  ein  solenner,  im  Domicüe  des  Erb 


«  Vgl.  Ulp.  6  ad  Sab.  (D.  XXIX,  2,  6  §  5). 

»  Vgl.  W.  Craeyvanger,  de  cret.  Tr.  ad  Eh.  1759.  L  M.  G-.  Besekt 
de  cret.  iure  delib.  et  inventario  in  adeond.  her.  HaL  1773.  F.  A.  € 
Btookmann,  de  cret  sollemn.  Lips.  1810.  A.  TeJchmann,  de  cret.  Heidell 
1853.  Danz,  B.  G.2  §  174.  Cretio:  Liv.  XXIV,  25,  3.  XXX,  8,  15 
Gai.  n,  177.  Const.  im  C.  Th.  Vm,  18,  1  §  1.  Gonstant.  das.  c.  4  An 
Hon.  et  Th.  das.  c.  8  §  1.  Th.  et  Val.  das.  IV,  1,  1.  Philox.  gloa 
57,  2:  cretio:  irpcaAcuoi^  xXripovöfiou.  Cemere  hat  hier,  wie  häufi, 
die  Bedeutung  von  decemere  d.  h.  sich  entscheiden  über  die  Succession 
Varr.  LL.  VII,  5,  98.  Gai.  H,  164.  Isid.  Or.  V,  24,  16.  Paul.  Diac  5c 
8  vgl.  Sen.  £p.  58,  3.  Gronov.  Lectt.  Plaut.  2  f.  Anders  erklärt  de^ 
Ausdruck  Varr.  LL.  VI,  8,  81:  in  testamento  „Cemito"  id  est  facit 
videant  te  esse  heredem.  Nur  untechnisch  wird  cemere  legatum  gesa§ 
von  Ulp.  5  Fidei.  (D.  XL,  5,  24  §  14).  —  Wegen  cretio  als  Testamenu 
clausel  vgl.  §  23  unter  4. 

^^  lus  nat.  III  A.  490:    dann   „adeo"   in  der   Formel   selbst  d« 
cretio:  A.  14.    Völlig  synonym  werden  hereditatem  cemere  und  adiz 
gebraucht  von  Gai.  II,  164.  167.  168.  187—190.    Plin.  et  TraL  ep.  75, 
Isid.  Gr.  V,   24,  15.    Die  unsolenne  hereditatis  aditio  ist  der  früher^ 
Zeit  unbekannt:  lus  nat.  in  A.  223. 

11  8o  z.  B.  Gai.  U,  167.  169.  m,  62.  85. 

12  S.  lus  nat.  m  A.  490.  Hierher  gehört  die  oluvianiscbe  &i 
Schaft  Cicero's:  derselbe  war  von  M.  Cluvius  Puteolanus  neben  T. 
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lasseis  Yorzunehmender  (A.  12)  Act,  ebenso  vor  Solennitäts* 
zeagen  Yollzogen,!^  wie  in  die  solenne  Formel  gekleidet: 

Qaod  me  P.  Mevins  testamento  suo  heredem  instituit, 

eam  hereditatem  adeo  cemoque.^^ 

Und  wie  nun  die  Vollziehung  der  cretio,  so  war  auch 
deren  Unterlassung  durchaus  der  freien  Entschliessung  des 
Delaten  anheimgegeben,  woraus  dann  der  Thatbestand  des 
praetermittere  hereditatem  sich  ergab,  dem  gegenüber  eine 
diesbezügliche  Erklärung:  das  recusare  oder  repudiare  here* 
ditatem  juristisch  durchaus  unwesentlich  war.^^ 

Im  üebrigen  führte  im  Falle  der  hereditatis  vindicatio 
die  Terbi  ratio  zu  einem  eigenen  Efifecte  der  cretio:  indem 
durch  dieselbe  der  Cement  für  seine  eigene  Person  in  die 
Stelle  eines  Erben  eintritt  und  so  insbesondere  nun  die 
Erbschaftsschulden  sich  auf  den  Hals  ladet,  so  wird  er  in 
Folge  des  Unterliegens  in  einer  wider  ihn  angestellten 
bereditatis  vindicatio  von  jener  letzteren  Haftung  keineswegs 


deouiaa  zum  Miterben  eingesetzt  worden  und  zwar  mit  einer  oretio  vul- 
guis  von  60  Tagen  und  vollzog  nun  die  cretio  durch  seinen  Sclaven 
PoUez:  ad  Att  Xm,  46,  3 :  ex  eo  (sc.  Balbo)  cognovi  cretionem  Cluvii  — : 
^iknm  cretionem,  testibns  praesentibus,  sexaginta  diebus.  —  Nunc  mit- 
^ttdom  est,  ut  meo  iussu  cemat:  idem  igitur  Pollex;  47,  1:  idem  Pollex 
'^QuttendnB  est,  ut  iUe  oemat;  XIV,  9,  1:  vehementer  me  Cluviana 
^electant 

«*  Are  Hon.  et  Th.  im  C.  Th.  Vm,  18,  8.    Theod.  das.  IV,  1,  1. 
^  Varr.  LL.  VI,  8,  81.    Cic.  ad  Att.  Xm,  46,  3. 

<«  GaL  n,  166.   Ulp.  XXII,  28.    Unstatthaft  ist  eine  quantitative 
^Cttbrftnkang:  §  107  A.  6. 

»  Praetermittere  hered. :  Alf.  5  Dig.  (D.  XXVni,  5,  44) ;  Nerat  2 
M«mbr,  p.  XXIX,  2,  59);  Pomp.  3  ad  Sab.  (D.  XXIX,  4,  3);  Ulp.  60 
^  £d.  (B.  dt.  1  §  2.  6),  7  ad  Sab.  (D.  cit.  2  pr.  XXXIX,  6,  8).  Das 
^<Uct  81  quis  omissa  causa  testamenti  setzte  dafür  omittere  und  so  nun 
•'Jch  lav.  1  ex  Post.  Lab.  (D.  XXIX,  2,  60);  lul.  23.  25.  27.  36.  39  Dig. 
Ct).XXXVII,  5,  4.  XXXVm,  2,  20  §  5.  fr.  23  pr.  XXXVTP,  7,  4.  XXX, 
^.  W.  XXXVI,  1,  27  §  2)  und  Spätere:  vgl.  Brisson.  de  V.  S.  v.  omittere. 
^tgcn  der  repudiaäo  vgl.  insbesondere  PauL  4  sent  (D.  XXIX,  2,  95) : 
'^^CQiari  bereditas  non  tantum  verbis,  sed  etiam  re  potest  et  alio  quovis 
^*^io  voluntatis.  Omittere  vel  repudiare  hereditatem  sagen  Ulp.  52 
»^M.  (D.  XXXVI,  4,  1  §  4);  PauL  1  Sent  (D.  IV,  4,  24  §  2).  Das 
TcHuneDt  beisst  diesfalls  destitutum. 


i 
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befreit,  während  er  gleichwohl  die  Nachlassfordenmgen 
für  sich  geltend  machen  kann  und  wiederum  die  res 
ditariae  seinem  Gbgner  zu  restituiren  hat.i<^    Allein 
scheinbar   ganz    widerspruchsvolle   Ordnung    erklärt 
wie  bemerkt,  aus  der  verbi  ratio:  indem  der  Oement 
durch  seine  cretio  zum  Erben  sich  aufwirft,   so  hat  • 
Act,  selbst  wenn  materiell  incorrect,  doch  insoweit  : 
liehen  Effect,   als   dadurch  eine  Verbindlichkeit  f&i 
Cementen  begründet  wird  (§  20  A.  14),  parallel  somil 
auspicium  welches,  selbst  wenn  vom  Augur  wissentlich 
nuncürt,   doch  damit  für  den  Interessenten  seinen  '. 
nicht  verliert.  ^7 

Endlich  die  beiden  Modalitäten  des  Erwerbes  dei 
lassenschaft  ohne  vorausgängige  Delation  eines  Succes 
rechtes:  die  in  iure  cessio  und  usucapio  hereditatie 
mittein  gleichmässig  den  Erwerb  allein  der  von  dem  ben 
heres  noch  nicht  erworbenen,  vielmehr  erst  noch  defe 
hereditas,  demgemäss  daher  beide  da  ausgeschlossen  bl 
wo,  wie  beim  necessarius  heres,  ipso  iure  der  Anfa 
hereditas  sich  vollzieht,  wogegen  im  üebrigen  die  S 
beider  eine  verschiedene  ist. 

Und  zwar  zunächst  die  in  iure  cessio  hereditatis 
Formel  aus  der  der  hereditatis  vindicatio   in  §  105 
sich  ergiebt  (vgl.  §  75),  bleibt  überdem  auch  ausgesch 
im  Falle  testamentarischer  Delation  des  Successionsrc 
hier,   wie  in  Betreff  der  testamentarischen   tutela  ^ 
(§  112  A.  23),   bestimmt  durch  das   Gesetz  in  tab. 
XJti  legassit  —  suae  rei,    ita  ius  esto,   demgemäss 
ihre  Anwendung  aUein  auf  das  Gebiet  der  intestatar 
Delation  des  Successionsrechtes   an   den   extraneus 
sich  beschränkt.  »8    Und   hier  wird   der  Erwerb   der 


*«  Dies  ergiebt  sich,  abgesehen  von  den  in  Folge  der  be« 
Verhältnisse  bei  der  in  iure  cessio  Platz  greifenden  Abweichung 
GaL  n,  35—37.  m,  85—87.    Ulp.  XIX,  14.  15.    Carac  im  Just.  VE 

"  Ius  nat.  UL  A.  89  a. 

18  Gai.  n,  35—37.  HI,  85.  87.  Ulp.  XIX,  12—14.  Varr.  B 
16,  2.  Serv.  in  Aen.  IH,  297.  Vgl.  Scheurl,  Beitr.  I,  94  ff.  322  ff.  B< 
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ditas  formell  durch  die  addictio  des  ius  dicens:  Quando 
in  non  contra  vindicas,  hanc  ego  hereditatem  ex  iure  Quir. 
tibi  addico  yennittelt,!^  daher  durch  solche  der  Cessionar 
ohne  Weiteres  heres  wird,2<>  damit  aher  auch  sich  erklärt, 
ximSchst  dass,  während  die  noch  gar  nicht  erworbene, 
sondern  erst  noch  deferirteVerlassenschaft  von  dem  Cedenten 
durch  die  in  iure  cessio  veräussert  wird,  doch  die  letztere 
f&r  den  Cessionar  nicht  erst  Delation,  sondern  sofort  Erwerb 
der  hereditas  vermittelt,  somit  also  für  den  letzteren  die 
Notwendigkeit  der  cretio  entfällt,  im  grossen  Ganzen  aber 
durch  die  in  iure  cessio  von  dem  Cedenten  ein  volleres 
Recht,  als  diesem  selbst  zustand,  auf  den  Cessionar  über- 
tragen wird;  sodann  aber  auch,  dass  zwar  in  iure  cessio, 
nicht  aber  Mancipation  der  nur  erst  deferirten,  noch  nicht 
Aber  erworbenen  hereditas  als  rechtswirksam  anerkannt 
worden  ist,  indem  derjenige,  der  bei  noch  nicht  vollzogener 
cretio  die  hereditas  noch  nicht  als  sua  hatte ,  an  solcher 
Mch  nicht  das  tuum  esse  dem  Anderen  zusprechen  konnte. 
Endlich  die  usucapio  hereditatis^^  greift  Platz  ebenso 
bei  der  ex  testamento,  wie  bei  der  ab  intestato  dem  extra- 
neus  heres  deferirten,  jedoch  noch  nicht  erworbenen  here- 
ditas^^  und  gestaltet  sich  dieser  gegenüber  zu  deren  Erwerb- 
Snmde,  daher  auch  hier  die  Nothwendigkeit  der  cretio 
^ereditatis  entfällt:  es  vermittelt  solche  Usucapion  nicht  die 
Delation  des  Successionsrechtes ,  als  vielmehr  den  Erwerb 
der  Yerlassenschaft  selbst.    Demgemäss  wird  daher  durch 


in.  iure  cessione  tutelae  etc.  32  ff.  Danz,  B.  G.^  §  175.  Lichtenstein,  de 
i^  iure  oess.  137  ff.   Vgl.  anch  A.  30. 

**  VgL  §  83  A.  1,  sowie  Scheorl,  a.  0.  323. 

"  Gai.  n,  35.  m,  85.  vgl.  Danz,  R.  G.  H«,  139. 

*>  YgL  F.  A.  Peacer,  de  pro  her.  nsucap.  natura.  len.  1835.  22  tf. 
H\ischke  m  Ztschr.  f.  g.  B.  W.  1848.  XIV,  145  ff.  Scheurl  in  A.  18  cit. 
^elooacki,  Abh.  ans  dem  r.  B.  1  ff.  Keller,  Inst^  248  ff.  Dubois  in 
^«mv.  .revue  histor.  de  droit.  1880.  IV,  101  ff.  427  ff.  Offenbar  ist 
^^  diesem  Institute  die  Bücksicht  auf  die  sacra  familiaria,  somit  eine 
o&  der  frühesten  Zeit  am  meisten  massgebende  Erwägung  bestimmend 


"  Gai.  n,  55.  vgl.  §  9.  52.  58.  III,  201.     Wegen  der  praktischen 
^«dsQtniig  s.  §  107  A.  17. 
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solche  Usucapion  der  Usucapient  echter  und  wirkliche] 
heres,  nicht  dagegen  erlangt  derselbe  eine  von  dem  Erbe 
Seyn  irgend  wie  verschiedene  Qualit&t.^'  Nicht  mindei 
sodann  ist  das  Object  dieser  üsaoapion  nicht  etwa  di< 
hereditas  als  Successionsrecht,  sondern  die  domns  familiaqu« 
selbst  des  Verstorbenen  r^^  denn  abgesehen  davon,  dass  dai 


>  


23  So  auch  Scheorl  a.  O.  95.  Bein,  Pr.  Bt.  SSO.    Daraas  erkläii 
Hieb,  zugleich  folgendes :  unter  den  mehrfachen  Kategorien  der  zur  Ueber 
nähme  der  sacra  familiaria  eines  Verstorbenen  Verpflichteten,  welche 
bei  Cic.  de  Leg.  U,  19,  48.  49  und  20,  49  aufjgezählt  werden,  faUt  der 
Usucapient  der  hereditas  anter  die  erste  Classe  der  heredes  in  19,  4€ 
und  20,  49 :  denn  es  lastet  solche  Verpflichtung  auf  dem  heres  schlecht- 
hin,  mag  er  nun  ipso  iure  oder  durch  cretio,  durch  in  iure  cesiio  oder 
usucapio  hereditatis  heres  geworden  sein.    Indem  daher  Cic  die  ErwetlK 
titel  der  hereditas  gar  nicht  berührt,  so  übergeht  er  nun  auch  die  usu- 
capio hereditatis.    Dagegen  aber  wird  unter  Anderen  ^e  neue  Classe 
von  Verpflichteten  aufgeführt  in  19,  49:  si  nemo  sit  heres,   is,  qol  de 
bonis,  quae,  eins  ftierint,  quom  moritur,  usu  ceperit  plurimum  possidendo, 
und  in  20,  49 :  si  inde  quippiam  ceperit,  womit  nun  der  Usucapient  der 
singula  res  hereditaria  bezeichnet  ist:  in  Ermangelung  eines  heres  mos» 
derjenige  für  die  sacra  aufkommen,  der  von  der  nunmehr  herrenlos  aus- 
einanderfallenden Nachlassmasse  im  Einzelnen  das  Meiste  an  res  here- 
ditariae  usucapirt  hat. 

24  Cic.  ad  Att  I,  5,  6:  de  Tadiana  re  —  nihil  esse  iam,  qnod 
laboraretur,  quoniam  hereditas  usucapta  esset;  Sen.  de  Ben.  VI,  5,  3> 
Grai.  n,  54  in  A.  25;  dann  usu  amittere  (s.  §  91  A.  5)  Cic  p.  Flacc.94, 
85:  tu,  —  si  quae  tibi  in  Africa  venerit  hereditas,  an  usu  amittes  aa 
tuum  —  retinebis?  Bei  Beurtheilung  dieser  Stellen  ist  gegenüber  Hoschke 
a.  O.  154  f.  und  Keller  a.  O.  250  von  Folgendem  auszugehen:  es  scheideD 
sich  1.  die  usucapio  rei  hereditariae  als  der  zu  der  noch  nicht  erworbenen 
Verlassenschaft  gehörigen  Einzelsache,  später  usucapio  pro  berede  gs* 
naunt,  welche  nicht  Succession,  sondern  nur  Eigenthum  verschafft:  ^ 
II,  52 ;  uud  2.  die  usucapio  hereditatis,  welche  wiederum  theoretisoh  sich 
fassen  lässt  a.  als  Usucapion  einer  universitas :  GaL  II,  54  oder  b.  »^ 
Usucapion  der  Vielheit  der  zu  einer  Verlassenschaft  gehörigen  Einzel- 
sachen :  Sen.  1.  c :  iurisconsultorum  istae  ineptiae  sunt  acutae,  qoi  bere- 
ditatem  negant  usucapi  posse,  sed  ea  quae  in  hereditate  sunt,  welche 
letztere  Auflassung  zuerst  wohl  in  Betreff  der  die  hon.  poss.  oomplstireD- 
den  Usucapion  zur  Geltung  kam,  die  ja  auf  die  gesammten  zur  hereditM 
gehörigen  körperlichen  Objecte,  nicht  aber  auf  deren  obligatorifcb^ 
Elemente  sich  erstreckte  vgl.  lul.  44  Dig.  (D.  XLI,  3,  33  §  1),  Ülp.  1* 
ad  Ed.  (D.  V,  3,  11  pr.).  Immerhin  aber  ist  die  dogmatisohe  Ve^ 
schiedenheit  unter  a  und  b   insofern  gleichgültig  für  die  Tenninolog»«» 
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^tere  Becht  überhaupt  durchaus  nur  eine  Usucapion  von 
res,  nicht  aber  eines  ius  kennt,  so  würde  auch  in  letzterer 
Beziehimg  die  usucapion  gar  nicht  den  Erwerb  der  Ver- 
iassenschaft,  sondern  lediglich  die  Delation  des  Successions- 
rechtes  vermitteln,    und  endlich  wiederum  ist  die  Eigen- 
artigkeit dieser  usucapion   in   deren  Objecte  belegen:   in 
dessen  Natur  als  universitas:   als   einheitliches  G-anze   in 
seiner  Totalität.  ^^  und  dieser  letzte  Moment  bedingt  denn 
nun   und    erkl&rt    zugleich    die    Eigenthümlichkeiten    des 
Slfiectes,   wie   des   Thatbestandes   dieser  usucapion:    dort 
daee  dieselbe  nicht  lediglich  das  meum  esse  an  den  üsimi- 
UareSy  wie  res  hereditariae,  sondern  anomaler  Weise  auch 
die  nomina   hereditaria    dem   üsucapienten    erwirbt,    wie 
andrerseits  demselben  die  sacra  familiaria  und  nach  tab.  lY  7 
das  aes  alienum  hereditarium  aufbürdet,  hier  dagegen,  dass 
einestheils,  indem  die  XTT  Taf.  über  die  usucapio  heredi- 
tatis  nicht  besonders  verordnen,    die  hereditas  gegenüber 
tab.  y  6  ohne  Weiteres  den  ceterae  res  unterfiel,   somit 
Selbst  dann,   wenn  Grundstücke  dazu  gehörten,   der  Ver- 


^  beide  Aoffassongen  die  Bezeichnung  usucapio  hereditatis  ertragen, 
^<)gQgen  wiederum  die  usucapio  rei  hereditariae  unter  1  schlechterdings 
^cht  als  usucapio  hereditatis  sich  bezeichnen  lässt.  Demnach  ist  die 
"^^iiuümie  von  Huschke  und  Keller,  dass  Cic.  mit  dem  letzteren  Aus- 
^'^ke  die  erste  Usucapion  bezeichnet  habe,  ohne  Weiteres  als  un- 
^^^grondet  abzuweisen.  Sodann  aber  wenn  die  Genannten  aus  Oic  Top.  6, 
29  Qod  de  Leg.  n,  19.  20  entnehmen  wollen,  dass  bereits  zu  dessen 
^eit  die  usucapio  hereditatis  abgekommen  sei,  so  widerspricht  dem  nicht 
^^^  Sen.  cit.,  sondern  es  stützt  auch  Cic.  selbst  in  keiner  Weise  solche 
'^lUtthme.  Denn  rücksichtlich  de  Leg.  dt.  liegen  die  Verhältnisse  ganz 
^'^^^m,  als  jene  sie  auffassen,  worüber  vgl.  A.  23 ;  dagegen  in  Top.  oit.:  nee 
^  Vit  legata  testamento  aut  possessione  retenta  ist  unter  dieser  pos- 
^^isiooe  retenta  pecunia  sicher  nicht,  wie  Keller  meint,  auf  die  usucapio 
-^ezQf  genommen:  Asc.  in  h.  1.  p.  328 f.,  als  vielmehr  auf  die  bon. 
^^^:  Cicero  schliesst  von  der  hereditas  aus  theils  das  Legat,  theils  die 
^poss. 

^  Dieser  Moment  tritt  scharf  zu  Tage  bei  Cbu.  II,  54:  quamvis 
'^^^(tea  creditom  sit  ipsas  hereditates  usuoapi  non  posse,  tarnen  in  omnibns 
'^Vqi  herttditariis  —  annua  usucapio  remansit,  und:  olim  rerum  here- 
^^^^iiianun  possessiones  ut  ipsae  hereditates  usucapi  credebantur. 
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jährungszeit  von  Einem  Jahre  uuterlag;^^  und  anderntheillü 
dass  bei  der  Zusammensetzung  der  hereditas  aus  ebenj^ 
zahlreichen,  wie  heterogenen  Bestandtheilen  nicht  ein  Bes:-.^ 
an  jedem  einzelnen  derselben  erfordert,  vielmehr  eine  ^^ 
Präsentation  der  universitas  durch  den  einzelnen  Theil  ana^^ 
wie  bei  der  hereditatis  vindicatio  (§  105  A.  15)  zi 
wurde; 27  endlich  auch  dass,  indem  in  Folge  solcher 
Präsentation  ein  gleichzeitiger  Mitbesitz  Mehrerer  an  ^ 
nämlichen  hereditas  möglich  war,  bei  solcher  Besitzc^^oi 
currenz  der  Mitbesitz  des  heres  selbst  qualitativ  überv^o^ 
und  den  Mitbesitz  des  Dritten  für  die  XTsucapion  eSec^^lcs 
machte.38  Und  dann  wirkte  auch  die  cretio  des  Erben  ab 
usurpatio  civilis  gegenüber  dem  üsucapienten.^^ 

Hinwiederum  die  Entäusserung  der  hereditas  als  um- 
versitas  nach  beschehener  Erwerbung  derselben  war  nacb 
Maassgabe  des  Axiomes:  Semel  heres,  semper  heres  aus- 
geschlossen :  die  Yeräusserung  selbst  der  Gesammtheit  der 
res  hereditariae  löste  den  obligatorischen  Nexus  von  aes 
alienum  und  resp.  nomen  hereditarium  mit  dem  heres 
nicht  auf.  30 


2«  Gai.  n,  54  vgl.  53. 

27  Gai.  n,  54.  m,  201. 

28  Gai.  n,  62. 

29  VgJ.  Gai.  II,  55. 

*o  Eine  derartige  Veräussening  griff  als   zwiefache  Figur  Pl*^' 
theil«  auf  Grund  eines  alienatorischen  Geschäftes:  venditio  oder  don»^ 
Lereditatis,   theils  auf  Grund  der  Pflicht  zur  Restitution  de«  Univer»!- 
fideicommisse«:  lav.  3   ex  Cass.   (D.   V,  3,   48):  hereditas  negoti*tiDntf 
causa  und  ex  fideicommissi  causa  venit.    Hier  nun  ist  bemerkenswertb, 
dass  als  Vollziehungsgeschäft  im  ersteren  Falle  die  in  iure  cessio  diente. 
wofür  Beispiele  bieten  Pol.  XXXTT,  14  v.  J.  594,  Tac.  Ann.  II,  48  und 
Plin-  Ep.  V,  1,  3  und  wozu  in  Betreff  der  nomina  hereditaria  vgl.  A.  l*t 
im  letzteren  Falle  dagegen  die  mancipatio:  Gai.  n,  252.   Theoph.  Par.H. 
23,  3,   während  wegen  der  obligatorischen  Bestandtheile  der  Erbscbift 
in  allen  FäUen  durch  Stipulationen  besonders  zu  caviren  war:  GaLund 
Theoph.  citt.  Maec.  2  Fideic.  (D.  XXXU,  1,  95).    ExceptioneUer  Weiie 
lies  man  in  allen  diesen  Fällen   eine   einheitliche   in   iure  cessio,  wie 
mancipatio  zu:  vgl.  §  101  A.  4,  wogegen  die  Bezeichnung  des  Objecte» 
als  hereditas  hier  aUenthalben  durchaus  abusive  Brevüoquenz  Ist.   Dem 
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Endlich  nun  der  Effect  der  Erwerbung  der  Verlassen- 
ihaft  ist  ein  zwiefältiger:  in  Bezug  auf  das  Object  resul- 
rt  solche  eine  Wandelung  von  dessen  juristischen  Naturell, 
tdem  die  hereditas:  als  domusfamiliaque  eines  Verstorbenen 
ad  als  solche  nun  zugleich  res  nullius,  ^^  in  Folge  ihrer 
iTwerbung  aufhört,  als  solche  zu  bestehen,  vielmehr  fortan 
d  es  mit  der  domus  familiaque  des  Erben  selbst  sich  ver- 
utcht  und  in  solcher  aufgeht,  sei  es  aber  auch  zur  eigenen 
mxjiB  familiaque  des  Erben  sich  gestaltet,  beidemal  aber 
hreii  selbstständigen  Bestand  als  hereditas  verliert  ^^  und 
boD  wiederum  in  Bezug  auf  das  Subject  ist  der  Effect  ein 
Mbfiltiger:  einestheils  der  primäre,  dass  der  Erbe  eintritt 
D  die  domus  familiaque  des  Erblassers, ''  somit  ebenso  in 
liegesammten  auf  ihn  übertragbaren,  zubehörigen  Bechte 
Itt  Verstorbenen,  als  auch  in  dessen  aes  alienum,  für 
iddies  der  Erbe  ohne  Bücksicht  auf  die  Solvenz  der  Erb- 
iditft  haftet ;34  und  andemtheils  gewisse  secundäre  Effecte: 


Meeinrhifi  heres  versagten  die  Sabinianer  solche  in  iure  cessio:  (HL  H, 
W.  m,  87. 

•»  Gai.  n,  9.  ülp.  49  ad  Ed.  (D.  XXXVm,  9,  1  pr.),  wobei  in 
Bc^ncht  kömmt,  dass  die  ältere  Zeit  die  occupatio  rei  nullius  nicht  als 
Eigeothmnserwerbgrund  kennt.  Daher  ergiebt  solche  Occupation  auch 
vieder  nicht  den  Thatbestand  des  furtum:  lul.  22  Big.  (B.  IX,  4,  40), 
fcö  3Iarc  8  Dig.  (D.  XLVH,  2,  68) ;  Scaev.  bei  Ulp.  38  ad  Ed.  (D.  XLVH, 
U  §  15);  GaL  m,  201;  ülp.  9  de  Off.  Proc  (D.  XLVH,  19,  2);  Paul. 
1*1  Ner.  (D.  cit  6),  sent  rec.  II,  31,  11.    Vgl.  auch  §  107  A.  17. 

'^  Dies  schliesst  nicht  aus,  dass  nicht  nach  Erwerb  der  hereditas  der 
^  die  hereditatis  vindicatio  noch  anstelle;  denn  hier  ist  der  Klag- 
('Vkd  eine  Verletzung  des  Bechtes  auf  die  Verlassenschaft,  welche 
"^  in  ihrem  Thatbestande  unabhängig  ist  von  der  an  der  letzteren 
**di  vollziehenden  Wandelung. 

»  Pomp.  5  ad  Sab.  (D.  XXIX,  2,  37);  Ulp.  3  Disp.  (D.  L,  17,  59); 
^  PioL  19  ad  Ed.  (D.  dt.  128  §  1).  Eine  gute  Bemerkung  bietet 
^*M  de  Coutanges,  la  cit6  antique  85  f.:  pour  se  faire  une  id^e  vraie 
^Ph^r^t^  chez  les  anciens,  il  ne  faut  pas  se  flgurer  une  fortune  qui 
1^  dHme  main  dans  une  autre  main.  La  fortune  est  immobile,  conune 
^%«r  et  le  tombeau  auxquels  eUe  est  attach^.  C*est  Thomme  qui 
'••8-  C'est  rhomme  qui,  ä  mensure  que  la  famille  d6roule  ses  gön^ra- 
***•»  arrive  A,  son  heure  marqu6e  pour  continuer  le  culte  et  prendre 
^  du  domaine 

**  Ulp.  7  ad  Sab.  (D.  XXIX,  2,  8  pr.)  vgl.  Liv.  VI,  37,  12. 
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üebemahme  der  Verbindlichkeit  zur  Erbtheilung,  Pflicht 
zur  Restitution  des  Legates  oder  der  libertas  an  den  ma- 
numissus,  Erwerb  der  vermachten  Tutel.  Und  mit  Büdc- 
sicht  auf  diese  verschiedenen  Effecte  wird  die  hereditatii 
aditio  von  Gai.  II,  35.  36  als  obligatio  d.  h.  causa  se  obli- 
gandi  bezeichnet. 

§  107. 
Delation  der  hereditas. 

Ebenso  der  gesetzliche  AnüeJl  der  Verlassenschaft,  wie 
die  cretio  setzen  eine  besondere  Berufung  des  Betreffenden 
zum  Erbe-Werden  voraus.  Dies  ist  die  delatio  herecütali% 
die  indess  bei  dem  gesetzlichen  Anfalle  und  gegenüber  dem 
necessarius  heres  mit  dem  Erwerbe  selbst  der  YerUssen- 
schaft  coincidirt  und  somit  sofort  ein  wohlerworbenes  BeoU 
für  den  Delaten  begründet,  dagegen  bei  dem  extraneus  heres 
einen  blossen  Bechtstitel  zur  Erwerbung  solchen  Hechtes 
ergiebt,  während  zu  solcher  Erwerbung  selbst  noch  die 
cretio  Seitens  des  Delaten  erfordert  ist,!  überdem  auch 
solche  Delation  ein  höchst  persönliches  Recht  ergiebt,  indem 
solches  nicht  selbst  der  Succession  unterliegt,  vielmehr  strict 
an  der  Person  des  Delaten  haftet.  ^  Und  zwar  ergeht  solche 
Berufung  bald  von  dem  Erblasser  selbst  durch  letztwilUg^ 
Verordnung:  durch  testamentum,  bald  ab  intestato  und  durch 
gemeine  Satzung:  sei  dies  autonome  Familienordnung,  s^ 
es  lex  publica,  welche  beide  Delationsmodus,  in  der  ältesten 
Zeit  als  testamentum  und  hereditas  i.  e.  S.  einander  geg^' 
überstellt,^  zugleich  einander  ausschliessen  in  der  Weisei 

<  Ter.  Clem.  5  ad  L  loL  et  Pap.  (D.  L,  16,  151):  delata  hereditti 
intelligittir,  quam  qtds  possit  adeundo  oonsequi  giebt  nicht  eine  Defisitioni 
sondern  eine  Exegese:  Heineco.  ad  L  loL  et  Pap.  Amstel.  172e.  94  c 
Der  Sprachgebrauch  um&sst  viehnehr  auch  die  ersteren  FäUe,  so  t.  B> 
Marc.  10  Dig.  bei  Ulp.  12  ad  Sab.  (D.  XXXYm,  16,  1  §  8). 

2  Mit  einem  Worte:  es  findet  keine  transmissio  aof  den  Eittt 
statt:  Diod.  im  C.  Just  VI,  30,  7.  Justin,  das.  VI,  51,  1  §  5.  ygl  DiocL 
das.  VI,  9,  4. 

3  Lex  agr*  (Thor.)  v.  643  im  C.  I.  L.  1   no.  200  lin.  23:   [qnoi  ii 
ager,  locos  dattu,  redditas  adsignatasve  erit]  quoive  ab  eo  herediye  eins 
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IB  dann,  wenn  eine  gewisse  Erbportion  Yon  dem  einge- 
Srten  Kiterben  nicht  erworben  wird^  oder  auch  durch 
«ttment  gar  nicht  vergabt  ist,^  nach  Maassgabe  von 
)b  IV  S:  Si  intestatus  moritur  etc.  nicht  eine  Intestat- 
ilation  Platz  greift,  vielmehr  der  eingesetzte  Erbe  auch 
'  die  vacante  Portion  als  berufen  gilt.^ 

Im  Uebrigen  beruht  die  leitende  Grundanschauung, 
1  welcher  das  älteste  Römerthum  in  Betreff  jener  beiden 
ilationsmodus  bestimmt  wird,  keineswegs  auf  der  Yor- 
Uimg,  als  ob  die  Delation  in  erster  Potenz  von  dem 
late  ausgehe,  so  dass  die  gesetzliche  Succession  und  die 
«cte  Berufung  durch  lex  publica  gleichsam  die  fiinda- 
Dtale  und  principale  Successionsordnung  ergebe,  der 
{Oiflber  die  testamentarische  Succession  lediglich  auf 
«r  durch  den  Staat  eingeräumten  Freiheit  und  Ermäch- 
ODg  beruhe,  jenen  fundamentalen  Erbgang  auszuschliessen 
1  im  Wege  selbsteigener  Willensbestimmung  anders  zu 
bien;  als  vielmehr  es  geht  die  Anschauung  der  Römer 
I  der  Vorstellung  aus,  dass  die  erbrechtliche  Succession 


igv,  locus  testamentOi  hereditati  dediüonive  obvenit  obveneritve  — , 
ifv  privatos  esto,  wo  das  testamento  obvenire  auch  den  Erwerb 
idi  Legat  mit  omfiust;  ygL  los  nat.  BeiL  XXI  A.  81.  Für  die 
>inisch«i  Völker  wird  das  Testament  bekundet  durch  die  yorrömische 
üiebe  Inschrift  aus  Pompeü  bei  Fabretti,  Corp.  inscr.  no.  2791. 

*  GaL  2  de  Test.  (D.  XXVm,  5,  33) ;  Ulp.  7  ad  Sab.  (D.  cit  13  §  3) ; 
ITC.  2  Beg.  (D.  XXIX,  2,  55),  5  Inst.  (D.  XXXVm,  16,  9);  Tryph. 
Bisp.  (D.  XXVm,  2,  28  §  4). 

>  Aquil.   GaU.  bei   Lic  Buf.  2  Beg.  (B.  XXVUI,  5,  74);   Pap.  6 
Wj^  (D.  XXVin,  6,   41);   Oai.  14   ad  L  luL  et  Pap.   (D.  XXIX,   2, 
pt);  Ulp.  1  ad  Sab.  (D.  XXVIH,  5,  1  §  4);  Marc  4  Inst.  (D.  XXIX, 
52  S  1);  L  Just,  n,  14,  5. 

*  Cio»  de  Inv.  H,  21,  42:  unius  —  pecuniae  plures  dissimilibus  de 
ttii  heredes  esse  non  possont  nee  unquam  factum  est,  ut  eiusdem 

alius  testamento,  alius  lege  heres  esset;  und  dann  die  Gnome: 
pro  parte  testatus,  pro  parte  intestatus  mori  potest:  Tryph.  18  Disp. 
^XUDi,  17,  19  §  2);  I.  Just.  U,  14,  5.  vgL  Pomp.  3  ad  Sab.  (D.  L, 
'^1  f);  Huschke  im  Bhein.  Mus.  für  Jurispr.  1833.  YI,  257  ft  Eb«D80- 
*nig  ist  eine  quantitative  Beschränkung  des  Erwerbes  statthaft:  Ulp. 
♦•ÄSiO).  (D.  XXIX,  2,  4);  Paul.  1  ad  Sab.  (D.  cit.  1);  Marc.  2  Beg. 
n^-  cit  55). 
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in  der  Familie  ihr  Fundament  hat  und  so  nun  von  der 
Willensbestimmung  des  Erblassers  und  der  demselben  über 
sein  Hauswesen  zuständigen  Herrschergewalt  (§  72)  ihren 
Ausgang  nimmt,  der  gegenüber  daher  die  von  dem  Staate 
gesetzte  Erbordnung  lediglich  in  einem  suppletorischen  Yep 
hältnisse  steht,  insofern  der  Staat  nur  um  desswillen  und 
nur  insoweit  eingreift,  als  der  Erblasser  von  jener  seiner 
Machtvollkommenheit  keinen  Gebrauch  gemacht  hat  Denn 
indem  der  paterfam.  Herr  ist  über  seine  domus  fiamiliaqae, 
so  gestaltet  sich  solche  Gewalt  nicht  lediglich  zum  Herr- 
scherrechte  über  dieselbe  während  seiner  Lebensdauer,  son- 
dern es  erstreckt  sich  dieselbe  auch  aul  die  Ordnung  d^ 
Verhältnisse  nach  seinem  Tode:  es  steht  ihm  zu  daslegare 
suae  rei  d.  h.  sein  Haus  zu  bestellen,  ^  und  dies  nun  durch 
Verfügung  ebenso  von  Manumission  des  Sclaven  oder  freien 
Hörigen,  als  in  Betreff  der  Tutel  über  die  agnatischai 
familiäres,  vde  aber  auch  in  Betreff  des  Erbganges.  Und 
zwar  tritt  jene  leitende  Grundanschauung  am  deutlichsten 
erkennbar  darin  zu  Tage,  dass  nicht  die  exheredatio  oder 
die  Entziehung  der  Tutel  für  den  legitimus  heres  oder  tator 
in  dem  Testamente  erfordert  vmrd,  als  vielmehr  lediglich 
die  heredis  institutio,  wie  die  tutoris  datio  genügt,  sonach 
aber  die  testamentarische  Verfügung  principiell  nicht  die 
Aufgabe  hat,  in  erster  Linie  den  gesetzlich  Berufenen  aas* 
zuschliessen  und  in  zweiter  Linie  sei  es  der  Delation  an 
den  nächstfolgenden  gesetzlich  Berufenen  freie  Bahn  zu 
machen,  sei  es  selbst  einen  extraneus  zu  berufen,  als  viel- 
mehr  die  principielle  Aufjgabe,  einen  heres  oder  tutor  übe^ 
haupt  zu  berufen,  ohne  dass  dem  gegenüber  irgend  wie  die 


7  Kur  der  paterfani.  kann  testiren,  wogegen  die  molier  soi  i^ 
solches  Hecht  an  sich  zwar  hat,  wie  in  Betreff  der  virgo  Vertali«  «ch 
ergebt  (§  99  A.  14),  aber  wegen  mangehider  calatomm  comitiorciiD  ood- 
iminio  nicht  ausüben  kann  (§  27  A.  1).  Daher  ist  es  einfache  Ck)iiseqüeitfi 
ilnss  durch  cap.  dem.  das  Testament  seine  Bechtsbeständigkeit  einiw«"*' 
irritum  rtt:  Gai.  IL  145.  Pap.  13  Quaest,  (D.  XXXVn,  11,  11  }  2)» 
Ulp.  10  ad  Sab.  (D.  XXVIII,  3,  6  §  5  ff.),  XXUI,  4.  laid.  Gr.  V,  24, 
S  u.  i\.  Dagegen  verliert  das  Testament  dessen,  der  apud  hoste«  i**» 
ilurcl\  »olclie  absentia  seine  Gültigkeit  nicht:  §  30  A.  43. 
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setzUche  Delation  in  Betracht  käme.  Und  so  ist  denn 
iht  die  exheredatio  ein  bedingt  wesentliches  Stück  des 
rtamentes,  als  vielmehr  die  heredis  institutio  und  zwar 
«e  allein  (§  23  A.  12). 

Zunächst  nun  die  Berufung  von  Seitens  des  Erblassers 
;eht  durch  Testament  und  zwar  in  ältester  Zeit  indivi- 
dl  und  namentlich:  L.  Titius  heres  esto  oder  L.  Titius 
C.  Maevius  heredes  sunto  (§  23  unter  1),  im  Besonderen 
sr  in  zwiefacher  Modalität:  bald  als  institutio  und  in 
rchaus  kategorischer  Weise,  bald  als  substitutio^  und  als 
otuelle  und  insofern  in  hypothetischer  Weise,  für  den 
II  nämlich  erlassen,  dass  der  institutus  heres  die  Yer« 
lenschaft  nicht  erwirbt,  und  so  nun  in  die  Formeln  sich 
idend:  Quodni  ita  creveris  (sc.  institutus  heres)  oder:  Si 
u  L.  Titius  heres  non  erit,  tum  P.  Maevius  heres  esto, 
ir  auch:  Quodni  ita  creveris,  exheres  esto  (sc.  institutus 
«);  tum  P.  Maevius  heres  esto  (§  23  unter  2).  Somit 
d  daher  durch  die  substitutio  eine  successio  graduum 
letzt:  auf  den  institutus,  der  den  primus  gradus  vertritt, 
Sit  im  secundus,  tertius  etc.  gradus  der  substitutus.^  In 
sn  jenen  Modalitäten  aber  tritt  die  Erbeinsetzung  in  der 
italt  eines  acht  creativen  Actes  auf:  dieselbe  setzt  rück- 
litlich  des  Honorirten  nicht,  wie  die  Verfügung  über  Legat 
ir  Tutel,  eine  datio  in  der  Formel  Do  lego,  als  vielmehr 
verleiht  dieselbe,  wie  die  manumissio,  dem  Honorirten 
i  neues  Attribut  in  der  Formel  Esto.  und  dabei  ist  dem 
«tator  durch  tab.  IV  1  die  vollste  Freiheit  gewährleistet: 
nelbe  ist  weder  durch  negative  Schranken  beengt:  viel- 
ehr kann  er  innerhalb  des  Kreises   der  Rechtsfähigen  ^<> 


«  App.  Civ.  II,  143:  IGo?  'xdp  Ti  *Pu)MoK  napaTpdcpciv  rot?  kXit- 
•»ö|w^  ixipoxx;,  €(  ^^  KXnpovo^oi€v  ol  irpÖTcpoi.  Dagegen  die  pupülaii» 
«Mntio  gehört  späterer  Zeit  an. 

•Cic,  p.  Cluent.  11,  32.  12,  33.  ad  Att.  XV,  2,  4.  App.  civ.  H, 
Wi  Phit  Caes.  64.  Suet.  Caes.  83.  Aug.  101.  Claude  6.  Tac.  Ann.  I,  8. 
14.  78  Dig.  (D.  XXVin,  6,  80);  Marc  27  Dig.  (D.  XXVIH,  8,  10), 
%a).  XXVin,  5,  53);  Gai.  H,  154.  174.   Marc.  4  Inat.  (D.  XXVHI, 

'*  Pomp.  5  ad  Qu.  Muc.  (D.  L,  16,  120):  verbis  legis  XII  tab.  bis: 


oicta  :iIIffliL  anen  Jeden,  resp.  durch  das  Mittel  des  d 
jeÜNBi  zngfihOsgeiL  Sumfittris,  ^^  sondern  auch  bei  gle 
:3eiiig!er  MamxmiaBoiL  doi  eigenen  freien  Hörigen, 
Sriavoi-^  zani  Erben  eissetien;  noch  auch  durch  pos 
Sronukini:  Tielmübr  kaim  derselbe  unter  einfacher  Prft 
-um  ikiT  üä  hiBRii»  d.  h.  ohne  deren  ausdrückliche  Exh 
isUüt»  MI  «ssoraaens  als  Erbau  berufen  (A.  23).  Vielii 
'«;u«i  von  4sharedatw  des  saus  beres  lediglich  als  eine ' 
irtisttOie  ^aaitai  Characteis  ausgesprochen  (§  94  A.  d( 
Im  L'MDifWL  s&od  dem  Testator  die  Wiederaufhet 
iKi^  T^MUBüBittti  um.  sei  es  durch  solennen  d.  h.  in 
,::t^aei  ^mifcbfc  aii^W|KOcbiaien  Widerruf,  ^^  sei  es  di 
^rtcütttnc  «niis  jüa^KOi  Testamentes.^^ 


.Vrt  «^'MMt  ^«av  aw«  ^  n»  «sco'^  lariwimn  potestas  tributa  videt 
r««««i!4»  saninwitf  Ifant  Schranke  ergab  indess  die  Recbts^Lhigke 
^ti.  %  ..'^  IHr  »Mb.  wdkK  CMorene  kann,  da  er  gar  nicht  Menisc 
^««ü«r  «tfM  SHhM  wiif<initn>  noch  sonst  im  Testamente  honorirt  ve 
tjwiK  iMijft  AK  Ctuiumfi  «faü»  dunelbe  etwa  postamns  wird,  ändert  d 
-^««.^  ui  «wMtt  TtfattbiMCand«^  noch  an  dieser  Consequena.  Diesp 
tfe»«  :^*»  lniiM»  Smi|f:(ii^  d«r  letzteren  eine  Ausnahme  sa:  in  B« 
«««.  >wiuK.  jKNsmw»  w«rd  «benao  Erbeinsetzong,  wie  tntOTis  datio 
^«^<^>«i.  -ü  IftKKiidf  <Im  aKenus  postmnus  dagegen  an  der  alten 
.^«^  «Mv^ite^^M^:  fSiu.  L  147.  U,  130.  241  f.  287.  Maedan.  3  F 
►.  W\.*^  ^^  *.'  ^  l^  XXn,  19.  I.  Juflt.  II,  20,  28,  nnd  zwar  : 
«««4<  «»i«^i  i«fr  3b.^^XTse^.  das  der  alienos  postomns  incerta  pei 
>••  »s*.»  U.  i-^i.  rtfaicpis.  P*r.  n,  20,  26;  allein  in  Betreff  der 
ixf.«viv  i^ci.XitfF  NftHJttuxitfihlen  Merkmale  liegt  doch  der  gleiche  ' 
.\4»«^rj  >ai  Ni«^t-tVfc  pv^^tumi  %*or:  Vgl  A.  18.  sowie  Möhlenbnic 
vta;v^    rwni.   WXVt  17«  Ä 

vi*%t»  U   l*^-    17  ad  Ed.  prov.  (D.  XX Vm,  5,  31  pr.);  ülp.  2 
^:i'.   !tvac.  r^'.  lll,  4b,  7  u.  a. 

t^v^vkU  N?i  Pomp.  1  ad  Sab.  (D.  XXVm,  5,  21);  luL  2Äd 
N.,.    ^t,\    sHU    *X   ^v>   Pig.    (D.   cit.   22.  38);    GaL  I,    123.  II,  186. 
\ V  i,   . .   '1  u.  a, 

'  ^  \tM.4vt»a«  Aufhebung  des  Testamentes  annuUirt  solches  i 
v.t.UAohi  ia(  .^»i^nu^r  Widerruf  erforderlich:  Krüger,  krit.  Vers.  1  i 
'  K^A.  U.  U4.  Qttint.  DecL  308;  dies  heisst  mutare  testament 
s»v,  l>,  v'lu^i.  U.  3!.  t^  181.  de  Or.  h  38,  175.  Ben.  Ep.  19,  4. 
V\iU.  «.  «it^^^  ^*  au%«bobene  Testament  aber  ruptum:  Ner.  1  Hei 
vis   \\\IU.  \  >4>;  I^H>.  16  Quaest.  (D.  XXXIV,  9,  12);  Ulp.  2»d 
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Sodann  die  Berufung  ab  intestato  greift  nach  tab.  IV  2 : 

Si  intestato  moritur  etc.  lediglich  dann  Platz,   wenn  nicht 

£ui8  einem  zu  Recht  bestehenden  Testamente  deferirt  wird, 

"Wogegen  sie  schlechthin  versagt,  sobald  aus  dem  Testamente 

deferirt  worden  ist,  gleichgültig  im  Uebrigen,  ob  solchenfalls 

die  Verlassenschafb   erworben   wird    oder   nicht  i-^     Allein 

Hlerdem  ergeht  die   intestatarische  Delation  auch  nur  an 

den  Nächst-Berufenen ,  somit  an  den  proximus  gradus,  wo- 

S^goi^  sie  dann,  wenn  dieser  nicht  cernirt,  nicht  an  den  in 

fernerer  Reihenfolge  Berufenen  wiederholt  wird,*^  vielmehr 

diesMls   die  Verlassenschaft   res   nullius   verbleibt.^'     Im 

Einzelnen  aber  trägt  die  Delation  ab  intestato  wieder  einen 

ganz  verschiedenen  Character  an  sich,  je  nachdem  dieselbe 

&n  8ui  oder  an  extranei  heredes  ergeht. 

Und  zwar  zunächst  an  die  sui  heredes,  als  die  inner- 
Wb  je  des  einzelnen  Stammes  nächststehenden  agnatischen 
femfliares  des  paterfam:  Frauen  in  manu,  wie  Descendenten*^ 


IS  Das  errichtete  Testament,  dafem  es  irritum  oder  iiiptum  ist, 
inacht  zum  intestatus:  Cic  in  Yen*.  II,  I,  45,  115,  andernfalls  aber  zum 
^^tus,  selbst  wenn  die  Delation  zu  keiner  Erwerbung  führt:  vgl.  die 
^terpretation  des  Si  intestato  moritur  der  tab.  IV  2  bei  Ulp.  37  ad 
8»b.  (D.  XXVI,  2,  11  §  1—3);  Paul.  38  ad  Ed.  (D.  XXVI,  4,  6);  I.  Just. 
'»IS)  2;  dann  Leist.  Bon.  Poss.  I,  111  flf.  wogegen  Scheurl,  Beitr.  I,  96 
o^e  Beweis  das  Gegentheil  behauptet.  Die  spätere  Zeit  gab  letzteren 
°*te  auf  in  Harmonie  mit  dem  edict.  successorium:  Gai.lin,  13.  22. 
%  46  ad  Ed.  (D.  XXIX,  2,  39);  Diocl.  im  C.  Just  VI,  59,  8. 

^^  Theoph.  Par.  in,  2,  7.  Somit:  in  legitimis  hereditatibus  successio 
»^«n  est:  Ulp.  XXVI,  5.  Paul,  sent  rec.  IV,  8,  23.  vgl.  Gai.  UI,  12.  22. 
^  Just,  in,  2,  7,  wozu  den  Gegensatz  ergiebt  das  jüngere  Recht 
^  A.  15. 

"  Diesfalls  greift  dann  die  usucapio  liereditatis  ein. 

'»  Vgl.  §  105  A.  3;  dann  Mühlenbruch  in  Glück;,  Pand.  XXXVl, 
^**ff.  Im  Einzelnen  fallen  darunter  die  hausangehörigen  Wittwen  des 
Erblassers,  wie  seiner  Descendenten :  Dion.  II,  25.  Gell.  XVIII,  6,  9. 
^fv.  in  Georg.  I,  31.  Gai.  H,  139.  159.  HI,  3.  Ulp.  XXII,  14;  und  dann 
'"*  hau!>angehörigen  Descendenten  des  Erblassers:  Gai.  II,  156.  in,  2. 
^'alüstr.  2  Quaest,  (D.  L,  16,  220  pr.);  Ulp.  12  ad  Sab.  (D.  XXXVm, 
^*^t  1  §  2  ff.),  XXII,  14.  Paul.  sent.  rec.  IV,  8,  4.  8,  so  insbesondere  der 
^Piter  d.  i.  der  in  der  potestas  des  Grossvaters  befindliche  postumus: 
^Qct  de  nom.  12.  Plac.  gloss.  73,  12,  wogegen  Paul.  Diac.  1«4,  10  den 
^om<?nt  des  postumum  esse  auslässt.  Dagegen  ist  nicht  smis  heres  der 
Voigt  xir  Taf  II.  2' 
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erfolgt  die  Delation  nicht  auf  Grund  lex  publica,  als  yiel- 
mehr  nach  Maassgabe  von  tab.  lY  2:  cui  suus  heres  nee 
escit,  agnatus  proximus  etc.  auf  Grund  altnationaler  Fami- 
lienordnung, welche  von  den  XTT  Taf.  als  eine  vorgefundene 
einfach  hingenommen  und  als  maassgebend  respectirt  wird: 
denn  es  wird  der  suus  heres  als  Erbe  von  dem  Gesetze 
nicht  berufen,  sondern  vorausgesetzt.  ^^  Denn  wenn  in 
solcher  Haltung  der  Gesetzgebung  das  entscheidende  Zeug- 
niss  liegt,  wie  in  der  That  neben  oder  vor  der  lex  publica 
noch  eine  andere  Norm  stand,  welche  in  erster  Linie  den 
Intestat-Erbgang  bestimmte  und  ordnete,  so  war  nun  solche 
Norm  selbst  gegeben  in  der  allgemeinen  nationalen  Familien- 
ordnung, die,  durch  altverwährte  UeberKeferung  befestigt, 
wie  verallgemeinert  und  so  zum  wahren  Gewohnheitsrechte 
gestaltet,  ihren  einstigen  Ausgang  von  einer  Autonomie  des 
paterfam.  genonmien  hatte:  es  trugen  die  von  dem  letzteren 
an  seine  familiäres  erlassenen  Verordnungen  in  der  Macht- 
vollkommenheit des  Hausherren  selbst  den  letzten  Grund 
ihrer  Verbindlichkeit,  so  dass  dieselben  nicht  kraft  einer 
von  dem  Staate  ertheilten  Autorisation,  noch  auf  Grund 
einer  von  der  lex  publica  ihnen  zuerkannten  verbindlichen 
KxslÜ  vinculirten,  als  vielmehr  eine  originäre  Geltimg  be- 
sassen,  wurzelnd  in  der  Machtstellung  des  paterfam.,  die 
selbst  wieder  keineswegs  erst  vom  Staate  verliehen  war, 
sondern  im  Verlaufe  der  historischen  Gestaltung  des  Lebens 
und  der  Verhältnisse  aus  sich  selbst  heraus  sich  entwickelt 


erst  nach  des  Erblassers  Tode  geborene  postumus,  der  vielmehr  bei  der 
Erbschaft  ganz  leer  ausgeht :  Dion.  III,  50 :  |Li6Tdi  Tf|v  TeXcuniv  toö  irarpö? 
ApovToq  Kttl  ToO  irdirirou  AnMapdTou  Y^vöficvo?,  oöt€  tiöv  traTptj'Wv 
0ÖT6  TiJüv  ToO  irdiriTou  xphMcItiuv  Tf|v  irpoor'iKOuaav  ^KXnpovö]ixn<^£  fioipöv  * 
7gl.  Heumann  in  Ztschr.  f.  Civ.  Rt.  und  Proc.  XIX,  300  f.  Mühlenbruch, 
a.  0.  173  ff.  Sonach  gehört  die  Anerkeimung  des  postumus  als  suu« 
heres:  Gai.  UI,  4.  Ulp.  XXII,  15  erst  jüngerer  Zeit  an,  während  bei 
ülp.  14  ad  Sab.  (D.  XXXVHI,  16,  3  §  9)  ledigüch  em  Satz  der  hiter- 
pretatio  vorgeti-ageu  wird.    Vgl.  A.  10. 

»•  In  älmlicher  Weise  wird  auch  in  der  lex  Salica  emend.  tit  62, 
wie  in  der  lex  Eipuar.  tit.  56  (58)  die  Intestaterbfolge  nur  für  den  Fall 
geordnet,  dass  keine  Kinder  vorhanden  sind,  somit  also  die  Intestat- 
.succession  der  letzteren  als  selbstgegeben  vorausgesetzt. 
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I  durchgebildet  und  gefestigt  hatte  (§  93  A.  19).  Und 
solchen  autonomen  Verfügungen  des  paterfam.  nun  hatte 
Erbrecht  der  sui  heredes  zur  gemeinen  Familienordnung 
i  entwickelt,  welche,  das  Patrimonium  den  Descendenten 
'eisend,  selbst  einen  specifisch  eigenartigen  Delations- 
nd:  eine  domestica  hereditas  im  Gegensatze  zur  legitima 
iebt,2o  und  als  solche  nun  auch  noch  lange  Zeit  hindurch 
1  Bewusstsein  des  Alterthum  sich  vergegenwärtigte :  denn 
h  in  dem  Systeme  von  des  Qu.  Mucius  lus  civile  ist  die 
lation  an  die  hinter  den  sui  heredes  und  durch  lex  pu- 
A  Berufenen  im  dritten  Buche  De  Hereditatibus,  da- 
en  die  Delation  an  die  sui  heredes  im  zwölften  Buche 
er  dem  Abschnitte  De  Dominus  behandelt,  ^i 
Zugleich  aber  findet  diese  autonome  Successionsordnung 
sui  heredes  ein  breiteres  Fundament  und  einen  beson- 
en  Stützpunkt  in  der  Volksanschauung  selbst,  welche 
.  Descendenten  gleich  als  Gesammthändern  gewisser- 
issen  eine  Mitberechtigung  an  dem  Familienvermögen 
h  neben  dem  paterfam.  beimaass  (§  92  A.  28)  und  so 
in  nun  ebensowohl  die  Succession  der  sui  heredes  als 
ifloss  und  practische  Consequenz  solcher  Mitberechtigung 
ISBisste,^'^  als  auch  denselben  ipso  iure  den  Erwerb  der 
editas  vermittelt  werden  liess  (§  106  A.  6).  Allein  andrer- 


w  Vgl.  Danz.  R.  G^  §  160.    Kuntze,  ExcurseS,  628  ff. 

21  Voigt,  Aelius-  und  Sabinus-Öystem,  Taf.  L 

^  OaL  n,  157 :  sui  quidem  heredes  ideo  appellantur,  quia  domesüci 
xles  sunt  et  vivo  quoque  parente  quodammodo  domini  existimantor; 
I  sent.  rec  IV,  8,  6  (CoUat.  XVI,  3,  6) :  in  suis  lieredibus  —  a  morte 
fetoris  remm  hereditariarum  dominium  oontinuatur;  2  ad  Sab.  (D. 
VIII,  2,  11):  in  suis  heredibus  evidentius  apparet  continuationem 
linii  eo  rem  perducere,  nt  nulla  videatur  hereditas  fuisse,  quasi  olim 
iomini  essent,  qui  etiam  vivo  patre  quodammodo  domini  ezistimantur. 
le  eüam  filiusfamüias  appellatur,  sicut  paterfamilias ,  sola  nota  hao 
wta,  per  quam  distinguitur  genitor  ab  eo,  qui  genitas  sit  Itaque 
t  mortem  patris  non  hereditatem  percipere  videntur,  sed  magis  liberam 
komm  administrationem  consequuntur ;  I.  Just,  m,  1,  3:  statim  morte 
tntis  quasi  conünuatur  dominium;  Justin,  im  Cod.  V,  70,  7  §  2:  in 
«nia  —  hereditate,  quae  quasi  debita  ad  posteritatem  suam  devol- 
or. 

26" 


888  §1 

seits  gewiimt  auch  wieder  im  Gegensätze  zu  dieser  nat 
nalen  Auffassung  jener  autonomische  Cbaracter  der  Delati 
an  die  sui  darin  eine  Geltung  und  Wirksamkeit ,  dass  ( 
paterfam.,  als  autonomer  Gewalthaber  den  suus  heres  diu 
Testament  und  zwar  ebenso  durch  Exheredation,  wie  du 
Prätention  2  3  von  der  Succession  in  das  Patrimonium  a 
schliessen  kann. 

Im  üebrigen  erfolgt  solche  Delation  an  die  sui  here 
schlechthin,  nicht  an  die  proximi,  daher  gleichzeitig  nel 
der  Wittwe  und  den  Sandern  auch  der  verwittweten  Scb 
gertochter24  und  deren  Kindern  deferirt  wird,  obwohl  le 
teren  Falles  die  Enkel  oder  ferneren  sui  heredes  des  E 
lassers  nach  Stämmen  erben.  2* 

Dahingegen  an  den  extraneus  heres  erfolgt  die  Delat 
direct  durch  lex  publica,  wie  solche  in  tab.  IV  2 — 5  üb 
liefert  ist. 

Im  Einzelnen  und  Besondem  aber  ist  die  Ordnung  < 
Delation  ab  intestato  eine  ganz  verschiedene,  je  nacbd 
der  Erblasser  ingenuus  im  ältesten  Sinne  oder  Clie 
emancipirtes  Hauskind  oder  manumittirter  freier  Höri^ 
war,  wie  solches  im  Näheren  in  §  109  darzustellen  ist  I 
gegen  greift  gleichmässig  in  allen  diesen  Fällen  die  A 
fassung  Platz,  dass  in  der  Intestatsuccession  ein  red 
bona:27   ein  Rückfall  der  Güter  an  denjenigen  Stamms 


^3  Dies  ergiebt  sich  sowohl  aus  tab.  lY  2:  si  intestato  mori 
cui  suus  heres  nee  nescit,  als  aus  tab.  IV  1 :  uti  legassit,  —  ita  itu  ( 
welche  die  latissima  potestas  instituendi  verlieh :  Pomp.  5  ad  Qu.  3 
(D.  L,  16,  120);  dann  auch  daraus,  dass  wie  das  Pflichttheilsrecht, 
auch  das  Notherbenrecht  aus  der  Praxis  des  Centumviralgerichtes  i 
entwickelt:  lus  nat.  in  A.  1829. 

2*  Dieses  Erbrecht   der  Wittwen   rechtfertigt   practisch   sich 
durch,  dass  dieselben   ihre  dos  in  Folge  des  Todesfalles   nicht  zuri 
erhielten:  §  162  A.  16. 

25  L  Just,  m,  1,  15  vgl.  Gai.  IH,  8.  ülp.  XXVI,  2.  PauL  s 
rec.   rv,    8,  9.    I.  Just  III,  1,  6  u.  a. 

27  So  im  Allgemeinen  das  Stemma  cogn.  bei  Huschke,  Ion 
Antei.  nach  S.  614:  lege  hereditates  quemadmodum  redeant;  Pomp.  < 
Sab.  (D.  XXIX,  4,  3) ;  Ulp.  14  ad  Sab.  (D.  XXXVin,  4,  5  pr.  § 
dann   im  Besonderen  bei  Succession  des  suus  heres:   S.  Turpil.  Phi 
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rollzieht,  von  welchem  der  Erblasser  und  so  nun  auch  das 
jfat  selbst  sich  abzweigte ,  und  welchem  dem  entsprechend 
rach  das  rückfallende  Gxit  gewissermaassen  geschuldet  war. '^^ 


§  108. 

Fortsetzung. 
(Die  Intestat'Delation  im  Einzelnen,) 

Die  Intestat-Delation  gestaltet  sich  im  Einzelnen  ver- 
chieden,  je  nachdem  der  Erblasser  selbst  ingenuus  im 
Itesten  Sinne  oder  Client,  emancipirtes  Hauskind  oder 
lanumittirter  freier  Höriger  ist.    Und  zwar 

L  gegenüber  dem  ingenuus,  als  dem  Vollfreien  ^  erfolgt 
ach  Maassgabe  von  tab.  lY  2.  3.  die  Delation  an  die 
gnatisch  Verwandten  allein  des  Erblassers  und  dies  nun 
1  der  dreifachen  Reihenfolge  von  sui  heredes,  proximi 
gnati  und  gentiles,  wobei  in  den  ersteren  beiden  Classen 
u  Geschlecht   keinerlei   Verschiedenheit    in   Betreff  der 


S  108:  Q.  G.  Schacher,  success.  ab  intest  ap.  Born.  Lips.  1762. 
•  iL  L  M.  N.  F.  Minguet,  de  heredit.  legit.  ex  lege  XII  tab.  Mosac. 
28.  C.  F.  Glück,  Lehre  von  der  Intestaterbfolge  2.  Erl.  1S22.  B.  Frola, 
Di  saccessione  intestata  m  Koma.    Siena  1872.  27  ff. 

i  Kon.  358,  4 :  deinde  com  ad  te  redierit  res  olim  post  mortem  patris ; 
r  agnati:  Ter.  Hec.  I,  2,  97:  ad  hos  redibat  lege  hereditas;  Andr.  IV, 
4:  eins  morte  ea  ad  me  lege  redienmt  bona;  Don.  in  h.  1.:  hie  ins 
letayit  dicendo  „redieront",  quia  in  famiham  redeont,  si  non  est  heres 
proximo  (i.  e.  snos)  aut  ex  testamento;  Pap.  19  Quaest.  (D.  XXXT 
69),  8  Resp.  (D.  cit.  77  §  7);  Paul,  de  Grad.  (D.  XXXVm,  10,  10  pr.) : 
pbos  hereditates  et  tutelae  ad  proximum  quemque  agnatiun  redire 
Diaeront;  des  Patrones:  tab.  IV,  4;  der  Gentilen:  Gic.  de  Or.  I,  39, 
7:  Clandü  —  eiusdem  hominis  hereditatem  gente  ad  se  redire  dice- 
Dt  Und  so  auch  tutela  redit:  Qu.  Muc.  *Opd)v  (D.  L,  17,  73  pr.). 
en  Gegensatz  ergiebt  das  fortunas  suas  in  familiam  et  domum  alienarn 
»ntferre:  Pap.  13  Quaest.  (D.  XXXVH,  11,  11  §  2). 

M  Paul.  6  ad  Sab.  (D.  XVII,  2,  10):  vel  a  parente  vel  a  liberto 
Äö  debita  nobis  hereditas  obvenit:  Don.  in  Ter.  Hec.  I,  2,  97:  ea  — 
gitima  est  hereditas;  quae  familiae  debebatur. 

*  8.  §  110  A.  15.  Ulp.  XXVI,  1  verwendet  noch  in  dieser  Beziehung 
gttrans,  wofür  Collat  XVI,  4,  1  gentilitius  setzt. 


/ 
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Succession  begründet.     Und  während  nun  die  sui  berede 
die  der  potestas  des  Erblassers  unmittelbar  unterworfene 
agnatischen  familiäres  desselben  sind:  sowohl  dessen  Desce^ 
denten,    als    die   vom  Rechte    als  Descendenten  gestellte 
Eheweiber  (§  107  A.  18),  und  bei  diesen  nicht  die  Gradö 
nähe   schlechtweg   der   Verwandtschaft,    als    vielmehr  3. 
Gradesnähe  unter  den  am  Leben  befindlichen  Verwandt-e 
des  nämlichen  Stammes  für  die  Delation  bestimmend  is 
so  sind  wiederum  die  proximi  agnati  im  Sinne  der  XII  Tai 
die  agnatischen  Collateralen  allein   bis   zu   und   mit  dem 
sechsten  Verwandtschaftsgrade.    Daher  erfährt  der  Begriff 
von  agnatus  im  ältesten  Rechte  eine   dreifache  technische 
Bestimmung:  einmal  indem  von  den  agnati  die  sui  heredes 
ausgeschlossen  sind,  umfasst  derselbe  nicht  die  agnatischea 
Descendenten,  2  als  vielmehr  ausschliesslich  die  agnatischen 
Collateralen;   sodann   indem  von    den   agnati   die  gentiles 
ausgeschlossen  sind,  umfasst  derselbe  nicht  alle  agnatischen 
Collateralen,'*   sondern   lediglich   die  bis  zu  und  mit  dem 
sechsten  Grade  Verwandten  (A.  7) ;  und  endlich  unterMen, 
parallel  wie  bei  den  sui  heredes,  den  agnati  nicht  bloss 
diejenigen,  welche  nach  naturgesetzlichen  Verwandtschafts- 
verhältnisse Collateralen  sind,  wie   consanguinei,    patruus, 
amita,  fratris  filius  vel  filia,  sondern  auch  diejenigen,  welche 
kraft  Machtspruches  des  Rechtes  zuwider   der  naturgesetz- 
lichen Ordnung  als  solche  in  die  Familie  eingeordnet  sind 
(§  72  unter  d):  die  hausangehörigen  Mütter  im  Verhältnisse 
zu   ihrer   ehelichen   Descendenz.^     Und    diese    agnati  nun 


^  8o  auch  Pap.  29  Quaest.  (D.  XXXVIII,  6,  7  pr.):  si  uon  snus 
heres  est  (sc.  avi  nepos  patre  vivente),  quo  iure  heres  erit,  qui  sffif 
dubio  non  est  agnatus.  Anders  dagegen  Pomp.  30  ad  Qu.  Muc.  P* 
XXXVIII,  16,  12):  filius  patri  agnatus  proximus  est;  Ulp.  46  ad  E<J- 
(D.  L,  16,  195  §  2);  Paul,  de  Grad.  (D.  XXXVIH,  10,  10  g  3);  ^^• 
Schacher,  a.  0.  28  f. 

3  Anders  nach  Untergang  der  Gentilität  die  Kaiserzeit,  so  z.  ^* 
Ulp.  13  ad  Sab.  (D.  XXXVIH,  16,  2  §  1);  I.  Just.  III,  2,  3.  5,  4  ^^^ 
lus  nat.  in,  1196,  wogegen  das  Edict.  Unde  cognati  den  Standpunkt 
des  alten  Rechtes  festhält:  lus  nat.  III  A.  1849. 

*  Im  2.  Grade:  Mutter  oder  Stiefmutter  imd  Kinder,  wie  z.B.  ^* 
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»weichend  von  den  sui  heredes,  wie  gentiles,  als 
»mit  nach  der  Gradesnähe  schlechtweg  der  Yer- 
b  berufen,  wobei  dieselben  bei  Concurrenz  Meh- 
lingt  nach  Kopftheilen  erben.  ^ 
li  in  Betreff  der  gentiles,  indem  diese  hinter  den 
ifen  und  so  den  letzteren  gegenübergestellt  wer- 
nd  gleichwohl  die  agnati  ebenfalls  gentiles  sind,^ 
''erhältniss  so,  dass  jenes  Wort  unter  einer  aus 
;enüberstellung  ganz  von  selbst  sich  ergebenden 
ng  von  den  XII  Taf.  verwendet  wird:  indem 
diejenigen  gentiles  sind,  welche  durch  ein  be- 
men  zukommendes  und  jene  Prädicirung  begrün- 
terscheidungsmerkmal  gekennzeichnet  sind,  so 
'.h  nun  als  gentiles  schlechtweg  diejenigen  Oen- 
,  denen  jenes  Merkmal  nicht  zukömmt,  somit 
welche  einfach  bloss  gentiles,  nicht  aber  zugleich 
i  sind.  Jenes  Unterscheidungsmerkmal  selbst 
2geben  in  der  Gradesnähe  der  Verwandtschaft: 

diejenigen  gentiles,  welche  bis  zu  und  mit  dem 
rrade  dem  Erblasser  agnatisch  verwandt  sind, 
jntiles  schlechtweg  die  vom  siebenten  Grade  ab, 
nem  nicht  mehr  nachweisbaren  Grade  mit  dem 
ignatisch  verwandten  sind.^    An  die  letzteren  aber 

die  Delation  unmittelbar  als  Individuen,  nietet 


t.  15,  45;  im  3.  Grade  Grossmutter  und  Enkel,  wie  z.  B. 
CII,  12,  Schwägerin  resp.  Schwager  u.  s.  w.,  allenthalben 
igkeit  dt*r  Frau  vorausgesetzt:  §  100  A.  5. 
II,  16  bekundet  einen  Zweifel  oder  eme  Controverse,  ob 
>der  stirpes  deferirt  werde.  Allein  da  hierfür  die  lex  publica 
:ebend  war,  diese  aber  den  prozimus  agnatus  schlechthin 
von  Vom  herein  die  Delation  nach  Köpfen  nicht  zu  be- 

16  ad  Ed.  (D.  L,  16,  195  §  2):  familiam  dicimus  omnium 
nani  et  si  patrcfamilias  moi-tuo  singuli  singulas  familias 
jn  omnes,  qui  sub  unius  potestate  fuerunt,  recte  eiosdem 
labuntur,  qui  ex  eadem  domo  et  gente  proditi  sunt. 
Bit.  III  §  150.  Wegen  des  Begriffes  von  agnatischer  im 
ar  cognatisclien  Verwandtschaft  als  per  virilis  sexus  persona« 
das.  A.  1787. 
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dagegen  an  die  gens  als  Corporation,  da  die  XTT  Taf 
juristische  Personen  gar  nicht  kennen  (§  166);  allein  es  is 
damit  nicht  ausgeschlossen,  dass  nicht  eine  autonomischi 
Norm  der  gens,  sei  es  mos,  sei  es  lex,  sei  es  auch  ei: 
concreter  Beschluss  bestimme,  ob  die  Erbschaft  zur  G^entü 
Casse  zu  ziehen  oder  unter  die  Grentilen  selbst  und  nac 
welchem  Theilungsmodus  aufzutheilen  sei.^  Lnmerhin  ab« 
ist  diese  Delation  keine  generelle,  als  vielmehr  auf  di 
jenigen  allein  beschränkt,  deren  Geschlecht  überhaupt  cft 
Organisation  als  gens  hat.^ 

n.  Gegenüber  dem  Clienten*«  ergeht  nach  tab.  lY 
die  Delation  an  zwei  verschiedene  Classen:  in  erster  ßeil 
an  dessen  sui  heredes  und  in  zweiter  Linie  an  dessen  pa 
tronus,  ^  ^  worunter  auch,  insoweit  ein  von  einer  Frau  manD- 
mittirter  libertus  in  Frage  kommt,  dessen  patrona  mit  in- 
begriffen isti^  Während  daher  hier  der  patronus  an  der 
Stelle  vom  agnatus  des  ingenuus  eintritt,  i^  so  ergeht  da- 
gegen keine  Delation  weder  an  die  Descendenten,i^  noch 

8  Nach  Cic.  p.  dorn.  13,  35.  Suet.  Caes.*!  kommt  an  die  gentilas 
die  Yerlassenscbaft,  wogegen  Cic  in  Yerr.  II,  I,  45,  115  sagt:  lege 
hereditas  ad  gentem  Minuciam  veniebat,  imd  ebenso  Paul.  sent.  rec  IV} 
8,  3  in  Collat.  XYI,  3,  S :  gentibus  deferebator.  In  der  hereditatis  petitio 
bei  Cic.  de  Or.  II,  39,  176  tritt  die  Gesammtheit  der  Gentilen  als  Parthei 
{^f,  bedingt  dadurch,  dass  die  gens  nicht  juristische  Person  ist 

9  §  169  A.  5.  PauL  sent.  rec.  IV,  8,  3  sagt;  aliquando  quoqae 
gentibus  deferebatur. 

10  Vgl.  Unterholzner  in  Ztsch.  f.  gesch.  R.  W.  1825  V,  26  ff.  A. 
T.  Lublink,  observatt.  Amstel.  1827.  24  f.  Keller,  Inst.  285  f.  Ho&i&nn 
in  Ztschr.  f.  R.  G.  1873  XI,  351  ff. 

11  Vgl.  auch  Cic.  de  Gr.  I,  39,  177:  si  se  ad  aliquem  quasi  patro- 
num  applicavisset  intestatoque  esset  mortuus,  nonne  in  ea  causa  i^ 
applicationis  —  illustratum  est  a  patrono;  Gai.  I,  192. 

n  Gai.  m,  40.  49.  51.  Ulp.  XXVU,  1.  XXIX,  1.  6.  2  Inst  (CoUat 
XVI,  8,  2);  L  Just.  I,  17. 

13  Hiermit  steht  in  Zusammenhange,  wenn  öfter  der  Patron  mit  den 
Agnaten  in  Paralle  gestellt  wird:  Voigt,  Clientel  A.  190. 

"  PauL  71  ad  Ed.  (fr.  Vat.  308):  in  XH  tab.  patroni  appellatione 
etiam  liberi  patroni  continentur.  Daraus  dass  die  XU  Taf.  nach  dem 
Patrone  an  Niemand  deferirten ,  erklärt  sich  unter  Anderem  der  £r^ 
Schaftsstreit  zwischen  den  Claudiem  und  Marcellem  bei  Cic.  de  Or.  I» 
39,  176. 
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AH  die  collateralen  Agnateni  noch  auch  an  die  gentiles  des 
Patrones,  bedingt  dadurch,  dass  die  XII  Taf.  den  patron- 
losen Clienten  überhaupt  gar  nicht  kennen,  somit  aber  für 
den  Ausfall  des  Patrones  eine  Delation  auch  nicht  ergehen 
konnte.     Demgemäss  succedirt  daher  nach  den  XII  Taf. 
liinter  den  sui   heredes  des  Clienten  einzig  und  allein  der 
Patron  y   sei  dies   der  manumissor  oder  sonstige  Begründer 
des  Patronates,   sei    es  derjenige  Descendent  oder  Agnat 
oder  Gentil  des  früheren  Patrones,  welcher  dem  letzteren 
in  das  Patronat  succedirt  hatte.   Im  Uebrigen  aber  ist  die 
Fassung  von  tab.  IV  4  selbst  beachtenswerth:  denn  während 
tab,  IV  2.  3  durch  familiam  habeto  mit  familia  die  Ver- 
Iftssenschaft  bezeichnen,  so  bezeichnet  tab.  lY  4:  pecunia 
ex  eins  familia  in  patroni  familiam  redito  mit  familia  ebenso 
den  Ausgang  der  Verlassenschaft,  wie  das  Ziel,  nach  welchem 
dieselbe   gelangt,   wogegen   wiederum    die    Verlassenschaft 
^Ibst  als  pecunia  bezeichnet  ist,  übereinstimmend  sonach 
Bdt  tab,  IV  1 :  super  pecunia  tutelave  legassit.  Und  indem 
üimilia  in  IV  4  den  nämlichen  Sinn  hat,   wie  in  IV  2.  3: 
als  Hauswesen,    so   ist   dort   besagt:    das   Vermögen    des 
CKenten  gelangt  aus  dessen  Hauswesen  in  das  des  Patro- 
nes,i5  während  IV  2.  3  besagen:  das  Hauswesen  des  Ver- 
storbenen gelangt  an  den  Erben.    Dies  nun  sind  feine  und 
gewiss  wohlberechnete  Nuancirungen  des  Sprachgebrauches, 
die  allerdings  unserer  sicheren  Erkenntniss  sich  entziehen ; 
immerhin  aber  ergiebt  sich  daraus,  wie  die  älteste  Volks- 
anschauung die  Vorstellung  zurückwies,  dass  bei  der  Suc- 


i*  Nach  ülp.  46  ad  Ed.  (D.  L,  16,  195  §  1):  ad  persona»  —  refertur 
*Diüiae  significatio  ita,  quum  de  patrono  et  liberto  loquitur  lex :  Ex  ea 
^^^^nilia,  inquit,  in  eam  familiam;  et  hie  de  singularibus  personis  legem 
"^  constati  bezeichnet  familia  die  Familie,  nicht  aber  das  Hauswesen. 
^^  steht  indess  für  die  XII  Taf.  entgegen,  dass  der  Nachlass  nicht 
^  die  Familie  des  Patrones ,  sondern  an  diesen  selbst  gelangt ,  und 
•"^diwseits  aus  der  Familie  des  Clienten  nicht  herausgeht,  da  diese 
***wnals  ein  Becht  daran  hatte.  Vielmehr  beruht  die  Deutung  bei  ülp. 
^  einem  Satze  der  Interpretatio,  welche  damit  für  den  von  den  XII  Taf. 
^  mcKt  vorgesehenen  Fall  abhalf,  dass  der  Nachlass  des  patronlosen 
dienten  in  Frage  kam. 
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cessioD  des  Patrones  in  die  Yerlassenschaft  des  Clienten 
eine  Verschmelzung  der  beiderseitigen  domus  &miliaqiie 
sich  vollziehe,  wie  solche  bei  der  Intestatsuccession  in  die 
Yerlassenschaft  des  ingenuus  angenommen  wurde ;  und  nicht 
minder  können  wir  dem  in  lY  4  gewählten  Ausdrucke  redito 
pecunia  im  Gegensätze  zu  dem  habeto  üamiliam  in  IV  2.  3 
die  Tendenz  unterlegen,  das  patronatische  Erbrecht  gegen 
die  Clienten  dadui'ch  moralisch  zu  stützen,  dass  man  mit 
jenem  Ausdrucke  betonte,  wie  doch  das  Vermögen  des 
Libertinen  in  Folge  der  Manumission,  die  selbst  zur  Zeit 
der  XII  Tau  den  Hauptfall  der  Neubegründung  der  Client«! 
ergab,  dem  Yermögen  des  Patrones  erst  entgangen  sei^'^ 
und  so  nun  durch  die  Succession  solche  Entfremdung  ein- 
fach reparirt  werde. 

m.  Gegenüber  dem  emancipirten  Hauskinde,  somit  in 
dem  Falle,  wo  die  die  Emancipation  abschliessende  Manu- 
mission „contracta  fiducia*'  d.  h.  von  dem  paterfam.  selbst 
vollzogen  ist  (§  98  unter  III  £),  statuirt  das  Recht  ein 
dem  Patronate  analoges  und  dementsprechend  als  Quasi- 
patronat  bezeichnetes  BechtsverhSltniss,  welches,  acti?  d.  b. 
auf  Seiten  des  Quasipatrones  vererblich,  dagegen  passit 
auf  den  Emancipirten  allein  beschränkt  und  somit  auf  dessen 
Descendenz  nicht  sich  übertragend  (§  97  a.  E.),  seinen 
juristischen  Gehalt  unter  Anderem  auch  in  einem  Erbrechte 
des  Quasipatrones  gewinnt.  Und  wie  jenes  Quasipatronat 
selbst,  so  nun  folgt  auch  dieses  Erbrecht  strict  der  Ord- 
nung seines . Yorbildes :  es  greift  genau  die  Erbfolgeordnung 
des  Patronates  Platz,  ^'  so  dass  an  erster  Stelle  den  sui 
heredes  des  Emancipirten  und  in  zweiter  Linie  dem  Quasi- 
patrone, i^  sei  dies  der  Emancipator  selbst,  sei  es  dessen 
Nachfolger  in  das  Quasipatronat  ^^  deferirt  wird. 


J6  Noch  die  spätere  Zeit  hebt  in  der  manumissio  den  Moment  her- 
vor des  darin  sich  vollziehenden  ex  faniilia  exire:  Paul  6  Reg.  i^' 
XL,  12,  32). 

^7  Vgl.  M.  8.  Mayer,  de  heredit.  parentis  manumissoris.  Tubiu?- 
1832.  17  ff.    Danz,  R.  G.^  §  172  mitev  H,  1. 

»8  Diocl.  im  C.  Just.  VI,  56,  2:  in  successionem  filii  veltihae com- 
munis sine  liberis  —  morientis  pater  manumissor,   quia  ei  sit  vetus  i» 
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IV.  Endlich  gegenüber  dem  manumittirten  freien  Höri- 
Q,  wo  ebenfalls  ein  Quasipatronat  des  manumissor  gleich 
Bndiment  des  gelösten  Verhältnisses  in  Bestand  verblieb, 
ichflEdlB  activ  vererblich,  dagegen  passiv  in  der  Person 
3  manumissus  abschliessend  (§  96  a.  E.),  und  so  nun 
:h  ein  Erbrecht  dem  Quasipatrone  gewährend,  greift  eine 
üg  exceptionelle  Delationsordnung  Platz:  an  erster  Stelle 
}t  der  manumissor  oder  dessen  Nachfolger  in  dem  Quasi- 
tronate,  während  erst  an  zweiter  Stelle  an  die  sui  heredes 
)  Delation  ergeht.  ^^    Allein  es  erklärt  sich  diese  Singu- 


vttom,  matri  praefertur;  G^i.  I,  192:  ad  eos  (sc.  parentes  manu- 
isores)  —  intestatarum  mortuanim  hereditates  pertinent;  Cai.  Epit.  I, 
3:  cum  tertio  mancipatus  fuerit  filius  a  patre  naturali  fiduciario  patri, 
:  a^e  debet  naturalis  pater,  ut  ei  a  fiduciario  patre  remancipetur 
a  naturali  patre  mannmittator,  nt  si  filius  iUe  mortuus  iuerit,  ei  in 
tditate  naturalis  pater,  non  fiduciarius  succedat.  —  8i  remancipatnm 
Q  tibi  natoralis  pater  vel  avus  manumisserit,  ipse  eis  in  hereditate 
cedit;  ygL  auch  in  A.  20;  Modest.  6  Diff.  (D.  XXXym,  16,  10):  ad 
nm  manumissorem  filii  intestati  legitima  hereditas  perveniat;  L  Just. 
i2,  8:  ad  legitimam  successionem  —  vocatur  etiam  parens,  qui  con- 
eta  fiduda  filium  vel  filiam,  nepotem  yel  neptem  ac  deinceps  emanci- 
;;Iiutin.  im  Cod.  VI,  4,  4  §  25:  a\itUaQa\  f^  \xi\v  xal  t(|i  t6v  utrc- 
«ov  H  in?|v  6iT€Eoua{av  €xovn  xai  toOtov  f^  TaCiTr|v  ^cuOcpwKÖTi 
iQTfmjviKÖv  bixaiov,   öirep  xai  irpö^Oev  cTx^v  OcamZöficvov,  di^  et 

aB£To^  Kai  äiTOK  6  ^XeuOcpujeeiq  TeXeuT/iaciev ,  €i<;  tö  itöv  &E 

flB^Tou 6  ^XeuOcpdjaa^  KÄnOein,  ibaavel  boKoOari?  contracta  fidu- 

Tf^  emandpationis  Y€T€vf^a6ai,  wo  das  djaavcl  boKoi)ar\^  contra  fiducia 
Fvu  sich  erklärt,  dass  lustin.  auf  den  pater  naturalis  auch  dann  das 
uipatronat  und  dessen  Becht  übertrug,  wenn  in  der  alten  Emanci- 
tioorfonn  ein  extraneus  die  manumissio  vorgenommen  hatt«  vgl. 
Joit  m,  2,  8.  in,  9,  4.  Theoph.  in  hh.  11.,  was  gerade  die  obige 
»w.  (nicht  dagegen  Cod.  VIII,  48,  6)  vorschrieb.  Vgl.  ülp.  13  ad  Sab. 
•XXXVm,  17,  2  §  5). 

'^  Vgl.  Ins  nat.  m,  1214.    Anders  Mayer  1.  c.  32  f. 

*®  CaL  Epit.  I,  6,  3:  feminae  yel  nepotes  masculi  ex  filio  —  nisi 
P^tre  fiduciario  remandpati  füerint  et  a  naturali  patre  manumissi, 
^ere  eis  naturalis  pater  non  potest,  nisi  (L  e.  sed)  fiduciarius,  a  quo 
»«ndssi  sunt;  Ulp.  2  Inst.  (Collat.  XVI,  9,  2):  quodsi  is  qui  decessit, 
^  fait  absque  remancipatione  manumissus  (vgl.  §  98  A.  23),  Lex  qui- 
^  XII  tab.  manumissori   legitimam  hereditatem  detulit,  sed  praetor 

^^tate  motus  decem  personas   cognatorum   ei  praetulit    has: 

^  filiam,   nepotem,  neptem  etc.    Theoph.  Par.  m,  9,  3:    ci  ouv^ßn 
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larität  daraus,  dass  solche  manumissio  theils  bei  der  straf- 
weisen  Emancipation  (§  94  unter  C  3  b)  angewendet  wird, 
theÜH  bei  der  noxae  datio  (§  U3  A.  12)  gleich  als  Straf- 
vemchärfung  dem  extraneus  von  dem  paterfam.  überlassen  ist 

§  109. 
ErWieilung, 

Der  Erwerb  der  hereditas  von  Seiten  mehrerer  Delaten 
l)OKrUiidüt  niemals  eine  communio  zwischen  denselben  in 
DctreiV  der  zur  Verlassenschaft  gehörigen  nomina,  wie  aera 
aliona  da  nach  tab.  lY  8  die  Nachlaas-Obligationen  in  jenen 
ihren  beiden  Yorkomnmissen  ipso  iure  auf  die  Mterben 
nach  der  Proportion  von  deren  Erbschaftsquot^n  sich  ve^ 
thüilon.  Daher  hat  das  Zusammentreffen  von  Miterben  zur 
Folge,  dass  ebensowohl  sofort  mit  dem  Erwerbe  der  ye^ 
lassouschaft  und  ohne  alles  Weitere  die  Einheit  der  eith 
Koiiaftlichen  Obligation  sei  es  als  Forderungsrecht,  sei  ei 
als  Schuldverbindlichkeit  sich  zersetzt  und  in  Quoten  auflöst 
und  als  solcher  Theil  auf  den  einzelnen  Miterben  übertrügt» 
als  auch  solche  Obligation  einer  freibeliebten  Auftheilung 
Seitens  des  Testators,  wie  der  Erben  oder  des  arbiter  iaau 
orcisc.  insoweit  sich  entzieht,  dass  jede  von  dem  gesete- 
liehen  Vertheiluugsmodus  abweichende  Auftheilung  ohne 
verbindlichen    Effect    f&r    den    Erbschaftsschuldner,    wie 


ut  Tov  tuov  olov  itoioövTu  «iucTpciTniTov.  N)Ovai  öw  aurov  €K  irpuW 
uatximov  kui  NiVTtpov  Kai  xpitov  xai  oi»  i^Xci^tWoanra^  aöxöv  Ka\aX/tf 
Soüoiov  «noiiivfa^.  ^lli  ti>  Nknv  t*;s  'Ucvecpia^  tlxe^  ^ir*  aÖTui  XTp- 
oiua  ^)Kaut  uijLiovutvvi  itaT|HU\M'  Kai  ci  ox'vißT^  toötov  tXevecptüe^vttt 
i\Ni;t^Tvw  T^VtVT^'^An,  \."n>  wcivTunf  irpocTiuner,^  tupv  a^roö  öott^vujv-* 
*AVV'  tmiNN   Atv^wvw  f^v  Md  uövov    itnXri^^   tVo.'tkpiav    ö€    irponnäöÖÄ 

tH'T*^T^f>»i.  «TTv^vvw.  ^^vv•)v  ktV.  Toiiws  ä-v  rpocriuiiac  tou  ßumKoO 

^S.^i.  .^f.  lUvt«.  K.  O.*  §  17:^  Gnt«r  11.  :.  :i.  u*cb  welchem  letxttf» 
^ho  ^'otoW  KHMiv'Aps'V^UB^«  wW  ta::«  lll  PU:x   ctuT:  aUein  dawidtf 
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ger  bleibt J  Immerhin  aber  beschränkt  sich  jene 
lung  auf  die  Obligation  an  sich  selbst  und  erstreckt 
ht  auf  die  in  eine  lis  bereits  umgewandelte  Obligation, 
läss  daher  in  Betreff  der  bereits  in  ius  deducirten 
ioc  der  laufende  Process  nicht  gespalten  und  auf 
sehien  Miterben  je  als  gesondertes  Verfahren  über- 
,  vielmehr  die  lis  als  einheitliches  Ganze  festgehalten 
rch  translatio  iudicii  auf  die  Gesammtheit  der  Mit- 
ibergeleitet  wird,  so  dass  dieselbe  als  solche  Einheit 
las  Executionsverfahren  für,  wie  gegen  die  Miterben 
Isetzt.- 
daher  verbleibt  für  eine  communis  hereditas  als 
einestheils  die  lis  oder  vielmehr  das  in  der  lis  zu 
ende  Processobject  (§  104  A.  17),  wie  andemtheils 


\b  setzt  mit  Einem  Worte  tab.  lY,  8  absolutesi  nicht  dispositiYes 
Daraus  folgt:    1.  die  Zuertheilung  einer  res  an  einen  Miterben 

Legat  befreit  die  Erben  nicht  von  der  gesetzlichen  Haftung 
auf  solche  res  radicirten  Obligation:  Paul.  sent.  rec.  II,  13,  6: 
)r  rem  fiduciae  datam  uni  ex  heredibus  vel  extraneo  legaverit. 

omnes  heredes  actio  fiduciae  conipetit.  2.  Eine  von  der  gesetz- 
orm  abweichende  Zutheilung  kann  zwar  getroffen  werden,  sei 
Erblasser  bei  der  divisio  in  A.  5,  sei  es  von  dem  Testator  be- 
iines  Miterben,  wie  als  legatum  nominis  bezüglich  eines  Dritten, 
*n  den  Erben  selbst,  sei  es  von  dem  arbiter  fam.  ercisc;  allein 
dadurch  lediglich  ein  obligatorisches  Verhältniss  zwischen  den 
id  demjenigen,  welchem  zugetheilt  ist,  begiündet,  zwischen  denen 
che  Obligation  auf  ein  procuratorio  nomine  agere  mit  dem  Erb- 
chuldner  oder  -Gläubiger  hinausläuft,  daher  bei  Zutheilung  des 
uf  Cession,  bei  Zutheilung  des  aes  alienum  auf  Uebemahme 
^e  procuratorio  nomine :  luL  1  ex  Min.  (D.  XXX,  1,  105);  Scaev. 
(D.  XXXI,  1,  88  §  8);  Gai.  2  de  Leg.  (D.  XXX,  1,  69  §  2),  7  ad 
r.  (D.  X,  2,  ü);  ülp.  19  ad  Ed.  (D.  cit.  2  §  5.  fr.  4  pr.),   22  ad 

XXX,  1,  44  §  6),  5  Disp.  (D.  cit.  75  §  2);  I.  Just.  II,  20,  21. 
a  C.  Just.  III,  ;^6,  23.  vgl.  Windscheid,  Fand.  §  608  A.  9.  Euler 
cit.  90  f.  —  Die  Ausnahme^  in  Betreff  der  sogen,  actiones  vin- 
ipirantes,  wio  der  noch  nicht  in  ius  deducirten  Delictsschulden 
geren  Datums:  §  115  A.  2.  3. 

^gl.  Paul.  12  ad  Sab.  (D.  X,  2,  48):  nou  potest  in  partes  iudi- 
ndi,  sed  aut  omnes  heredes  ac<iipere  id  debent  aut  dare  uniun 
orem,  in  quem  omniiun  nomine  iudicium  agatur;  vgl.  8  ad  Ed. 

3.  42  §  6);  vgl.  §  104  A.  17  ff. 
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Jie  Gesammtheit  der  körperlichen  Nachlassobjecte  an  res 
imd  familiäres.  Allein  auch  in  Betreff  der  letzteren  kann 
durch  den  Erblasser  zwar  nicht  die  communio  selbst  aus- 
geschlossen, wohl  aber  an  Stelle  der  dem  Miterben  zufal- 
lenden indivisa  pars  die  divisa  pars  gesetzt  werden,  wof&r 
im  Besonderen  dem  Erblasser  der  doppelte  Weg  sich  bietet, 
dass  dieser  selbst  sei  es  durch  Testament,  sei  es  durch 
Verfügung  ab  intestato  die  Vertheilung  der  Yerlassenschaft 
unter  den  Miterben  verordnet  und  vornimmt,  in  Folge  dessen 
dann  nicht  die  hereditas  zu  indivisae  partes  an  die  Miterben, 
sondern  vielmehr  sofort  die  von  dem  Testator  abge- 
schichteten und  überwiesenen  divisae  partes  an  die  ein- 
zelnen Erben  deferirt  werden. 

Zunächst  nun  die  testamentarische  Auftheilung  der 
Erbmasse:  partitio  hereditatis^  ist  insoweit  nicht  auf  die 
Erben  allein  beschränkt,  als  sie  in  dem  Legate  über  deren 
Kreis  noch  hinausgreift,  ja  in  solchem  vielÜEich  sogar  die 
Veranlassung  zur  Errichtung  eines  Testamentes  überhaupt 
und  dessen  practischer  Schwerpunkt  gelegen  haben  wird, 
indem  dasselbe  z.  B.  den  Weg  darbot,  um  der  in  voller 
Ehe  verheiratheten  Tochter  ausser  der  dos  noch  einen  Tbeil 
des  väterlichen  Vermögens  zukommen  zu  lassen,  so  dass 
man  in  solchen  Fällen  den  Intestaterben  durch  Testament 
einsetzte,  und  dann  die  beabsichtigte  weitere  Disposition 
als  Legat,  oder  auch  tutoris  datio  oder  manumissio  bei- 
fügte.^ Allein  andrerseits  wird  durch  das  Legat  zwar  Ver- 
lassenschaft nicht  aber  Erbe  aufgetheilt:  das  leztere  wird 
um    den   Betrag   des   Legates    zu   Ungunsten    des   Erben 


^  L.  AlVaii.  Div.  bei  Noii.  475,  20 :  cum  testameuto  patria  paitisse* 
bona;  Tlaut.  Mil.  111,  1,  113:  bona  mea  in  morte  cognatis  didam,  inter 
OÜ8  partiam;  Cic.  p.  Caec.  5,  15:  ei  —  pecunia  ex  partitione  deberetnr 
vgl.  4,  12;  ülp.  15  atl  Sab.  (D.  L,  16,  164  §  1);  dann  das  legatum 
partitionis  der  späteren  Zeit:  Cio.  de  Leg.  II,  21,  53:  partitionis  capot 
(sc.  testamenti)  scriptum  caute;  20,  50;  Ulp.  XXIV,  25:  quae  specie« 
(,HC.  Script  i)  partitio  appellatur  u.  a. 

*  Dann  auch  praelegatum  dotis  an  die  Gattin  oder  betreffs  der 
Sohwit'gortochter  au  deren  Gatten:  §  162  A.  2;  oder  legatmn  vtcn^'^' 
Alton,  und  Tivb;it.  in  IMp.  XXXllI,  S,  14.  15.  22  §  1. 
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lekQrzt.  Daher  findet  theoretisch  die  partitio  hereditatis 
bren  Schwerpunkt  in  der  Yertheilung  des  Nachlasses  unter 
lie  Miterben y  die  selbst  nun,  als  freibeliebte  und  accesso- 
ische  Verfügung  zur  hereditatis  institutio  oder  substitutio 
linzatretend,  entweder  die  gesammte  Masse  der  res  here- 
litariae  oder  lediglich  eine  gewisse  Summe  derselben  und 
Btzteren  Falles  entweder  als  eigentlichen  Erbtheil:  heredis 
Dstitutio  ex  re  certa,  oder  als  ein  dem  einen  Erben  über- 
riesenes  Präcipuum:  praelegatum  zuspricht  (§  23  unter  5  b). 
Sodann  die  intestatarische  Auftheilung  der  Erbmasse 
st  allein  auf  den  Fall  der  Delation  an  die  sui  heredes 
)e8chränkt  und  gestaltet  sich  so  nun  zur  divisio  patris- 
iuQÜias  inter  suos.^  Und  zwar  vollzieht  sich  dieselbe  als 
umcupatiTer,  aber  juristisch  unsolenner  Act,^  durch  welchen 
1er  paterfam.  unter  seine  dabei  gegenwärtigen  sui^  ent- 
weder einzelne  Vermögensstücke  ^  oder  seine  gesammte 
änstige  Verlassenschaft  für  seinen  Todesfall  als  Erbe  auf- 
tttält  Während  daher  einerseits  solche  Verfügung  nichts 
^  Testamente  Verwandtes  an  sich  trägt  und  somit  weder 
ebe  heredis  institutio,  noch  eine  exheredatio,  noch  auch  zu 
Knusten  eines  extraneus  ein  Legat  verordnen  kann,  vielmehr 


^  YgL  M.  L  Euler,  de  testam.  et  divisione  parent  inter  liberos. 
^^  1820.  87  ff,  A.  L  Niethammer,  de  testam.  et  divis.  parent.  inter 
libem.  Monach.  1820.  48  ff,  I.  S.  Sigmmid,  Lehre  der  divisio  parent.  inter 
^2>O0fc  Würzb.  1846.    Ins  nat.  UI,  184. 

<  Pap.  bei  Ulp.  19  ad  £d.  (D.  X,  2,  20  §  3):  si  pater  in  filios  sine 
*^ptura  bona  divisit;  Diod.  im  C.  Just,  m,  36,  16;  quibuscunque  verbis 
^'obotas  eius  (sc.  patris)  declarata  sit,  vgl.  c.  21;  Constant.  im  C.  Th. 
^  24,  1 :  cum  dividendae  res  erunt ,  dubitari  non  potest  ab  heredibus 
^  consensum  sine  uUa  controversia  commodandum.  So  auch  noch  in 
^  awigiiatio  liberti:  Scaev.  2  Heg.  (D.  XXXVHI,  4,  7);  ülp.  14  ad 
^  (D.  cit.  1  §  3) ;  I.  Just,  ni,  8,  3. 

'  Paterlam.  sagt  Pap.  7  Resp.  (D.  X,  2,  33);  sui:  Const.  in  A.  6; 
IW«r  und  ftlii  sageu  Scaev.  1  ßesp.  (D.  X,  2,  39  §  5);  Pap.  2.  7.  8  Besp. 
^•X,  2,  32.  XXXIV,  4,  23.  XXXI,  1,  77  §  8),  wie  bei  Ulp.  in  A.  6; 
5^:  Diocl.  im  C.  Just.  HI,  36,  21. 

'  Plaut,  Cure.  V,  2,  38  f.:  is  (sc.  pater  mens),  prius  quam  moritur, 
^'■^«iedit  (sc.  istum  anulum)  tamquam  suo,  ut  aequom  fuerat,  filio  — 
■'  "ti  (sc.  aiuüo)  me  heredem  fecit;  vgl.  Euler  1.  c.  91. 
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dieselbe  die  Erbenqualität  der  mit  der  Zutheilong  Bedachten 
ohne  Weiteres  voraussetzt,  so  ist  doch  andrerseits  wiedenua 
die  Bestimmung  und  Zuweisung  der  daeinst  als  Erbe  za 
empfangenden  Vermögensstücken  nicht  daran  gebundeD, 
dass  die  Summe  der  zugewiesenen  Werthe  arithmetisch 
genau  der  auf  den  Bedachten  entfallenden  Erbquote  ent- 
spreche ;  und  indem  somit  ein  Ueberschreiten  solcher  Quote, 
wie  ein  Herabgehen  unter  solche  bei  der  Zutheilung  nicht 
ausgeschlossen  ist,  so  liegt  hierin  doch  auch  wieder  eine 
indirecte  Verfügung  in  Betreff  der  Grösse  der  Erbportion 
selbst:  es  enthält  in  Wahrheit  die  divisio  patrisfam.,  indem 
dieselbe  über  die  Sphäre  der  reinen  Distribution  hinaus- 
greift,  9  eine  mittelbare  erbschaftliche  Honorirung,  insofern 
auf  den  Betrag,  um  welchen  das  zugetheilte  Quantum  über 
die  auf  die  Erbportion  entfallenden  arithmethische  Quote 
hinausgeht,  der  Betreffende  in  Wahrheit  eingesetzt  wird^* 
Allein  Alles  dies  erklärt  sich  aus  dem  gesammten  Natural 
des  Geschäftes:  einerseits  juristisch  unsolenn,  ist  andrerseiti 
dasselbe  sicher  ein  Act  von  hoher  häuslicher  Solennität: 
denn  mit  gemessener  Feierlichkeit  wird  der  Hausherr  seine 
Leibeserben  um  sich  versammeln,  um  im  Hinblick  auf  seinen 
nahenden  Tod  sein  Hab  und  Gut  unter  jenen  zu  vergaben; 
und  so  nun  ruht  solche  Verfügung  auf  der  hausherrlichen 
Autonomie,  kraft  deren  der  paterfam.  im  Kreise  der  Seinen 
auch  über  seinen  Nachlass  verfügt,  dessen  einzelne  Bestand- 
theile    oder    mannichfache   Massen    an    die   verschiedenen 

'J  Dem  Stelleu  Göscheiii  Vorlesungen  §902.  Mühlenbruch  in  Gläck, 
Fand.  XLIIi  328  entgegen,  dass  die  divisio  patrisfani.  eine  Honorimog 
nicht  enthalten  könne.  Allein  es  steht  damit  in  Widerspruch,  ^ 
Mühlenbruch  236  in  UebereinsUmmuug  mit  den  Quellen  anerkennt,  ^ 
bei  solcher  divisio  es  nicht  auf  Beobachtung  einer  Gleichheit  der  Theu^ 
ankomme;  denn  darin  liegt  eben  eine  indirecte  Verfügung  über  ^ 
Grösse  der  Erbportion,  welche  nach  Pap.  bei  ülp.  1 9  ad  Ed.  (D.  X,  *» 
20  §  5)  in  der  That  statthaft  ist 

»•^  Dementsprechend  imterstellt  Diocl.  im  C.  Just.  III,  36,  Iß-  '-* 
insoweit  das  Verhältniss  dem  Gesichtspunkte  des  Fideiconmiisses,  »o  nun 
den  Abzug  der  i)egasianischen  Quart  zulassend  vgl.  Mühlenbruch  »• 
154  ff.,  wälirend  wiederum  Alex,  im  C.  Just.  III,  28,  8  pr.  bei  YerletJ^ 
des  Pflichttheiles  die  querela  inofficiosi  zulässt. 
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Glieder  unter  Wttrdigung  der  besonderen  Verhältnisse  auf- 
lieflend.^! 

Dafem  und  insoweit  jedoch  der  Erblasser  eine  partitio 
»der  divido  hereditatis  nicht  verftigt  hat,  entsteht  nun  zwi- 
ichen  den  Miterben  eine  societas  zu  indivisae  partes  (§  81 
inter  n  2):  consortium  genannt,  dessen  Theilhabem:  con- 
iortesi^  es  nunmehr  frei  steht,  entweder  die  so  gegebene 
K>€ietas  fortzusetzen:  als  erctum  non  citum  oder  inercta 
Ämilia  (§  81  A.  18),  oder  aber  eine  Theilung:  deserctio*» 
m  vollziehen  und  damit  ein  erctum  citum  i^  herzustellen. 
[Jnd  solcher  deserctio  fällt  somit  die  Aufgabe  zu,  vor  Allem 


i>  Es  kommen  hierbei  vornehmlich  in  Frage  die  Dos  der  Gattin, 
*ü  Schwiegertochter  oder  das  Peculium  des  Sohnes,  die  auch  durch 
pnelegatnm  dem  Betreffenden  zugewiesen  werden:  A.  4.  Die  spätere 
^  erreichte  gleiche  Yerfügungsfreiheit  durch  die  codicilU  ab  intestato : 
^T.  11  Besp.  (D,  X,  2,  39  §  1),  wogegen  die  divisio  patrisfam.  mehr 
mdmehr  sich  umwandelte:  lus  nat.  HI  A.  688.  8.  1231. 

1'  Consortium:  6eU.  I,  9,  12:  illut  fuit  antioum  consortium,  quod 
ue  atque  verbo  romano  appellatur  „ercto  non  cito^.  Consortes :  Paul. 
^.  72,  8  mA.  13.  82,  16  in  A.  14.  Paul.  6  Quaest.  (D.  XXYII,  1, 
^^  4):  neque  igitur  fratres  consortes  plurium  loco  habendi  simt;  — 
s  diyerso  fratres  diviso  patrimonio  etc.  Verg.  Ciris  15:  quattuor  anti- 
IQu  quae  heredibus  est  data  consors;  und  so  consors  frater:  Val.  Ant. 
W  Liv.  XLI,  27,  2  und  Val.  Max.  U,  7,  5,  wie  VeU.  Pat.  I,  10,  6.  Cic. 
»  Verr.  m,  23,  57.  Plin.  Ep.  VIII,  18,  4.  Quint.  Decl.  321  arg.  vgl. 
PoUael  in  NouveUe  Bevue  historique  de  droit  1879.  in,  450.  Den 
^^gensatz  bildet  dissortes  d.  h.  diejenigen,  welche  die  ErbtheUung  vor- 
■Uihmen:  Philoz.  gloss.  75,  34:  dissortes:  biaicXripwGifvTe^ '  77,  32:  dissor- 
^:  biaxu)pia^6^  hidaraaiq.  Sors  ist  das  Landloos,  welches  bei  der 
^^brassignation  dem  Einzelnen  zugetheilt  wird  (§  102  A.  13)  und  wird 
<^  als  das  Hauptstuck,  für  Vermögen  und  so  auch  für  Verlassenschaft 
S^^zt:  Paul.  Diac.  296,  7.  Fest.  297  ^  8:  sors  et  Patrimonium  significat, 
^^  consortes  dicimus:  Varr.  LL.  VI,  7,  65:  consortes,  ad  quos  eadem 
*on.  —  Aus  der  Angabe  von  Non.  Marc.  20,  4:  particulones  dicti  simt 
^^'^^credes,  quod  partes  patrimonii  sumant  ist  wenigstens  kein  technischer 
"p^achgebranch  zu  entnehmen. 

"  PauL  Diac.  72,  8:  deser[c]tiones :  divisiones  patrimoniorum  inter 
'OöBortes;  vgl.  Bugge  in  N.  Jahrb.  f.  PhUoL  1872  CV,  94. 

»«  Paul.  Diac.  82,   16:  erctum  citum,  quod  (Codd.:  que)  fit  inter 

^<^rtes  ut  in  libris  legum  romanarum  legitur;  Quint.  I.  O.  VII,  3,  13: 

^Ittigatio  ercti  oiti;  s.  §  127  A.  15. 
Voigt  xn  Taf.  n.  26 
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die  Auftheilung  der  einzelnen  res,  wie  familiäres  hereditarii 
an  die  Miterben  zu  bewirken,  eventuell  aber  auch  die  Erb- 
portion selbst  der  Miterben  nach  Maassgabe  der  gesetzlichen 
oder  testamentarischen  Ordnung  in  concreto  quotal  zu  be- 
stimmen. Und  dafür  bietet  das  Recht  den  doppelten  Weg 
einmal  des  pactum  de  erciscundo^^  und  der  entsprechenden 
Eigenthumsübertragung  im  Einzelnen,  ^^  und  sodann  des 
arbitrium  familiae  erciscundae  in  §  127. 


FOnftes  Capitel. 

Die  tntela  oder  das  Schntzrecht. 

§  110. 
Wesen  wid  juristisdier  Gehalt  der  tutda.     Die  tutelae  vindicai^' 

Der  allgemeinere  Begriff  von  tutela  ist  SchutzverhÜt- 
niss;i  und  dieser  Begriff  tritt  innerhalb  des  Rechtes  nicht 


i&  Dieses  pactum  begründet  an  sich  keinen  contractus;  erst  die 
Kaiserzeit  erkannte  darin  ein  Analogen  der  permutatio  und  gab  daraus 
a.  praescr.  verbis:  lus  nat.  III  A.  1507.  Der  Bericht  von  Plut.  Bom.  3, 
dass  von  den  beiden  Söhnen  des  Albanerkönigs  Proca  der  jüngere  die 
Erbtheile  des  väterlichen  Nachlasses  abschichtete  und  der  ältere  die 
Vorwahl  hatte,  erinnert  an  das  Kührrecht  der  Kelten  (Walter,  das  alte 
Wales  §  212  A.  5),  wie  der  Germanen;  und  gleiche  Maxime  bekundet 
auch  Sen.  exe.  contr.  VI,  3.  Im  üebrigen  bieten  Beispiele  solcher  pacta 
Scaev.  28  Dig.  (D.  XLV,  1,  122  §  3),  Pap.  11  Besp.  (D.  XX,  4,  3  §  2), 
Quint.  Decl.  336.  Insbesondere  wegen  des  Servitutenobjectes  vgl.  Paul.  6 
ad  Sab.  (D.  X,  3,  19  §  4).    Vgl.  auch  Cic.  ad  Att.  XI,  15,  4. 

18  So  in  iure  cessio:  Quint.  Decl.  336;  vgl.  Diocl.  im  C.  Just.  iDi 
36,  15.  38,  8. 

§  110:  Ev.  Otto,  de  perpetua  femin.  tut.  Duisburg  1719  und  i» 
Dissert.  iur.  publ.  et  priv.  I,  193  ff.  I.  T.  Seger,  bist.  jur.  Bom.  lib«**^ 
rei  publ.  de  tut.  et  curat.  Lips.  1760  und  in  Opusc.  I,  61  ff.  Löhr  J» 
Grolman's  Magazin  1820  HI,   1  ff.   407  ff.    B.  W.  Wichers,  ad  loc  öaü 
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nur  in  mehrfacher  Beziehung  zu  Tage,  so  indem  eine  tutela 
benso  der  Götter  über  die  Glieder  der  röm.  Cultusgemeinde 
nd  deren  Besitzthümer,  wie  des  Staates  über  die  publici 
mici^  hospites  und  clientes,  und  so  auch  des  BLausherren 
ber  Nichtbürger :  über  seinen  hospes  und  den  Clienten  der 
[testen  Zeit  statuirt  wird  (§  71),  sondern  derselbe  ergiebt 
ach  den  unmittelbaren  Ausgangspunkt  für  den  Begriff  der 
itela  als  Vormundschaft;,  wie  aus  den  Ausdrücken  erhellt: 
lae  tutelae  esse,  in  suam  tutelam  venire,  ^  die  den  Gegen- 
itz  bilden  zu  in  tutela  esse  oder  teneri.3  Und  von  hier 
IS  leitet  sich  denn  nun  der  engere  Begriff  von  tutela  ab 
B  desjenigen  dinglichen  Rechtes  an  der  anderen  Person, 
elches  ermächtigt,  einem  civis  sui  iuris,  dessen  Handlungs- 
liigkeit  sei  es  wegen  seines  Alters,  sei  es  wegen  seines 
«schlechtes  eine  unvollkommene  ist,   eine  tuitio:   Schutz 


i  tat.  Gron.  1822.   I.  M.  van  Maanen,   de  muliere  in  manu  et  in  tut. 

B.  1823.  20  ff.    F.  Minguet,  hist.  jur.  Born,  de  tut.  Gron.    1826.   H. 

Kilant,  de  iure  tut  ex  lege  XII  tab.  Gron.  1829.  A.  A.  F.  Budorff, 
»cht  der  Vormundschaft.  Berl.  1832  ff.  L.  de  Vaynes  van  Brakell, 
felfitur  opinio,  proditam  Born,  moribu»,  legibus  fuisse  tut.,  quae  tuto- 
n  —  oonstituta  fherit.  Gron.  1832.  Ch.  Le  Fort,  sur  la  tutelle  en 
oit  Rom.  Gen.  1850.  S.  Szuldrzynski,  de  orig.  ac  progr.  tut.  mul. 
»rol.  1853. 

1  So  z.  B.  Formel  des  testamentum  per  aes  et  libram  bei  Gai.  II, 
4:  fkmiliam  pecuniamque  endo  mandatela,  tutela  custodelaque  mea; 
T.  XXXIX,  9,  2:  P.  Aebutius  —  sub  tutela  Duroniae  matris  —  eductus 
erat;  Ben.  ad  Marc.  24,  1.    Macr.  in  Somn.  I,  3,  9. 

2  Buae  tutelae  esse:  Testament  bei  ülp.  23  ad  Sab.  (D.  XXXII, 
50  §  1).  Suae  tutelae  fieri:  Ulp.  36  ad  Ed.  (D.  XXVI,  7,  9  §  1); 
f.  Qnint.  L  0.  Vn,  6,  10.  Sen.  £p.  33,  10.  In  suam  tutelam  venire: 
mnel  der  substitutio  pupillaris:  Cic.  de  Inv.  II,  21,  62.  42,  122.  de 
Ht  I,  39,  180.  Top.  10,  44.  Brut.  52,  195.  53,  197.  lav.  1.  4  ex  Post, 
»b.  p.  XXVni,  6,  39  pr.  XXVOI,  8,  11),  lul.  24  Dig.  (D.  XXXVIF, 
l>8  §  1).  Gai.  n,  179.  I.  Just.  II,  16  pr.  In  suam  tutelam  pervenire: 
ormel  der  substitutio  pupillaris:  Ner.  1  Memb.  (D.  XXVni,  5,  54), 
Ip.  20.  33  ad  Sab.  (D.  XXX,  1,  32  pr.  XXXII,  1,  50  pr.),  Paul.  4  ad 
•*>.  (D.  cit,  51);  Edict  in  Dig.  XLII,  4,  5  §  2.  Tutelam  recipere:  Suet. 
hm.  2. 

'In  tutela  esse:   Gai.  I,  142  u.  ö.    In   tutela  teneri:  Gai.  I,  142. 

"» tmelam  pervenire:  Cic.  p.  Bosc.  Com.  6,  16. 
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und  Fürsorge*  an  Person,   wie  Vermögen  angedeü: 
lassen: 

Serv.  Sulp,  bei  Paul.  38  ad  Ed.  (D.  XXVI,  1,  1  pi 
in  I.  Just  1, 13,  1:  tutela  est  ius  ac  potestas^  in 
libero  (s.  §  76  A.  5)  ad  tuendum  eum,  qui  i 
aetatem  vel  sexum^  se  defendere  nequit,  iure  civi 
ac  permissa; 
Bo@th.  in  Cic.  Top.  p.  320:  ius  alium  tuendi. 

Indem  nun  in  dem  Momente  der  tuito  des  Bevc 
deten  liegt,  dass  dessen  eigene  Interessen  die  Directi 
die  Ausübung  des  Rechtes  Seitens  des  Tutor  erg 
80  verbindet  sich  nun  ohne  Weiteres  mit  dem  Rechte 
als  dessen  integrirendes  Element  die  correlate  Rechts] 
jene  Fürsorge  im  Bedürfnissfalle  auch  wirklich  zu 
werden  zu  lassen:  mit  Einem  Worte  die  Ausübung  i 
ständigen  Rechtes  ist  nicht  facultativ,  sondern  obligat 
Und  um  desswillen  daher  war  auch  wegen  ünvermög 
Erfüllung  solcher  Pflicht  das  Recht  selbst  den  Fi 
wie  regelmässig   auch   dem   impubes  und  furiosus  \ 


«  L  Just.  I,  13,  2:  appeUantar  tutores  quasi  tuitores  at 
feoBores;  Isid.  Or.  X,  264:  tutor:   qui  papiUum  tuetor  hoo  est  i 

B  In  tutorum  potestate  esse:  Cic.  p.  Mur.  12,  27.  vgL  G^ 
10.  Dass  die  Tutel  reines  Becht  an  der  Person  für  sich  ist,  erkll 
auch  der  familiaris  Tutor  sein  konnte ,  wenn  immer  auch  dieselbe 
damit  verknüpften  pecuniären  Haftung  willen  des  iussus  des  p 
zur  XJebemahme  erforderte:  Marc.  Besp.  (D.  XXVI,  7,  21);  P 
ad  Qu.  Muc.  (D.  I,  6,  9);  ülp.  35  ad  Ed.  (D.  XXVII,  3,  11), 
(D.  XXVI,  1,  7);  Tryph.  9  Disp.  (D.  XXHI,  2  67  §  2);  L  Just  I 
§  112  A.  21.  Ganz  verfehlt  ist,  wenn  Löhr  a.  O.  10  die  Tutel 
Vermögensrecht  erklärt. 

^  Die  Institutionen  lesen:  aetatem  se  defendere,  die  Digeste 
tem  suam  (oder  sua)  sponte  se  defendere.  Dieses  sua  sponte  h 
polation  für  das  originale  vel  sexum;  ähnlich  bereits  Bein,  Pr. 
u.  A.  s.  Budorff,  a.  0.  §  4  A.  32. 

7  Cic.  de  Off.  I,  25,  85:   tutela  —  ad  eorum  utilitatem,  q 
missi  sunt,  non  ad  eorum,  quibus  commissa,  gerenda  est;  Pap. 
(D.  XXVI,  7,  39  §  3);  vgL  §  113. 

8  Nerat  3  Beg.  (D.  XXVI,  1,  18),  Gai.  I,  196.  12  ad  Ed.  i 
XXXVI,  1,  16  pr.),  ülp.  14  ad  Sab.  (D.  XXVI,  4,  1  §  1),  Hero 
Ep.  (D.  XXVI,  4,  10  pr.). 
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(§  112  A.  10).  Dabei  ward  überdies  jene  Pflicht  nicht  als 
rein  juristische,  sondern  als  ein  officium:  als  auf  fides  stehend 
aufgefasst,  so  dass  daher  ebenso  die  Tutel  zugleich  den 
rhatbestand  enthält  des  caput  liberum  fidei  commissum  esse 
älicuius  (A.  18),  wie  auch  der  Pupill  als  necessarius  des 
tutor  gilt  3 

Jener  Moment  nun  der  tuitio:   des  Schutzes  und   der 
Fürsorge  von  Person  und  Vermögen  *o  ergiebt  für  die  Tutel 
einen  Wirkungskreis  von  ebenso  hoher  Bedeutung,  wie  weiter 
Ausdehnung,  so  dass  Paul.  71  ad  Ed.  (fr.  Vat.  304)  sagen 
konnte:  tutores  quasi  parentes  proprii  pupillorum  sunt.  Denn 
in  der  That  ist  der  Tutor  berufen,  den  fehlenden  paterfam. 
demjenigen   zu  ersetzen,   der  wegen  eigener  Hülflosigkeit 
desselben  am  Wenigsten  entbehren  konnte.    Und  indem  so 
die  tuitio  des  Schutzbedürftigen,   welche  ein  integrirendes 
Element  des  der  hausherrlichen  Gewalt  inliegenden  socialen 
Pflichtengehaltes  des  paterfam.  bildete  (§  92),  nach  Wegfall 
des  Letzteren  auf  einen  Dritten,  als  tutor  übertragen  wird, 
^0  gestaltet  sie  sich  hier  zu  dessen  Becht>  wie  Pflicht  und 
2u  einer   acht  juristischen  Figur.     Und  wie  daher  solche 
taitio  des  Tutor  im  Allgemeinen  darauf  sich  richtet,  des 
Bevormundeten  im  Bedürfhissfalle  mit  Rath  und  That  sich 
^zunehmen,  so  gewinnt  dies  in  specifisch  juristischer  Be- 
ziehung  die   allgemeinste  Ausprägung   in   der   auctoritatis 
J'^terpositio  des  Tutor,  einem  Rechtsacte,  der,   nuncupativ, 
^  die  solennen  Worte  sich  kleidete: ^^ 

Auetor  sum,  ut  (Lucius  Titius,  qui  in  mea  tutela  est, 
Stichum  hominem,  quo  de  agitur,  Caio  Sempronio  noxae 
dederit  od.  dergl.) 
^^d  welcher  unmittelbar  an  einen  von  dem  Bevormundeten 


»  §  33.  üeberdem  vgl.  Qu.  Muc.  bei  Cic.  de  Off.  III,  17,  70.  Cic. 
^'  ^8c.  Com.  6,  16.  Top.  10,  42.  Bo§th.  in  h.  1.  p.  840.  Quint.  I.  0. 
^»   10,  73. 

10  Theoph.  Par.  I,  13,  2:  oT?  (sc.  ^iriTpöiroiO  dvdTKii  irpövoiav 
^*^tc6ai  ToO  v^ou  Kai  xd  toOtoü  qpuXciTT€iv  tipdf^xara, 

»»  Iu8  nat  m  A.  222.  Aus  dem  Nuncupativen  erklärt  sich  das 
"  ^.  zu  Beginn  der  Kaiserzeit  in  Betreff  des  patronus  surdus:  Gai.  I, 
^^-     ülp.  XI,  21. 
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vollzogenen  Eechtsact  sich  anschloss^^  mit  der  Functioi 
solchen  mit  Rücksicht   auf  die  unzureichende  Handlnnirg^^ 
fähigkeit,  wie  Willenserklärung  des  Ersteren  (§  31)  in  co^ 
creto  zu  completiren:  gewissermaassen  zu  legalisiren.    De: 
gemäss  aber  konnte  andrerseits  diese  auctoritatis  interposi^;^  ^ 
auch   nur  zu  Bechtsacten   allein:    zu  legis  actio,    wie      ^„ 
Rechtsgeschäften   hinzutreten,  wogegen  dieselbe  gar  nif:^l:i^ 
möglich  war  ebenso  bei  Erwerbs-  und  Verlustmodos,    djfe 
unabhängig  von  einer  WUlenserklärung  sich  verwirkUcbö», 
wie  z.  B.  separatio  fructus,  Erbanfall  des  väterlichen  Naol}- 
lasses,   Usucapion,^^  als  auch  bei  Delicten,   überdem  aber 
auch   bei   Rechtsgeschäften   mortis   causa,    zu   denen    die 
Fähigkeit  dem  Bevormundeten  mangelte  (§  27  unter  II  12)- 
Im  Weiteren  aber  gestaltet  sich  der  Gehalt  der  Tufc^l 
verschieden  je  nach  der  Lage  des  Bevormundeten  selb^^ 
mit  Rücksicht  auf  welche  als  verschiedene  Classen  einand  ^^ 
gegenüber   stehen   einestheils  die   orbi  orbaeque  d.  L  &^^ 
impuberes  sui  iuris  und  die  viduae  d.  h.  die  puberes  m' 
lieres  sui  iuris,  ^^  dann  wiederum  die  infantes  und  die  impi 


»2  Cas8.   2   lur.   civ.    bei  Ulp.   8    ad  Sab.    (D.  XXIX,   2,  25  § 
tutoris  auctoritati,   quae  interpoiiitur  perfecto  negotio;   Gai.   12  ad 


)•■ 
d. 


prov.  (D.  XXVI,  8,  9  §  5) :  tutor  statim,  in  ipso  negotio  praesens,  deb— ^ 

auctor  fieri;  Ulp.  48  ad  Sab.  (D.  cit.  8);   Dosith.  de  Manum.  §  15;  v^gH^ 
I.  E.  Nuhout  vau  der  Veen,  de  auctorit.  tut.  L.  B.  1834.    Beispiele "^^^ 


Bechtsgeschäften  sind:  manumissio:  Dosith.  de  Man.  15;  dotis  coi 
tutio:  Cic.  p.  Flacc.  35,  86.  lex  lul.  de  marit.  ordin.  bei  Gai.  I,  178.  üt^^^P' 
XI,  20;  emtio:  Apul.  de  mag.  101;  venditio:  Varr.  B.  B.  III,  2,  17.  Coz--^' 
BB.  Vni,  16,  5.    Plin.  H.  N.  IX,  54,  170;  acoeptilatio :  Gai.  H,  85.  I^^^^' 


171;  hereditatis  aditio:  Gai.  I,   176.   Ulp.  XI,   22.    Val.    et  Gall.  im  ^• 

Just.  VI,  30,  5.    Tb.  et  Val.  das.  18  §  4. 

18  Cels.  13  Dig.  (D.  L,  17,  189):   pupillus  nee  velle,   nee  noUe  "J 

ea  aetate,  nisi  npposita  tutoris  auctoritate  creditur:   nam  quod  aiiii 
iudicio  fit,  in  eo  tutoris  auctoritas  necessaiia  est;    Gai.   HI,   107. 
Paul.  9  Besp.  (D.  XXVI,  8,  19):  ad  ea,  quae  solemnitateni  iuris  desic 
rant,  explicanda  tutore  auctore  opus  esse.    Vgl.  auch  §  91  A.  13. 

>4  Tabulae   censoriae   nach  Liv.    III,    3,   9:   censa   civium   capi 
eis  DCCXUn  dicuntur   praeter  orbos    orbasque;   Ep.   Liv.  59:   c 
sunt  civium  capita  CCCXVm  DCCCXXm  praeter  pupmos  et  vidu 
Cic.  de  Bep.  II,  20,  36:  orborum   et  \'iduarum  tributis;   vgl.  Belocb  i 
Bhein.  Mus.  1877  XXXH,  227  ff.;  dann  Liv.  XXXTV,  7,  12:  übertäte: 
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beres  infantia  maiores,  und  endlich  auch  die  iugenui  im 
älteren  Sinne  des  YoUfreien  ^^  und  die  Clienten,  wie  ma- 
numittirten  freien  Hörigen.  Dahingegen  die  Unterscheidung 
der  tutela  in  eine  legitima  und  fiduciaria  sammt  den  damit 
verknüpften  Bechtsunterschieden  gehört  erst  weit  späterer 
Zeit  an. 

Zunächst  nun  bei  der  tutela  orbi  orbaeque  gewinnt  vor 
Allem  das  sociale  Element  der  Tutel  eine  besonders  her- 
vorragende Bedeutung,  indem  hier  dem  Tutor  an  Stelle  des 
VsLien  die  Anordnung  und  Ueberwachung  der  gesammten 
Pflege,  wie  der  Leitung  und  Erziehung  des  Pupillen  ob- 
liegt,»« und   so  auch  die  Verlobung  der  orba  zukömmt.  ^^ 


^u«Lm  viduitas  et  orbitas  üacit.    Wegen  orbi  vgl.  Salemon.  gloss.  v.  pu- 
pUli:  orbi  vocantur  pnpUlii  orphani;  Isid.  Or.  XI,   2,  12.    Cic.  Brut  96, 
330.  de  Or,  I,  53,  228.   Portun.  ars  rbet.  I,  19.   Wegen  vidua  vgl.   das 
Material  bei  Gronov  Lect.  Plaut.  328  und  dazu  noch  §  158  A.  16;  Lab. 
bei  lav.  2  ex  Post.  Lab.  (D.  L,  16,  242  §  3):  viduam  non  solum  eam, 
<lusie  aliquando  nupta  ftiisset,  sed  eam  quoque  mulierem,   quae  viruni 
'^on  habnisset,  appeUari;   Modest.  9  Diff.   (D.  oit.   101  pr.):  adulteriuni 
ix^   naptam,  stuprum  in  vidnam  committitur ;  Liv.  I,  43,  9.  XXIV,   18, 
13   f.  XXXTV,   6,    14.    Hör.  Ep.  I,   1,  78.     Die  jüngere  Bedeutung  von 
^'iclna  als  Wittwe  findet  sich  bereits  in  lex  Voconia  von  585  bei  Cic.  in 
^"err.  II,  I,  42,  107;  in  Enn.  Iphig.  bei  Serv.  in  Aen.  I,  52,    Plaut.  Cure. 
i.    1,  37.   Men.  V,   1,  20.   26.   27.   Merc.  IV,  6,   13  (viri  vidui),   Naev. 
öynm.   bei    Non.    136,   7.    —    Der    späteren   Juiisprudenz    fehlen    die 
prägnanten  Bezeichnungen,   da   pupillus  4ind   mulier   solche   nicht  er- 
geben; denn  insbesondere  pupillus  ist  der  impubes  alieui,  wie  sui  iuris: 
§   32  A.  5. 

'*  Vgl.  Voigt,  über  d.  Clientel  in  Ber.  d.  phil.  bist.  Cl.  d.  sächs. 
^es.  d.  Wiss.  1878.  184  A.  124,  sowie  §  108  A.  1.  §  169  A.  6.  Dann 
auch  Philox.  gloss.  154,  2:  patricius:  aÖTÖxOiuv-  Cyrill.  gloss.  403,  56 
tt^TöxOujv  —  patricinus. 

«  PauL  36  ad  Ed.  (D.  XXVI,  7,  12  §  3):  tutor  etiam  moribus 
Pupilli  praeponitur,  woraus  zugleich  die  Befugniss  des  Tutor  zur  casti- 
^tio  sich  ergiebt.  Für  Aufenthalt  imd  Erziehung  des  Pupillen  war  in 
^'^r  Linie  maassgebend  eine  diesfallsige  testamentarische  Verfügung: 
^^  Muc.  bei  Pomp.  8  ad  Qu.  Muc.  (D.  XXXIII,  1.  7);  in  Ermangelung 
^^1"  von  solcher  ward  dieselbe  regelmässig  der  Mutter  überlassen :  Dion. 
^^  51  und  so  nun  bei  Liv.  XXXIX,  9,  1  v.  J.  568.  Sen.  ad  Marc. 
^*'  1.  Hadr.  sent  §  11.  12,  sowie  iu  Betreff  des  M.  lunius  Brutus: 
^'^ünann,  r.  Gesch.  IV,  18;   bei  Waisen  aber  den  nächsten  geeigneten 
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Dagegen  in  juristischer  Beziehung  steht,  dem  Tutor  eine 
Verfügung  über  die  Person  des  Pupillen,  so  z.  B.  die  datio 
in  adoptionem  nicht  zu^'^  während  wiederum  in  Betreff  des 
Pecuniären  diese  Tutel  ein  zwiefaches  Stück  umfasst:  theila 
die  tractatio  negotiorum  d.  i.  administratio  bonorum  oder 
die  Verwaltung  des  Mündelvermögens, >»  theils  bei  denu 
impubes  infantia  maior  die  allgemeine  auctoritatis  inter-— 
positio  für  Rechtsgeschäfte,  wie  Processacte. 20 

Dahingegen  bei   der  tutela  infantis   insbesondere,  w^ 
solche  auctoritatis  interpositio  versagt,  weil  dem  in£ans  di^ 
Willens  -  und  Handlungsfähigkeit  vollständig  mangelt  (§  Sfe 


Verwandten:  Plin.  Ep.  VTII,  14.  6,  somit  also  bei  agnati  tutela  mfe-i« 
dem  Tutor  selbst. 

17  Ulp.  36  ad  Sab.   (D.  XXIII,   1,   6),  Modest,  de  enucl.  cas.    ^J), 
cit.  15);    so  daher   verlobt  bei  Plaut.  Trin.  II,  4,  97  f.  168  f.   m,  1,     2, 

3,  7.    Cure.  V,  2,  73  der  Bruder  vgl.  Bomeijn,  loca  nonnuUa  ex  Plaut 
com.  iure  civ.  iUustr.  115. 

i")  Gell,  y,  19,  10:  tutoribus  in  pupillis  tantam  esse  auctoritat€m 
potestatemque  fas  non  est,  ut  caput  liberum  fidei  suae  commissum  alieoae 
dicioni  subiiciant.    Nicht  damit  in  Widerspruch  steht  die  Befognisi  zur 
Verlobung  der  pupilla  in  A.  17:  denn  da  das  Yerlöbniss  niemals  Bechtf- 
geschäft  war  (§  157  A.  13),  so  liegt  darin  auch  keine  juristische  Dispo- 
sition über  die  Person  jener. 

19  Gai.  I,  191 :  pupillorum  pupiUarumve  negotia  tutores  tractant, 
wogegen  §  190:  mulieres,  quae  perfectae  aetatis  sunt,  ipsae  sibi  negotia 
tractant;  und  ebenso  Ulp.  XI,  25:  negotia  gerunt;  vgl.  §  163  A.  3*  ^• 
Und  so  im  Einzelnen  Gal.  12  ad  Ed.  prov.  (D.  XXYI,  7, 13  §  2) ;  dann  s.  B. 
Liv.  XXXIX,  9,  2.  Gic.  ad  Fam.  XHI,  61.  Hierauf  aber  beruht  es, 
dass  der  tutor  pupilli,  gleichwie  der  curator  fdriosi  (§  163  A«  8),  ^ 
domini  loco  erklärt  wird:   lul.  22.  44  Dig.  (D.  XL VII,  2,   56  §  4.  XU 

4,  7  §  3):  tutor  domini  loco  habetur;  Paul.  7  ad  Plaut.  (D.  XXVI,  7, 
27):  domini  loco  haberi  debet;  Ulp.  70.  71  ad  Ed.  (D.  L,  17,  157  pr. 
XLni,  24,  11  §  7):  vice  dominorum  sunt,  welche  parömische  Sentens 
ausgeht  von  dem  Begriffe  von  dominus  als  Hausherr:  §  72  A.  7. 

20  Vgl.  Gai.  I,  184.  Ulp.  XI,  24.  1  ad  Sab.  (D.  XXXVH,  1,  7§1), 
35  ad  Ed.  (D.  XXVI,  7,  1  §  2),  2  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XXI,  2,  55  pr.)> 
Marc.  2  Beg.  (D.  XXVI,  8,  15).  Die  in  ins  vocatio  nahm  jedoch  der 
tutor  selbst  vor:  Ulp.  35  ad  Ed.  (D.  XXVI,  7,  1  §  4).  Die  Oestattong 
der  VoUziehung  lucrativer  Geschäfte  ohne  tutoris  auctoritas:  Savigny,  * 
Syst.  §  108,  gehört  erst  der  Kaiserzeit  an,  analog  wie  bei  der  cmti  pro- 
digi:  §  174  A.  9. 
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tritt  in  Betreff  des  Processactes  an  deren  Stelle  die 
actio  pro  tntela  des  Vormundes  selbst, ^i  wohingegen 
ollaehong  des  Bechtsgeschäftes  von  Seiten  des  Yor- 
)Sf  ausgenommen  die  in  iure  cessio,  da  solche  leg.  a. 
BZ  ausfiOlt,  und  nur  durch  den  Sclaven  ein  sonstiger 
bsact  vollzogen  werden  kann.  22 
jidrerseits  wiederum  unterlag  die  Amtsführung  des 
orbi  orbaeque  ebenso  der  a.  tutelae  und  rationibus 
lendis,  wie  der  postulatio  suspecti  tutoris  (§  128. 
13.) 

odann  bei  der  tutela  viduae,  die  indess  nach  tab.  VI  4 
ioneller  Weise  bei  der  virgo  Yestalis  ausfällt  (§  99 
),  ist  die  Stellung  des  Tutor  eine  wesentlich  andere 
^ar  nicht  allein  in  socialer  Beziehung,  wo  er  lediglich 
erufene  Berather  des  Weibes  ist,  sondern  auch  in 
scher  Beziehung.    Denn 

in  der  Sphäre  vermögensrechtlicher  Angelegenheiten 
lern  tutor  die  administratio  bonorum,  welche  gegen- 
lem  orbus  ihm  zusteht  (A.  19),  so  dass  seine  Wirk- 
it einzig  und  allein  auf  die  auctoritatis  interpositio 
in  Bechtsacten:  bei  Legisaction,  wie  Brechtsgeschäft, 
ese  aber  wiederum  ausnahmelos  sich  erstreckt.  ^^   Und 


Ulp.  35   ad  Bd.   (D.  XXVI,   7,   1  §  2):   pro  his,    qui  fari  non 
)  —  ipsi  tutores  iudicium  acoipiant;  9  ad  £d.  (D.  cit.  2  pr.);  und 

58  A.  4. 

'  80  im  Einzelnen  Paul.  12  Besp.  (D.  XXIX,  2,  90  pr.):  per  pro- 
"em  hereditatem  cemi  (Trib.:  adirl)  non  posse,  wogegen  Th.  et 
1  C.  Just,  VI,  30,  18  §  2  neues  Becht  setzen.  £s  bot  hier  Ersatz 
die  in  iure  cessio  des  tutor,  die  als  leg.  a.  statthaft  war,  theils 
Mhtsgeschäft  des  Sclaven,  der  nach  iussus  oder  adprobatio  des 
oder  unter  dessen  Batihabition  handelt  (§  83  A.  5.  6) :  Ulp.  36  ad 
[>.  XXYI,  7,  9  pr.):  stipulari  —  debet  aut  pupiUus  aut  servus 
"t  wogegen  der  weitere  Zusatz :  quodsi  neque  pupillus  eins  aetatis 
it  stipulari  possit,  neque  servum  habebit,  tunc  ipse  tutor  quive  in 
^^tsstate  erit  sicher  erst  dem  Bechte  jüngerer  Zeiten  angehört; 
^  109.  Durch  Erwerbung  eines  Sclaven  mittelst  in  iure  cessio 
e  somit  der  Tutor  auch  in  ältester  Zeit  jedem  Nothfalle  begegnen. 
^  Liy.  XXXIV,  2,  11:  maiores  nostri  nuUam,  ne  privatam  quidem 
^^  feminas  sine  tutore  auctore  voluerunt,  wo  eine  dem  Cato 


410  ^§110. 

in  Verbindung  damit  unterliegt  denn  auch  die  AmtsftÜurang 
des  tutor  weder  der  a.  tutelae  und  rationibus  distrahendis, 
noch  der  postulatio  suspecti  tutoris  (§  128  A.  1.  §  138  A.  1. 
§  113  A.  2).    Dahingegen 

2.  in  personenrechtlicher  Beziehung  ist  die  Tutel  mit 
viel  weitergehenden  Befugnissen  ausgestattet,  als  gegenüber 
dem  orbus,  insofern  als  dem  Tutor 

a.  die  Strafgewalt:  iurisdictio  domestica,  wie  regimenmo- 
rum  über  die  Bevormundete  zusteht,  worauf  in  §  111  im 
Näheren  zurückzukommen  ist;  sowie 

b.  die  Verfügung  über  die  Person  des  Weibes  in  Betreff 
der  Ehe  zukömmt.  Denn  abgesehen  davon,  dass  er  das- 
selbe verlobt  ( A.  1 7),  so  ertheilt  er  auch  ebenso  seine  aac- 
toritas  zur  Eingehung  der  Ehe:  zur  confarreatio,  zu  der 
bei  der  coemtio  vorkömmlichen  solennen  interrogatio  (§  159 
A.  27),  wie  zur  unsolennen  Eheschliessung,  ^4  wie  er  auch 
selbst  die  bei  der  coemtio  vorkömmliche  mancipatio  des 
Weibes  vollzieht,  ^^  wogegen  ihm  das  Recht,  die  in  gewalt- 
freier Ehe  Verheirathete  zu  scheiden  nicht  zusteht 

Demnach  umfasst  in  diesen  personenrechtlichen  Be- 
ziehungen die  tutela  viduae  Elemente,  welche,  der  tutela 
orbi  orbaeque  fehlend,  der  manus  des  paterfamilias  über 
die  filiafam.  entlehnt  sind  und  so  daher  in  durchaus  signi- 
ticanter  Weise  diese  tutela  kennzeichnen.     Und  um  dieses 


zwar  nicht  entlehnte,  aber  nachgebildete  Bede  gegeben  wird:  Nissen, 
Untersuchungen  über  die  Quellen  des  Liv.  164;  vgl.  Cic.  p.  Mur,  12,  27. 
mulieres  omnes  —  maiores  in  tutorum  potestate  esse  voluerunt,  sowie 
lus  nat.  BeU.  XXI  §  16.   Löhr.  a.  O.  421  f. 

2*  Cic.  p.  Flacc.  34,  84:  in  manum  —  convenerat  —  omnibus  (sc 
tutoribus)  —  auctoribus;  Gai.  I,  115:  -illis  (sc.  tutoribus)  auctoribw 
coemptionem  facit;  195a:  si  [a]  masculo  manumissa  [fuerit]  et  aactor« 
eo  coemptionem  fecerit;  Ulp.  XI,  22:  tutor  —  peti  non  potest,  nisi  «d 
—  nuptias  contrahendas.  Dann  Yar.  BB.  III,  16,  2:  alteram  (sc.  soro- 
rem  meam)  sine  dote  dedi  Lucullo;  Cic.  p.  Cluent  5,  14:  nubit  genero 
socrus  nullis  auspicibus ,  nullis  auctoribus ;  vgl.  Liv.  lY,  9,  4  f.  ardea- 
tisches  Becht  betreffend.   Vgl.  auch  §  157  A.  19. 

3<^  §  159  A.  24.  Es  ist  dies  insofern  singulär,  als  regehnässig  die 
Yeräusserung  des  homo  sui  iuris  durch  einen  Dritten  ausgeschlossen 
ist:  §  77. 
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Momentes  willen  ward  nun  auch  in  ältester  Zeit  diese  tutela 
iechnisch  prädicirt  als  manustutela  und  der  tutor  selbst  als 
Qannstotor.^^' 

In  Betreff  der  Führung  der  tutela  ingenui  im  Allge- 
leinen  aber  steht  dem  Tutor  der  Familienrath  zur  Seite: 
benso  als  Controlinstanz,  wie  auch  als  Beirath  bei  Ent- 
Aeidungen  von  besonderer  Wichtigkeit  für  den  Bevor- 
landeten  selbst  oder  dessen  Vermögen  (§  170  A.  2). 

EndUch  gewinnt  der  juristische  Gehalt  der  Tutel  auch 
)ch  eine  verschiedene  Nuancirung  je  nachdem  dieselbe 
isteht  an  dem  ingenuus  oder  an  dem  Clienten,  an  dem 
landpirten  BLauskinde  oder  an  dem  manumittirten  freien 
5rigen.  Denn  ein  Moment  von  tiefgreifendster  Bedeutung 
gt  vor  Allem  darin,  dass,  während  die  Tutel  über  den 
;e&aus  ein  durchaus  selbstständiges  und  für  sich  be- 
ihendes  Bechtsinstitut  ist,  das  in  sich  selbst  seinen  Ab- 
ilnss,  wie  die  bestimmenden  Motive  seiner  juristischen 
dnung  und  Gestaltung  gewinnt,  die  Tutel  über  den  Clien- 
1  Dar  ein  einzelnes  Stück  und  ein  integrirendes  Element 
jenem  vielumfassenden  Rechts-  und  Pflichtencomplexe 
,  welcher,  den  Gehalt  des  Patronates  ergebend,  wie  den 
ienten  mit  dem  Patrone,  so  auch  den  Letzteren  mit  dem 
"Steren  verbindet,  demzufolge  daher  diese  Tutel  von  den 
heren  leitenden  Motiven  der  Clientel  im  Allgemeinen  be- 
immt  und  durch  Rechtsordnungen  beeinflusst  wird,  die  an 


^  Die  Form  manstutor  statt  manustutor,  somit  analog  wie  Campans 
itt  Campanus  u.  dergL  (vgl.  Corssen,  Aussprache  II 2,  591),  bietet 
aat  Ttuc.  ly,  4,  6 :  manstutorem  med  optavit ,  wie  Fleckeisen  in  N. 
M.  t  Phil.  1870  CI,  544  treffend  liest  (§  112  A.  6)  statt  des  hand- 
hrifüichen  manstutorem  mea  doptavis  des  vet.  Cod.  oder  manstutorem 
I  adoptavis  des  Decurt.  und  Yat.,  wogegen  der  Emendation  von  MüUer, 
■Qt  Prosodie  273  f.:  amans  tutorem  aller  Halt  fehlt;  vgl.  Tumeb.  Adv. 
I>  21.  Dazu  tritt  dann  Liv.  XXXIV,  2,  4:  feminas  —  in  manu  esse 
ttVQtom,  fratrum  (i.  e.  tutorum),  virorum,  wozu  vgl.  A.  23;  7,  11: 
Sm,  Qzores,  sorores  —  quibusdam  in  manu  erunt;  XXXTX,  9,  7:  post 
toni  mortem  quia  in  nullius  manu  erat  (sc  liberta),  tutore  ab  tribunis 
^  pietore  petito;  wo  allenthalben  die  breviloquente  Bezeichnung  der 
Bda  durch  manus  auf  jene  manustutela  hinweist  und  nur  aus  solcher 
»dl  erklärt. 
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sich  von  anderen  Gesichtspunkten  ausgehend,  doch  in  die 
Sphäre  jener  mit  übergreifen.  Und  hierauf  nun  beraht  es, 
dass  die  Person  des  patronus,  als  des  gesetzlich  berufenen 
Tutor  für  den  Clienten  in  einer  ganz  anderen:  durchaas 
organischen  und  indispensabelen  Beziehung  zu  dem  letzteren 
steht,  als  der  Agnat  zu  dem  ingenuus,  und  dass  demzufolge 
einestheils  der  Patron  die  tutela  yiduae  über  die  Glientin 
selbst  dann  bekleidet,  wenn  er  als  impubes  oder  foriosofl 
zur  Erfüllung  der  bezüglichen  Obliegenheiten  selbst  ganz 
unfähig  ist,^?  andemtheils  aber  auch,  während  an  Stelle  des 
Agnaten  der  paterfam.  durch  Testament  einen  Anderen  zur 
Tutel  berufen  kann,  die  Tutel  über  den  Clienten  strict  mit 
dem  Patronate  verknüpft  ist  und  zusammen  mit  dem  letz- 
teren auf  den  Successor  in  solches  übergeht,  eine  testamen- 
tarische Verfügung  dagegen  wie  über  das  Patronat,  so  aadi 
über  die  Tutel  schlechthin  ausgeschlossen  ist  und  zwar  moU 
allein  auf  Seiten  des  Patrones,  sondern  auch  auf  Seiten  dei 
Clienten  selbst  in  Betreff  seiner  eigenen  Elinder  (§  112). 
Und  sodann  wiederum,  während  die  Führung  der  Tutel  über 
den  ingenuus  der  Oberaufsicht  des  Familienrathes  unterstellt 
imd  resp.  durch  die  a.  tutelae  und  rationibus  distrahendi^ 
wie  durch  die  postulatio  suspecti  tutoris  urgirt  wird,  so 
fällt  beides  hinweg  bei  der  Tutel  über  den  Clienten,  welch« 
allein  durch  das  Gesetz  in  tab  lY  14  geschützt  wird. 


"  Tutor  impubes:  Gai.  I,  177—179.  181.  Ulp.  XI,  20.  22.  lustin. 
im  Cod.  V,  30,  5  §  1.  Tutor  furio«us:  Gai.  I,  180.  181.  Ulp.  XI,  21. 
Paul.  8  ad  Sab.  (D.  XX VI,  1,  17).  Vgl.  I.  Just.  I,  25,  13.  Die  Ubtftft 
komite  solchenfalls  überhaupt  keinerlei  Bechtsact  vornehmen:  Gai  Ii 
179:  patroni  filius,  etiamsi  impubes  sit,  libertae  efficietur  tutor,  qoanf 
quam  in  nulla  re  auctor  fieri  potest,  com  ipsi  nihil  peimissum  sit  s^ 
tutoris  auotoritate  agere.  Die  gröbsten  Missstande  wurden  erst  seit  A^ 
gang  der  Bepublik  durch  mehrere  Senatusconsulte  und  die  lex  la).  ^ 
marit,  ordin.  beseitigt:  QaL  I,  177.  178.  180.  ülp,  XI,  20—22.  Panl* 
ad  Sab.  oit«,  bis  endlich  Justinian  solche  Tutel  ganz  aufhob.  Inutteduft 
hatten  der  tutor  infantis  tutoris  wie  der  curator  Auiosi  tutoris  dieiB 
iure  cessio  ftir  ihren  Schutibefohlenen  und  so  daher  auch  cessio  tateli* 
viduae,  wahrend  der  infantia  maior  tutor  tutore  aactore  diese 
oediren  konnte. 
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ThSltnisB  des  emancipator  zu 

wie  des  Manmnissor  zu  dem 

indem  dasselbe  als  Quasi- 

inet  wurde  (§  96  A.  14.  §  97 

in  Betreff  der  Tutel  seinem 

AoBSchluss  eines  testamen- 

le,  sei  es  dem  manumissor,^^ 

-uasipatronat  zu,^^  wogegen 

atio  suspecti  tutoris,  doch 

^0  wohl  auch  die  a.  ratio- 

wohl  mit  Ausnahme  der 

t,  integrirendes  Element 

üglichem  Bechte  an  der 

ge  als  Schutz  zur  Seite: 

ils  direct  bekundet  wird 

—  (beiTO  TTOvhriXXoq  im- 
oO  xiva  bö  ^THTpoTreöcrai, 

3  in  iure  cessio  tutelae 
)lcher  Klage  lässt  sich 
filiifam.  vindicatio  auf: 
LÜum  meum  et  in  mea 
andrerseits  des  testa- 
n,  104:  familiam  pe- 
tela  custodelaque  mea 
ix  reconstruiren: 


68.  172.  175.  192.  II,  122. 
p.  32  ad  Sab.  (D.  XXYI,  4, 
XXVn,   1,   15  §  16);   Diocl. 

18.  19.  12  §  6.  Theopfa.  in 
sor:    Qai.  I,   115.   166.   195a. 


..  I,    166.  175.   Modert.  4  Diff. 

h.  1. 

aaram  29  ff.  Schearl,  Beitr.  II, 
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Hunc  ego  hominem  ex  iure  Qoir.   in  mea  tatela  esse 
aio.  3 1 

§  111. 

Fortsetzung. 
(Die  Strafgeivalt  des  tutor  müHeris  über  die  Bevormundete.) 

Indem;  wie  in  §  94  dargelegt,  dem  paterfam.  so  Pflicht, 
wie  Verantwortlichkeit  oblag,  im  Kreise  seiner  familiäres 
Zucht  und  Ordnung,  Becht  und  Sitte  aufrecht  zu  erhalten, 
und  im  Dienste  solcher  Aufgabe  demseben  ebenso  das 
regimen  morum,  wie  die  iurisdictio  und  dementsprechend 
dort  animadversio,  hier  poenitio  überlassen  war,  wohingegen 
der  Staat  in  beiden  Beziehungen  nicht  eingriff;  und  indem 
wiederum  nach  §  110  der  Tutor  demjenigen  den  fehlenden 
paterfam.  ersetzen  sollte,  der  bei  geminderter  Handlungs- 
fähigkeit am  Wenigsten  des  Letzteren  entbehren  konnte; 
so  leiten  nun  diese  Prämissen  in  einfacher  Consequenz  za 
der  Annahme  hin,  dass  auch  dem  tutor  viduae  gegenüber 
der  Bevormundeten  von  Vom  herein  das  regimen  morum 
und  die  iurisdictio  sammt  der  entsprechenden  Strafgewalt 
des  paterfam.:  der  animadversio,  wie  poenitio  zustand,^  und 
diese  Gewalten  von  demselben  in  der  gleichen  Modalität, 
wie  von  dem  Letzteren  geübt  wurden:  bei  Zuerkennung 
leichterer  Sti'afen  kraft  eigener  Machtvollkommenheit,  bei 


3^  Auders  Andere:  s.  Lichtenstein,  de  in  iure  cess.  127  f. 

1  Das  erste  jurisdictionelle  Eingreifen  des  Staates  wider  malleres 
sui  iuris  wird  bekundet  bei  den  Giftmorden  des  J.  423,  wo  eine  quae«tio 
extraordinaria  anzunehmen  ist  und  eine  Verurtheilung  der  Schuldigen 
zum  Tode  erfolgte:  Liv.  VIII,  18,  10  f.  Val.  Max.  U,  5,  3.  Oros.  adv. 
pag.  III,  10  vgl.  Aug.  C.  D.  III,  17.  Denn  wenn  auch  nicht  berichtet 
wird,  von  welcher  Instanz  solche  Verurtheilung  ausging,  so  ist  doch  an- 
zunehmen, dass  der  Staat  Untersuchung,  wie  Urtheil  in  die  Hand  nAbm* 
bestimmt  durch  die  epidemische  Verbreitung,  wie  Buchlosigkeit  des  Ver. 
brechens.  Dagegen  das  sittenrichterliche  Vorgehen  wider  Frauen  sni 
iuris  beginnt  von  Seiten  der  Aedilen  und  mit  multae  irrogatlo  seit  der 
zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrb.:  im  J.  459  irrogirt  Qu.  Fabius  Gurges 
wider  mehrere  Frauen  eine  Mult  wegen  stuprum:  Liv.  X,  31,  9,  und 
Aehnliches  wiederholt  sich  von  da  ab  öfter. 
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n  auf  härtere  Strafen  unter  Zuziehung  des  consilium 

[cum  und  auf  Grund  des  nach  dessen  Anhörung  ge- 

Strafurtheiles. 

ährend   nun   die   Quellen   von  jenen   kraft    eigener 

oUkommenheit  erlassenen  leichteren  StrafverfQgungen 

X)r  nicht  berichten,  so  bekunden  doch  dieselben  iudi- 

lestica  über  Frauen  sui  iuris  in  folgenden  Yorkomm- 

le  Frau  wird  zum  Hungertode  verurteilt,   weil  sie 
Jüssel  zur  cella  vinaria  heimlich  an  sich  genommen 

J.  568  werden  nach  angestellter  quaestio  extra- 
ia  de  Bacchanalibus  die  gewaltfreien  Frauen  ihren 
rigen  zur  Aburtheilung  und  Bestrafung  überwiesen;^ 

J.  600  werden  Publilia  und  Licinia  wegen  Ermor- 
rer  GJatten  zum  Tode  verurtheilt;* 

J.  17  wird  die  wegen  laesa  maiestas  accusirte,  aber 
rochene  Apuleia  wegen  des  daneben  von  ihr  be- 
in   adulterium   vor    das    iudicium   domesticum  ver- 


Eib.  Pict  bei  Püd.  H.  N.  XIY,  13,  89 :  matronam,  qaod  locolos, 

erant  claves  vinariae  cellae  resignavisset,   a  suis  inedia  mori 

Tert.  apol.  6.  vgl.  Voigt,  Leges  regiae  A.  61. 
iv.  XXXIX,  18,  6.  Val.  Max.  VI,  3,  7.  vgL  §  94  A.  20. 
aL  Max.  VI,  3,  8:  Pablicia  — ,  quae  Postomium  Albinum  oon- 
em  Licinia,  quae  Claadiam  Aselluin  viros  saos  veneno  neca- 
ropinquorum  decreto  strang^atae  sunt;  £pit.  Liv.  48:  Publilia 
i  — ,  quae  viros  suos  —  necasse  insimulabantur,  oognita  causa, 
tori  praedes  vades  dedissent,  cognatorum  decreto  necatae  sunt. 

aber  hatte  der  Prätor  wider  die  Angeschuldigten  bereits  Unter- 
eingeleitet wegen  paricidium,  welches  der  Jurisdiction  des  iu- 
»mesticum  entzogen  war  (§  94  A.  32);  aUein  das  Hausgericht 
1  öffentlichen  Verfahren  auf  irgend  welchen  Bechtsgrund  hin 
eniin  putaverunt  severissimi  viri  in  tarn  evidenti  scelere  longum 
quaestionis   tempus   exspectandum,    wie  VaL  1.  c    sagt.   Vgl. 

O.  V,  11,  39.   Act.  ad  Her.  IV,  16,  23. 

•c  Ann.  n,  50:  ut  exemplo  maiorum  propinquis  (fär:  a  pro- 
ois  ultra  ducentesimum  lapidem  removeretur  suasit  (sc.  Tiberius) . 
t  sich  dies  Agnatengericht  daraus,  dass  die  Frau  weder  in  der 
res  Gatten,  noch  in  der  potestas  ihres  Vaters  war. 
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Und  dazu  tritt  dann  ein  S.  C.  Tiberii  ad  legem  Juliaie 
de  adulteiiis  vom  J.  19  bei  Suet.  Tib.  35,  welches  f&r  Eh^ 
bruch  das  iudicium  domesticum  als  subsidiäre  Instanz  yo- 
schrieb : 

matronas  prostratae  pudicitiae,  quibus  accosator  puW 

cus  deesset,  ut  propinqui  more  maiorum  de  comm^i. 

sententia  co€rcerent,  auctor  fuit  (sc.  Tiberius). 

In  diesen  Fällen  wird  somit  das  Verfahren  wider  die 
Schuldige  beigemessen  bald  den  sui,^  bald  den  propinqui,' 
bald  wieder  den  cognati;®  und  wie  nun  unter  den  cognati 
dem  Sprachgebrauche  der  Kaiserzeit  gemTUs  die  agnati  sich 
verstehen  lassen,^  so  ist  gleiche  Bedeutung  auch  in  Bezug 
auf  die  propinqui  und  sui  anzunehmen:  denn  dass  in  der 
That  nur  agnati,  nicht  aber  cognati  i.  e.  S.  zu  dem  iudicium 
domesticum  berufen  sein  konnten,  ergiebt  sich  ebenso  aus 
der  Stellung  im  Allgemeinen,  welche  in  älterer  Zeit  je  agnati 
und  cognati  i.  e.  S.  in  dem  Bechte  einnehmen, ^P  wie  aber 
auch  daraus,  dass  nur  ganz  zufällig  die  mulier  sui  iuris 
überhaupt  cognati  hatte.  Daraus  aber  erklärt  sich  auch 
zugleich,  dass  in  allen  jenen  Berichten  des  Tutor  nicht  be* 
sonders  gedacht  ist:  indem  regelmässig  ein  Agnat  tutor 
viduae  war,  so  ist  dieser  bereits  unter  den  Agnaten  mit 
inbegriffen. 

Nur  dem  Tutor  allein  aber  kann  Berufung,  Vorsitz  und 
Leitung  jenes  consilium  agnatorum  und  die  XJrÜielsftllung. 
wie  Strafvollziehung  an  der  Schuldigen  obgelegen  habeui 
indem  er  gerade  hierin  den  paterfam.  auch  als  iudex  dome- 
sticus  ersetzte.  Allein  andrerseits  ist  in  Betreff  der  richter' 
liehen  Entscheidung  allerdings  die  Stellung  des  Tutor  zwei- 
felsohne eine  weit  weniger  freie,  als  die  des  paterfsoD' 
gewesen:   denn  während  der  Letztere  kraft  seiner  Macht- 


6  Fab.  Pict  und  Tert.  in  A.  2. 

^  S.    C.    Tiberii    bei   Suet.   Tib.  36.     Val,   Max.    VI,    3,   8.    Tac. 
Ann.  II,  50. 

8  Liv.  und  Val.  Max.  in  A,  3.   Epit.  Liv.  48. 
»  lus  nat,  m  A.  1788. 
10  loa  nat.  HI  §  150. 


S  112.  417 

YoUkommenheit  der  Stimme  des  consilium  domesticum  nicht 
mehr  Gewicht  beizumessen  brauchte,  als  einer  gutachtlichen 
Meinmigsäusserung,  von  der  er  selbst  bei  seiner  EntBchei- 
dong  abweichen  konnte,  so  lag  es  wiederum  in  der  wesent- 
lich verschiedenen   Stellung,    die   der  Tutor  dem   Weibe 
gegenüber  einnahm,   begründet,    dass  für  dessen  Bichter- 
ortheil  die  Stimme  des  consilium  agnatorum  in  weit  höheren 
Maasse  einen  bestimmenden,  um  nicht  zu  sagen  bindenden 
Einflass  gewann. 

Endlich  in  Betreff  der  Strafmittel  solches  iudicium  do- 
mesticum ergeben  die  obigen  Beispiele,  dass  solche  die 
gleichen  sind,  wie  sie  dem  iudicium  des  paterfam.  zu  Gebote 
stehen,  und  ebenso  unterlag  diese  iurisdictio  den  gleichen 
Beschränkungen,  wie  die  des  paterfam.  (A.  4). 

§  112. 
Erwerb  und  Verlust  der  Tutel. 

Erwerb  und  Verlust  der  Tutel  gestalten  sich,  wie  in 
§  HO  hervorgehoben,  wesentlich  verschieden  je  nach  der 
Qualification  des  Bevormundeten  als  ingenuus  oder  als 
Clienten  oder  manumittirten  freien  Hörigen,    und  zwar 

L  gegenüber  den  ingenui,  welche  durch  Tod  oder  cap. 
dem.  ihres  paterfam.  beraubt  und  sui  iuris  geworden  sind, 
kiHomen  in  der  Tutel  die  beiden  derselben  inliegenden  und 
'einander  correspondirenden  Elemente  von  Recht  und  Bechts- 
pfiicht  völlig  gleichmässig  zur  Geltung,  was  nun  in  der  Con- 
soquenz  sich  äussert,  dass  die  Fähigkeit  zum  Erwerbe  des 
Hechtes  von  der  Fähigkeit  zu  Erfüllung  der  correlaten 
Pflicht  der  tuitio  abhängig  und  bedingt,  demzufolge  aber 
jener  Erwerb  auf  den  Handlungsfähigen  beschränkt  und 
somit  ebenso  dem  impubes,  wie  dem  furiosus  versagt  ist 
(A.  10). 

Im  Besonderen  aber  wird  solche  Tutel  erworben 
A.  durch  susceptio  tutelae:*   Uebemahme  des  deferirten 
Rechtes.     Und  zwar  erfolgte  solche  delatio 


i  Suscipere  tutelam:   Pap.  4.  5  Resp.  (D.  XXVI,  2,  28  pr.  XXVI, 
Voigt  xn  Taf.  n.  27 
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1.  durch   Testament   des    paterfain«^   auf  Ghnmd  voo 
tab.  lY  P  und  dies  nun  in  der  doppelten  Form 

a.  des  gemeinen  Yindicationslegates : 

C.  Seium  Titio,  Titiae  liberis  meis  oder  Titiae  uzori 

meae  tutorem  do,  lego  (§  23  A.  22)| 
nach  welcher  Form  der  Tutor  selbst  als  dativus  pilUlicirt 
ward,^  indem  der  Bevormundete  durch  die  testamentamche 
datio  allein  den  Tutor  erhielt; 

b.  in  Betreff  der  Tutel  über  die  hinterlassene  Wittwe 
insbesondere  parallel  der  Form  des  Optionslegates  und  zwar 
ebenso 

Titiae  uxori  meae  tutoris  optionem  do, 
als  auch 

Titiae   uxori   meae   dumtaxat  tutoris  optionem  semel 
oder  bis  od.  dergl.  do,"^ 


7,  39  §  3);  Callistr.  4  de  Cogn.  (D.  XXVII,  1,  17  pr.);  Ulp.  de  Oft 
praet.  tut.  (D.  cit.  3.  fV.  Vat  238.  239);  Paul,  de  Cogn.  (D,  XXVII,  1» 
42);  Marc.  14  Inat.  (D.  XLVm,  10,  1  §  10);  vgl.  §  163  A.  12.  §  15$ 
A.  1 .  Becipere  tut :  lex  evocandi  Deos  bei  Macr.  Sat.  m,  9,  7.  Acei* 
pere  tut.:  Yarr.  RB.  III,  2,  17.  Andrerseits  recusare  tat.:  Constant  im 
C.  Th.  m,  17,  2.  Es  erfolgte  jene  sosoepüo  tutelae  zweifBlsohne  in 
Fonn  einer  denuntiatio:  §  21  unter  HI  1  c 

2  Diese  tutoris  datio  lag  der  manus  inne,  dafem  der  Betroffene 
8UUS  war:  Qu.  Muc.  ^OpOjv  (D.  L,  17,  73  §  1),  Gai.  I,  144—146.  14«. 
Pap.  6  Besp.  (D.  XXVI,  7,  40);  Ulp.  XI,  15.  Paul,  de  testam.  (fr.  Vat 
229);  Tiyph.  18  Disp.  (D.  XXIX,  1,  41  §  2);  daher  war  dieselbe  ebenso 
ausgeschlossen  in  betreff  der  gewaltfreien  Ehefrau  oder  betrefb  de« 
Enkels,  der  nach  des  Grossvaters  Tode  in  die  potestas  seines  Yaten 
kam:  GaL  I,  146.  Ulp.  2.  36  ad  Sab.  (D.  XXVI,  2,  2.  yVTX,  i,  28), 
wie  statthaft  trotz  Exheredation  des  suus:  Scaev.  4  Quaest.  (D.  XXVI) 
2,  31);  Pap.  4  Besp.  (D.  cit.  26  §  2);  Modest,  7  Diff.  (D.  cit  4).  - 
Beispiele  ergeben  L.  Licinius  Lucullus,  welcher  Vormund  des  Fsoftv 
Cornelius  Sulla  war:  Plut  LucuH  4,  sowie  M.  Porcius  Cato  Uticenu^ 
welcher  Vormund  des  Sohnes  jenes  Licinius  und  seiner  Söhwesttf  war: 
Varr.  BB.  III,  2,  17.  Cic  ad  Att.  XHI,  6,  2.  de  Fin.  III,  2,  7.  CoL 
BB.  VIII,  16,  5;  dann  Cic.  in  Verr.  n,  I,  50,  132.  ad  Farn.  XIII,  «1- 
Suet.  Caes.  83.   Plin.  Ep.  n,  1,  8. 

3  Ulp.  XI,  14. 

4  Gai.  I,  154.   Ulp.  XI,  14. 

*  Vgl.  §  23  A.  24.  Als  Privileg  ward  solche  optio  im  J.  568  der 
Fecenia  Hispala  durch  Sen.  Cons.  ertheilt:  Liv.  XXXTX,  19,  5:  totorif 
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in  welchen  beiden  Fällen   der  tutor  als  optivus  bezeichnet 
ward  (A.  4),   da  solchenfalls  die  solenne  optio  Seitens  des 
Weibes  zur  Delation  der  Tutel  noch  erforderlich  ist.^    Im 
Besonderen  die  erstere  Form,  welche  plena  optio  hiess,  gab 
dem  Weibe  das  Kecht,  nach  Wegfall  der  Person  des  er- 
füllten Tutor  jedesmal  einen  anderen  sich  zu  wählen^  wo- 
g^  die  letztere  Form,  welche  angusta  optio  hiess,   die 
Wahl  der  Frau  nur  auf  die  ausgesprochene  Zahl  von  Er- 
ledigongsfällen  beschränkte.  ^ 

Indem  daher  in  beiderlei  Formen  solche  tutoris  datio 
in  Parallele  trat  nicht  zur  heredis  institutio,  als  yielmehr 
zum  legatum,  insofern  nicht  dem  Tutor  die  Bevormundete, 
ab  yielmehr  der  Erstere  der  Letzteren  überwiesen  und 
damit  zu  deren  Gunsten  verf&gt  wird,  so  gewinnt  nun  solche 
Parallelisirung  auch  im  materiellen  Rechte  darin  ihre  Kund- 
^UDg,  dass  die  testamentarische  Bestellung  des  Tutor  in 
Betreff  ihrer  Brechtsbeständigkeit  in  der  That  dem  Oesetze 
ies  Legates  folgt:  beide  erlangen  erst  durch  die  Erbschafts* 
btretung  Seitens  des  Instituirten  ihre  Beständigkeit  und 
t^rksamkeit^  Im  üebrigen  aber  manifestirt  sich  in  jener 
Parallelisirung  die  AufEassung,  dass,  wenn  auch  die  tutela 
ds  Recht  an  der  anderen  Person  sich  bestimmt,  doch  auch 
rieder  die  Pflicht  des  Tutor  ein  durchaus  maassgebendes 
ESement  des  Rechtsverhältnisses  ergiebt. 

2.  Unmittelbar  durch   lex  und   dies  nun  in  doppelter 
Reihenfolge,  nämlich 
a.  durch  tab.  VI  2  zuerst  an  die  agnati ;  und 


Oftio  item  esset,   qoasi  ei  vir  testamento  dedisset;   vgl.  darüber  Voigt 
•iBhein.  Mns.  K.  F.  1878  XXXm,  483  f. 

*  Plant.  Trac.  in  §  100  A.  26:  manstutorem  med  optavit  £•  ist 
^(•e  tutoris  opüo  zweifelsohne  eine  denuntiatio:  §  21  unter  III  1  b, 
^*tt  Formel  ungefähr  dahin  sich  reconstruiren  lässt:  Quandoque 
IkThins  testamento  mihi  tutoris  optionem  dedit,  te,  L.  Sei,  tutorem 
<^;vgL  §  90  A.  11. 

^  QsL  I,  150 — 153.  lex  man.  Balp.  c.  22:  ius  tutoris  optandi  habeto; 
^  Giraud  in  Bevue  historique  de  droit  1866.  XII,  319  ff. 

•  Gai  I,  188.  Pomp.  3  ad  Qu.  Muc.  (D.  XXVI,  2,  9);  Ulp.  36  ad 
^  (D.  cit  10  pr.);  PauL  3  ad  Sab.  (D.  cit.  7). 

27* 
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b.  in  Ennangelung  von  solchen  durch  tab.  VI  3  an  dii 
gentiles.d 

Und  zwar  hatte  der  Tenor  jenes  ersteren  Gesetzes,  krafl 
dessen  die  Berufung  an  die  agnati  überhaupt,  nicht  aber 
wie  bei  der  hereditas,  an  den  proximus  agnatus  erging,  die 
von  der  Ordnung  bei  der  hereditas  abweichenden  Effecte 
zunächst  dass  der  zur  Führung  der  Tutel  ungeeignete  Agnat 
somit  nicht  allein  die  Weiber,  sondern  auch  der  furiosos 
wie  impubes  davon  ausgeschlossen  blieben, ^^  und  sodann 
dass  eine  successio  ordinum  oder  graduum  Platz  gri£^  somi 
also  wenn  der  zur  Tutel  berufene  Agnat  nachher  noch  aus 
fiel,  so  z.  B.  starb  oder  wahnsinnig  wurde  oder  auch  nich 
antrat,  ebenso  einem  anderen  Agnaten,  ^^  wie  eventuell  einen 
Gentilen  die  Tutel  deferirt  wurde. 

üeberdem  aber  indem  beide  Gesetze  ohne  nähere  6e 
Stimmung  zuerst  die  Agnaten  und  dann  die  Gentilen  be 
rufen,  beide  Classen  aber  nicht  in  ihrer  Gesammtheit  di 
Tutel  übernahmen,  musste  eine  eigene  Instanz  gegeben  seil 
welche  aus  der  Gruppe  der  Berufenen  den  zur  üebemahm 
der  Tutel  Geeigneten  berief  und  bestellte.  Und  diese  In 
stanz  nun  war  der  Familienrath :   die  gens  oder  in  dere 


^  Cic.  p.  dorn.  13,  35,  der  die  Folgewirkung  des  Austrittes  de 
Clodius  aus  seiner  gens  bezeichnet  durch  iure  Quiritium  legitimo  taU 
larum  et  hereditatium  relicto ,  wozu  vgl.  Seger ,  1.  c  23 ;  Grabrede  v. 
die  Thuria  I,  21  f.  in  C.  I.  L.  VI,  1  no.  1527:  nee  sub  condicionö 
tutelae  legitimae  venturam,  quoius  per  [legem  in  te  ius  non]  esset 
neque  enim  familia[e]  gens  ulla  probari  poterat.  Im  Uebrigen  vg 
§  169  A.  5  ff. 

10  Daher  ist  unrichtig  die  Annahme,  dass  Brüder  selbst  datt 
wechselseitig  einander  Tutoren  wurden,  wenn  sie  alle  impuberes  war« 
so  Cuj.  Obs.  XVU,  28.  Löhr,  a.  O.  5.  Es  wird  dies  widerlegt  tlieil 
durch  Gai.  I,  157 :  masculus  quidem  inpubes  fratrem  puberem  aut  patruui 
habet  tutorem,  theils  dadurch  nur  ein  einziger  gemeinsamer  Tut'-^ 
unmündigen  Geschwistern  bestellt  ward,  dafem  die  Erbtheilung  ausgeseti 
wird:  Paul.  6  Quaest.  (D.  XXVH,  1,  31  §  4)  vgl.  §  81  A.  18;  ü 
Uebrigen  vgl.  auch  Schilling,  Bemerk.  52.  Dann  wegen  des  agn»*" 
furioäus  vgl.  ülp.  de  Off.  praet.  tut.  (ftr.  Vat.  238),  Herrn.  2  lur.  ep.  (^ 
XXVI,  4,  lö  §  1). 

1'  I.  Just.  III,  2,  7;  so  Gai.  I,  170.  ülp.  37.  38  ad  Sab.  (D.  X^Vi 
2,   11   §  3.    XXVI,  4,  3  §  9)  vgl.  §  113  A.  13. 
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EnnangeluDg  das  consilium  agnatorum  (§  170  A.  1),  die 
sonach  eine  datio  tutoris  durch  Auswahl  aus  den  Berufenen 
Tolkogen,  wobei  nun  in  Betreff  der  Agnaten  die  Praxis 
befolgt  wurde,  dass  der  proximus  agnatus,  dafem  nur  solcher 
ftr  seine  Person  geeignet  war,  als  Tutor  bestellt  wurde, ^^ 
somit  in  erster  Keihe  der  grössj  ährige  Sohn  des  Defunctus 
ab  Tutor  für  seine  Geschwister,  i^  wie  für  seine  hausange- 
hörige  Mutter, i*  und  in  zweiter  Linie  dann  der  patruus,^^ 
wogten  der  fratris  filius,  der  überdem  meist  selbst  impubes 
nr,  durchgehends  als  minder  geeignet  galt.  Mit  dieser 
Stelhmg  aber,  welche  so  der  Familienrath  bei  Besetzung 
ier  Tutel  einnahm,  steht  in  inneren  Zusammenhange,  dass 
iie  Führung  der  Tutel  Seitens  des  Agnaten,  .wie  Gentilen 
mter  der  Controle  des  Familienrathes  steht  und  auch  von 
fiesem  die  postulatio  suspecti  tutoris  ausgeht  (§  170  unter  3). 
B.  Die  tutela  viduae  insbesondere  wird  erworben  durch 
n  iure  cessio:  A.  23. 

n.  Gegenüber  dem  Clienten  und  so  daher  auch  dem 
ibertinen  gewinnt  die  Tutel  dadurch  eine  eigenartige 
fnandrung,  dass  dieselbe,  wie  in  §  110  dargelegt,  nur  ein 
otegrirendes  Stück  des  Fatronates  selbst  mit  seinen  Bechten 
md  Pflichten  bildet  Denn  in  Folge  dessen  gelangen  die 
Ier  Tutel  inliegenden  beiden  Elemente  des  zuständigen 
lachtes,  wie  der  obliegenden  Pflicht  weit  gewichtvoUer  und 
vignanter  zur  Geltung:  das  erstere  darin,  dass  ebenso 
liese  Tutel  nicht  durch  testamentarische  Berufung  über- 
lagen werden  kann,  als  auch  selbst  der  handlungsunfähige 
Patron:  der  impubes,  wie  furiosus  die  tutela  viduae  erwirbt 
^§  110  A.  27),  das  letztere  aber  darin,  dass  die  Tutel  ipso 
ive  anfällt,  nicht  aber  deren  Erwerb  von  einer  besonderen 


i>  Gai.  I,  164.  12  ad  £d.  prov.  (D.  XXYI,  4,  9),  Herrn.  2  lor.  ep. 
D.cit  10  pr.). 

"  Plant.  Trin.  und  Cure  in  §  110  A.  17.  Varr.  BB.  m,  16,  2  iu 
lUO  A.  24.  Liv.  XXXIV,  2,  4.  7,  11  in  §  110  A.  26.  Gai.  I,  157  in 
i  10.  Ner.  bei  Ulp.  25  ad  Ed.  (D.  XXVH,  3,  9  §  1). 

^*  YgL  Hase,  de  manu  98  ff. 

IS  Gai.  I,  157  in  A.  10.  Darauf  beruht  es,  dass  der  patruus  al» 
P^nntis  loco  aoi^efasst  wird:  lus  nat.  III  A.  1878. 
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Uebernabme  abhängig  ist  und  durch  solche  vermittelt  wird. 
Im  Besonderen  aber  wird  diese  Tutel  erworben 

A.  ipso  iure  dem  Patrone  ^eich  als  integrirendes  Ele- 
ment des  Patronates  selbst,  und  dies  nach  altübertieferter 
Kechtsordnung  der  Clientel,  nicht  dagegen  auf  Grund  ge- 
setzlicher Vorschrift.  16 

B.  In  den  Fällen,  dass  der  Client  nicht  einen  patronas, 
sondern  eine  patrona  hat,  oder  der  patronus  impubes  oder 
furiosus,  der  Client  aber  impubes  ist,  ist  wahrscheinlich  tod 
den  Gentilen  aus  deren  Mitte  ein  Tutor  berufen  und  somit 
durch  datio  bestellt  worden  (§  170  unter  2  c). 

C.  Die  tutela  viduae  insbesondere  wird  auch  erworben 
durch  in  iure  cessio:  A.  23. 

III.  Endlich  gegenüber  dem  emancipirten  Hauskiode, 
wie  dem  manumittirten  freien  Hörigen,  dafem  solcher  im- 
pubes oder  vidua  war,  fiel  die  Tutel  ipso  iure  dem  quasi 
patronus  zu:  dem  manumissor  selbst  oder  dessen  männlichen 
Descendenten,  als  Successoren  in  das  Quasipatronat,!^  aach 
diesfalls  jedoch  nicht  auf  Grund  gesetzlicher  Vorschrift, 
sondern  nach  althergebrachter  Rechtsordnung,  i^  Und  zwar 
ward  der  manumissor  extraneus  insbesondere  im  Falle  der 
Emancipation,  wie  der  remancipatio  der  uxor  in  manu  als 
tutor  fiduciarius  prädicirt,  worüber  vgl.  §  86  A.  13. 

Was  sodann  den  Verlust  der  Tutel  betrifft,  so  ist  vor 
Allem  deren  freiwilliges  Aufgeben  regelmässig  ausgeschlos- 
sen: ebenso  deren  Debertragung,  wie  deren  Niederlegung; 
allein  eine  Ausnahme  ergiebt  sich  in  ersterer  Beziehung  in 
Betreff  der  tutela  Tiduae,  wo  in  gewissen  Fällen  in  iure 
cessio  (A.  23),'  und  in  letzterer  Beziehung  in  Betreff  der 
tutela  testamentaiia,  wo  abdicatio^^  nachgelassen  ist.    Im 


»•  Gai.  I,  165.  ülp.  XI,  3.  38  ad  Sab.  (D.  XXVI,  4,  3  pr.);  l.J^- 
I.   17.    Dion.  XI,  36.  Liv.  XXXIX,  9,  7. 

«7  §  110  A.  2-^.  29;  vgl.  Thibaut,  AbhandL  285  flf.  Zimineni  i» 
Neustetel  und  Zimmern  Unters.  142  ff.  Stemann  in  SeU's  Jahrb.  m,  368  fl. 

»*  Gai.  I,  166;  exemplo  patronorom  reoeptae  —  tutelae;  ^P' 
XI,  5:  per  similitudinem  i-atroiii  tutor  efficitur;  38  ad  Sab.  (D.  XX^ 
4,  ^^  §  10):  vicem  legitimi  tutoris  sustinet. 

»^  rip.  XI,  17,  vgl.  Cic.  a'l  Att,  VI,  1,  4.  fr.  Sinait.  17  Zach.   ^ 
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Oebrigen  aber  tritt  der  Verlust  der  Tutel  ein,  abgesehen 
ebenso  vom  Tode  und  der  cap.  dem.  magna  der  Betheiligten, 
«ie  Ton  dem  Eintritte  des  Pupillen  in  die  Pubertät  in  Folge 
TOQ  dessen  Mündigkeits-  und  Grossjährigkeitserklärung  (§  32 
A.  16.  20)  und  von  der  conventio  in  manum  des  Weibes, 
tbeils  durch  remotio  in  Folge  der  postulatio  suspecti  (§  113), 
tUls  durch  cap.  dem.  minor  des  Tutor,  ^^  obwohl  mit  Aus- 
nahme des  tutor  testamentarius.^^ 

Insbesondere  aber  die  in  iure  cessio  tutelae,*^^  deren 
Formel  aus  der  tutelae  vindicatio  in  §  110  sich  ergiebt  (vgl. 
§  75),  war  unstatthaft  bezüglich  der  tutela  orbi  orbaequae, 
vielmehr  nachgelassen  allein  in  Betreff  der  tutela  viduae:  der 
ingenua,  wie  der  Clientin  und  der  manumittirten  freien  Höri- 
geo«  obwohl,  was  den  ersten  Fall  betrifft,  mit  Ausnahme  der 
tutela  tesiamentaria.^^  Immerhin  aber  überträgt  die  in 
iure  cessio  in  Wahrheit  nur  die  Ausübung  des  Rechtes  auf 


ei&lgte  dieselbe  zweifelsohne  in  Form   einer  denuntiatio:   §  21   unter 
012%. 

2'»  Gai  I,  195  b.  Ulp.  XI,  9.  35  ad  Ed.  (D.  XXVI,  4,  5  §  5),  38 
•d  Sab.  (D.  cit  3  §  9);  Paul.  11  ad  Ed.  (D.  IV,  5,  7  pr.);  L  Just. 
1,22,4. 

«»  Ulp.  XI,  17.  Paul.  11  ad  Ed.  (D.  IV,  5,  7  pr.),  wonach  durch 
TeHament  die  tutela  auch  an  fllüfam.  deferirt  werden  konnte  vgl. 
!  110  A.  5.  Immerhin  aber  ist  diesfalls  wegen  der  aus  der  Tutel  sich 
ebbenden  pecunifiren  Verhaftung  des  Tutor  zur  Gültigkeit  der  susceptio 
tQtelae  iussus  des  paterfam.  erforderlich:  §  103  unter  2. 

'2  Vgl.  G.  G.  Küstner,  de  tutela  cessitia.  Lips.  1745.  Scheur],  Bei- 
hilfe n,  1  ff.  G.  M.  H.  Boehr,  de  in  iure  cessione  tutelae  etc.  BerL  1855. 
n  ft  Lichtenstein,  de  in  iure  cess.  1 14  ff. 

»  GaL  I,  168  vgL  171.  172.  Ulp.  XI,  6.  8.  XIX,  11  fir.  Sinait. 
1<  Zftch.  Es  beruht  die  Ausschliessung  der  Cession  der  tutela  testam. 
^,  wie  bei  der  hereditas  testamentaria  (§  106  A.  18)  auf  tab.  IV  l : 
^  Ifigassit  —  suae  rei,  ita  ius  esto.  Ueberdem  ist  ausgeschlossen  die 
(^ettion  ebenso  an  den  contutor  legitimus,  wie  Seitens  des  tutor  Atilia- 
iQi:  fr.  Sinait.  17  Zach.  Die  Annahme  von  Gans,  Schollen  192,  e» 
iii  die  in  iure  cessio  der  Tutel  über  aUe  Weiber  statthaft  gewesen,  wird 
^nderiegt  durch  Gai.  selbst:  pupiUorum  tutelam  non  est  permissum 
^ere  und:  permissum  est  feminarum  tutelam  alii  in  iure  cedere;  denn 
"Ä  Qtgensatze  zu  pupilli  kann  femina  doch  niu:  die  vidua  bezeichnen. 
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den  Gessionar:  den  tutor  ce88icias,24  ohne  das  Becht  an 
sich  von  dem  Cedenten  abzulösen  :2&  denn  bei  einem  etwaigen 
Wegfall  des  tutor  cessicius  kehrt  die  Tutel  zu  dem  CedenteD 
ipso  iure  zurück,  während  andrerseits  wiederum  im  Falle 
des  Todes  oder  der  cap.  dem.  des  Cedenten  auch  die  tutela 
cessicia  erlischt  und  nach  der  successio  graduum  neu  defe- 
rirt  wird,  endlich  aber  auch  der  tutor  cessicius  selbst  nicht 
weiter  cediren  kann.  2 « 

§  113. 

Die  remotio  suspecti  iutoris  ifi^jesotulere. 

Mit  dem  Rechte  des  tutor  an  der  Person  des  fievor- 
mundeten  geht  nach  §  110  Hand  in  Hand  eine  auf  die 
fides  des  Ersteren  gestellte  Pflicht  desselben,  ebenso  dem 
Letzteren  im  Bedürfhissfalle  die  erforderliche  Fürsorge  und 
Schutz  für  Person,  wie  Habe  zu  Theil  werden  zu  lassen, 
als  auch  für  die  Ausübung  des  Beohtes  im  Allgemeinen, 
wie  für  die  einzelne  zu  treffende  Maassnahme  die  maass- 
gebende  Directive  in  den  Interessen  des  Bevormimdeten 
selbst  anzuerkennen,  wie  zu  bethätigen.  Diese  dem  Tutor 
zufallende  Aufgabe  gewinnt  insbesondere  innerhalb  der 
Sphäre  der  tutela  orbi  orbaeque  den  Character  des  Com- 
plicirten.  Denn  indem  hier  durch  die  administratio  bono- 
rum die  Verwaltung  des  Mündelvermögens  in  die  Hand  des 


§  113:  L  YoUenhove,  de  susp.  tut.  et  cor.  Logd.  Bat.  1732  und  in 
Oelriohs,  Nov.  thes.  I,  1,  189.  D.  d'Hauw,  de  susp.  tut.  et  cur.  Bnig. 
1825.  0.  E.  Hertel,  de  susp.  tut.  et  cur.  Magdeb.  1841.  M.  v.  d.  Tuuk, 
de  act.,  quib.  antiq.  iur.  Born,  dolus  mal.  tutotis  vindicatus  sit  Otod* 
1841.  94  ff. 

2*  Gai.  I,  169  vgL  171.    Ulp.  XI,  7. 

2»  Treffend  sagt  Schilling,  Bemerk.  56,  „dass  durch  die  in  v^ 
cessio  der  Tutel  eigentlich  nur  die  Ausübung  derselben,  nicht  aber  dis 
Becht  selbst  auf  den  cessicius  tutor  übertragen  wird,  und  dass  mithin  der 
letztere  nur  als  Stellvertreter  des  Cedenten  anzusehen  ist.^  Ueberhsapt 
beruht  die  Gestattung  der  in  iure  cessio  solcher  Tutel  auf  der  Unbereeben- 
barkeit  der  Dauer  der  letzteren. 

20  Gai.  I,  170.    Ulp.  XI,  7. 
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lior  gelegt  war ,  und  indem  wiederum  bei  der  auctoritatis 
terpositio  die  Bathsertheilung,  wie  die  Mitwirkung  beim 
snnogensgescbäfte  gegenüber  einem  Unerfahrenen  dem 
itor  zufiel  und  so  daher  einen  bestimmenden  Einfluss  aus* 
te,  so  war  bei  dieser  Tutel  dem  Vormunde  ebenso  die 
{gedehnteste  Machtfülle  über  das  Mündelvermögen  ein- 
iamt,  wie  andrerseits  die  Aufgabe  gestellt,  sein  diesbe- 
(liches  Erwägen  und  Beschliessen,  sein  Verfügen,  wie 
indeln  YöUig  unbeeinflusst  von  jedem  eigenen  Interesse 
1  alleinig  nach  dem  Maassstabe  der  Interessen  des  Pu- 
len zu  richten;  und  so  daher  erforderte  in  der  That  die 
ichtgetreue  Erfüllung  solcher  Aufgabe  ebenso  ein  offenes 
IT,  wie  eine  grosse  Gewissenhaftigkeit,  um  den  Anforder- 
ten der  fides  namentlich  im  Falle  eines  hervortretenden 
^ssenconfiictes  gerecht  zu  werden. 

Solcher  Sachverhalt  aber  ist  es,  welcher  das  Motiv  er- 
\  die  tutela  orbi  orbaeque  insbesondere  mit  einem  reich- 
Itigen  Apparate  von  Schutzmitteln  zu  umgeben:  der  a. 
elae,  welche  auf  Rechnungslegung  des  Tutor,  wie  Heraus- 
be  des  für  den  Pupillen  sich  ergebenden  Guthabens  sich 
htet  (§  128);  die  a.  rationibus  distrahendis,  welche  gegen 
>  Ton  dem  Tutor  verübte  Unterschlagung  von  Mündelgut 
igreüt  (§  138),  wie  endlich  die  postulatio  suspecti  tutoris.^ 

*  Postalare  sospectum  tutorem,  postulatio  suspecti  tutoris  ist  die 
HMhe  Bezeidmung  der  Quellen:  Ulp.  6  Disp.  (D.  III,  5,  44),  1  Besp. 
XXVI,  7,  19),  1  de  Omn.  trib.  (D.  XXVI,  10,  4  §  4),  35  ad  Ed. 
cit  1  pr.  §  1.  6.  fr.  3  §  5—7.  9—11.  17);  Sev.  und  Car.  das.  (D.  oit. 
I  4);  Carac,  Alex.,  Gord.  und  Phil,  im  C.  Just.  V,  43,  2—6.  8.  Da- 
^  sagt  suspectum  facere  Ulp.  3  Disp.  (D.  cit  5),   1  de  Omn.  trib. 

•  eit  7  pr.),  35  ad  Ed.  (D.  cit.  1  §  5.  fr.  3  pr.);  Alex,  im  C.  Just  V, 
1 1*  Die  spätere  Zeit  unterstellte  das  suspectum  esse  dem  Gesichts- 
1^  des  Delictes  vgL  A.  7.  10;  und  so  nun  erklären  sich  die  Be- 
■i^QDgen  als  delictum:  Ulp.  35  ad  Ed.  (D.  cit  3  §  5),  suspecti 
«ien:  UJp.  L  c  (D.  cit.  1  §  1.  2.  fr.  3  §  3.  7),  sowie  der  postulatio 
'  Wn  publica  actio:  Ulp.  1.  c  (D.  cit  fr.  1  §  6),  und  die  Bede- 
iüdongen  suspectum  tutorem  accusare  oder  suspecti  tutoris  acousatio 

*  lUrc  ad  8.  C.  Turp.  (D.  XLVm,  16,  1  §  11),  Ulp.  35  ad  Ed.  (D. 
'^  10,  1  §  5.  8.  fr.  3  §  3.  4,  6),  Gord.  im  C.  Just  V,  43,  7;  accu- 
'^  ttile  gestae  tutelae :  Fortun.  ars  rhet.  I,  22 ;  de  suspecto  tutore 
^:  Paul.  Beg.  (D.  XLIX,  5,  3).    VgL  Vollenhove  L  c  216  ff. 
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Und  zwar,  indem  suspectus  deijenige  tutor  orbi  orbaequc 
ist,^  welcher  die  gegenüber  dem  Mündel  ihm  obliegende 
fides-Pflicht  verletzt,^  somit  das  ihm  zuständige  Schutsoechl 
dolos  4  in  einer  den  Interessen  des  Pupillen  widerstreitendei 
Weise  ausübt,^  so  ist  nun  solches  Glebahren  als  der  delict 
ähnlich  qualificirte  Thatbestand  einer  fides-Verletznng  voi 
dem  Kechte  aufgestellt  und  mit  einer  besonderen  Bepresaoi 
in  Gestalt  eines  eigenen  Bechtsmittels:  der  postulatio  m 
specti  tutoris  bedroht  worden.    Somit  beruht  dessen  prin 


^  Die  postulatio  suspecti  tutoris  greift  nicht  Platz  weder  gegei 
über  dem  tutor  viduae,  noch  in  älterer  Zeit  gegenüber  dem  carator:  i 
C.  bei  Gai.  I,  182.  Ulp.  XI,  23  vgl.  Yollenhove  1.  c.  202.  Hertel  1.  c  14 
Vielmehr  gehört  ihre  Uebertragung  auf  den  curator  erst  späterer  ZeitM 
Carac.,  Alex.,  Gk)rd.  im  C.  Just.  Y,  43,  2.  5.  7.  Ulp.  85  ad  Ed.  (D.XXV 
10,  3  §  2.  3),  1  de  Omn.  trib.  (D.  cit  7  pr.),  1  Besp.  (D.  XXVI,  7,  19 
in  der  ältesten  Zeit  föUt  vielmehr  die  obervormondschaftlidhe  Cognitic 
über  den  Curator  dem  Familenrathe  zu:  §  170  unter  Sc 

8  lul.  in  L  Just.  I,  26,  5:  suspectus  est,  qui  non  ex  flde  tntsls 
geht;  Ulp.  1  Eesp.  (D.  XXVI,  7,  19):  ai  non  ex  fide  curam  gen 
suspectum  postulari  posse;  61  ad  Ed.  (D.  XXVI,  10,  8):  suxpectam  (i 
technischen  Sinne)  tutorem  eimi  putamus,  qui  moribus  talis  est,  ^ 
suspectus  (im  vulgären  Binne)  sit;  Theoph.  Par.  I,  26,  5:  aoboVGtt 
bi  iany,  xal  8q  |uif|  maTÖraTo^  bioixet  Tfiv  imrponffv  •  Glosse  bei  Bris« 
de  V.  S.  V.  §  2:  suspectus:  6  Kaxid^  rd  toO  iromdXXou  bioixd^  nptf 
imaTQ  ^iriTpoiTo?,  und:  6  ime^iTT^o?  ^iriTpoiro?. 

*  Dolus:  Ulp.  35  ad  Ed.  (D.  XXVI,  10,  3  §  ö.  17);  DiocL  im 
Just.  V,  43,  9.  I.  Just.  I,  26,  6;  oder  Araus  im  jüngeren  Sinne  ^ 
Betrug:  Ulp.  l  c.  (D.  cit  3  §  11.  18),  1.  8  de  Omn.  trib.  (D.  cit  7  § 
XLU,  5,  31  §  1);  Sev.  und  Carac.  bei  dems.  35  ad  Ed.  (D,  XXVI,  1 
3  §  13);  Carac,  Alex.,  Gord.  im  C.  Just  V,  43,  1.  2,  4—6.  Hör.  Sat  J 
1,  122  f.  Die  Extension  der  postulatio  auf  Culpa  gehört  erst  später 
Zeit  an:  Ulp.  de  Omn.  trib.  (D,  cit.  7  §  1):  si  fraus  non  alt  admiss 
sed  lata  negligentia,  quia  ista  prope  fraudem  accedit,  removeri  hm 
quasi  suspectum  oportet;  vgl.  Ulp.  1.  c.  (D.  cit  3  §  17);  Diod.  i«  < 
Just.  V,  43,  9. 

^  Sei  es  durch  Schädigung  am  Vermögen,  vrie  bei  Inl.  21  Dig*  Q 
XXVII,  10,  7  §  2) :  res  male  administrare,  Ulp.  35  ad  Ed.  (D.  XXT 
•10,  3  §  1):  male  gerere  rem  pupilli,  sei  es  durch  Schädigung  an  Ui 
oder  Leben:  Ulp.  1.  c,  (D.  cit  3  §  14);  Tryph.  14  Disp.  (D.  XXVII,  8,«^ 
und  wiederum  sei  es  durch  actives  Verhalten:  Ulp.  L  c.  (D.  cit  3  §  5.  ^^ 
sei  es  durch  passives  Verhalten:  Ulp.  L  c.  (D.  oit  3  §  16.  17);  AJeJ 
im  0.  Just.  V,  43,  3;  lustin.  im  Cod.  V,  51,  13  §  3. 
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dpielle  Eigenthümlichkeit  im  Gegensatze  zur  a.  tutelae  und 
ration.  distr.  darin,  dass,  während  diese  letzteren  einestheils 
in  erster  Linie  die  Ordnungen  und  Postulate  des  ins  und 
dessen  Yärlefaning  urgiren,  wie  andemiheils  erst  nach  Be- 
endigong  der  Tutel  eingreifen,  das  erstere  dagegen  ganz 
eigentlich  die  Postulate  der  fides  und  deren  Verletzung  im 
Kechtswege  zur  Geltung  bringt,  wie  aber  auch  während  des 
Bestandes  der  Tutel  eingreift, ^  so  nun  den  einzelnen  Act 
▼ormundschafÜicher  Thätigkeit  richterlicher  Cognition  unter- 
stellend. Und  indem  dieses  Rechtsmittel  vor  das  Forum 
des  Prätors  verwiesen  ist,  so  manifestirt  sich  darin  zugleich 
der  erste,  wenn  auch  noch  vereinzelte  Ansatz  einer  vom 
Staate  in  Anspruch  genommenen  obervormundschaftlichen 
Anüsicht  und  Cognition,  im  Gegensatze  zu  den  ältesten 
Zeiten,  wo  solche  Airfgabe  der  obervormundschaftlichen 
Function  der  gens  zweifelsohne  mit  unterfiel  (§  170  unter  3). 
Daraus  allenthalben  aber  erklärt  sich  zugleich  die 
Sigentbümlichkeit  jenes  Rechtsmittels  selbst  der  postulatio : 
dieselbe  ist  weder  civilrechtliche  actio,  noch  criminelle  accu- 
satio,  als  vielmehr  eine  dem  Administrativjustizverfahren 
angehörige  und  ebensowenig  in  solenner  Formel,  wie  extra 
ordinem  sich  vollziehende  Imploration.  Und  zwar  erfolgt 
ihre  Erhebimg  in  ältester  Zeit  zweifelsohne  aus  der  Mitte 
der  Gentilen,  wie  auf  Grund  eines  diesbezüglichen  Beschlusses 
der  gens,  7  als  ein  in  freier  Rede  beim  Consul  eingebrachter 
Antrag  auf  Prüfung  der  Vormundschafts-Führung,  in  Ver- 
folg dessen  dann  die  Citation  des  Angeschuldigten  vom 
hiioT  auf  Grund  von  dessen  ins  vocandi  absentem^  erging, 


"  Carac  im  C.  Just.  Y,  43,  1.  Mit  Beendigung  der  Tutel  erlischt 
*o^  ipso  hure  das  eingeleitete  V^ahren  wider  den  Tutor:  Ulp.  35  ad 
Ei  (D.  XXVI,  10,  11). 

7  S  170  unter  8  b.  In  der  mittleren  Kaiserzeit  war  die  Erhebung 
<ler  postulatio  gleichwie  einer  accusatio  jedem  civis  frei  gegeben:  Ulp. 
35  ad  Ed.  p.  XXVI,  10,  1  §  6.  I.  Just  I,  26,  3)  vgl.  Gord.  im  C.  Just.  V, 
i3,  6.  Dann  auch  nach  einem  Bescripte  Severs  und  Caracalla's  Frauen, 
iafem  solche  Verwandte  waren:  Ulp.  1.  c  (D.  cit.  1  §  7). 

8  Becker,  r.  Alt.  n,  1,  71.  Später  fand  evocatio  statt:  Ulp.  1  de 
)mn.  trib.  (D.  XXVI,  10,  7  §  3),  13  ad  Sab.  (D.  XXXVIIl,  17,  2  §  41). 
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worauf  die  Untersuchung  extra  ordinem,  die  Entscheidoi: 
aber  durch  magistratisches  Decret  erfolgte.^  Diese  En 
Scheidung  selbst  aber  richtete  sich  nicht  auf  eine  Oonder 
nation  des  Imploraten:  weder  in  reipersecutorischer,  noi 
in  pönaler  Bichtung,^^  als  yielmehr  lediglich  auf  dess« 
remotio  von  der  Tutel,  ^^  die,  wie  bemerkt,  nicht  d* 
Character  der  poena  an  sich  trug,  wohl  aber  gleich  cl 
a.  famosa  die  Infamie   des  Bemovirten  zur  Folge  hatte. 

In  die  so  erledigte  Tutel  aber  trat,  gleich  wie  bei 
Todesfalle  des  Tutor,  die  successio  ordinis  oder  gradus  ein. 

Im  Uebrigen  versagte  die  postulatio  suspecti  tutoi 
gegenüber  dem  patronus  tutor,  da  hier  tab.  lY  14  Pia 
griff.  14 


»  Pap.  12  Quaest.  (D.  XXYI,  10,  10);  Ulp.  1  de  Omn.  trib.  (1 
cit.  4  §  1—3);  Tryph.  14  Disp.  (D.  XXYII,  2,  6);  vgL  Vollenhov 
L  c  208  ff. 

10  Erat  die  spätere  Zeit  bedrohte  den  libertos,  wie  aach  den  huiu 
lior  mit  Strafen:  ülp.  1  de  Omn.  trib.  (D.  XXVI,  10,  2),  35  ad£d.  (1 
cit.  1  §  8.  £r.  3  §  16);  Alex,  im  C.  Jost  Y,  87,  10.   I.  Just.  I,  26,  10. 1 

ii  Om.  bei  Pomp.  17  ad  Sab.  (D.  XXVI,  8,  4);   S.  C.  bei  Oai. 
182.   Ulp.  XI,  23;  MarceU.  bei  Ulp.  38  ad  Sab.  (D.  XXVI,  4,  3  S  S 
Pap.   11  Quaest.  (D.  XXVI,   10,   10);   Ulp.   35   ad  Ed.    (D.  dt.  l§ 
fr.  3  §  2.  5.  14),  1  de  Omn.  trib.  (D.  cit.  9  §  3),  30  ad  Sab.  (D.  XLV 
3,  14  §  2)  u.  a.  m.   Vgl.  Paul.  1  Decr.  (D.  IV,  4,  38  pr.).    Die  remot 
ergab  Verlust  der  Tutel:  Ulp.   30.  37  ad  Sab.  (D.  XL  VI,  3,  14  § 
XXVI,  14  §  4);  I.  Just.  I,  22,  6. 

12  Vgl.  lex  luL  mun.  v.  708  in  C.  I.  L.  I.  no.  206  lin.  111  ui 
dazu  §  121  A.  10.  Dann  Ulp.  35  ad  Ed.  (D.  XXVI,  10,  3  §  18),  1  < 
Omn.  trib.  (D.  cit  4  pn  —  §  2);  Modest.  deHeurem.  (D.  cit.  9);  Uo( 
im  C.  Just.  V,  43,  9.  Val.  et  Gall.  das.  V,  42,  2.  Justin,  das.  V,  51, 1 
§  3.    L  Just.  I,  26,  6. 

»«  §  112  A.  11.    Vgl.  MarceU.  bei  Ulp.  38  ad  Sab.  (D.  XXVI,' 
3  §  8).    Statt  dessen  batte  ein  8.  C.  datio  tutoris  vorgeschrieben:  Gti. 
182.    Ulp.  XI,  23.   37  ad  Sab.   (D.  XXVI,   2,  11  §  2.  8);  vgl.  Alex,  n 
C.  Just.  V,  43,  3.  Val..  et  Gall.  das.  V,  36,  4. 

1«  Die  spätere  Zeit  Hess  auch  hier  die  postulatio  zu:  Ulp.  35  a 
Bd.  (D.  XXVI,  10,  1  §  6). 


Zweite  Abtlieilung. 

Die  Fordemngsreohte. 

Erstes  Gapitel. 

Die  Forderangsrechte  im  Allgemeinen. 

§  114. 
Wesen  und  juristischer  Gehalt  der  Ohligatim» 

Das  Wesen  der  Obligation  ward  von  den  alten  Römern 
erfasst  als  ein  Gebundensein  des  Schuldners,  verwandt  so- 
nach mit  der  Vorstellung,  welche  in  der  Rechtspflicht  im 
Allgemeinen  ein  damnum:  Gebundenes  erblickte  (§  33  A.4). 
Und  zwar  tritt  jene  Auffassung  in  drei  verschiedenen  tech- 
nischen Wortgruppen  zu  Tage:  zunächst  von  nectere  und 
pacere  (§  1 20  A.  2.  §  38  A.  1 5),  die  indess  eine  beschränktere 
technische  Bedeutung  als  Sondervorkommnisse  von  obliga- 
torischen Vereinbarungen  angenommen  haben;  dann  von 
taere,  solvere  (§  118  A  3.  4),  worin  die  Erfüllung  der  Obli- 
gation als  Lösung  des  geknüpften  Bandes  aufgefasst  ist; 
t-ndlich  von  obligare,  wofür  ligare,  gr.  Xuyöu),  Xut{2[u):  biegen, 
hüpfen*  und  die  Präposition  ob:  entgegen  auf  die  Vor- 
stellung hinweisen,  es  sei  die  Obligation  ein  Rechtsverhält- 
nisse in  welchem  der  Schuldner  gegenüber  dem  Gläubiger 

'  Curtiua,  gr.  Etym.^  173. 
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gebunden:  mit  einer  Verbindlichkeit  Bechtens  umstrickt  ist 
und  zwar  in  statischer  Ausgleichung  eines  vorausgehende] 
ursächlichen  Vorganges,  wie  z.  B.  des  Delictes  oder  dei 
contractlichen  Fromission.  Und  nicht  minder  wird  jene 
Vorstellung  dadurch  bekundet,  dass  das  Verstricktwerden  in 
die  Schuldverhältnisse  typisch  als  adstringi  oder  obstringi 
bezeichnet  wird.  3 

Das  obligari  an  sich  setzen  dabei  die  Bömer  in  Bezug 
auf  ein  doppeltes  Object:  ebenso  in  Betreff  der  Person  als 
obligare  aliquem  alicuius  rei,^  worin  die  Obligation  im  tech- 
nischen Sinne  gegeben  ist,  als  auch  in  Betreff  des  Bechto- 
objectes:  als  obligare  rem,   wodurch  die  dinglich  radicirte 


2  I.  Jost.  in,  13  pr.:  obligatio  est  iuris  vincalam,  quo  necessitat« 
Hdstringimur  alioiiias  solyendae  rei.  Entsprechend  ist  der  deutsdK 
Ausdruck  Verbindlichkeit.  Daneben  untechnisch  bei  Marc  U  htf^ 
(D.  XLYIH,  10|  1  §  1):  sodetatem  coire  ad  Obligationen!  innocentiam 
ein  Complot  eingehen ,  um  Unschuldige  in  eine  crimineUe  Haftong  zu 
verstricken. 

3  So  adstrihgere  z.  B.  Plaut.  Poen.  m,  4,  27.  Bud.  IV,  7,  34:  x 
furti;  Cic.  Phü.  IV,  4,  9:  se  scelere;  de  Oft  HI,  31,  111.  Ter.  Eosl  I 
2,  22:  fidem;  Cic.  de  Off.  I,  13,  40.  Ep.  Liy.  2.  22:  iureiurando;  Cic 
Phil  n,  33,  83.  de  Or.  U,  66,  268:  religione;  I.  Just,  m,  13  pr. 
uecessitate.  —  Obstringere  z.  B.  Liv.  IX,  8,. 6:  sponsione;  XXXIX,  37 
21.  XLU,  3,  8.  Justin-  H.  Ph.  I,  9,  18:  religionej  Sab.  2  lur.  civ.  (ödl 
XI,  18,  20):  furti;  Hör.  Ep.  II,  3,  179:  iurerarando;  Paul.  2  Inst.  (D 
XLIV,  7,  3  pr.):  obligationum  substantia  —  in  eo  oonsistit,  ut  —  alium 
nobis  obstringat  ad  dandum  aUquid  vel  faoiendum  vel  praestandmn.  -' 
Endlich  Ter.  Eun.  IV,  7,  39:  furti  se  alligare. 

*  Lex  Ruhr,  um  705  in  0.  I.  L.  I  no.  205  lin.  33:  obligatum  «u« 
rei  noxsiaeve;  Qu.  Muc.  16  lur.  civ.  (Gell.  VI,  15,  2):  obligare  seforti; 
Varr.  LL.  VI,  7,  69 :  obligari  sponsus  vgl.  lus  nat.  BeiL  XIX  A.  83; 
Cic.  p.  Mur.  2,  3:  se  nexu  obligare;  Liv.  IX,  8,  .6:  exsolvamus  religioDe 
populum,  si  qua  obhgavimus;  9:  sponsione  infami  obligati;  9,  7:  obli- 
gari populus  possit;  lav.  6  Ep.  (D.  XXXIX,  5,  25):  fürti  obhgari;  Snet 
lul.  42:  scelere  se  obligare;  Paul.  sent.  rec.  n,  17,  3:  auotoritatis  (0^ 
gari.  Im  Besonderen  noch  ülp.  1  Disp.  (D.  L,  12,  2  pr.):  quae  res 
(i.  e.  vctuui)  personam  voventis,  non  rem,  quae  vovetur,  obligat:  TfS 
enim,  quae  vovetur,  soluta  quidem  liberat  vota ,  ipsa  vero  saor»  w» 
efficietur;  Paul.  4  Resp.  (D.  XX,  6,  11):  pignoris  quidem  obligationem 
praediorum  Caiam  Seiam  —  remisisse  videri,  obligationem  autem  ^^ 
nalem  perseverasse. 
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Verbindlichkeit  bezeichnet  wird  d.  i.  diejenige  Yerbindlich- 
Äit,  bei  welcher  die  Person  des  Verpflichteten  nicht  nach 
lessen  naturgegebener  Individualität,  sondern  durch  dessen 
Besitzverhältniss  zu  einer  individuell  bestimmten  Sache :  der 
res  obhgata  bestimmt  ist^ 

Die   Obligation  selbst:   obligatus   (§  118  A.  25)   oder 
sp&ter  obligatio^  umfasst   dabei  zwei   correlate  Elemente: 


^  £lne  solche  dinglich  radicirte  Verbindlichkeit  wird  statuirt:  A. 
on  ras  sacroin,  wo  die  Confiecration  den  Moment  des  religione  obligari 
^thält:  decretum  coUegii  pontif.  bei  Cic  de  Leg.  11,  23,  58:  locum 
PttblicQxn  non  potoisse  privata  religione  obligari;  Cic  p.  dorn.  40,  106: 
i^nm  religione  obligare;  47,  124:  bona  religione  obligare;  Trebat.  bei 
-^  adv.  nat.  YII,  31:  solnm  erit,  quod  inferetor,  sacmm  neo  religione 
"^Ügabitur  ceterom;  Ulp.  1  Disp.  in  A.  4.  B.  im  ins  publicimi,  wo  eine 
obligatio  fdndi  enthalten  ist  a.  in  der  subsignatio  praedii  pro  praede: 
^ö  agr.  (Thor.)  v.  643  im  C.  I.  L.  I  no.  200  lin.  47 ;  lex  lul.  de  adult 
»«<*  GaL  11  ad  Ed.  (D.  XXIII,  5,  4);  lex  Mal.  c.  63.  64;  Plant.  Truc 
^  1,  4.  Cic.  de  leg.  agr.  DI,  2,  9.  Pomp.  39  ad  Qu.  Muc.  (D.  L,  17, 
205);  Oai.  n,  81.  ad  Ed.  de  Leg.  (D.  XXXHI,  4,  15);  öchol.  Bob.  in 
^  p.  Flaoc.  p.  244;  b.  in  der  Belastung  des  Grundstückes  mit  einem 
vectigal:  Hyg.  de  cond.  agr.  116:  vectigales  —  agri  sunt  obligati;  — 
^  agri,  qui  redditi  sunt,  non  obligantur  vectigalibus.  C.  im  ius  privatum, 
^0  eine  obligatio  rei  enthalten  ist  a.  in  der  Pfandverhaftung  des  res 
^  zwar  als  obligatio  auf  dare,  so  z.  B.  tab.  alim.  Trai.  lin.  1:  obli- 
gatio praediorum;  I  lin.  4  u.  ö.:  debet  —  fundiun  s(upra)  s(criptum) 
obligare;  tab.  alim.  Lig.  Baeb.  lin.  3:  obligarnnt  prae[dia];  Paul.  4  Besp. 
Ja  A.  4  vgl.  Schilling,  Inst.  §  204  i  —  1.  Bachofen,  Pfandr.  I,  226  A.  1 ; 
^'  Bach  der  Auffassung  der  Kaiserzeit  in  der  Servitutenpflichtigkeit  des 
P^dinm  und  zwav  als  obligatio  auf  non  facere  oder  pati:  Voigt,  Servi- 
^^  §  13;  c.  in  der  Verhaftung  des  Gewalthabers  oder  Eigenthümers 
loit  einer  an  das  unterworfene  Beolitssubject  sich  anknüpfenden  mid 
^^t  dinglich  radidrten  Obligation,  wie  actio  in  rem  scripta,  so  mit  a. 
«<ttali«:  lul.  60  Dig.  (D.  XXXIX,  6,  18  §  3);  Ulp.  42  ad  Sab.  (D.  L, 
^8.  174)  vgL  §  142  A.  5. 

8  Obligatio  bedeutet  theils  den  Zustand  des  Obligirtseins ,  theils 
^en  Eintritt  in  die  Obligation,  theils  später  das  die  Obligation  bekundende 
IWiment,  daher,  was  die  zweite  Bedeutung  betrifft,  als  obligatio  die 
CKtb  hereditatis  bezeichnet  wird  von  Gai  n,  35.  36  wozu  vgl.  luL  42 
%  (D.  XXVin,  1,  12);  Ulp.  1.  6.  7  ad  Sab.  (D.  XXIX,  2,  5  pr.  6  pr. 
'  pr.);  Paul.  2  ad  Sab.  (D.  cit  22);  Modest  de  Heurem.  (D.  cit.  50). 
0  nim  wird  obligatio  verwendet  sowohl  in  Bezug  auf  Schuldner  und 
erbindlichkeit,  als  auf  Gläubiger  und  Porderungsrecht ,  wie  aber  auch 
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einerseits  das  Forderungsreoht  des  Gläubigers:  nomen^  and 
andererseits  die  correspondirende  Schuld -Verbindlichkeit 
eines  individuell  bestimmten  Verpflichteten,  des  Schuldners: 
daninum  (§  33  A.  4),  welche  in  der  darin  belegenen  Ver- 
pflichtung durch  oportere,^  in  ihrem  Objecte  dagegen  durcb 
aes  alienum,  im  Gegensatz  zum  meum  aes  (§  35  A  19)  be- 
zeichnet wird.  Beide  aber,  Forderungsrecht,  wie  Schnld- 
yerbindlichkeit  enthalten  eine  Anweisung  auf  eine  künftige 
Leistung  von  pecuniärem  Werthe :  die  Erfüllung  des  oportere 
oder  die  Prästation  des  aes  alienum,  technisch  luitio  oder 
solutio  genannt,  in  Betreff  deren  dem  Gläubiger  ein  Ansprach 
gegen  den  Schuldner,  dem  letzteren  aber  eine  Obliegenheit 
gegen  den  ersteren  rechtlich  zukommt.  Demgemäss  geht 
daher  jene  Auffassung  des  Gebundenseins,  welches  in  der 


in  Bezug  auf  das  Yerhältniäs  in  seiner  Totalität  vgl.  Biedel  in  Hugo'^ 
civil.  Mag.  V,  99  flf.    Schilling,  Inst.  §  225. 

7  Tab.  IV  8  a.  So  nun  legatum  nominis  und  nomina  debitorom 
praestare  bei  Afr.  6  Quaest,  (D.  XXXII,  1,  64);  ferner  nomine  merctfi: 
lex  agr.  (Thor.)  v.  643  in  C.  I.  L.  I  no.  200  lin.  70  ff.  s.  Ins  nat.  Beil- 
XXI  A.  182;  nomine  solvere  rem  (mit  einem  Forderungsrechte  d.h. dem 
durch  dessen  Contrahirung  entlehnten  Gelde  zahlen):  Plant.  As.  Üi  * 
47;  nomen  exigere:  Cic.  in  Verr,  II,  I,  10,  28;  in  nominibos  e«8e:  Cic 
Top.  3,  16.  in  Verr.  V,  7,  17.  Petr.  sat.  117.  Pomp.  5.  15  ad  Sab.  (^ 
XXIX,  2,  37.  XL  VI,  6,  9);  Paul.  13.  32  ad  Ed.  (D.  XXXVI,  1,  S« 
XVII,  2,  3  pr.),  ad  1.  Falc.  (D.  XXXV,  2,  1  §  7).  Diese  älteste  tecb 
nische  Bedeutung  erfuhr  eine  Wandelung  durch  die  Aufoahme  der  codice^ 
accepti  et  expensi,  wie  des  Expensilationsrechtes,  worin  ebenso  ost 
Begriff  sich  ändert,  als  auch  ganz  neue  Terminologieen  Eingang  fin^^' 

8  Fetialformel  bei  Liv.  I,  32,  11 :  quae  res  dari,  fleri,  solvi  oportuit: 
intentio  der  leg.  a.  sacr.  in  personam  und  der  indicia  der  leg.  a-  P*^ 
iud.  post.:  §  61  A.  8.  §  62;  mtentio  der  a.  fiduciae:  §  62  A.  21;  inteötio 
der  leg.  a.  per  condictionem:  certi,  wie  triticaria  und  incerti:  Gal*  ' 
20;  intentio  der  formulae  in  personam  in  ius  concep^e,  so  z.  B.  Gai-*  • 
2.  45;  lex  Bubr.  um  705  lin.  32—34.  39;  stipuhitio  Aquilian»  in  ^' 
XL  VI,  4,  18.  Dagegen  debere  bezeichnet  die  Verpflichtungen  verscbie* 
denster  Beschaffenheit:  die  juristische,  wie  die  moralische  und  religi^^^' 
daher  z.  B.  debita  in  Bezug  auf  das  Bitual  der  Todtenbestattung:  ^^' 
Od.  n,  6,  23. 

9  Octav.  bei  Ulp.  28  ad  Sab.  (D.  XL,  7,  9  §  2):  ea  —  in  oblig»«»^"^ 
consistere,  quae  pecunia  lui  praestarique  possunt. 
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kligation  (^fimden  ward,  im  Besonderen  tob  der  Yor- 
dang  aas,  dass  emerseits  der  Gläubiger  an  ein  individu- 
66  nomen  d.  i.  an  die  dadurch  repräseMirte  Person  i<> 
len  Anspruch  auf  Solution  hat,  wogegen  wieder  der 
holdner  emen  dem  Gl&ubiger  zukommenden  pecuniären 
erüi  inne  hat^  im  dessen  Solution  ihm  eine  Verpflichtung 
liegt 

Sonach  bestimmt  sich  das  Wesen  der  Obligation  als 
dseitiges  Beehtsverhältniss,  worin  dem  einen  Betheiligten: 
DL  Gläubiger  elft  privatrechtlicher  Anspruch  auf  Solution 
gen  einen  bestimmten  Anderen:  den  Schuldner  zusteht, 
DU  letzteren  aber  eine  correspondirende  Verpflichtung  zu 
icher  Solution  obliegt  i<^  und  zugleich  ergeben  jener 
isproch  und  diese  Verpflichtung  den  juristischen,  der 
ihit  deif  Solution  aber,  resp.  bei  Bealcontracten  in  Ver- 
idong  niit  der  Initiativleistung  des  Gläubigers,  den  realen 
^halt  der  Obligation  (vgl.  §  38  bei  A.  12). 

Daraus  allenthalben  aber  resultiren  zugleich  die  syste- 
itischen  Unterschiede  der  Obligation  von  der  manus: 
zunächst  als  Object  hat  die  manus  ein  körperliches  Object, 
B  Obligation  dagegen  ein  oportere  des  Debitor,  somit  in 
^ter  Linie  ein  facere  im  weitesten  Sinne  des  Wortes; 
sodann  das  Wesen  der  manus  besteht  in  dem  meum  esse 
i  ihrem  Objecte,  das  der  Obligation  in  dem  Ansprüche, 
e  der  Verbindlichkeit  auf  jenes  facere  als  einem  solyere^ 
dass  die  erstere  in  ihrer  Zuständigkeit  als  wohlerworbenes 
echt  an  ein  bestimmtes  körperliches  Object,  nicht  aber  an 


10  YgL  Brisson,  de  Y.  S.  v.  §  3.  Dirksen,  Man.  v.  §  1  B.  Hierher 
ihÖKD  aach  die  technischen  Bedewendungen  suo  und  alieno  nomine 
;eTe,  sowie  nomen  sequi:  Lab.  bei  ülp.  73  ad  Ed.  (D.  XLII,  B,  10 
10);  Atr.  4  Quaest  (D.  XVI,  1,  19  §  5);  Pap.  11  Besp.  (D.  XXI,  2, 
)  { 1);  Paul.  13  Quaest.  (D.  XXIII,  3,  71)  als  Wechselbezeicbnung  von 
nomun  seqni:  Pap.  3  Besp.  (D.  XYI,  1,  27  pr.  §  1);  Diocl.  im  0.  Jost. 
1,24,1. 

i<>*  Die  Behauptung,  es  hätten  die  älteren  Bömer  das  Wesen  der 
Uigitio  anders  erfasst,   als  die  moderne  Welt,   läuft  auf  ebenso  ge- 
^Bitelte,  wie  unbegründete  Aufstellungen  Iiinaus:  vgl.  Hartmann,  Obli- 
ttion  21  ff. 
Voigt  xn  Tftf.  n.  28 
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oiu  bestimmtes  zweites  Subject  angeknüpft  ist,  die  Obligation 
^lagegen  als  Forderungsrecht,  wie  Schuldverbindlichkeit  an 
gegebene  Subjecte  gebunden  ist; 

und  endlich  während  die  manus  in  ihrem  Bestände  auf  die 
Dauer,  wie  als  definitives  Verhältniss  angelegt  ist,  ist  die 
Obligation  auf  Beendigung:  auf  Solution  angelegt,  somit  als 
ein  provisorisches  Rechtsverhältniss,  welches  berufen  ist, 
durch  ein  zwischen  ihren  beiden  Subjecten  zu  begründendes 
neues  Rechtsverhältniss  definitiv  abgelöst  zu  werden,  daher 
denn  die  manus  die  organische  Function  versieht,  juristischer 
Selbstzweck  zu  sein  d.  h.  das  Ziel  ihrer  jiuistischen  Aufgabe 
in  sich  selbst  zu  tragen,  während  der  Obligation  die  orga- 
nische Function  zukömmt,  als  Mittel  anderweiter,  in  der 
Solution  zu  realisirender  juristischer  Zwecke  zu  dienen  oder, 
mit  anderen  Worten,  ein  zwiefaches  Rechtsverhältniss  henor- 
zurufen:  einerseits  in  der  Gegenwart  ein  provisorisches  Ver- 
hältniss actuell  zu  verwirklichen:  in  Forderungsrecht  und 
Schuldverbindlichkeit,  und  andererseits  für  die  Zukunft  ein 
definitives,  durch  die  Solution  zu  vermittelndes  Verhältniss 
potentiell  zu  begründen. 

Zugleich  ist  aber  auch  in  jener  Leistung,  welche  das 
Object  der  Obligation  bildet,  deren  öconomischer  Inhalt 
gegeben,  der  im  Besonderen  je  nach  der  Bescha£fenheit  der 
Leistung  an  sich  wieder  vierfältig  sich  gestaltet:  als  dare. 
facere,  non  facere  und  pati,  welche  vier  Vorkomnmisse  von 
den  Römern  in  den  drei  E^ategorien  zusammenge£Eisst  werden 
des  dare,  facere  und  praestare  (§  119). 

Im  Uebrigen  gewinnt  die  den  öconomischen  Grehalt  der 
Obligation  ergebende  Leistung  ein  zwiefaches  Naturell: 
einestheils  ist  bei  der  Obligation  bereits  mit  deren  concreter 
Begründung,  sonach  mit  der  Verwirklichung  ihres  Ente  tehungs- 
grundes  wie  eine  Verbindlichkeit  zu  solcher  Leistung,  ^ 
auch  eine  Forderung  auf  solche  als  deren  Gehalt  ohne 
Weiteres  gegeben,  daher  hiemach  die  letztere  als  Haupt- 
forderung sich  qualificirt  Und  sodann  wiederum  wird  mit  der 
Hechteverletzung,  welche  von  dem  Verpflichteten  bezüglich 
der  Hauptforderung  begangen  wird,  als  Rechtefolge  nicht 
lediglich   die  Verbindlichkeit    zur  nachträglichen  Solution 
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von  jeneFi  sondern  mehrfach  auch  noch  eine  neue  Yerbmd- 
lichkeit:  sei  es  zur  Leistung  eines  Schadenersatzes,  sei  es 
zur  Restitution  einer  Bereicherung,  sei  es  zur  Solution  einer 
poena  temeritatis  litigii,  also  einer  Civilprocessdelicts- 
Strafe,  somit  aber  zu  einer  Leistung  verknüpft,  welche,  selbst 
obligatorischer  Natur,  erst  in  Folge  der  Rechtsverletzung 
neu  zu  der  Hauptforderung  hinzutritt  und  sonach  zu  der 
letzteren  gleich  als  Nebenforderung:  accessio  sich  verhält, 
parallel  lüerin  dem  Gegensatze  von  res  principales  und 
ftccessiones.ii  Allein  im  ältesten  Kechte  gestalten  sich  in 
Betreff  dieser  Nebenforderungen  die  Verhältnisse  eigen- 
thümlich.  Denn  die  auf  die  poena  temeritatis  gestellte 
Nebenforderung  kann  zu  einerHauptforderung  im  Allgemeinen 
anzutreten:  aus  Contract,  wie  Delict  und  aus  Quasicontract, 
^6  Qoasidelict,  dann  nun  als  Alterum  Tantum  des  Process- 
ol^ectes  sich  substantiirend.  Und  zwar  sind  es  zwei  ver- 
schiedene Oruppen  von  bezüglichen  Vorkommnissen,  welche, 
der  Zeit  der  Xu  Taf.  angehörend  (§  56),  bei  der  persön- 
Uchen  Klage  Platz  greifen,  nämlich 

1.  die  poena  iniustae  actionis:  wegen  üebernahme  einer 
iingerechten  Klage,  und  zwar 

a.  Seitens  des  Beklagten,  sonach  bei  suscipere  iniustam 
^tionem  in  den  Fällen  der  a.  pro  evictione  (§  126  A.  4), 
^  depensi  (§  125  A.  4)  imd  der  a.  fiduciae  cum  amico 
(§  121  unter  6b); 

b.  Seitens  des  Klägers,  sonach  bei  movere  iniustam 
^tionem  in  dem  Falle  der  Anstellung  der  a.  revocatoria 
Seitens  des  vindex  gegenüber  denjenigen  Vorklagen,  welche 
^  die  Form  der  leg.  a.  iudicati  oder  pro  iudicato  gekleidet 
sind  (§  153  A.  13); 

2.  die  poena  iniustae  infitiationis  wegen  wahrheitswidriger 
^^tiver  Klageinlassung  Seitens  des  Beklagten  bei  Klage 
^  der  lex  mancipii  auf  certa  res  (§  120  A.  10)  und  bei 
^  nuncupatae  pecuniae  (§  122  A.  19). 

11  Accessio  ebenso  für  Impensen:  £d.  aed.  cur.  in  Big.  XXI,  1,  1 
S  h  wie  als  Gratification  der  Lohnarbeiter  in  lex  oleae  fadundae  und 
Wodae  bei  Cat  HB.  154,  5.  145,  3  s.  lus  nat.  III  A.  1360.  Im 
^ebrigen  vgL  §  85  unter  C. 
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Pahingegen  die  auf  Schadenersatz-Leistung  und  fie- 
reicherungs-ßeatitution  gestellte  Nebenforderung  ist  eines- 
theils  auf  die  Contracts-,  Quasicontracts-  und  Quasidelieta- 
ObUgation  allein  beschränkt,  und  andemtheils  im  ältesten 
Bechte  lediglich  bei  denjenigen  Obligationen  statuirt,  deren 
Klage  processualisch  zum  arbitrium  gestaltet  ist  (§  48). 

Endlich  kann  aber  auch  die  obligatorische  Leistung  in 
einem  Bezüglichkeitaveriiältnisse  stehen  zu  einer  dem  Ver- 
pflichteten gegen  den  Berechtigten  zuständigen  Forderang, 
die  um  solcher  Bezüglichkeit  willen  zur  Gegenforderung  sieb 
qualificirt.  Und  in  dieser  Beziehung  ist  wiederum  der  Stand- 
punkt des  ältesten  Rechtes  der,  dass  einestbeils  eine  Ge;^- 
forderung  nur  insoweit  anerkannt  wird,  als  dieselbe  eben- 
sowohl connex  ist  d.  h.  innerhalb  des  nämlichen  Rechts- 
verhältnisses entstanden,  aus  welchem  die  Haupt-  oder 
Yorfordcrung  hervorgegangen  ist,  als  auch  innerhalb  eines 
Oontracts-  oder  Quasicontracts-Yerhältnisses  entstanden  ist; 
und  dass  andemtheils  solche  Gegenforderung  wiederum  nur 
bei  denjenigen  Contracten  und  Quasicontracten  zugelassen 
ist,  deren  Klage  in  die  Form  des  arbitrium  eingekleidet  ist, 
so  dass  nur  bei  solchem  es  nachgelassen  ist,  die  Gegen- 
forderung anstatt  in  eigenen  Processe  und  als  selbstständige 
Klage,  vielmehr  in  adhärirender  Weise  und  als  Defension 
gegenüber  einer  anderen  Klage  processualisch  geltend 
zu  machen. 

Demnach  aber  beschränken  sich  die  den  arbitria  eigen- 
thümlichen  Neben-,  wie  Gegenforderungen  auf  das  arbitrium 
ex  contractu:  die  a.  fiduciae,  auf  die  arbitria  quasi  ex 
contractu:  die  a.  fam.  ercisc.  und  tutelae,  wie  auf  die  a. 
flu.  reg.,  wogegen  fUr  deren  Entstehung  keine  Möglichkeit 
gegeben  ist  theils  bei  den  übrigen  arbitria  quasi  ex  delicto, 
theils  bei  den  reinen  Taxationsprocessen:  liti,  wie  membro 
aestimando.  Und  so  treten  denn  nun  bei  jenen  ersterenaof:'^ 
A.  Nebenforderungen  des  Gläubigers  imd  zwar 

1.  auf  Ersatzleistung  desjenigen  Schadens,  welcher  bei 
a.  tiduciae,  fam.  ercisc.  und  tutelae  in  Folge  der  vom  De- 


12  Vgl.  wegen  des  Nachstehenden  §  48.  62,  wie  lus  nat  HI  § 
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bitor  yerschnldeten  Vereitelung  oder  Beeinträchtigung  der 
Sohtion  des  Hauptdebitum  nach  ihrem  öconomischen  Ge- 
halte (§  121  unter  3.  §  127  unter  aa.  §  128  unter  2a),  dann 
bd  a.  fiduciae  insbesondere  in  Folge  der  bei  Abschluss  der 
fidncia  vom  Schuldner  verübten  Beeinflussung  der  geschäft- 
lichen Willensbestimmung  des  Gläubigers  durch  dolus  malus 
[Arglist)  oder  vis  (§  121  unter  4),  endlich  bei  a.  fin.  reg. 
s  Folge  der  widerrechtlichen  Anmaassung  von  Areal 
1 150  A.  12)  dem  Gegner  verursacht  worden  ist; 

2.  auf  Restitution  der  Bereicherung,  welche  bei  a.  fidu- 
nae,  fam.  erc.  und  tutelae  dem  Schuldner  daraus  erwachsen 
3t,  dass  derselbe  nach  Begründung  des  Schuldverhältnisses 
mn  Gewinn  mittelst  der  res  debita  machte  und  an  sich 
)eliielt,  der  ihm  durch  die  Bechtsordnung  nicht  besonders 
aigewiesen  ist  (§121  unter  2.  6a.  §  127  unter  bb.  §  128 
inter  2b). 

B.  Connexe  Gegenforderungen  des  Schuldners  und  zwar 
iof  Bestitution  der  Bereicherung,  die  bei  a.  flduciae,  fam. 
^c.  and  tutelae  dem  Gläubiger  daraus  erwachsen  ist,  dass 
1er  Schuldner  innerhalb  des  Bechtsverhältnisses  und  nament- 
ich  auf  die  res  debita  nothwendige  Impensen  aufwendete, 
lie  dem  Gläubiger  zu  Gute  kommen  (§121  unter  6.  §  127 
mter  cc.  §  128  unter  3),  sowie  bei  a.  flduciae  auf  Ersatz- 
eistung  desjenigen  Schadens,  der  in  Folge  der  bei  Abschluss 
ler  fiducia  vom  Gläubiger  verübten  Beeinflussung  der  ge- 
^ch&fUichen  Willensbestimmung  durch  dolus  malus  (Arglist) 
^er  vis  dem  Schuldner  verursacht  worden  ist  (§121  unter  4). 

Dabei  stellt  in  Bemessung  des  Vor-,  wie  des  Gegen- 
^mches  die  aequitas  das  Erfordemiss  einer  Berücksich' 
^igong  und  Abwägung  der  beiderseitigen  Interessen  der 
Betheiligten,  was  nun  civilrechtlich  in  dem  doppelten  Momente 
^  Geltung  gelangt : 

a.  der  Anspruch  des  Gläubigers  und  der  Gegenanspruch 
lee  Schuldners  sind  ein  jeder  flir  sich  nach  Maassgabe  der 
^^rseitigen  Interessen  der  Betheiligten  zu  beurtheilen 
^  zu  bemessen,  so  dass  in  vollster  Gleichheit  imd  Gleich- 
artigkeit beiderlei  Ansprüche  ein  jeder  für  sich  unter  Bc- 
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rücksichtigung  und  Abwägung  der  beiderseitigen  Interesse 
bemessen  wird; 

b.  der  Anspruch  des  Gläubigers  und  der  Gegenansprucr: 
des  Schuldners  sind  gegen  einander  abzuwägen:  compensacr 
so  dass  bloss  das  Facit  des  Mehrbetrages  vom  Anspruch 
des  Gläubigers  das  wirkliche  Debitum  des  Schuldners  ergiefa 
In  processualischer  Beziehung  aber  prägt  sich  die^c 
letztere  Postulat  der  aequitas  correspondirend  in  den  beidLei 
Sätzen  aus: 

aa.  der  von  dem  Schuldner  in  einem  Processe  geltend 
gemachte    connexe   Gegenanspruch    kömmt   ipso   iure  zur 
Geltung  d.  h.  es  liegt  die  Ermächtigung  zu  dessen  Berück- 
sichtigimg  ohne  Weiteres  dem  officium  iudicis  inne; 

bb.  der  connexe  Gegenanspruch  des  Schuldners  kann 
processualisch  nur  als  Gegenanspruch,  somit  im  Wege  der 
Compensation  allein  geltend  gemacht  werden,  demnacli  in 
der  Weise,  dass  er  in  dem  Processe  über  den  Voranspruch 
diesem  selbst  zum  Zwecke  von  dessen  Minderung  und  durch 
das  Mittel  der  processualischen  Defension  entgegengestellt 
wird,  nicht  dagegen  als  eigener  Hauptanspruch  und  in  der 
Weise,  dass  er  durch  selbsteigene  Klage  verfolgt  würde, 
indem  hierfür  das  ältere  röm.  Becht  weder  specielle  Klagen 
als  actiones  contrariae  bietet,  noch  auch  die  a.  revocatoria 
zulässt. 

§  115. 
Die  Suljecte  der  Obligation, 

Indem  nach  §  114  das  Wesen  der  Obligation  er&sst 
ward  als  ein  Band,  welches  Gläubiger  und  Schuldner  indi- 
viduell mit  einander  verknüpft,  so  ergiebt  sich  danach  als  ein- 
fache Consequenz,  dass  die  Stellung  als  Gläubiger,  wie 
Schuldner  auf  diejenigen  Individuen  beschränkt  sei,  welche 
den  die  Obligation  erzeugenden  Thatbestand  an  oder  in  sich 
verwirklichten  oder  dass  mit  anderen  Worten  die  Succession 
in  die  Obligation   ausgeschlossen   sei.^     Gegenüber  dieser 


1  Oai.  n,  38.    Diese   Consequenz   tritt  auch  in  dem  Völkerrecbte 
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!oiueqnenz  werden  indess  zwei  Ausnahmen  zugelassen, 
ünnul  Ditmlich  indem  die  nomina  als  integrirende  Bestand- 
teile der  pecunia  und  somit  der  domus  famiüaque  anerkannt 
ircD,  in  die  letztere  aber  eine  UniversalBucceBsioD  gegeben 
irde,  Bo  ward  in  Conseguenz  hieron  auch  das  nomen  von 
IcherSuccession  ergriffen:  im  Falle  der  arrogatio,  wie  con- 
ntio  in  manum,  der  addictio  des  Debitor  (§  104  Ä.  9. 14), 
e  der  hereditaB.^  Und  sodann  wiederum  das  aes  aliennm, 
solches  nicht  Bestandtheil  der  pecunia  war,  ging  aller- 
iga  zwar  im  Falle  der  Universalsuccession  regelmässig  zu 
nnde  (§  104  A.  10.  15),  aUein  für  den  Fall  des  Erb- 
nges  im  Besonderen  war  aus  Utilit&tsrücksichten  durch 
b.  IV  7  die  SucceBsion  besonders  und  ausdrücklich  an- 
«dnet^ 

Andererseits  wiederum  scbliesst  jene  AuffasBung  vom 
esen  der  Obligation  eine  Mehrheit  je  ihrer  beiden  Sub- 

"nt  in  dem  Satze,  dasa  Verträge  durch  den  Tod  des  eineu  Contra- 
tta  g«ieat  werden;  Dion.  m,  22.  ST.  49.  IT,  27.  vgl  mit  IV,  45. 
,  4t.  T,  1.  Tin,  84 ;  und  8o  auch  eidlich  fibernommene  Verpflichtungen : 
'.  n,  32.    Dion.  T,  40.   Vgl  Schwegler,  r.  Qeach.  ü,  195  A.  4. 

>  Die  Ananahme  bezüglich  der  sogen,  actiones  vindiclam  Bpirantt», 
kbe  (Qr  die  &lten«  Zeit  nur  in  Betmff  der  a.  iniuriarum  in  Frage 
mrt:  OaL  IV,  112.  Bchnuler  «u  Inat  p.  70*  v.  iniuriarum,  gehört 
ofelfohDe  erst  einet  jüngeren  Zeit  an:  A.  3. 

>  Die  in  Betreff  der  ttoch  oicUt  in  ins  deducirten  DelicU-Obligatiuu 
tende  Ausnahme  ist  erst  in  jüngerer  Zeit  von  der  Bechtswisseoichaft 
tnteUt  worden:  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  SLVn,  1,  1  pr.):  civilis conati- 
u  eit  poenalibna  actionibiu  heredes  non  tenerl,  wozu  wegen  de«  Aus- 
ickei  c«niütntio  vgl.  Ina  nat.  Beil.  XXI  A.  144;  Gai.  JV,  112:  est 
Mrtiirima  iuris  regula  ex  maleflciis  poeoalea  eictione«  in  taeredem  nee 
Vetere,  wozu  wegen  iuris  regula  vgl.  lut  nat.  III  A.  1365.  Deni- 
•peohend  lautete  auch  tab.  IV  7  generell.  Belbstveratündlich  war 
tu,  dan  die  Succeision  nur  auf  die  pecunläre  Haftung  rieh  erstrechlf. 
Bd  veraehiedenen  DniversalancceaHionen  jüngeren  Datums  unterliegen 
iteong,  wie  Verbindlichkeit  nicht  niit  der  Buoceniion,  so  hei  manci. 
tu  bn«ditatii  a]>  Form  der  Beatitution  des  UniversalHdeioommiues, 
l  bd  Mlotio  legati  partitionis ,  wo  lomit  wegen  der  Obligationen  be- 
äen  eavirt  wird:   Oai,  n,  262,  254.  267.    Ulp.  XXV,  IS.    PauL  sent. 

IT,  3,  1.  Theoph.  Far.  II,  23,  5,  und  dann  auch  bei  bon,  poss.  und 
.  «mtio,    wo   durch   actionea  utiles   nachgeliolfen  wird:   Qai.  III,   B1. 
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jecte  nicht  aus;  und  so  ist  denn  in  der  That  eine  solche 
bereits  in  dem  ältesten  Rechte  in  der  Modalität  aperkaimt, 
dass  eine  Mehrheit  von  Qläubigem  oder  Schuldnern  Sab- 
jecte  der  nämlichen  Obligation  je  für  gewisse  Quoten  der- 
selben sein  können,  und  zwar  ist  im  Besonderen  soldieB 
Yorkommniss  wiederum  in  einem  zwiefachen  Yerhältniflse 
statuirt,  in  der  Weise  nämlich,  dass  M^rerea 

A.  pro  diviso  die  Forderung  oder  die  Schuldverbindlidi- 
keit  zukömmt  d.  h.  zu  divisae  oder  certae  partes  begründet 
ist,  parallel  somit  der  communio  pro  diviso  in  §  81  unter  I, 
so  dass  diesfalls  in  Wahrheit  so  viele  Obligationen,  ab 
Mitinteressenten  sind,  der  Moment  des  JEünigen  aber  in 
Betreff  dieser  mehreren  Obligationen  lediglich  aus  deren 
vorausgängiger  wirklicher  Einheitlichkeit  sich  herleitet^ 
Und  dieses  Yerhältniss  nun  wird  f&r  die  erbrechtliche  üni- 
versalsuccession  in  nomen,  wie  aes  alienum,  abweichend  tod 
der  in  Betreff  der  res  geltenden  Rechtsordnung,  durch 
tab.  lY  8  ausdrücklich  angeordnet:  es  geht  hmm  i^usammeu- 
ti^ffeu  von  Miterben  die  Nachlassobligation  nicht  ungetheät 
auf  dieselben  über,  sondern  es  löst  dieselbe  ipso  iure  in 
(juotela  Theile  sich  auf,  so  nun  pro  parte  hereditaria  auf 
die  Erben  sich  übertragend;^ 

B.  pro  indiviso  die  Forderung  oder  diß  Schuldverbindücb- 
koit  zukömmt  d.  h.  zu  indivisae  partes  begründet  ist,  parallel 


«  Auf  diesen  Moment  allein  stütsten  sich  somit  bei  YorhandeiueiD 
vv»u  Mit«rbeu  Ausdrücke  wie  aes  alienmn  hereditariom,  so  z.  B.  Ulf 
4  ni!.p.  (D.  XXVin,  5,  35  §  1),  Sev.  mxd  Car.  im  C.  Just.  IV,  2,  1. 
OiooK  das.  II,  3,  26. 

(^  §  109  A.  1.  Hieraus  ergeben  sich  als  einfache  Consequ^axw* 
daNa  untheilbare  Obligationen  den  XH  Taf.  überhaupt  unbekannt  and: 
uMo  Obligationen  sind  hier  als  theilbar  vorausgesetzt,  wogegen  ä» 
l)(>Kum  von  den  untheilbaren  Obligationen  erst  mit  dem  StipolatioiU' 
ttiihte  aufgekommen  ist,  so  namentlich  deijenigen  Stipulation  auf  fiMü^ 
wulche  condictio  erzeugt  vgl.  lus  nat.  m  A.  1228;  und  flaf«  sodann  die 
Hiheidung  der  Objecte  der  a.  fam.  eiioisc«  in  res  und  piaestationes  qui« 
Miuit  personales  actiopes  bei  Ulp.  10  ad  Ed.  (D.  X,  2,  22  §  4)  jünger  i^ 
als  jenes  Dogma  selbst,  worübes  vgl.  Paul.  23  ad  £d«  (p,  dt  25  §  9  £)> 
tiine  Thatsache,  welche  auch  indirect  bekundet  wird  von  denn*  (P' 
«•it.  ii  13). 


1 
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mui  der  communio  pro  indiviso  in  §  81  unter  11,  so  dass 
ditta&Us  mehrere  Mitinteressenten,  sei  es  als  Gläubiger,  sei 
OB  als  Scfauldner  zu  gewissen  Quoten  für  die  einige  Obli- 
gation gegeben  sind,  entsprechend  somit  der  communio 
machen  Miterben  in  Betreff  der  bereits  in  ins  deducirten 
SacUass-Fordemng,  wie  -Schiüd  (§  109  A.  2).  und  hier- 
her gehört  theils  der  Anspruch  aus  dem  an  der  res  com- 
nmnis  verübten  Delicto, ^  theils  die  Fälle  der  Verhaftung 
oder  Forderung  aus  einem  Quasidelicte,  dessen  Thatbestand 
duoh  das  Mittel  einer  res  communis  consummirt  ist,  so 
emestfaeils  die  Verhaftung  wegen  der  von  dem  fundus  com- 
miuds  drohenden  noxia^  oder  wegen  der  von  dem  communis 
senms  oder  quadmpes  verübten  noxia^  oder  wegen  des  eine 


«  Ulp.  18  ad  £d.  (D.  IX,  2,  27  §  2),  42  ad  Sab.  (D.  cit.  20). 

7  So  bei  a.  aqnae  pluviae  aroendae:  Paul.  49  ad  Ed.  (D.  xxYnc, 
3i  11  §  3);  bei  damnom  infectom:  Sab.  and  lul.  bei  ülp.  43  ad  Sab. 
(B.  XXXIX,  2,  40  §  S),  PaoL  49.  78  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  3,  11  §  3. 
^^XXlX,  2,  27).  Auch  bei  servitos  oneris  ferendi  haften  die  Miteigen- 
tümer des  praediom  senriens  nicht  in  solidmn,  sondern  pro  parte  in- 
^vita  wegen  Beparatur  der  schadhaften  Mauer:  Pap.  3  Quaest.  bei 
%  17  ad  Ed.  (D.  Vm,  5,  6  §  4). 

^  Dies&]l8  wird  jin  der  Kaiserzeit  Correalobligation  statuirt:  Sab. 
^  Gai  6  ad  Ed.  prov.  (D.  n,  9,  4)  und  bei  PauL  19  ad  Ed.  (D.  XI, 
3,  U  §  2);  TTlp.  8.  18.  87  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  5  pr.  IX,  1,  1  §  14.  IX,  4, 
^);  PauL  22.  39.  49  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  17  pr.  £r.  9.  XXXIX,  3,  11  §  3), 
^  Quaest.  (D.  XI,  1,  20  pr.)  vgl.  Yangerow,  Pand.  §  573  A.  2  unter  4. 
^indscheid,  Pand.  §  297  A.  7.  Allein  dass  diese  mit  A.  6  wider- 
^Yechende  Bechtsordnung  jüngeren  Datums  ist,  ergiebt  sich  theils  aus 
^p.  37  ad  j^d.  dt.:  eoqae  iora  utimur,  indem  durch  diesen  Ausdruck 
durchgehends  ein  Bechtssatz  jüngerer  Entstehung  bezeichnet  wird: 
Bchübng,  l9«t.  §  12  Zus.  2,  theils  aus  Ulp.  1.  c,  PauL  22  ad  Ed.  cit., 
^0Q«(9h,  abgesehen  von  der  s.  fam.  erc.,  die  a.  oomm.  div.  eia«  wMent- 
'^^  Yoraus^etzung  jener  Bechtsordnung  ergiebt,  während  diese  lets* 
^ere  Klage  den  XII  Taf.  noch  fremd  ist.  Danach  aber  ist  anzunehmen, 
^^  diese  Correalität  der  Noxalklage  erst  von  der  a.  de  pecuUo  entlehnt 
^'^S^  Yangerow,  a.  O.  imter  3)  und  solches  nun  namentlich  durch  Sabinns 
^^nniHfilt  wurde,  früher  dagegen  dieselbe  der  Ordnung  ia  A.  6  folgte. 
^^  4iese  Annahme  findet  eine  besondere  Unterstützung  darin,  dass  die 
^*  de  psculio  'VfiA%v  coheredes  in  der  That  auch  nach  sp&teren  Bechte 
"^h  auf  die  Qoote  sich  richtete:  luL  12  Dig.  (P.  XY,  1,  14  §  1),  Ulp. 
29  ad  Ed.  (D.  cit.  30  §  1). 
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a.  prohibitoria  begründenden  Verhaltens  von  Mitbesitzern 
eines  fundus  communis,  und  andrerseits  der  Anspruch  wegen 
der  dem  fundus  communis  drohenden  noxia^  oder  die  a. 
prohibitoria  in  Betreff  des  fundus  commimis.io 

Dahingegen  ist  die  Correal-  und  Solidarobligation  dem 
ältesten  Rechte  ganz  unbekannt:  es  fand  dieselbe  zuerst  mit 
dem  Stipulations-  und  weiterhin  mit  dem  Expensilationsrechte 
ihren  Eingang  in  das  röm.  Becht.^^ 

Endlich  wiederum  liegt  eine  Mehrheit  von  Subjecten 
der  Obligation  da  nicht  vor,  wo  eine  Mehrheit  von  Gläubigern 
oder  von  Schuldnern  Subjecte  selbstständiger  Obligationen 
sind,  welche  entweder  durch  identische  causa  begründet  sind, 
so  durch  gemeinsames  Delict,!^  oder  aber  durch  verschie- 
dene causae  begründet,  doch  gemeinsam  mit  dem  nämUchen 
Rechtsverhältnisse  in  einer  Beziehung  stehen,  wie  z.  B.  die 
Verbindlichkeit  des  Hauptdebitor  und  des  vas,  die  Verbind- 
lichkeit mehrer  vades,  die  Verbindlichkeit  des  vas  und 
subvas.  13 

§  116. 
Die  obligatorischen  Vorgänge  im  Allgemeinen, 

Während  bei  der  manus  die  den  Bestand  oder  Gehalt 
des  Rechtes  beeinflussenden  Vorgänge  auf  viererlei  syste- 
matische Gesichtspunkte  sich  zurückflihren:  Erwerb,  Ver- 
lust, processualische  Consumtion  und  Succession,  treten  zur 


»  lul.  bei  ülp.  43  ad  Sab.  (D.  XXXTX,  2,  40  §  2)  und  bei  PauL 
48  ad  Ed.  (D.  cit  18  §  5). 

10  In  solchem  FaUe  wii-d  von  ülp.  71  ad  Ed.  (D.  XLm,  27,  1  §  5) 
Solidarobligation  statuirt ;  allein  nach  Maassgabe  von  A.  6—^  kann  es 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  solche  Ordnung  erst  der  Kaiserzeit 
entstammt 

11  Paul.  23  ad  Ed.  (D.  X,  2,  25  §  9—14)  vgl.  lus  nat  III,  759 
unter  5. 

12  lul.  86  Dig.  (D.  IX,  2,  51  §  1.  2);  Gai.  13  ad  Ed.  ppov.  P« 
XLVn,  10,  34);  ülp.  40  ad  Sab.  (D.  XLVH,  2,  21  §  9),  3.  6.  18.  38  »d 
Ed.  (D.  IX,  4,  5  pr.  H,  7,  5  §  3.  IX,  2,  11  §  2.  XLVH,  4,  1  §  !?)• 
Tryph.  14  Disp.  (D.  XXVI,  7,  55  §  1);  Diocl.  im  C.  Just  IV,  8,  1. 

»«  lus  nat  Beil.  XIX  A.  115  a. 


ne.  443 

Mt  der  Ausbildung  des  römischen  Obligationenrechtes 
eben  yerschiedene  Gruppen  gleichartiger  Vorgänge  zu 
age:  Begründung  der  Obligation,  Solution,  processualische 
ODsumtion  und  Succession,  Intercession,  Veränderung  der 
losa  debendi  und  insbesondere  Novation,  sowie  Liberation, 
(gegen  die  satisdatio  nicht  zur  eigenen  obligatorischen 
gor  construirt  ist. 

Von  diesen  sieben  juristischen  Figuren  kennt  bereits 
)  gegenwärtige  Zeit  die  ersten  fünf,  wogegen  die  Ver- 
derong  der  causa  debendi  und  die  Liberation  noch  un- 
kannt  sind. 

Und  zwar,  was  zunächst  die  Begründung  der  Obligation 
trifft,  so  sind  schon  im  ältesten  Rechte  alle  der  späteren 
it  bekannten  Gattungen  von  Entstehungsmodus  gegeben : 
an  bereits  jetzt  vertreten  dieselben  die  vier  Rubriken  von 
ntract  und  Quasicontract,  von  Delict  und  Quasidelict; 
hl  aber  sind  es  neue  Figuren,  welche  innerhalb  jener  vier 
issen  in  den  späteren  Zeiten  nicht  nur  in  grosser  Zahl 
ichaffen  worden  sind,  sondern  auch  ganz  neue  sjstema- 
:he  Gesichtspunkte  ergaben,  wie  in  den  Litteral-,  Con- 
isual-  und  Realcontracten. 

Nicht  minder  waltet  in  Betreff  der  Solution  ein  ent- 
"echendes  Verhältniss  ob:  indem  dieselbe  innerhalb  der 
hSie  des  Contractes  von  Vom  herein  von  dem  Principe 
s  contrarius  actus  (§  16  A.  43)  beherrscht  wird,  und 
lern  in  der  Stipulation  und  Expensilation,  wie  in  den  Gon- 
isual-  und  Realcontracten  ganz  neue  Oontractsfiguren  in 
9  r5m.  Recht  eintraten,  so  gewannen  damit  zugleich  ganz 
le  Solutionsformen  Eingang,  die  erst  im  Verlaufe  der 
tcnrischen  Entwickelung  theilweis  umgewandelt  und  von 
r  rein  realen  Solution  überwuchert  wurden.  ^ 

Wiederum  der  processualischen  Consumtion  ward  in 
ü  Terschiedenen  Zeiten  eine  veränderte  theoretische  Auf- 
üaDg  ihres  juristischen  Naturelles:  der  in  ihr  sich  voll- 
^kenden  Einwirkung  auf  den  Rechtsanspruch  und  das 
>Uerworbene  Recht  zu  Theil:  während  die   spätere  Zeit 


1  Vgl.  las  nat.  IQ  A.  151.  1614a. 


/ 
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die  processualische  Consumtion  bezüglich  der  Obligation  alt 
Novation :  als  Wandelung  der  causa  debendi  aufEEUtst,^  geht 
die  gegenwäi-tige  Zeit  von  der  Anschauung  aus,  dass  dann 
ein  Umsatz  des  wohlerworbenen  Rechtes  in  eine  lis,  somit 
eine  Wandelung  vom  Wesen  selbst  der  dem  Berechtigten 
zuständigen  Gompetenz  sich  vollziehe  (§  55). 

Sodann  in  Betreff  der  Succession  ist  zu  allen  Zeiten 
der  Standpunkt  des  Rechtes  der  nämliche:  ebenso  in  Betreff 
der  Universalsuccession,  als  auch  in  Ausschliessung  der  ge- 
schäftlichen Singularsuccession ,  da  auch  die  Cession  der 
späteren  Zeit  doch  nur  auf  indirectem  Wege  und  im  prao 
tischen  Effecte,  nicht  aber  in  ihrer  juristischen  Structor 
eine  solche  vermittelt  Dagegen  greift  allerdings  eine  ipso 
iure  sich  vollziehende  Singularsuccession  in  Betreff  der  ye^ 
bindlichkeit  insbesondere  in  der  Weise  Platz,  dass  soicbe 
mit  dem  meum  esse  an  einem  gegebenen  Objecto  gleich  als 
ein  Stück  von  dessen  omnis  causa  verknüpft,  somit  aber 
solches  Object  an  sich  obligatorisch  vinculirt  oder  Leiter 
der  Verbindlichkeit,  die  letztere  selbst  aber  dinglich  radidrt 
ist  und  so  nun  mit  dem  Eigenthums-Subjecte  zugleich  ihr 
eigenes  Subject  wechselt,  nämlich  bei  der  a.  nozalis,  eine 
Ordnung,  die  auch  im  späteren  Bechte  neu  verwendet  wird, 
wie  z.  B.  bei  der  a.  quod  metus  causa  (§  114  A.  5). 

Endlich  für  die  Intercession,  als  diejenige  Unterart  der 
Stellvertretung,  wobei  der  Stellvertreter  zwar  in  realer  Ver- 
tretung eines  Anderen  d.  h.  in  dessen  Interesse,  aber  pro- 
prio  nomine  einen  Rechtsact  vollzieht  (§  31),  sind  in  dem 
späteren  Rechte  die  zahlreichsten  juristischen  Figuren  neu 
geschaffen  worden:  einestheils  ebenso  innerhalb  des  Stipn- 
lationsrechtes  in  der  Correalobligation  des  correus  credendi, 
wie  debendi,  der  delegatio,  expromissio  debiti  alieni,  ad- 
promissio,  adstipulatio,  wie  auch  in  der  transcriptio  a  per- 
sona in  personam,  und  endlich  innerhalb  des  Consensual- 
Vertrages  in  dem  constitutum  debiti  alieni,  woneben  dann 
Mandat,  negotiorum  gestio  und  dergL  in  entsprechender 
Verwendung  treten,  und  andemtheils  wiederum  in  der  Figor 


2  lus  nat  m  §  138  f. 
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«  Eintretens  als  cognitor  oder  procurator  in  den  Process 
8  Klägers  oder  Beklagten.  Damit  aber  contrastirt  das 
D  Tafelrecht,  welches  ebenso  nur  wenige  Figuren  der 
tercession  darbietet,  als  auch,  abgesehen  von  der  vindi- 
üo  in  libertatem,  nur  die  Intercession  fOr  den  Debitor, 
!lit  auch  für  den  Creditor  kennt. 

Und  zwar  sind  es  im  Besonderen  neben  der  dem  ius 
bUcom  angehörigen  Bürgschaftsform  des  Eintretens  als 
166  folgende  Figuren  der  Intercession,  welche  die  XII  Taf. 

1.  üebemahme  der  leg.  a.  an  Stelle  des  Anderen  auf 
jenen  Namen  und  zwar 

a.  als  vindex:  lege  agere  pro  libertate,  sei  es  als  assertor 
libertatem,  sei  es  als  defensor  mit  a.  revocatoria:  §  58 
rter  B; 

k.  als  Beklagter  in  der  rei  vindicatio  iu  Folge  beschehener 
idoris  laudatio:  §  87; 

dche  beide  Vorkommnisse  indess  keine  obligatorischen 
ignren  ergeben  und  so  nun  auch  kein  Bechtsverhältniss 
riaehen  dem  Intercedenten  und  Intercessus  begründen; 

1  Üebemahme  einer  eventuellen  principalen  Garantie- 
biigation  fbr  die  Solution  eines  Dritten:  als  vas,  wie  als 
ibfas  durch  vadimonii  promissio,  wodurch  ein  Rechtsver- 
lltdss  zfdschen  dem  Intercedenten  und  Intercessionar, 
cht  aber  dem  Intercessus  begründet  wird  (§  124); 

3.  depensio:  Solution  an  Stelle  des  Debitor,  aus  welcher 
iedenim  eine  Obligation  zwischen  Intercedenten  und  Inter- 
MniB,  nicht  aber  dem  Intercessionar,  resultirt  (§  125). 

Dagegen  sind  dem  ältesten  Rechte  fremd  ebenso  die 
iberation,  wie  die  Umwandelung  der  causa  debendi:  die 
OTation  durch  expromissio  debiti  proprii  oder  transcriptio 
re  in  personam  oder  processualische  Consumtion,  als  auch 
B  Beif&gung  einer  neuen  causa  debendi  durch  constitutum 
kiti  pifopriL  und  zwar,  was  insbesondere  die  Liberation 
trifflbi  so  kennt  allerdings  das  älteste  röm.  Recht  eine 
)dalität  derselben  in  dem  pactum  legitimum  (§  57);  allein 
nelbe  hebt  nicht  die  obligatio,  als  vielmehr  die  lis  auf 
1  ist  nicht  civilrechtliche,   als  vielmehr  processrechtliche 
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Figur.  Im  Uebrigen  dagegen  hat  jenes  Recht,  ebenso  wie 
es  für  die  donatio  keine  Geschäftsform  geschaffen  hat,  viel- 
mehr für  dieselbe  die  Geschäftsform  der  emtio:  die  man- 
cipatio von  dem  Lebensverkehre  verwendet  wurde,  auch  für 
die  Liberation  keine  Geschäftsform  gegeben,  eine  Ordnung; 
die  sogar  noch  in  dem  Stipulations-  und  Expensilations- 
rechte  festgehalten  ist,  indem  auch  hier  die  Liberation  in 
Form  der  rein  nuncupativen  oder  litteralen  Acceptilation 
sich  vollzieht  d.  h.  als  Zahlungsempfangs-Bekenntniss  ohne 
begleitende  reelle  Solution;  vielmehr  ist  erst  innerhalb  des 
Consensualcontractes  in  dem  distractus  eine  eigene  Libera- 
tionsmodalität  zur  Ausbildung  gelangt.  Allerdings  zwar 
wird  in  gleicher,  rein  nuncupativer  Verwendung,  wie  die 
acceptilatio,  auch  die  solutio  per  aes  et  libram  ebenso  voii 
Cic.  de  Leg.  U,  20,  51.  21,  53,  wie  von  Gai.  m,  173ff 
bekundet;  allein  es  beruht  solche  Verwendung  dieser  solutic 
doch  nur  darauf,  dass  zu  jener  Zeit  das  Wägen  des  Fon« 
derabile  lediglich  nuncupativ  bekundet  und  somit  blos 
symbolisch  vorgenommen  d.  h.  nur  in  solennen  Worten  dif 
Vornahme  solcher  Wägung  ausgesprochen,  das  zu  leistende 
Object  dagegen  gar  nicht  abgewogen  wird.^  Und  gerad< 
dieser  Moment  nun  ergiebt,  dass  jene  nur  symbolische  Yer 
Wendung  der  solutio  per  aes  et  libram  den  hier  maas» 
gebenden  Zeiten  noch  fremd  war,  vielmehr  erst  seit  den 
ersten  Viertel  des  sechsten  Jahrh.  (§  22  A.  32)  in  Uebusf 
gelangen  konnte,^  in  den  früheren  Zeiten  dagegen  die  Libe- 
ration, abgesehen  von  dem  pactum  legitimum,  nur  auf  den 
Wege  zu  erreichen  war,  dass  der  Debitor  eflfective  solutic 
per  aes  et  libram  leistete  und  dann  der  Empfänger  breri 
manu  das  Empfangene  dem  Zahlenden  zurückgab. 

3  Darauf  beroht  auch,  dass  nach  Grai.  HE,  175  gewisse  Juriitei 
die  solutio  per  aes  et  Ubram  sogar  für  Sachen  zulassen  woUten,  welch« 
mensura  continentur,  wie  z.  B.  Wein,  Oel. 

*  Der  Process  ist  hier  der  gleiche,  wie  bei  der  acceptilatio:  xucb 
dem  die  unsolenne  Solution  die  Kraft  erlangt  hatte,  ipso  iure  die  be 
treffende  solenne  Obligation  aufzuheben,  sah  man  davon  ab,  sohitio  p< 
aes  et  libram  und  acceptilatio  als  Formen  der  Solution  zu  verwendei 
während  andrerseits  wiederum  dieselben  die  Function  übernahmen,  i 
Formen  der  Liberation  zu  dienen. 
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§  117. 
Die  Begründung  der  Obligation  in^)eso)\dere. 

Als  Entstehungsgründe  der  Obligation  treten  in  den 
Quellen  zweierlei  Vorgänge  gegenüber :  Contract  und  Delict ; 
denn  so  ist  solches  der  Fall  in  der  lex  Poetelia  Papiria  v. 
428,  wo  das  noxiam  merere  mit  dem  poenam  luere  und  das 
peconiam  credere  einander  gegenüber  gestellt  sind,  i  wie 
nicht  minder  bei  Gai.  III,  88.  IV,  2.  Gleichwohl  erschöpfen 
beide  keineswegs  die  Entstehungsgründe  der  Obligation, 
indem  vielmehr  noch  vier  anderweite  Vorkommnisse  der- 
selben gegeben  sind:  dingliches  Bechtsgeschäft,  einfache 
juristische  Handlung,  Ereigniss,  wie  Zustand,  welche  von 
Gai.  2  Aur.  (D.  XLIV,  7,  1  pr.)  als  variae  causarum  figurae 
ZQsanmiengefasst  und  wiederum  von  der  Rechtswissenschaft 
der  Elaiserzeit  bald  mit  dem  Contracte,  bald  mit  dem 
Delicto  in  eine  Vergleichung  und  eine  entsprechende  syste- 
matische Verbindung  gebracht  werden,  wonach  sich  nun  die 
iär  uns  maassgebende  Classification  von  contractus,  quasi 
contractus,  delictum  und  quasi  delictum  ergab. 

Zunächst  nun  an  Gontracten  kennen  die  XII  Taf.  fünf: 
lex  mancipii,  fiducia,  nexi  datio,  dotis  dictio  und  vadimonium, 
von  denen  indess  nur  die  letzten  drei  eine  formale  Selbst- 
^digkeit  haben,  wogegen  die  ersten  zwei  als  accessorische 
Rechtsgeschäfte  zur  mancipatio  oder  in  iure  cessio  hinzu- 
treten, somit  Parallelgebilde  der  späteren  pacta  adjecta  er- 
geben, wenn  immer  auch  dieselben  nicht  Gontracten,  son- 
dern dinglichen  Rechtsgeschäften  adjicirt  sind.^  Dahingegen 

^  Liv.  ynii  28,  8:  ne  quis,  nisi  qui  noz[i]am  meroisset,  doneo 
poenam  Ineret,  in  compedibus  aut  in  nervo  teneretur,  pecuniae  creditae 
booa  debitoris,  non  corpus  obnoxium  esse,  wozu  vgl.  Voigt,  Bedeutongs* 
vecfasel  A.  81.  Dagegen  gebort  nicbt  bierher  das  Edict  des  Dictator 
)C  Innios  Pera  v.  536  bei  Liv.  XXIII,  14,  3:  qui  capitalem  fraudem 
[ftjaasi  quique  pecuniae  iudicati  in  vinculis  essent,  —  eos  noza  pecunia-* 
Joe  esse  exsolvi  iussurum,  wo  durch  capitalem  fraudem  fr^udi  und  noxa 
ssoM  die  crimineUe,  durcb  pecunia  iudicari  und  pecunia  exsolvi  die 
mirechtliche  Verhaftung  bezeichnet  wird:  §  39  A.  16. 

^  Dies  ist  der  Grund,  wesshalb  in  dem  auf  Serv.  Sulpicius  zurück- 
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konnte  die  confessio  in  iure  oder  das  pro  confesso  esse  de 
persönlichen  Klage  mit  ihrer  magistratischen  danmati< 
(§  1 52)  niemals  und  weder  in  der  leg.  a.  sacr.,  noch  in  de 
leg.  a.  per  iud.  post.  in  Parallelismus  mit  der  in  iure  cessi* 
zur  Contractsform  sich  entwickeln,  da  der  Contract  entwede 
sofortige  Solution  oder  eine  Creditirung  derselben  yereinbar 
f&r  die  erstere  aber  jene  confessio  ohne  practischen  Zwec 
und  ohne  angemessene  Function,  für  die  letztere  dagege 
widersprechend  und  so  nun  unverwendbar  war,  weil  df 
confessum  kürzester  Zahlung,  nach  gesetzlicher  Frist  vo 
dreissig  Tagen,  unterlag.  Alle  jene  Contracte  aber  sin 
ebensowohl  solenne  Rechtsgeschäfte,  wie  auch  nur  unUater 
auf  eine  Hauptleistung  gestellt,  die  selbst  nun  auf  ein  dai 
rem  im  alttechnischen  Sinne  der  Eigenthumsübertragai 
sich  richtet,  im  Gegensätze  somit  zur  üebertragung  t( 
Besitz  oder  Detention,  wie  zum  facere;  nur  die  lex  manci] 
allein  nimmt  neben  dem  dare  auch  ein  facere  in  sich  ai 
Jene  so  überaus  geringe  Zahl  von  Contracten  des  Sit 
sten  Rechtes,  welche  mit  dem  Reichthume  an  Delict 
Obligationen  auf  das  Schroffste  contrastirt,  und  dann  wi 
derum  jene  ünilateralität  derselben  erklären  sich  aber  ai 
einem  doppelten  Momente:  zunächst  aus  den  in  §  4  da 
gelegten  culturhistorischen  Verhältnissen  der  damftlig< 
Zeiten.  Denn  indem  Rom  damals  noch  in  der  Agrilcultu 
periode  steht  und  zeitlich,  wie  wirthschaftlich  von  der  Me 
cantil-  und  Industrieperiode  noch  weit  entfernt  ist,  so  &!!< 
in  Ermangelung  eines  entsprechenden  nationalen  fiedüi 
nisses  alle  diejenigen  Rechtsgeschäfte  aus,  welche  im  Diens 
der  Verkehrsbewegung  der  letzteren  Culturperioden  stehe 
und  dann  wiederum,  indem  Rom  damals  noch  im  Zustani 
innerer  wirthschaftlicher  Isolirtheit  sich  befindet  und  d 
Bedarf  des  Einzelnen  an  Producten,  wie  an  Arbeitsleistoi 
in  ausgedehnter  Maasse  durch  die  eigene  Thätigkeit  d 
paterfam.  und  seiner  familiäres  gedeckt  wird,  so  erlang 
in  Folge   dessen  eine  grosse  Zahl  von  Geschäften  des  g 


gehenden  gajanischen  Contractssysteme  beide  Bechts^schäfte  keine  & 
Ordnung  gefunden  haben:  lus  nat.  m  A.  478. 
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meinen  Lebensverkehres  und  so  namentlich  die  auf  ein  facere 
sich  abstellenden  Geschäfte  nicht  die  für  die  Rechtsbildung 
maassgebende  wirthschaftliche  Bedeutung,  welche  unter  an- 
deren Verhältnissen  denselben  zukömmt.  Und  anderentheils 
erklären  sich  jene  Thatsachen  auch  wiederum   aus  der  in 
der  Rechtsordnung  betreffs   der  lex  mancipii  und  fiducia, 
wie  der  nexi  datio  und  depensio  ausgeprägten  eigenthüm- 
lichen  Maxime,  die  juristische  Relevanz  des  geschäftlichen 
Verhältnisses  nicht  an  den  demselben  unterliegenden  Ver- 
trag, als  vielmehr  an  das  auf  den  letzteren  folgende  Reali- 
änmgsgeschäft   anzuknüpfen,    somit   also   den  juristischen 
Effect  oder  den  Character  als  Rechtsgeschäft  dem  letzteren 
allein  beizulegen  oder  auch,  was  dasselbe  besagt,  das  ding- 
liche Geschäft  als  Rechtsfigur  anzuerkennen,  dessen  causa 
dagegen  solcher  Qualification  zu  entkleiden,  vielmehr  als  ein- 
&che8  Lebensgeschäft  zu  belassen.     Denn   diese   Maxime 
tritt  deutlichst  ausgeprägt  zu  Tage  in  der  mancipatio  und 
in  iure  cessio  gegenüber  der  derselben  unterliegenden  emtio 
oder  donatio;  dann  in  der  fiducia  gegenüber  den  derselben 
sich  unterbreitenden  Verträgen :  bei  fiducia  cum  amico  dem 
depositum,   commodatum,   mandatum,   donatio,  emtio  ven- 
ditio  u.  dergl.,  bei  fiducia  cum  creditore  dem  satis  offerre; 
dann  wieder  in   der  nexi  datio  gegenüber  dem   derselben 
unterliegenden  pactum  de  mutuo  dando,  und  endlich  in  der 
depensio  gegenüber  dem  derselben  unterliegenden  Mandate 
oder  Innominatcontracte  oder  negotiorum  gestio :  hier  allent- 
halben ist  es  das  Realisirungsgeschäft ,   welches  die  juristi- 
schen Folgewirkungen  des  Verhältnisses  an  sich  zieht  und 
anfidmmt,  wie  aber  auch  in  sich  concentrirt  und  absorbirt. 
und  mit  solcher  Maxime  geht  denn  nun  Hand  in  Hand  die 
zwiefache  Ordnung,   dass  einestbeils   die  lex  mancipii,   die 
fiducia,  wie  die  nexi  datio,  als  Contract  über  die  Restitution 
des   Darlehns,    zur   solennen  Nebenredung   des    dinglichen 
Eechtsgeschäftes  gestaltet  sind,  und  andemtbeils  auch  wie- 
der das   dingliche  Rechtsgeschäft  mehrfach  ipso  iure  mit 
obligatorischer  Rechtswirkung  und  Klage  bewehrt  und  inso- 
fern zugleich  zum  Quasicontracte  qualificirt  ist:  die  manci- 
patio und  die  depensio,  wo  die  Verbindlichkeit  zur  Eviction, 

Voigt  XU  Taf.  n.  29 
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wie  zur  Restitainmg  des  depensum  nicht  an  die  1mte^ 
liegende  causa:  einerseits  emtio,  andrerseits  Mandat,  Inno- 
minatcontract,  Liberalität,  negotiomm  gestio»  als  Tielmehr 
unmittelbar  an  jene  Realisirungsgesch&fte  selbst  ange- 
knüpft ist. 

Sodann  der  Quasicontract  stimmt  mit  dem  Contracte 
darin  überein,  dass  die  obligatorische  Verbindlichkeit  an 
ein  Rechtsverhältniss  angeknüpft  wird,  welches  durch  einen 
juristisch  ordnungsmässigen  Vorgang  begründet  ist,  der 
jedoch  nicht  zum  Contracte  sich  gestaltet,  so  im  Besonderen 
bald,  was  die  a.  pro  evictione  betrifft,  durch  dingliches 
Rechtsgeschäft:  mancipatio,  bald  durch  Gteschäftsfühnug 
des  Einen  für  den  Anderen:  GeschäftsftLhrung  des  tutor 
imd  depensio,  bald  endlich  durch  Eintritt  einer  commnnio 
incidens,  somit  eines  Ereignisses«  und  so  nun  kennen  die 
XU  Taf.  vier  Quasicontractsklagen:  die  a.  pro  eyictione,' 
depensi,  tutelae  und  familiae  erciscundae,  wogegen  die  a. 
finium  regundorum  in  ihrer  ältesten  Gestalt  Quasidelict  and 
erst  in  ihrer  jüngeren  Gestaltung  zum  Quasicontracte  ge- 
wandelt ist^ 

Wiederum  die  Delicto  zerfiedlen  in  zwei  Hauptgruppen: 
Verletzung  der  Persönlichkeit  im  vulgären  Sinne:  inioria, 
geahndet  durch  zwei  actiones  iniuriarum,  und  Schädigung 
am  Vermögen,  welche  wiederum  je  nach  der  Besonderheit 
der  Schädigung  in  fünf  verschiedenen  Gestaltungen  auftritt: 
Störung  der  Besitzverhältnisse  Jemandes  an  seiner  res  pro- 
pria:  durch  Entwendung,  durch  Beihülfe  bei  solcher  oder 
durch  Bergung  oder  Zusteckung  des  Entwendeten:  furtum 
und  Förderungshandlungen  desselben,  geahndet  durch  actio- 
nes furti;  dann  Dedication  desjenigen  Objectes,  betreft 
dessen  Jemand  die  Absicht  der  Erhebung  einer  Vindication 
kund  gegeben  hat,  geahndet  durch  a«  de  re  controversiosa  in 


'  Als  später  die  Evictious-Haftpflioht  mit  der  emtio  venditio  ve^ 
knüpft  ward,  wandelte  sich  die  Quasicontractaklage  in  eine  Contracts- 
klage:  die  a.  emti  um:  las  nat.  m,  993  f. 

*  Voigt  in  Berichten  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  phil.-hi8t  Cl.  1873. 
B.  74  f.  86  Ü 
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icmm  dedicata;  ferner  Schädigung  durch  Verletzung  oder 
Bntörong  der  ree  propria  eines  Anderen  oder  durch  eine 
imaelben  zugefügte  Körperverletzung :  noxia  nocita,  geahndet 
orch  actiones  noxiae  nocitae;  endlich  Wucher. 

Endlich  die  Quasidelicte  haben  mit  den  Delicten  das 
ameinsame,  durch  juristisch  ordnungswidrige  Yorkomm- 
ie  begründet  zu  werden  (§  34),  die  indess  nicht  als 
aUcte  anerkannt  sind.  Und  zwar  sind  diese  ordnungs- 
drigen  Thatbestände  ausnahmelos  Verletzungen  gewisser 
it  dem  meum  esse  yerknüpften  d.  h.  dem  dominus  ipso 
re  obliegender  und  das  Object  des  meum  esse  betreffender 
lichten  (§  80  unter  A — D),  insoweit  deren  Verletzung  mit 
ler  persönlichen  £[lage  bedroht  ist.  Und  so  nun  kennt 
I  Uteste  Becht  fünf  Gruppen  von  Quasidelictsklagen:  die 
tkmes  noxales,  noxiae  nocendae  und  prohibitoriae,  wie 
e  actio  finium  regundorum  und  de  glande  legenda. 

§  118. 
Die  Aufhdnmg  der  Obligation  iti^sotidere. 

Die  Obligation  wird  aufgehoben  indirect  durch  Zer- 
^g  der  dieselbe  schützenden  actio,  so  namentlich  durch 
bichluss  einer  pactio  legitima  (§  57),  direct  aber  durch 
ei  rerschiedene  Vorgänge:  durch  processualische  Con- 
ntion,  welche  die  obligatio  in  eine  lis  umsetzt  (§  55), 
rch  Solution,^  wie  durch  cap.  dem.  magna,  obwohl  mit 
isnahme  der  addictio  des  Schuldners.  Dagegen  die 
iroldTerbindlichkeit  insbesondere  geht  unter  durch  arro- 
äo,  conventio  in  manum  und  addictio  (§  104),  die  Ver- 
idlichkeit  zur  Haftung  für  Gewähre  aber  durch  Zeitablauf 
88.  126)  imd  die  dinglich  radicirte  Verbindlichkeit  (§115 
5)  mit  dem  Untergange  der  res  obligata  (§  142  A.  7). 
idlich  das  nomen  hereditarium  insbesondere  geht  unter 
Folge  der  in  iure  cessio  hereditatis  aditae  (§106  A.  30). 

Im  Besonderen  nun  die  Solution  ist  dasjenige  Bechts- 
ichäft,  wodurch  die  auf  Grund  einer  obligatio  obliegende 


1  Cic  de  Leg.  n,  20,  51.  21,  53.    Gai.  III,  168  u.  a.  m. 
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T<fftedlichkeit  von  dem  Schuldner  erfüllt  d.  h.  dem  Grll 
|^«r  geleistet  wird.  Demgemäss  steht  somit  die  Solati 
in  iregensatze  ebenso  zu  der  die  Obligation  begründend 
lj^£$nuig  des  Bealcontractes ,  wie  aber  auch  einerseits 
Jkm  iudicatum  facere,  und  andrerseits  zu  der  dinglichi 
R^tittttion,  welche  den  dem  dinglichen  Rechte  im  Stadin 
MIMT  Unverletztheit  entsprechenden  Zustand  wieder  he 
stallt,  obwohl  auch  diese  letztere  nach  erfolgter  Elagai 
»I^Uung  einen  der  Solution  entsprechenden  Character  gi 
wtimt»  indem  sie  bei  der  vindiciarum  datio  durch  Yertra 
zwischen  dem  Vindicienbesitzer  und  dem  ius  dicens  2 
Dunsten  der  anderen  Partei  besonders  vereinbart  wii 
^$  74  a.  E.). 

Das  Wesen  aber  der  Solution  ward,  entsprechend  d( 
Obligation  selbst  als  einem  Verhältnisse  des  G^ebundensein 
orfasst  als  ein  Act  des  sich  Lösens  von  solchem  Band 
ilaher  der  Effect  derselben  eine  liberatio:  ein  liberum  fie 
ist''  Und  solcher  begriffliche  Gegensatz  ward  auch  termin( 
logisch  verlautbart,  indem  die  Solution  technisch  bezeiciu» 
wird  durch  luere,"^  oder  auch  durch  die  Composita  solvei 

>  Lex  de  vere  sacro  voyendo  bei  Liy.  XXII,  10,  6:  eo  popol' 
Holatus ,  liber  esto ;  und  dann  das  solvo  liberoque  in  der  Fonnd  d 
Hülutio  per  aes  et  libram:  A.  16,  wie  das  fide  solata  liberataque  in  d 
Furmel  der  fiducia :  §  86  A.  39  j  endlich  der  teclinische  Ausdruck  ne 
liberatio:  A.  6;  vgl.  Gai.  III,  174.  175  u.  a.  m. 

3  Luere,  lösen  findet  in  solcher  Bedeutung  in  einzelnen  Spuri 
auch  im  juristischen  Sprachgebrauche  sich  vor,  so  Serv.  in  Georg.  D 
:i87  nach  den  Commentarii  regum:  homicidii  poenam  nozius  aiiet 
damno  luebat,  wozu  vgL  §  33  A.  4;  dann  in  den  Bedewendongi 
ilduciam,  pignus,  rem  obligatam  luere,  reluere:  §  86  A.  39;  piacula 
luere:  §  46  A.  9;  und  endlich  doch  wohl  auch  dehiere,  als  auslöse] 
Taul.  Diac  73,  15:  deluit,  solvit,  a  Graeco  biaXOciv.  In  der  Bedeutui 
von  Solution  leisten  wird  es  bekundet  von  Varr.  'EKaT0^ß.  bei  Ko 
131,  17:  est  luere  solvere:  Serv.  in  Aen.  I,  136:  luetis:  persolveti 
Salem,  gloss.  v.  reluere:  luere  —  solvere  est;  Gloss.  Paris,  ed.  Hüdeb 
i>00,  191:  luit:  persolvit.  Und  so  nun  PHn.  H.  N.  XVn,  1,  7:  luere  i 
tfingulas  arbores  aeris  XXV;  Octav.  bei  Ulp.  28  ad  Sab.  (D.  XL,  7, 
2):  §  114  A.  9;  insbesondere  luere  aes  alienum:  Curt  X,  2,  2* 
flebitum:  Constant.  et  Const  im  C.  Th.  XI,  30,  21.  Valent.  V»l-  ' 
(irat.  das.  II,  4,  3.    Dagegen  üiessen  die  Begriffe  solviren  und  abbüs^ 
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1  i.  seluere:  ablösen,  persolvere,  worin  das  per  die  Bedeu- 
tung ergiebt  der  Durchführung  oder  des  Erschöpfenden  der 
Lösang,  somit  einen  verstärkenden  Sinn  vertritt,  und  exsol- 
Tere,  wie  resolvere.  Und  so  nun  treten  diese  Worte  in  den 
typischen  Verbindungen  auf:  se  oder  aliquam  rem  oder  ali- 
qoem  luere,  solvere,  exsolvere  debito:  den  oder  das  Ver- 
pflichtete von  der  Schuldverbindlichkeit  lösen,  dann  obliga- 
tionem  luere,  solvere,  persolvere:  die  Obligation  erfüllen, 
daher  ebenso  die  Schuldverbindlichkeit:  das  aes  alienum,  wie 
das  Fordemngsrecht :  das  nomen,  und  endlich  aliquid  luere, 
solvere,  persolvere:  ein  Object  zur  Solution  geben. * 


onxnterscheidbar  zusammeu  in  dem  Ausdrucke  luere  poenam,  poenas, 
worüber  vgl.  Serv.  in  Aen.  X,  31,  so  in  der  lex  Poetelia  Papiria  v.  428 
W  Liv.  Vin,  28,  8.  Att.  bei  Cic.  de  N.  D.  UI,  38,  90.  Cic.  ad  Att. 
[11,9,  1.  p.  Snll.  27,  76.  Ov.  Fast.  FV,  323.  711.  Met.  m,  624.  Plin. 
a.N.  m,  5,  65.  Macr.  Sat.  m,  5,  11.  Gai.  1  ad  Ed.  prov.  (D.  II,  1,  8), 
Kenand.  3  de  re  mil.  (D.  XLIX,  16,  6  §  4),  Modest,  de  enucl.  cas. 
%  XLYin,  10,  29)  u.  a.  m.  oder  luere  pecunia  noxam:  Liv.  XXXYIII, 
)7,  5. 

*  Solvere  und  seine  Composita  treten  in  dem  juiistischen  Spracli- 
jebrauche  in  den  Bedeutungen  auf  von  lösen,  so  solvere  liberareque  in 
i-  2;  dann  solvi  scelere:  Fetialformel  bei  Liv.  IX,  10,  9;  furtis  noxüs- 
pe:  Stipulationsformel  in  §  142  A.  22;  noxa,  noxis:  ädilidsches  Edict 
iDd Stipulationsformel  s.  Voigt,  Bedeutungswecbsel  137;  actione:  prätor. 
Sdict  in  Dig.  lY,  6,  1  §  1;  endlich  solvere  praedes,  praedia:  lex  agr. 
Thor.)  von  643  lin.  46.  Cic  de  leg.  agr.  III,  2,  9.  lex  Mal.  c.  64;  per 
»  et  libram  heredem  und  hereditatem :  Qu.  Muc.  bei  Cic.  de  Leg.  n, 
^  51.  21,  53;  und  solvere  in  der  Formel  der  leg.  a.  per  man.  inj.:  §  63. 
^  IG  nun  auch  exsolvi  noxa  pecuniaque :  Edict  des  Dictator  M.  lunius 
'*ei»  V.  538  bei  Liv.  XXIII,  14,  3;  exsolvere  nomina:  Cic.  ad  Att.  XVI, 
^  3;  sowie  Liv.  IX,  8,  6:  exsolvamus  religione  populum  si  qua 
it%avimu8;  XXII,  23,  8:  üdem  exsolvere.  Sodann  in  der  Bedeutung 
^  die  obligatorische  Verbindlichkeit  erfüllen,  so  solvere  per  aes  et 
i^Hnun;  solvere  in  foro  et  de  mensa  und  domo  et  ex  arca  vel  cista: 
I^  in  Ter.  Ad.  U,  4,  13;  dann  solvere  rem:  Fetialformel  bei  Liv.  I, 
52,  11.  Plaut.  Cure.  IV,  3,  21.  V,  2,  20.  Poen.  V,  6,  17.  Kud.  XU,  6, 
^4.  Ann.  I,  3,  66.  II,  4,  47;  pecuniam:  decretum  collegii  trib.  pl.  um 
>tt  finde  des  6.  Jahrh«  bei  Val.  Max.  VI,  5,  4.  lex  agr.  (Thor.)  v.  643 
11  C.  L  L.  I  no.  200  lin.  84.  span.  instrum.  flduoiae  lin  1 1  f.  pomp^a- 
'ische  Quittungstafeln  bei  de  Petra,  le  tavole  cerate  di  Pompei  no.  39; 
»omen:  Cic.  ad  Att.  VI,  2,  7;  poenas:  Cic.  inVerr.  HI,  76, 178j  votum: 
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Dann  wiederum  der  öconomische  Gehalt  der 
ist  identisch  mit  dem  Gehalte  der  Obligation  se 
sonach  gleich  diesem  vierfftltig :  dare  rem  d.  i.  üebc 
der  res  in  das  meum  esse,  facere  d.  i.  sonstiges 
liches  Thuen,  non  facere  und  pati  (§  119). 

Im  Uebrigen  ist  die  Solution  nicht  ein  Ver 
vielmehr  im  Allgemeinen  ein  einseitiges  Rechtsges« 
welchem  der  Schuldner  allein  Hauptperson  imd  i 
theiligter,  der  Gläubiger  aber  nur  Nebenperson  ui 
Betheiligter  ist  (§  36).  Und  solche  Natur  der 
tritt  denn  auch  deutlich  zu  Tage  da,  wo  die  gei 
Leistung  in  einem  facere  oder  pati  oder  in  einem  nc 
besteht.  Nur  dafem  sie  in  einem  dare  besteht,  ^ 
sie  ihr  Naturell,  indem  solche  Solution  in  die  i 
zweiseitigen  Rechtsgeschäftes  verwiesen  ist;  alle 
insoweit  kommt  jenes  ihr  ursprüngliches  Naturell  nc 
zur  Geltung,  dass  bei  Verweigerung  ihrer  Annahm 
des  Gläubigers  nicht  einfach  die  Solution  unterb 
vielmehr  der  Schuldner  nach  Constatirung  solcher  \^ 
auf  Ghrund  einer  denuntiatio  (§21  unter  III  3)  dui 
lictiou  der  geschuldeten  res  oder  durch  deren  de] 
aede  sacra  von  der  Schuldverbindlichkeit  sich  libe 

Im  Besonderen  aber  erfordert  die  Solution, 
dass  von  dem  Schuldner  geleistet  werde,  wog( 
Zahlung  von  Seiten  eines  Dritten:  die  depensio 
zügliche  pactio  zwischen  Gläubigem  und  Zahlende] 
setzt  (§57  unter  D).  Diesfalls  aber  knüpft  sich  d 
liehe  Effect  solcher  depensio  nicht  an  das  sol 
Geschäft,   als   vielmehr   an  jenes   derselben   unte 


Bri89on.  de  Form.  I,  169.  171.    Langen  in  K.  Jahrb.  f.  PhiL  II 
770.    Und  80  nun  auch  persolvere,  parallel  dem  perorare  un 
in  §  16  A.  8:    Iu8  nat.   Beil.  XX  A.  32  und    dazu  noch  di( 
uischen  Quittungstafeln   bei    de  Petra,   le  'tavolett«  cerate 
no.  7.  9.  10.  13.  15 — 17.   23.   26.   30:    daim  auch  exsolvere  < 
Varr.  LL.  V.  36.  178,  sowie  resolvere,  so  damnum:  leges  oleai 
locandi  und  pabuli  hibemi  vendundi  bei  Cat,  RR.  144,  3.  149,  2; 
Plaut  Ep,  lU,  2,  15.    Vgl.  §  86  A.  39. 
^  lus  nat.  m,  720  (T. 
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pactum  an :  ist  solches  ein  legitimum,  so  wirkt  es  ipso  iure, 
wogegen  anderenfalls  dasselbe  juristisch  efifectlos  ist,  beide- 
mal aber  auch  die  Solution  an  sich  des  juristischen  Effectes 
entbehrt  6  Lediglich  dann  greift  eine  Modification  Platz, 
wenn  der  intercedirende  Dritte  als  vas  oder  vindex  oder 
später  auch  als  Sponsor  zahlt,  indem  dann  der  Effect 
der  depensio  über  den  liexus  zwischen  Zahlenden  und 
Zahlungsempfänger  hinausgreift  und  die  Obligation  zwischen 
dem  Gl&ubiger  und  dem  Schuldner,  für  welchen  der  Inter- 
essent dependirt,  direct  aufhebt  (§  125  A.  2). 

Sodann  erfordert  die  Solution,  dass  das  Geschuldete 
geleistet  werde.  Daher  ist  in  dieser  Beziehung  von  un- 
mittelbarster Bedeutung,  ob  die  den  Gehalt  der  Solution 
ergebende  Leistung  nach  Individualität  oder  nach  Qualität 
und  Quantität  erschöpfend  bestimmt  ist  oder  nicht.  Denn 
dort  kann  die  Solution  ohne  Weiteres  sich  vollziehen;  und 
solches  ist  nun  der  Fall  theils  da,  wo  die  Leistung  entweder 
in  einem  dare  certum  besteht,  so  z.  B.  als  dare  XXY  aeris  ^^ 
oder  quadruplum  XXV  aeris  oder  noxae  dedere  hominem 
oder  pecudem,  oder  in  einem  pati,  so  als  talionem  pati  oder 
glandes  prociduas  legere  pati,  oder  in  einem  non  facere, 
wie  bei  den  actiones  prohibitoriae,  oder  endlich  in  einem 
tM^re,  welches  einer  objectiven  Unbestimmtheit  nicht  Baum 
Usst,  so  das  opus  restituere  bei  a.  fin.  reg.  und  den  actiones 
Qoxiae  nocendae,  das  noxam  cavere  bei  den  letzteren  Klagen, 
das  noxiam  sarcire  als  Naturalreparatur  des  Schadens  (§  48 
unter  III).  Dafem  jedoch  die  Leistung  in  einem  dare 
incertum  besteht  oder  in  einem  facere,  welches  einer  objec- 
tiven Unbestimmtheit  Baum  giebt,  oder  auch  in  einem 
Aequivalente,  welches  an  Stelle  der  geschuldeten  certa  res 
2U  leisten  dem  Schuldner  nachgelassen  ist,  so  ist  die  Solution 
^on  dem  vorausgängigen  Umsätze  solches  incertum  in  ein 
<^oncretes  certum  abhängig.  Und  solchen  Umsatz  zu  erzielen 
«ind  nun  verschiedene  Wege  geboten;  denn 


0  Anders  die  spätere  Zeit,  welclie  solche  depensio  der  solutio  ganz 
gleich  steUte:  §  57  A.  22. 

5*  So  z.  B.  Gell.  XX,  1,  13. 
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1.  dafern  die  causa  debendi  selbst,  somit  die  Obligation 
nach  ihrer  rechtlichen  Begründung  und  ihrem  juristischeD 
Gehalte  streitig  ist,  wird  in  der  leg.  a.  per  iud.  posi  mit 
der  Entscheidung  hierüber  zugleich  auch  der  Umsatz  des 
incertum  in  ein  certum  bewerkstelligt:  bei  allen  arbitrift  in 
Betreff  des  dare  incertum,  bei  den  iudicia  da,  wo  ein 
damnum  decidere  geschuldet  ist  (§  62  A.  43); 

2.  dafern  die  causa  debendi  selbst  nicht  bestritten,  ist 
ein  doppelter  Ausweg  zur  Eruirung  des  certum  geboten: 

a.  die  processualische  pactio:  als  damni  decisio,  wie  als 
redemtio  litis  oder  poenae,  wodurch  die  Parteien  selbst  dort 
eine  einfache  Würderung,  hier  eine  stellvertretende  Leistung 
flir  das  incertum  vereinbaren  (§  57  unter  A.  B  1); 

b.  der  Process  und  zwar  in  der  Modalität,  dass  der  Be* 
klagte  confessio  in  iure  über  das  incertum  ablegt  und  dessen 
Umsatz  in  das  entsprechende  certum  nun  durch  leg.  a.  per. 
iud.  post.  und  Bichterurtheil  vermittelt  wird  (§  162); 

3.  dafern  die  Solution  einer  nicht  fungibeln  res  oder 
eines  facere  auf  Grund  einer  in  der  leg.  a.  sacr.  ergangenen 
Gondenmation  obliegt  und  der  Schuldner  solche  zu  prftstiren 
nicht  in  der  Lage  ist,  ist  demselben  die  Leistung  eines 
stellvertretenden  Aequivalentes  nachgelassen,  für  dessen 
Eruirung  der  entsprechende  doppelte  Weg  gegeben  ist: 
der  processualischen  pactio  (§  57  unter  B  1),  wie  des  arbi- 
trium  liti  aestimandae  (§  154). 

Allein  dafern  auf  Grund  solcher  pactio  Solution  ge- 
leistet, somit  jene  erfüllt  wird,  so  liegen  die  Verhältnisse 
genau  so,  wie  oben  bei  der  depensio:  der  rechtliche  Effect 
Icnüpft  nicht  an  die  Solution,  sondern  an  die  pactio  sich  an: 
je  nachdem  diese  legitima  ist  oder  nicht,  befreit  sie  oder 
befreit  nicht  von  der  Schuldverbindlichkeit  durch  Zerstörung 
der  actio.' 

EndUch  setzt  die  Solution  voraus,  dass  die  zu  erfüllende 
Verbindlichkeit  auf  einer  obligatio  beruht,  wobei  im  Uebrigen 
dieselbe  eine  zwiefältige  Function  versieht:  sie  ist  berufen, 


"^  Anders  die   spätere  Zeit,   welche   den   Effect   an   die  datio  in 
solutmn  anknüpfte:  §  57  A.  10. 
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äePrSstatioD  ebensowohl  deijenigen  Leistung  zu  Termitteln, 
niche  in  der  Attributive  des  Kechtasatzes  dem  Yerpflich- 
etm  als  Verbindlichkeit  zuerkannt  ist  und  die  somit  den 
lebslt  der  Obligation  im  Stadium  ihrer  Unverletztheit 
Tgiebt,  wie  aber  auch  derjenigen  Leistung,  welche  in  der 
jonectiTe  des  Rechtssatzes  dem  Verpäichteten  als  Correctiv 
lirBechtaTerLetzung  auferlegt  ist  and  die  somit  den  G«halt 
1er  Obligation  im  Stadium  ihrer  Verletztheit  ergiebt  (§  47). 
Dtgegen  ist  die  Solution  ausgeschlossen  bei  der  auf  einer 
ii  beruhenden  Verbindlichkeit,  somit  ebenso  bezüglich  der 
ii  conteatata,  wie  bezüglich  der  res  iudicata,  wo  an  Stelle 
iet  lolvere  oportere  dort  das  condemnari  oportere:  die 
PÜcht,  erentuell  d.  h.  dafem  keine  absolutio  erfolgt,  die 
Midemnatio  Über  sich  ergehen  zu  lassen,  hier  aber  das 
iidicatum  facere  oportere  tritt.^  Allein  das  iudicatnm  tacere 
st  ebenso  als  dare,  wie  als  sonstige  Leistung  wiederum  in 
üe  Modaltitäten  der  Solution  verwiesen  (A.  Ii),  wogegen 
bd  lis  contestata  die  ErflÜlung  des  ursprünglichen  Debitam 
ioäi  auf  Grund  einer  pactio  zwischen  den  Interessenten 
ititUiaft  ist,  durch  welche  solche  vereinbart  und  auf  Grund 
deren  solche  geleistet  wird  (S  57  A.  16). 

Endlich  in  Betreff  der  Zeit  nnd  des  Ortes  der  Solution 
(ird  mit  der  Verletzung  der  bezüglichen  Verpflichtung  eine 
Verbindlichkeit  zum  Schadenersatze  von  dem  älteren  Rechte 
abends  verknüpft,  indem  die  diesbezügliche  Reaction  da- 
gegen von  ganz  anderen  systematischen  Gesichtspunkten 
«»Briit.9 

Die  Modalität  selbst  aber  der  Solution  ist  wiederum 
^  Terfichiedene,  indem  dieselbe  bald  zum  solennen  und 
Uld  wieder  zum  unsolennen  Rechtsgeschäfte  sich  zu  ge- 
tUten  hat  Und  zwar  ist  das  letztere  der  Fall  theils  aus- 
tthmslos  bei  non  tacere  und  pati,  theils  bei  gewissen  Vor- 
Wimnissen  des  facere,  wie  z.  B.  bei  noxiam  sarcire.  Dagegen 


*  PkTömie  der  Veterea  bei  Qai.  HI,  IBO:  ante  litsm  contMtstam 
Ivb  debitorem  oportere,  post  litem  coateatatam  condemnari  oportere, 
PW  omdemnationem  iadJcatum  facere  oportere;  «.  S  &S  «.  E. 

'  Itu  nat.  m  §  TP. 


r 
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das  erstere  ist  der  Fall  ebenso  beim  dare  rem,  wie  aocb 
bei  gewissen  Vorkommnissen  des  facere,  so  s.  B.  beim 
noxam  cavere  (§  145)  oder  beim  manumittere,  dafem  solches 
durch  lex  mancipii  oder  fidaciae  vereinbart  ist 

Was  im  Besonderen  nun  das  dare  rem  anbelangt,  so 
ist  dessen  Solennität  als  Solution  einestheils  bestimmt  durch 
das  Princip  des  contrarius  actus  (§  16  A.  43)  und  andern- 
theils  auch  wieder  übertragen  auf  den  Fall  der  Erfüllung 
des  Judicates,  welche  selbst,  wie  obbemerkt,  eigentliche 
Solution  nicht  ist.  In  beiderlei  Beziehung  aber,  als  Solution, 
wie  als  Erfüllung  des  Judicates,  gestaltet  sich  das  dare  rem 
im  Allgemeinen  zum  per  aes  et  libram  agere,  während  es 
im  Einzelnen  wieder  eine  doppelte  Gestaltung  gewinnt, 
nämlich 

A.  dafem  das  Object  solcher  Leistung  nicht  ein  Pond^ 
rabile  ist,  so  bietet  sich  die  mancipatio  als  Form  ihrer  Voll- 
ziehung, so  im  Falle  der  noxae  datio  (§  143  A.  6),  der 
Solution  des  legatum  per  damnationem  oder  der  numeratio 
dotis,)^  oder  auch  als  remancipatio  im  Falle  der  fidncia 
(§  86  A.  10).  Je  nachdem  daher  die  Solution  entgeltlich 
oder  unentgeltlich  ist,  vollzieht  sich  nun  die  Mancipation 
entweder  vero  pretio,  wie  z.  B.  die  remancipatio  ex  cansa 
fiduciae  cum  creditore,  wo  das  creditirte  Darlehn  das  pre- 
tium  remancipationis  bildet,  oder  aber  numo  uno,  so  bei 
fiducia  cum  amico,  noxae  datio,  legatum  per  damnationem 
oder  numeratio  dotis. 

und  in  gewissen  dieser  letzteren  Fälle  kann  auch  an 
Stelle  der  mancipatio  die  in  iure  cessio  als  Solutionsfoim 
treten,  so  bei  legatum  per  damnationem  und  nnmeraüo 
dotis  (A.  10). 

B.  Dafem  das  Object  jener  Leistungen  ein  Ponderabile 
ist,  80  ist  als  Form  ihrer  Vollziehung  die  solutio  per  aes  et 
libram:  die  expensio  (§  22  A.  40)  gegeben.  Und  diese 
Geschäftsform  nun  findet  Anwendung: 

1.  für  die  Solution  der  Obligation,  so  daher  als  nexi 


10  Gai.  II,  204.  213—11,  63. 
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fiberatio^i  d.  L  ebenso  Rückzahlung  des  durch  nexi  datio 
empfaDgenen  Darlehns,  wie  Erfüllung  der  durch  lex  mancipii 
Tereinbarten  Leistung,  ^^  dann  als  Solution  des  legatum  per 
danumtionem,^^  und  so  nun  in  ältester  Zeit  zweifelsohne 
auch  in  allen  übrigen  Fällen  der  Solution  eines  Ponderabile, 
80  der  numeratio  dotis,  Zahlung  der  Geldstrafe,  Bückzahlung 
des  depensum  u.  dergl. 

2.  f&r  die  Erfüllung  des  JudicatesJ^ 

Die  Formel    aber  solcher   solutio  per  aes  et  libram 
lautete  1^*  im  Munde  des  Zahlenden  nach  6ai.  III,  174: 
Jüodis  ego  tibi  x  milib(u8)i6  condemnat[usi'   sum]  oder 

dergLjiö  id^^  eo  nomine  [rejcte^o  solvo  liberoque^i  hoc 


"  Ael.  GaU.  bei  Fest.  165%  20. 

12  Oai.  m,  173:  si  quid  eo  nomine  debeatur,  quod  per  aes  et 
ibnm  ^stam  sit,  worunter  nicht  an  die  damals  längst  antiquirte  nexi 
latio,  als  Tielmehr  nur  an  die  obligatorische  lex  mancipii  gedacht  wer^ 

*>  Gic  de  Leg.  II,  20,  51 :  is  (sc.  cui  legatum  est)  per  aes  et  libram 
««des  testamenti  solvat;  21,  53:  per  aes  et  libram  heredem  testamenti 
dnnt;  Gai  m,  175:  legatarius  heredem  eodem  modo  (i.  e.  per  aes  et 
bnm)  liberat  de  legato,  quod  per  damnationem  relictum  est. 

1^  G^i.  m,  173.  Und  so  nun  auch  bei  depensio  für  den  iudicatns: 
ir.  TI,  14,  3  8.  §  125  A.  9. 

1^*  YgL  K.  H.  Erman,  zur  Oesoh.  d.  röm.  Quittungen  u.  Solutions- 
kte.  BerL  1883.  35  ff. 

1*  Es  ist  dies  Accusativ  des  pronomen  relativum,  correspondirend 
an  id  bei  A.  19,  nicht  Causalpartikel ,  ebenso  wie  in  der  Formel  der 
Bg.  a.  per  man.  ini:  §  152  A.  15. 

>*  Oai.  setzt  an  Stelle  der  concreten  Summenangabe  schematisch 
tot  milibas''  d.  L  aeris,  entsprechend  wie  in  den  Xn  Taf^  selbst:  §  22 
^•12.  Dagegen  bei  anderen  Ponderabilien  musste  noch  die  Objects- 
igibe  aar  Zahl  treten,  so  milibus  libris  pondo  farris,  hordei  u.  dergl. 

"  Dieses  „condemnatus'^  bestätigt  Gai  m,  175.  Dagegen  ist 
lodsniisirt  die  Formel  der  leg.  a.  per  man.  ini.  bei  Gai.  lY,  21  mit 
nm  ,.iudicatus*'  und  „sestertium  X  milibus*^  statt  X  milibus,  wie  bei 
.  16  s.  §  152  A.  15. 

>s  So  nach  Maassgabe  von  Gai  IQ,  175:  Quod  ego  tibiX  milibus 
1^  testamento  dare  damnas  sum. 

I*  Dieses  „id**  las  Bluhme:  Gai.  apogr.  ed.  Böcking  173. 

^^  Bluhme  las  von  dem  ausgefaUenen  ersten  und  einzigen  Buch- 
tben 1,  somit  den  Best  eines  r  d.  h.  re,  wie  in  rscribto:  s.  Gai.  Apogr. 
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aei^  äeneaque  libra.    Hanc  tibi  libram  primam,  post* 
remaim)-^  [ex  iure]  Q(uiritium)2^  expend[o]24  lege,  iure 
obligatus.-'* 
Und  danach  lässt  sich  zugleich  die  correspondirende  Fonuel 
Empängers  dahin  reconstruiren : 


:c.  5Sr^*aiuiul  '^98.  Dieses  recte  setzt  bereits  Ooudsmit,  kritische  aaii- 
w^^NAUTiT»  *«*•  Dasselbe  kehrt  auch  wieder  im  vadimoniom :  §  124  A.  1" 
mv  .3  ^^r  Stipulation,  so  z.  B.  §  119  A.  2. 

'-  Yjil.  lex  mun.  Mal.  c.  64:  -cum  ii  obligati  esse  coeperiui,  'lui 
*i.ct*.'.i  A^luii  liberatique  non  sunt;  omnia  quae  eorum  sohlt a  liberataque 
xt;  *',;ut:  qui  quaeve  suluti,  libei*ati,  soluta  liberataque  non  sunt;  uh'I 
V*;*.--  *lio  Konnel  der  fiducia:  §  86  A.  39. 

•  -  \\  h.  diese  x  milia   vom  ersten  bis   zum  letzten  Pfunde  viil. 

*'  Srudcnumd  liest  p'stremanq,  woneben  Bluhme  als  mögliche  Lesung 
>.\tV,x  p*!*trt'innu«i.  Die  Lesimg  postremamque  ist  jetloch  zu  ven^erfeii, 
«v(l  uAoh  liiv.  in  A.  22  die  Formelsprache  sagte:  primam  postremam- 
■•N*ht  »lH»r  primam  postremamque,  und  dies  zwar  entsprechend  der  Vor- 
t'.^lH«  lU'r  üolennen  Spi*ache  für  Asyndata:  Ji;  17  A.  7.  Daher  lese  ich 
>«'«ti^ii)H<ii(|  d.  i.  postremam  ex  iure  Quiritium:  lus  nat.  II  A.  108. 

'»  VrI.  §  22  A.  40  und  insbesondere  Serv.  in  Aen.  II,  229.  Hör. 
K|^  U,  1.  lu<*)  tf.:  Homae  dulce  diu  fuit  et  solemie  —  cautos  nominibo! 
woüt  oxpi^kdere  nummos. 

'^  Alri  Lesmig  geben  Studemund  mpublicam,  worunter  mdaü  als 
xn  Iw'i  mir  .  .  .  bli  .  a  .,  Blulmie  iuroUigat',  wobei  möglicher  Weise  e 
«(Ati  \s  tmdlii'h  Göschen  turobligat'.  Die  Emendation  nun  von  Krüger: 
^«vHUudimi)  It'^eni  publicam  lialte  ich  ebenso  diplomatisch  für  geTvalisaiüi 
.tU  Ä\ioh  sachlich  für  bedenklich:  denn  es  ist  gar  nicht  abzusehen,  va? 
\\\  \U%>\^v  dodi  vor  die  XII  Tafeln  zui*ückreichenden  Formel  die  lex 
l>tikilioti  tx^HAgen  soll:  lus  nat.  U  A.  108.  Vielmehr  ist  nach  den  im 
\Vo«uiii lichten  übereinstimmenden  Zeugnissen  von  Bluhme  und  Gösditn 
r.(i  tu«uit:  iurobligat'  d.  i.  iure  obligatus  s.  Gai.  Apogr.  ed.  Stnde 
ututiil  UUM  /.  14  f.  22  f.  8.  307  Z.  6.  Die  Wortform  obligatus  bekunden 
iili««k.  l*ariM.  «h1.  llildebr.  218,  73:  nexus:  obligatio,  obligatura  vel  obÜ- 
v,A\\\m\  t'.Nrill.  glüBS.  8p.  458,  8:  iyoxA'  obligatus,  obligacio;  Sp.  647,  20: 
oitoOi'jhi)-  .>|;otheca,  obligatus,  obligatio.  Im  Uebrigen  wird  das  leg«. 
tili«*  libligiitUH  unterstützt  durch  die  entsprechende  Ausdrucksweise  der 
|.»»*UkI(oUhu  Quellen,  po  Qu.  Muc.  bei  Varr.  LL.  VII,  5,  105:  nexum  («c- 
t.*n,  iiuun  pt^r  aus  et  libram  fiunt,  ut  obligentur;  Antiqui  bei  Pest  16'?'. 
■1/ ■  iiiAUiu  iio«  (est)  pecunia,  quae  per  nexum  obligetur;  Cic.  p.  Mur. 
u,    I .  qiii  NO  ut'xu  obligavit. 
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Qaod  tu  mihi  x  milibus   condemnatus  es,   id  eo  nomine 
recte   soluisti^^  liberastique  hoc   aere  aeneaque  libra. 
Hanc  tibi  libram  primam,  postremam  ex  iure  Quiritium 
acceptam  facio^^  lege,  iure  obligatus. 
Endlich  bei  depensio  insbesondere  mossten  jene  Formehi 
die  entsprechende  Modification  erfahren,  daher 
Quod  L.  Titius  tibi  x  milibus  condemnatus  est,  id  eo  nomine 
recte  solvo  liberoque  hoc  aere   aeneaque  libra.    Hanc 
tibi  libram  primam,  postremam  ex  iure  Quir.  dependo, 
resp.  acceptam  facio  lege,  iure  obligatus. 


§  119. 
Die  persönliche  Klage. 

Für  die  das  Forderungsrecht  schützende  Klage  ergiebt 
sich  deren  Weseneigenthümlichkeit  aus  der  in  §  114  dar- 
gelegten Auffassung  der  Obligation  als  eines  den  Gläubiger 
Qnd  Schuldner  persönlich  verknüpfenden  Bandes,  als  eines 
Bechtsverhältnisses  somit;  welches  dem  Ersteren  einen  An- 
sprach auf  Solution  wider  ein  bestimmtes  Individuum  gewährt. 
Denn  indem  so  dem  Berechtigten  ein  individuell  Verpflich- 
teter gegenübersteht,  so  ist  schon  vom  Zeitpunkte  der  Be- 
grflndung  der  Obligation  iin  der  Letztere  allein  als  dasjenige 
Snbject  gegeben,  wider  welches  die  Klage  sich  richtet.  Und 
dieser  Moment  qualificirt  ebenso  solche  Klage  im  Gegen- 
satze zur  vindicatio  als  persönliche,  wie  er  auch  in  deren 
processualischer  üonception  darin  einen  besonderen  Ausdruck 
gewinnt,  dass  deren  intentio  als  directe  Anrede  des  Klägers 
tn  den  Beklagten  sich  concipirt.  Allein  auch  im  Uebrigen 
liegen  bei  der  persönlichen  Klage  die  Verhältnisse  wesent- 
lich anders,  als  bei  der  vindicatio.  Denn  während  die 
letztere   in  allen  ihren  Sondervorkommnissen   gleichmässig 


M  Vgl.  dazu  die  Formel  der  leg.  a.  per.  man.  ini.  in  §  63:  quandoc 
uo  tolvisti. 

^  VgL  Erman  a«  O.  26  ff. 
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nach  emem  gemeinsamen  Ghimdschema  sich  anfbautf  in 
welches  dann  die  spedfischen  Besonderheiten  emfetch  sosätz- 
lich  sich  einfbgen,  und  während  sonach  dieselbe  bereits  als 
Elaggenus  eine  bestimmte  Stmctor  und  Formnlinmg  ge- 
winnt, so  dass  dem  civilrechtlichen  Begriffe  Yon  vindicatio 
in  der  That  auch  eine  formal  ausgeprägte  processualische 
Eiinheit  entspricht;  so  ist  f&r  die  persönliche  Klage  eine 
derartige  einheitliche  processualische  Gestaltung  nicht  ge- 
geben, indem  vielmehr  dieselbe  in  ihren  mannich&chen 
Sondergestaltungen  eine  so  durchgreifende  Verschiedenheit 
zeigt,  dass  die  Figur  eines  gemeinsamen  processuaUschen 
Schema's  fär  jene  Klage  nicht  als  Genus,  als  viebnehr 
lediglich  in  deren  einzelnen  Species  sich  ergiebt  Und  ans 
solchem  Sachverhalte  erklären  sich  denn  nun  die  beiden 
Thatsachen,  dass  einmal  das  älteste  Recht  eine  einheitliche 
technische  Bezeichnung  der  persönhchenKlage  im  Allgemeinen 
nicht  kannte,  indem  das  von  der  späteren  Zeit  daf&r  Te^ 
wendete  Wort  actio  in  dem  ältesten  Rechte  technische  Se- 
Zeichnung  der  Formel  des  solennen  Rechtsactes  ist  (§  16); 
und  dass  sodann  die  intuitive  und  terminologische  Sänheit 
bei  dem  dinglichen  Rechte  nicht  in  dem  Rechte  als  solcbaDf 
sondern  in  dessen  Elage:  der  vindicatio,  dagegen  wieder 
bei  dem  persönlichen  Rechte  nicht  in  dessen  Klage,  ab 
vielmehr  in  dem  Rechte  als  solchem :  der  obligatio  gefunden 
wurde,  so  dass  vindicatio  und  obligatus  für  das  älteste  Recht 
die  Gegensätze  des  dinglichen  und  persönlichen  Rechtee 
technisch  vertreten  (§  34). 

Im  Besonderen  aber  ist  für  die  Gestaltung  der  persdn- 
liehen  Klage  maassgebend  theils  die  Beschaffenheit  der 
Solution,  welche  dadurch  geltend  gemacht  wird,  theils  die 
Prozessart,  der  die  Klage  überwiesen  ist 

Und  zwar  zunächst  die  öconomische  Beschaffenheit  der 
Solution  ist  nach  §  118  eine  vierf&ltige:  dare  rem:  Deber- 
tragung  des  meum  esse  (§  80  A.  9),  facere :  sonstige  in  einer 
Thätigkeit  bestehende  Leistung,  non  facere  und  pati,  welche 
von  der  römischen  Rechtstheorie  auf  die  drei  Kategorien 
zurückgeführt  werden  von  dare,  facere  und  praestare,  wobei 
der  letzte  Ausdruck  das  non  facere  und  pati  zusammen&sst 
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Dom  80  findet  sich  solche  Trichotomie^  sei  es  bezüglich 
derSolutioii,^  sei  es  bezüglich  der  inten tio  der  persönlichen 
Klage  in 
lex  fiabria   um   705  in  0.  I.  L.   I  no.    205  c.  22 :    dare, 

&cere,  praestare  restituereve  oportere;^ 
lex  Julia  de  maritandis  ordinibus  v.  736  bei  Paul.    2  ad 

1.  JnL  et  Pap-  (D.  XXXVIU,  1,  37  pr):  dare,  facere, 

praestare  debeto; 
StiftoDgsarkande  bei  Mommsen,  L  N.  212  lin.  31:  haec  sie 

dari,  fieri,  praestari  sine  dolo  malo  iussit  promisitique 

L  Domitins  Phaon; 
ättpnlationsclausel:  haec  sie  recte  dari,  fieri  praestarique 

im  Instrom.  donat.  Irenes  und  Flavii  Artemid.  in  C.  I.  L. 

VI,  2  no.  10247.  10241. 


>  Vgl.  Marezoll  in  Ztschr.  f.  Civ.  Bt.  und  Proc.  X,  219  ff.  Schilling, 
hä.  §  225,  t.  Pachta,  Inst.  §  165,  y— aa.  KeUer,  Inst.  77  f.  Vgl.  auch 
iMfa.  im  Cod.  y,  4,  24:  pactum,  quod  ad  dandum  vel  faciendom  vel 
agi  dudam  vel  non  fadendom  oondpitur. 

*  Das  praestare  fällt,  bedingt  durch  die  gegebenen  Verhältnisse, 
bimreg  in  der  stipulatio  Aquiliana  in  Dig.  XLVI,  4,  18:  dare,  facere 
oportsre;  in  der  Fetialformel  bei  Liv.  I,  32,  11:  quas  res  neo  dederunt, 
BK  lohrenmt,  nee  fecerunt,  quas  res  dari,  fieri,  solvi  oportuit,  wo  solvere 
^  GeneriMhe,  dare  und  facere  das  Spedfische  der  Leistung  bezeichnen ; 
'S  4«  lex  oleae  pendentis  vendundae  bei  Cat.  HB.  146,  2 :  recte  haec 
dai  fieriqoe  satisque  dari  —  promittito,  wo  solutio  und  satisdatio  neben 
dawider  stehen. 

*  Biese  lex  specificirt  in  c  21.  22  die  confessio  in  iure  nach  ihrem 
Jviitisehen  Oehalte  und  scheidet  danach  folgende  Vorkommnisse:  1.  si 
^  Mm  peconiam  —  dare  oportere  debereve  se  confessus  erit ;  2.  si  is 
9m  nm  —  dare,  facere,  praestare  restituereve  oportere  aut  se  debere 
^  eoofiBSsas  erit;  3.  si  is  —  eins  —  eam  rem  esse  aut  se  eam  habere 
'— eoofetsus  erit;  4.  si  is  —  eam  —  rem,  de  qua  arguetur,  se  fecisse 
^Ugitomye  se  eius  rei  noxsiaeve  esse  confessus  erit.  Hier  daher  werden 
^  Rficksloht  auf  die  Sondergestaltung  der  confessio  in  iure  geschieden: 
^S  die  rei  Tindicatio;  ad  1  die  certi  condictio;  ad  2  die  sonstige  Con- 

oder  Quasicontracts-  oder  Quasideliotsklage  auf  certa  res  oder 
wobei  durch  resütuere  auf  die  a.  arbitraria  besonders  hin- 
inriesen  wird;  edlich  ad  4  die  Delictsklage.  Endlich  wird  lin.  39  f. 
IMigt:  rem  darei,  flerei,  praestarei,  restitui  satisve  de  ea  re  fierei  opor- 
Mt,  worin  die  Solution  nach  ihren  verschiedenen  Modalitäten  imd  die 
Mfdadon  neben  einander  gestellt  sind. 
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Instrum.    venditionis    bei   Jul.  15  Dig.  in  Ulp.  32  ad  Ed. 

(D.  XIX,  1, 13  §  6):  id  emtorem  dare,  facere  praestar«- 

que  oportere; 
Grai.  I Yy  2 :  in  personam  actio  est,  —  cum  intendimus  dare, 

facere,  praestare  oportere; 
Paul.  2  Inst.  (D.  XLIY,  7,  3  pr.):  obligationum  substanlia 

—  in  eo   consistit,  ut   —  alium  nobis   obstringat  ad 

dandum  aliquid  vel  faciendum  vel  praestandum; 
Notae  Magnon.  in  Gramm,  lat  lY,  292  no.  42 :  dare,  facere, 

praestare. 

Im  Besonderen  nun  das  dare  rem  gewinnt  in  der  intentio 
eine  zwiefache  Conception:  theils  regelmässig  auf  dare  selbst 
und  so  nun  bei  allen  Erlagen  der  leg.  a.  sacr.  und  bei  allen 
arbitria,  wie  bei  gewissen  iudicia  der  leg.  a.  per  iud.  post: 
bei  a.  iniuriarum  und  occentus,  de  arboribus  sucdsis,  de 
ossibus  fractis  und  bei  der  Wucherklage,  theils  singiüäier 
Weise  auf  noxae  dedere  bei  den  actiones  noxales. 

Sodann  das  facere  findet  sich  nur  ein  einziges  Mal  in 
der  leg.  a.  sacr.  vor:  bei  der  Klage  aus  der  lex  mancipii, 
hier  in  der  Yerbindung  auftretend  von  „dare,  feicere";  usi 
in  der  gleichen  Conception  und  Yerbindung:  als  dari,  fieii 
kehrt  dasselbe  auch  bei  der  a.  fin.  reg.  wieder.  Dagegen 
wird  im  Uebrigen  bei  der  leg.  a.  per  iud.  post.  dasselbe  zo 
der  obliegenden  besonderen  Leistung  specialisirt,  dabei 
hier  nicht  facere ,  sondern  die  entsprechende  nähere  Be- 
zeichnung gesetzt  wird:  theils  noxiam  sarcire  bei  a.  de  pastu 
pecoris,  de  aedibus  incensis,  de  servo  quadrupedeve  pecoK 
occelso,  de  rupitiis,  de  pauperie  und  noxiae  nocitae  noxalis 
theils  duplione  oder  triplo  damnum  decidere  bei  a.  farti  ne( 
manifesti,  rationibus  distrahendis,  de  tigno  iuncto,  furtioiK 
consilio  facti,  furti  coilcepti  und  oblati,  furti  noxalis,  un^ 
etwa  bei  Klage  wegen  dedicatio  rei  controversiosae;  tbeili 
wiederum  noxam  cavere  bei  a.  aquae  pluv.  arc.  und  sar 
torum  tectorum  tuendorum,  wie  endlich  aquam  pluviao 
arcere  bei  der  ersteren,  und  sarta  tecta  tueri  bei  der  lete 
teren  Klage. 

Wiederum  das   non  facere  findet  sich  nur  bei  iudicu 
der  leg.  a.  per  iud.  post.  und  hier  bei  einer  einzigen  Gruppe 
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^n  Klagen:  bei  den  actiones  prohibitoriae ,  wo  dasselbe 
Inrchgehends  die  Oonception  gewinnt  auf  tibi  ins  non  est, 
i&mlich  ita  immissum  oder  ita  arborem  habere,  ita  aedi- 
icatam  habere  invito  me,  wie  in  eo  loco  rogom  bustumve 
lovom  positum  habere  invito  me. 

Endlich  das  pati  tritt  auf  in  der  leg.  a.  per  iud.  post. 
md  zwar  bei  zwei  iudicia  in  der  Formulinmg  auf  pati 
lelbst,  n&mlich  bei  a.  de  membris  ruptis  auf  te  a  me  talio- 
lem  pati  oportet,  und  bei  a.  de  glande  legenda  auf  te  me 
{landes  prociduas  tertio  quoque  die  legere  pati  oportet^ 

Im  üebrigen  ist  solche  Modalität  der  Solution  zwar 
regehnftssig  eine  einige:  als  dare,  wie  facere,  als  non  £acere, 
m  pati,  mitunter  jedoch  auch  eine  mehrfältige,  sei  es  dass 
fie  mehreren  Solutionsmodalitäten  cumulirt,  sei  es  dass  die- 
selben alternativ  neben  einander  gestellt  werden«  Und  zwar 
pechieht  das  erstere  so,  dass  neben  das  dare  noch  ein 
GM^e  tritt:  theils  in  der  Conception  auf  dare,  facere  bei 
Klage  aus  lex  mancipii  und  bei  a.  fin.  reg.,  theils  bei  a. 
iqiL  pluY.  arc.  und  sartorum  tectorum  tuendorum:  dari  et 
int  aquam  pluviam  arceri,  resp.  sarta  tecta  tueri  aut  nozam 
3aT6ri.  Dagegen  eine  alternative  Solution  findet  sich  vor 
M  der  a.  aqu.  pluv.  arc:  aut  aquam  pluviam  arceri  aut 
lozam  caveri,  bei  der  a.  sartorum  tectorum  sarciendorum: 
tat  sarta  tecta  tueri  aut  noxam  caveri,  sowie  bei  den  Noxal- 
dagen:  aut  noxiam  sarcire  oder  damnum  decidere  aut  noxae 
ledere  oportet. 

Endlich  ein  durchaus  eigenthümliches  und  geradezu 
ifiomales  Yerhältniss  waltet  ob  bei  der  a.  furti  manifesti 
Hiecta,  wie  noxalis,  indem  dieselben  auf  addictio  des  Schul- 
Ügen,  somit  nicht  auf  eine  Solution,  als  vielmehr  auf  Er- 
hldung  einer  poena  capitis  tendiren  (§  60  A.  12). 

Was  sodann  die  Processgattung  anbetri£Ft,  so  ist  nach 
I  60  die  persönliche  Klage  allen  drei  dem  ältesten  Rechte 
>ekannten  Legisactionen  überwiesen,  und  so  nun 


^  Dagegen  das  condemnari,  welches  bei  a.  fln.  reg.  und  fam.  erc, 
xl  das  adiadicari,  welches  bei  der  letzteren  Klage  neben  das  dari  tritt, 
b  eine  dem  pati  parallele,  jedoch  rein  processoalische  Obliegenheit. 
Voigt  XII  Taf.  II.  30 
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a.  als  lis  i.  e.  S.  der  leg.  a.  saer.  die  sämmtlichen  Con- 
tractsklagen  mit  Ausnahme  der  a.  fiduciae; 

b.  als  arbitrium  der  leg.  a.  per  iud«  post.  diejenigen 
KiMgeOf  bei  denen  der  Bichter  neben  dem  ins  zog^eioh  auf 
die  aequitas  als  Norm  der  Entscheidung  angewiesen  ist,  und 
so  zwar  eine  Contractsklage:  die  a.  fiduciae,  xwei  Quasi- 
contractsklagen:  die  a.  tutelae  und  fiam.  erc,  wie  drei  Qnasi« 
delictsklagen:  die  a.  fin.  reg.,  aqu.  pluv.  arc.  und  sartorom 
tectorum  tuendorum; 

0.  als  iudicium  der  leg.  a.  per  iud.  post  alle  übrigen  QoAsi- 
contracts-  und  Quasidelicts -Klagen,  wie  die  sämmtlichen 
Delictsklagen  mit  Ausnahme  der  a.  furti  manifesti  directa, 
wie  nozalis  und  der  nachstehenden  a.  noxiae  nocitae; 

d.  der  leg.  a.  per  man.  ini.  die  a.  fiirti  manifesti  directa. 

Endlich  sind  zur  extraordinaria  cognitio  verwiesen  die 

a.  noxiae  nocitae  wegen  der  durch  furtiun  manifestum  oder 

nächtliches  Abweiden  oder  Absicheln  vom  impubes  ve^ 

ursachten  Schädigung,  wie  die  a.  furti  manifesti  noxalis. 

Neben  der  betrachteten  Function  als  Klage  zum  Schutze 
des  Forderungsrechtes  findet  sich  endlich  die  persönliche 
Klage  noch  in  einigen  Vorkommnissen  in  anderen  FunctioneD 
vor,  nämlich  die  der  leg.  a.  per  iud.  post  angehörigen  drei 
arbitria  liti  aestimandae  und  membro  aestimando,  wie  a. 
confessoria,  von  denen  die  ersteren  beiden  reine  Taxationfi- 
processe  und  ohne  Condemnation  sind  und  somit  nicht  211 
einer  iudicatio,  als  vielmehr  zur  blossen  pronuntiatio  f&hrea, 
während  die  letzte  Platz  greift,  dafem  bei  leg.  a.  sacr.  i^ 
personam,   welche  nicht  auf  dare   certam  pecuniam  sieb 
richtete,  der  Beklagte  confessus  oder  pro  confesso  war; 
dann  ein  der  gleichen  leg.  a.  anheimfallendes  iudicium:  die 
a.  revocatoria,  wodurch  in  Gestalt  einer  neuen  Klage  die 
Revision  eines  ergangenen  Urthels  geltend  gemacht  wird; 
endlich  die  der  leg.  a.  per  man.  ini.  überwiesenen  actione^ 
iudicati  und  damnati,  wodurch  die  Execution  des  £icbte^ 
urtheiles  und  der  confessio  in  iure  auf  aes  vermittelt  irird. 
Alle  diese  persönlichen  Klagen  verfolgen  somit  gar  |nicbi 
den  Zweck,   die   richterliche  Anerkennung   der  strittig^ 
Verbindlichkeit  des  Beklagten  zur  Solution  herbeizufübf^ 
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Tielmehr  die  ganz  andere  Tendenz,  in  Bezug  auf  eine 
bereits  durchgeführte  lis  eine  Aenderung  von  deren  juristi- 
schen Status  zu  bewirken.  Daher  sind  die  bezeichneten 
fünf  Klagen  in  Wahrheit  nicht  persönliche  EQagen  civil- 
rechüicher  Tendenz:  nicht  obligatorische  EQagen,  als  viel- 
mehr Klagen  rein  processualischer  Tendenz,  denen  systema- 
äMh  ihre  Stellung  nicht  innerhalb  des  Obligationenrechtes, 
alsTiehnehr  innerhalb  des  Processes  zukömmt,  die  indess 
ans  UtiUtätsrücksichten  in  das  Obligationenrecht  mit  ein- 
geitellt  worden  sind. 


Zweites  Gapitel. 

Die  Forderongsrechte  im  Einzelnen. 
A.     Die   Contracte. 

§  120. 
Die  lex  mancipii  und  deren  Klage. 

Die  lex  mancipii,  wie  solche  in  §  85  dargelegt  ist,  hat 
Ud  einen  dinglichen,  bald  aber  auch  einen  obligatorischen 
EiecL  Und  insofern  stellt  dieselbe,  gleich  der  fiducia,  sich 
dar  als  ein  mit  der  Mancipation  sich  verknüpfender  Con- 
taet  Die  durch  solchen  begründete  Obligation  selbst  aber 
wird  in  den  Quellen  ebenso  als  solche  anerkannt,  ^  wie  auch 
^  der  Jurisprudenz  der  ausgehenden  Bepublik  im  Beson- 
deren dem  verallgemeinerten  Begriffe  des  nezum  oder  nexus, 


§  120:  Bndorff.  in  Ztsch.  f.  gesoh.  B.  W.  XIV,  423  £ 

>  So  Axiat  bei  ülp.  71  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  5,  18  §  1),  Ghü.  9  ad 
Bi  ptoT.  (D.  XVn,  1,  27  §  1)  8.  unter  I  B  1 ;  UIp.  29  ad  Sab.  (D. 
XU,  1,  20  §  1)  8.  unter  I A  2  c;  ingleiohen  die  SteUen  in  A.  2.  Dann 
OtL  m,  173:   debitom  eo  nomine,  qnod  per  aee  et  libram  geitom  est, 

vom  vvL  §  HS  A.  12. 

30* 
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als  der  per  aes  et  libram  contrahirten  Obligation  mit  nnt 

stellt  3 

Je  nach  dem  verschiedenen  Character  der  lex  im 
cipii  selbst  trägt  indess  die  bezügliche  Obligation  wieden 
ein  verschiedenes  Naturell  an  sich.    Und  zwar 

I.  insoweit,  als  die  lex  mancipii  ex  professo  eine  co 
tracüiche  Obligation  zwischen  den  Paciscenten  begründe 
§  86  unter  I  A.  E  a  6.  II  1—3,  ist  solche  ObUgatic 
eine  primäre:  die  lex  mancipii  hat  von  Vom  herein  durcl 
aus  nur  den  Effect,  ein  Forderungsrecht  f&r  die  Berecl 
tigten  zu  begründen.  Und  zur  Geltendmachung  solche 
Forderungsrechtes  wird  nun  die  Klage  aus  der  lex  mancip 
in  durchaus  paralleler  Function  mit  der  a.  fiduciae'  bekui 
det,  nämlich 


3  Qu.  Mac.  bei  Yarr.  LL.  YII,  5,  105:  nexam  (so.  eat),  quae  p 
aes  et  libram  flaut,  at  obligentor,  praeterquam  mancipio  detor;  Yarr. 
h.  L:  hoc  yerius  eaae  ipsom  verbum  ostendit,  de  quo  qaaerit:  oam 
est  (vgL  Spengel  in  Philol.  1861  XYH,  301.  Groth,  de  Yair.  de  LL.  oc 
Flor.  45),  quod  obligatar  per  libram  neqae  suum  fit;  inde  nexmn  dictv 
(Flor.;  nexas  dictos:  Yict.),  wozu  YgL  Bachofen,  Nezom  11  f.  CMüll 
im  Shein.  Mus.  t  Jar.  Y,  197  ff.  Oic  de  Or.  I,  88,  178:  in  caoi 
centomviralibas,  in  quibus  —  nezorom,  mandpiorom  —  iura  versenti] 
de  har.  resp.  7,  14  s.  §  86  A.  4;  vgl.  Salemo,  glosse  (zweites  Glossai 
nezos:  ligatos,  obligatos  yel  ligatoros;  Gloss.  Paris,  ed.  Hildebr.  2 
no.  73:  nezos:  obligatio,  obligatora  vel  obligatos.  Sonach  umfust  d 
nexos  in  diesem  Sinne  als  seine  drei  Unterarten  theils  die  obligatoiiic 
lex  mancipii  (§  118  A.  12),  theils  insbesondere  auch  die  fidocia  (§ 
A.  4),  theils  die  Evictionshaftong  (§  126  A.  6),  wogegen  das  begriffÜ 
mit  daronter  fallende  Darlehn  per  aes  et  libram:  das  nezom  im  ültsit 
and  engsten  Sinne  (§  122  A.  1)  historisch  nicht  mit  daronter  begriff 
ist,  weil  solche  Geschäftsform  zu  des  Mocios  und  Yarro  Zeiten  bere 
ausser  Uebung  gekommen  war.  Ueber  den  weiteren,  von  letster 
Beiden  bekämpften,  von  M.'  Manilius,  Aelius  Gallus,  wie  Cic  vertreten 
Sinn ,  wo  nexus  als  Wechselbezeichnung  des  per  aes  et  libram  gesto 
im  Allgemeinen  gebraucht  ist,  s.  §  22  A.  7.  Endlich  wegen  der  l 
deutung  von  nexus  als  Zustand  des  domum  ductus  s.  §  64  A.  10. 

3  In  der  späteren  Zeit  concurriren  überdem  einestheils  die  ad 
ex  emto,  wie  ex  vendito  und  resp.  die  a.  redhibitoria  und  quanti  minoi 
dafem  die  causa  der  Mancipation  eine  emtio  venditio  und  die  betreuen 
Yereinbarung  in  den  Kaufvertrag  angenommen  oder  dessen  psctt 
adiectum  war,  so  z.  B.  in  Concurrenz  mit  der  Klage  unter  A  1  die  a> 
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A.  als  Contractsklage  des  mancipio  accipiens  wider  den 
dans  anf  ErfUlung  von  dessen  dicta  oder  auch  promissa, 
and  so  zwar 

].  wegen  gutgesagter  Quantität  des  Objectes,  so  na- 
mentlich 

a.  in  Betreff  des  Flächenmaasses : 

PaoL  sent.  rec.  I,  19,  1:  quaedam  actiones,  si  a  reo  infi- 

tientnr,  duplantur,  velut  —  de  modo  agri,  cum  a  ven- 

ditore  emptor  deceptus  est;  II,  17,  4:  distracto  fimdo 

d  quis  de  modo  mentiatur,  in  duplo  eins,  quod  menti- 

tos  est,  officio  iudicis  aestimatione  facta  convenitur; 

▼gl  Frontin«  1  de  Contr.  14:  in  ceteris  agris  de  modo  fit 

controversia ,    quotiens    promissioni    modus    non    quadrat; 

M  Vict.  ars  rhet  III,  5  p.  379  H.:  cum  de  mensuratione 

agronun  inter  vicinos  et  modo  promisso  quaestio  nascitur; 

b.  in  Betreff  der  von  dem  Statuliber  zu  zahlenden  Frei- 
ktoisamme: 

Üb.  bei  Paul.  2  Quaest.  (D.  XIX,  1,  42):  si  quis  duos 
Btatuliberos  uno  pretio  vendat  et  dicat  unum  X  dare 
iussum,  qui  XY  debuerat,  alterum  X,  qui  V  (Hai.) 
debebat,  —  tenebitur  — ,  quamvis  emtor  a  duobus  XX 
accepturus  est;'> 


emto:  All  4  Big.  ep.  (D.  XXI,  2,  45),  Nerat  bei  Ulp.  32  ad  £d.  (D. 
XO,  1,  13  §  U),  Scaey.  2  Qnaest.  (D.  XXI,  2,  69  §  6),  PaoL  5  ad  Sab. 
(D.  XIX,  1,  2  pr.  4  §  1),  2  Quaest.  (D.  cit.  42),  Alex,  im  C.  Just.  YHI, 
44, 10,  and  wieder  in  andrer  Beziehnng  A.  6.  7;  oder  die  a.  ez  vendito: 
%  6  Opin.  (D.  yin,  4,  13  pr.);  andemtheÜB  sodann  dafem  die  Yer- 
cbberong  in  Stipulation  mit  doli  clausula  eingekleidet  war  (lus  nat.  ni 
A.660£.)  die  a.  ex  stipulatu,  so  z.  B.  einerseits  las  nat  III  A.  1370 
^  andrerseits  Ulp.  6  Opin.  cit  Endlich  mit  der  Klage  unter  B  ins- 
Wtondere  tritt  seit  der  mittleren  Kaiserzeit  die  a.  praescriptis  rerbis  in 
^^Qoeorrens,  dafem  die  Vereinbarung  als  Modus  der  durch  Mancipation 
v^Aiogeneii  Schenkung  auftrat:  lus  nat  III  A.  1509.  —  Hieraus  ergiebt 
lieh  der  wichtige  Satz :  die  lex  mancipii  wirkt  nicht,  wie  die  Stipulatkm 
iWfiUnrijch:  sie  absorbirt  nicht  die  daneben  begründete  bon.  Ad.  oder  ex 
i^spolata  tu,  sondern  concurrirt  electiy  mit  solchen. 

*  Far  Beurtheüung  dieser  Stelle  sind  drei  Momente  maassgebend: 
!•  dait  die  obige  Entscheidung  auf  Labeo,  nicht  auf  Paul,  selbst  zurück- 
S^  was  zwar  hier  nicht  gesagt,  aber  aus  dem  vorhergehenden  Theile 
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2.  wegen  gutgesagter  Qnalit&t  des  Objectes,  so  namei 
lieh  über 

a.  öconomische  Qualität  des  landwirthschafüichen  Gras 
Stückes: 

Lab*  bei  Paul.  2  Quaest  (D.  XIX,  1,  42):  si  duorurnft] 

dorum  venditor  separatim   de  modo  cuiusque  pronu 

tiaverit  et  ita  utrumque  uno  pretio  mancipayerit  (Tril 

tradiderit)   et  alteri  aliquid  desit,   quamvis  in  alte: 

exsuperet,  forte  si  dixit  unum  C  iugera,  alterum  C 

habere,  non  proderit  ei,  quod  in  altero  OCX  inveniui 

tur,  si  in  altero  X  desint;^ 

vgl  Jul.  7  Dig.  (D.  XTX,  1,  22):  si  in  qualitate  fundifeD 

ditor  mentitus  sit,  non  in  modo  eins,  tamen  tenetor  emtori 

pone  enim  dixisse  eum  L  iugera  esse  vineae  et  L  prati  e 

in  prato  plus  inveniri,  esse  tamen  omnia  C  iugera; 

b.  Freiheit  des  praedium  von  Servitut: 

Qu.  Muc.  und  Sab.  bei  Ven.  16.  Stip.  (D.  XXI,  2,  75) 
si  Uti  optimus  masimusque  esset  mancipatus  (Trib. 
traditus)  fuerit  fundus,  —  liberum  ab  omni  Servitute 
praestandum ; 


(oben  unter  2a)  zu  entnehmen  ist;  2.  dass  die  an  das  Citat  aus  Labe« 
angeknüpfte  Berichtigung:  sed  rectius  est  in  omnibus  suprascriptis  casibu 
lucrum  cum  damno  compensari  et,  si  quid  deest  emtori  sive  pro  mod 
sive  pro  qualitate  loci,  hoc  ei  resarciri  von  Paul,  herrührt,  in  dergleioh« 
Maasse,  wie  der  Zusatz  zu  dem  unter  2  a  behandelten  Theile:  sed  ff 
exceptio  doli  mall  venditori  profiztura  sit,  potest  dubitari  etc.  3.  das 
in  dem  in  den  Digesten  gegebenen  Texte:  tenebitur  ex  emto  actione,  quas 
via  emtor  etc.  das  ex  emto  eine  Interpolation  Tribonian's  ist:  den 
mit  der  a.  ex  emto  konnte  im  obigen  Falle  niemals  und  im  Besondere 
nicht  zu  Labeo*s  Zeit  der  Anspruch  auf  V  durchgeführt  werden,  da  de 
emtor  ja  doch  im  Endergebnisse  mit  XX  voll  befriedigt  war  und  som 
seine  a.  ex  emto  in  Widerspruch  gestanden  hätte  mit  der  bona  fide« 
lus  nat.  ni,  579.  886  ff.  996  ff.  Rudorff,  a.  O.  422  f.;  viehnehr  könnt 
auf  die  V  nur  mit  der  Klage  aus  der  lex  mancipii  mit  Aussicht  ac 
Erfolg  geklagt  werden.  Die  a.  emti  ward  zu  einer  hiermit  concurrire^ 
den  Fimction  erst  von  Serv.  Sulpicius  zugelassen:  lus  nat  III  A.  1378. 
*  Vgl.  dazu  lus  nat.  III,  731.  Der  Thatbestand  ist  zweifelsohn 
der,  dass  eine  zusammenhängende  Bodenfläche  von  300  iugera,  welch 
verschieden  bewirthschaftet  waren,  verkauft  wurde. 
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Xerat  6  Membr.  (D.  XXT,  2, 48):  quam  fondus  „Uti  optimus 
maxiinasque  est''  emtos  est  et  alicuius  servitatis  evictae 
nomine  aliquid  emtor  a  venditore  consecutus  est;^ 

Ulp.  29  ad  Sab.  (D.  XLI,  1,  20  §  1):  si  quis  —  fiindum 
dizerit  liberum,  quum  manciparet  (Trib.:  traderet)  eum, 
qui  servus  sit,  nihU  iuri  servitutis  fundi  detrahit,  verun- 
tamen  obligat  se  debebitque  praestare,  quod  dixit 

S.  Als  Contractsklage  des  mancipio  dans  wider  den  acci- 
piens  auf  Erfüllung  von  dessen  promissa  und  so  insbesondere 

1.  der  lex,  ut  manumittatur  mancipatus: 

Aristo  bei  IBp.  71  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  5,  18  §  1);  si 
serrum  tibi  mancipavero  (Trib.:  tradidero)  ad  hoc,  ut 
eum  post  quinquennium  manumittas,  non  posse  ante 
quinquennium  agi;  —  aliter  atque  si  ob  hoc  tibi  man- 
cipavissem  (Trib.:  tradidissem),  ut  continuo  manumittas: 
hie  enim  —  esse  obligationem; 

Gai.  9  ad  Ed.  prov.  (D.  XVÜ,  1,  27  §  1):  si  servum  ea  lege 
tibi  mancipavero  (Trib.:  tradidero),  ut  eum  post  mortem 
meam  manumitteres,  consistit  obligatio; 

2.  der  lex,  ut  remancipetur  mancipatus: 

^gl.  Paul.  9  Quaest.  (D.  I,  7,  34):  quaesitum  est,  si  tibi 
filius  in  adoptionem  hac  lege  sit  datus,  ut  post  triennium 
puta  eundem  mihi  in  adoptionem  des,  an  actio  uUa  sit? 
^t  Labeo  putat  nuUam  esse  actionem;  nee  enim  moribus 
^ostris  convenit  filium  temporalem  habere; 

3.  anderweiter  leges: 

Sev.  und  Gar.  im  0.  Just.  II,  3,  10.  V,  14,  1 :  legem  quam 
dixisti,  quum  dotem  pro  alumna  dares,  servari  oportet 
nee  obesse  tibi  debet,  quod  dici  solet  ex  pacto  actionem 
non  nasci:  tunc  enim  hoc  dicimus,  quum  pactum  nu- 
dum  est; 

^iocL  im  C.  Just.  IV,  38,  3:  si  in  possessionem  rei  sub 
specie  venditionis  causa  donationis  (i.  e.  mancipationis 
numo  uno),  ut  te  aleret,  induxisti,  sicut  perfecta  dona- 


<  An  die  a.  emti  als  Evictionsklage  darf  hierbei  um  desswillen  nicht 
^^^acht  werden,  weil  Nerat.  die  erstere  in  solcher  Function  noch  gar 
^^cht  kannte:  las  nat.  III,  993^ 
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tio  facile  rescindi  non  potesti  ita  legi,  quam  tois  rebus 

donans  dizisti,  parere  convenit; 

4.  endlich  auch  zur  G-eltendmachung  der  vom  mancipio 
dans  vorbehaltenen  Mitbenutzungsbefugniss  an  dem  dem 
accipiens  übertragenen  Servitutenobjecte:  §  103  A.  19. 

II.  Insoweit  dagegen  die  lex  mancipii  in  Verbindung 
mit  der  Mancipation  selbst  ein  meum  esse  auf  den  mancipio 
accipiens  zu  übertragen  berufen  ist,  bezüglich  der  accessiones 
nämlichy  wie  Servitutes  receptae  in  §  75  unter  I  0  undB, 
gevrinnt  dieselbe  überhaupt  keinen  obligatorischen  Effect» 
dafern  sie  normaler  Weise  ohne  Weiteres  die  rei  oder  resp. 
servitutis  vindicatio  ftlr  den  accipiens  resultirt.  Wohl  aber 
wird  dann  durch  dieselbe  eine  obligatorische  Verbindlich- 
keit wach  gerufen  I  dafern  jener  normale  dingliche  Effect 
um  eines  juristischen  Hindernisses  willen  in  concreto  nicht 
zur  Perfection  gelangt,  sei  es  nun,  dass  die  accessio  oder 
servitus  recepta  gar  nicht  in  den  Besitz  oder  die  quasi 
possessio  des  mancipio  accipiens  gelangt,  sei  es  dass  die- 
selben, in  solchen  Besitz  übertragen,  später  von  einem 
Dritten  evincirt  werden. .  Und  für  diese  Fälle  nun  ordmmgs* 
widriger  Erfüllung  der  lex  mancipii  tritt  dann  ebenfalls  die 
Klage  aus  der  lex  mancipii  ein,  in  secundärer  Function 
somit  und  in  der  Richtung,  die  ordnungsmässige  üeber- 
tragung  der  accessio  oder  servitus  recepta  Seitens  des  man- 
cipio dans  an  den  accipiens  zu  urgiren.  Und  in  dieser 
Function  wiederum  wird  solche  Klage  bekundet 

A.  auf  Leistung  der  accessio  :7 

Lab.  bei  PauL  33  ad  Ed.  (D.  XXI,  2,  5):  si  nominatim 
servum  (sc.  peculiarem)  accedere  (sc.  servo  mancipato) 
dixisset,  —  praestare  debere  in  peculio  eum  esse; 

B.  auf  Erfüllung  der  servitutis  receptio: 

Cic.  de  Or.  I,  39,  179:  M,  ßuculeius  — ,  cum  aedesji. 
Fufio  venderet,  in  mancipio  lumina,  uti  tunc  (Codd.: 
tum)  essent,   ita  recepit;  Fufius  autem,   simul  atque 


7  Dafern  der  Mancipation  eine  emtio  venditio  als  causa  unterliegt, 
concunirt  die  a.  emti:  Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  XXI,  2,  16  pr.)  undbeiUlp* 
1  ad  £d.  aed.  cur.  (D.  XXI,  1,  33  pr.). 
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aedificari  coeptom  est  in  quadam  parte  urbis,  quae 
modo  ex  Ulis  aedibus  conspici  posset,  egit  statim  cum 
Bncoleio,  quod,  cuicunque  particulae  caeli  ofSceretur 
qnamvis  esset  procul,  mutari  lumina  putabat;  ygL  §  85 
A.  15. 

Hieraus  allenthalben  aber  ergiebt  sich  zugleich  die 
phire  der  Klage  aus  der  lex  mancipii:  indem  dieselbe 
n  Grund  der  Haftyerbindlichkeit  in  den  concreten  Inhalt 
IT  lex  mancipii,  nicht  aber,  wie  die  a.  pro  evictione,  in 
m  Vollzug  an  sich  der  Mancipation  setzt,  so  sind  es  die 
1  einem  obligatorischen  Effecte  sich  qualificirenden  dicta 
0*  Paciscenten,  deren  Realisirung  jene  Klage  übernimmt, 
ahingegen  greift  dieselbe  nicht  Platz  wegen  der  non  dicta, 
tlBinrechend  hierin  dem  das  ältere  Recht  durchgreifend 
ikerrschenden  Principe,  dass  das  nicht  im  Worte  oder 
leh  nicht  in  dem  legalen  Worte  Yerlautbarte  allen  rechts- 
«chäßlichen  Effectes  bar  ist,^  daher  z.  B.  durch  die  von 
Dem  Dritten  vollzogene  Yindication  einer  Servitut  an  dem- 
Digen  Qrundstücke,  bezüglich  dessen  in  der  lex  mancipi 
3mtuten&eiheit  nicht  zugesichert  worden  ist,  jene  Ellage 
cbt  begründet  vmrd.^ 

Im  Uebrigen  gewinnt  einen  sehr  gewichtvollen  Einfluss 
if  solche  Klage  der  Moment,  ob  die  betreffende  Yerbind- 
^eit  auf  ein  dare  certam  rem  oder  aber  auf  ein  facere 
ch  richtet.  Denn  in  dem  ersteren  Falle  ist  nicht  nur  die 
rfUlung  der  Obligation  nach  Gai.  lU,  175  auf  solutio  per 
«  et  libram  angewiesen  (§  118  A.  12),  sondern  unterfällt 
ich  die  negative  Litiscontestation  der  Litiscrescenz :  es 
k  dann  ausser  dem  Manco  auch  dessen  Alterum  Tantum 


*  §  20  A.  10  and  insbesondere  Cio.  de  Off.  UI,  16,  65:  cum  ex 
I  tabolis  satis  esset  ea  praestari,  quae  essent  lingoa  nonoupata. 

•  QiL  Mac.  bei  Geis.  8  Big.  (D.  XVIU,  1,  59):  qaom  yenderes 
Bdnm,  non  dizisti:  „Ita  aü  optimos  maximosqae  est,**  non  liberom, 
1  qioaÜB  esset  ftindam  praestari  oportere.  Idem  et  in  arbanis  prae- 
I  dioendom  est.  Die  aasgehende  Bepablik  gab  jedoch,  dafem  der 
toe^ation  emtio  venditio  als  caasa  anterlag,  a.  ex  emto  als  a.  de 
ioentia,  woneben  bei  Yerkaaf  von  mancipia  and  iamenta  die  ädilici- 
«n  Klagen  treten:  §  85  A.  20. 
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zu  leisten.  Dahingegen  dann,  wenn  die  lex  mancipii  eine 
Verbindlichkeit  zum  facere  setzt,  fällt  nicht  nur  die  solutio 
per  aes  et  libram,  sondern  auch  die  Litiscrescenz  hinweg.  ^<) 

und  so  gewinnt  nun  auch  diese  Verschiedenheit  eine 
Ausprägung  in  der  Conception  der  Klage  selbst,  indem 
die  uns  überlieferte  intentio:  te  mihi  dare  facere  oportere^* 
ohne  Weiteres  der  Klage  aus  der  lex  mancipii  sich  ftber 
weist,  und  indem  wiederum  das  grammatische  Object 
dieser  intentio  sich  entnehmen  lässt  aus  der  technischen 
Verwendung  von  legem  dicere  oder  auch  dicere  schlechthin 
fUr  die  Verlautbarung  der  lex  mancipii  (§17  unter  III  a), 
wie  letzterer  Ausdruck  ja  auch  sich  voi^det  bei  Lab.  in 
Paul.  2  Quaest.  und  33  ad  Ed.  unter  I  A  1  b.  2  a.  U  A, 
wie  bei  ülp.  29  ad  Sab.  unter  I  A  2  b,  so  ergiebt  sich 
daraus  allenthalben  als  Ck)nception  der  intentio  jener  Klage: 
Aio  te  mihi  lege  mancipii  dicta  dare,  facere  oportere. 

Als  Processform  aber  dieser  Klage  bekundet  Cic  de 
Or.  I  die  leg.  a.  sacramento,  indem  derselbe  unter  den- 
jenigen Processen,  welche  nach  38,  173  vor  die  Centumvirn 


1^  Die  Litiscrescenz  bezeugen  Cic  de  Off.  IH,  16,  65:  quse  qm 
infitiatas  esset,  dupli  poenam  subiret  imd  im  Besonderen  PauL  sent- 
rec  I,  19,  1.  n,  17,  4  unter  I  A  1  vgl.  lus  nat.  in  A.  869.  Dass  jedoch 
die  Litiscrescenz  nur  bei  certa  obligatio  auftritt,  ist  vor  Allem  dano^ 
zu  entnehmen,  dass  diese  Beschränkimg  ausdrücklich  bekundet  ^rird  far 
die  a.  legati  per  damnationem:  lus  nat.  m  A.  870;  denn  diese  Klage 
findet  ihi-  Vorbild  und  ihre  interpretative  Vorlage  nicht  in  der  a.  legati 
per  vindicationem ,  als  vielmehr  in  der  Klage  aus  der  lex  mancipii  ^ 
lus  nat.  III  A.  1169;  und  sodann  ist  z.  B.  bei  der  lex  ut  mantonitt»^^ 
eine  Verdoppelung  der  Leistung  in  Folge  von  deren  Beschaffenheit  üb€^ 
haupt  gar  nicht  denkbar  und  möglich.  —  Das  Simplum  jenes  pönalen 
Duplum  ist  naoli  PauL  sent.  rec.  II,  17,  4  id,  quod  mentituB  est^  sonüt 
das  Manco  an  der  oerta  res  so  z.  B.  das  fehlende  iogerom  agii  In  doD 
Formularprocesse  ward,  wie  auch  PauL  besagt,  sofort  auf  das  Daplom 
erkannt,  wogegen  in  der  Legisacüoa  aus  der  Condemnation  die  Ttf^ 
pllichtnng  sich  ergab  zur  Leistung  der  certa  res  und  ihres  Alterom 
Tantum,  welches  letztere  erforderlichen  Falles  durch  litis  redemtio  oder 
litis  aestimatio  gewürdert  wurde:  §  118. 

»i  Prob.  Einsiedl.  in  Gramm,  lat  IV,  275  no.  13;  Not.  EinsiedL 
329  Litt.  F.  no.  14. 
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Bhören  (A.  2),  in  39,  179  das  unter  II B  angezogene  Bei- 
sel der  Klage  aus  der  lex  mancipii  auff&hrt 

Dahingegen  die  technische  Benennung  der  Klage  aus 
ff  lex  mancipii  ist  nicht  überliefert.  Denn  wenn  diese 
läge  bei  Paul,  sent  rec.  I,  19,  1  bezeichnet  wird  durch 
itio  de  modo  agri,  cum  a  venditore  emptor  deceptus  est, 
ist  dies  nur  eine  sachliche  Umschreibung  eines  Sonder- 
lies der  Klage,  nicht  aber  eine  technische  Bezeichnung 
flielben,  wie  dies  auch  ebenso  aus  Paul.  cit.  II,  17,  4, 
B  auch  daraus  erhellt,  dass  die  Agrimensoren  den  tech- 
Khen  Ausdruck  actio  de  modo  agri  nicht  kennen,  indem 
ebnehr  deren  controversia  de  modo  auf  einem  ganz  anderen 
Tatbestände  beruht.  Wohl  aber  erklärt  sich  die  Hervor- 
Avng  jenes  Sonder&lles  dieser  Klage  bei  Paul,  daraus, 
M  zu  dessen  Zeit  diese  letztere  nur  in  Betreff  des  Acker- 
lueses  noch  in  Anwendung  sich  erhalten  hatte,  in  anderen 
Ulehangen  aber  durch  die  concurrirenden  jüngeren  Klagen 
^  3)  verdrängt  worden  war. 

§  121. 
Die  lex  und  actio  fiduciae. 

Die  a.  fiduciae^  ist  hinsichtlich  ihrer  causa  das  Parallel- 
eUld  von  der  in  §  120  erörterten  Klage  aus  der  lex  man- 


§  121 :  Die  Litterator  zu  §  86  und  insbesondere  Gonradi,  1.  c.  £xc. 
i3ft 

1  Nach  Bechmann,  Kauf  I,  288  ist  die  a.  fiduciae  das  Product 
Bsr  Jüngeren  Bechtsbildung;  ein  Beweis  dieser  AufsteUung  wird  nicht 
fsben,  viehnehr  lediglich  auf  die  Thatsache  Bezug  genommen ,  dass 

ilterer  römischer  Zeit  die  fides  eine  gesteigerte  Macht  besessen  habe, 
MS  aber  die  Klage  auf  Erf&Uung  der  fides-Pflicht  entbehrlich  gemacht 
lie.  Allein,  ganz  abgesehen  davon,  dass  Bechmann  selbst  8.  470  diese 
■Iradie  ausdrückUch  wieder  in  Abrede  stellt,  so  dass  ein  und  dasselbe 

der  dnen  Stelle  bejaht,  an  der  anderen  Stelle  verneint  wird,  so  wird 
dl  diete  Bezugnahme  entkräftet  theils  dadurch,  dass  auch  andere 
«iitiTflrfafiltnisse  auf  die  fides  gestützt  sind  und  gleichwohl  von  ftltester 
a  her  solche  juristisohe  fides-Pflicht  durch  Klage  juristisch  geltend 
nacht  ist,  so  in  dem  Verhältnisse  zwischen  Patron  und  Clienten  auf 


476  S 121. 

cipii:  beide,  Contractsklagen  zum  Schutze  der  Vereinbar- 
ungeu,  die  in  Gestalt  einer  lex  der  Mancipation  organiBcli 
sich  einfügen,  entnehmen  dieselben  ihr  Unterscheidungs- 
merkmal der  Conception  solcher  lex:  die  Au&ahme  der 
Fides -Clausel  (§  86  A.  9)  in  die  letztere  qualificirt  die 
Erläge  zur  a.  fiduciae,  die  Auslassung  solcher  Clausel  ge- 
staltet dieselbe  zur  Klage  von  §  120.  Immerhin  aber  ist 
die  Wirksamkeit  der  a.  fiduciae  darin  eine  beschränktere, 
dass  dieselbe  nur  dem  mancipio  dans,  nicht  aber  me 


Qnind  der  lex  BomtOi,  wie  tab.  IV  14,  und  dann  aadh  in  dem  Yet- 
httltnisM  des  Tutor  zu  dem  Pupillen  (§  113);  theils  dadurch,  daasdie  %. 
Üduoiae  ein  arbitrium  der  leg.  a.  per  indids  postulationem  ist,  die  nach 
der  lex  Aebutia  neu  oonstituirten  fides-Klagen  dagegen  regehnässig  sa 
bon.  ild.  actiones,  nicht  aber  zu  arbitria  gestaltet  werden.  Ueberta 
wird  die  flduoia  ebenso  bereits  für  die  Zeit  vor  den  XII  Taf.  bekundet: 
Dion.  YI,  29  v.  J.  259:  \ift^€  ituiXetv  \iitt*  ^vcxupdZav  (neque  fidueiM 
dareX  vie  auch  dieselbe  als  altes  gemeines  latimsches  Beoht  anfbitt: 
lus  nat.  II,  221.  Im  Uebrigen  drängen  sich  nur  noch  zwei  Bemwknngv 
auf:  ich  selbst  habe  in  Ins  nat.  m  §  37 — 43  die  Thatsaohe  der  Hsüig* 
haltung  der  fides  bei  den  alten  fiömem bewiesen;  aUein,  so  lauten  meiitf 
weiteren  Ausführungen,  das  Beoht  zwang  nicht  den  Bürger,  aof  der 
Grundlage  der  nackten  fides  allein  zu  contrahiren,  vielmehr  bot  es  dem- 
selben Formen  dar,  welche  das  Gesohfift  unter  den  Schutz  des  Beohtei 
steUten:  §  34;  entschied  sich  nun  bei  solcher  f^en  Wahl  der  Böiger, 
unter  Beiseitelassung  solcher  legalen  Form  das  Geschäft  rein  auf  die 
Basis  der  fldes  zu  stellen,  so  gewährte  das  ius  ihm  keinen  Schutz  dnieh 
actio;  entschied  sich  dagegen  derselbe,  durch  Benutzung  solcher  Fom 
das  Geschäft  auf  die  Basis  des  ius  zu  stellen,  so  gewährte  dieses  ilun 
einen  raschen  und  insbesondere  in  der  Execution  höchst  energischeD 
Schutz:  §  43.  Diese  meine  Sätze  sind  in  klarem  Gedanken  und  Tfl^ 
ständlichen  Ausdrucke  dargelegt;  wenn  daher  Bechmann  471  A  3  e^ 
klärt,  dass  jene  meine  Ausführungen  ihm  völlig  unverständlich  geblieben 
seien,  so  liegt  solches  sicher  nicht  an  mir  und  meiner  Darstellung,  sondeiD 
an  Bechmann  selbst.  Und  sodann  ergeben  meine  fraglichen  AusfuhrongeOi 
dass  die  historische  Thatsache  der  Hochhaltung  der  fides  bei  den  sHen 
Römern  keineswegs  als  Beweisgrund  dafür  verwendbar  ist,  dass  den 
ältesten  Bechte  ein^  gegebene  Klage  oder  etwa  alle  und  jede  Klage 
überhaupt  unbekannt  gewesen  sei,  sondern  nur  eine  historische  Erklinng 
für  die  anderweit  zu  beweisende  Thatsache  bietet,  dass  eine  gewine 
Klage  in  der  That  dem  alten  Bechte  unbekannt  war:  denn  die  ErfaUaog 
der  Pflicht  hängt  nicht  bloss  ab  von  dem  Wollen  d.  i.  der  fides,  sondem 
auch  von  dem  Können,  d.  i.  der  Solvenz. 
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Sage  in  §  120  auch  dem  accipiens  zusteht,  während 
ndreneits  wiederum  dieselbe  auch  durch  die  lex  in  iure 
enionis  begrOndet  wird,  wofür  eine  der  Klage  in  §  120 
inllele  actio  gänzlich  fehlt  (§  86  a.  E.). 

Dagegen  in  ihrem  juristischen  Naturell  ist  die  a.  fidu- 
iae  wiederum  das  Gegenstück  zur  Klage  aus  der  lex  man- 
ipü:  während  die  letztere  stricti  iuris  ist,  ist  die  erstere  als 
rUtrium  eine  aequi  et  boni  actio.  Und  solche  Qualification 
swimit  in  allen  den  drei  civilrechüichen  Beziehungen  ihre 
jmdgebung  und  Ausprägung,  welche  überhaupt  das  arbi- 
inm  zu  umfassen  yermag  (§  124):  die  a.  fiduciae  verbindet 
it  ihrer  Natur  als  Contractsklage  die  dreiflax^he  Function 
b  Schädenklage,  als  Bereicherungsklage  und  als  Gegen- 
stigjkeitsklage,  die  auch  dem  Beklagten  ermöglicht,  com- 
Bontionsweise  die  aus  der  Verwirklichung  des  klägerischen 
lechtsanspruches  für  ihn  sich  ergebende  connexe  Yer- 
iBgensbenachtheiligung  processualisch  geltend  zu  machen. 
'xA  dazu  gesellt  sich  sodann  noch  der  processualische  Mo- 
lait  der  dem  arbitrium  eigenthümlichen  Gestaltung  des 
cbterlichen  officium  (§  62):  entsprechend  der  intentio  der 
]ige  und  ihres  Quantum  aequius  melius  est  ob  eam  rem 
flu  a  te  dari  gestaltet  sich  das  Bichterurtheil  ebenso 
rlimatorisch:  indem  es  die  schuldige  Leistung  in  deren 
lanti  res  est  umsetzt,  als  auch  condemnatorisch :  indem 
t  in  dieses  quanti  res  est,  nicht  aber  in  die  ursprünglich 
schuldete  Leistung  den  Beklagten  condemnirt. 

Hiermit  daher  bestimmen  sich  Richtung  und  Sphäre, 
ie  Lihalt  des  Bichterurtheiles  in  der  a.  fiduciae:  es  fixirt 
iBselbe  das  quanti  res  est  dessen,  was  ebenso  auf  Ghiind 
s  Contractes,  wie  auch  in  Folge  des  den  Kläger  benach- 
leSigenden  Verhaltens  des  Beklagten  nach  Abzug  von 
wsen  begründeter  Gegenforderung  der  Beklagte  dem  Kläger 
i  leisten  yerpflichtet  ist.  Und  dies  nun  gestaltet  sich  im 
inzelnen  also: 

1.  entsprechend  der  Verbindlichkeit  des  Schuldners, 
ich  eingetretenen  Verfalltermine  die  fiducia  zu  remanci- 
iren  oder  zu  manumittiren  (§  86  unter  2),  setzt  das  £ich- 
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tenirtheil    als    quanti    res    est   das    Aequivalent    solcher 
Leistung; 

2.  die  Verbindlichkeit  zur  Rechnungsablegung  und  zur 
Restitution  des  Yerwaltungsüberschusses  (§  86  unter  1. 3) 
ergiebt  ftb:  das  Bichterurtiieil  als  das  quanti  res  est  die 
Summe  des  Nettogewinnes  d.  h.  des  üeberschusses  Tom 
Nutzungserträgnisse  über  den  yerwaltungsaufwand;^ 

3.  die  etwaige  Yemachlässigung  der  wirthschafUicben 
Verwerthung  der  fiducia  (§  86  unter  3)  ergiebt  für  das 
Bichterurtheil  als  das  quanti  res  est  das  quanto  minoris 
est:  das  Entgangene ;' 

4.  indem  bei  der  fiducia  der  dolus  malus  (Arglist), 
wie  die  vis  eines  jeden  Mitcontrahenten,  zum  Zwecke  einer 
den  Anderen  schädigenden  Beeinflussung  von  dessen  Willeofl- 
bestimmung  verübt,  als  Verletzungen  der  maassgebendeo 
fides  verpönt  sind,  so  ästimirt  das  Bichterurtheil  die  durck 
solche  Mittel  erlittene  Vermögensschädigung  nach  deren 
quanti  res  est;^ 

5.  endlich  indem  die  Pflicht  des  Beklagten  zur  Beman- 
cipation  oder  Manumission  durch  den  casuellen  Untergang 
der  res  flduciaria  aufgehoben,  sowie  durch  deren  casueDe 
Deteriorirung  quantitativ  oder  qualitativ  gemindert  wird,  und 
wiederum  innerhalb  der  unter  2  berührten  Pflicht  zur  Eech- 
nungslegung  die  nothwendigen  Impensen,  wie  der  Aufwand 
für  Meliorationen  in  Ansatz  und  Abrechnung  gelangen,  dem 
Beklagten  aber  es  frei  steht,  solche  Compensation  im  Wege 
der  Einrede  in  iudicio  geltend  zu  machen,^  so  führen  non 
solche  Gegenansprüche  dazu,  das  von  dem  Richter  nadi 


2  Alex.  Im  G.  Just.  IV,  24,  3 :  creditor,  qoi  praedimn  fidnciae  (Trib.: 
pignori)  sibi  nexmn  detinmti  fractos,  qnos  peroepit  vel  percipere  debait» 
in  rationem  ezonerandi  debiü  compatare  neceese  habet  et,  si  ^ff^ 
(leteriorem  constituit,  eo  qaoque  nomine  fiduciae  (Trib.:  pignoaraticü^) 
actione  obligator;  vgl.  Ins  nat  III  A.  1276.  1277. 

3  Alex,  in  A.  2  cit.  los  nat  m  A.  1273. 

«  Xus  nat.  m,  790. 

>  Dieser  Weg  ist  sogar  der  einzige  der  processnaliBcben  Gelt^ 
machnng  solcher  Gegenansprüche:  §  114. 
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Mssgabe  Yon  No.  1—4  gewonnene  quanti  res  est  wieder 
1  den  entsprechenden  Betrag  zu  mindern.^ 

Zu  diesen  die  a.  fiduciae  im  Allgemeinen  characteri- 
Bnden  und  in  ihrem  Ziele  und  Gehalte  bestimmenden 
mcten  tritt  sodann  auf  Seiten  der  a.  fiduciae  cum  credi- 
re  insbesondere  noch  der  weitere  Moment,  dass 

6  a.  nach  vollzogenem  Verkaufe  der  fiducia  Seitens  des 
neiarius  die  Klage  die  Richtung  nimmt  auf  Restitution 
8  aus  solchem  Verkaufe  sich  ergebenden,  den  Betrag  der 
tiderung  des  fiduciarius  überschreitenden  Superfluum  (§  86 
26),  dies  jedoch  mit  der  Besonderheit,  dass  hinsichüich 
ichen  Betrages  die  Klage  den  Character  einer  höchst 
nönlichen  an  sich  trägt  d.  h.  auf  die  Erben  nicht  über* 
bt,  dafem  sie  nicht  bereits  von  dem  fiduciae  dans  selbst 
ins  deducirt  ist;^ 
gegen  auf  Seiten  der  a.  fiduciae  cum  amico  wiederum,  dass 

6b.  der  Betrag  des  nach  Maassgabe  von  no.  1 — 6  sich 
jebenden  quanti  res  est  bereits  in  Folge  der  Klagerhebung 
Ibst,  somit  nicht  erst  der  negativen  Litiscontestation  sich 
rdoppelt  und  in  solches  duplum  der  Beklagte  verur- 
nlt  wird: 
od.  2  Sent.  s.  tit.  de  Deposito  (Collat.  X,  7,   11.  Sent. 

rec.  n,  12,  11):  ex  causa  depositi  lege  XII  tabularum 

in  duplum  actio  datur,  edicto  praetoris  in  simplum. 

Denn  unter  dieser  von  Paul,  bezeichneten  Klage  die 
Gduciae  cum  amico  zu  verstehen,  bestimmen  drei  Momente: 
a.  eine  civilis  depositi  actio  auf  duplum  ist  für  das  rönu 
icht  nicht  nur  nicht  bezeugt,  sondern  nach  Maassgabe 
r  Haltung  der  Quellen  bestimmt  abzuweisen;  vielmehr 
ont  lediglich  das  röm.  Recht  der  Kaiserzeit  die  a.  depo- 
i  tomultos  etc.  causa  auf  duplum,   die  jedoch  weder  das 


•  Iu8  nat.  m,  790  f.  Alex,  in'  A.  2,  Cic.  Top.  17,  66.  PauL  sent. 
•  II,  13,  7  und  dazu  lus  nat.  m  A.  1268  vgl.  Gai.  IV,  61—63. 

'  PauL  sent.  rec.  n,  17,  12  (Cons.  vet.  ICti  6):  heredibus  debitoris 
rsrsQs  creditorem,  qui  pignora  vel  fiducias  distraxit,  nulla  actio  datur. 
i  t  testatore  inchoata  ad  eos  transmissa  sit;  vgl.  Buechel,  de  fidu- 
'  §  18. 
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depositum  schlechthin  schützt,  viehnehr  auf  einen  weit 
engeren  Thatbestand  beschränkt  ist,  noch  auch  civilis,  fiel- 
mehr  honoraria  und  zwar  in  &ctum  concepta  ist;^ 

b.  die  a.  depositi  ist  weder  dem  Qu.  Mucius  oder  Cicero,^ 
noch  der  lex  JuL  mun.  y.  708  bekannt,  und  kann  somit 
noch  viel  weniger  den  XTT  Tafeln  angehören.  Denn  was 
insbesondere  die  lex  Julia  betrifft,  so  zählt  dieselbe  in  lin. 
1 10  ff.  die  die  Infamie  resultirenden  processualischen  yo^ 
gänge  und  so  insbesondere  auch  die  infftmirenden  Klagen 
auf,  wobei  die  letzteren  bald  unter  ihrer  technischen  Indi- 
yidual- Benennung,  so  als  a.  fiduciae,  pro  socio,  mandati, 
iniuriarum,  de  dolo,  bald  aber  auch  unter  Collectivbezdch«' 
nungen  aufgefUhrt  werden,  so  unter  furti,  quod  ipse  fecit» 
condemnatio  die  verschiedenen  einschlagenden  DiebstaUs- 
klagen,  unter  iudicio  tutelae  condemnatio  die  a.  tatelae, 
rationibus  distrahendis  und  suspecti  tutoris.i<^  In  dieser 
Aufzählung  aber,  welche  nicht  lediglich  Beispiele  bietet^ 
sondern  als  erschöpfende  sich  giebt  und  sonach  vollstfindig 
ist,  fehlt  die  a.  depositi,  die  in  der  That  eine  üämosa  ist;^^ 

c.  Paul.  1.  c.  sagt  nicht:  actio  depositi  lege  XIT  tab.  ia 
duplum  datur,  und  bezeugt  somit  gar  nicht  direct  f&r  die 
a.  depositi;  vielmehr  sagt  derselbe:  ex  causa  depositi  lege 
Xn  tab.  in  duplum  actio  datur  und  bezeugt  somit  unmittel- 
bar nur  für  die  causa  depositi ;  die  causa  depositi  aber  kann 
in  der  That  der  fiducia  unterliegen  (§  86  unter  a). 

Dahingegen  sind  unhaltbar  die  entgegenstehenden  Auf- 
stellungen und  zwar 

zunächst  von  Demelius,  Untersuchungen  1, 29  und  in  Ztschr. 
£  R.  G.  n,  225,  wonach  jene  actio  ex  causa  depositi  bei 
Paul,  der  Sphäre  des  furtum  anheimfalle;  denn 

aa.  entweder  war  jene  Klage  Delictsklage:  wahre  a  üi^ 
und  dann  konnte  FauL  dieselbe  nicht,  wie  beschehen, 


8  Vgl.  Modest.    2  DiflTer.   (Collat.  X,   2,   7)  j  Iu8  nat.  m  A.  U91 
Ihre  Natur  als  honoraria  bekunden  I.  Just.  IV,  6,  17. 

9  lus  nat  III  A.  478. 
io  lus  nat.  ni  A.  1265. 
"  lus  nat.  n,  541  f. 
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(mtractsklage:  als  actio  ex  causa  depositi  characterisiren, 
k  sie  diesfiedls  ex  causa  furti  datur;  oder  es  war  dieselbe 
>ntractsklage,  und  dann  konnte  sie,  wie  bemerkt ,  in  der 
c  Julia  mun.  nicht  fehlen; 

bb.  wenn  auch  die  Unterschlagung,  so  begründet  doch 
b  nicht  qualificirte  Yorenthaltung  des  depositum  überhaupt 
in  furtum,  wählend  die  Unterschlagung  des  depositum  die 
meine  a.  furti  begründet; i^ 

sodann  von  Ubbelohde,  Gesch.  d.  ben.  Bealcontracte  §  22, 
)nach  Paul.  1.  c.  von  einer  a.  de  perfidia  handele;  allein 
ader  ist  der  Ausdruck  perfidia  als  technischer,  noch  ist 
ne  a.  de  perfidia  von  Ubbelohde  irgend  wie  nachge- 
ieien;i3 

endlich  von  Asher  in  A.  12  cit,  wonach  bereits  die  XII 
!at  eine  a.  depositi  tumultus  causa  auf  Duplum  gekannt 
ibtt,  aus  welcher  dann  später  die  entsprechende  honora- 
ache  Klage  hervorging;  denn 

aa.  Paul,  spricht  ganz  allgemein  von  einer  EJage,  welche 
c  caosa  depositi,  nicht  aber  im  Besonderen  von  einer  Klage, 
dche  ex  causa  depositi  tumultus  etc.  gratia  facti  nach 
b  XII  Tafeln  zustand ; 

bb.  dafem  die  honorarische  a.  depositi  tumultus  causa  ein 
orbild  in  einer  entsprechenden  Klage  der  XII  Taf.  gehabt 
ttte,  80  würde  diese  Original -Vorlage  von  den  Quellen 
mao  gut  erwähnt  werden,  wie  die  actiones  furti  und 
ioriarum,  und  wiederum  unter  den  infamirenden  Klagen 
!r  lex  Julia  mun.  sich  finden. 
Mit  jenen  Eigenthümlichkeiten  aber,  welche  so  für  die 
fiduciae  aus  deren  Eigenschaft  als  aequi  et  boni  actio 
'h  ergeben,  verbindet  sich  sodann  als  zweiter  wesenbe- 
immender  Moment  der  Character  als  fidei  actio,  begrün- 
et durch   die   der   lex  fiduciae  inliegende  Fides -Clausel 


"  §  137   A.  14.  Asher   in  Ztschr.  f.  Civilr.  u.  Proc.  N.  F.  XX1T 
»  A.  2. 

1'  Vgl.  luB  nat  III  A.  1328.    Ebensowenig  weiss  Tai.  Max.,  der 
3  ganzes  Gapitel  der  perfidia  widmet:  IX,  6,  etwas  von  solcher  a.  de 
•rfidia. 
Voigt  XU  Taf.  II.  31 
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(§  86  A.  9)  und  zu  Tage  tretend  ebenso  in  dem  unter  no. 

hervorgehobenen  Momente,  wie  auch  darin,  dass  um  de 

Bruches  jener  fides  willen  die  denselben  urgirende  a.  fidu 

ciae  eine  famosa  ist.^^ 

Endlich  processualisch  gestaltet  sich  die  a.  fiduciae  zoo 

arbitrium  der  leg.  a«  per  iud«  post,  so  nun  mit  der  intentio 
Quantum  aequius  melius  est,  ob  eam  rem  mihi  a  te  dari 
ut  inter  bonos  bene  agier  oportet  et  sine  fraudatione.^^ 

§  122. 

Das  i^exum  und  die  actio  nuncupaiae  pecuniae. 

Das  Darlehn  des  ältesten  Rechtes  ist  eingekleidet  ii 
die  Form  des  per  libram  gerere  und  tritt  so  nun  in  zwie 
facher  Gestaltung  auf:  indem  dasselbe  theils,  wie  in  §  8( 
As  40  dargelegt,  bei  der  Mancipation  mit  fiducia  cum  cre 
ditore  als  pretium  mancipationis,  theils  auch  abgelöst  toi 
der  fiducia  und  im  Wege  eines  eigenen  Rechtsgeschäften 
gewährt  wird,  und  in  dieser  letzteren  Gestalt  führt  dis* 
selbe  die  Bezeichnungen  nexum:  Darlehns- Geschäft,  nt 
nexi  datio:  Darlehns-Leistung.  ^  Während  nun  in  derFono 
der  fiducia  cum  creditore  nur  Metall  oder  Geld  als  Darlehn 
gewährt  werden  konnte,  so  unterliegt  dagegen  das  nexum 
nicht  solcher  Beschränkung, ^  indem  vielmehr  jedwedes  Pon- 


§  122:  Savigny,  das  altröm.  Schuldrecht  in  Yerm.  Bchiiften  H^ 
396  ff.  A.  V.  Scheurl,  Nexum.  Erlang.  1839.  Sclülling  in  Bichter  rmd 
Schneider,  krit.  Jahrb.  1839  V,  200  S.  und  Institutionen  §  267.  Keller, 
Inst.  «7  ff.  Eine  üebersicht  und  resp.  Prüfung  der  aufigestellten  h(^' 
meinungen  bieten  Bachofen,  Nexum  57 — 71.  Banz,  B.  G. '  §  146.  Vgl. 
audi  die  Nachweise  zu  §  22. 

»*  Cic.  p.  Bosc.  Com.  6,  16.  p.  Caec.  3,  7  f.  lex  lul.  mun.  in  C.  I- 
L.  I  no.  206  lin.  111.  Gai.  I,  182.  vgl.  lus  nat.  Ul  A.  1265.  Die  «• 
fiduciae  cum  amico  insbesondere  infamirt  auch  um  desswilleo,  ▼eil 
dabei  die  Verletzung  eines  officium  zu  Gründe  liegt,  solche  aber  in- 
famirt: §  33  A.  13. 

i&  §  62.    Andere  Klagformulirungen  geben  Sigon.  de  ludic  If  ^^' 
Conrad!  L  c  §  6.    Büchel,  de  fiducia  §  13. 

1  Nexum:  tab.  V  1.  XI  6.   Nexi  daüo:  AeL  GalL  bei  Fett  1<6*,  ^' 
>  So  z.  B.  Schilling  in  krit.  Jahrb.  a.  O.  215. 
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derabile  das  Object  dieses  Geschäftes  bildet,  wie  daraus  zu 
eatnehmen  ist,  dass  zunächst  das  mutuum  auf  alle  Pondera- 
bilien  sich  erstreckt,  ^  dass  sodann  gleiches  f&r  den  Kück- 
sahlongs-Modus  des  nexum:  die  solutio  per  aes  et  libram 
)ezeugt  ist,  ^  und  dass  endlich  die  XII  Tafeln  das  Object 
les  nexum  nicht  als  aes,  sondern  als  pecunia  nuncupata 
)e:eichnen.''^  Indem  somit  jedes  Ponderabile  ein  geeignetes 
)bject  des  nexum  ergiebt,  so  ist  sogar  für  die  älteste  Zeit 
las  far  als  das  am  häufigsten  dem  Darlehn  dienende  Object 
tnzuerkennen. 

Im  Allgemeinen  mm  vollzog  sich  die  nexi  datio  in  dev 
yiodalität  der  Zuwägung  des  Objectes  Seitens  des  Gebers 
in  den  Empfänger,  somit  nach  Maassgabe  der  in  §  22  für 
ba  per  libram  gerere  im  Allgemeinen  festgestellten  Gesetze 
md  Solennitäten,  und  so  insbesondere  auch  unter  einer 
nrdseitigen  nuncupatio,  deren  Oonception  zwar  nicht  über- 
ieftrt  ist,  doch  aber  aus  der  in  §  118  festgestellten  Formel 
ler  nexi  liberatio  mit  Wahrscheinlichkeit  sich  reconstruiren 
iBst,  und  zwar  auf  Seiten  des  nexo  dans: 

Haec  ego  octingenta  (sc.  aeris)  oder  has  ego  Y  libras 
pondo  farris  od.  dergl.  ex  iure  Quir.  tua,  resp.  tuas 
esse  aio  ea  lege,  uti^  tantimdem^  (resp.  cum  impendio^ 


3  So  z.  B.  FiBche:  Varr.  RR.  JUU,  17,  3.  Plin.  H.  N.  IX,  55,  171 
LMacr.  Sat.  in,  15,  10  v.  J.  709;  Getraide:  Cat.  RR.  5,  3.    Cic.  de  leg. 

>|r-  Q,  30,  83. 

*  GaL  UI,  173;  vgl.  §  118  A.  12. 

*  Tal.  V  13;  wegen  pecunia  vgl.  §  35  A.  10.  Nicht  dagegen  ist 
^das  Darlehns-Object  der  von  den  „antiqtu",  somit  erst  zu  Ausgang 
^Bepablik  von  der  Rechtswissenschaft  gebildete  Lehrbegriff  des  nexum 
'Osa  bezieben:  §  86  A.  40. 

*  Es  ist  dies  die  bei  der  lex  mancipii,  wie  fiduciae  auftretende  Con- 
*Pti(m:  §  85.  86  A.  10  f. 

'  VgL  Pap.  24  Quaest  (D.  XVI,  3,  24) :  si,  ut  tantundem  solveretur» 
^^'Bvenit;  quum  convenit  tantundem,  non  idem  reddi. 

*  Varr.  LL.  V,  36,  183:  ab  eodem  aere  pendendo  —  usura,  quod 
^  >orte  accedebat,  impendium  appellatum;  vgl.  YI,  7,  65.  Gic  ad 
^*^  YI,  1,  4:  fenus  et  impendium  recusare;  Brut.  4,  16:  impendüs 
^^8^  targitatem;  Liv.  YI,  15,  10:  vos  de  vestro  impendatifl  hortor; 
^H.  N.  XXXm,  3,  24:  adhac  —  dicontur  —  impendia  et  dependere. 

31* 
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unciario)  proximis  kalendis  Martiis  od.  dergL  oder  q» 
die  petiero^  recte  solvas  liberesque  aSnea  libra.  Harn 
tibi  libram  primam,   postremam  adpendoi<>  lege,  inn 
obligatus; 
sowie  auf  Seiten  des  nexo  accipiens: 

Haec  ego  octingenta  ex  iure  Quir.  mea  esse  aio  ei 

lege,    uti  tantundem  proximis  kalendis  Martiis  rect( 

solyam  liberemque  aenea  libra.    Hanc  tibi  libram  pi- 

mam,  postremam  acceptam  facio  lege,  iure  obligatos. 

Im  Besonderen  aber  was  die  beiden  dispositiTon  Fmikte: 

den  Bückzahlungstermin  und  die  Zinsen:  impendia  betrifi, 

so  ist  der  erstere  entweder  als  fester  YerMltermin  oder  $d 

jederzeitige  Kündigung:  quo  die  petiero  gestellt,  wälire&d 

wiederum  der  Zins,  wie  im  modernen  Leben,  als  j&hrlickTr 

nicht  als  monatlicher  angesetzt,  dabei  aber  nicht  ak  Proceit 

sondern  als  Quote  Yom  Capitale  und  zwar  nach  einem  doni 

die  Duodecimaltheilung  Yon  as,i'  wie  Yon  uncia^^  gegebenflo 

Bruchtheile  fixirt,  im  üebrigen  aber  unter  Zugrundelegung 

des  alten   bürgerlichen   d.  h.   zehnmonaüichen  Jahres  be« 

rechnet  ward.^^    Und  zwar  wurden  in  dem  Falle  derDtf* 

leihung    auf  Kündigung    die    Zinsen    monatlich    an  den 

Kaienden  gezahlt,  ^^  wogegen  bei  Darleihung  auf  festen  Ver* 


Dann  Liv.  II,  23,  6:  aes  alienum  —  cumulatum  usurisj  VI,  14,  7:  multi- 
plici  iam  sorte  exsoluta  mergentibus  semper  soi'tem  usuris.  £s  eip^ 
sich  daraus  für  impendere  als  älteste  teclmisclie  Bedeutung:  Zun® 
zahlen. 

>  Diese  Formel  fhidet  sich  in  den  siebenbürg.  Darlehnsinstrom.  ^ 
C.  I.  L.  in,  2  p.  931  lin.  6.  p.  932  lin.  11.  p.  936  lin.  1  und  bei  ScteT.S 
Besp.  (D.  XLV,  1,  135  pr.). 

10  Wegen  dieses  adpendere  vgl.  Gai.  I,  122.    Plin.  H.  K.  XXX^I. 

3,  42.  IX,  55,  171.    SchoL  in  Pers.  IL  59.    ülp.  33  ad  Sab.  (D.  XXXlD- 

4,  37);  dann  §  22  A.  39. 

11  So  als  uncia,  sextans,  quadrans  u.  s.  w. 
1^  So  als  sextula,  duella,  semuncia  u.  s.  w. 

13  So  Kiebuhr,  r.  Gesch.  m,  61  ffi  vgl  Schilling,  Inst.  §244d^. 
wie  unten  §  141  A.  6. 

1*  Vgl.  Schilling,  Inst.  §  242  m.  Auf  solche  FäUe  bezieht  »^^ 
Liv.  in  A.  8.  Bachofen,  Nexum  ö3  nimmt  an,  dass,  gleichwie  der  modcn»« 
^anquier  nach  Ablauf  des  Jahres  beim  Abschlüsse  des  Conto  die  9»^' 
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faUtennin  die  Zinsen  regelmässig  wohl  mit  dem  Capitale 
xosammen  abgeführt  werden.  ^^ 

Im  Allgemeinen  aber  ist  der  juristische  Effect  der  nezi 
d&tio  ein  zwiefaltiger:  dieselbe  ist  ebenso  Modus  der  Eigen- 
thnmsübertragung  (§  81),  wie  auch  Contract  und  als  solcher 
nim  eine  Obligation  auf  Rückzahlung  des  tantundem  resp. 
samint  vertragsmässigen  Zinsen  begründend,  wohingegen 
lof  einem  Irrthume  die  in  §  77  a.  E.  besprochene  Annahme 
beruht,  dass,  indem  mit  der  nexi  datio  sei  es  nothwendig, 
td  es  facultatiy  eine  Selbstmancipation  oder  eine  Selbst* 
lerp&ndung  des  accipiens  Hand  in  Hand  gehe,  dieselbe 
iidi  ein  meum  esse  oder  ein  Pfandrecht  des  Gläubigers 
ttder  Person  des  Schuldners  begründe,  das  für  den  Fall 
der  Mora  des  letzteren  seine  Wirksamkeit  gewinne. 

Die  Contractsklage  selbst  nun,  welche  sonach  auf 
ZiUong  Yon  Kapital  und  resp.  Zins  sich  richtete,  führte 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  ^  technische  Benennung 
actio  nuncupatae  pecuniae,^^  und,  indem  dieselbe  nach 
Maassgabe  von  Cic.  de  Or.  I,  38,  173,  der  die  nexorum, 
aandpiorum  iura  als  Centumviralsachen  aufführt  (§  120 
L  2),  wie  gemäss  ihrer  Verwandtschaft  mit  der  Klage  aus 
iet  lex  mancipii  der  leg.  a.  sacram.  unterfällt, ^^  so  über- 
weist sich  nun  derselben  ohne  Weiteres  die  uns  überlieferte 
intentio  auf  aio  te  mihi  dare  oportere  (§  61  A.  8),  die, 


Cdaafenen  Zinsen  dem  Capital -Saldo  zuschreibt,  so  bei  den  Bömem 
Mich  Ablauf  des  Jahres  die  rückständigen  Zinsen  dem  Capitale  zu- 
fttechnet  und  über  die  so  sich  ergebende  Summe  ein  neues  Nexum  ab- 
(ttcfalossen  worden  sei.  Allein  dies  ist  nicht  nur  ohne  alle  Begründung 
rUieben,  sondern  ist  auch  um  desswillen  unhaltbar,  weil  es  ebenso  den 
AnttocismuB,  wie  eine  novatorische  Function  des  Nexum,  die  solchem 
nicht  zokam  (§  116),  statuirt 

IS  Darauf  weist  hin  der  Ausdruck  impendium  in  A.  8. 

**  Denn  einerseits  ist  der  Ausdruck  nuncupata  pecunia  ebenso  als 
^tthnisch,  wie  für  Gesetze  bezeugt:  A.  5,  und  andrerseits  bietet  sich 
fir  denselben  als  die  angemessenste  Beziehung  die  auf  die  obige  Klage. 

"  Wegen  der  irrigen  Annahmen,  dass  die  Prozessform  der  obigen 
Khge  die  leg.  a.  per  man.  ini.  gewesen  sei,  s.  §  63,  oder  dass  das  Nexum 
^  private  Execution  dem  Gläubiger  gewährt  habe,  s.  §  64. 
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indem  deren  grammatisches  Object  ans  dem  technischen 
Ausdrucke  nimcupata  pecunia  zu  entnehmen  ist,  dahin  sich 
ergänzt: 

Aio  te  mihi  x  nuncupata  dare  oportere. 

Im  Uebrigen  gehört  endlich  die  a.  nuncupatae  pecuniae 
zweifelsohne  zu  denjenigen  Klagen,  bei  denen  die  infitiatio 
Litiscrescenz  zur  Folge  hattet  ^ 

§  123. 
Die  dotis  didio  und  die  a,  dictae  dotis. 

Die  dotis  dictio  ist  berufen,  dem  Versprechen ^  eines 
später  zu  leistenden  Heirathsgutes  als  Contractsform  m 
dienen^  demgemäss  sie,  übereinstimmend  mit  der  jüngeres 
dotis  promissio,  die  von  der  dotis  numeratio  abgelöste  and 
solcher  Torausgehende  dotis  constitutio  unter  Lebenden  W' 
mittelt.2  Ihrer  Form  nach  ist  dieselbe  ein  Verbalcontract, 
der,  auf  die  solennen  Worte:  Dotem  tibi  dico  concipirend,* 


§  123:  C.  G.  de  Winckler  in  Opusc.  min.  I,  371  ff.  E.  ScheDk, 
Bt.  der  Dos.  Landsh.  1812.  30  ff.  I.  C.  Hasse,  Oüterrt  d.  Ehegatten. 
Berl.  1824.  I,  259  ff.  Löhr  in  Ztschr.  f.  Civ.  Rt,  u.  Proz.  1828.  I,  227  ft 
Schilling,  Bemerk.  225  ff.  F.  W.  v.  Tigerström,  rom.  Dotalrt.  Berl.  1831. 
111  ff.  0.  Meykow,  Diction  d.  röm.  Brautgabe.  Dorp.  1850.  C.  F.  H. 
ab  Arnim,  dot.  dict.  Hai.  1854.  C.  G.  A.  Beclmiann,  röm.  Dotalrt.  fli 
88  ff.  Czyhlarz  in  Ztschr.  f.  R.  G.  1868.  VII,  243  ff.  Ders.  röni.  Dotalrt  1 
Giess.  1870.  113  ff.    Dauz,  Gesch.  d.  r.  R.  12,  162  ff. 

1^  lus  nat.  III,  523.  Damit  harmonirt,  dass  auch  bei  den  Klagen 
aus  der  Dahrlehnsstipulation,.  wie  aus  der  mutui  datio  eine  poena  temere 
litigantis  von  33*/3  ^/q  Platz  griff. 

*  Dass  hier  dicere  den  Werth  von  promittere  hat,  bezeugt  Koo- 
Marc.  280,  22.  Dagegen  ist  nicht  mit  Danz,  a.  0.  163  hierher  zu  ziehen 
die  Erörterung  über  dicere  und  promittere,  welche  Ulp.  1  ad  Ed.  aei 
cur.  (D.  XXT,  1,  19  §  2)  bezüglich  des  ädilicischen  Edictes  bietet: 
§  17  A.  35. 

2  So  werden  als  die  drei  Modalitäten  der  constitutio  dotis  unter 
Lebenden  von  der  lex  lul.  de  marit.  ordiu.  nach  Ulp.  XI,  20  coordinirt^ 
dotem  dandani,  dicendam  proniittendamve.  Und  so  auch  Are.  et  HflO' 
im  C.  Th.  III,  12,  3:  dos,  si  qua  forte  solemniter  aut  data  ant  dict» 
aat  promissa  fuerit 

8  Dies  sind  die  verba  iuridica,  wie  sich  die  Interpret  zu  C.  Th-  ü^» 
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construirt  war^  dass  der  Fromittent  in  einer  initiativen 
le  die  als  Heirathsgut  ausgesetzten  Sachen^  nach  Quan- 
ts resp.  nach  Individualität  oder  Qualität  bezeichnete, 
Qtuell  den  künftigen  Numerationstermin^  oder  auch  son- 
[c  Nebenbestimmungen  angab,  und  dann  mit  jenen 
mnen  Worten  Dotem  tibi  dico  abschloss,^  wogegen 
xerseits  eine  solenne  Acceptation  solchen  Versprechens 


1  ausdrückt  und  auf  deren  Conception  die  technische  Benennung 
i  dlctio  hinweist;  vgL  A.  8,  sowie  noch  Plaut.  Amph.  II,  2,  209:  dos 
or;  Not.  Vat.  p.  305  und  Not.  Pap.  p.  318  in  Granun.  lat.  lY:  Dotis 
Ob  Wenn  Gothofr.  zu  C.  Th.  m,  13,  4.  Meykow  a.  O.  18  ff.  u.  A. 
Formulirung  auf:  x  oder  quae  mihi  debes,  doti  tibi  erunt  annehmen, 
berufend  auf  1.  25.  44  §  1.  L  46  §  1.  1.  57.  59  pr.  D.  de  I.  D.  I.  125 
le  y.  S.,  80  ist  das  ein  Irrthum:  denn  die  Formulirung,  wie  sie 
t,  7  Dig.  (D.  XXin,  3,  59  pr.)  bietet:  X  tibi  aut  Titio  doti  erunt, 
üs  dotis  dictio  ganz  unmöglich:  A.  8.  Vielmehr  ist  Mihi  erunt? 
erunt  eine  der  mehreren  Stipulationsformeln  der  Kaiserzeit:  lus 
in,  331,  demgemäss  in  jenen  Stellen  promissio  dotis  in  Frage  steht, 
überdem  diese  Stellen  selbst  ausdrücklich  besagen  und  auch  durch 
Annahme  einer  Interpolation  sich  nicht  beseitigen  lässt,  da  Tribonian 
lotem  dicere  vielmehr  dotem  polliceri  intei-polirte,  so  in  Dig.  XXXYII, 
§  8.    C.  Just,  y,  12,  1  (A.  9)  und  13  s.  Löhr  a.  O.  228  A.  6. 

*  Die  Erstreckung  der  dotis  dictio   auf  nomina   gehört  jüngerer 
an:  A.  8. 

*  Als  Numerationstermin  mögen  vielfach  die  annua,  bima,  trima 
gesetzt  worden  sein;  denn  einestheils  wurden  gerade  diese  Numera- 
(termine  für  die  dos  von  der  lex  Maenia  de  dote  v.  568  gesetzlich 
Bföhrt:  Voigt,  lex  Maenia  §  15,  und  andemtheils  begegnen  wir 
len  Fristen  bereits  in  der  lex  Licinia  Sextia  v.  378 — 384  bei  Liv. 
35,  4,  wogegen  bei  den  Bückzahlungen  des  Staates  an  die  Staats- 
tnger  im  2.  pun.  Kriege  zwar  ebenfalls  drei  Termine,  aber  von  einem 
e  um  das  andere  sich  finden:  Liv.  XXIX,  16,  3  vgL  XXVI,  36. 
U,  13,  2.  XXXTTT,  42,  3.     War  bei  dotis  dictio  vor  Eingehung  der 

kein  Numerationstermin  gesetzt,  so  hatte  die  Solution  nach  Ab- 
118  der  Ehe  zu  erfolgen. 

*  Dass  die  dotis  dictio  ein  Verbalcontract  mit  einseitiger  Solennität 
:  mit  von  dem  Promittenten  allein  gesprochenen  solennen  Worten, 
eh  übereinstinmiend  mit  der  iurata  promissio  operarum  construirt, 
Urgelegt  in  lus  nat.  HI  A.  217.  Und  so  namentlich  Cig\  Epit  II, 
:  sunt  et  aliae  obligationes ,  quae  nulla  praecedente  intenrogatiotie 
rahi  possunt,  id  est  ut  si  mulier  —  dotem  dic-at.  —  Nulla  interro* 
one  procedente  possunt  dictione  dotis  legitime  obligari. 
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Seitens  des  Promissares  nicht  erfordert  ward,  Tiehnehr 
juristisch  die  Nichtablehnung  der  Promission  genügte.^  Dtr 
bei  unterlag  die  Bechtsbeständigkeit  der  dotis  dictio  i& 
personaler  Beziehung  einer  weitgehenden  BeschrSnkiiBg, 
indem  dieselbe  lediglich  entweder  von  dem  Grewalthaber 
der  Braut  oder  Ehegattin  oder  aber  bei  gewaltfreier  Ein 
von  der  gewaltfreien  Braut  oder  Ehegattin  selbst,  nicbk 
aber  von  einem  Dritten  abgegeben  werden  konnte,  wogega 
der  Promissar  entweder  der  Bräutigam  oder  Ehegatte  oder 
dessen  Gewalthaber  war.® 


7  Dass  keine  solenne  Acceptation  erfordert  wird,  besagt  Caj.  £p<n, 
9,  4 :  item  (sc  at  in  dotis  dictione)  et  alio  casu  uno  loqnente  et  ■» 
interrogatione  alii  promittente  contrahitur  obligatio  id  est  si  libertai 
patrono  aut  donum  aut  munus  aut  operas  se  datorom  este  iaasA. 
Insbesondere  bei  Ter.  Andr.  Y,  4,  47:  Ch.  dos,  Pamphile,  est  x  talentt» 
Pa.  Accipio  liegt  nicht  eine  dotis  dictio,  als  yiehnebr  das  misolenne  Y** 
sprechen  einer  dotis  datio  vor,  wie  solches  Bonat.  in  h.  1.  ansdrücklkk 
bekundet,  mit  Unrecht  daher  von  Meykow  a.  O.  16  f.  bestritten  "M 
Die  Ablehnung  dagegen  verhinderte  die  Entstehung  der  Obligation,  v^ 
Sen.  Contr.  I,  6,  5:  quidam  dictas  non  acoepere  dotes.  Im  Uebrigtt 
vgl  §  16  bei  A.  41. 

8  C^j.  Epit.  n,  9,  3:  mulier  sive  sponso  uxor  futura  sive  iam  mvtto- 
dotem  dicat;  —  et  non  solum  in  hac  obligatione  ipsa  mulier  obügatB^ 
se<l  et  pater  eius  et  debitor  ipsius  muüeris,  si  pecuniam,  quam  illi  debebst, 
jtponso  creditricis  ipse  debitor  in  dotem  dixerit  Hae  tantum  tres  pe^ 
sonae  —  pcissunt  dictione  dotis  legitime  obligari;  Ulp.  VI,  2:  dotem 
dicere  i)Ote8t  mulier,  quae  nuptura  est,  et  debitor  mulieris,  si  iussaeiot 
(licat;  itom  parens  mulieris  virilis  sexus  per  virilem  sexum  cognation« 
jiuictus,  velut  itatei*,  avus  patemus;  allein  die  in  beiden  Stellen  erwähnte 
Figur  der  dotis  dictio  Seitens  des  Schuldners  der  Braut  gehört  erst  dem 
jüngeren  Kochte  an:  dieselbe  ist  nachgebildet  der  delegatio  dotis  cor 
ütituoudae  C4\U8a  mul  z^*ar  allein  für  den  Fall  der  gewaltfreien  Ehe,  in- 
dem bei  Ehe  mit  maims  auch  ohne  solche  dotis  dictio  der  gleiche  SiS^ 
ipso  iu)*«  ointrat:  §  104  A.  Sj  das  XII  Tafelrecht  dag^en  kennt  ^ 
delegntorischo  Kechtsgeschäil  noch  gar  nicht:  §  116.  Insbesondere  dotis 
dictio  Seitens  der  Braut  oder  Oattin:  Cic,  p.  Flacc  38,  86:  doti  -^ 
Valeria  ptf^ciniiam  omnem  suam  dixerai;  —  quaecunque  sine  hoc  (ec* 
tutore)  auctore  o«t  dictn  dos,  nulla  est;  p.  Caec  25,  73:  ipse  nunqntfB 
auderet  iudicare«  deberi  viro  dotem,  quam  mulier  nuUo  auctore  dixisiet; 
Ter.  U^aut«  V«  1,  69:  me  mea  omnia  bona  doti  dixisse  illi;  iqpol.  de 
Mag.  lO'J:  di4ttn  mihi  (i  e.  viro)  modicam  —  diceret  (sc  uxor);  Kart 
Tap.  IX«  898 :  r^gulariter  -^  matnmonio  oopulalo  dotem  dioere  feminaiD 
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Sonach  begründete  die  dotis  dictio  eine  Obligation  auf 
neratio  dotis,  die  selbst  nun  in  einer  XJebertragung  des 
am  esse  an  den  res  dotales  besteht  (§  162  A.  8).  und 
aus  ergiebt  sich  somit,  dass  die  Klage  aus  der  dotis 
do  auf  dare :  auf  Eigenthumsübertragung  sich  richtete  und 
ogemäss  auch  insoweit  begründet  war,  als  zwar  ein  Act 
;her  Eigenthumsübertragung  vollzogen,  das  Eigenthum 
)st  aber  an  den  res  weder  durch  solchen  Act  übertragen, 
;h  auch  durch  Usucapion  dem  Empfänger  erworben 
r,  Tielmehr  eine  Eviction  des  geleisteten  Objectes  statt- 
imden  hatte.  ^ 

Nach  Alle  dem  aber  ist  in  Betreff  der  Formulirung  der 
ftge  anzunehmen,  dass,  indem  dieselbe  der  leg.  a.  sacra- 


»imllis  legibus  prohiberi;  Patd.  7  Besp.  (£r.  Yat.  99):  flliamfamiliafl  ex 
ii  dictione  obligari  non  potoisse;  dann  Seitens  des  Gewalthabers: 
Bt  AuL  n,  2,  77  f.:  Me.  mihi  despondes  fiüam?  Ey.  Ulis  legibus  cum  illa 
%  qnam  tibi  dixi;  Afr.  Fratr.  bei  Non.  280,  31 :  dat  (sc.  fiüam  in  matri- 
unm)  rustico  nescio  cui,  —  cui  dicat  dotis  paululum;  Plin.  £p.  II, 
I:  praeter  eam  summam,  quam  pater  tuus  —  dixit  (sc  doti) ;  SchoL 
Ptta  II,  14 :  dos  —  ex  patrio  dicta  nomine;  andrerseits  Paul.  9  Besp. 
Tat  100):  mater  pro  filia  partem  dotis  dedit,  partem  dixit;  filia  in 
trimonio  decessit  relictis  filiis  ex  alio  matrimonio;  quaero  de  iure 
b.  Paulus  responsit  eam  quae  data  est  mortua  in  matrimonio  muliere 
d  virum  remansisse,  eam,  quae  dicta  est,  a  matre  peti  non  posse: 
war  solche  dotis  diotio  nichtig.  Dann  wieder  auf  dictio  an  den  Oe- 
tthaber  des  Bräutigams  weist  hin  Ter.  Heaut  Y,  1,  64:  quid  dotis 
im  te  dixisse  filio.    Im  Allgemeinen  vgl.  Meykow  a.  0.  48  ff. 

*  Ov.  Fast.  VI,  594:  si  vir  es,  i,  dictas  exige  dotis  opes;  Sev.  u. 
r.  im  C.  Just.  V,  12,  1 :  evicta  re,  quae  füerat  in  dotem  data,  si  dictio 
ibon.:  pollicitatio)  vel  promissio  fuerit  interposita,  gener  contra  soce- 
a  vel  mulierem  seu  heredes  eorum  condictione  vel  ex  stipulatione 
ve  potest.  Sin  autem  nulla  dictio  (Trib. :  pollicitatio)  yel  promissio 
»cesserit  etc.,  wo  die  Interpolation  gar  keinem  Zweifel  unterliegti 
3  erst  Theod.  et  Yal.  im  C.  Th.  HI,  13,  4  die  pollicitatio  für  klagbar 
:llrten;  vgl.  A.  3.  Meykow  a.  O.  84  f.  Hiemach  nun  greift  wegen 
ictioD  der  res  numerata  bei  dotis  promissio  a.  ex  stipulatu  Platz, 
3  solche  Stipulation  jetzt  regelmässig  die  doli  clausula  führte:  lus 
'"  BeiL  XIX  §  4,  dagegen  bei  dotis  dictio  greift  condictio  d.  h.  stricti 
^  actio  Platz.  Sonach  ist  die  a.  dictae  dotis  ebenso  Contracts-,  wie 
ietianaklage,  wobei  diese  letztere  Function  darin  eine  besondere  Be- 
teg  gewinnt,  dass  sie  nicht  bloss,  wie  die  a.  pro  evictionSi  bei  manci- 
^  londem  auch  bei  in  iure  cessio  dotis  Platz  greift. 


imuJSL  ijtt^hC^rte  (§  60  unter  9)  und  so  nun  auf  dare  oportere 
^wvtt^irce  ^§  i>l  A.  8),  das  speciüsche  ünterscheidungsmerk- 
«uaI  ^»K'her  intentio  auch  hier  in  einem  die  causa  dandi 
i^^iih>u«erin}nden  Zusätze  bestand,  somit  aber  dieselbe  nach 
^Luidci^be  von  §  162  A.  14  förmelte  auf 

Aio  te  milii  x  dotis  nomine  dare  oportere. 
IVr    Name   aber  der  Klage   wird    gelautet    haben   actio 
viicUie  dotis. 

§  124. 
Das  vadimonium  und  die  a,  vadimonii  deserfi. 

Vadimonium  bezeichnet  von  Vom  herein  ebenso  den- 
jonigen  Contract,  wodurch  Jemand,  der  vas,  die  Haftimg 
dallir  übernimmt,  dass  ein  Dritter,  der  Hauptverpflichtete, 
t  ino  gewisse  Obliegenheit  erfüllt,  als  auch  die  durch  solcha 
(\>ntract  begründete  VerbindUchkeit  selbst  des  vas.  Somit 
i»t  das  vadimonium  die  Gewähr -Uebemahme  ftir  ein  ge- 
wisses Verhalten  eines  Dritten  imd  versieht  so  nun  in  deo 
ftltoston  Rechte  die  Function,  die  demselben  fehlende  Bürg- 
schaft i  zu  ersetzen:  es  tritt  der  vas  nicht,  gleich  dem 
Bürgen,  als  Mitverpflichteter  in  eine  bestehende  ObUgation 
lies  Andern  ein,  wohl  aber  contrahirt  er  selbst  eine  pnnci- 
l>ale  Obligation,  gerichtet  auf  die  Erfüllung  der  einem  Anderen 
obliegenden  Verpflichtung.  Dabei  vollzieht  sich  das  Eiö' 
treten  selbst  des  vas  in  solches  Obligationsverhältniss  gemein- 
hin auf  Grund  einer  satisdatio  des  Hauptverpflichteten:  der 
vadis  datio;  allein  immerhin  ist  solcher  Moment  nur  un- 
wesentlich ,  da  der  vas  auch  ohne  alles  Zuthun  von  jenem 
im  Wege  der  negotiorum  gestio  in  das  vadimonium  ein- 
treten kann.'- 


§  124:  Voigt,  über  das  Vadimomum.  Leipz.  1881  und  die  das- 
Citirten. 

1  Zwar  kennt  auch  das  älteste  Recht  eine  Bürgenstelluiig  in  '^'^^ 
praedis  datio:  allein  diese  ist  Rechtsgeschäft  des  ius  pubUcum,  nicht  n«^* 
ins  Quiritium;  dagepon  die  adpronüssio  ist  wiederum  jüngeren  Datum»' 

-  Vi»igt,  a.  O.  7. 
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übrigen  ist  die  Obligation  des  vas  eine  zwiefältige: 
Linie  und  kategorisch  gerichtet  auf  die  Gewähr 
mg  der  dem  Dritten  obliegenden  Verpflichtung 
dieses  selbst,  und  sodann  eventuell  und  somit 
^h  gerichtet  auf  die  Zahlung  einer  bestimmten 
e  als  Conventionalstrafe  und  für  den  Fall,  dass  die 
Stelle  garantirte  Obliegenheit  von  dem  Dritten 
Ut  wird.  Und  je  nachdem  nun  solche  Obliegen- 
)ritten  in  Solution  einer  Obligation  oder  in  dem 
i  in  einem  Processtermine  besteht,  gestaltet  sich 
onium  selbst  dort  zur  Solutions-,  hier  zur  Sisti- 
intii. 

derst  nun  das  Solutions- Vadimonium,  welches  die 
(Währ  flir  die  von  einem  Anderen  an  einem  Dritten 
de  Solution  enthält,  kann  bezüglich  jedweder 
Bleistet  werden,  ohne  Beschränkung  somit  in  Be- 
^bligation,  aus  der  die  Pflicht  zu  solcher  Solution 
Im  Besonderen  aber  wird  solches  vadimonium 
!n  Verwendungen  bekundet:         i 

subvadimonium  d.  i.  dasjenige  vadimonium,  wo- 
mbvas  die  Garantie  für  die  Zahlung  der  von  dem 
tirten  Geldsumme  übernimmt ;» 

satisdatio  secundum  mancipium  (i.  e.  mancipa- 
84  A.  1)  d.  i.  dasjenige  vadimonium,  wodurch 
B  Garantie  für  die  Erfüllung  einer  aus  derMan- 
m  einen  Contrahenten  erwachsenen  obligatorischen 
likeit  übernimmt.  4  Und  in  dieser  Function  tritt 
Dnium  in  folgenden  besonderen  Beziehungen  auf: 

itreS  der  dem  mancipio  dans  obliegenden  Evic- 


,  a.  O.  A.  23.  24. 

,  a-  O.  A.  32.    So  lex  venditionis  bei  Varr.  LL.  VI,  8,  74: 
)8cerent,  nee  dabitur. 

i7  A.  28.    InstrauL  fid.  in  C.  I.  L.  11  no.  5042  lin.  15  vgl. 
14  ff.    Dieser  vas  wird  vulgär  auch  als    auctor   secimdus 
5  87  A.  29. 
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b.  nach  tab.  V  2  in  Betreff  der  Zahlung  des  dem  man- 
dpio  accipiens  creditirten  pretium  mancipationis;^ 

c.  in  Betreff  der  Erfüllung  einer  lex  mancipii,  so  deqenigeD, 
wodurch  bei  den  actiones  noxiae  nocendae  vom  Beklagten 
das  nozam  cavere  geleistet  ist  (§  146  A.  13). 

Und  gleicher  Verwendung  war  das  yadimonium  zweifeb* 
ohne  nicht  nur  in  Betreff  der  aus  allen  sonstigen  ContracteB 
hervorgehenden  Solution  f&hig,  somit  als  satisdatio  secundoB 
nexum,  fiduciam  und  dotis  dictionem,  sondern  auch  in  Betreff 
der  nicht  contractlichen  obligatorischen  Verbindlichkeit,  so 
als  satisdatio  secundum  tutelam,  furtum  u.  dergL 

Insbesondere  bezüglich  der  Verpflichtung  des  vas,  der 
bei  satisdatio  secundum  mancipium  wegen  der  Eviction»' 
haftung  eintrat,  galt  die  Singularität,  dass  solche  nach  Ab- 
lauf von  2,  resp.  1  Jahre  dann  erlosch,  wenn  nach  Veiiasf 
solcher  Frist  der  Hauptverpflichtete  selbst  nach  Maassgake 
von  tab.  V  6  liberirt  wurde  (§  88).  Denn  darauf  weist  hift 
die  lex  Furia  de  sponsu  von  536,  welche  nach  QsL  m,  121 
den  sponsores,  wie  fidepromissores  Liberation  von  ihrer 
Bürgschaft  nach  Ablauf  von  zwei  Jahren  gewährte. 

Sodann  das  Sistirungs-Vadimonium  tritt  vor  Allem  als 
civilprocessualisches  und  hier  wiederum  in  dreifacher  Fonction 
auf:  als  Dilations-,  Citations-  und  Comperendinations- Yadi- 
monium, welches  in  den  ersteren  beiden  Beziehungen  bald 
das  sistere  reum  schlechthin,  bald  das  sistere  reum  et  sisü 
a  reo  rem  litigiosam  garantirt.? 

Insbesondere  das  Dilations- Vadimonium  greift  vomfiffl* 
lieh  da  Platz,  wo  der  Termin  in  iure  vertagt  ward,  daneben 
aber  auch  in  dem  Falle,  dass  eine  missio  in  rem  singularem 
ertheilt  wird  (§  55),  wo  nun  der  missus  vades  dafllr  z^* 
stellen  hatte,  dass  er  im  Falle  der  Vindication  des  betreffenden 
Objectes  von  Seiten  des  Gegners  dasselbe  in  unveränderten 
Zustande  stellen  werde,  wobei  im  Uebrigen  die  Entscheidung 
in  Betreff  der  Zahl   oder   öconomischen  Tauglichkeit  der 


«  8.  §  84  A.  24  flf.    Cic.  ad  Att.  V,  1,  2  vgL  Voigt,  a.  0.  16. 
7  Voigt,  a.  0.  12. 
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[es,  wie  über  die  Summe. des  Vadimonium  selbst  in  der 
nd  des  ius  dicens  lag.^ 

Dagegen  das  Citations-,  wie  Oomperendinations-Vadi- 
oinm  tritt  in  der  hier  maassgebenden  Periode  erst  noch 
dem  Becuperationsprocesse  allein  auf:  dort  als  eigen- 
iges  Citationsverfahren  an  Stelle  der  in  ius  vocatio,  hier 
ir  an  Stelle  der  comperendinatio  des  Civilprocesses.^ 

Alle  jene  Yadimonien  aber:  das  civilrechtliche,  wie  die 
ilprocessualischen  vollziehen  sich  mittelst  einer  solennen 
ncupation  des  yas  nach  dem  Schema:  quoddam  a  L.  Titio 
i  et,  si  ita  fiactum  non  erit,  tum  x  tibi  dare  promitto, 
gegen  auf  Seiten  des  vadem  accipiens  eine  solenne  An- 
ime  solcher  promissio  nicht  erfordert  wird.^^  Demgemäss 
udpirt  daher  die  satisdatio  secundum  mancipium  wegen 
*  Eviction  dahin: 

illum  fundum  (od.  dergl.),  qua  de  re  agitur,  tibi  habere 

recte  licere,  haec  sie  recte  fieri  et,  si  ita  üactum  non 

erit,  tum  x  tibi  dare  promitto, 
gegen   das  Dilations -Vadimonium    beispielsweise   dahin 
b  concipirte: 

P.  Quinctium  idibus  Septembribus  in  iure  coram  Bur- 

rieno  praetore  sisti  et,  si  ita  factum  non  erit,  tum  x 

tibi  dare  promitto.  ^^ 
iem  sonach  die  JSichtverwirklichung  der  ersteren  Alter- 
dve,  auf  welche  das  Vadimonium  gestellt  war:  das  solvi 
Q  a  L.  Titio  oder  das  sistere  L.  Titium  den  dies  veniens 
'  die  zweite  Alternative  ergiebt,  so  begründet  nun 
)  Nichterfüllung  der  letzteren  einen  Klaganspruch  des 
lern  accipiens  wider  den  vas,  welche  auf  Solution  der 
ildsumme  sich  richtet  Und  diese  Klage,  welche  nach 
EUissgabe  der  einschlagenden  Terminologie  zweifelsohne  den 
unen  a.  vadimonii  deserti  führte,  i^  unterfiel  denn  nun  als 


•  Voigt,  a.  O.  §  4. 

»  Vgl.  §  66  unter  IL    Voigt,  a.  0.  §  5.  6. 

"  Voigt,  a.  O.  19;  vgL  §  16  bei  A.  41. 

»1  Voigt,  a.  O.  17  ff. 

"  Voigt,  a.  O.  19  f. 


§  \u, 

X,  mtoamassi   .§  dO  unter  9)  mit 
±^  -sa^TTiü  suL  Qis  swarxacm   ^  41  A.  ^^,  so  daher  doch 


Jüi  "E-  mm  r  "TitniMiinL  'Ibkesl  ^m^rp^iP^  dare  operiere. 
^trOOL  -mLkl    iJSBkSL  TimmnmaL  soe&E  oidlich  noch  du 

pabUcum,  welche^ 

bestellt,    die  am 

rar  seiner  f(v- 

cessoalischen  Yadi* 

in  mehrfacber 

an  sich  tragt,  lie 

J19SIL  3L  iBEmsr  Vecveudmig  äusserst  bo- 

'f^m    is  -«ard  «kne  ladis   datio  in  du 

i^iir^i    ^nmmiuirKiSB  -amoeä«  durch  die  lex  Icilii 


ik:  :-  .1  iicizs^iiain'  ^ränrmin  inföis  t.  *V2.  welche  yerordnetfl^ 
isibs  T^r^^-^r**.  ixiT  bsL  öl  Yrsia^C^iXkdaaesa  redenden  Tn* 
niutta  I:lR^^'JEvrJti.  ioc  "T-^tcner  Xbai  dem  letzteren  aoi 
5r?:rifci7i  -r-^^  ü  saaliHt  um.  rine  Vorschrift,  welche 
üiTü  ZrkuLrrmjf  rOüdr^tais  3l  is  Ofieoknndigkeit  der  That, 
ir%  xiar^rsbis»  iLkrji  imiec.  i:^s  die  triboni  plebis  nicht 
iBi^pscnnc»  r^'?^  ^*"^'*''  ä&i.  iout  aber  die  im  öffeot* 
Iico:*^ a  cV:cx::Sse  imsyffTem  P!iUz  zzeoende  praedis  datio  in 
^iatzi  Fjl.I't  "^rrva^c.  Ersc  s^rdicr  ward  dann  die  Anwen* 
ixx^  >ci>:J^n:r  T-iijs  iis:  TCeneo  aoi  die  übrigen  Thalbe- 
scizid"-  vizr  rr:«iii:':,  w:»e  4^vÄ  aaf  andersartige  Verkomm- 
.u^5Ä\  ;ils  irr  cf^iciiziLKii  Tba:  übertrafen J^ 

Irir^i^rüz  i'c^r  :rir:  solcies  T:idimoninm  einen  publi- 
vx^üsch^n  CbLäLTiczcr  az.  sici.  d:iher  diesfalls  nnn  auch  die 
>u  v^idimouii  vies^rd  Lir.wezialh.  rielmehr  die  promittirte 
Summe  vom  T^ks  im  We^e  staatsrechtlicher  Execution  bei- 
COtrioKni  wird.** 


3  §  öi>  A.  35.    §  7i'  A.  10.  11.    Voigt,  a.  O.  §  7. 
•*  Vourr,  a.  O.  20  vgl  §  70  A.  iC*. 
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B.    Die  Quasicontracte. 

§  125. 
Die  actio  depoisi, 

tpendere  bezeichnet  technisch  die  intercessionsweise 
mg    der   fremden  Schuld,  *    die    somit    in    eigenem 

des  Zahlenden,  aber  im  Interesse  des  Schuldners 

Daher  vollzieht   sich   die   depensio  in  der  allge- 

Porm  der  Solution,  somit  in  älterer  Zeit  als  solutio 

et  libram  (A.  10),  die  diesfalls  durch  eine  bßson- 
lausel  dem  Momente  der  darin   belegenen  Stellver- 

Ausdruck  gab,  daher  nach  Maassgabe  von  §  118 
twa  dahin: 

od  L.  Titius  tibi  x  milibus  condemnatus  est,  id  eo 
nine  recte  solvo  liberoque  hoc  aere  aeneaque  libra. 
.nc  tibi  libram  primam  postremam  ex  iure  Quir.  ex- 
ido  lege,  iure  obligatus. 

3  Rechtswirkung  solcher  depensio  ist  eine  zwief&ltige: 
ts  in  dem  Verhältnisse  zwischen  Schuldner  und 
;er  gewinnt  dieselbe  in  den  nachstehend  zu  erörtem- 
setzUch  privilegirten  Fällen  den  gleichen  Effect,  wie 
iition  des  ersteren  selbst:  indem  der  depensor  durch 
lung  in  seiner  Person  die  Obligation  zwischen  jenen 


25 :  Seil  in  Sell's  Jahrb.  n,  23  f.  Eudorff  in  Ztachr.  f.  gesoh. 
IV,  355  ff. 

loss.  Yat.  bei  Mai'i  class.  auct.  VI,  520:  dependit:  pro  alio  reddit 
s;  Salemon.  gloss.:  dependere:  reddere,  solvere  pro  alio,  satis- 
?ap.  vocab. :  dependere:  reddere  pro  alio,  satisfacere,  solvere; 
ir.  ed.  Hildebr.  98,  119:  deupendere:  pro  alio  solvere;  Philox. 
.  67  no.  46:  depensi:  OircpcKTlaeuj^  *  Cyrill.  gloss.  Sp.  644  no.  55: 
n^*  depensio,  dipensus,  dipensio.  So  lex  Publilia  in  A.  4;  lex 
.  V.  708  in  C.  I.  L.  I  no.  206  lin.  115:  prove  quo  datom, 
1  est,  erit ;  instr.  vendit.  des  Yeturius  Valens  in  CLL.  lU,  2 
u  16.  947  lin.  27.  Oai.  IV,  25:  is,  pro  quo  depenium  est;  Plin. 
XXIII,  3,  42:  adhuc  —  dicuntor  —  impendia  et  dependere, 
folgenden  Citate. 
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beiden  ipso  iure  aufbebt,  so  wird  folgeweise  auch  der  Dein» 
tor  von  solchem  Effecte  der  depensio  ipso  iure  betroSei.' 
Insoweit  daher  ist  die  depensio  ein  solutorisches  EecUs- 
gt^ohäft  und  nur  darin  besonders  qualificirt/ dass  sie  n- 
gleich  Intercession  ist  (§116  unter  3). 

Andrerseits  wiederum  in  dem  YerhSltniss  zwischen  dei 
Schuldner,  fär  den  gezahlt  wird,  und  dem  depensor  ist  soIcIk 
Solution  ein  pecuniär  indifferente  Greschäfi,  welchem  sonadi 
gemäss  einem  von  den  Römern  anerkannten  wirthschaftlichea 
Gesetze  des  Verkehrslebens  eine  besondere  causa  als  Beohb> 
fertigungsgrund  sich  unterbreitet,  ^  sei  es  Mandat  odernego» 
tiorum  gestio,  sei  es  Innominatcontract  oder  LiberalitlL 
Daher  war  für  die  Rechtsbildung  a  priori  die  Möglichkeit 
geboten,  die  rechtliche  Relevanz  der  depensio  entweder  ao 
diese  causa  anzuknüpfen,  somit  Mandat  oder  InnonuBii- 
contract  oder  Liberalität  oder  neg.  gestio  für  einen  Coi' 
tract,  resp.  Quasicontract  zu  erklären  und  aus  solchem  ai 
E^age  auf  Ersatz  des  solutum  dem  Zahlenden  wider  dtt 
Intercessus  zu  geben,  oder  aber  den  Moment  juristischer 
Relevanz  in  die  Zahlungsleistung  an  sich  für  den  Anderen 
zu  verlegen  und  somit  die  depensio  ftir  einen  QuasicontrMt 
zu  erklären  und  unmittelbar  an  diese  die  Klage  aufErsab 
des  solutum  anzuknüpfen.  Und  solcher  Alternative  gegenüber 
haben  denn  nun  die  Römer  von  Vorn  herein  zu  der  gleich» 
Ordnung  gegriffen,  wie  bei  der  emtio:  gleichwie  diese  nicht 


•  Dieser  Satz  tritt  in  den  späteren  Quellen  in  zwiefacher  BezielnDf 
£U  Tage:  theils  darin ,  dass  die  von  dem  Bürgen  geleistete  Solatk* 
zugleicli  auch  den  Hauptschuldner  liherirt:  Ulp.  50  ad  Sab.  (D.  XLTIi 
4,  U\  §  7),  7  Disp.  (D.  cit.  16  §  1);  Paul.  14  ad  PUut.  (D.  XLVI,  1. 
*36) ;  I.  Just.  III,  29  pr. ;  theils  in  der  Ordnung  beziiglich  der  procert»" 
lischen  Stellvertretung  im  Formularprocesse:  weü  im  FaUe  des  ß"' 
tretens  für  den  Beklagten  als  cognitor  oder  procurator  und  der  V«** 
uitheilung  des  letzteren  die  von  demselben  geleistete  SolatioD  ^ 
Schuldner  ipso  iure  liberirt,  so  wird  in  solchem  Falle  von  dem  Stell- 
Vertreter  nur  cautio  iudicatum  solvi  erfonlert:  Gai.  IV,  101  vgl  Kell«'» 
Lit.  Cont,  350  tf. ,  wogegren  zu  dem  Eintreten  als  procurator  für  <te> 
GlÄuhiirer  die  cautio  rem  ratam  haberi  erfordert  ist:  GaL  IV,  98.  I^ii 
vgl.  Keller,  a.  O.  304  ff. 

3  Ins  nat.  III  §  81:  s.  oben  §  37  A.  14. 
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B  Gontract  anerkannt  war,  vielmehr  als  einüeicbes  Lebens- 
)6ch&ft  galt,  und  gleichwie  dieselbe  erst  in  ihrem  Reali- 
mngsgeschäfte:  der  mancipatio  juristische  Kelevanz  er- 
ngte,  so  waren  auch  Mandat,  negotiorum  gestio,  Liberalität, 
ie  der  Innominatcontract  der  Kaiserzeit  von  Vom  herein 
niache  Lebensgeschäfte,  die  erst  durch  die  depensio,  somit 
irch  ihre  Realisirung  mittelst  Solution  für  den  Betreffenden 
im  Obligirungsgrunde  sich  gestalteten  (§  38). 

So  daher  ist  bei  der  depensio  der  die  Obligation  be- 
rOndende  Moment  in  einem  Quasicontracte:  der  inter- 
»donsweisen  Solution  belegen,  welche  nun  eine  Yerbind- 
ofakeit  des  Litercessus  zur  Restitution  des  depensum  und 
fentuell  eine  eigene  Ellage:  die  a.  depensi^  begründet. 

Die  depensio  kann  nun  zwar  auf  Grund  einer  pactio 
wischen  Gläubiger,  Schuldner  und  Litercedenten  in  jeder 
)b]igation,  wie  in  jedem  Stadium  derselben  eintreten  (§  67 
Jiter  D);  allein  ohne  solche  pactio  ist  dieselbe  nicht 
chlechtweg  einem  Jeden   und  in  allen  Verhältnissen  frei 


*  Gai.  m,  127.  IV,  9.  25.  102.  171.  186.    Paul.  sent.  rec.  I,  19,  1. 

Ncf«  a.  depensi  ward  durch  die  lex  PublUia  v.  427  (s.  Iub  nat.  Beil. 

CDL  A.  76)  auch  auf  den  bürgenden  Sponsor,   nicht  dagegen  auf  den 

UepTomissor  und  fideiussor  übertragen:    Gai.  HE,  127:   Sponsor  ex  lege 

telilia  propriam  habet,  actionem  in  duplum ,   quae  appellatur  depensi ; 

IV,  22:   pro  iudicato  manus  iniectionem  —  lex  Publilia   (sc  dedit)  in 

9Qm,   pro  quo  Sponsor  dependisset,   si  in  sex  mensibus  proximis  quam 

Ito  eo  depensum  esset,   non  solvisset  sponsori  pecuniam.    Danach  also 

*izd  die  a.  depensi  1.  nach  Ablauf  von  sechs  Monaten  von  der  depensio 

ib  dem  Sponsor  gegeben;  2.  dafem  der  Schuldner  es  auf  Klagerhebung 

Iftkonmien   lässt,   mit  einer  poena   temeritatis   des  Duplum   bewehrt; 

1  sar  leg.  a.  per  man.  ini.  pro  iudicato  verwiesen:  Gai.  lY,   25.    Von 

iieien  drei  Sätzen   enthält  der    letzte   sicher   eine  Neuerung  der  lex 

^^>^bUlia  (§  63) ,    wogegen   die   beiden   ersten   wahrscheinlich   aus   dem . 

Uteren  Rechte  herübergenommen  worden  sind.  Dagegen  für  die  Annahme 

6ett*s  a.  O.  23,  dass  die  lex  Publilia  die  a.  depensi  erst  geschaffen  habe, 

iftUt  jeder  Anhalt.  —   Jüngere,   auf  das  Edict  zurückgehende  Eigen- 

^h&mlicbkeiten  der  Klage  sind,  dass  der  Beklagte  cautio  iudicatum  solvi 

SU  leisten  hat  (wobei  iudicatum  ebenso  wie  das  confessum,   auch  das 

^«poosum  als  ein  pro  iudicato  inbegreift):   Gai.  lY,  102,  sowie  dass  bei 

^^ilatio  in  iure   das  vadimonium   auf  quanti  ea  res  est   gestellt  wird: 

<^  IV,  186. 

Tdgt  XII  Taf.  n.  32 
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gegeben,  so  dass  es  etwa  Jedem  überlassen  wäre, 
freiem  Belieben  die  Schuld  eines  Anderen  an  dessen  Statt 
in  eigenem  Namen  zu  bezahlen  und  dann  nun  wider  den 
letzteren  mit  der  a.  depensi  Regress  zu  nehmen;  yielmeb 
sind  ganz  bestimmte  und  {beschränkende  Voraussetzungee 
gegeben,  unter  denen  allein  solchenfalls  die  depensio  ik 
Quasicontract  wirkt  d.  h.  die  a.  depensi  erzeugt  Und  zwv 
sind  diese  Beschränkungen  gegeben  in  einem  anderweita 
juristischen  Verhältnisse,  in  dem  der  depensor  zu  dem  Inte^ 
cessus  steht:  theils  als  Bürge:  praes  oder  späterhin  auch 
Sponsor,  theils  als  vas,  theils  als  vindex,  wonach  wiederom 
für  den  depensor  selbst  die  depensio  zwiefach  sich  qualifi- 
cirt:  bald  als  eine  dem  Zahlungsempfänger  gegenüber  selbst 
übernommene  Pflicht  zur  Zahlung  des  depensum:  als  Bürge, 
als  vas,  wie  in  den  Fällen,  wo  der  vindex  als  Intercedest 
in  den  Prozess  für  den  Intercessus  eingetreten  war,  baU 
aber  auch  zur  fireibeliebten  Intercession  für  den  domuB 
ductus.  Daher  ergeben  dort  die  dem  depensor  obliegend« 
Rechtspflicht,  hier  die  dem  Intercessus  drohende  Executi« 
und  Vernichtung  seiner  selbst  die  objective  Kechtfertigunft 
wie  das  legislatorische  Motiv  dafür,  die  solchenfalls  gel^ 
stete  depensio  mit  der  a.  depensi  zu  bewehren. 

So  daher  ist  solche  depensio  im  Einzelnen  frei  gegeben: 
1.  dem  Bürgen,   und  zwar   dem  praes,*  wie  späterhin 

5  Cic.  ad  Att.  XTV,  16,  4  v.  J.  710,  wo  das  Veriiältniss  so  liegt: 
nach  Cic.  1.  c.  Xll,  52,  1  war  L.  Munacias  Plancus  im  J.  709  von  dein 
Dictator  C.  Julius  Caesar  zu  einem  der  von  demselben  an  Stelle  der 
Prätoren  eingesetzten  praefecti  urbi  (s.  Fischer,  röm.  Zeittafeln  3öu) 
ernannt  worden:  Pauly,  Eealenc.  V,  204  und  als  solcher  hatte  derselbe 
in  Vertretimg  des  Staates  mit  Ti.  Flaminius  Flanuna  ein  Rechtsgeschäft 
abgeschlossen,  für  welches  der  letztere  wegen  einer  Schuld  von  2500Ö 
Sesterzen  den  L.  Tulhus  Montanus  als  praes  gestellt  hatte;  in  Being 
auf  den  Flamma  sagt  nun  Cic.  1.  c:  puto,  si  quid  in  homine  pudori« 
est,  praestatunun  eima,  ne,  spero,  quodanmaodo  dependatur  (sc.  aMon- 
tano).  Daim  weist  auf  die  Kegresspflicht  des  Debitor  hin  Cic  in  Verr. 
II,  1,  55,  144.  57,  150.  58,  152  vgl.  Rivier,  über  die  cautio  praediba« 
A.  409;  endlich  die  lex  Mal.  c.  65  behandelt  die  Competenz  für  die 
Klagen,  welche  den  Käufern  der  praedia  oder  der  Forderungen  "»"der 
die  praedes  oder  cognitores,  den  praedes  selbst,  den  socii  derselben, 
deren  Erben,  wie  denen,  ad  quos  ea  res  pertinebit,  zustehen. 
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b  dem  Sponsor  i  e.  S.,^  welcher  das  von  ihm  fOr  den 
iptschuldner  verbürgte  Debitum  desselben  zahlt; 

2.  dem  vas,  welcher  die  von  ihm  promittirte  summa 
imonii  wegen  der  von  dem  Hauptverpflichteten  be- 
geuen  desertio  vadimonii  zahlt  ?  und  damit  zugleich  die 

ihm  garantirte  Schuldverbindlichkeit  des  letzteren  löst, 
egen  bei  dem  civil-,  vfie  criminalprocessualischen  vadi- 
dum  die  Zahlung  der  vom  vas  promittirten  Summe  weder 

civilprocessualische,  noch  die  criminelle  Verhaftung  des 
tten  aufhebt; 

3.  dem  vindex,  welcher  für  den  Beklagten  Zahlung 
tet,  und  zwar 

•  demjenigen,  welcher  in  der  leg.  a.  per  man.  ini.  iudi* 
L^  als  vindex  für  den  Beklagten  eingetreten  war,  indem 


^  Lex  Publilia  in  A.  4.    Cic.  ad  Farn.  I,  9,  17:   dependendum  tibi 

qQod  mihi  pro  iUo  spopondisti;   ad  Att.  I,  8,  3:  Tnlliola  —  me  ut 

isorem  appellat;   mi  autem  abiurare   certius  est,  quam  dependere; 

Max.   VI,   2,    11:   pro   Cn.   Pompeio  —  peconiam   spopondi,    quo 

ine  nunc  appellar.     Quid  agam?    Dependam;    Quint.  Decl.  273,  wo 

ipoDsor  zum  creditor  sagt:  integro  statu  debitoris  mei  si  a  me  petere 

lisses,   ad  debitorem  reverterer;    si  debitor  deceasisset  et  bona  eius 

leredem  pervenirent,   ad  heredem  redissem  id  est  bona  persequerer 

imonii,   pro   quo   ego   spopondi;    vgL    Plaut   Trin.   n,   4,  23  ff.  — 

en  der  a.  depensi,  welche  dem  zahlenden  Bürgen  wider  den  Haupt- 

ildner  zusteht,    gab  die  lex  Apuleia  v.  524 — 535  die  gleiche  Klage 

h  dem  Sponsor  mid  fidepromissor  wider  seinen  Mitbürgen  wegen  der 

jenem  über  seinen  Kopftheil  hinaus  gezahlten  Quote  der  verbürgt<?n 

jM:  GaL  III,  122. 

^  Pseudo-Cic.  ad  Brut.  I,  18,  3:  cum  me  —  res  publica  accepisset 
lern,  vix  videbar,  quod  promiseram,  praestare  posse;  —  rei  publicae, 
id  spoponderis,  quemadmodum  solvas,  nisi  is  dependi  facile  paütur, 
•  quo  spoponderis?  wozu  vgL  Voigt,  Vadimonium  A.  15.  Ein  Beispi^ 
tet  Liv.  in,  13,  8.  Dion.  X,  8  v.  J.  293:  in  dem  Proditionsprocesse 
ier  Kaeso  Quinctius  hatte  dieser  10  vades  für  je  3000  Asse  gestellt; 
der  Angeklagte,  in  das  Exil  gehend,  das  vadimonium  deserirt,  so 
itt«n  die  vades  zahlen  und  nehmen  Regress  an  den  Vater  de«  Kaes^ 
L  §  93  A.  7.    §  99  A.  33.    §  124  A.  13. 

^  Dagegen  für  denjenigen  vindex,    der   die  assertio  in  libei-tatem 

«teilte    und    wegen   Verlust   des    Processes    <las    sacramentum    ver- 

»kte,  entfiel  die  a.  depensi,  weil  der,  für  den  er  gezahlt,  gar  nicht 

^non  war. 
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•r  XU  Uunsteu  desselben  die  a.  reTocatoria  angestellt  hat^ 
und  der  nun  in  Folge  des  Verlustes  solchen  Processea  die 
Zahlung  vom  Duplum  des  Klagobjectes  jener  leg.  a.  leisM 
(I  bH  A,  10); 

b«  üuii\)euigen,  der  nach  abgeschlossener  leg.  a.  per  mUr 
lui«  und  Yur  besohehener  addictio  des  Debitor  für  den  doi 
duotu»  Zahlung  des  ludicates  oder  des  confessum  leisteL' 

ludt^m  nun  aus  dem  Thatbestande  unter  3  b  die 
Uou»  dit»HOH  Uochtsinstitutes  erhellt:  den  zahlungsunfihigilj 
SohuKhier  zunächst  der  Execution  zu  entziehen  und  den* 
uvIIh^u  KU  einer  Frist  ftir  Herbeischafiung  der  zur 
Noiner  Scliuldverbindlichkeit  erforderlichen  Mittel  zu 
iii»lft>u«  SU  ergiebt  sich  hieraus  nach  dem  Gesetze  des» 
roichouilen  Grundes,  dass  zwischen  der  depensio  und  den 
UUckzuhluugstermine  des  depensum  eine  gesetzliche  Mirnjoal* 
iVi^t  gesetzt  sein  musste.  Und  dies  nun  fllhrt  darauf  bii» 
diiss  die  dem  Intercessus  gegenüber  dem  Sponsor  einge- 
lüuuite  Frist  von  sechs  Monaten  nicht  auf  einer  Neuordnaag 
der  lex  Publilia  beruhte,  als  Tielmehr  eine  bereits  dett 
ältesten  Rechte  angehörige,  bezüglich  der  depensio  imAIK 
gemeinen  gültige  Satzung  war  (A.  4). 

Und  andemtheiis  wiederum,  indem  die  depensio  sei 
auf  einem  vom  depensor  dem  Intercessus  bewiesenen  Ytf* 
trauen  beruht,    erwiesen  sei  es  in  dem  Eintreten  fOr  des* 


9  Liv.  VI,  14,  3  V.  J.  369:  ceutarioneoi  —  indicatum  pecoaii* 
cum  duci  vidisset,  niedio  foro  cum  caterva  sua  accorrit  et  manna 
iniecit.  —  Inde  rem  creditori  palum  popolo  solvit  libraque  et  so* 
emittit;  10:  ne  quem  vestrum,  inquit,  Quirites,  donec  quidquam  in  it 
mea  supererit,  iudicatum  addictumve  duci  patiar .  id  vero  ita  acoenfit 
animos,  ut  per  omne  £bis  ac  nefas  secuturi  vindicem  libertatis  viderentBt 
15,  9:  intercedendo,  eximendo  de  ner\*o  cives  vestros,  prohibendo  indicikv 
addictoaque  duci;  Flor.  I,  17  (26,  8);  Aur.  Vict.  de  vir.  ilL  24,  5.  AfP' 
ItaL  9.  Plut.  Cam.  36;  Sen.  de  Ben.  III,  8,  2:  pecuniam  pro  addietu 
dependit;  vgl.  lY,  12,  3:  spondeo  pro  iudicato  et  suspeasis  amici  boni* 
libellum  deicio  creditoribus  eius  me  ubligaturus;  Plaut.  Triu.  IV,  2, 120^ 
quoi,  ai  capitis  res  sit,  nummum  numquam  credam  plumbeum.  Daraai^ 
dem  domuui  ductus  einen  solchen  depensor  zu  verschaffen,  spitzt  t^ 
die  dreimalige  Vorführung  des  domum  ductus  in  das  comitium  nnd  ^^ 
oä'eutUche  Vcikürdigung  seiner  Schuld   in   tab.  III  7:   §  58  A.  18. 
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Iben  als  praes  oder  yas  oder  Kläger  in  der  a.  reyocatoria» 
i  68  in  der  Zahlungsleistung  an  sich  ftir  den  domum  duc- 
%  somit  aber  die  Verzögerung  der  Restitution  des  depen* 
m  Seitens  des  Schuldners  eine  Veftrauensverletzung  invol- 
%  so  ist  hieraus  femerweit  zu  folgern,  dass,  wie  bei  der 
fidnciae  cum  amico  und  der  a.  pro  evictione,  bereits  das 
ieete  Recht  und  nicht  erst  die  lex  Publilia  es  mit  einer 
taa  dupli  bedrohte,  wenn  der  Schuldner  es  auf  Anstellung 
r  a.  depensi  ankommen  liess  (A.  4). 

Im  XJebrigen  überweist  sich  die  Erläge,  da  ihr  certa 
Bsa  debendi  unterliegt,  der  leg.  a.  sacramenti  (§  60),  und 
■it  der  inten tio  auf  dare  oportere  (§61  A.  8),  daher 
DU  wohl  dahin  concipirend: 

Aio  te  mihi  x  pro  te  a  me  depensa  dare  oportere. 

§  126. 

Die  actio  pro  evictiom. 

Der  klagerzeugende  Thatbestand  der  a.  pro  evictione 
\  nach  §  87  gegeben  in  den  beiden  Momenten,  dass  eines- 
ids  die  Eviction  eines  dem  Regressnehmer  durch  rechts- 
MtSndige  Mancipation  erworbenen  Objectes  Seitens  eines 
Htten  erfolgt  ist  und  in  der  diesbezüglichen  vindicatio  der 
ntere  die  ordnungsmässige  defensio  rei,  wie  insbesondere 
ich  die  auctoris  laudatio  und  die  litis  denuntiatio  an  den 
pesspflichtigen  mancipio  dans  vollzogen  hat,  andemtheils 
ler  der  auctor  laudatus  selbst  nicht  die  auctoritas  prästirt 
h.  erfolgreiche  defensio  rei  geleistet  hat.  Demgemäss  ist 
dier  die  a.  pro  evictione  nur  eine  subsidiäre  Klage:  an 
iter  Stelle  begründet  die  Eviction  für  den  dadurch  Be- 
lohten  das  Rechtsmittel  der  auctoris  laudatio  und  litis 
ttimtiatio,  geltend  machend  den  wider  den  mancipio  dans 
ntSndigen  Rechtsanspruch  auf  Prästation  der  auctoritas, 
t  der  Gewähr  für  das  meum  esse  des  accipiens  an  dem 


$126:   HuBchke,  Nexum    179  ff.    Budorff  in  Ztsch.  f.   geBch.  B. 
^'  Xiy,  430  ff.   Buonamici,  Tactio  aactoritatis  dell'  antico  diritto  rom. 
Aichivio  ginr.  1882.  XXXIX  Hft.  1. 
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Mancipationsobjecte,  die  selbst  verwirklicht  wird  durch 
processualische  Eintreten  des  dans  für  den  accipiens  in  die 
auf  die  Eviction  abzielende  vindicatio  des  Dritten;  und  eist 
an  zweiter  Stelle  greift  wegen  und  nach  constatirter  Nicht- 
erfüllung solcher  Verbindlichkeit  die  a.  pro  evictione  Flak 

Aus  diesem  Sachverhalte  aber  erhellt,  dass  die  in  dv 
modernen  Wissenschaft  eingebürgerte  Benennung  der  fragil 
liehen  Evictionsklage  als  auctoritatis  actio  eine  irrige  nL 
Denn  während  einerseits  die  dafUr  herbeigezogenen  St&la- 
punkte:  Paul.  sent.  rec.  U,  17,  1.  3:  auctoritatis  obnoxhn 
und  obligare  zwar  eine  auctoritatis  obligatio,  somit  efa» 
Obligation  zur  Prästation  der  auctoritas,  nicht  aber  jene 
Benennung  der  Evictionsklage  bezeugen,  so  wird  andre^ 
seits  a.  pro  evictione  ^  als  technischer  Name  dieser  Klage 
bekundet  von 
Yen.   17   Stip.    (D.   XXI,   2,   76):    si    alienam   rem 

mancipaveris  (Trib.:  tradideris)  et  eandem  pro  derelicto 

habuero,  amitti  auctoritatem^  id  est  actionem  pro  efic« 

tione  placet; 
Pap.  28  Quaest.  (D.  XXI,  2,  66  §  1)  s.  bei  A.  13; 
Paul.  73  ad  Ed.    (D.  XXI,  2,  9):   si  vendideris  servuB 

mihi  Titii,  deinde  Titius  heredem  me  reliquerit,  Sabintf 


1  Iii  Bezug  auf  Paul  cit.  macht  solche  Bemerkungen  bereits  £.  Dio*t 
die  Auctoritas  24  A.  —  Neben  der  Benennung  a.  pro  evictione  finto 
sich  bei  Alex,  im  C.  Just.  VLH,  44,  8  die  nicht  technische  Bezeichnong 
a.  ex  duplo  s.  §  87  A.  14.  —  Neben  der  a.  pro  evictione  versieht  aad» 
die  a.  dictae  dotis  die  Function  als  £>iction8klage :  §  123  A.  9.  Di« 
spätere  Zeit  verv^endete  als  Evictionsklagen  noch  die  a.  legati  pcf 
danuiationem,  ex  stipulatu  simplae  vel  duplae  und  ex  emto:  §  87  A.l^i 
und  auf  diese  Klagen  ward  die  Benenmug  a.  pro  evictione  nicht  fibö" 
tragen,  obwohl  die  Bezeichnung  actio  oder  iudicium  de  evictione  oder 
evictionis  angewendet,  so  auf  die  a.  ex  stipulatu  von  Geis.  27  Dig.  (f^- 
XXI,  2,  62  §  2),  auf  die  a.  emü  von  Ulp.  80  ad  Ed.  (D.  XXI,  2,  51  §2). 
Paul.  54  ad  Ed.  (D.  cit  42.  XLI,  4,  2  §  16),  2  ad  Ed.  aed.  cur.  0>- 
XXI,  2,  56  §  1),  sent.  rec.  V,  12,  5  und  im  Allgemeinen  von  Gsi.  2i' 
ad  Ed.  prov.  (D.  XL,  12,  26),  AiV.  6  Quaest.  (D.  XXI,  2,  46  pr.),  Pap-^ 
Def.  (D.  XLI,  2,  49  §  2). 

2  Wegen  dieses  weiteren   und  jüngeren  Begriffes   von  auctonto« 
s.  §  87  A.  15. 
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ait  amissam  actionem  pro  evictione,  quoniam  servus 
non  potest  eviiici;  sed  in  ex  emto  actionem  decurren- 
dum  est.  3 

Indem  daher  dieser  a.  pro  evictione  die  Aufgabe  zu- 
t,  die  aus  der  Nichtleistung  der  auctoritas  Seitens  des 
Qcipio  dans  sich  ergebende  pecuniare  Consequenz  zur 
Itung  zu  bringen,  so  ist  nun  diese  letztere  selbst  als 
[cht  zur  Zahlung  des  Duplum  vom  pretium  mancipationis 
inirt,  wobei  dieses  Duplum  kategorisch  gesetzt  d.  h.  nicht 
t  durch  die  Klagleugnung  bedingt  ist,^  demgemäss  daher 
Be  Klage  nicht  zu  denen  gehört,  wo  lis  infitiando  crescit 
duplum.^  Und  da  nun  diese  Klage  der  nexi  obligatio 
;  unterfallt^  und  damit  der  leg.  a.  sacramenti  sich  mit 
srweist  (§  120  a.  E.),  so  ergiebt  sich  danach  ohne  wei- 
es  für  dieselbe  die  intentio: 


>  Sabin,  konnte  die  a.  emti  hier  gar  nicht  iu  Frage  ziehen,  weil 
seiner  Zeit  dieselbe  die  Function  als  Evictionsklage  noch  gar  nicht 
iah:  lus  nat  III,  993. 

*  Nerat.  6  Membr.  (D.  XXI,  2,  48):  quum  fUndus:  „üti  optimus 
dmusque  est"  emtus  est  et  alicoins  servitutis  evictae  nomine  aliquid 
Ar  a  venditore  consecutus  est  (s.  §  120  A.  6),  deinde  totus  fündua 
idtur,  ob  eam  evictionem  id  praestare  debet,  quod  ex  duplo  reliquuni 
und  wo  dann  im  Folgenden  noch  das  duplum  des  quanti  emit  er- 
tmt  wird;  Ulp.  55  ad  Ed.  (D.  XL,  12,  20  §  4):  in  yenditorem  (sc. 
vi)  vel  eum,  qui  duplam  promisit,  in  duplum  actio  est,  wo  sonach 
ei  Bechtsgründe  der  Verpflichtung  zur  Prästation  des  Duplum  wegen 
iction  unterschieden  werden :  stipulatio  duplae  und  venditio  d.  h.  manci- 
;io;  Paul.  sent.  rec  n,  17,  8:  res  empta,  mancipatione  et  traditione 
rÜBCta,  si  evincatur,  auctoritatis  venditor  duplo  tenus  obligatur;  Modest.  1 
Poen.  (D.  XL,  12,  21):  eins  duplum,  quod  propter  emtionem  (sc  seni) 
dedit;  Alex,  im  C.  Just.  "VTH,  44,  8  s.  §  87  A.  14.  Dagegen  bei  der 
palatio  duplae  ist  das  Bimplum  gegeben  in  dem  quanti  res  est:  Ins 
t.  m,  449,  bei  der  a.  emt  als  Evictionsklage  aber  das  KlagpeUtum 
dem  quanti  interest:  lus  nat.  III,  994. 

&  lus  nat.  III,  520  f.,  dementsprechend  diese  Klage  auch  bei  PauL 
Dt  rec  I,  19,  1  nicht  mit  genannt  ist:  die  bereits  constatirte  Nicht- 
istong  der  auctoritas  bedingte,  die  Duplication  nicht  erst  auf  negative 
■t  Cent,  zu  stellen. 

•  Cic  p.  Mut.  2,  3.    Top.  10,  45  vgl.  §  120  A.  2. 
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Aio  te  mihi  octingentorum  (od.  dergl.)  dnplionem  evio 

tionis  nomine  dare  oportere. 

Im  üebrigen  greift  die  a.  pro  evictione  Platz  iregen 
Eviction  eines  jeden  Mancipationsobjectes:  familiaris,^  wie 
res,  Grundstücke,  Seryitut,^  wie  Mobile,  hereditas,  ine^in 
Concurrenz  mit  der  a.  dictae  dotis,  dos,  und  nicht  minckr 
auch  bei  nur  partieller  d.  h.  den  integrirenden  Theil  dM 
Objectes  betreffender  Eviction.  Und  zwar  ist  letztem 
Falles 

a.  dann,  wenn  der  Preis  einer  mancipirten  Bodenflüdie 
nach  den  gromatischen  Maass- Einheiten  ausgeworfen  und 
verlautbart  war,  die  a.  pro  evictione  nur  auf  das  Dai^um 
desjenigen  Preises  gerichtet,  der  proportioneil  auf  die  em 
cirte  Fläche  entfiel: 

Paul.  77  ad  Ed.  p.  XXI,  2,  63  pr.):  si  fando  mancipato 
(Trib.:  tradito)  pars  evincatur,  si  singula  iugera  fe- 
niennt  certo  pretio,  tunc  non  pro  bonitate,  sed  qoanli 
singula  venierint,  quae  evicta  fuerint,  praestandom, 
etiamsi  ea,  quae  meliora  fuerunt,  evicta  sint;^ 

b.  dagegen  anderen  Falles  richtet  sich  die  a.  pro  efic* 
tione  auf  das  Duplum  des  gesammten  Preises,  ^<*  wogegot 


"^  So  wegen  asserüo  in  libertatem  des  Mancipirten:  Scaev.  2  Qaaest 
(D.  XXI,  2,  69  §  1.  2.  4). 

8  Afiric.  6  Quaest.  (D.  XXI,  2,  46  §  1):  si  per  alienum  liindini» 
mihi  viam  constitueris,  eviotionis  nomine  te  obligari:  §  87  A.  11. 

9  In  Parallelismus  hiermit  steht  Lab.  bei  Panl.  2  Quaest.  (D.  XHf 
1,  42)  in  §  85  unter  I  A  2a.  Dagegen  bei  a.  ex  stipulatu,  wie  emti 
wird  die  Bonität  des  Bodeus  veranschlagt:  Pap.  7  Quaest.  (D.  XXI|  3| 
6-^  §  3)'  QQum  pro  diviso  pars  aliqua  fondi  evincitur,  tametsi  certoi 
numerus  iugerum  traditus  sit,  tarnen  non  pro  modo,  sed  pro  booitst« 
reg^onis  praestatur  eviCtio. 

10  Dies  setzt  auch  die  stipulatio  duplae  fest  in  C.  I.  L.  III,  2  p* 
937  lin.  8  ff.  p.  939  lin.  13  ffl,  und  die  Gebundenheit  des  richterlichen 
Officium  in  der  leg.  a.  sacr.  schloss  jeden  anderen  Ausweg  aus.  Dahin* 
gegen  bei  a.  emti  ist  nur  die  entfallende  Quote  des  Preises,  resp.  bei 
Grundstücken  unter  Würderang  der  Bonität  zu  restituiren:  lav.  9  ^P» 
(D.  XLI,  3,  23  §  1),  IiiL  57  Dig.  (D.  XXI,  2,  39  §  2),  Ulp.  28  ad  Sab. 
(D.  cit.  1),  18  ad  Ed.  (D.  cit.  14),  Paul.  5  ad  Sab.  (D.  cit  13.  15  F-)» 
und  solches  setzen  auch  die  stipulationes  auctoritatis  fest  in  C.  I.  L.  lü» 
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em  Beklagten  zur  Abwendung  grösseren  Verlustes  der 
.Qsweg  offen  stand,  in  den  Vindicationsprocess  als  auctor 
nzutreten  und  dann  die  nicht  vindicirte  Quote  des  Process- 
qectes  an  sich  zu  behalten. 

Dahingegen  greift  die  a.  pro  evictione  nicht  Platz  wegen 
fiction  des  nicht  integrirenden  Bestandtheiles  des  Man- 
pationsobjectes,  indem  vielmehr  dann,  wenn  dessen  Ueber- 
igong  durch  lex  mancipii  cavirt  war,  so  von  accessio  oder 
rvitus  recepta  (§  85  unter  I  C.  D)  wegen  deren  Eviction 
läge  aus  der  lex  mancipii  eintritt,  ii  dann  aber,  wenn  deren 
Bbertragung  oder  die  Servitutenfreiheit  der  res  nicht  durch 
X  mancipii  garantirt  war,  im  ältesten  Rechte  irgend  welche 
läge  überhaupt  nicht  begründet  ist^^ 


p.  941  lin.  7  ff.  p.  943  lin.  12  ff.  p.  945  lin.  8  ff.  p.  947  lin.  16  fL  Im 
steigen  wird  die  a.  ex  stipolata  ipso  iure  nur  dann  begründet,  wenn 
I  Quote  als  realer  Theil  ablösbar  ist,  wie  z.  B.  bei  Bodenflächen: 
C  4  Dig.  ep.  (D.  XXI,  2,  45),  Pap.  7  Quaest.  (D.  cit.  64),  nicht  aber 
BD,  wenn  das  Object  nicht  reell  theilbar  ist,  wie  z.  B.  der  Solave: 
oL  2  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  dt.  56  §  2),  wo  erst  die  durch  a.  communi 
rldimdo  vermittelte  reelle  Auseinandersetzung  die  a.  ex  stipulatu  be- 
indet:  Pomp.  27  ad  Sab.  (D.  cit.  34  §  1).  Im  üebrigen  vgl.  Yange- 
ir,  Pand.  §  610  A.  1. 

11  8.  §  85  unter  n  A.  B.;  somit:  die  Essentialien  der  Mandpation 
1  insbesondere  deren  alienatorischer  Bestandtheil  ergeben  die  a.  pro 
ictione,  die  acddentielle  lex  mancipii  dagegen  begründet  die  Klage 
I  solcher.  Dahingegen  greift  diesfalls  Platz  die  a.  emti  und,  dafem 
der  stipulatio  auctoritatis  darüber  cavirt  ist,  die  a.  ex  stipulatu: 
;  15.  58  Dig.  (D.  XXI,  2,  8.  43),  Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  dt.  16  pr.). 

13  Qu.  Muc  u.  Sab.  bei  Yenul.  16  stip.  (D.  XXI,  2,  75):  si  tadte 
JQtae  sunt  (sc  Servitutes  praediorum)  et  vindicentur  ab  alio,  —  vendi« 
vn  ob  evictionem  teneri  non  posse,  nee  enim  evictionis  nomine  quem« 
■m  teneri  in  eo  iure,  quod  tacite  soleat  accedere,  nisi  uti  optimus 
odmusque  esset  mancipatus  (Trib.:  traditus)  fuerit  ftmdus:  tunc  enim 
«mm  ab  omni  Servitute  praestandum,  wo  unter  servitns  sicher  die 
■vitotenpflichtigkeit,  nicht  aber  die  Bervitutenberechtigung  zu  veiw 
ben  ist  Im  Üebrigen  vgl.  §  87  A.  11.  Gleiche  Rechtsordnung  galt 
eh  für  das  Legat:  GaL  ad  Ed.  praet.  (D.  XXX,  1,  69  §  3).  Die  spätere 
it  statuirte  jedoch  eine  andere  Ordnung  bezüglich  der  neu  redpirten 
rritot  des  Ususfructus  und  gab  wegen  dessen  Eviction  auch  ohne  be- 
suche Cantion  a.  pro  evictione:  Pomp.  31  ad  Qu.  Muc  (D.  XVUI, 
^  pr.):  in  vendendo  fondo  quaedam,  etiamsi  non  condieantur,  prao- 
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Im  Uebrigen   ist   die  in  §  88  dargelegte  zeitliche  Be- 
gränzung  der  Haftung  für  Gewähr  auf  2  Jahr  bei  Grand- 
stücken und  auf  1  Jahr  bei  allen  übrigen  Bechtsobjecten 
maassgebend   auch   für  die  a.  pro  evictione:   dieselbe  ist 
ausnahmeweise  actio  temporalis,  gebunden  an  die  gleichet 
angegebenen  Fristen.    Und  dies  nun  ergiebt  ebenso 
Gai.  28  ad  Ed.  prov.  (D.  XXI,  2,  54  pr.):    qui  alienan 
rem  vendidit,  post  longi  temporis  praescriptionein  vel 
usucapionem  desinit  emtori  teneri  de  evictione, 
wie  nicht  minder  die  Entscheidung  bei 
Pap.  28  Quaesi  (D.  XXI,  2,  66  §  1):  si  is,  qui  reipuUi. 
cae  causa  abfuit,  fundum  petat,  utilis  possessoii  pro 
evictione   competit  actio«     Item   si  privatus  a  milite 
petat,  eadem  aequitas  est  emtori  restituendae  pro  ent- 
tione  actionis.i3 

Lediglich  zu  Ghmsten  des  Peregrinen  mit  commerciuB 
ist  die  a.  pro  evictione  eine  perpetua  (§  88),  woneben  daii 
das  spätere  Recht  noch  einige  weitere  Anwendungsftlk 
stellt,  so  die  lex  Atinia  v.  537  wegen  res  fiirtivae  und  & 
Rechtswissenschaft  wegen  des  statu  liber,  dessen  condido 
libertatis  verschwiegen  worden  war.'* 


stauda  sunt,  veluti  ne  fundus  eviucatur  aut  usus  fructus  eius ;  und  doiäi 
gleichen  Sachverhalt  ward  auch  aus  der  stipulatio  duplae  Klage  begründet: 
Cels.  27  Big.  (D.  XXI,  2,  62  §  2),  lul.  58  Dig.  (D.  cit.  43),  Ulp.  4»  d 
Sab.  (D.  XLY,  1,  38  §  3);  ebenso  auch  die  a.  ex  emto  als  firictkn»' 
klage:  Afr.  6  Quaest.  (D.  XXI,  2,  46  pr.);  Paul.  5  ad  Sab.  (D.  XU,  Si 
15  §  1);  vgl.  im  Allgemeinen  Vangerow,  Pand.  §  610  A.  3.  Allein  übe^ 
dem  begründete  der  obige  Thatbestand  die  a.  ex  emto  als  actio  äeif^ 
centia,  so  z.  B.  ülp.  80  ad  Ed.  (D.  XXI,  1,  61)  vgl.  lus  nat  HI,  636 ft 
A.  1377. 

*5  Der  Thatbestand  ist  hier  der:  nach  Ablauf  von  2  oder  re^ 
1  Jahre  nach  vollzogener  Mancipation  wird  einem  Dritten  die  rei  ^^ 
catio  rescissoria  ertlieiltj  diesfalls  nun  wird  die  verjährte  a.  pro  evictione 
.als  utiUs  restituirt.  Wegen  solcher  civilen  a.  restitutoria  s.  Voigt,  Coofl« 
ob  caus.  §  84. 

^*  Vgl.  §  91  a.  E.  —  Da  die  übrigen  vi^egen  Eviction  gegeben«» 
Klagen:  die  a.  emti,  ex  stipulatu  duplae  vel  simplae  und  incerti  condic 
tio  (§  87  A.  19)  perpetuae  waren,  so  half  man  diesen  gegenüber  d><^ 
durch  die  annalis  exceptio  Italici  contractus ;  vgl.  Qai.  28  ad  Ed.  pn>^' 
cit.  (D.  XXI,  2,  54  pr.)»  Paul.  2  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  cit.  56  §  3). 
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§  127. 
Die  actio  familias  erciscundae. 

Die  actio  familias^  oder  später  familiae  erciscundae*^ 
dient,  wie  schon  ihr  Name  besagt,  der  Aufgabe,  die  Theilung 
einer  üamilia  d.  i.  eines  Hauswesens ^  durch  richterliche  ar- 
bitri  zu  yermittehi,  wobei  als  selbstverständlich  die  Voraus- 
setzung zu  Grunde  Hegt,  dass  solche  familia  zu  partes  indi- 
>^isae  in  der  communio  Mehrerer  sich  befinde,  ein  Yerhältniss, 
^  wiederum  allein  durch  gemeinsame  Universalsuccession 
begründet  sein  konnte. 


1  Die  alte  Form  familias  erclBomidae  liaben  Not.  Lugd.  in  Gram. 
^  IV,  278  bewahrt.  Sonach  ist  fiEuniliae  erciso.  Genetiv,  nicht  aber  wie 
u  A.  communi  dividundo  Dativ;  vgL  auch  Bcaev.  in  A.  14. 

'  Erciscere  bieten  lex  Bubr.  v.  705  lin.  55.  GaL  n,  219.  222. 
IV,  42.  Val.  Prob,  litt  sing,  in  Gram,  lat  IV,  276.  Not.  Einsiedl.  das. 
^19.  Oloss.  Philox.  87,  50:  erciscundae:  biaip^acu^'  Exe.  gloss.  bei  Bon. 
Valcanins  317,  48:  erciscundae:  biaip^Tou*  Gloss.  Par.  ed.  Hildebr. 
160,  38:  hereditatem  exhistit  (L  e.  ercisoit);  dann  die  Ausdrücke  erctum 
^on  citum  und  inercta  familia:  §  81  A.  18,  erctum  citum:  A.  15,  wie 
^rctio:  §  109  A.  13.  Dagegen  herciscere  geben  Cic  de  Or.  in  A.  15, 
^  Caec.  in  A.  14;  Apul.  Met.  VI,  29  p.  441.  IX,  27  p.  646.  Donat.  in 
I*r.  Heaut.  V,  1,  36.  Isid.  Or.  V,  25,  9.  Not.  Lugd.  in  A.  1.  Cyrill. 
^Ott.  426,  36  in  A.  15,  und  39:  biaipcT^a^  oöda^'  herciscundae  familiae. 
^Überlieferungen,  die  über  den  Ausgang  der  Bepublik  zurückgehen, 
^eten  sich  nur  in  Betreff  des  technischen  Ausdruckes  erctum  citum, 
flehen  PauL  Diac.  in  A.  15,  somit  bereits  Yerrius  Flaccus  aus  „libri 
^[Qm  romanarum"  entlehnt  und  unter  £  einordnet,  wie  Gtell.  in 
1 109  A.  12  als  Jus  atque  verbtun  romanum**  bekundet.  Die  späteren 
Quellen  aber  verlieren  die  Autorität  bei  der  bodenlosen  Willkühr,  die 
^it  Ausgang  der  Bepublik  in  der  Schreibung  des  anlautenden  h  herrscht : 
^'orssen,  Aussprache  I^,  106  ff.  —  Die  etymologischen  Untersuchungen 
>Dn  Corssen,  krit  Beitr.  39  f.,  Beitr.  z.  itaL  Sprachkunde  113  halte  ich 
fir  verfehlt. 

3  Wegen  familia  s.  §  72  A.  5.  Erciscere  Ist  theilen,  so  z.  B.  ApuL 
ket.  VI,  29:  viae  herciscundae  contendere,  wogegen  ganz  irrig  ist 
Salmas.  Exerc.  Plin.  1262.  Dass  man  neben  dieser  a.  communi  fBusoiliae 
Üvidundae  die  Benennung  a.  communi  dividundo  für  eine  andere  Klag^ 
idoptiren  konnte,  erklärt  sich  so,  dass  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  diese 
»tztere  geschaffen  ward,  die  Eigenart  jener  ersteren  so  fest  stand,  dass 
in  Irrthum  nicht  mehr  möglich  war. 
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Sonach  beschränkt  sich  die  Klage  nicht  auf  den  Fall 
der  hereditas ,  ^  sondern  erstreckt  sich  auch  auf  den  Fall 
der  Universalsuccession  in  die  domus  familiaque  des  addi- 
cirten  Gemeinschuldners ,  hier  nun  das  von  tab.  m  8  ao- 
geordnete  partes  secare  im  Nothfalle  zwischen  den  Inte> 
ressenten  vennittelnd  (§  104  A.  19). 

In  Betreff  des  au&utheilenden  Objectes  unterliegt  is* 
dess  die  Klage  einer  Beschränkung,  die  gleichmässig  ä 
beiden  Anwendungsfällen  derselben  Platz  greift,  indem  die 
Klage  sich  nur  auf  die  körperlichen  Bestandtheile  der 
familia:  auf  res,  wie  familiäres  erstreckt,  dagegen  deien 
obligatorische  Elemente  nicht  mit  ergreift,  und  zwar  nik- 
rend  die  domus  familiaque  überhaupt  lediglich  die  familiani 
und  die  res,  wie  die  nomina,  nicht  aber  das  aes  aliennn 
als  ihre  Bestandtheile  umfasst,  so  ward  allerdings  bei  der 
hereditas  insbesondere  das  letztere  jenen  ersteren  draei 
durch  tab.  IV  7  beigeordnet;  allein  gleichzeitig  ward  and 
wieder  durch  tab.  IV  8  bei  Concurrenz  von  Miterben  eioi 
ipso  iure  sich  vollziehende  Zertheilung  von  nomen,  wie  Mi 
alienum  hereditarium  in  Quoten  angeordnet,  so  dass  beide 
der  Auftheilung  mittelst  eines  Distributions -Actes  ebenM 
durch  die  Miterben,  wie  durch  den  arbiter  sich  entziehen.* 
Und  wiederum  bei  der  Universalsuccession  in  die  familia 
des  addictus  findet  überhaupt  keine  Succession  in  dessen 
aes  alienum  statt,  während  in  Betreff  von  dessen  nomina 
die  Theilung  nur  in  der  gleichen  Weise,  wie  bei  der  here- 
ditas sich  geordnet  haben  kann:  durch  einen  ipso  iure  sich 
vollziehenden  Anfall  der  auf  den  einzelnen  Gläubiger 
treffenden  Quote;  denn  für  eine  vertragsmässige  oder  rich- 
terliche Zutheilung  fehlte  es  in  dem  alten  Rechte  an  jeder 
Rechtsfigur,  welche,   analog  sei  es  der  mancipatio,  sei  es 


*  ülp.  19  ad  Ed.  (D.  X,  2,  24  §  1):  famüiae  erciscundae  ludidum 
et  inter  bonorum  possessores  et  inter  eom,  cui  restituta  est  hereditas  ex 
TrebellJano  senatuscoiisulto  et  ceteros  honorarios  successores  loc^ 
habet. 

*  Vgl.  §  109;  insbesondere  ülp.  19  ad  Ed.  (D.  X,  2,  2  §  5.  fr- 
4  pr.);  Paul.  23  ad  Ed.  (D.  cit.  25  §  1). 
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[er  adiadicatio,  die  üebertragung  der  zugewiesenen  Quote 
1  die  Rechtszuständigkeit  des  Betreffenden  vermittelt  hätte. 
So  daher  ergiebt  sich  als  die  durch  jene  communio 
egrOndete  Hauptobligation  und  dementsprechend  nun  auch 
b  Yomämliches  richterliches  Officium  des  arbiter  das 
rciscere  communem  familiam:  die  Auftheilung  der  zu 
)lchem  Hauswesen  gehörigen  res,  wie  familiäres,  insoweit 
Is  solche  zu  partes  indivisae  einer  Mehrheit  von  Universal- 
tccessoren  gemeinsam  sind.  Im  Besonderen  aber  umfiasst 
}lche8  erciscere  wiederum  folgende  Momente: 

a.  des  partes  secare,  wie  tab.  m  8  sagt,  nach  dem 
[aassstabe  des  aequum  et  bonum  d.  L  einestheils  ebenso 
ie  arithmetische  Zerlegung  der  familia  communis  in  Brüche, 
k  der  Quote  der  Mitberechtigung  der  einzelnen  Interessen* 
Bn  entsprechen,  als  auch  die  Würderung  aller  einzelnen 
Vgehörigen  Theilungsobjecte ;  ^  und  andemtheils  dann  das 
wie  Abschichten  von  partes  divisae ,  deren  Werth  jenen 
iechnungsgrössen  entspricht,  wobei  eventuell  der  bei  der 
neu  pars  hervortretende  Werth-Üeberschuss  mit  dem 
[inderwerthe  der  anderen  pars  rechnungsmässig  auszu- 
lachen ist; 

b.  das  adtribuere  partes :?  das  Zuweisen  der  abgeschich- 
iten  partes  divisae  an  die  einzelnen  Mitinteressenten; 

c  theils  das  adiudicare:  das  Zusprechen  des  meum  esse 
1  den  einzelnen  in  dem  zugewiesenen  Theile  enthaltenen 
»  oder  familiäres  an  den  Betreffenden,  ^  theils  eventuell 
ie  Gondemnation  zum  dare:  die  Yerurtheilung  des  Einen, 
en  auf  seinen  Theil  entfallenden  Ueberschuss  dem  Anderen 
urch  Baarzahlung  auszugleichen.  ^ 


«  lul.  2  ad  Urs.  Fer.  (D.  X,  2,  52  §  3). 

^  Gai.  7  ad  Ed.  prov.  (D.  X,  2,  3);  UJp.  4  Disp.  (D.  XXVIU,  6, 
^  Pf*  §  2).  In  der  Kaiserzeit  theilte  jedoch  der  Richter  auch  die  obli- 
«tiones  auf:  §  109  A.  1,  sowie  Scaev.  6  Dig.  (D.  XX,  5,  14). 

^  Insoweit  der  Erblasser  selbst  partes  divisae  abgeschichtet  hatte, 
iHff  rei  vindicatio,  nicht  a.  fam.  erc.  Platz :  allein  die  spätere  Zeit  liess 
'ttch  wegen  solcher  diese  Klage  zu:  Gai.  U,  219. 

•  lul.  2  ad  Ui-8.  Fer.  (D.  X,  2,  52  §  2);  ülp.  2  ad  Ed.  (D.  cit.  55); 
^anl  2  Quaest.  (D.  cit.  36);  I.  Just.  IV,  6,  20.  17,  4. 
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Sodann  aber  treten  neben  diese  Hauptobligation  nach 
Maassgabe  von  §  114  noch  gewisse  auf  der  aequitas  be- 
ruhende und  processualisch  untrennbar  mit  jener  sich  Ter* 
bindende  eventuelle  Nebenverpflichtungen,  die  insbesondere 
bei  dieser  Klage  practisch  um  so  mehr  ins  G-ewicht  Mea^ 
je  längere  Zeit  hindurch  das  erctum  non  citum  mitunter 
bestanden  hatte  (§  81  A.  18.  §  112  A.  10),  nämlich 

aa.  auf  Leistung  von  Schadenersatz  wegen  der  von  eines 
Miterben  verschuldeten  Beschädigung  oder  Vernichtung  einei 
Nachlassobjectes ; 

bb.  auf  Herausgabe  der  Bereicherung,  welche  ein  Miterbe 
vermittelst  eines  Nachlassobjectes  erlangt  hatte; 

cc.  auf  Ersatz  der  nothwendigen  Impensen,  welche  ein 
Miterbe  aus  seinen  Mitteln  auf  ein  Nachlassobject  verwen* 
det  haUe.io 

Im  Uebrigen  ist  nicht  allein  auch  dieser  Klage  gegen- 
über an  dem  Verbote  des  actum  agere  festgehalten, ^^  so 
dass  dieselbe  ebenso  wegen  eines  nachträglich  den  Einzelnen 
treffenden  Abganges,  wie  z.  B.  in  Folge  einer  Eviction,  ak 
auch  wegen  eines  späteren  Zuwachses  zur  Masse,  so  wenn 
zubehörige  Bestandtheile  bei  der  Vertheilung  übersehen 
worden  sind^  nicht  ein  zweites  Mal  angestellt  werden  kanOi 
sondern  es  greift  auch  dieselbe  lediglich  subsidiär  Platz: 
insofern  und  insoweit,  als  nicht  die  Interessenten  selbst 
unter  sich  die  deserctio  vereinbaren  und  vollziehen, ^^  vie 
aber  auch  zur  Correctur  einer  bei  vertragsmässiger  Theilung 
den  einen  Interessenten  unwissentlich  betroffenen  Benacb- 
theiligung,^'  dem  entsprechend  nun  ihre  Anstellung  jedem 
Einzelnen  der  mehreren  Mitinteressenten  nachgelassen  ist 


t«'  Vgl.  Ins  nat.  III  A.  1273.  1276.  1277. 

1»  Ulp.  19  ad  Ed.   (D.  X,  2,  20  §  4);  Paul,  sent  rec.  I,   18,  1. 2. 

»2  l^ie  vertragsmässige  Theilung  ist  Postulat  des  pietatis  officinm' 
l'ap.  2  Rosp.  (D.  X,  2,  57).  Und  dann  schliesst  die  deserctio  bezügücl» 
t'ines  Bmchtheiles  die  Klage  bezüglich  des  Restes  nicht  aus:  Sev.  ^ 
(^ar.  im  C.  Just,  III,  36,  1. 

»3  Paul.  3  Resp.  (D.  X,  2,  38);  Diocl.  im  C.  Just.  HI,  38,  3.  Con- 
sult,  vet,  ICti  2 ;  dann  tab.  III  8:  si  plus  minusve  secuenmt,  se  fraude  ^' 
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n  daher  die  Klage  die  Function  versieht,  in  dem 
3r  einen  Unpartheiischen  zu  gewähren,  der  ebenso  die 
tion,  wie  die  Auftheilung  vornimmt,  so  imterfällt  somit 
[be  der  leg.  a.  per  iud.  postulationem,  wobei  nun  drei, 
aber  nur  ein  arbiter  gegeben  werden.  ^^  Und  zwar 
3  die  bezügliche  provocatio  ad  iudicium  entsprechend 
afQr  gegebenen  solennen  Ausdrucksweise  die  technische 
rmung  erctum  eiere,  ^^  während  wiederum  in  BetreflFder 
tio  ein  Grund  zur  Einfügung  besonderer  Zusätze  in 
;enerelle  Formel  nicht  vorlag,  anderntheils  aber  mit 
sieht  auf  das  richterliche  adiudicare  und  condemnare 
quasi  taxatio  erforderlich  war.  Demnach  aber  con- 
e  sich  nach  Maassgabe  von  §  62  die  Klage  dahin: 

^uandoque (demonstratio),  quantum  aequius  me- 

ius  est  ob  eam  rem  mihi  a  te  dari  quantumque  ob  eam 
em  te  mihi  condemnari  adiudicarive  oportet,  oportebit 

intentio),  uti  ne ^^  (quasi  taxatio),  tantum  erctum 

leo  (provocatio  ad  iudicium). 


»  Cic.  p.  Caec.  7,  19:  nomine  beredis  arbitrium  familiae  berci- 
le  postulavit.  Die  Mebrzabl  der  arbitri  bekundet  Scaev.  6  Dig. 
K,  5,  14):  arbitri  dividundae  bereditatis;  und  so  aucb  Gotbofr.  fr. 
.  XII  tab.  V,  7. 

'*  Ciere  ist  rufen:  Panormia  des  Osbem.  Mai*  VIII,  113:  cieo  dici- 
•ovocare;  Ortbogr.  Bern,  in  Hagen,  anecd.  Helv.  296:  cieo  — , 
,  quorum  est  significatio  voco  vel  moveo;  A^ogegen  auf  Irrtbum 
;  Serv.  in  Aen.  "VTH,  642:  citus  —  divisus  significat.  Somit  be- 
erctum  (Supinum)  ciere  zum  Tbeilen  rufen:  Cic.  de  Or,  I,  56, 
oi  quibus  verbis  berctum  ciere  oporteat  nesciat,  idem  berciscondae 
te  causam  agere  non  possit;  vgl.  Quint.  L  0.  YII,  3,  13:  opus  est 
ndo  obscurioribus  et  ignotioribus  verbis,  ut  quid  sit  clarigaritio 
nti;  Paul.  Diac.  82,  16:  erctum  citum,  quod  (Codd.  que)  fit  inter 
•tes,  ut  in  libris  legiim  romanarum  legitur.  Erctum  a  cotircendo 
1,  unde  et  erciscundae  et  ercisci.  Citum  autem  est  vocatum  a 
».  Der  Act  des  Ausspreebens  solcber  Formel  ist  der  ercti  citus: 
.  gloss.  426,  36:  bia(p€aK  öirapxöVTWv :  berc(t)i  citus  vgl.  Corssen, 
teitr.  40;  Salemo  gloss.  (zweites  Glossar) :  ercti  citum  (Cod. :  erdssi- 
est  vocatum  a  ciendo;  vgl.  109  A.  14. 
*«  Etwa:  alter  ab  altern  fraudatus  sit  vgl.  tab.  III  9. 
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§  128. 
Die  actio  tutdae. 

Die  tutela  orbi  orbaeque  gewinnt  im  Gegensatz  » 
tutela  viduae  ihren  eigenthümlichen  Rechtsgehalt  in  di 
administratio  bonorum  des  Pupillen,  als  der  dem  Tutor  Or, 
ständigen  Verwaltung  des  Mündelvermögens.  Und  mit  aflt 
chem  Rechte  geht  zugleich  Hand  in  Hand  die  Yerpflichtini 
des  Tutor,  ebensowohl  solches  Vermögen  pfleglich  za  f9- 
walten,  wie  auch  nach  beendigter  Tutel  den  sich  ergebenda 
Bestand  desselben  dem  Mündel  auszuantworten.  Dabei 
stellt  insbesondere  jene  Verwaltung  an  den  Vormund  & 
Aufgabe,  für  sein  eigenes  Beschliessen,  wie  Handeln,  in» 
weit  solches  in  die  Interessensphäre  des  Mündels  eingreÜ^ 
gerade  dessen  Sonderinteressen  als  die  maassgebende  uni 
bestimmende  Directive  anzuerkennen  und  zur  Greltong  n 
bringen  und  so  daher  aus  diesen  Interessen  so  Ve 
und  Motiv,  wie  Mittel  und  Zweck  für  alles  Wollen 
Handeln  in  seiner  Eigenschaft  als  Tutor  zu  entne 
mit  anderen  Worten:  es  ist  der  Vormund  verpflichtet, 
Vormund  ebensowohl  dann  zu  erwägen  und  zu  besc 
zu  verfügen  und  zu  handeln,  zu  Bechtsacten  dem  FupiDi 
zu  rathen  und  die  auctoritas  zu  interponiren,  wenn 
Interessen  des  Letzteren  dazu  Anstoss  geben  und  solchtf 
erheischen,  wie  auch  durchaus  den  Interessen  des  PopiUs 
gemäss  die  bei  solcher  Erwägung  sich  darbietenden  W^ 
und  Zwecke  zu  beschliessen  und  das  Beschlossene  aoszn* 
führen  (§  110  A.  7). 

Diese  dem  Tutor  gestellte  Aufgabe,  zwei  verschiedene 
Interessensphären:  die  eigene  und  die  des  Pupillen  ebenso 
in  der  Vorstellung  zu  scheiden,  wie  im  practischen  Leben 
zu  vertreten  und  zur  Geltung  zu  bringen,  ja  sogar  ^ 
etwaiger  Interessen-Collision  festzuhalten,  kann  nur  alleo 
auf  der  Grundlage  der  individuellen  Gewissenhaftigkeit  und 


3 

§  128:  A.A.  F.  Budorff,  Eecht  der  Vormundschaft  III,  4ff:  M-^    \ 
der  Tuuk,  de  action.,  quibus  antiq.  iure  Born,  dolus  mal.  tutomm  vino^ 
catus  Sit.  Gron.  1841.  22  ff. 
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reue:  der  fidcB  des  Tutor  genügend  gelöst  werden,  und 
srd  BO  nun  aacb  von  den  Römern  lUr  ein  officium:  eiue 
-srogaÜTe  Treu-  und  Gewissenspäicht  erklärt  (§  33).  Allein 
meben  ward  die  Erfitllung  der  vormundscliaftlicKen  Ob- 
igenbeiteii  auch  wieder  als  ächte  Kechtepflicht  aufgefasst 
id  geordnet,  indem  zur  Geltendmachung  der  Verletzung 
ler  Obliegenheiten  die  a.  tutelae  gegeben  wurde.  Und 
srin  nun  prägt  die  Auffassung  sieb  aus,  dass  die  Ge« 
bäftsßlhrung  des  Tutor  im  Nothfalle  der  Cognition  des 
aatea:  dem  Urtheile  des  Richters,  wie  dem  in  der  Exe- 
tion  gegebenen  Schutze  uuterfalle. 

So  daher  findet  die  a.  tutelae  ihre  Sphäre  und  Bezug- 
hkeit  in  der  dem  Tutor  zuständigen  VermögenSTerwaltung. 
nd  demzufolge  entf&llt  dieselbe  ebenso  da,  wo  solche  ad- 
intstratio  bonorum  dem  Tutor  überhaupt  nicht  zusteht: 
i  der  tutela  viduae,'  wie  aber  auch  da,  wo  zwar  eine 
imde  Yennögensverwaltung  Jemandem  übertragen  ist, 
Iches  Yerhältniss  selbst  aber  anderen  theoretischen  6e- 
ihtspunkten  unterstellt  und  nach  anderen  institutionellen 
■dnnngen  construirt  ist:  bei  der  curatio,  deren  Verwaltung 
dit,  wie  hei  der  tutela,  einer  Concurrenz  des  Staates  in 
ignition  und  Rechtsschutz  unterstellt,  sondern  durchaus 
f  das  Forum  des  Pamilienrathes  augewiesen  ist.^  Im 
jbrigen  aber  hat  die  a.  tutelae  keineswegs  den  Beruf,  den 
izelnen  Act  vormundschaftlichen  Wirkens  während  der 
luer  der  Tutel  oder  auch  die  vom  Vormunde  vertlbte 
iterschlagung  der  richterlichen  Cognition  zu  unterstellen, 
dem  äaiOi  die  postulatio  suspecti  tutoris,  wie  die  a.  ra- 
mibus  distrahendts  gegeben  waren;  vielmehr  hatte  dieselbe 
e  Aufgabe,  nach  Beendigung  der  Vormundschalt  das  Wir- 


<  Gai.  I,  191. 

>  Vgl.  S  170.  Die  Unatattbaftigkeit  liet  a.  tuWlae  beseugt  Paul.  8  ad 
■b.  (D.  XXrn,  3,  «  g  a).  Die  spätere  Zeit  gab,  nachdem  das  Wesen 
n  curatio  völlig  xich  gev'andelt  batte,  statt  dessen  zuerst  utilis  a.  neg. 
«rt.:  Gai.  12  ad  Ed.  prov.  (1).  XXVII,  3,  U),  ülp.  3.'.  ad  Ed.  (D.  cit,  13), 
"uLg  ad  Sab.  (D.  cit  4  8  3),  Carac.  im  C.  Juat.Y,  51,  3.  Diocl.  das. 
•  1- n,  IB,  IT;  .'<püter  auch  utilis  curationis  causa  tutelae  a.:  Carac.  im 
C.  loit.  V,  54,  2.  51,  3.    Ruhr.  l>ig.  XXVII,  3. 

T«»K  XII  T«f.  II.  :i3 
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ken  des  Vormundes  im  Ganzen  und  Allgemeinen:  dessen 
Verwaltung  in  ihrer  Gesammtheit,  wie  deren  Endergebniss 
in  seinem  Schluss-Saldo  der  richterlichen  Beurtheilung  za 
unterwerfen,  dementsprechend  daher  die  a.  tutelae  erst  nach 
Beendigung  der  Tutel  Platz  griff.  ^  Und  sodann  versagte 
auch  wieder  die  a.  tutelae  entsprechend  der  f&r  das  Patnh 
nat  gültigen  gemeinen  Bechtsordnung  (§  155)  gegenüber 
dem  patronus  tutor,^  indem  hier  die  Satzung  von  tab.  IV14 
allein  Schutz,  wie  Hülfe  gewährte. 

Im  Besonderen  nun  gewinnt  die  a.  tutelae  die  dreifache 
in  §  114  dargelegte  Sichtung: 

1.  dieselbe  tendirt  Yor  Allem  auf  Bealisirung  des  Haapt- 
anspruches  des  Mündels  wider  den  bisherigen  Tutor.  Uni 
dieser  Anspruch  ist  im  Besonderen  wiederum  ein  zwiefältiger: 

a.  auf  tutelam  reddere:^  Bechnungslegung  über  die  ge- 
führte Vermögensverwaltung; 6  sowie 

b.  auf  tutelam  restituere:^  Ausantwortung    des   bei  der 
Rechhungslegung   für   den   Mündel   sich    ergebenden  Ter- 
mögensbestandes,  wie  Bechnungssaldo  (reliquum)  an  den- 
selben, womit  dann  auf  Seiten  des  Letzteren  das  tutelam ' 
accipere  oder  recipere^  correspondirt. 


3  Gai.  I,  191.  Ulp.  25.  35  ad  Ed.  (D.  XXVn,  3,  9.  7  §  l)j  Paul.« 
ad  Sab.  (D.  cit.  4  pr.);  I.  Just.  I,  20,  7.  Dementsprechend  characterisirt 
Sab.  bei  Paul.  6  ad  Sab.  (D.  XVII,  2,  38  pr.)  die  a.  tutelae  als  iudiduB 
generale.  ^ 

4  Dagegen  ist  dieselbe  statthaft  gegenüber  dem  quasi   patronai:  j 
Scaev.  16  Dig.  (D.  XXXTV,  3,  28  §  3). 

5  Anton.  Pius  bei  Ulp.  3  ad  Ed.  (D.  V,  1,  2  §  3);  Pap.  1  Def.(D- 
XXVII,  3,  21).  Insbesondere  ward  hierfür  bei  Antretung  der  Tutel  d» 
Aufnahme  eines  Inventares  erfordert:  Ulp.  35  ad  Ed.  (D.  XXVI,  7, 7  pr.)- 

«  Cic.  in  Ver.  U,  I,  36,  92.  Liv.  XXXIX,  9,  3.  Quint.  I.  0.  VH 
4,  35.  Decl.  355.  Gai.  I,  191.  Ulp.  36  ad  Ed.  (D.  XXVU,  3,  1  §3); 
Macer.  2  de  Appell.  (D.  XLIX,  13,  1  §  1);  I.  Just.  I,  20,  7. 

"  Marc.  8  Dig.  (D.  XXVI,  7,  28):  Air.  3  Quaest.  (D.  XLVI,  6, 10);   • 
Scaev.  22  Dig.  (D.  XXXHI,  1,  21  §  5),  Pap.  2  Quaest.  (D.  XXU,  h  ^ 
§  3);    Ulp.  35   ad   Ed.    (D.  XXVI,  7,  7  §  15);   Sev.  und  Car.  bei  ilarc. 
14  Inst.  (D.  XLVni,  10,  1  §  9);  vgl.  Cic.  in  Verr.  H,  I,  36,  92. 

8  Tutelam  accipere:  Fortun.  ars  rhet.  I,  22;  recipere:  Snf^' 
Claud.  2. 
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2.  Hiemeben  bringt  sodann  die  a.  tutelae  gewisse 
2j[ebenansprüche  des  Mündels  zur  Geltung  und  zwar 

a.  auf  Ersatz  desjenigen  das  Mündelvermögen  treffenden 
Schadens,  welchen  der  Tutor  bei  seiner  Verwaltung  durch 
Verletzung  der  im  Obigen  entwickelten  Pflichten  verschul- 
dete,^ daher  namentlich  des  Nachtheiles,  welchen  der  Pupill 
durch  ein  £raudem  facere  und  insbesondere  durch  eine  captio 
Ton  Seiten  des  Tutor  erlitten  hat  (A.  12); 

b.  auf  Restitution  der  Bereicherung,  welche  der  Tutor 
aas  dem  von  ihm  verwalteten  Mündelvermögen  ungerecht- 
fertigter Weise  erlangte,  ^o 

3.  Endlich  nimmt  die  a.  tutelae  die  connexen  Gegen- 
ansprüche des  Tutor  zu  processualischer  Geltendmachung 
in  sich  auf,  den  Anspruch  nämlich  auf  Restitution  der 
Bereicherung,  welche  dem  Pupillen  daraus  erwuchs,  dass 
in  dessen  Interesse   der  Tutor   bei   seiner  Vermögensver- 


ö  Cic.  p.  Caeo.  3,  7:  qui  per  tutelam  —  fraudavit  quempiam,  in 
M>  quo  delictnm  malus  est,  eo  poena  est  tardior;  p.  Flacc  30,  74:  ad- 
loctos  est  in  iudicium  Polemocrates  de  dolo  malo  et  de  fhtude  in  Dione 
Imias  ipsios  tutelae  nomine;  Quint.  I.  O.  YII,  4,  35.  Gai.  12  ad  Ed. 
pro?.  (D.  XXVI,  7,  13  §  1);  Ulp.  35.  36.  49  ad  Ed.  (D.  XXVI,  7, 
7  §  1  —  3.  XXVn,  3,  1  pr.  XXVI,  7,  10) ;  Callistr.  4  de  Cogn.  (D.  cit. 
33  pr.);  Alex,  im  C.  Just.  V,  51,  7.  54,  4.  Phil.  das.  V,  38,  3.  Hierauf 
bezieht  sich  Cic.  de  Off.  III,  15,  61:  iste  dolus  malus  et  legibus  erat 
vmdicatus,  ut  tutela  Xn  tab.,  circumscriptio  adulescentium  lege  Plae- 
tocia,  et  sine  lege  iudiciis,  in  quibus  additur  „Ex  fide  bona^;  denn  dies 
ergiebt  die  ganze  einschlagende  Parthie  von  de  Off.  HI,  12 — 17,  worüber 
▼ji  lus  nat.  Beil.  II;  vgl.  auch  Ulp.  11  ad  Ed.  (D.  IV,  3,  5):  si  quis 
pQpiQus  a  Titio  tutore  auctore  colludente  circumscriptus  sit,  non  debere 

com  de  dolo   actionem  adversus   Titium  habere,   quum  habeat  tutelae 

ictionem,  per  quam  consequatur,  quod  sua  intersit.    Dagegen  auf  die  a. 

^ictrahend.  rat.  läbst  sich  jene  Stelle  nicht  beziehen,  da  diese  nicht  der  a. 

de  dolo,  sondern  der  a.  fiirti  parallel  ist.  —  Nach  Wlassak,   z.  Gesch. 

•^et  neg.  gestio  edicirte  der  Prätor  alsbald  nach  der  lex  Aebutia  die  a. 

"^cgot  gest.:  §  4,   welche  zuerst  als  a.  tutelae  diente  und  von  welcher 

d^nn  später  die  letztere  als  selbstständige  Klage   sich  abzweigt«:   §  9; 

***ch  irgend  welcher  quellenmässigen  Unterstützung  dieser  Sätze  sucht 

**^  jedoch  vergebens. 

»0  Ulp.  35  ad  Ed.  (D.  XXVI,  7,  7  §  4.  5.  10). 
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waltung  nothwendige  Impensen  aus  seinen  eigenen  Mitteln 
bestritten  hat.ii 

üeberdem  ist  die  a.  tutelae  eine  famosa^^,  da,  vie 
obbemerkt,  die  Tutel  ein  officium  des  Tutor  gegenüber  dem 
Pupillen  begründet. 

Endlich  processualisch  gestaltet  sich  die  Klage  zaxn 
arbitrium  der  leg.  a.  per  iud.  post.,  welches  bei  der  Wichtig- 
keit und  dem  Umfange  der  dem  iudex  zufallenden  Aufgabst 
wie  bei  dem  Einflüsse  der  Condemnation  auf  die  bürgerlicb^ 
Stellung  des  Beklagten  zweifelsohne  vor  drei  arbitri  ver- 
wiesen war,  und  dessen  Formel  nach  §  62  dahin  concipirto  • 

Quantum  aequius  et  melius  sit  mihi  a  te  dari,  uti 

propter  te  fidemve  tuam  captus  fraudatusve  sim. 


C.    Die  Civilrechtß-Delicte. 

§  129. 
Die  iniuria. 

In  der  iniuria  im  technischen  Sinne  specialisirt  sici 
der  allgemeine  Begriff  des  Unrechtes  oder  der  Widerrecb-t- 
lichkeit  (§  39  A.  4)  zum  delictischen  EingriflFe  in  die  Pe^- 
8öulichkeits-Sphäre  des  Individuum,  im  Gegensatze  zu  dess^i^ 
Vermögens-Sphäre,  somit  zu  der  >\-ider  Jemanden  begangea^^ 
widerrechtlichen  dolosen  Verletzung  seiner  Persönlichkeit 
im  vulgären  Sinne.    Demnach  beruht  die  iniuria  einesthe-*»^ 


§  129:  I.  Eekma,  de  iniur.  Gron.  1809.  1—21.    Walter  im N.  Ar^*^ 
d.  Crim.  Ets.  1821.  IV,  285  flf.    E.  G.  E.  Zümneraiami,  de  iniur.  Be^^^^ 
1835.  1—54.    Keller,  Inst.  141  flf.    Huschke,  Gaius  118  ff.  —  C.  F.  EL^^'' 
liard  (praes.  Stockniann),  de  famusis  libellis.  Lips.  1799.  5  ff. 

n  Gai.  IV,  61.  62.  Ulp.  36  ad  Ed.  (D.  XXVII,  2,  2  pr.  XXV*^^' 
3,  1  §  4.  8.  XXVn,  4,  1  §4.  fr.  3  §  8) ;  Cam>tr.  4  de  Cogn.  (D.  XXVl 
7,  33  §  3). 

12  Cic.  p.  Rose.  Com.  6,  16.  p.  Caec.  3,  7  f.  lex  lul.  mun.  in  §  1'-^ 
A.  10.  Edict.  in  Dig.  III,  2,  1.  Gai.  I,  182.  Ulp.  57  ad  Ed.  (D.  L,  l«'. 
42);  Alex,  im  C.  Just.  V,  55,  1.  vgl.  Cic.  de  N.  D.  III,  30,  74. 
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uf  einem  subjectiven  Thatbestande:  auf  Dolus, ^  ein  Er- 
arderniss,  das  jedoch  in  tab.  VII  16  nicht  besonders  aus* 
;esprochen,  yiehnehr  als  selbstverständlich  unausgesprochen 
;elassen  ist,  und  andern theils  auf  dem  objectiven  Thatbe- 
tande  der  unberechtigten  Verletzung  der  Persönlichkeit  im 
ulgären  Sinne  des  Wortes.  Und  hierunter  fallen  nun  drei 
erschiedene  Gruppen  von  Handlungen: 

1.  die  Ehrverletzung:  contumelia,^  als  die  in  den  Augen 
er  Mitbürger  herabsetzende  Behandlung  Jemandes ,  wofür 
er  Maassstab  des  Ehrverletzenden  von  der  Volksanschauimg, 
•le  bürgerlichen  Sitte   mit  ihren  Lebensgewohnheiten  und 


'  Cic.  p.  Cael.  3,  6:  maledictio  —  niliil  habet  propositi  praeter 
ontumeliam;  Ben.  de  const.  sap.  5,  3:  iniuria  propositum  hoc  habet, 
liquem  malo  afftcere;  Ulp.  56  ad  Ed.  (D.  XLVH,  10,  8  §  1):  iniura 
taffecta  facientis  consistit;  Paul,  de  cone.  act.  (D.  XLFV,  7,  34  pr.): 
inria  ex  affectu  fit,  damniim  ex  culpa;  Quiut.  L  O.  VII,  4,  32:  iniuria- 
on  —  actio  facto  atque  animo  oontinetur;  vgl.  §  41.  Daher  faUt  die 
(jurie  weg,  ebenso  bei  doli  incapacitas:  Ulp.  56  ad  £d.  (D.  XL VII,  10, 
§  1):  facere  (sc.  iniuriam)  non  possunt  —  ftiriosus  et  impubes,  quia 
«li  capax  non  est;  Paul.  sent.  rec.  V,  4,  2:  furiosus  itemque  infans 
fectu  doli  et  captu  contumeliae  carent,  idcirco  iniuriarum  agi  cum  bis 
•n  potest,  als  auch  bei  Unvorsätzlichkeit :  Paul.  50  ad  Ed.  (XL VII, 
I  4):  si,  quum  servo  meo  pugnum  ducere  vellem,  in  proximo  te 
uitem  invitus  percusserim,  iniuriarum  non  teneor.  Neben  dem  Dolus  ist 
1  animus  iniuriandi  im  Allgemeinen  nicht  erfordert;  wohl  aber  können 
i  Besonderen  diejenigen  Handlungen ,  welche  nicht  an  und  für  sich 
hon  und  in  ihrer  äusseren  Erscheinung  eine  Injurie  involvlren,  wie 
B.  die  Anstellung  eines  Rechtsmittels,  die  quaestio  furti  (§  139  A.  7), 
r  dann  den  That bestand  der  Injurie  ergeben,  wenn  sie  infamandi 
U'a,  iniuriae  faciendae  causa,  animo  iniuriae  faciendae  vorgenommen 
irden:  Edict.  in  Dig.  XL VII,  10,  15  §  25.  lav.  9  ex  Post  Lab.  (D. 
•  44);  lul.  bei  Ulp.  18.  32  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  5  §  3,  XIX,  2,  13  §  4); 
p.  41  ad  Sab.  (D.  IX,  2,  41  pr.),  24.  57  ad  Ed.  (D.  XXV,  4,  1  §  8. 
tiVlI,  10,  15  §  27.  33);  Paul.  19  ad  Ed.  (D.  cit.  26);  Modest.  12  Besp. 
••  cit.  20);  Diocl.  im  C.  Just  IX,  35,  5;  vgl.  Bein,  Crim.  Bt  368. 

'  Vgl.  namentlich  Pacuv.  Perib.  bei  Non.  430,  10:  patior  facile  iu- 
"ittn  (Unrecht),  si  est  vacua  contumelia;  Caecil.  FaUao.  das.  13:  ferre 
••Wüit  —  iniuriam,  nisi  contra  constat  contumelia;  Phaedr.  V,  3,  5: 
^^inae  qui  addideris  contumeliam;  Q.  MetelL  Numid.  or.  de  triumpho 
^6  bei  Gell.  XII,  9,  4:  milii  maiorem  iniuriam  atque  contumeliam 
^W;    vgl.  Ben.  de  const  sap.  2,  1.  5,  1.  de  dem.  I,  10,  3. 
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Gepflogenheiten  gegeben  wird,^  und  wobei  es  gleichgültig 
ist,  ob  die  Injurie  wider  den  Gegenwärtigen  oder  Abwesenden 
begangen  wird.^  Im  Besonderen  aber  gewinnt  diese  Injurie 
wieder  eine  zwiefache  Gestaltung: 

a.  als  unberechtigte  Beleidigung,  und  so  im  Besonderen 

aa.  die  Verbalinjurie,  ebensowohl  die  maledicta:^  die 
Schmäh-  oder  Schimpfrede,  wie  den  occentus:  den  injuri- 
irenden  Spottgesang  (§  130  A.  6)  umfassend; 

bb.  die  Bealinjurie,  worunter  ebenso  das  sich  thätlicbe 
Vergreifen  an  dem  Anderen, «  wie  die  herabwürdigende 
Geste  fallen,  so  das  conspuere:  das  Anspucken  Jemandes;' 

b.  als  herabsetzende  Ausserachtlassung  der  der  Stellnog 
oder  dem  Bufe  Jemandes  geschuldeten  Bücksichtnahme,  so 
das  clamore  flagitare  oder  poscere:  die  öffentliche  Mahnung 
zu  Erfüllung  einer  Obliegenheit, ^  oder  die  Verdächtigung 
der  Solvenz  Jemandes  dadurch,  dass  man  denselben,  dafen 
als  vas  präsentirt,   ohne  zureichenden  Grund  zurückweist' 

2.  Der  unbefugte  Angriff  auf  die  Integrität  Jemandes, 


8  So  auch  das  Edict  in  Dig.  XLVH,  10,  15  §  2;  vgL  Ulp.  57  ad 
Ed.  (D.  cit.  §  5.  6) ;  Paul.  sent.  rec.  V,  14,  13.  de  Ini.  (CoUat.  II,  5, 2). 

*  Lab.  bei  Ulp.  57  ad  Ed.  (D.  XL VII,  10,  15  §  7);  vgl.  Pia«- 
Truc.  IV,  2,  46. 

5  Plaut.  Cure.  IV,  2,  27.  Pers.  U,  4,  5.  Men.  V,  6,  42.  Bacch- 
IV,  9,  57.  Trin.  I,  2,  103.  Poen.  V,  2,  75.  Cic.  p.  CaeL  3,  6.  13, 30 
ad  Qu.  fr.  II,  3,  2  u.  a.  m.  Vgl.  Ben.  de  const.  sap.  5,  1:  contume- 
liosa  verba;  Gell,  ni,  3,  15  in  §  130  A.  9. 

6  Lab.  bei  Gell.  XX,  1,  13. 

"  Plaut.  Cure.  IV,  2,  17.  Cic.  ad  Qu.  fr.  n,  3,  2.  Petr.  sat  132- 
Seil.  £p.  14,  13;  auch  Ev.  Marc.  14,  65. 

8  Clamore  flagitare:  Plaut.  Pseud.  I,  6,  143.  IV,  7,  46.  Men. 
prol.  45;  clamore  poscere :  Plaut.  Cure.  V,  3,  5:  clamore  hominem  pos<»! 
ille  in  ius  me  vocat;  vgl.  Bacch.  IV,  8,  32  f.  Most.  IH,  1,  49  f.  60.  ^?- 
Poen.  m,  2,  32  fl  Ep.  I,  2,  15.  IH,  4,  79;  dann  auch  Suet  Vit- '  = 
libertino  cuidam  acerbius  debitum  reposcenti  iniuriarum  fonnulaia  - 
inteudisset 

«  Gai.  1  ad  Ed.  prov.  (D.  U,  8,  5  §  1);  wegen  des  iustus  ^' 
vgl.  PauL  Diac.  113,  11:  iustum  vadem:  idoueum  sponsorem,  uiid  ^" 
§  64  A.  1. 
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die  Körperverletzung  10  oder  die  Verweigerung  der  Mittel 
r  Befriedigung  der  Lebensbedürfiüsse  für  den  domum 
ictus.  1 1 

3.    Die    unbefugte    Vergewaltigung    Jemandes:    vis,  12 
ilche  wiederum  in  mehrfacher  Gestaltung  auftritt,  nämlich 

a.  als  unbefugte  Selbsthülfe  (§  54),  sei  dies  Excess  der 
irechtigten,  sei  es  unberechtigte  Selbsthtllfe,  imd  zwar 
«rt  Excess  ebenso  in  der  Nothwehr,  12a  ^ne  in  der  ge- 
atteten  Eigenmacht,  so  Anwendung  der  Gewalt  Seitens 
is  in  ins  vocans  wider  den  vocatus  ausserhalb  der  durch 
e  Xn  Taf.  gesetzten  Schranken,  daher  z.  B.  in  ius  rapere 
ine  vorgängige  Antestation,^^  dann  die  Vornahme  der  in 
B  vocatio  zur  blossen  Chicane  des  vocatus,  ^^  oder  die 
isserhalb  der  in  ius  vocatio  wider  den  Willen  des  Besitzers 
iorchgeführte  manus  injectio  an  der  in  Anspruch  genomme- 
&  Sache  1^  oder  die  unbefugte  pignoris  capio  an  der 
emden  Sache  wider  den  Willen  ihres  Besitzers; ^^  endlich 
iederum  Hausfriedensbruch  durch  unbefugtes  Betreten  des 
auses  wider  den  Willen  des  paterfam.;i' 

b.  als  Widerstand  gegen  die  berechtigte  Selbsthülfe,  so 
igen  das  in  ius  rapere«,  gegen  das  rem  ducere  oder  ferre 


10  Cic.  de  luv.  II,  20,  59:  agit  is,  cui  manus  praecisa  est,  iniuria- 
m;  Latr.  bei  Sen.  Contr.  X,  4,  13. 

11  Lic.  Buf.  13  Beg.  (D.  XLII,  1,  34):  si  victum  vel  Stratum  inferri 
lis  iadicato  non  patlatur,  —  iniuriarum  cum  eo  agi  poterit. 

13  Cic.  p.  Caec.  12,  35:  actio  —  iniuriarum  non  ius  possessionis 
sequitur,  sed  dolorem  imminutae  libertatis  iudicio  poenaque  mitigat. 

"•  S.  §  54  A.  1.    Paul.  10  ad  Sab.  (D.  IX,  2,  45  §  4). 

*3  Porph.  in  Hör.  Bat.  I,  9,  77 :  nisi  —  antestatus  esset,  qui  inicere 

>uiam  adversario  volebat,  iniuriarum  reus  constitui  poterat ;  Pseudo-Acr. 

h.  1.:  quod  si  antestatus  non  esset  et  manum  iniecisset,  iniuriae  reus 

Qstitui  poterat ;  —  aliter  si  iniecisset  manum,  iniuriarum  poterat  accu- 

fi;  vgl.  Plaut.  Cure.  V,  3,  17:  intestatum  me  abripi. 

»*  Ulp.  57  ad  Ed.  (D.  XLVH,  10,  13  §  3). 

»  Vgl.  Voigt,  Vadimonium  A.  59;  dann  Cic.  p.  Caec.  3,  9.  Ulp. 
ad«  Ed.  (D.  XL VII,  10,  15  §  31):  si  quis  bona  alicuius  vel  rem 
am  per  iniuriam  occupaverit,  iniuriarum  actione  tenetur. 

»6  Vgl.  lul.  54  Dig.  (D.  XIX,  1,  25). 

"  OfU.  bei  Paul.  4  ad  Ed.  (D.  XLVU,  10,  23)  j  vgl.  §  62  A.  4. 
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d.  i.  die  Mitnahme  des  Yindicationsobjectes  nach  dem  ins, 
gegen  die  berechtigte  pigneris  capio  oder  manus  injectio 
an  der  Sache,  oder  in  den  Fällen  von  §  149  unter  L  ü; 
c.  als  sonstige  gewaltthätige  Behinderung  Jemandes  in 
einem  befugten  Gebahren.''^ 

Als  Correctiy  solcher  iniuria  dienen  die  actiones  inii- 
riae,  deren  Anwendung  indess  auf  der  einen  Seite  erweitert 
ist,  darin  nämlich,  dass  solche  auch  wegen  der  an  dem  freies 
familiaris  ^^  begangenen  iniuria  dem  paterfam.  gegeben  wird," 
auf  der  anderen  Seite  dagegen  wiederum  beschränkt  ist^ 
insofern  gewisse  eine  Verletzung  der  Integrität  Jemandei 
herbeiführende  Handlungen  den  Thatbestand  eines  eigenen 
Verbrechens  ergeben,  nämlich  einestheils  die  mali  carminii 
incantatio  und  die  gegen  den  tribunus  pl.  verübte  B^ 
injurie,  welche  beide  Criminalverbrechen  sind  (§  174.  178 
A.  17),  wie  andemtheils  die  membri  ruptio,  wie  ossis  fractioi 

Allerdings  zwar  werden  die  letzteren  beiden  Delicteia 
der  Kaiserzeit  allgemein  den  actiones  iniuriarum  beige» 
zählt;^'^  allein  dass  dies  ein  falscher  systematischer  Gesichts« 
punkt  ist,  ergiebt  sich  auf  das  Bestimmteste. ^i  Denn  zu* 
nächst  erfordert  die  Injurie  den  Dolus,  während  der  deüd* 
tische  Thatbestand  der  membri  ruptio  und  so  zweifelsohne 
auch  der  ossis  fractio  bereits  bei  Fahrlässigkeit  consummiii 
wird. 2 -2  Sodann,  indem  tab.  VII  14  imd  15  den  Erfolg  des 
thätlichen  Angriffes:  die  Verletzung  der  körperlichen  Inte- 
grität  ebenso   als  wesentlichen   Thatbestand   des   Delictes 

'«■  Cic.  p.  Caec.  12,  35. 

IS  Wegen  der  wider  den  Sclaveii  verübten  Unbill,  ward  dem 
Herreu  erst  durcli  das  Edict  in  Dig.  XLVU,  10,  15  §  34  a.  iniurianw» 
iLjegeben. 

»i»  Nerat.  5  Membr.  (D.  XLVII,  10,  41)  und  bei  IJlp.  56  ad  £d. 
(D.  cit.  1  §  9);  Gai.  m,  221.  ülp.  56  ad  Ed.  (D.  cit.  1  §  3.  5),  42  nA 
Sab.  (D.  cit.  30  §  1);  Paul.  19.  55  ad  Ed.  (D.  cit.  26.  18  §  2),  scnt. 
rec.  V,  4,  3. 

20  Gell.  XX,  1,  32  f.  Gai.  m,  223.  Paul.  sent.  rec,  V,  4,  6.  56  aJ 
Ed.  (Collat.  II,  5,  5). 

2>  So  bereits  Hemnann  in  Biditer  und  Schneider,  krit,  Jahi*- 
1840.  Vm,  840  ff. 

22  GeU.  XX,  1,  16.  34. 


setzen,  wie  bei  der  Straf bemessung  als  auszugleichende 
Schädigung  in  Ansatz  bringen,  so  ist  hierin  der  legislative 
Gresichtspunkt  einer  Bepression  nicht  der  Injurie,  als  viel- 
mehr  der  noxia  nocita  ausgeprägt:  denn  der  delictische 
Moment  liegt  bei  der  Injurie  in  dem  AngriflFe  an  sich  auf 
die  körperliche  Integrität,  nicht  aber  in  dessen  Erfolge 
(A.  11),  während  der  letztere  das  der  noxia  nocita  charac- 
teristische  Moment  ergiebt.23  Nicht  minder  indem  tab.  VII 15 
die  an  dem  Sclaven  verübte  ossis  fractio  mit  einer  Strafe 
von  150  Assen  belegt,  so  erklärt  sich  dieser  hohe  Strafsatz 
^ein  als  Strafe  der  noxia  nocita:  als  pönaler  Ansatz  des 
^littenen  Schadens;  denn  wäre  jene  ossis  fractio  als  eine 
durch  das  Mittel  des  Sclaven  an  dem  Herren  verübte  iniuria 
geahndet  worden,  so  hätte  solche  Injurie,  da  sie  den  Herren 
^ht  unmittelbar  betrifiPt  und  in  Bezug  auf  diesen  gar  nicht 
eine  empfindliche  Verletzung  der  Persönlichkeit  enthält, 
nicht  höher  als  mit  25  Assen  bewerthet  sein  können.  End- 
Kch  dafem  die  membri  ruptio  und  ossis  fractio  in  tab.  VII  14 
nnd  15  als  Injurien  reprimirt  waren,  so  gab  deren  Verübung 
Seitens  des  Sclaven  dem  Verletzten  keine  Klage  wider  den 
Herren;  da  aber  gleichwohl  die  a.  noxalis  in  solchem  Falle 
unentbehrlich  war,  so  mussten  jene  Thatbestände  der  noxia 
nocita,  nicht  aber  der  Injurie  unterstellt  sein. 

Sind  daher  membri  ruptio  und  ossis  fractio  in  der  That 
als  Unterarten  der  noxia  nocita  aufzufassen,  so  erklärt  sich 
nun    jener    abweichende    dogmatische    Gesichtspunkt    der 
Rechtswissenschaft  der  Kaiserzeit  aus  gewissen  in  der  Ge- 
schichte der  römischen  Bechtssysteme  gegebenen  Momenten. 
Indem  nämlich  in   den  XII  Taf.   auf  die  Klagen  aus  der 
noxia  nocita  die  Injurienklagen  unmittelbar  folgten  (§  7), 
so  bot  sich  mm,   wie  aus  jenem  Verhalten  der  Kaiserzeit 
zu   entnehmen,  im  Einzelnen   folgende  Beihe   von  Klagen 
dar:    1.  de  arboribus  succisis;  2.   de  pastu  pecoris;  3.  de 


23  Vgl.  Ulp.  57  ad  Ed.  (D.  XLVH,  10,  7  §  1):  ibi  (sc.  actione 
legis  Aquiliae)  prindpaliter  de  damno  agitor,  quod  doxnino  datum  est, 
at  in  actione  iniuriarum  de  ipsa  caede  vel  veneno,  ut  vindicetur,  non 
ut  damniim  sarciatar. 
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aedibus  incensis;  4.  de  rupitiis;  5.  de  servo  quadrupedeTe 
pecude  occelso ;  6.  de  membris  ruptis ;  7.  de  ossibos  fradu; 
8.  iniuriarum;  9.  occentus.  Von  diesen  Klagen  fielen  nim  i 
in  denjenigen  Bechtssystemen,  welche  der  Legalordnung  der 
XTT  Ta£  ganz  oder  tlieilweise  folgten^  so  namentlicli  i 
dem  Aelius-,  dem  Mucius-  und  dem  Sabinus-Systeme,^^  dii 
Klagen  unter  4  und  5  heraus,  indem  an  ihre  Stelle  fii 
actiones  legis  Aquiliae  eingeschoben  wurden,  wogegen  die 
Klagen  unter  1 — 3,  wie  6 — 9  an  ihrer  alten  Stelle  verblie- 
ben. Indem  daher  so  die  a.  de  membris  ruptis  und  de 
ossibus  fractis  räumlich  und  systematisch  von  den  übriges 
actiones  noxiae  nocitae  der  XII  Taf.  getrennt,  dagegei 
aber  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  actiones  iniuiiM 
der  XII  Taf.  verblieben  waren,  so  wurde  nun  dieses  reii 
äussere  Yerhältniss  die  Veranlassung  zu  dem  Irrthume,  ik 
hätten  jene  beiden  Klagen  auch  theoretisch  zu  den  Injuriet- 
klagen  gehört,  ^s 

Nach  alle  dem  aber  kannten  die  XII  Taf.  ledi^ 
zwei  Injurienklagen:  wegen  gemeiner  Injurie  und  weg« 
occentus. 

Endlich  die  Infamie,  welche  die  Kaiserzeit  mit  der 
Verurtheilung  in  solcher  Klage  verknüpfte,  ^^  scheint  ir 
solcher  Beziehimg  der  ältesten  Zeit  unbekannt  gewesen« 
sein.  ^' 

§  130. 

L  Die  actio  iniuriarum,     IL  Die  actio  occentus. 

Die  XII  Taf.  setzen  in  tab.  VII  16  zwei  verschiedene  ] 
Injurienklagen:  die  a.  iniuriarum  und  die  a.  occentus.  Za-  j 
nächst  nun 


•*  Voigt,  das  Aelius-  imd  Sabinus-System  §  2  f.  5  f. 

-*''  lu  Betreff  der  a.  iioxalis  war  jene  Auffassung  nunmebr  ohoe 
j>i*actischen  Effect,  da  die  a.  iniurianini  uoxalis  damals  bereits  im  ^^^^ 
pn."»ponirt  war. 

26  lex  lul.  mun.  v.  7öS  in  C.  I.  L.  I  no.  206  lin.  111.  Edict.  i» 
Disr.  lll,  2,  1.    Gai.  IV.  182.    Macer  2  lud.  publ.  (D.  XLVm,  1,  7). 

2'  dieselbe  «eht  aus  von  der  lex  Cc  melia  de  Iniuriis  v.  673,  welcii« 
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I.  die  a«  iniuriarum  griff  Platz  wegen  der  Injurie 
ihlechthin  und  richtete  sich  auf  eine  Strafe  von  25  Assen,  > 
}rau8  sich  deren  intentio  auf  te  mihi  XXV  dare  oportere 
me  Weiteres  ergiebt.  Da  nun  im  üebrigen  die  Belage 
T  leg.  a.  per  iud.  post.  unterfiel  und  zum  iudicium  sich 
staltete,'^  so  nahm  dieselbe  eine  demonstratio  auf,  über 
ren  Conception  ein  Fingerzeig  sich  ergiebt  aus  dem  edic- 
n  in  CoUat.  II,  6,  1  und  Dig.  XLVII,  10,  7  pr.:  Qui 
it  iniuriarum,  certum  dicat,  quid  iniuriae  factum  sit;  denn 
raus,  dass  der  Prätor  solche  Vorschrift  für  nöthig  er- 
htete,  dass  bei  der  Klage  die  Injurie  nach  ihrer  concreteu 
»taltung  im  betreffenden  Falle  zu  specificiren  sei,  ist  zu 
tnehmen,  dass  darin  eine  Neuerung  belegen  war,  sonach 
er  bei  der  civilen  Klage  man  mit  der  allgemeinen  Be- 
lang der  erlittenen  Injurie  sich  begnügt  hatte.  Und 
ssfiüls  formelte  denn  nun  die  a.  iniuriarum  dahin: 

Äl  te  iniuriam  aio  mihi  factam   esse,   quam  ob  rem  te 
mihi  XXV  dare  oportet 

II.  Daneben  trat  dann  die  zweite  Klage,  welche  einen 
^gezeichneten  Fall  der  Injurie:  das  occentare  insbesondere 
braf.  Und  zwar  geht  dieses  occentare  zurück  auf  die 
römische  Sitte  des  Absingens  von  Fescenninen^  d.  s. 
provisirte,  kurze  witzige  Spottverse,  welche  bald  harmlos 
ckend,  bald  satirisch  geiselnd  meist  als  Wechseldichtung 
jen  die  schwache  Seite  entweder  des  Anderen  oder  eines 
itten  sich  richten  und  so  den  Theilnehmer  zur  Erwieder- 
g  herausfordernd,   meist  zu  einer  Entgegnung  desselben 

gleichen  Tone  führten, ^  alles  dies  somit  im  treuen  Ab- 


:  solcher  Verurtheilung  Intestabilität  verknüpft:    ülp.  56  ad  Ed.  (D. 
iVU,  lu,  5  §  9). 

*  Plaut.  Poen.  V,  5,  57:  iniuriarum  multa. 

3  §  60.    Vgl.  auch  A.  10:  P.  Mucius  condemnavit ;  A.  11:  C.  Cae- 
ins  index  apsolvit  iniuriarum. 
3  Hör.  Ep.  U,  1,  145  ff. 

*  Die  Fescenninen  wurden  unter  verschiedenen  Verhältnissen  vor- 
lagen: theils  bei  heiterem,  geselligem  Zusammensein,  so  bei  Ernte 
(i  Weinlese,  an  den  Satumalien  und  dergl.,  theils  während  der  domum 
ctio   auf  Unkosten   der   Neuvennählten :    Teuffei,    röm.  Litt.'    §   5. 
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Iiildo,  wio  bei  den  Schnaderbfipflen  Oberbayems  und  Nord« 
tirolH.  Indom  nun  die  ebrverl atzende  Ausschreitang  dieser 
Ii*(5HC(mninen  als  occentare  bezeichnet  ward,^  so  bedroU 
dttinnach  tab.  VII  16  solchen  Missbrauch  mit  einer  Elage^ 
woh*Jio  zweifelsohne  den  Namen  actio  occentus^  fOhrte.  Ak 
iiidüHH  Hpllter  neben  die  Fescenninen  die  kunstmässige  Dkk 
iwuti  trat:  zuerst  in  der  satnra,^  wie  in  den  Atellanen,  n 
ward   auch   auf  die  durch  Dichtung  im  Allgemeinen,  M 


Hcliinid  zu  Uor.  Hat.  11,  1,  145,  vgl.  Plaut.  Stich.  IV,  1,  66:  dabitn 
honiiiii  iunica,  uoctu  quae  in  lecto  occeutet  senem;  tlieils  aber  aad 
abuudlicli  vor  dein  Hause  des  Verspotteten:  Plant.  Cure.  I,  2,  57 
adtmm  ad  foris  atqne  occentem;  Merc.  II,  3,  73:  occentent  ostinn 
l'ors.  IV,  4,  20 :  noctn  occentabunt  ostium.  Davon  verscliieden  ist  d« 
SUindclien,  da^  irapaKXauöOupov  vgl.  Prop.  I,  16,  9  f.  15  f.  IV,  25,  %i 
Tib.  1,  2,  13  f.  5,  67  f.  II,  4,  21  f.  6,  11  f.  Ov.  ars.  am.  HI,  581 1  5871 
Hör.  Od.  III,  7,  29  f.  u.  a.  m.  Danach  sind  zu  berichtigen  Gigck  i 
Alnemosyne  I,  69  ff.  Bemmelen  das.  289  ff.  Göbel  in  Berliner  ZtschL  i 
(rynmasialwes.  1862  XVI,  640  ff.  Die  regelmässige  Mitbetheiligm 
Melirerer  bekundet  der  Plural  occentassint  in  tab.  VII  16. 

^  Fragm.  Bub.  in  Gram.  lat.  VII,  544  Keil:  occentassere:  in  afii 
conviciosa  carmina  dicere;  fescennina:  conviciosa;  Plaut,  in  A.  4  d 
Auf  kunstmässige  Dichtungen  wird  occentare  bezogen  (s.  A.  8)  von  Ch 
de  Rep.  IV,  10,  12:  si  quis  occentavisset  sive  Carmen  condidisset,  qjd 
infamiam  faceret  flagitiumve  alteri.  —  ludiciis  —  magist nftuum,  discepli 
rionibus  legitimis  pro]K)sitam  vitam,  non  poetarum  ingenüs  habere  d«fel 
nius  nee  probnmi  audire  nisi  ea  lege,  ut  respondere  liceat  et  iadick 
defendere;  bei  Aug.  C.  D.  II,  12:  Romani,  sicut  in  illa  de  Repuhlia 
disputatione  gloriatur  Scipio,  probris  et  iuiuriis  poetarum  subiectam  vina 
habere  noluerunt,  capite  etiam  puniri  sancientes,  tale  Carmen  condere  i 
((uis  änderet.  Noch  allgemeiner  gehalten  sind  die  Erklärungen  toi 
Fest.  181*,  12:  „occentassint"  antiqui  dicebant,  quod  nunc  convichr« 
fecerint  dicimus,  quod  id  clare  et  cum  quodam  canore  fit,  nt  piocid 
exaudiri  possit,  quod  turpe  habetur,  quia  non  sine  causa  Üeri  potabttor; 
Salemon.  glosse :  occentavisset :  concinuasset,  composuisset,  condidisset  et 
centonizasset.  Occentare :  contracantare  id  est  in  fine  (leg.  in&me)  ctf^ 
men  cum  certo  nomine  dicere;  Panormia  des  Osbem  398  Kai:  occentare: 
olare  et  aperte  convitiare,  brutire,  obstupescere.  Occentare:  litigare,  ex- 
probrare,  inproperare,  contumeliare,  iniuriare,  besare,  macerare. 

^  Pap.  yocab.:  occentus  ex  ob  et  cantus;  Panormia  des  Osbem 
86  Mai:  occentus,  tus  i.  e.  cantus;  Plin.  H.  N.  VIH,  57,  223.  ViL 
Max.  I,  1,  5. 

7  VgL  Fritzsche,  Hör.  Sermonen  Tbl.  I,  9  ff. 
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s  Schauspiel,  sei  es  Gedicht  verlautbarte  Injurie  jenes 
[II  Tafelgesetz  von  der  Interpretatio  übertragen,  ^  wofür 
im  die  Quellen  mehrfache  Beispiele  entsprechender  Klagen 
ieten,  nämlich  des  Q.  Caecilius  Metellus,  Cons.  v.  548 
ider  den  Dichter  Cn.  Naevius  wegen  der  von  diesem  auf 
er  Bühne  recitirten  Spottverse  wider  den  ersteren;^  dann 
es  Dichters  L.  Accius  (584 — 660),  ^^  sowie  endlich  des 
ichters  C.  Lucilius  (Ende  des  6.  Jahrh. — 651)  **  wider  je 
nen  Schauspieler,  der  in  iniuriirender  Weise  je  den  Namen 
58  Elägers  in  seinen  Vortrag  auf  der  Bühne  eingefloch- 
n  hatte. 

Wegen    solchen    occentus    trat    nun    zur    Strafe    der 
)  Asse^'^  noch  als  Strafverschärfung  die  verberatio  hinzu, ^^ 


9  Entsprechend  ist  die  Begriffawandlung  von  occentare:  A.  5. 

9  GeU.  III,  3,  15:  cum  ob  ansiduam  maledicentiam  et  probra  in 
incipes  civitatis  —  in  vincula  Bomae  a  triumviris  (i.  e.  capitalibus) 
nieetas  esset  (sc  Naevius);  unde  post  a  tribunis  plebis  exemptus  est; 
leudo  Asc.  in  Cic.  in  Yerr.  p.  140  Or.,  der  jene  Spottverse  überliefert ; 
i  Plaut.  Mil.  II,  2,  56  f.  Bemhardi,  röm.  Litter.  A.  297.  Ebenso 
arden  Spottverse  des  Naevius  auf  P.  Cornelius  Scipio  Afric.  Maior  über- 
lert  von  GeU.  VII,  8,  5. 

10  Auct.  ad  Her.  I,  14,  24:  mimus  quidam  nominatim  Accium  poe- 
m  conpeUavit  in  scena:  cum  eo  Accius  iniuriarum  egit;  13,  19:  P. 
netus  eum,  qui  L.  Accium  poetani  nominaverat,  condemnavit. 

11  Auct.  ad  Her.  II,  13,  19:  C.  Caecilius  iudex  apsolvit  iniuriarum 
Bn,  qui  Caecüium  poetam  in  scena  nominatim  laeserat. 

12  Gai.  III,  223:  poena  —  iniurianmi  ex  lege  XII  tab.  propter 
cmbrum  quidem  ruptum  talio  erat;  propter  os  vero  fractum  etc.; 
ropter  ceteras  vero  iniurias  XXY  assium  poena  erat  constituta.  Die 
Igen  occentus  hinzutretende  Strafverschärfung  der  verberatio,  welche 
a  Gai.  Zeit  antiquirt  war,  übergeht  derselbe  als  Moment  von  unter- 
«ordneter  Bedeutung. 

13  8.  zu  tab.  VII  16.  Ueberdem  vgl.  einestheils  zunächst  Hör. 
^».11,  1,  154  £ :  fomiidine  fustis  ad  bene  dicendum  delectandumque 
<^ti  (sc  poetae),  wo  fustis  untechnisch  für  virga  steht;  dann  Porph. 
&  b.  1. :  fustuarium  supplicium  constitutum  erat  in  auctorem  carminum 
i^&miom;  Schol.  Cruq.  in  h.  1.:  supplicium  flistuarium  constitutum  in 
^^Ktorem  carminis  maledici,  wo  daraus  irrig  das  fustuariimi  (§  52  A.  1) 
w»tatt  der  verberatio  gefolgert  ist;  wie  endhdi  Comut.  in  Pers.  I,  123, 
*^  inig  Gleiches  aus  ähnlicher  Quelle  entnimmt;  und  andemtheiJs  Cic. 
^^  B«p.  ly,  10,  12:  XII  tab.,   cum  perpaucas  res  capite  sanxissent,  in 
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itie  indess  ebensowenig  poena  privata,  wie  Criminalstrafe, 
vielmehr  polizeilichen  Characters  ist,  und  welche,  unabhäAgig 
von  einem  diesbezüglichen  Klagantrage  des  Klägers,  vom  , 
ins  dicens,  nicht  aber  vom  iudex  und  zwar  ex  officio  über  , 
den  Condemnirten  verhängt,  wie  auch  von  jenem  sellNt 
durch  seine  amtlichen  Organe,  nicht  aber  vom  Kläger  vdr 
/.ogen  wird.i^  Und  alles  dies  ergiebt  denn  nun  zugleiii 
dass  die  a.  occentus ,  gleich  der  a.  iniuriarum  der  leg.  fc 
per  iud.  post.  imterfallend,  deren  intentio  auf  te  mihi  XXV 
dare  oportere  beibehielt  und  lediglich  in  der  demonstratio 
eine  Abänderung  erlitt,  insofern  in  dieser  auf  das  occentare 
Bezug  genommen  sein  musste,  damit  jene  Strafe  der  Te^ 
beratio  verhängt  werden  konnte. 

§  1^1. 
Die  noxia  nocita. 

Die  delictische  Schädigung,  für  welche  in  und  seit  te 
lex  Aquilia  v.  467 1  die  Benennung  damnum  iniuria  datom' 
recipirt  war,  wurde  in  ältester  Zeit  bezeichnet  als  nasi 
nocita,  noxiam  nocere^  oder  nocere  schlechthin  und  umfassli 
als  ihre  beiden  Sondergestaltungen  die  Schädigung  des  A» 


bis  hanc  quoque  saciendam  putavei-unt,  si  quis  occentavisset ,  uiid  b« 
Aug.  C.  D.  II,  12  in  A.  5,  wo  capite  sancire,  puniri  in  der  junge«« 
B«?deutung  von  §  50  A.  11  die  Leibesstrafe  mit  inbegreift.  Andat 
Zinmiermann  a.  O.  43  tf. ;  allein  dann  müsste  der  occentus  Crimiittl* 
verbrechen  gewesen  sein;  nnd  femer  konnte  doch  solche  Irgurie  nicto 
dem  Morde  gleich  gealmdet  werden;  und  endlich  welcher  Abstand 
zwischen  Todestrafe  und  25  Assen  I 

1*  S.  §  50.  So  nun  erklärt  sich  der  Fall  des  Kaevius  in  A.  y:  der 
ius  dicens  nahm  den  Condemnirten  in  Sicherungshaft  und  verzögerte 
plaimiässig  die  Application  der  Geiselung,  worauf  dann  die  Volkstribun« 
intercedirten. 

»  Voij»t,  Ius  nat.  Beil.  XIX  A.  39.  Seil,  actio  de  rupitiis  sarc. 
14.  A.  1. 

-  Daneben  auch  daumum  culpa  datum:    §  43  A,  10. 

J  Die  Belege  s.  in  Voigt,  Bed.  Wechs.  132  f.  141.  Indem  noxia  doppel- 
seitige Beziehung  hat:  Schaden,  welcher  erlitten  und  welcher  zugeß^ 
winl,  so  winl  durch  noxiam  nocero  die  erstere  Beziehung  markirt. 
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leren  sowohl  am  Leibe, ^  als  am  Vermögensobjecte,  somit 
ibenso  durch  Körperverletzung,  wie  durch  Zerstörung  oder 
i^erletzung  der  propria  res  des  Anderen,  wobei  namentlich 
n  ersterer  Beziehung  der  Unterschied  der  noxia  von  der 
Dtaria  aus  der  verschiedenen  Beziehung  oder  Richtung  sich 
irgab,  in  welcher  der  delictische  Eingriff  in  die  Individua- 
itäts- Sphäre  des  Verletzten  maassgebend  in  das  Auge 
?e&8st  und  anerkannt  wurde:  bei  der  Injurie  ward  die 
Körperverletzung  als  delictische  Verletzung  der  fremden 
Persönlichkeit  an  sich,  bei  der  noxia  dagegen  als  delictische 
lof&gung  eines  Schadens  in  Betracht  gezogen  (§  129  A.  23). 

Jene  lex  Aquilia  aber  schlug  bei  Regelung  der  Schä* 
igung  nicht  das  Verfahren  ein,  das  danmum  iniuria  datum 
Inrch  eine  Definition  zu  bestimmen,  vielmehr  gab  sie  eine 
ogische  Division  desselben,  die  dem  damnum  unterfallenden 
Thatbestände  in  fünf  verschiedenen  Gruppen  zusammen- 
issend  und  so  als  dessen  Unterarten  neben  einander  ord- 
ttid  und  an  diese  sodann  ihre  Strafandrohungen  anknüpfend. 
lud  zwar  sind  jene  fünf  Unterarten  das  occidere  servum 
lenum  quadrupedemve  pecudem  alienam,^  urere,  frangere 
nd  rumpere  rem  alienam,^  wie  endlich  das  pecuniam  in 
indem  stipulatoris  acceptam  facere  Seitens  des  adstipu» 
ktor.7 

In  dieser  legislativen  Methode  schloss  jedoch  die  lex 
Lquilia  einfach  dem  Verfahren  der  XII  Taf.  sich  an,  die 
benfalls  im  Wege  der  Division  allein  die  noxia  normirt 
itten,  ein  Umstand,   der  es  denn  auch  ermöglichte,  dass 


*  Bo  z.  B.  lex  Valeria  HoratJa  de  sacrosanctis  trib.  pl.  etc.  v.  305 
ach  Liv.  HI,  55,  7:  qui  thbunis  plebis,  aedilibus,  iudicibus  Xviria 
oenuset;  Plaut.  Rud.  III,  1,  13:  ago  cum  illa,  neqoid  noceat  meis 
•OfMÜaribos. 

*  Cap.  I :  qui  servum  servamve  alienum  alieuamve  quadrupedemve 
^odem  iniuria  occiderit;  s.  Voigt,  Ins  nat.  III  A.  431. 

^  Cap.  III:  ceterarum  rerum  praeter  hominem  et  [quadrupedem] 
?«tudem  occisos  si  quis  alteri  damimm  faxit,  quod  usserit,  fregerit, 
f'^perit  iniuria;  s.  Voigt,  a.  O.  III  A.  432. 

'  Cap.  II  nach  Gai.  III,  215:  qui  stipulator  pecuniam  in  fraudem 
■^^polttoris  acceptam  fecerit. 
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die  lex  Aquilia  nicht  an  Stelle,  sondern  neben  die  Xu  Tat 
trat:  dieselbe  hob  zwar  einzelne  actiones  noxiae  nocitae  aa( 
liess  dagegen  andere  wiederum  in  Bestand,  so  dass  nun  die 
jüngere  Legislation  über  die  Schädigung  mosaikartig  sich 
zusammensetzte,  theils  auf  der  lex  Aquilia,   theils  auf  da 
XII  Taf.  beruhend.^     Dabei  tritt  in   diesem    Ineinand» 
greifen  beider  Gesetze  das  Yerhältniss  zu  Tage,  dass  & 
lex  Aquilia  von  dem  damnum  iniuria  datum  die  E5rperTe^ 
letzung  des  Freien  gänzlich  ausschloss,   so  dass  diese  da 
XII  Taf.  allein  überlassen   blieb :  in  der  a.   de  memhii , 
ruptis  und  de  ossibus  fractis,^  wogegen  die  SachbeschädigoBg  -. 
von  beiden  Gesetzen  gemeinsam  geregelt  war.    Und  z^ 
blieben  nach  wie  vor  den  XU  Taf.  unterstellt  das  impesceie, 
arbores  succidere  und  das   aedes   acervumye  finimenti  rt  * 
cendere  insbesondere  (§  133  A.  15),  während  der  lex  Aqpiili» 
die  obbezeichneten  fünf  Thatbestände  unt6rfielen.  ^ 

Von  jenen  aquilischen  Tbatbeständen  war  nun  dei 
XII  Taf.  sicher  fremd  das  in  fraudem  acceptum  facera.** 
und  wiederum  sicher  bereits  bekannt  das  urere  und  rofi*  j 
pere  rem,  so  dass  diese  Unterarten  aus  den  XII  Tatii 
die  lex  Aquilia  herübergenommen  waren.  Dagegen  feite 
in  Betreff  solchen  Verhältnisses  die  Zeugnisse  für  das  oofl^ 
dere  ser\'um  quadrupedemve  pecudem,  wie  für  das  frang«* 
rem.  Allein  in  Betreff  des  erstem  ist  nicht  zu  bezweifAi 
dass  auch  dieses  aus  den  XII  Taf.  in  die  lex  Aquilia  über- 
gegangen war:  denn  theils  war  eine  solche  Disposition  schoö 
in  den   ältesten  Zeiten  durch  das  Bedürfniss   des  Lebens- 


s  Der  Ausspruch  von  ülp.  18  ad  Ed  (D.  IX,  2,  1  pr.):  lexAqaüi» 
Omnibus  legibus,  quae  ante  se  damiio  iniuria  latae  sunt ,  derogavit  sive 
Xn  tab.  sive  alia  quae  fuit,  leidet  an  fehlerhafter  Allgemeinheit.  I^ 
ergiebt  theils  die  Thatsache  des  Fortbestandes  von  fünf  actiones  noö«* 
nocitae  der  Xn  Taf,  theils  Marc.  8  Dig.  (D.  XL VII,  6,  5  pr.):  m«^ 
conununis  alterius  iussu  damnum  dederit,  etiam  quod  praestiterit  al^*^» 
si  modo  cum  eo  quoque  ex  lege  Aquilia  vel  ex  XII  tab.  agi  pöt«"» 
repetat  a  socio. 

9  Wegen  der  systematischen  Zubehörigkeit  beider  Klagen  ^'• 
i;  130  A.  21. 

»*^  Voigt,  Ins  nat.  Beü.  XIX  §  2. 
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terkehres  unabweisbar  erfordert,  theils  ist  solche  aus  dem 
Gesetze   über  das  os  servi  frangere  zu  folgern,  da  neben 
dieser  leichteren   die   schwerere  Form  des  Delictes  nicht 
ftbergangen   sein   konnte,   theils   endlich   stellt  bereits  die 
lex  de  vere  sacro  yovendo  neben  das  rumpere  quadrupedem 
pecndem  das  occidere  desselben.  ^^   Was  dagegen  das  fran- 
gere rem  betrifft,  so  ward  dieser  Ausdruck  von  der  Juris- 
pradenz   der  Kaiserzeit   als  ein   überflüssiger  Pleonasmus 
angesehen  1^  und  erweist  sich  in  der  That  auch  als  solcher: 
denn,  indem   dadurch  die  Zerstörung  des  Objectes,  somit 
die  Vernichtung  seiner  Existenz,   durch  rumpere  dagegen 
die  Yerletzimg  des  Objectes ,  somit  die  Yernichtimg  seiner 
Integrität  13  bezeichnet  wird,  sonach  aber  rumpere  der  das 
fnngere  vermittelnde  Hergang  ist,  so  ergiebt  nun  rumpere 
den  weiteren  und  das  frangere  mit  umfassenden  Thatbestand 
d.  L  wo   ein  frangere  vorliegt,    findet  auch  ein  rumpere 
statt,  wogegen  das  letztere  nicht  nothwendig  auch  das  erstere 
inrolvirt.     Und   dieser  Sachverhalt   begründet   wieder    die 
Annahme,  dass  die  XU  Taf.,  zwar  das  membrum  rumpere 
und  os  frangere  scheidend,  bei  ihrer  Wortkargheit  dagegen 
den  Thatbestand  des  frangere  rem  nicht  aufgestellt  hatten, 
solcher  vielmehr  erst  von   der  lex  Aquilia  neu    eingefügt 
worden  ist,  eine  Annahme,  die  eine  Bestätigung  in  der  lex 
de  vere  sacro  vovendo  findet,  insofern  dieselbe  nicht  das 
frangere  neben  dem  occidere  und  rumpere  aufstellt  (A.  11). 


*i  Bei  Liv.  XXII,  10,  5:  si  quis  rumpet  occidetve  (sc.  id,  quod 
▼er  attolit  ex  »iiiUo,  ovillo,  caprino,  bovillo  grege).  Liv.  referirt  diese 
Pormel  aas  dem  J.  538;  aUein  dieselbe  gehört  den  ältesten  Zeiten  an. 
«  Geis,  bei  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  27  §  16):  non  negat  fractum 
*-  contineri  cormpti  appellatione,  sed  non  esse  novum,  at  lex  specialiter 
<IQibasdam  enumeratis  generale  subiiciat  verbum,  quo  specialia  com- 
pfectatur;  Ulp.  1.  c.  (D.  cit.  §  13):  rupisse  verbum  fere  omnes  veteres 
•»  intellexermit:  corruperit;  I.  Just.  IV,  3,  13:  ruptum  —  intellegitur, 
<{Qod  quoquo  modo  corruptum  est;  Theoph.  in  h.  1. 

1)  Daher  ergiebt  das  Zerschlagen  eines  dolium  das  frangere,  das 
Abschlagen  eines  Rand-Stückes  oder  das  Verursachen  eines  Sprunges  an 
^•DMelben  das  rumpere,  während  wiederum  das  os  frangere  als  Zer- 
■^örnng  des  Knochens,   das  membrum  rumpere  als  Bruch  des  Gliedes 

«•^ht  war:  g  132. 

Voigt  xn  T»f.  II.  34 


530  ß  131. 


Aus  alle  dem  ergiebt  sich  somit,  dass  die  ^TT.  Taf. 
als  Sondergestaltungen  der  noxia  nocita  sieben  Yerscfaiedene 
objective  ThatbestSude  aufstellten: 

rumpere  membrum  civi; 

frangere  os  civi  servove; 

occidere  serrum  quadrupedemve  pecudem; 

rumpere  rem; 

urere  aedes  acervumve  frumenti  iuxta  tugurium  positam; 

impescere  in  laetam  segetem; 

succidere  arborem; 

wovon  insbesondere  das  rumpere  rem  theils  das  rumpere 
membrum  servo,  theils  das  occidere  animal,  quod  quadra- 
pedum  pecudum  numero  non  est,  theils  das  vulnerare  anim&If 
theils  das  rumpere  rem,  quae  anima  caret,  theils  aberwoU 
auch  das  Abweiden  von  Wiesewachs  oder  Baum  oder  Strauch, 
wie  die  Brandschädigung  an  anderen  Objecten,  als  aedes 
acervusve  firumenti  umfasst  (§  133). 

Und  jenen  sieben  Thatbeständen  entspricht  somit  auch 
je  eine  eigene  Ellage:  de  membris  ruptis,  de  ossibus  fractis, 
de  servo  quadrupedeve  pecude  occelso,  de  rupitiis,  deaedi- 
bus  incensis,  de  pastu  pecoris,  wie  de  arboribus  succisiSi 
wozu  dann  endlich  noch  die  a.  noxiae  nocitae  wegen  der* 
jenigen  noxia  tritt,  welche  durch  das  vom  impubus  verübte 
furtum  manifestum,  wie  nächtliche  Abweiden  oder  Absicheis 
der  fremden  Saat  consummirt  ist. 

Dahingegen  sind  wiederum  andere  Thatbestände  der 
noxia  nocita  dem  Civilrechte  entzogen  und  dem  Criminal- 
rechte  überwiesen  worden,  nämlich  die  dolose  Brandstiftung 
und  das  dolose  nächtliche  impescere  (§  175),  sodann  Ü^ 
incantatio,  gerichtet  auf  alienos  fructus  excantare  (§  l'^^ 
unter  1),  ferner  die  fraus  clienti  a  patrono  facta  (§  177}» 
wie  endlich  die  noxia  tribunis  plebis,  aedilibus,  iudicibu^ 
Xviris  nocita  der  lex  Valeria  Horatia  v.  305  (§  178  unter 

n  D  2). 

Was  sodann  den  subjectiven  Thatbestand  des  Delictes 
anbetrifft,  so  wird  Dolus  dafür  nicht  erfordert,  vielmehr 
genügt  die  Thäterschaft  der  die  Schädigung  resultirenden 
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Handlung.*^  Wohl  aber  hat,  wie  obbemerkt,  bei  zwei  Son- 
dergestaltungen  des  Delictes:  im  Falle  der  Brandstiftung, 
wie  des  nächtlichen  Abweidens  der  Dolus  die  Folgewirkung 
dass  das  Privatdelict  in  ein  Criminalverbrechen  übergeht,*'^ 
so  dass  somit  in  beiden  Fällen  nur  die  nicht  dolos  be- 
gangene Handlung  der  a.  noxiae  nocitae  unterfällt. 

Endlich  die  Strafbestimmung  der  noxia  nocita  geht  von 
dem  Principe  des  par  pari  referre  aus,*^  welches  nun  für 
die  beiden  Hauptgruppen  des  Delictes  wiederum  verschieden 
sich  gestaltet. 

Denn  für  die  Schädigung  am  Leibe  ergiebt  das  par 
pari  referre  die  Talion:  die  Zufügung  der  gleichen  Verletz- 
ung durch  den  Geschädigten  selbst.  Und  solche  Taliou 
nun  ist  noch  beibehalten  bei  der  membri  ruptio  und  dies 
sogar  f&r  das  Bichterurtheil,  welches  in  dieselbe  condemnirt 
(§  154  A.  9),  wogegen  bei  der  civis  ossis  fractio  an  ihre 
Stelle  bereits  die  Composition  gesetzt  ist:  die  Abfindungs- 
summe durch  tab.  VII  15  gesetzlich  auf  certa  pecunia  fixirt. 

Dagegen  für  die  Schädigung  am  Vermögen  ergiebt  das 
par  pari  referre  das  noxiam  sarcire:^^  die  Beparirung  des 
Schadens  in  natura,  ^^  sei  dies  Ausbesserung,  somit  Wieder- 


^*  So  in  Betreff  der  membri  niptio  Gell.  XX,  1,  16:  sin  membrum 
—  alten  inprudens  niperit?  quod  enim  inpnidentia  factmn  est,  retaliari 
per  inprudentiam  debet?  —  Quonam  igitur  modo  inprudentiam  potent 
iinitari,  qui  in  exequenda  talione  non  licentiae  ius  habet,  sed  inpni- 
dentia?  34:  neque  eins,  qui  membmm  alteri  rapisset  — ,  tantam  e^Se 
Habendaxn  rationem  arbitrati  sunt  (sc.  Xviri),  ut,  an  pnidens  inpmdensve 
rupisset,  spectandum  putarent. 

15  Parallel  ist  die  Insclirift  von  S.  Quirico  im  Ehein.  Mus.  N.  P. 
1880.  XXXV,  627:  honce  loucom  nequis  violatod  — ;  seiquis  violasit, 
love  bovid  piaclom  datod;  seiquis  scies  violasit  dolo  malo,  lovei  bovid 
piaclton  datod  et  a(eris)  CCC  moltai  suntod. 

1»  Vgl.  darüber  Voigt,  Ins  nat  III,  774  flf. 

17  Die  Belege  s.  in  Voigt,  Bedeutungswechsel  132.  Dann  Serv. 
Bulp-  B^-  bei  Fest.  322 '',  14:  „sarcito^  in  XII  tab.  significare  damnum 
solvito,  praestato;  Salemo  glosse:  noxam  sortito  (leg--  noxiam  sarcito): 
aanuiuni  solvito.  Und  so  auch  in  der  a.  noxiae  nocitae  noxalis,  wie  de 
pauperie:  §  144  A.  6.  9. 

18  So  bereit«  Huschke,  Gaius  Hl.  Es  ergiebt  sich  dies  theils  aus 
tler  Parallele  der  Talion,  theils  aus  der  Bedeutung  von  sarcire  selbst  t 

34* 
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herstelluDg  der  Integrität  der  verletzten  Sache,  sei  es  Lei- 
stung eines  stellvertretenden  Duplicates  der  zerstörten  Sache, 
so  dass  z.  B.  an  Stelle  des  getödteten  Sclaven  oder  Yiebes 
oder   des   verbrannten   Aehrenhanfens    die   Hingabe  eines 
Anderen,  an  Stelle  der  abgeweideten  Saat  die  Ueberlassong 
der  auf  dem  eigenen  Felde  stehenden  Saat,  an  Stelle  des 
verbrannten  Hauses  der  Aufbau  eines  neuen  zu  leisten  ist. 
Somit  ist   der  Standpunkt  der  XII  Taf.   in  der  pönalen 
Behandlung   der  Yermögensschädigung  ein  völlig  anderer, 
als  der  lex  Aquilia:   während   die  letztere   an  Stelle  der 
Reparatur   des  Schadens   dessen  Ersatz   durch  Geld  vor- 
schreibt und  damit  zugleich  eine  pönale  Steigerung  verbin- 
det,  insofern   bei   dem   zu  leistenden  Schadenersatze  da^ 
Object  nach  dem  höchsten  Werthe  gewürdert  wird,  den  eß 
innerhalb  einer  gewissen  Frist  vor  Begehung  des  Delict^^ 
gehabt  hat,   so   setzen   die  XII  Taf.   die  Beparirung  i^ 
natura:  bei  a.  de  pastu  pecoris,  de  aedibus  incensis,  A-^ 
servo  quadrupedeve  occelso  und  de  rupitiis.    Allein  au(>^ 
hier  behält  solche  Verbindlichkeit  diese  ihre  G^talt  ni9-^ 
bis   zum   Bichterurtheile,    da   solches   auf  diejenige  cert^^^ 
pecunia  sich  richtet,  auf  welche  der  iudex  den  angestiftete^  ^^ 
Schaden  wtirdert.i»    Dagegen  die  a.  noxiae  nocitae  wege     "^ 


Fest  322  •,  22.    Chans.  I.  Gr.  220,  27  K.:  sarcire  est  integrum  facer 
Salem,  gloss.:  sarcit:  redintegrat,  renovat,  reemendat,  reconsuit,  iimg^^^ 
wie  aus  den  Wortverbindungen  funes,  corbulas,  dolia  sarcire  bei  C^^^ 
KR.  2,  3.  23,    1.   31,  1  u.  dergl.  oder  vestimenta,   aedificia    sarcire  t^-«' 
Brisson  de  V.  S.  v.  sarcire  §  2,  sowie  in  §  146  A.  10.    Den  Gegensa-  ^' 
zum  sarcire  sclilechthin  als  der  Natural-Keparation  ergiebt  ebensowc^^ 
das  duplione  noxiam  sarcire  in  tab.  VII  11,  wie  das  aestimatione,  noK  ^e 
deditione  danmimi  sarcire  bei  Paul.  sent.  rec.  V,  20,  3.  4  d.  L  die  Al»^ 
j,'leichung  durch   Leistung  eines  Aequivalentes:  durch  Zahlungen  eia^f 
Ersatzsunune  oder  durch  noxae  datio.    Allein  die  Kaiserzeit,  welche  c3ie 
Ausgleichung  des  Delictscliadens  durch  Reparatur  in  natura  nicht  mehr 
kannte,  bezeiclmete  nun  die  Schadenersatzleistung  durch  damnura  sarcire 
schlechthin:  Voigt,  a.  O.  A.  80. 

*^  Vgl.  wegen  der  a.  de  pastu  pecoris   Paul.   sent.  rec.  I,  1^»   ^' 
wegen  der  a.  de  aedibus  incensis  das.  V,  20,  3.    üeberdem  ergiebt  »ich 
der  Beweis  dafür  daraus,    dass  es  zwar  ein  arbitrium  membro  a«*^' 
niando  (§  154),  nicht  aber  ein  arbitrium  noxiae  nocitae  aestimandae  g«^-        j 
Endlich  dann  auch  die  a.  noxalis:  §  142  A.  27. 


i 


S  13J.  533 

der  vom  impubes  bei  Yerübung  des  furtum  manifestum  oder 

des  nächtlichen  Abweidens  oder  Absicheins  fremder  Saat 

verursachten  Schadens  richtet  sich  in  dem  duplione  noxiam 

sarcire  von  Vorn  herein  auf  Schadenersatz-Leistung  durch 

Geldzahlung,  während  endUch  wiederum  das  noxiam  sarcire 

selbst  völlig  aufgegeben  ist  bei  der  servi  ossis  fractio,  wie 

bei  der  arborum  succisio,  wo  tab.  YII  15.   12  an  dessen 

Stelle  ein  Aequivalent  in  Geld  setzten,  dort  beeinflusst  durch 

den  Vorgang  der  civis  ossis  fractio,  hier  bestimmt  dadurch, 

dass  an  Stelle  des  abgehauenen  Baumes  einen  anderen  noch 

wurzelnden  zu  leisten  practisch  nicht  gut  durchführbar  ist. 

Alle  actiones  noxiae  nocitae  aber  unterfallen  der  leg. 

a.  per  iud.  post.  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Klage  wegen 

der  vom  impubes  durch  furtum  manifestum  oder  nächtliches 

Abweiden  und  Absicheln   der  fremden  Saat  angestifteten 

Schädigung,  welche  zur  extraordinaria  cognitio  verwiesen  ist. 

§  132. 

I.  Die  actio  de  niembris  ruptis.    IL  Die  actio  de  os^^ibtis  fractis. 

Die  dem  civis  zugefügte  Schädigung  am  Leibe  wird 
durch  die  beiden  Klagen  de  membris  ruptis  und  de  ossibus 
fractis  geahndet,  von  denen  die  letztere  überdem  auch  auf 
die  Verletzung  des  Sclaven  erstreckt  ist.  Und  zwar  geht 
die  Unterscheidung  an  sich  jener  beiden  Klagen  von  einer 
mit  der  modernen  völlig  übereinstimmenden  Anschauung 
aus,  welche,  den  menschlichen  Körper  in  Kopf,  Kumpf  und 
Extremitäten  zerlegend  und  die  letzteren  als  membra,  Glied- 
maassen  bezeichnend, i  den  Bruch  von  Arm  oder  Bein  als 


§  132:  H.   Cannegieter ,  Observatt.  iur.  Rom.  lY,   10.   I.  Eekma> 
de  iniuriis.  Gron.  1839.  11—21. 

»  Eine  jüngere  Zeit  ver^'endete  membrum  im  Sinne  von  Körper- 
theil  schlechthin,  so  Hyg.  bei  Gell.  I,  14,  2,  wonach  membra  sind: 
aores,  ocoli,  nares,  os,  gula,  venter;  Cic.  Top.  6,  30:  caput,  hnmeri, 
manne,  latera,  crura,  pedes  et  cetera;  de  Fin.  III,  5,  18:  manus,  crura, 
pedes  et  ea,  quae  sunt  intus  in  corpore;  19,  63:  ocoli,  aores,  crura, 
manus. 
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membri  ruptio,^  den  Bruch  eines  Knochens  in  Kopf  oder 
Bumpf  als  ossis  fractio^  auffasste.    Im  Besonderen  nun 

I.  die  actio  de  membris  ruptis^  griff  sonach  Platz  wegen 
Arm  -  und  Beinbruches  und  richtete  sich  nach  tab.  VlI  U 
auf  die  Strafe  der  Talion,  "^  wobei  dann  die  Ordnung  eintritt, 
dass  der  Richter  auf  solche  erkennt, «  der  Kläger  aber  die- 
selbe vollzieht. '^  Und  dies  nun  ergiebt  ohne  Weiteres,  dass 
die  actio  dieser  Klage  sich  concipirte  auf 

A  te  membrum   aio  mihi  ruptum  esse,  quam  ob  rem 

te  a  me  talionem  pati^  oportet 

Im  Uebrigen  werden  durch  tab.  VII  14  die  Parteien 
zugleich  darauf  verwiesen,  noch  vor  ergangenen  Urtheile 
die  Sache  möglichst  durch  ein  pactum  de  redimenda  talione 
zu  vergleichen  (§  57  A.  11).  Kam  indess  ein  solches  nicht 
zu  Stande  und  weigerte  sich  gleichwohl  der  Beklagte  nach 
ergangenem  Urtheile,  der  Talion  sich  zu  unterwerfen,  so 
griff  nun  der  generellen  Ordnung  entsprechend  die  leg.  a. 
per  man.  ini.  wider  ihn  Platz,  die  indess  wiederum  durch 
Erbittung  eines  arbitrium  membro  aestimando  von  ihm  ab- 
gewendet werden  konnte,  da  nunmehr  ein  vom  ius  dicens 
gegebener  arbiter  die  Abschätzung  der  Talion  nach  einer 


2  Entsprechend  ist  das  altteclinische  membmm  luxum:  Paul.  Di»^* 
119,  17.  Non.  Marc.  55,  10.  Isid.  Or.  X,  160.  XX,  2,  22.  Vgl.  auch 
Plaut.  Men.  V,  2,  102:  menibra  atque  ossa  atque  artua.  Die  Mediciner 
unterstellten  die  membri  ruptio  der  ossis  fractio,  so  z.  B.  Cels.  m^' 
VUI,  4—10. 

3  So  Sen.  de  const.  sap.  14,  3:  colaphis  percussus  quid  faciet'?  ^ 
Cato,  cum  Uli  os  percussum  esset,  wo  somit  Nasenbruch  durch  Faust- 
schlag in  Frage  steht.    Vgl.  auch  §  131  A.  13. 

4  Den  Namen  überliefert  Paul.  sent.  rec  V,  4,  6. 

5  Vgl.  Pore.  Latro  bei  Sen.  Contr.  X,  4,13:  talionis  agere;  Fulv. 
Sparsus  das.  §  9:  exigi  a  te  talio  non  potest:  non  habes  totidem  xnemljrai 
quot  debes. 

c  Gell.  XX,  1,  38:  iudici  talionem  imperanti. 

7  Gell.  XX,  1,  15:  cui  membrum  ab  alio  ruptum  est,  siipsütw^ 
rumpere  per  talionem  velit;  16.  34.  Es  wird  dasselbe  in  §  16  als  r^* 
liari  bezeiclmet. 

«  So  auch  Gell.  XX,  1,  36:  pati  talionem. 
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dsumme  übernahm,  durch  deren  Zahlung  dann  der  Be- 
^e  von  der  Talion  sich  befreien  konnte  (§  154). 

U.  Sodann  die  actio  de  ossibus  fracüs^  ahndet  den 
3chenbruch,  wobei  tab.  YII  15  selbst  in  der  volksthüm- 
en  Bedeweise  ihrer  Zeiten  die  solchem  Erfolg  herbei- 
:ende  Handlung  als  manu,  fiisti  os  frangere  näher  be- 
mit.*o  Und  zwar  ist  als  Strafe  für  das  am  civis  verübte 
ict  300  Asse,  11  somit  der  Werth  von  3  Rindern,   für 

am  Sclaven  verübte  Delict  dagegen  150  Asse,  somit 

Werth  von  IV2  Rindern  oder  15  Schafen  gesetzt.  Da- 
li aber  lautete  die  intentio  der  Klage  auf: 

quam  ob  rem  te  mihi  CCC,  resp.  OL  dare  oportet, 
egen  die  demonstratio  je  nach  Verschiedenheit  des  Falles 
t  etwa  sich  concipirte:  A  te  manu  (oder  fusti)  os  aio 
i  fractum  esse,  hier  etwa  auf:  A  te  manu  (oder  fusti) 
üo  servo  meo  fractum  esse.  Allein  überdem  trat  daneben 
li  der  dritte  Fall,  wo  an  dem  freien  familiaris  der 
)chenbruch  verübt  war  und  die  Klage  des  paterfam.  bei 
»r  dieser  letzteren  analogen  demonstratio  auf  300  Asse 
.  richtete. 

§  133. 

Die  actio  de  arhoribus  siwcisis,  IV,  Die  actio  de  pastu 
ris,  V,  Die  actio  de  aedibus  incensis,  VI.  Die  actio  de 
>  quadrupedeve  peciide  occelso,      VIL  Die  actio   de  ritpitiis. 

Die  delictische  Yermögensschädigung  war  in  den 
[  Taf.  in  zwiefacher  Weise  normirt:  theils  durch  eine 
he  von  Specialklagen:  die  a.  de  ossibus  servo  fractis 
132  unter  11),  de  arboribus  succisis,  de  pastu  pecoris, 

aedibus   incensis    und   de   servo   quadrupedeve   pecude 


5  Den  Namen  bietet  Paul.  sent.  rec.  V,  4,  6. 

^^  Danach  auch  Gai.  in,  220:  pugno  pulsatus  aut  fiiste  peroussus. 

^^  Der  Bericht  von  Cat.  Gr.  IV,  4  lord.:  si  quis  membram  rupit 
OS  fregit,  talione  proximus  cognatus  ulciscitur,  betrifft  panisches 
it:  Jordan  1.  c.  LL 
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occelso,  theils  durch  eine  Collektivklage :  die  a.  de  rupitiis. 
Zuvörderst  nun 

in.  die  a.  de  arboribus  sucdsis  ^  ahndet  nach  tab.  YII 
12  den  Thatbestand  des  succidere  alienam  arborem  d.  L  des 
widerrechtlichen  Fällens  eines  fremden  Banmes,^  sei  dies 
Frucht*,  sei  es  Nutzbaumes'  und  zwar  mit  einer  Geldstrafe 


1  Den  Namen  der  Klage  bekunden  Pomp.  19  ad  Sab.  bei  Ulp.  42 
ad  Sab.    (D.  XLVH,  7,  3  §  3),    Gai.  IV,  11.    Paul.  18  ad  Ed.  (D.  XB, 
2,    28  §  6)   vgl.  Sab.   bei  ülp.  57   ad  Ed.    (D.  XLm,   24,  19).    Völlig 
verschieden  davon  ist  die   honorarische  a.   arborum  furtim  caesanun'. 
Octav.  bei  Ulp.  18  ad  Ed.   (D.  IX,  2,  27  §  26),    Pomp.  19  ad  Sab.  (B. 
IX,   2,  43),  welche  Platz  griff  wegen  arbores  färtim  caedere:  lav.  1& 
ez  Cass.  (D.  XLVU,   7,   12),    Pomp.   20   ad   Sab.  (D.  cit.  6  pr.),  Ulp^ 
38  ad  Ed.  (D.  cit.  7  pr.  §  1),  Paul.  39  ad  Ed.  (D.  cit  8  §  1),  sent  ree. 
IT,    31,  24.    Hermog.   2   lur.   ep.   (D.  XLIV,  7,  32),   Gord.  im  G.  Jn*. 
III,  41,  2.  und  auf  duplum  sich  richtete:  Ulp.  38  ad  Ed.  (D.  XLVII,  7| 
7  §  7),   Paul,  sent  rec.  n,  31,  24.    Als  Abart  der  a.  furti  war  dieselbe 
perpetua:  Ulp.  38  ad  Ed.  (D.  XLVII,  7,  7  §  6). 

2  Vgl.  Verg.  Ecl.  III,  10:  cum  me  arbustum  videre  Miconis  atgei 
mala  vitis  incidere  falce  novellas.  Den  Moment  des  Widerrechtlicbea 
hebt,  hervor  Plin.  H.  N.  XVII,  1,  7:  iniuria  cecidisset  alienas  arbores. 
Der  Moment  des  Heimlichen  liegt  dem  succidere  nicht  inne:  Latr.  b« 
Sen.  contr.  X,  4,  13:  si  in  agris  meis  arbusta  succidere  velim;  Lab.  bei 
Ulp.  71  ad  Ed.  (D.  XLin,  27,  1  §  2),  Ulp.  52  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  1, 
l  §  12),  Paul.  6  ad  Sab.  (D,  X,  3,  19),  23  ad  Ed.  (D.  X,  1,  4  §  3)  u. 
a.  m.  Wohl  aber  umfasst  andrerseits  das  arbores  furtim  caedere  so- 
gleich auch  den  Thatbestand  des  arbores  succidere:  Treb.  und  Lab.  bei 
Paul.  9  ad  Sab.  (D.  XLVII,  7,  1).  Dafem  zu  dem  succidere  die  diebische 
Entwendung  des  Abgeholzten  hinzutritt,  so  wird  hierdurch  ausserdem 
noch  die  a.  furti  begründet:  Octav.  bei  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  27  §  26), 
Paul.  39  ad  Ed.  (D.  XLVU,  7,  8  §  2).  Ueberdem  konnte  das  succidere 
alienam  arborem  auch  den  Thatbestand  der  termini  motio  in  ihrer  spateren 
Extension  ergeben :  Paul,  sent  rec.  V,  22,  2.  Endlich  auf  das  Edict  be- 
ziehen sich  Ulp.  38  und  Paul.  39  ad  Ed.  (D.  XLVU,  7,  7.  8)  vgl  Weyhe, 
libri  ni  edicti  231. 

3  Unter  arbor  fiel  von  Alters  her  der  Weinstock :  Plin.  H.  N.  XIV, 
1,  9.  Verg.  Ecl.  V,  31.  Georg.  II,  1  ff.  Hör.  Od.  I,  18,  1.  Gal  IV,  U» 
1  ad  Xn  tab.  (D.  XLVII,  7,  2),  Ulp.  42  ad  Sab.  (D.  cit.  3  pr.),  71  »d 
Ed.  (D.  XLin,  27,  1  §  3)  vgl.  Kirchmaier,  Opusc.  174.  Jüngere  Weeen- 
bestimmungen  von  arbor  bieten  einerseits  Ulp.  42  ad  Sab.  (D.  XLVU 
7,  3  §  1.  2),  andrerseits  Lab.  und  Pomp,  bei  Ulp.  1.  c.  (D.  cit.  §  3. 7)i 
Gai.  [4]  ad  XII  tab,  (D.  cit.  4),  Insbesondere  das  Niederschlagen  von 
Fruchbäumen,  welches  im  Kriege  vielfach  wider  den  Feind  angewendet 
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a  25  Ass  für  den  einzelnen  Baum,  demnach  dahin  sich 
Qcipirend : 

A  te  arborem  aio  meam  succisam  esse,^  quam  ob  rem 

te  mihi  XXV  dare  oportet. 

IV.  Die  actio  de  pastu  pecoris^  greift  nach  tab.  VII 10 
atz  wegen  impescere  pecus  in  laetam  segetem  alterius, 
mit  in  dem  Falle,  dass  Hofthiere:  pecora^  unter  Mit- 
rkung  ihres  Eigenthümers?  auf  einen  mit  Saat  bestandenen 
smden  Acker:  laeta  seges^  übertreten  und  daselbst  durch 


ixd  und  wofür  nicht  nur  die  griechische,  sondei^  auch  die  röm.  Ge- 
hichte  zahlreiche  Beispiele  bietet:  Liv.  V,  24,  3  und  die  Interpreten 
00,  ward  in  der  Kaiserzeit  criminell  bestraft:  Gai.  1  ad  Xn  tab.  (D. 
LYII,  7,  2),  Paul.  sent.  rec.  V,  20,  6.  Serv.  in  Verg.  Ed.  in,  11. 
toit  ad  Amic.  II,  7 :  leges  pleraeque  poenam  sanciverunt,  ne  quLs  arbo- 
SB  felicem  succidisset  Quaenam  est  arboris  felicitas?  rami  fecundi  et 
Dgiferi,  bacis  pomisque  onusti,  wo  indess  die  Hereinziehung  des  arbor 
lix,  wie  dessen  Interpretation  unhistorisch  ist:  denn  arbor  felix  ist  nicht 
T  Fruchtbaum ,  vielmehr  ein  nach  religiösen  Gesichtspunkte  so  quali- 
iiter  Baum:  §  51  A.  4. 

*  Vgl.  Gai.  IV,  11. 

'  Den  Kamen  der  Klage  bekundet  Aristo  in  A.  10.  Wegen  der- 
Iben  YgL  Zimmern,  Noxalklagen  §  31 — 34. 

^  Nicht  lediglich  Weide vieh:  quadrupedes  pecudes,  sondern  pecora 
35  A.  18),  sonüt  auch  Hühner,  Gänse  u.  dergl.:  Cic.  de  Or.  in  A.  9. 
xnp.  in  A.  10. 

7  So  z.  B.  durch  pecudes  negligentius  pascere:  Col.  HB.  I,  3,  7. 
ilsrn  ohne  aUes  Zuthun  des  Eigenthümers  das  depascere  durch  qua- 
iipes  pecus  erfolgt,  greift  a.  de  pauperie  Platz :  PauL  sent  rec.  I,  15,  1 : 
qoadrupes  pauperiem  fecerit  damnumve  dederit  quidve  depasta  siti  in 
XBinom  actio  datur,  ut  aut  danmi  aestimationem  subeat  aut  quadru- 
fidem  dedat;  vgl.  Aristo  in  A.  10. 

9  Seges  ist  das  Ackerfeld  von  dem  Zeitpunkte  ab,  wo  die  Aussaat 
Mchehen  ist:  tab.  VIH,  10.  Varr.  LL.  V,  6,  37.  RR.  I,  29,  1.  Isid. 
r*  XV,  13,  8  u.  a.  m.;  laeta  seges  ist  das  bestellte  Ackerfeld  von  dem 
dtponkte  ab,  wo  die  Saat  aufgegangen  ist:  Verg.  Georg.  I,  1:  lae- 
'  tegetes;  luniL  in  Schol.  Bern,  in  h.  1.:  seges  non  omnino  pro  terra, 
4  com  fructibus  accipere  debemus;  Serv.  in  Aen.  III,  142:  aegea  — 
^nifieat  —  interdum  frumentum,  ut:  quidfaciat  laetassegetes;  Salemo 
<)tte:  letas  segetes:  proprie  fertiles  fecundasque  laetamine;  leta  arva: 
^>ces  agros;  Col.  RR.  II,  15,  4;  und  danach  nun  laetum  legumen,  lae- 
*>xiDa  farra:  Verg.  Georg.  I,  74.  101,  laetum  gramen:  Quint.  L  O. 
%  pr.  23  u.  dergl.  m.    Den  alttechnischen  Character  des  Ausdruckes 
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Abweiden:  depascere^  Schaden  gestiftet  haben, i<^  wobei  bud 
allein  die  normale  intentio  auf 

quam  ob  rem  te  mihi  noxiam  sarcire  oportet 
Platz  gefunden  haben  kann,  da  eine  taxatorische  Fixinmg 
der  Schädigung  und  die  Auswerfung  eines  entsprechendes: 
Strafsatzes  durch  den  Gesetzgeber  hier  an  sich  ganz  unthnfr^jj 
lieh  war,  da  der  Schaden  selbst  in  den  verschiedenen  Fi 
ganz  verschieden  sich  bezifferte. 

Dafern  jedoch  das  impescere  bei  Nacht  und  dolos 
übt  wurde,  ging  das  Delict  in  ein  Criminalverbrechen 
(§  175). 

y.  Die  actio  de  aedibus  incensis^^  greift  nach  tab.  Ylll 
Platz  wegen  der  Brandstiftung,  welche  verübt  ist  entw( 
an  Gebäuden  i  2  oder  an  dem  in  der  Nähe  des  Bauemhai 
aufgeschütteten  Aehrenhaufen,^'  und  richtet  sich  auf  noxu 
sarcire,  14  daher  sich  concipirend  auf 

Quam  ob  rem  te  mihi  noxiam  sarcire  oportet 


bekundet  Cic.  Or.  24,  81:  sermo  —  rusticonim:  —  laetas  esse 
de  Or.  m,  38,  155:  laetas  segetes  etiam  rustici  dicont;  es  ist  dies 
eOq>pu)v  KapiTÖ^  bei  Hes.  Op.  775. 

d  Cic.  de  Or.  ü,  70,  284:  a  pecore  eins  depasci  agros  pablicot; 
Leg.  I,  21,  55.  Paul.  sent.  rec  in  A.  7.    Diocl.  im  G.  Just,  m,  35,  i 

10  Pomp.   17  ad  Qu.  Muc.   (D.  E,   2,  39  §  1):   quamvis  ali( 
pecus  in  agro  suo  quis   deprehendisset ,  sie  illut  expellere  debet, 
modo  si  suum  deprehendisset,  quoniam,  si  quid  ex  re  damnum 
habet  pro^mas  actiones;  Aristo  bei  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  XIX,  5,  14  §^ 
neque  ex  lege  XII  tab.  de  pastu  pecoris,    quia  non   in   tuo  pasdtSi 
agi  posse. 

11  Diese  Benennung  ist  zu  entnehmen  aus  Ulp.  4  ad  Ed.  (D.  % 
14,  7  §  13):  si  paciscar,  ne  iudicati  vel  incensarum  aedium  agator. 

'  13  tab.  yil  9 :  aedes  comburere,  und  so  nun  auch  Plaut  AoL  Qi 
6,  12.     Wegen  aedes  s.  §  102  A.  3. 

15  tab.  Vn,  9:  acervus  frumenti.  Das  Getreide,  welches  bei« 
Emdten  kurz  unter  der  Aehre  abgesichelt  wurde,  ward  interimistitfk 
auf  der  im  Bauerhofe  befindUchen  area  (Dreschtenne)  in  Haufen  tf^ 
geschichtet:  CoL  RE.  H,  10,  2.  Paul.  Diac.  124,  1.  Vgl.  auch  Tib.  V 
2,  98:  quid  messes  uris  acerba  tuas? 

1*  VgL  auch  Paul,  de  poen.  pag.  (CoUat.  XII,  6,  1):  fortuit» - 
incendia  ad  forum  remittenda  sunt,  ut  damnxmi  vicinis  sarciatur;  sw** 
rec.  V,  20,  3:  fortuita  incendia  —  si  evadant,  —  datum  damnum  ae»*»' 
matione  sarciatur;  dann  Callistr.  in  A.  15. 
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Dafern  indess  das  Delict  dolos  verübt  war,  ging  das- 
selbe in  ein  Criminalyerbrechen  über  (§  175). 

Im  Uebrigen  greift  bei  der  a.  iudicati  aus  solcher  Klage 
die  höchst  singulare  Ordnung  Platz,  dass  dieselbe  nur  gegen- 
über dem  Solventen  zur  domum  ductio,  wie  addictio  führt, 
[^gegenüber  dem  Insolventen  dagegen  nicht  diesen  normalen 
Verlauf  nahm,  vielmehr  alleinig  zu  einer  von  dem  ins  dicens 
:Jm  verhängenden   und  von   dessen  Unterbeamten   zu  voll- 
iehenden  verberatio  führte,  ^^  eine  Singularität,  die  allerdings 
laraus  zur  Genüge  sich  erklärt,  dass,  indem   die  Brand- 
ttung  einen  Schaden  von  unberechenbarer  Höhe  verur- 
rjittchen  konnte,  man  verhüten  wollte,  dass  der  Schuldige  bei 
Xnsufßcienz  seines  Vermögens  zur  Beparatur  solchen  Scha- 
dtans  in  Folge   seines  unvorsätzlichen  Verhaltens  von  der 
'SS-nzKchen  Vernichtung  seiner  bürgerlichen  Existenz:   der 
[-cap.  dem.  maxima  betro£fen  werde. 

VL  In  Betreflf  der  actio  de  servo  quadrupedeve  pecude 
occelso  ist  uns  nichts  Bezügliches  direct  überliefert,  aus- 


1'  tab.  VII  9 :  8i  minus  idoneus  alt,  wodurch  der  Zahlungsunfähige 
teichnet  wird:  Varr.  LL.  VI,   8,   74.    Sen.  de  Ben.  IV,  39,   1.    Paul. 
5.  113,  11.   Proc.  bei  Pomp.  15  ad  Qu.  Muc  (D.  XLV,  1,   112  §  1); 
bei  Ulp.  11  ad  Ed.  (D.  IV,  3,  7  §  10);  Scaev.  3  Resp.  (D.  XXXI, 
88  §  8);  Paul.  sent.  rec.  II,  14,  6.    Diocl.  im  C.  Just.  IV,  15,  4.   Vgl. 
Callistr.  6  de  Cogn.   (D.  XLVni,   19,   28  §  12):   fortuita  incendia, 
—  damno  vicinis  füerunt,  civiliter  exercentur,  ut,  qui  iactura  affectus 
damni  disceptet  vel  modice  vindicetur,  wo  aus  dem  modice  vindicaii 
It,  dass  hier  nicht  Klage  der  lex  Aquilia,  sondern  der  XU  Taf.  in 
^e  steht    Im  Uebrigen  sind  zwei  Annahmen  abzuweisen:  zunächst 
[■'^a«8  bereits  in  der  a.  de  aedibus  incensis  der  Unterschied  von  idoneus 
L^md  minus  idoneus  zur  Geltung  gekonmien  sei  in  der  Weise,  dass  die 
j»  ^KUge  dort  auf  no;uam  sarcire,  hier  auf  verberari  sich  gerichtet  hätte : 
r^eim  dann  hätte  dem  Kläger  die  Beurtheilung  der  Solvenz  seines  Schuld- 
tmd  die  Vertretung  solchen  Urtheiles  obgelegen  in  dem  Maasse, 
das  falsche  Petitum  ein  causa  cadere  resultirt  hätte :  vielmehr  kam 
^'^■^'e  Inaolvenz  erst  in  der  Execution  in  Betracht;  und  sodann,   dass  die 
•  ieg.  a.  per  man.  iiy.  ihren  gewöhnlichen  Verlauf  genommen  hätte,  dabei 
«ber  die  Geiselung  zur  addictio  als  Zusatz  hinzugetreten  wären:  denn 
dte9  wäre,  wie  bereits  Heusler  in  §  175  bei  A.  6  hervorhebt,  ohne  aUen 
gesunden  Sinn.    Im  Uebrigen  ist  diese  verberatio  nicht  punitio,  sondern 
eastigatio:  §  49  A.  34. 
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genommen  die  zu  tab.  YII  13  citirte  Olosse:  occelseriti 
occiderit,  wonach  der  delictische  Thatbestand  als  ein  Niedoi 
schlagen  aufgefasst  und  bezeichnet  war,  gleichwie  ja 
ein  ganz  ähnlicher  Begriff  arsprünglich  dem  ocddere  onl 
liegt.  Immerhin  aber  weisen  die  in  §  131  bei  A.  11 
gelegten  Momente  darauf  hin,  dass  in  der  That  die  XII 
den  Thatbestand  der  Tödtung  von  Sclaven  oder  Weid 
(§  35  A.  18)  besonders  geregelt  hatten,  während  im  Ue 
die  Verhaftung  aus  solchem  Delict  bei  der  WerthTerscbi« 
heit  des  Sclaven  nach  Alter  und  Geschlecht  nicht  woU 
eine  feste  Geldsumme,  als  vielmehr  nur  auf  noxiam 
sich  erstreckt  haben  kann,  so  dass  somit  diese  Klage 
a.  de  rupitiis  glich. 

yil.  Das  Gesetz  in  tab.  VU  13  fasst  unter  der 
nennung  rupitiae^^  alle  diejenigen  delictischen  Yermöi 
Schädigungen  zusammen,   über  welche  nicht  in  speci 
Satzungen  bestinunt  war,   somit  vor  Allem   das  rum| 
membrum  servi,  das  occidere  animal,  quod  quadro 
numero  non  est,  das  vulnerare  animal,  das  rumpere 
quae  anima  caret,^^  dann  aber  doch  wohl  auch  das 
weiden  von  Wiesewachs  oder  Baum  oder  Strauch,  wie 
Brandschädigung  an  anderen  Objecten,  als  aedes  ace 
frumenti  iuxta  tugurium  positus.   Und  solchen  Thatbes 
diente  nun  die  actio  de  rupitiis,  ^^  die,  auf  noxiam 
sich  richtend,  13  demgemäss  sich  concipirte  auf 

\ 

16  Für  die  Wortbildung  rup-i-tiae  bieten  sich  hinreicbMi 
Aualogieen,  so  impolitia,  nuptiae,  indutiae:  Lange,  de  dueUi  vocalä 
orig.  25  f. 

17  Diese  Vorkommnisse  subsumirt  die  röm.  Jurisprudenz  auch  di 
rumpere  der  lex  Aquilia  ygl.  im  Allgemeinen  Gai.  III,  217.  L  J0 
IV,  3,  13.  Theoph.  in  h.  1.;  dann  im  Besonderen  namentlich  CIp.  1 
ad  Ed.  (Collat  II,  4,  1.  D.  IX,  2,  27  §  17):  rupisge  eum  utique  acc 
piemus,  qui  vulneraverit  vel  virgis  vel  loris  vel  pugnis  cecidit  vcl  ti 
vel  cum  aliovis  genere  sciderit  hominis  corpus  vel  tumorem  fecent.  1 
Einzelnen  bestätigt  solches  die  lex  de  vere  sacro  vovendo  in  §  131  AI 
welche  in  Betreff  des  quadrupes  pecus  ein  rumpere  setzt. 

IS  A.  Pemice,  zur  Lehre  von  den  Sachbeschädigungen,  Wdn 
1867.  1  flf.  C.  Seil,  die  a.  de  rupitiis  sarcieudis.  Bonn  1877.  —  Ä 
Namen  ergiebt  die  Analogie  von  a.  de  pastu  pecotis,  wogegen  die  t,  i 


L  541 

Quam  ob  rem  te  mihi  noxiam  sarcire  oportet, 
egen  die  Angabe  der  Schädigung  selbst  in  der  demon- 
tio  ihren  legalen  Ausdruck  gewann.  Allein  während 
6  noxiam  sarcire  auf  die  Beparatur  des  Schadens  in 
ira  sich  richtete  (§131  A.  18),  so  setzte  die  richterliche 
demnation  solche  Beparatur  in  eine  stellvertretende  Geld- 
ang um  und  verurtheilte  zur  Zahlung  der  entsprechenden 
une  (§  131  A.  19),  wobei  indess  das  geschädigte  Object 
st,  wie  z.  B.  das  beschädigte  dolium,  der  Oadaver  des 
Steten  Thieres  dessen  Eigenthümer  verblieb. 

§  134. 

X  Die  actio  noxiae  nocitae  wegen  der  durch  furtum  tnanifestum 
•  machtliches  Abweiden  oder  Absicheln  vom  impubes  verursachten 

Schädigung. 

Indem  der  impubes  als  doli  incapax  den  Thatbestand 
S8  dolosen  Delictes  nicht  consummiren  konnte,  so  konnte 
ielbe  auch  bei  Yerübung  eines  solchen  von  der  dawider 
Btzten  Strafe  nicht  betroffen  werden.  Allein  dies  schloss 
kt  aus,  dass,  ibsoweit  der  impubes  bei  Begehung  des 
Ilsen  Verbrechens  den  Thatbestand  eines  nicht  dolosen 
Bctes  consummirte,  wegen  des  letzteren  ihn  die  gesetzliche 
jiaftung  traf  (§  44).  Gleichwie  daher  aus  der  beim 
nm  nee  manifestum  vom  Diebe  an  dem  betreffenden 
jeete  verübten  Sachbeschädigung  der  Verletzte   anstatt 

a.  farti  nach  seinem  Ermessen  auch  die  a.  noxiae  nocitae 
er  den  Delinquenten  anstellen  konnte,  so  war  nun  die 
lere  Klage  auch  dann  begründet,  wenn  der  Delinquent 

impubes  war,  da  die  noxia  nocita  kein  doloses  Delict 


ibris  raptis,  de  ossibos  fractls,  de  arboribus  succisiSi  de  aedibus  in- 
as  auf  s.  de  mpitiu  £actis  hinweisen  würde.  Dagegen  hat  die  Be- 
Qimg  a.  de  rupitiis  sarciendis  keine  entscheidende  Analogie  fUr  sich. 
1*  Dieses  noxiam  sarcire  ist  die  aUein  denkbare  Disposition  des 
bIbm,  da  dasselbe  unmöglich  eine  Taxe  aller  möglichen  Werth- 
eu  aofgesteUt  haben  kann.  Vgl.  auch.  Ter.  Ad.  I,  2,  40  f.:  discidit 
an:  resarcietur. 
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ist  (§  131  A.  14).  In  diese  generelle  Bechtsorduiuig  griff 
nun  tab.  YII  11  im  Interesse  des  Verletzten  in  Betreff 
zweier  Vorkommnisse  ein:  dafern  der  impubes  entweder eiii 
furtum  manifestum  1  oder  aber  nächtliches  Abweiden  oder 
Absicheln  fremder  Saat  verübt  hatte. 

Und  zwar  beruht  tab.  VII 11  auf  zwei  Quelleubericht^ 
von  denen  der  eine:  Plin.  H.  N.  XVIII,  3,  12  fftr 
impendere  oder  secare  und  für  ein  Duplum  des  m 
sarcirOy  dagegen  der  andere:  GelL  XI,  18,  8  für  das 
manifestum  zeugt  und  schlechtweg  von  einem  noxiam 
cire  spricht.  Hierdurch  daher  wird  die  doppelte 
angeregt:  zunächst  ob  jene  beiden  Bestimmungen  ein 
demselben  oder  zwei  verschiedenen  Gresetzen  angehöiefc 
Allein  es  ist  diese  Frage  in  der  ersteren  Alternative  zu 
jähen  auf  Grund  des  tiieilweisen  Gleichlautes  jener  bei« 
Berichte:  praetoris  arbitratu  verberari  noadamque  — 
decemi,  wie  sarciri,  demgemäss  daher  anzunehmen  ist, 
beide  Schriftsteller  bei  ihrem  Berichte  lediglich  die  fb 
ihr  besonderes  Thema  maassgebende  Bestimmung  mi 
dagegen  das  Irrelevante  auslassen,  wie  solches  ja  auch 
andern  Autoren  vielfach  geschehen  ist  •  Und  sodann 
Frage,  ob  die  XII  Taf.  für  das  furtum  manifestum  in 
That  bloss  das  simple  noxiam  sarcire  setzten.  Und  dii 
Frage  ist  wiederum  nach  Maassgabe  des  ersten  Punktes 
so  mehr  zu  verneinen,  als  eine  gelindere  Ahndung  des 
manifestum  gegenüber  dem  nächtlichen  Abweiden  oder  Ab- 
sicheln allen  Grundes  entbehren  würde,  daher  demgemÄ 
anzunehmen  ist,  dass  Gell,  bei  dem  noxiam  sarciri  eiofir 
negligenten  Ausdrucksweise  sich  bediente,  wie  solche  ebeik* 
falls  in  anderen  Vorkommnissen  öfter  auftritt  (§  9), 

Nach  Maassgabe  dessen  aber  verfügte  tab.  VII  U 
dass,  insoweit  der  impubes  bei  Verübung  des  furtum  mani* 
festum  oder  des  nächtlichen  Abweidens  oder  Absicheins  der 
fremden  Saat   eine  Vermögensschädigung  begangen  hatt^ 


1  Hierauf  beziehen  sich  Lab.  bei  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  5  §2): 
impubes  —  quia  furti  tenetur,  teneri  et  Aquilia  eum,  und  Ulp.  41  id 
Sab.  (D.  XL  VII,  2,  23).    Vgl.  §  44  A.  24.    Hube,  de  furtia  81  f. 
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derselbe  wegen  solcher  noxia  nocita  verhaftet  sei  und  dies 
xwar  in  einer  in  dreifacher  Beziehung  singulären  Modalität. 
Denn  zunächst  erfährt  die  bezügliche  Strafe  in  doppelter 
Bichtung  eine  pönale  Steigerung:  einmal  darin,  dass  die 
peeuniäre  Haftung  nicht  auf  das  gewöhnliche  Maass  der  a. 
aoxiae  nocitae :  auf  das  noxiam  sarcire  allein  sich  beschränkte, 
ib  vielmehr  einen  pönalen  Zuschlag  des  Alterum  Tantum 
4er  noxia  sarcienda  erhielt;  und  andemtheils  darin,  dass 
ider  Schuldige  auch  noch  mit  einer  körperlichen  Züchtigung: 
^wrberatio  belegt  wurde,  die  indess  den  Oharacter  nicht  der 
ymiitio,'  als  vielmehr  der  castigatio  an  sich  trug  (§  49 
iA«  34).  Dann  wieder  wird  dior  betreffende  Klage  zur  extra- 
iriinaria  cognitio  verwiesen,  wobei  nun  der  ins  dicens  selbst 
«benso  den  Betrag  jenes  Alterum  Tantum  würderte,  als  auch 
p  nach  Lage  der  Sache  ein  arbitrium  liti  aestimandae  in 
Betreff  der  noxia  sarcienda  abgab.  Und  endlich  wird  hier 
ipm  die  Yerurtheilung  des  Beklagten  in  die  noxiae  duplio 
iMtverberatio  dem  arbiträren  Ermessen  des  ins  dicens  an- 
gegeben, so  dass  dieser  in  der  Lage  ist,  auch  bei  Con- 
tion  des  betreffenden  Thatbestandes  nach  Maassgabe 
besonderen  Sachlage  des  concreten  Falles  jedwede  Be- 

g  des  Beklagten  ganz  zu  verweigern. 
Ln  Uebrigen  aber,  indem  diese  Verfügung  über  die 
e  reipersecutorischen  Characters  hinausgreift,  vielmehr 
pine  Strafe  setzt,  in  der  das  pönale  Moment  in  ganz  ge- 
Meigerter  Maasse  zur  Geltung  kommt,  so  bietet  dieselbe 
Mn  besonderes  historisches  Interesse,  insofern  sie  die  Ten- 
Inz  der  Legislation  bekundet,  die  aus  der  Unzurechnungs- 
Hkq^eit  des  jugendlichen  Alters  für  Dolus  sich  ergebende 
Oonsequenz  vielfacher  Straffreiheit  da  zu  modificiren,  wo 
line  abnorme  sittliche  Verwilderung  ebenso  von  frühreifer 
tndividaeller  Entwickelung  zeugt,  als  auch  durch  ihr  flagran- 
tes Gebahren  das  Eingreifen  der  Justiz  herausfordert  (vgl. 
f  44  A.  24). 
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§  136. 
Die  deäicatio  rei  cmtroiersiosae  und  deren  Klage. 

In  tab.  XII  2  wird  in  Betreff  der  res,  de  qua  contro- 
versia  est,  die  dedicatio  in  sacrum  untersagt,  wie  niit  Straft 
belegt.  Dabei  sind  nun  rücksichtlich  dieser  res,  de  qni 
controversia  est  drei  verschiedene  Momente  maassgebend. 

Zuerst  nämlich  handelt  das  Gesetz  nicht  von  der  rei, 
de  qua  lis  est  oder  der  res  litigiosa,  als  deijenigen  Sacbe^ 
an  welcher  durch  eine  Yindication  bereits  ein  Beehtsao- 
Spruch  processualisch  anhängig  und  geltend  gemacht  W 
als  vielmehr  von  der  res,  de  qua  controversia  est^  oder  der 
res  controversiosa^  d.  i.  derjenigen  Sache  in  Betreff  deren 
ein  Rechtsanspruch  nur  erst  einfach  ausgesprochen  vd 
ihrem  Inhaber  zur  Kenntniss  vermittelt,  eine  Klage  selW 
dagegen  noch  nicht  in  iure  eingebracht  isi^  Demgendü 
daher  sind  darunter  insbesondere  nicht  die  vindidae  lito 
(§  74  A.  33)  zu  verstehen.* 

Sodann,  indem  die  dedicatio  den  Thatbestand  eioer 
Tradition  an  eine  Gottheit  enthält,  setzt  dieselbe  mit  Not- 
wendigkeit den  Besitz  der  betreffenden  Sache  bei  dem  Defr 
canten  voraus;^  daher  kann  dieselbe  alleinig  von  demflflt 


§  135:  A.  Heusler,  de  prohibita  rei  litigiosae  alienat.  Bas.  1^ 
3  ff.  F.  T.  A.  Schmid,  de  litigiös,  rer.  alienat.  len.  1840.  16  ff.  C.B.Fri^ 
denthal,  de  rer.  litigiös,  alienat.  Berl.  1849.  14.  49  ff. 

1  Vgl.  Friedenthal,  a.  O.  4. 

2  Der  Ausdruck  kehrt  wieder  bei  lul.  in  Ulp.  71  ad  Ed.  (D.Xl«ni. 
24,  13  §  7);  daneben  res  quae  in  controversia  est:  Cass.  bei  Paul.  5» 
Sab.  (D.  XL,  7,  4  §  8),  Marc,  de  delat.  (D.  XLIX,  14,  22  pr.).  ^^ 
controversia  vgl.  noch  Varr.  LL.  VII,  5,  93.    Cic.  p.  Caec  2,  6. 

»  Liv.  m,  72,  5.    Ben.  Ep.  HI,  85,  24. 

4  So  bereits  Friedenthal  a.  O.  51. 

B  So  bereits  Heusler  a.  0.  5. 

ö  Dies  ergiebt  theils  die  solenne  Formel  der  Dedication:  dodedico- 
que:  §  80  A.  9,  theils  der  Umstand,  dass  die  nur  in  praesenti  re «» 
vollziehende  consecratio  zeitlich  mit  der  dedicatio  Hand  in  Hand 
Marquardt,  St.  V.  III,  261  f. 
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tsanspruche  bedrohten  Besitzer  derselben,  nicht 
jren  Prätendenten  vollzogen  werdend 
L  indem  tab.  XII  2  die  Tendenz  unterliegt,  eine 
3edication  der  Sache  deren  Prätendenten  zuge- 
ihtheiligung  zu  ahnden,^  so  ist  bei  dem  Bechts- 
der  Seitens  des  Prätendenten  in  Frage  steht, 
ine  persönliche  Klage,   sondern  allein  an  eine 

zu  denken.  Denn  da  bei  der  Schuldforderang 
g  einer  nicht  fungibeln  Sache  rücksichtlich  der 
L  Klage  die  Interessen  des  Gläubigers  durch  den 
ar  nicht  berührt  werden,  ob  der  Schuldner  die 
wirklich  besitzt  oder  nicht,  insofern  der  Nicht- 

Processobjectes  juristisch  gar  keine  andere 
it,  als  die  verweigerte  Herausgabe  der  wirklich 
Sache,  da  beidemal  beim  arbitrium,  wie  z.  B. 
iae  ein  Geldäquivalent  an  Stelle  des  zu  leistenden 
ictes  eintritt  (§  86  A.  16.  §  121),  bei  der  lis 
s.  B.  bei  a.  dictae  dotis  die  Klage  einfach  zur 
ton  und  weiterhin  zur  a.  iudicati  führt  (§  123), 
ter  der  res,  de  qua  controversia  est  in  der  That 
:  einer  Yindication  bedrohte  Sache  zu  verstehen 
chtlich  deren  nun  der  Umstand,  ob  eine  gegebene 
selbe  besitzt  oder  nicht,  allerdings  von  entschei- 
stischer,  wie  practischer  Bedeutung  ist:  denn  da 
dicatio  nur  gegen  den  Besitzer  der  Sache  mög- 
irird  durch  deren  Dedication,  indem  in  Folge  der- 
Sache  res  sacra  und  extra  commercium  wird,  die 
der  Vindication  überhaupt  vereitelt,  vielmehr  die 
3hung   des  Bechtsanspruches  des  Prätendenten^ 

limmt  irriger  Weise  an  Friedentlial  a.  0.  50. 

I  ad  XII  tab.  (D.  XLIY,  6,  3):   rem,   de  qua  controversia 

nur   in   sacram  dedicare,   alioquin  dupli  poenam  patimor. 

:  ne  liceat  eo  modo  duriorem  adversarii  condicionem  facere. 

atrum  fisco  an  adversario  praestandam  sit,  nihil  exprimitur; 

m  magis  adversario,   ut  id  veluti  solatium  habeat  pro  eo, 

>ri  adversario  traditus  est. 

edicatio  präjudicirt  nicht  dem  Rechtsansprüche  des  Dritten 

rten  Sache:  Cic.  de  dorn.  40,  106.  45,  119.  46,  120.  47,122. 

138.    Marc.  1   Dig.  (D.  XXVII,  10,  12).    • 

raf.  II.  3r> 
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auf  die  Procedur  des  ius  sacrum  verwiesen,  ^<^  woiin  nun 

allerdings  eine  Benachtheiligung  des  Letzteren  enthalten 

war,  weil  dadurch,  wie  Gai.  in  A.  8  sagt:  durior  adyenarii 

condicio  fit  und  der  Betreffende  potentiori  adversario  tia- 

diturJi    Und  hierin  liegt  zugleich  auch  eine  Bestätigung 

des  an  die  Spitze  gestellten  Satzes,   dass  bloss  contro▼e^ 

siosa,  nicht  litigiosa  res  in  Frage  steht;  denn  dafenider 

Inhaber  der  Yindicien  solche  dedicirt,  so  berfthrt  dies  nicht 

die  Interessen  des  obsiegenden  G-egners:    es  treten  andi 

diesfalls  die  gleichen  Folgewirkungen  ein,  wie  im  Falle  der 

verweigerten  Herausgabe  der  wirklich  besessenen  Vindident 

der  Betreffende  verfiel  der  leg.  a  per  man.  im. ,  dafem  er 

nicht  das  arbitrium  litis  aestimandae  sich  erbat  und  du 

hier  ausgeworfene  Duplum  von  res,  wie  fiructus  dem  G^tf 

zahlte. 

Demnach  ist  der  hier  maassgebende  Thatbestand  wesait* 

lieh  verschieden  von  der  alienatio  rei  litigiosae  des  späteres 

Rechtes,  ^3  wohl  aber  ähnlich  der  honorarischen  alienatii 

iudicii   mutandi    causa,    me    dem    Thatbestande   der  la 
Licinia.>3 

Nach  alle  dem  aber  ergiebt  sich  als  maassgebender 
objectiver  Thatbestand  die  Dedication  einer  Sache,  welch 


10  Solches  Verfahren  gestaltet  sich  zu  einer  zwischen  dem  Pr&tes* 
denten  und  dem  Dedicanten  vor  dem  pontifex  max.  geführten  ProcedaT) 
wofür  ein  Beispiel  bietet  das  Verfahren  wegen  der  von  Clodius  vofl* 
zogenen  Dedication  des  Grund  und  Bodens  von  Cicero's  Hause ,  and 
welche  auf  ein  pontificcdes  Decret  hinauslief,  durch  das  dem  Präten- 
denten die  Bestitution  der  dedicirten  Sache  entweder  zuerkamit:  Cic^ 
ad  Att.  rv,  2,  3  oder  verweigert  wurde.  Vgl.  auch  §  46  A.  2*2< 
Jfarquardt,  St.  V.  HI,  260. 

11  A.  8.  Gleichermaassen  richtet  sich  das  edict.  de  alienat  Iudicii 
mutandi  causa  facta  nach  Gai.  4  ad  Ed.  prov.  (D.  IV,  7,  1)  dagegen: 
ne  cuius  deterior  causa  fiat  ex  alieno  facto. 

12  Die  Legislation  setzt  hier  ein  mit  dem  edictum  Augusti  in  tt' 
de  lur.  fisc.  §  8.  Gai.  IV,  117.  Hier  war  die  Veräussemng  mitNicbtir 
keit  und  der  wissentliche  Käufer,  nicht  aber  der  Verkäufer  mit  ß^' 
lischer  Strafe  belegt;  vgl.  Bachofen,  ausgew.  Lehren  57  & 

13  Denn  beide  betreffen  die  vor  Anstellung  des  bezüghchen  Pi^ 
cesses  vorgenommene  Veräussemng :  Paul.  12  ad  Ed.  (D.  H,  7,  B  §  U 
Marc.  14  Inst.  (D.  cit«  12). 
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)n  dem  mit  deren  Vindication  bedrohten  Besitzer  derselben 
}llzogen  wird  und  so  nun  für  deren  Prätendenten  eine 
ienachtheiligung  resultirt.  Dagegen  als  subjectiver  That- 
estand  ergiebt  sich  hieraus  ohne  Weiteres  Dolus.  Somit 
ber  unterscheidet  sich  dieser  Thatbestand  von  der  noxia 
ocita  theils  darin,  dass  jener,  nicht  aber  diese  Dolus  er* 
»rdert,  theils  darin,  dass  die  letztere  den  Anderen  an  einer 
im  zugehörigen  Sache,  die  erstere  dagegen  an  einem  Objecto 
sh&digt,  dessen  Eigenthumszubehörigkeit  bestritten  und 
isofem  subjectiv  zweifelhaft  ist,  somit  aber  die  erstere  eine 
(uda  oder  Schädigung:  durch  Sachverletzung,  die  letztere 
ber  nur  eine  fraus  oder  Benachtheiligung  :^-<  durch  Vor- 
itelnng  der  Vindication  und  Nöthigung  zur  Anstellung  der 
DDtificalen  Frocedur  involvirt 

Die  Folgewirkung  aber,  welche  mit  solcher  Dedication 
irknüpft  war,  ist  nicht  eine  ipso  iure  eintretende  Nichtig- 
st derselben,  als  vielmehr  eine  poena  im  Betrage  decr 
>aplam  vom  Werthe  der  dedicirten  Sache,  welche,  in  gleicher 
[5he,  wie  die  litis  aestimatio  bemessen  (§  154),  zur  Schad- 
fihaltung  des  Verletzten  zu  dienen  berufen  und  so  daher 
iesem  selbst  zu  leisten  war.^^  Demnach  aber  ist  denn 
ne  verpönte  Dedication  ein  wahres  Delict  und  so  daher 
it  einer  a.  ex  delicto  ^^  bewehrt,  deren  intentio  schwerlich 
iders  concipirte,  als  auf 
Quam  ob  rem  te  mihi  rei,  qua  de  agitui*,  duplione 
damnum  decidere  oportet  (vergl.  §  57  unter  II  A). 

1^  Wegen  der  Begriffe  noxia  und  frans  s.  §  48. 

1'  Oai.  in  A.  8:  adversario  praestandum  sit.  Wenn  Gai.  in  dieser 
KkiehoDg  eine  Ungewissheit  ausspricht,  so  ist  solche  eine  lediglich 
bfective,  beruhend  darauf,  dass  theils  zu  Gai.  Zeit  das  Gesetz  von 
b.  Xn  2,  wenn  auch  noch  gültig,  doch  nicht  mehr  zur  Anwendung 
langte,  theils  das  edictum  Augusti  in  A.  12  allerdings  eine  fiscalische 
tlfe  vorschrieb.  Allein  dass  für  die  XII  Taf.  nicht  an  eine  poena 
ildica  zu  denken  ist,  ergiebt  sich  daraus,  dass  jene  eine  criminelle 
ildstrafe  überhaupt  nicht  kennen  (§  52  A.  3),  überdem  aber  auch 
i*  betreffende  Thatbestand  sich  gar  nicht  zum  Criminalverbrechen 
lalifidrt. 

iB  Auch   die  a.  iudicii  mutandi  causa  facta  bezeichnet  Gai.  4  ad 

^  prov.  (D.  IV,  7,  7)  als  a.  ex  delicta 

35* 
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§  136 
Die  acfiones  fmii  im  Allgemeinen, 

Indem  die  actio  furti  in  einer  Mehrzahl  von  Sonder- 
gestalten im  röm.  Rechte  auftritt,  so  liegen  hierbei  die 
Verhältnisse  insofern  ganz  eigenartig  und  exceptionell,  als 
nicht  lediglich  aus  dem  furtum  selbst,  sondern  abweichend  tod 
der  Ordnung  aller  übrigen  Delicte  auch  aus  gewissen  dasselbe 
fördernden  Handlungen,  die  selbst  gar  nicht  den  Thatbestand 
des  furtum  ergeben,^  doch  actiones  furti  ertheilt  werden. 
Daher  zerfallen  diese  Klagen  in  zwei  Hauptarten,  nämlicb 

1.  Klagen  aus  dem  furtum  selbst  d.  i.  der  Entwendung, 
welches  wiederum  fünf  verschiedene  Delicte  umfasst:  deo 
Diebstahl,  Raub,  Funddiebstahl,  die  Aufnahme  des  fugitiTUS  ' 
familiaris  alienus  und  die  Unterschlagung,  und  woraus  drei 
verschiedene  Klagen  gegeben  werden:  die  a.  furti  manifesä, 
furti  nee  manifesti,  wie,  als  Specialklage,  die  a.  ratioDibui 
distrahendis ; 

2.  Klagen  aus  drei  Gruppen  von  BefÖrderungshand- 
lungen,  nämlich 

a.  aus  der  conceptio  furti  d.  i.  der  Bergung  der  res  furtiva,* 
welche  die  a.  furti  concepti,  wie  als  Specialklage  die  a.  de 
tigno  iuncto  begründet,  worauf  aber  auch  in  gewissen  Neben- 
fallen  die  a.  furti  manifesti,  wie  resp.  die  nee  manifesti  über- 
tragen werden; 

§  136:  G.  G.  H.  van  Imhoff,  de  fürtis  ad  XII  tab.  et  Inst,  coid 
Gaii  tum  lust.  Gron.  1824.  R.  Hube,  de  ftirtis.  Varsav.  1828.  H.  Luden. 
de  furti  notione  sec.  ius  Rom.  len.  1831.  1 — 21.  M.  de«  Amorie  van  de^ 
Hoeven,  de  furtis  ex  iure  Xn  tab.  AmsteL  1845.  Keller,  Inat.  13*^ 
N.  Handjery,  princeps,  de  turtis  pro  diversitate  probationum  Tari* 
punitis.   Lips.  1857. 

1  Vgl.  lex  lul.  mun.  v.  708  in  C.  I.  L.  I  no.  206  lin.  110:  qu« 
furtei,  quod  ipse  fecit,  fecerit,  condemnatus  pactusve  est,  wozu  deo 
Gegensatz  ergiebt  das  furti,  quod  non  ipse  fecit,  condemnarL 

2  Lab.  bei  Gai.  III,  183:  furtum  conceptum  et  oblatum  speci«* 
potius  actionis  esse  fiirto  cohaerentes,  quam  genera  furtorum;  Gai.  HI» 
186:  in  eum  propria  actio  constituta  est,  quamvis  für  non  sit,  qo** 
appellatur  concepti;  Theoph.  Par.  IV,  1,  4  no.  12. 
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I).  aus  der  oblatio  furti  d.  i,  der  Zusteckung  der  aufge-! 
ffenen  res  furtiva,^  welche  mit  a,  furti  oblati  bedroht  ist; 
I.  aus  dem  opem,  consilium  furto  ferre  d.  i.  der  Unter- 
tzung  der  Entwendung  durch  Rath  und  That,-»  welche  die 
farti  ope  consilio  facti  begründet. 

Andrerseits  wiederum  sind  gewisse  dem  furtum  unter- 
ende Thatbestände  dem  Civilrechte  entzogen  und  dem 
minalrechte  überwiesen  worden,  nämlich  die  incantatio, 
ichtet  auf  alienam  segetem  pellicere  (§  174  unter  2)  und 

noctumus  secatus  alienae  segetis  (§  175). 

Alle  jene  Klagen  aber  haben  das  gemeinsame,  reine 
iones  poenales,  nicht  aber  gemischt  pönal  und  reiperse- 
)risch  zu  sein  d.  h.  die  Prästation  der  darin  gesetzten 
ife  consumirt  nicht  den  Rechtsanspruch  des  durch  das 
um  Verletzten  an  dem  entwendeten  Objecte  selbst,  dem- 
läss  demselben  die  vindicatio  wider  den  Besitzer  des 
um,  sei  dies  der  für,  sei  es  der  dritte  Erwerber  ver- 
bt'i    Dahingegen  sind  nur  die  Klagen  aus  dem  furtum 


^  Lab.  and  Tlieoph.  in  A.  2;-  Gai.  III,  187:  apud  quem  concepta 
8c.  res  fartiva)  propria  adversus  eom,  qui  optuUt,  quamvis  iur  non 
x)D8tituta  est  actio,  quae  appeUatur  oblati. 

*  Gai.  ni,  202:  interdom  fdrti  tene1;iir,  qui  ipse  furtum  non  fecerit, 
is  est,  cuius  ope,  consilio  furtum  factum  est;  13  ad  Ed.  prov.  (I). 
'II,  2,  54  §  4);  Paul.  sent.  rec.  II,  31,  10:  non  tantum,  qui  furtum 
it,  sed  etiam  is,  cuius  ope  aut  consilio  furtum  factum  est,  ftirti 
►ne  tenetur;  Ulp.  37  ad  Ed.  (D.  XLVH,  2,  52  §  19):  hoc  —  iure 
or,  ut  furtum  sine  contrectatione  non  fiat;  quare  et  opem  ferre  vel 
iliom  dare  tunc  nocet,  quum  secuta  contrectatio  est. 

»  Gai.  II,  79.  rV,  4.  8.  112.  13  ad  Ed.  prov,  (D.  XLVn,  2,  54 
;  Pomp.  6  ad  Sab.  (D.  XL VII,  2,  9  §  1);  Ulp.  41.  42  ad  Sab.  (D. 
n,  1,  1  pr.  XIII,  1,  7  §  1);  Paul.  sent.  rec.  II,  18.  14.  28.  L  Just. 
l,  19.  Diocl.  im  C.  Just.  VI,  2,  12.  19.  vgl.  Plaut.  Poen.  DI,  5 
:  uperam  date  (sc.  vos,  testes),  dum  me  videatis  servum  (sc.  furtivum) 
oc  (sc,  füre)  abducere.    In  Betreff  der  a.  de  tigno  iuncto :  lul.  8  ex 

(D.  VI,  1,  59);    Gai.  2  Aur.  (D.  XLI,  1,  7  §  10),    37  ad  Ed.  prov. 
XLVn,  3,  1  pr.);    Ulp.  42  ad  Ed.  (D.  cit.  2),  75  ad  Ed.  (D.  XLIV, 
§  2).    Lediglich   insofern ,   als   in   ältester   Zeit  die    a.  fturti  eine 
ictio  furtiva  neben  sich  nicht  hatte,  lässt  sich  derselben  mit  KeUer, 

Tüll.  III,  568  f.  eine  reipersecutorische  Function  beimessen;  allein 
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selbst  famosae,  wogegen  die  actiones  furti  aus  den  Beförde- 
rungshandlungen  nicht  solche  Folgewirkung  haben.^ 

Sodann  in  processuaUscher  Beziehung  zerfallen  alle  jene 
Klagen  wiederum  in  zwei  Ghnippen:  die  a.  furti  manifesti, 
welche  der  leg.  a.  per  man.  inj.  überwiesen  ist^  und  somit 
auf  addictio  des  Beklagten  abzielt,  und  alle  übrigen  obigen 
Klagen,  welche  als  iudicia  der  leg.  a.  per  iud.  post.  aIlte^ 
fallen  und  auf  Procentsätze  der  res.  furtiva  tendiren:  thdls 
auf  duplum:  die  a.  fiirti  nee  manifesti,  rationibus  distrahen- 
dis,  de  tigno  iuncto  und  furti  ope  consilio  facti,  theik  asf 
triplum:  die  a.  furti  concepti  und  oblatL 

Und  zwar  ist  solches  Duplum  oder  Triplum  nicht,  vie 
das  noxiam  sarcire,  in  natura  zu  prästiren,  so  dass  etwt 
wegen  Diebstahls  von  einem  Schafe  deren  zwei  anderen 
geben  gewesen  wären,  als  vielmehr  es  ist  dasselbe  als  Geld- 
summe  zu  leisten  und  zwar  als  Procentsatz  des  durch 
Schätzung  ermittelten  Sach-Preises  oder  pretium  rei  farü- 
yae.7  Die  Ermittelung  selbst  aber  des  letzteren  durch  Ab* 
Schätzung  zu  beschaflTen  ist  in  erster  Linie  Sache  der  Parteien 
selbst,  die  solchen  Werth  durch  pactio  feststellen:  sei  esin 
eigener  Person  vereinbaren,  sei  es  durch  einen  vereinbartsi 
Sachverständigen  eruiren  lassen  (§  39  unter  A),  eventadl 
aber  eine  Aufgabe  des  richterlichen  Judicates  (§  60).  Und 
mit  Rücksicht  auf  jenen  igrsteren  Modus  ist  durch  tab.  H 
den  Parteien  fttr  jedes  Stadium  des  Processes  die  pactio  frei* 
gegeben  (§  57  A.  29),  während  mit  Rücksicht  auf  diese 
Aufgabe   des  Judicates  die  intentio  der  actiones  farti  9d 


der  antiken  Autfassung  entspricht  solches  ürtheil  nicht.   Wegen  Weiterem 
vgl.  Iu8  nat.  HI  A.  880. 

5*  Oic.  p.  Rose.  Am.  38,  111.  p.  Cluent.  42,  120.  lex  lul.  inaB- 
in  A.  1.  Edict.  in  Dig.  m,  2,  1.  Gai.  IV,  182.  ülp.  6  ad  Ed.  (D.  ^' 
2,  6  pr.— §  4);  Macer  2  lud.  publ.  (D.  XLVIH,  1,  7). 

6  Gell.  XI,  18,  8.  9.  XX,  1,  7.  8.  Gai.  III,  189;  vgl.  §152.  Dann 
Cat.  de  praeda  mil.  div.  bei  Gell.  XI,  18,  18:  fures  privatorum  fiirtonDB 
in  nervo  atque  in  compedibus  aetat«m  agunt;  Serv.  in  Aen.  VIII,  2öi>. 
capitale  —  crimen  apud  maiores  fuit  (sc.  fuitum  manifestum)  ^^ 
poenam  quadrupli;  Isid.  Or.  V,  26,  18  vgl.  §  39  A.  14. 

7  lus  nat.  m  A.  846.    Hube,  L  c.  146  ff.  vgl.  §  62.  A.  48. 
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ione  oder  triplo  danmum  decidere,  somit  also  auf 
ildigkeit  des  Beklagten  sich  richtete,  eine  damni 
1.  L  eine  Begleichung,  Bereinung,  Abmachung  der 
irbindlichkeit  vorzunehmen,  somit  eine  bezügliche 
bzuschliessen  und  zu  vollziehen. 
l  zwar  ist  diese  Oonception  der  intentio  bekundet 
*  die  a.  furti  ope  consilio  facti  insbesondere  in  der 
:Ting  auf:  te  mihi  pro  füre  damnum  decidere  oportet 
..  12),  theils  für  die  a.  furti  noxalis  auf:  te  mihi  rei 
damnum  decidere  oportet  (§  144  A.  13),  wie  nicht 
luch  dieselbe  fUr  die  actiones  furti  im  Allgemeinen 
ni  entnehmen  ist,  dass  bei  diesen  durch  damnum 
oder  pro  furto  damnum  decidere  die  von  den 
abgeschlossene  pactio  traditionell  und  typisch  be- 
wird. ^ 


p.  11  ad  Ed.  (D.  IV,  4,  9  §  2):  si  potuit  pro  furto  (HaL  pro 
.)  daninum  decidere  magis,  quam  actionem  dupU  vel  quadrupli 
d  Sab.  (D.  XTTT,  1,  7  pr.):  si  pro  fiirto  (Hai.  pro  füre:  Flor.) 
lecisum  sit,  coudictionem  non  impediri:  decisione  enim  ftirti 
tio,  non  autem  condictio  toUitur;  Diocl.  im  C.  Just  YI,  2,  13: 
ionem  furti  leges  agi  prohibent.  Und  dann  in  Betreff  nozaler 
j  Ulp.  42  ad  Sab.  (D.  XL VII,  2,  46  §  5):  si  quis  eorum  pro 
lum  deciderit,  dici  oporteat  solummodo  actionem  sibi  com- 
amisissu  eum,  ceteris  vero  superesse.  Kam  et  si  proponas 
1  serv^um  surreptum  et  alium  ex  dominis  pro  füre  damnnm 
is,  qui  uon  decidit;  endlich  Afr.  8  Quaest  (D.  cit  61  §  1.  2.  5) 
.13:  damnum  decidere.  Durchaus  significant  ist  das  Bescript 
m  Terentius  Gentianus  v.  16  Aug.  119  bei  Callistr.  3  de  Cogn. 
[,  21,  2):  quodsi  per  ignorantiam  aut  fortuito  lapides  fürati 
ciet  eos  verberibus  decidere,  wo,  indem  vom  Diebstahle  von 
ie  Bede  ist,  bei  welchem  unversehens  ein  Oränzsteiu  mit 
A'ard,  und  als  Strafe  dafür  verbera  verordnet  werden,  die 
:he  Ausdrucksweise  verberibus  decidere  nur  so  sich  erklärt, 
lan  dieselbe  dem  alttechnischen  damnum  decidere  nachgebildet 
shalb  nun  Ulp.  9  de  Off.  proo.  (CoUat.  XIII,  3,  2)  das  decidere 
i  abändert  —  Wegen  damnum  vgl.  §  83  A.  4.  Was  das  pro 
)ro  furto  betrifft ,  so  ist  das  erstere  technisch  bei  der  a.  fiirti 
io  facti  und  von  Ulp.  42  ad  Sab.  cit.  (D.  XLVU,  2,  46  §  5) 
'  Beziehung  verwendet,  beidemal  in  dem  Sinne:  an  SteUe  des 
leichwie  der  Dieb  die  damni  decisio  voUziehen;  dagegen  in 
8    Diebes    selbst   ist    in  D.  IV,  4,   9   §  2.   XIU.    1,   7  pr.    die 


552  §  136. 


Somit  aber  bat  solcbe  intentio  sacblich  die  Bedeutang, 
ebenso  die  Anforderung  an  den  Beklagten  zu  stellen,  dass 
er  die  Abschätzung  der  res  furtiva  mit  dem  Kläger  durch 
pactio  vereinbare  und  weiterhin  dann  die  so  eruirte  certa 
pecunia  demselben  zahle,  wie  auch  eyentuell  den  Bichter 
aufzufordern,  seiner  Seits  solche  Schätzung  vorzunehmen. 


Lesung  des  Flor,  pro  füre  ganz  unangemessen,  da  hier  nicht  pro,  sondern 
a  füre  paciscirt  wird,  wogegen  die  Lesung  von  Hai.  pro  furto  dnrchani 
zutreffend  ist :  die  danmi  decisio  flzirt  die  Schuld  für  da8  furtum,  somit 
analog  wie  pro  vectura  solvere  u«  dergl.  Und  dies  bestätigt  denn  auch 
ebenso  D.  XIII,  1,  7  pr.,  wo  das  daninum  decidere  gar  nicht  vom  Diebe, 
sondern  vom  Bestohlenen  ausgesagt  ist,  wie  auch  C.  Just.  VI,  2, 13: 
decisio  furti.  —  Von  Savigny,  Syst  V,  569  f.  KeUer,  Civ.  Pr.  A.  220 
wird  die  intentio  aller  actiones  furti  auf  pro  füre  damnum  deeideie 
oportere  formulirt ;  allein  dies  ist  theils  völlig  unerwiesen ,  theils  nach 
dem  so  eben  Bemerkten  unmöglich,  theils  endlich,  was  den  Formultf^ 
process  betrifit,  den  Quellen  widerstreitend:  lus  nat  m  A«  769.  Dann 
wiederum  von  Keller  a.  O.  wird  die  Klage  aller  actiones  furti  fomnilirt 
auf  Aio  ope  consilioque  tuo  mihi  furtum  factum  esse ;  aUein  auch  diei 
ist  unerwiesen,  den  Quellen  widerstreitend:  lus  nat.  a.  O.,  wie  andi 
immöglich:  denn  da  das  opem,  consilium  forte  ferre  nicht  den  Tbat* 
bestand  des  fartum  ergiebt:  A.  4,  und  da  wiederum  die  a.  furti  xnan^ 
festi ,  wie  nee  manifesti  auf  den  Thatbestand  des  furtum  concipirt  sein 
musste,  .so  ergiebt  sich  mit  zweifelloser  Gewissheit,  dass  diese  Klagen 
nicht  auf  jenen  Thatbestand  concipirt  sein  konnten:  stets  muss  die  Klage 
auf  das  Klagfündament ,  niemals  aber  kann  dieselbe  auf  einen  ganz 
anderen  Thatbestand  concipiren.  Endlich  von  unserer  Wissenschaft  in 
Allgemeinen  wird  die  a.  farti  ope  consilio  facti  als  eigene  Klaginditi* 
dualität  nicht  anerkannt ,  so  dass  ops  imd  consilium  beim  fartum  ^^ 
Klagen  aus  dem  furtum  selbst:  die  a.  furti  manifesti,  wie  nee  manifesti 
begründen  würden;  allein  auch  dem  steht  entgegen  dass  ops,  consilioffl 
nicht  den  Thatbestand  des  furtum  ergeben  und  dass  insbesondere  die 
Quellen  bestimmt  ausschliessen ,  es  sei  die  a.  farti  manifesti  wider  den 
Anstifter  oder  Gebülfen  des  furtum  manifestum  gegeben  worden.  lo 
Uebrigen  vgl.  §  140  A.  6  §  42. 
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§  137 
Das  furtum. 

Die  actio  furti  nuxnifesti.      IL  Die  actio  furti  nee  manifestu 

Mit  dem  Worte  furtum  verbinden  die  XTT  Taf.  den 
)ppelten  Begriff  ebenso  desDelictes:  der  Entwendung,  wie 
3s  bezüglichen  corpus  delicti:  der  res  furtiva^^  während 
IT  Dieb  durch  für,  der  Act  des  Entwendens  aber  durch 
ibripere  oder  später  furari  bezeichnet  wird.^ 

Jenes  Delict  selbst,  von  welchem  die  XII  Taf.  eine 
Vitien  nicht  geben,  setzt  als  seinen  objectiven  That- 
^tand  voraus,  das  alienam  rem  auferre^  oder  adtrectare, 


§  137:  C.  F.  Günther,  de  fürti  notione  per  leges  oonBtit.  accuratius 
finienda.  Lips.  1S06.  Bosshirt  im  K.  Arch.  d.  Gr.  Bts.  1820  III,  73  ff. 
F.  DoUmann,  die  Entwendung.  Kempten  1834.  1—68.  Zirkler  im 
PCh.  d.  Gr.  Bts.  N.  F.  1840.  509  ff.  1841.  497  ff.  Birnbaum  das.  1848. 
ff.  149  ff.  F.  Prinz,  de  notione  ftirti.  Berl.  1848.  £.  8.  Grabowski, 
rtom  sec  div.  iniur.  Bom.  disciplinas.  Berl.  1865.  H.  Moll,  de  natura 
rti  es  iur.  Bom.  Berl.  1865.  £.  üllmann,  über  den  Dolus  beim  Dfeb- 
ihl.  Mannh.  1870.  A.  Bosenberger,  üb.  das  furtum  nach  röm.  Bt, 
(besondere  üb.  d.  animus  lucri  fac    Zürich  1879. 

1  So  furtum  conceptum,  oblatum;  dann  Gat  de  praeda  mil.  div. 
ii  GelL  XI,  18,  18  in  §  136  A.  6.  Non.  Marc.  453,  24:  furtum:  — 
ibta  res;  Gels,  bei  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  XL VII,  2,  7  §  2). 

2  Subripere,  subrupere:  lex  Atinia  v.  557  bei  Gell.  XYII,  7,  1  und 
iuL  54  ad  £d.  (D.  XLI,  3,  4  §  6);  lex  aedis   lov.  Furf.  v.  696   in  G. 

L.  I  no.  603  lin.  14:  sei  qui  heio  sacrum  surupuerit;  Edict  in  Dig. 
XiYII,  4;  leges  oleae  legendae  und  faciundae  bei  Gat.  BB.  144,  2. 
15,  2.  Plaut  Gurc  IV,  4,  28.  AuL  IV,  10,  42.  Gell.  XI,  18,  9  und 
Weiteres  bei  Hube  1.  c.  62  f.  —  Furari  z.  B.  in  lex  oleae  faciundae  bei 
at  KB.  145,  2. 

3  Non.  Marc,  in  A.  1 ;  dann  lex  lulia  peculatus  bei  Ulp.  44  ad  Sab. 
^.  XL VIII,  13,  1)  und  Marc  14  Inst.  (D.  cit  4  pr.);  foedus  zwischen 
•om  und  Antiochu«  v.  566  in  §  129  A.  6;  sicilisches  Edict  bei  Gic.  in 
«TT.  m,  10,  25  f.  29,  70;  Plaut.  Aul.  IV,  10,  43  f.  Gic  iu  Verr.  U,  I, 
•  11.  ad  Qu.  fr.  I,  1,  21.  Pomp,  bei  Ulp.  40  ad  Sab.  (D.  XLVU,  2, 
^  8  10);  Ulp.  40  ad  Sab.  (D.  cit.  19  §  6.  fr.  21  pr.);  Paul.  8.  9  ad  Sab. 
^'  XXVn,  3,  2  pr.  XLVn,  2,  26  pr.);  vgl.  §  138  A.  4. 
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contrectare^  d.  i.  die  unberechtigte^  Besitzergreifung  des 
fremden  mobilen  Objectes  des  meum  esse^  ohne  Einwilligong 
von  dessen  Eigner,  daher  nur  dem  letzteren  allein  die  Qage 
wegen  furtum  zusteht, ?  wohingegen  das  Clandestine  der 
Besitzergreifung  nicht  ein  wesentliches  Merkmal  des  fuitan 
ergiebt:  auch  die  violente  Besitzergreifung:  der  Saab  ist 
furtum.^  Der  besondere  subjective  Thatbestand  aber  desto" 


*  Adtrectare:  Sab.  2  lur.  oiv.  bei  GeU.  XI,  18,  20.  22.  QelL  L  c.  21 
Ulp.  47  ad  Sab.  (D.  XLYII,  2,  46  §  7).  Die  spätere  Zeit  sagte  difir 
contrectare:  GaL  m,  195.  Ulp.  41.  42  ad  Sab.  (D.  XLVn,  2,  43  §  1. 
fr.  46  §  9),  37  ad  Ed.  (D.  cit.  52  §  19.  27),  3  Disp.  (D.  cit.  55),  1  ad 
Ed.  aed.  cor.  (D.  cit.  65);  PaoL  9  ad  Sab.  (D.  cit.  20  §  1),  54  ad  £d. 
(D.  XLI,  2,  3  §  18),  sent.  rec.  H,  31,  1.  29.   Geis.  12  Dig.  (D.  XLTIL 

2,  67  pr.)  umschreibt  contrectare  durch  possessionem  apisci  interreiteo^ 
causa.    YgL  Hube  L  c.  67  ff.  van  der  Hoeven  L  c.  8  £ 

^  Daher,  dafem  nach  Fälligkeit  der  fiducia  der  Gläubiger  Kdcbe 
an  sich  nimmt,  ist  er  nicht  für:  GaL  n,  59.  60.  in,  201;  und  ebeoio 
schliesst  die  manus  iniectio  am  Bechtsobjecte  oder  die  pignoru  ci^ 
das  furtum  aus  vgl.  Ulp.  3  Disp.  (D.  XLVII,  2,  55),  8  de  Off.  proc  (D- 
XLVn,  14,  13  §  4),  so^-ie  A.  11;  vgl.  §  53  A.  27  ff. 

^  Daher  auch  des  familiaris:  des  Freien,  wie  des  Sdaven:  Cslitt 
Dig.  (D.  XLVn,  2,  67  §  2);  Gai.  HI,  199.  Ulp.  29.  42  ad  Sab.  (^ 
XLVn,  2,  14  §  13.  fr.  48  §  5);  PauL  9  ad  Sab.  (D.  cit.  38  §  1),  M^ 
rec  n,  31,  31.  I.  JuBt.  IV,  1,  9.  Nicht  dagegen  des  fundos,  indem» 
solchem  erst  Sab.  das  furtum  zuliess:  Gell.  XI,  18,  13,  ein  Satz,  ^ 
jedoch  die  spätere  Zeit  wieder  aufgab:  Gai.   II,   51. .  2  Aur.  (D.  XU 

3,  38),  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  XLVH,  2,  25  pr.),  Isid.  Gr.  Y,  26,  19.  V|^ 
Hube  1.  c.  83  ff. 

7  Invito  domino:  Sab.  2  iur.  civ.  (GelL  XI,  18,  20),  GaL  HI,  ^^ 
197.  198.  209.  Ulp.  42  ad  Sab.  (D.  XLn,  2,  46  §  7.  8.  fr.  «  §  ^ 
Tryph.  14  Disp.  (D.  XXVI,  7,  55  §  1);  vgl.  Pap.  12  Quaest.  (D.  XLVa 
2,  80  §  1):  iure  dominii  defertur  furti  actio;  daher  nun  die  Ben»- 
ergreifung  der  vom  heres  noch  nicht  erworbenen  Verlassenschaft  ke» 
furtum  begründet:  §  106  A.  21  ff.  31.  -—  Die  Extension  auf  derjenige»» 
cnius  interest  rem  salvam  esse,  licet  dominus  non  sit  bei  Gai  HI,  ^ 
Paid.  sent.  rec.  n,  31,  5  u.  a.  m.  ist  ein  aus  jüngeren  rechtshistoriscb* 
Entwickelungen  hervorgegangener  Satz;  vgl.  Hube,  1.  c.  134  ff. 

8  Gell.  XI,  18i  9 :  ne  quis  eum  solum  esse  fiirem  putet,  qui  occüK* 
tolüt  aut  clam  subripit;  Gai.  lU,  209.  Pap.  12  Quaest.  (D.  XLVIIi^ 
80  §  3),  Ulp.  11.  56  ad  Ed.  (D.  IV,  2,  14  §  12.  XLVH,  8,  2  §  10),  ?i^ 
ep.  Lab.  2  Pith.  (D.  XLVII,  2,  91),  L  Just.  IV,  2  pr.  vgl.  A.  13.  ^ 
nach  Ausscheidung  der  rapina  aus  dem  furtum  nimmt  letzteres  das  He*' 
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n  ist  ein  dreifältiger :  tbeils  auimus  rem  sibi  habendi,  tbeils 
imus  lucri  faciendi,  ^  tbeils  Dolus  als  rechtswidriger  Yor- 
las,  die  res  aliena  an  sieb  zu  nehmen,  ^o  So  daher  definirt 
h  das  furtum  als  diejenige  unberechtigte  Besitzergreifung 
8  fremden  mobilen  Objectes,  welche  ebenso  ohne  die  Ein- 
[ligung  von  dessen  Eigner,  wie  auch  dolos,  in  gewinn- 
shtiger  Absicht  und  mit  animus  rem  sibi  habendi  vor- 
Qommen  wirdJi 


1  des  Clandestineu  auf:  Non.  Marc.  310,  8:  fortuxn  est  occulta  sub- 
tio;  IsicL  Or.  Y,  26,  18:  furtum  est  rei  alienae  clandestina  contrectatio. 
*  Sab.  2  iur.  civ.  und  Paul.  39  ad  £d.  in  A.  11;  Pomp.  17  ad  Sab. 
Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  XIX,  5,  14  §  2);  Ulp.  1  ad  Ed.  aed.  cur.  (D. 
Vn,  2,  65)  vgl.  Cic.  de  Off.  HI,  5,  21.  Gai.  13  ad  Ed.  prov.  (D. 
iVn,  2,  54  §  1),  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  cit.  39.  fr.  43  §  4).  Auch  ani- 
I  ftirandi  oder  fnrti  faciendi:  Pomp,  bei  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  IX,  2, 
§  1),  21  ad  Qu.  Muoc  (D.  XLVn,  2,  75),  13  ex  var.  lect  (D.  cit  77), 
u  37  ad  Ed.  (D.  cit.  52  §  20),  41  ad  Sab.  (D.  cit  33.  43  §  8),  PauL  54 
Ed.  (D.  XLI,  2,  3  §  18). 

10  Lagereid  nach   Cic.  3    de   re  mil.  bei  Gelh  XYI,  4,  2:  Airtom 

.  facies  dolo  malo;  Ped.  bei  Ulp.  37  ad  Ed.   (D.  XLVH,  2,  50  §  2); 

.  m,  197.   Ulp.  30  ad  Sab.  (D.  XVII,  2,  51  pr.);  Paul,  sent  rec.  II, 

1;  Gord.  im  C.  Just.  lY,  34,  3.  vgl.  lul.  22  Dig.  bei  Ulp.  41  ad  Sab. 

cit  23).     Auch   affectus   furandi:    Gai.   n,    50.    m,    208.   lY,    178. 

Tust  II,   6,  5.  lY,   1,  7.    Ygl.  Theoph.  Par.   II,   6,   3,    sowie  Hube, 
.  72  ff. 

11  Eine  junge  Definition  ist  es,  welche  bietet  Paul.  39  ad  Ed.  (D. 
^}  2,  1  §  3):  furtum  est  contrectatio  rei  fraudulosa  lucri  faciendi 
tia  vel  ipsius  rei  vel  etiain  usus  eins  possessionisve ;  quod  lege  natu- 
.  prohibitum  est  admittere  (vgl.  Cic.  de  Off.  HI,  5,  21),  wozu  wegen 

fraudulosum  vgl.  Yoigt,  Bedeutungswechsel  122  ff.;  und  daraus,  ob- 
bl  mit  Auslassung  von  „lucri  faciendi  gratia"  I.  Just.  lY,  1,  1 ;  vgl. 
"^ber  Holtius  in  Abhandlungen  übers,  von  Sutro  75  ff.  Aeltere  Defini- 
len  bietet  Sab.  2  iur.  civ.  (Gell.  XI,  18,  20):  qoi  alienam  rem  ad- 
ctavit,  cum  id  se  invito  domino  facere  iudicare  deberet,  und:  qui 
ümm  tacens  lucri  faciendi  causa  sustulit,  sive  seit,  cuius  sit,  sive 
^t,  wo  das  tacens  die  manus  iniectio,  wie  pigneris  capio  ausschliesst : 
5.  §  53  A.  27  ff.  Dami  Gai.  III,  195:  ftirtum  —  fit,  —  cum  quis 
B&am  rem  invito  domino  contrectat,   vgl.  198.  209;    Ulp.  47  ad  Sab. 

XLYII,  2,  46  §  7):  für  est,  qui  attrectavit,  quod  invito  domino  se 
Bre  scivit,  und  1  ad  Ed  aed.  cur.  (D.  cit.  65):  qui  ea  mente  alienum 
d  contrectavit,  ut  lucii  faciat;  Paul.  sent.  rec  EL,  31,  1:  für  est,  qui 
0  nudo  rem  alienam  contrectat;  Tryph.  1  Disp.  (D.  L,  16,  225):  qui 
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Im  Uebrigen  tritt  die  Besitzergreifung  des  fremden 
Objects  in  zwiefacher  Modalität  auf:  theils  als  Entziehiisg 
desselben  aus  dem  Besitze  des  Berechtigten,  sei  dies  dureli 
Entziehung  der  Detention:  tollere  oder  amovere  rem,^' 
was  im  Besonderen  wieder  entweder  zum  clepere:  DiebstaU 
oder  zum  rapere:  Biaub  sich  gestaltet,  ^^  sei  es  durch  mte^ 
vertere :  Unterschlagung  d.  i.  durch  Umwandlung  der  eigenea 
Detention  der  Sache  in  Besitz,  ^^  theils  aber  auch  dmck 
Ergreifung  derjenigen  Sache,  deren  Besitz  der  Berechtigte 
bereits  verloren  hatte,  sei  es  der  verlorenen  leblosen  Sache: 
Funddiebstahl J^  sei  es  des  auf  der  Flucht  befindlichen 
familiaris,  wie  ThieresJ« 


alienam  rem  invito  domino  subtraxerit;  August.  Quaest.  üi  Heptat.  n»72: 
fiirti  nomine  inteUegitur  onmis  iUicita  usurpaüo  rei  alienae. 

12  ToUere  z.  B.  Lagereid  in  A.  22.  ülp.  38  ad  Ed.  (D.  XLYIIi  % 
52  §  30).  Amovere  z.  B.  Gal  IH,  195.  13  ad  Ed.  prov.  (D.  XLVH,  2i 
54  §  1);  ülp.  41  ad  Sab.  (D.  cit.  27  pr.);  Paul.  39  ad  Ed,  (D.  dt.  53  pr.) 
u.  a.  m.  Und  so  nun  die  a.  rerum  amotarum  und  die  lex  Cornelia  ^ 
falsia  bei  Paul.  3  ad  Sab.  (D.  XLVm,  10,  2). 

13  Plaut  Pseud.  I,  2,  6 :  rape,  depe ;  Cic  de  Leg.  ü,  9,  22 :  racnn 
sacrove  commendatum  qui  clepsit  rapsitve;  de  Bep.  lY,  3,  3:  rapere- 
et  clepere.    Dann  clepere:  lex  de  vere  sacro  vovendo  bei  Liv.  XXOi 

10,  5:  si  quis  clepsit;  neve  cui  deptum  erit;  L.  Att.  Philoct.  bei  Cifi* 
Tusc.  n,  10,  23:  eum  (sc.  ignem)  —  Prometheus  depsisse  dolo;  vaaff^ 
Dichter  bei  Cic.  de  N.  D.  III,  27,  68.  Clepta:  Plaut.  Truc.  I,  2,  9. - 
Rapere:  Plaut.  Ep.  I,  1,  10,  Cic.  p.  Tüll.  50:  ftirem  hoc  est  praedonem 
et  latronem;  lul.  bei  Ulp.  11.  56  ad  Ed.  (D.  IV,  2,  14  §  12.  XLVD,  8i 
ii  §  10),  Ulp.  42  ad  Sab.  (D.  XL VII,  2,  48  §  7),  38.  56  ad  Ed.  (D« 
cit.  52  §  30.  XLVn,  8,  2  §  26.  27),  Paul,  de  conc.  act.  (D.  XLVH,  2, 88). 

"  Val.  Max.  Vm,  2,  4.  Bnit.  imd  Qu.  Muc.  16  de  iur.  civ.  ^ 
Gell.  VI,  15.  Proc.  bei  Paul.  31  ad  Ed.  (D.  XVU,  1,  22  §  7);  lav.  15 
ex  Cass.  (D.  XLVn,  2,  7  pr.),  6  Ep.  (D.  XXXIX,  5,  25);  Geis.  12  D*« 
(D.  XLVn,  2,  67  pr.);   lul.   bei  Ulp.  37  ad  Ed.   (D.  cit.   52  §  16);  Gtf. 

11,  50.  Paul.  39.  54  ad  Ed.  (D.  cit.  1  §  2.  XLI,  2,  3  §  18),  2  Sent.  (D- 
XVI,  3,  29  pr.);  Ulp.  41.  42  ad  Sab.  (D.  XL  VI,  3,  18.  XL  VII,  2,33. 
46  §  6);   Gord.  im  C.  Just.  IV,  34,  3.    Car.  das.  VH,  26,  1.    Ygh  Hübe 

I.  c.  106  ff.     So  §  53  A.  18.    §  86  A.  47. 

»5  Lagereid  in  A.  22.  Plaut.  Bud.  IV,  3,  19  ff.  Gai.  2  Aur.  (D- 
XLI,  1,  9  §  8);  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  XLVU,  2,  43  §  4.  8.  11),  56adBi 
(D.  XL VII,  9,   3  pr.);  Paul.   31    ad  Ed.   (D.   XLI,   1,   31  §  1);  I  Ja?t 

II,  1,  48. 

«0  Sab.  bei   Gell.  XI,  8,  14;  ülp.   23   ad  Ed.   (D.  XI,  3,  11  §  2), 


i 
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Unterhalb  dieses  Gattungsbegriffes  des  furtum  unter- 
leidet  nun  einestheils  die  Yolksanschau^pg  gewisse  Sonder- 
icheinungen  desselben,  die  in  dem  älteren  Rechte  nicht 
sonders  anerkannt  und  normiert  sind,  so  den  malus  pecu- 
08  d.  i.  das  diebische  Wegtreiben  des  Viehes,  ^^  dann 
I  pertoratio  parietum :  den  Einbruchsdiebstahl,  ^^  das 
tun  des  bustirapus;^^  und  andemtheils  unterscheiden 
aderum  die  XII  Taf.  drei  verschiedene  Unterarten  des- 
ben:  das  furtum  manifestum  mit  der  a.  furti  manifesti, 
1  die  notorische  Entwendung,  das  furtum  non  manifestum 
t  a.  furti  nee  manifesti,  die  gemeine  d.  L  nicht  besonders 
alificirte  Entwendung,  und  endlich  die  ablatio  rei  ex 
nis  pupilli  in  tutela  gerenda  facta  mit  der  a.  rationibus 
ttrahendis  d.  i.  die  Unterschlagung  von  Pupillenvermögen 
rch  den  Tutor,  woneben  dann  noch  als  dem  Civilrechte 
mde  Vorkommnisse    des  furtum  stehen  theils  das  sacri- 


ad  Bab.  (D.  XLYII,  2,  4S  §  2);  Justin,  im  Cod.  XI,  48,  28  pr.;  vgl. 
).  26  Quaest.  (D.  XLI,  2,  47  a.  £.);  eine  andere  jüngere  Theorie 
dificirte  in  Betreff  des  servos  fugitivus  den  obigen  Satz :  Gai.  26  ad 

prov.  (D.  XLI,  2,  15);  Ulp.  72  ad  Ed.  (D.  cit  13  pr.);  PauL  15  ad 
xtt  (D.  XLI,  3,  15  §  1),  54  ad  Ed.  (D.  XLI,  2,  1  §  14);  Herrn.  5 
.  ep.  (D.  cit.  50) ,  während  andrerseits  wiederam  das  Edict  in  Dig.  XI, 
1  pr.  eingriff. 

^^  Yarr.  LL.  Y,  19,  95:  hinc  (i.  e.  a  pecade)  pecolatom  publicom 
no  (sc  appeUavenmt)  tum,  com  pecore  diceretnr  multa  et  id  esset 
ctmn  in  publicum,  si  erat  aversum;  Fest.  237  ^  18:  peculatus  ftirtom 
ilicom  dici  coeptus  est  a  pecore,  quia  ab  eo  initium  eius  fraudis  esse 
pit,  si  quidem  ante  aes  aut  argentum  signatum  ob  delicta  poena  gva- 
lima  erat  dnamm  ovium  et  XXX  bovum;  211  %  18:  peculatus  est 
kc  quidem  qualecunque  publicum  ftirtum;  sed  inductum  est  a  pecore, 
pecnnia  quoque  ipsa;  202^,  13:  posteaquam  aere  signato  uti  civitas 
pit  pecoraque  multaticia  incuria  oorrumpebantur,  unde  etiam  pecu- 
IS  crimen  usurpari  coeptum  est;  vgl.  Paul.  Diac.  75,  11.  Danach  ist 
Utester  Zeit   peculatus   oder    ezacter  malus   peculatus   (§  53  A.  29) 

diebische  Weg^eiben  von  Yieh,  peculatus  publicus  aber  das  diebische 
gtreiben  des  als  Mult  oder  als  poena  sacramenti  vom  Magistrate 
i;ezogenen  und  in  öffentlichen  Gewahrsam  eingestellten  Yiehes. 

19  Plaut.  Pseud.  lY,  2,  23.    Die  spätere  Zeit  nannte   den  Thäter 
iictor. 
»•  Plaut.  Pseud.  I,  3,  127. 
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legium  d.  i.  das  an  der  res  sacra  oder  in  aede  sacra  deposita 
verübte  und  dem  .ins  sacrum  unterfallende  furtum, ^^^  thdls 
der  manifeste  Oameradendiebstahl  unter  den  SoldateD,^! 
theils  der  gemeine  Diebstahl  des  Soldaten922  welche  beide 
dem  ius  militare  und  resp.  dem  Criminalrechte  (§  171) 
unterfallen. 

Im  Besonderen  nun 
I.  die   actio  furti   manifesti^^   greift  Platz   theik  wegen 


20  §  46  A.  17.  18.  21.  vgL  A.  G.  van  Yredenburck,  de  sacrilefpo. 
Tr%j.  ad  Bh.  1832.    Bein,  Crim.  Bt.  691. 

21  Cat.  bei  Frontin.  Strat.  lY,  1,  16:  in  Airto  comprehensis  inttf 
commilitones  dextras  esie  praecisas  aat,  si  levios  animadvertere  ToluiMoti 
in  prinoipüs  sangoinem  esse  missom  (d.  L  Aderlass)  vgL  OelL  X,  8, 1« 
Dafem  das  Entwendete  aus  dem  Lager  herauspracticirt  ward,  griff  du 
fostaarium  (§  52  A.  1)  Platz:  Pol.  VI,  37,  9.  VgL  auch  Modest  4  at 
poen.  (D.  XLIX,  16,  3  §  U). 

22  Lagereid  t.  564  bei  Cinc  3  de  re  miL  (Gell.  XVI,  4,  2):  in 
exercitu  decemque  milia  passuum  prope  furtum  non  facies  dolo  mslo 
solus  neque  cum  pluribus  pluris  nmnmi  argentei  in  dies  singulos;  extit^ 
que  hastam,  hastile,  pomum,  patulum,  ntrem,  foUem,  flEU&ulam  si  qsid 
ibi  inveneris  sustnlerisye,  quod  tuum  non  erit,  quod  pluris  nummi  argeotii 
eiit,  uti  ad  C.  Laelium  —  consulem  Luciumve  Comelium  —  coiunl<B 
sive  quem  ad  uter  eorum  iusserit  proferes  aut  profitebere  in  tiidao 
proximo  quidquid  inveneris  sustulerisve  sine  dolo  malo,  aut  domioo 
8U0,  cuium  id  censebLs  esse,  reddes,  uti  quod  rectimi  factum  esse  sd^ 
Hier  daher  sind  zunächst  von  dem  Verbote  eximirt  theils  alle  geringe 
wertbigen  Objecte:  bis  zum  Werthe  eines  Sesterzes  (17V2  P%*)i  ^^ 
gewisse  Bedari'stücke  an  Armaturgegenständen:  Speer  und  Speerscba^ 
an  Nahrungs-  und  Futtermitteln,  wie  deren  Behältern:  Baumfinc^ 
Weidefutter,  Schlauch,  lederner  Sack,  wie  an  BeleuchtungsmatenA^: 
Kienspahn;  und  sodann  wird  ein  zwiefältiger  Thatbestand  gesetzt:  theü* 
das  in  venire,  theils  das  tollere  d.  i.  amovere  (A.  12)  quod  tuum  non  en^i 
und  endlich  wird  als  purgatio  furti  gesetzt  theils  die  Ablieferung  oder  Ao* 
meidung  des  an  sich  Genommenen  beim  Gonsul  innerhalb  dreier  Tag^ 
theils  dessen  freiwillige  Bückgabe  an  den  Eigenthümer,  eine  purgatio,  di« 
beim  gemeinen  furtum:  Ulp.  1  ad  £d.  aed.  cur.  (D.  XL VII,  2,  65)  ttiB0^ 
dem  Baube:  Gai  21  ad  £d.  prov.  (D.  XLVII,  8,  5)  ausgeschlossen  ^^ 
auf  eine  pactio  mit  dem  Bestohlenen  angewiesen  war:  §  57  A.  13. 

28  Vgl.  Lebois  des  Guays  in  Th6mis,  Brux.  1826  Vm,  45  ff.  F.C» 
Th.  Hepp,  Versuche  über  einzehie  Lehren  des  Criminalr.  Heidelb.  l^^'* 
116—140.  Abegg  im  N.  Arch.  d.  Cr.  Bts.  1834  XIV,  430  ff.  GuUi,  ^*^ 
furto  manifesto  in  Archivio  giuridico  1880.  XXV,  46  ff. 
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irtam  manifestum,  theils  wegen  solenner  d.  h.  unter  der 
olennität  von  lanx  und  licium  erfolgter  conceptio  fiirti, 
orQber  s.  §  139. 

Und  zwar  ist  furtum  manifestum  diejenige  Entwendung, 
»  es  Diebstahl,  sei  es  Raub,  bei  welcher  ebenso  ein  depre- 
endere  furem^*  statt  gefunden  hat  d.  L  solcher  auf  frischer 


2*  Pomp,  bei  ülp.  41  ad  Sab.  (D.  XL VII,  2,  7  §  1):  deprehensione 
2ri  manif estom  ftirem.  Cetemm  d,  quam  tibi  furtum  facerem  de  domo 
la,  abscoDdisti  te,  ne  te  occidam,  etiamsi  vidisti  furtmn  fieri,  attamen 
on  est  manifestum;   19  ad  Sab.  (D.  dt.  35  pr.):  constat,  si  deprehen- 
atar,  —  fdrem  manifestum  esse;  Sab.  de  Furt.  (Oell.  XI,  IS,  18):  mani- 
Ktom  furtum  est,  quod  deprehenditur,  dum  fit;  Gai.  III,   184:  mani- 
Mtom  furtum  quidam  id  esse  dixerunt,  quod,  dum  fit,  deprehenditur; 
JIp.  41  ad  Sab.  (D.  XLYII,  2,  3  pr.):  für  est  manifestus,  —  qui  depre- 
lAditar  cum  fürto;  PauL  sent  reo.  n,  31,  2:  manifestus  für  est,  qui 
Q  &ciendo  deprehensus  est;  Geis,  bei  Ulp.  41   ad  Sab.   (D.  XLYII,  2, 
§  2):  si,  quum  vidisses  eum  surripientem  et  ad  comprehendum  eum 
«corisses,  abiecto  fürto  efifugit,  furem  manifestum  esse ;  TgL  Ulp.  38  ad 
id.-(D.  cit  52  §  30):   si  quis  ex  domo,   in  qua  nemo  erat,  rapuerit, 
^ne  —  convenietur  furti  non  manifesti,  yidelicet  si  nemo  eura  depre- 
loiderit  tollentem;  Oell.  XI,  18,  7:  für,  qui  manifesto  fürto  prensus  est. 
kau  deprehendere  noch  im  Nachstehenden  und  bei  Pomp.  19  ad  Sab. 
D*  XL VII,  2,  7  pr.).   Gomprehendere:  Cat.  in  A.  21  und  Gels.  dt.  Vgl. 
>oeh  Plaut.  Amph.  fir.  bei  Non.  453,  27 :  manufestum  huno  optorto  collo 
tneo  forem  flagiti;   Aug.   Gonfess.  VI,  14.  —  Auch  das  germanische 
^t  kennt  das  furtum  manifestum :  bei  Ergi'eifüng  auf  Arischer  That : 
^nnim,  Bechtsalterth.  637.  —  Die  spätere  Zeit  erweiterte  den  That- 
)<sUuid  des  furtum  manifestum  durch  interpretatives  Operiren  mit  dem 
Begriffe  deprehendere  furem  cum  furto;  und  zwar  treten  hier  stufenweis 
^Aufstellungen  hervor:  es  ist  dazu  nicht  erfordert,  dass  der  fdr  in 
^mmti  ertappt  sd,  vielmehr  genügt,  dass:  a.  derselbe  innerhalb  des 
^nmdstäckes,  wo  das  furtum  verübt  ist,  oder  b.  auf  dem  Rückwege, 
^^^^  er  sich  und  das  furtum  in  Sicherheit  gebracht  hat,  ertappt,  oder 
^  aof  solchem  Bückwege  gesehen  worden  ist.    Die  Aut&ssungen  imter 
&  «ad  b  tragen  vor  Gai.  III,  184:  manifestum  ftirtum  esse  — ,  quod  eo 
toQo  deprehenditur,  ubi  fit,  und :  manifestum  furtum  eaaej  donec  perferret 
^  qoo  perferre  für  destinasset,  sowie  Paul.  sent.  rec.  n,  31,  2 :  mani- 
'b*^  fdr  est,  qui  in  fadendo  deprehensus  est  et  qui  intra  terminos  dus 
^  nnde  quid  sustulerat,  deprehensus  est  vel  antequam  ad  eum  locum, 
Vo  destmaverat,  pervenerit,  wozu  vgl.  9  ad  Sab.  (D.  XLVU,  2,  4).   Und 
*^w  die  unt«r  b  geht  zurück   auf  Sab.   de  Furt,  (OeU.  XI,   18,   18): 
"^if<estum  fhrtom  est,  quod  depreheudicor  dum  fit;  üaciendi  fhus  est, 


660  : 1 

That  von  irgend  wem  (A.  26)  ertappt,  wie  auch  durch  i 
Wesenheit  von  sei  es  zufällig  anwesenden,  sei  es  diu 
imploratio:  Nothruf  herbeigerufenen  **  Zeugen  die  T 
offenkundig:  manifestum  geworden  ist.  Dagegen  ist  ni 
erfordert,  dass  der  ertappte  für  auch  festgenommen  wei 
obwohl  ebenso  solche  Festnehmung,  wie  im  Falle  sei 
Entweichung  durch  Flucht  eine  Verfolgung  statthaft  \ 
wobei  dann  die  Begegnenden  durch  den  Ruf:  Prende  für 
zur  Festhaltung  des  Flüchtigen  aufgefordert  wurden.^«  '. 
gegen  griff  eine  Einsperrung  des  Festgenommenen  bis 
Klagerhebung  nicht  Platz.  Wohl  aber  wird  durch  tab.  VD 
in  zwei  Fällen  die  Tödtung  des  ertappten  Diebes  m 
gelassen,  nämlich  im  Falle  sowohl  des  furtum  noctumu 
als  auch  des  furtum  interdiarium,  dafem  der  ertappte  I 
mit  einem  telum:  Angriffsinstrument^^  bewehrt  ist^o 
sich  zur  Wehre  setzt. '> 


cum  perlatom  est,  quo  ferri  coeperat,  und  findet  sich  bei  Cass.  mV\ 
ad  Sab.  (D.  XLVn,  2,  5) ,  lul.  in  Ulp.  cit.  (D,  cit.  3  §  2),  Ulp.  4< 
ad  Sab.  (D.  cit.  21  pr.  fr.  5).  Dagegen  die  dritte  Lehrmeinung,  w( 
nicht  durchdrang,  bekundet  Gai.  HI,  184 :  manifestum  furtum  esse,  qui 
que  eam  rem  für  tenens  visus  fuerit;  Serv.  in  Yerg.  Ed.  III,  17: 
ego  te  vide]  manifesti  eum  furti  arguit  dicendo  vidL  Vgl.  noch  L 
IV,  1,  3.   Theoph.  in  h.  1. 

26  Gai.  ad  Ed.  prov.  (D.  IX,  2,  4  §  1);  Cic.  p.  Tüll.  50:  endopl« 
hoc  est  conclamato,  ut  aliqui  audiant  et  conveniant;  Petr.  Sat 
magna  —  vociferatione  „Latrones"  clamavit. 

26  Petr.  Sat.  138:  per  aliquot  vicos  secutae  fügientem  „Pi 
ftirem"  clamant.  Wer  den  Fliehenden  anhielt,  ist  ebenso  irrele 
als  wer  das  deprehendere  furem  vollzog:  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  XI 
2,  3   §  1.  fr.  7  §  3);    Paul.  37   ad  Ed.  (D.    XXU,    1,   24  §  2);  L 

rv,  1,  3. 

27  Vgl.  noch  Cic.  p.  TuU.  48.  52.  Gell.  XX,  1,  8.  Quint  I.  ( 
10,  88.  Paul.  sent.  rec.  V,  23,  9:  si  quis  furem  noctumum  vel  diur 
cum  se  telo  defenderet,  occiderit,  hac  —  lege  (sc.  Cornelia  de  «iö 
non  tenetur. 

28  Der  für  noctumus  wird  von  Plaut.  Trin.  IV,  2,  20  wohl  sei 
haft  als  dormitator  bezeichnet  vgl.  Tumeb.  Adv.  XX,  14.  GelL  3Ü 
8  sagt  noctumus  grassator;  allein  grassator  ist  der  Strassenräuber: 
de  Fat  15,  84.    Suet.  lul.  72.  Aug.  32.    Schol.  Bob.  in  Cic.  p.  Mil.p- 

29  Telum  auch  in  tob.  II  6;  vgl.  Gai.  13  ad  Ed.  prov.  (D.XL 
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Unterlassung  der  gestatteten  Tödtung^^  aber,  wie 
sonstigen  Fällen  greift  die  a.  furti  manifesti  wider 
Platz,  welche,  der  leg.  a.  per  man.  ini.  übennesen 
L.  6)  und  durch  verberatio  besonders  verschärft, 
itio  tendirt  und  wohl  dahin  concipirt: 
3  fiirto  mihi  ablata  est  patera  argentea  (od.  dergl.), 
ido  tu  cum  ea  deprehensus  es^^^  ob  eam  rem  ego 
pro  iudicato  manum  iniitio. 

CTebrigen  sind  die  Folgewirkungen  der  addictio  die 
wie  bei  der  a.  iudicati  (§  65). 
iann  die  a.  furti  nee  manifesti  findet  Anwendung 
nicht  offenkundigem  furtum,  ^^  obwohl  mit  Ausschluss 
bestandes  der  actio  rationibus  distrahendis,  theils 
^h  in  gewissen  Fällen  der  Bergung  des  furtum, 
vergl.  §  139  A.  10.  Und  zwar  kleidet  sich  dieselbe 
orm  der  leg.  a.  per  iud.  post,  wie  des  iudidum 
innt  hier,  auf  rei  duplione  damnum  decidere  sich 
(§  136),  entsprechend  der  intentio  der  a.  furti  ope 
facti  (§  140  A.  11),  wie  der  a.  furti  nee  manifesti 
§  144  A.  13)  zweifelsohne  die  Conception: 
e  furtum  aio  mihi  factum  esse  paterae  argenteae 
dergl.)»  quam  ob  rem  te  mihi  rei,  qua  de  agitur, 
ione  damnum  decidere  oportet 

I,    1  ad  XII  tab.  (D.  L,  16,  233  §  2);   Sanio,  ad  1.  Com.  de 

er  bewafibete  Dieb  ward    später  durch   die  lex  Cornelia  de 
roht:   Paul.  sent.    rec.  V,  23,  1.   Marc   14  In«t.  (D.  XLYIII, 
in  Folge  dessen  man  das  Tödtungsrecbt  des  Bestoblenen  auf 
der  Nothwebr  beschränkte:  Ulp.  37  ad  Ed.  (D.  dt  9). 

gL  G.  A.  Canneniann,  de  ftirto  noctumo.  Gron.  1825. 
gl.  yan  der  Hoeven,  1.  c.  35  ff. 

[aassgebend  sind  vier  Momente :  theils  die  Structur  der  Formel 
icati,  theils  die  Thatsache,  dass  die  a.  ftuti  manifesti  auch 
>estand  der  conceptio  per  lancem  liciumque  mit  umÜMSte,  theils 
:he  und  technische  Hervortreten  des  deprehendi  iürem  in  A.  24, 
Aasdruck  deprehendi  cum  forto  bei  Ulp.  41  ad  Sab.  in  A.  24 
^aL    m,   185.    13  ad  Ed.   prov.   (D.  XLVII,  2,   8);   PauL  sent 

1.2. 

UI  T»f.  II.  36 
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§  13& 

IlL    Die  acHo  rationibus  disiroAendis. 

Einen  an  und  für  sich  zwax  dem  furtum  nee  manifeetsm 
unterfallenden,  durch  tab.  VI  7  aber  besondere  quaUfioirteii 
Thatbestand  ergiebt  die  von  dem  tutor  orbi  orbaeque  Ter- 
übte  Unterschlagung  an  dem  von  ihm  verwalteten  Mündel- 
vermögen,  welche  mit  einer  eigenen  Klage:  der  a.  rationibus 
distrahendis^  bewehrt  ist,  die  selbst  gewissermaassen  ein 
Complement  zur  a.  tutelae  ergiebt  Ufid  awar  gestalten  in 
dieser  Beziehung  die  Verhältnisse  sich  so,  dass  ebenso  dann, 
wenn  der  Tutor  nach  Beendigung  der  Tutel  mit  Ablegong 
seiner  Schlussreohnung  säumig  ist,  wie  auch  dann,  wenn 
wider  die  abgelegte  Bechnung  einfach  sachliche  Monita 
gezogen  werden,  deren  friedliche  Erledigung  zwischen  den 
Interessenten  nicht  zu  erzielen  ist,  die  a.  tutelae  Anwendnng 
erleidet  (§  12dX  wogegen  dann  die  a.  rationibus  distrahendis 
Platz  greift,  wenn  der  Vormund  nach  Beesdigung  der  Tntd' 
Schlussrechnung  gelegt  hat,  wider  welche  Monita  unter  der 
Anschuldigung  erhoben  werden,  dass  der  Tutor  ebenso  dola 
malo,  wie  animo  lucri  faciendi  eine  Unterschlagong  verfibt 


§  138:  Bynkershoek ,  Observatt.  iur.  Born.  VI,  8.  Fr.  Eygerbos, 
Observatt.  iur.  Rom.  c.  4.  5.  L  Yoordf ,  Elector.  c.  16.  Bay.  Yoarda, 
Thes.  controv.  decad.  25.  thes.  4  £&  H.  L.  Nilant ,  de  iure  tat  ex  1^ 
XTT  tab.  Gron.  1829.  74  ff.  M.  v.  d.  Tuuk,  de  action.,  quibus  antiq.  iure 
roxxL  dolus  malus  tutoris  yindicatus  si^   Gron.  1841.  60  ff. 

^  Nicht  dagegen  greift  die  Klage  Plats  weder  gegen  den  totor 
viduae,  noch  gegen  den  curator  Airiosi  oder  nepotiii:  BfiuL  S  ud^ 
(D.  XXVU,  3,  2  pr.),  Ulp.  36  ad  Ed.  (D.  cit.  1  §  23).  Eine  Ausdelmiuig 
derselben  auf  den  curator  minoris  schrieb  erst  Septimius  Severos  vor: 
Ulp.  6  Disp.  (D.  m,  5,  44),  Paul.  sent.  rec  11,  30,  womit  parallel  g^^ 
das  Bescript  der  Divi  Fratres    bei  Pap.  lust  2  Gonst.  (D,  L,  8,  9  §  4)' 

3  Den  Namen  der  Klage  bekunden  luL  21  Big.  (D.  XXYII,  4,  S); 
Ulp.  26  ad  Bd.  (D.  XXVH,  3,  1  §  19.  21)j  PauL  8  ad  Sab.  (D.  <^ 
2  pr.)  und  zwar  in  den  letzten  beiden  Stellen  HaL ,  während  hier  ^ 
Flor,  de  rat.  distr.  liest;  dann  Bas.  XXXVni,  3,  1  §  19.  23.  1.  ^ 
XKXyill,  4,  2  und  deren  Scholien :  f|  /ktnovfßou^  biarpo^bi^ 

3  Ulp.  36  ad  Ed.  (D.  XXVH,  3,  1  §  24). 
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id  dementsprechend  eine  falsche  Bechnung  angestellt 
ibe,^  sei  es  nnn  dass  eingehörige  Activposten  zn  niedrig  ein- 
^stellt  oder  ganz  ausgelassen,  sei  es  etwa  dass  Passivposten 
1  hoch  angesetzt  oder  f&lschlich  eingestellt  seien.  "^  Daher 
^hen  a.  tutelae  und  rationibus  distrahendis  in  einer  alter- 
ativen  Ooneurrenz:  es  schliesst  die  eine  die  Erhebung  der 
nderen  aus.^  Im  üebrigen  aber  beschränkt  sich  die  letztere 
Qage  auf  die  Unterschlagung  allein  des  Mündelvermögens, 
omit  auf  diejenigen  Werthe,  welche  bei  Gelegenheit  der 
/^ennögensyerwaltung  ordnungsmässig  in  die  Hand  des  Vor- 
nimdes  gelangten,   nicht   dagegen   erstreckt  sie   sich   auf 


«  Den  Thatbeaiaad  bestimmeii  PauL  8  ad  Sab.  (B.  XXVII,  3,  2  pr.): 
a  tatela  gerenda  ex  boms  pupilli  abstulisse  (a.  §  137  A.  3) ;  Ulp.  41  ad 
lab.  (D.  XLYn,  2,  33):  rem  pupilli  interdpere,  forandi  animo  amovere 
».  §  137  A.  12),  36  ad  Ed.  (D.  XXVH,  3,  1  §  22):  intercipere  pecuniam* 
«pillarem;  endlich  das  von  Fabrot.  zu  Theoph.  Par.  I,  26  pr.  citirte 
Hoisar:  radoniboB  distrahendis:  äywr^  tcord  ^mTpötrou  Xöyou^  aÖTÖv 
«oiToOaa  Tuiv  npoTMdxujv,  O&v  dcpeiXcTo*  paxidiv  ydp  6  Xöto?,  I^toi 
K^oYia^öc  biarpotdui  hi  tö  diioairii)  f^  dcpAicu).  Insbesondere  auferre  auch 
^  in  Yerr.  n,  I,  37,  94.  Mit  solcher  zweifelsohne  altäberlieferten 
tMümnuing  des  Thatbestandes  hannonirt  nicht  die  Theorie  derKaiBer* 
ot;  denn  einerseits  stellten  hier  Pap.  bei  Ulp.  36  ad  £d  (D.  XXYII,  3, 
§  22),  Paed.  L  c.  (D.  cit.  2  pr.  §  1),  wozu  vgL  Ulp.  41  ad  Sab.  (D. 
SjVII,  2,  33)  den  Satz  auf:  dafem  der  Tutor  durch  sein  Vedialten  ein 
ortom  cousummirt,  ist  neben  der  a.  rat.  distr.  auch  die  a.  ftnü  ba» 
erfindet,  daher  diesfalls  die  letztere  nur  da  ausgeschlossen  ist,  wo  der 
^r  nicht  gleich  von  Vom  herein  unterschlägt,  sondern  erst  nach- 
A^^  die  Bechnung  fälscht;  und  andrerseits  steUt  wieder  Tryph.  14 
%.  (D.  XXYI,  7,  55  §  1)  den  Satz  auf:  weil  überhaupt  dem  Tutor 
reBQfigensverwaltang  zusteht,  so  liegt  dann,  wenn  derselbe  eine  Mündel- 
•che  entwendet,  der  Thatbestaud  des  furtum  nicht  vor:  tutores  propter 
**wsnTn  administrationem  non  tarn  invito  domino  contrectare  eam 
■c  rem  pupillarem)  videntur;  vielmehr  ist  dies  allein  der  Thatbestand 
^  perfide  agere,  demgemäss  diesfalls  ebenso  die  a.  furti,  wie  die  con- 
^otio  fartiva  und  rei  vindicatio  ausgeschlossen  sind,  vielmehr  die  a.  rat. 
^«  allein  begründet  ist,  somit  aber  auch  die  Zahlung  des  Duplum 
isiteBs  des  einen  Tutor  die  Mitvormünder  hberirt.  YgL  H.  Kelling^ 
1**^  de  legibus  nonnullis  Bom.  c.  I.  Franequ.  1744  uud  in  Oelriehs» 
^  nov.  n,  n,  6  ff. 

»  Ygl.  Pomp.  11  Ep.  (D.  XXXY,  1,  111). 

6  Ulp.  36  ad  Ed.  (D.  XXYH,  3,  1  §  21). 

36* 
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Diebstahl,  den  der  Vormund  an  Mündelgute  yerübte,  das 
gar  nicht  zum  Zwecke  der  Yermögensyerwaltung  in  seinen 
Besitz  gelangte,  daher  z.  B.  nicht  auf  dasjenige  Mündelgut, 
welches,  in  Haus  und  Hof  des  Pupillen  verblieben,  von  hier 
weg  vom  Vormunde  gestohlen  ist,  indem  yielmehr  wegen 
dessen  die  gemeine  Diebstahlsklage:  die  a.  furti  manifesti 
oder  nee  manifesti  Platz  griff.  ^ 

So  daher  verfolgen  a.  rationibus  distrahendis  und  resp. 
a.  tutelae  gemeinsam  das  Ziel,  die  Vormundschaftsrechnong 
umzustossen:  rationes  distrahere^  und  das  aus  deren  Richtig- 
stellung sich  ergebende  Guthaben  des  Pupillen  demselben 
zuzuführen.  Allein  während  die  a.  tutelae  in  dieser  Beziehung 
rein  reipersecutorisch  tendirt,  ist  die  a.  ration.  distr.  Pönal- 
klage  auf  das  Duplum  der  Bechnungsdifferenz  oder,  was  das- 
selbe besagt,  auf  das  Duplum  vom  Werthe  des  unterschlagenen 
Objectes,^  womit  indess  die  rei  vindicatio  des  letzteren  nicht 
ausgeschlossen  ist,  dafem  es  noch  in  natura  existirte.^^  Im 
Uebrigen  unterfällt  diese  Klage  als  Eigenart  der  a.  forti 


^  Ulp,  41  ad  Sab.  (D.  XLVH,  2,  33). 

s  Aasreichendes  lezicalisches  Material  giebt  Brisson  de  V.  S.  s.  ^* 
§  2 ;  vgl.  auch  Cojac.  ad  Paul.  sent.  n,  30.  Ganz  verfehlt  ist  die  lexica- 
lische  Deutung  bei  Bynkershoeck  1.  c.  und  die  daraus,  wie  aus  einer 
schiefen  Auffassung  von  Big.  XXV 1,  7,  55  §  1  abgeleitete  HypoÜiese 
über  das  Wesen  der  Klage  ,  welche  auch  Glück,  Pand.  XXXII,  207  ff- 
acceptirt:  es  habe  eine  Klage  der  XU  Taf.  speciell  den  Diebstahl  de« 
Tutor  am  Mündelgute  betroffnen,  und  eine  jüngere  Erweiterung  derselben 
sei  dann  die  a.  rat.  distr.,  die  wegen  falscher  Bechnungslegong  und 
Unterschlagung  auch  ohne  furtum  habe  stattfinden  können,  —  Aü^ 
Sätze,  die  den  Quellen  widersprechen  und  von  dem  Irrthume  aosgeheO) 
die  Unterschlagung  unterfalle  im  alten  Bechte  nicht  dem  furtum.  £beii90 
ist  ungereimt,  aus  Big.  XXVII,  3,  1  §  21  zu  folgern,  die  Klage  ent- 
stehe nicht  ex  delicto,  sondern  quasi  ex  contractu :  denn  dann  müss^^ 
sie  doch  passiv  auf  die  Erben  übergehen. 

»  Ulp.  36  ad  Ed.  (D.  XXVH,  3,  1  §  20  vgl.  §  23);  Paul.  8  ad  Sab- 
(D.  cit.  2  §  2),  sent.  rec.  II,  30,  1. 

10  Nach  Paul.  8  ad  Sab.  (D.  XXVH,  3,  2)  und  Tiyph.  U  Di«P- 
in  A.  4  scbliesst  die  a.  rat.  distr.  die  Vindication  aus  und  ist  somit  xo* 
gleich  reipersecutorisch  ;  allein  dies  ist  ein  mit  den  jüngeren  theoretüclier 
Aufflassungen  in  A.  4  zusammenhängender  und  mit  denselben  entstandene'' 
Satz;  denn  die  XU  Taf.  untersagten  nicht  'in  solchem  Falle  di«  Vindi- 
cation.    Vgl.  §  136  A.  5. 
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1er  leg.  a.    per   ind.   post  und   formulirte  als   iudiciumi^ 

)twa  dahin: 

A  te  furto  ablata  aio  ex  meis  bonis  neque  in  rationes 
tatelae  relata  esse^^  farris  pondo  L  (od.  dergl.);  quam 
ob  rem  te  mihi  rei,  qua  de  agitur,  duplione  damnum 
decidere  oportet 
Zugleich  ist  die  a.  rat.  distr.  ebenso  als  tutelare,  wie 

als  Diebstahlsklage  famosa.^^ 

Endlich   versagte  dieselbe  wider  den  tutor   patronus, 

indem   bei    diesem    der    einschlagende    Thatbestand    zum 

Oriminalverbrechen  sich  gestaltete  (§  177). 

§  139. 
Die  actiones  furti  wegen  Bergung  des  furtum, 

17.  Die  actio  furti  concepti,     V,  Die  actio  d^  tigno  iuncto. 

Als  Beförderungshandlung  des  furtum^  wird  die  Bergung 
der  res  furtiva  mit  a.  furti  geahndet.   Und  zwar  beruht  solche 

11  Cic.  de  Or.  I,  36,  166.  167 :  torpi  tutelae  iudicio,  wo  ebenso  iudi- 
cünn  im  Gegensatze  von  arbitrium  bestimmt  auf  jene  Klage  hinweist, 
^e  auch  die  Angabe:  alter  plus  lege  petendo  petebat,  quam  qoantom 
lex  in  Xn  tab.  permiserat,  indem  eine  plospetitio  re  in  dem  arbitrium 
^^^  Maassgabe  von  dessen  Conception  überhaupt  nicht  möglich  ist 

12  Eine  Pandlele  bietet  die  a.  furti  des  Formularprocesses:  quanti 
«am  pateram  parret  esse,  quae  Aulo  Ag.  Numerii  Neg.  ftirto  abest:  lus 
i^  m  A.  769.  Dann  wegen  auferre  s.  A.  4;  endlich  in  rationes  referre: 
Pomp.  4  ad  Qu.  Muc.  (D.  XV,  1,  49  §  2.  XXX,  5,  26);  daneben  raüo- 
»öw«  tutelae  referre:  Scaev.  7  Dig.  (D.  XLVin,  5,  10  pr.)  und  ülp.  3 
^<  p.  L,  8,  2  9  6),  sowie  in  rationibus  referre:  PauL  15  Kesp.  (D.  XL, 
*•  53),  1  Quaest.  (D.  HI,  4,  34). 

^'  Cic  de  Or.  I,  36,  166.  Daher  ist  dieselbe  in  dem  Kataloge  der 
infainirenden  Klagen  in  der  lex  lul.  mun.  v.  708  in  C.  I.  L.  I  no.  206 
^*  110  ff.  nicht  namentlich  aufgezählt:  §  121  A.  10. 

§  139:  M.  Tatius  Alpinus,  Ingoist.  1545  und  V.  Amerpach,  In- 
Solit  1546,  de  ftirto  per  lancem  etc.  in  Meerman,  thes.  YII,  799  ff. 
^i^Q,  Opera  359  ff.  A.  Wieling,  de  ftirto  per  lancem  etc.  Marb.  1719 
^  in  Pellenberg,  lurisp.  II,  111  ff.  Water,  observatt.  106  ff.  C.  D.  Koch, 
^«  ftirto  per  lancem  etc.  Heimst.  1721  und  in  FeUenberg  cit.  ü,  195  ff. 
^ternus  de  Cilano,   de  modo  furtum   quaerendi  ap.  Athen,  et  Bom* 
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Bergung  auf  dem  doppelten  objectiven  Momente:  thrib  der 
Einbringung  des  furtum  in  die  Behausung  des  BeigendeOt 
theils  der  unterlassenen  Mittheilung  solcher  Thatsache  Seitois 
desselben  an  den  ihn  hierüber  befragenden  Eigner  des  fiir- 
tum.  Dagegen  wird  zum  subjectiven  Thatbestande  Dolns 
nicht  erfordert,  indem  es  vielmehr  irrelevant  ist,  ob  wissent- 
lich oder  unwissentUch  dem  Bergenden  und  ob  ersteren  Falles 
mala  oder  bona  fide  desselben  die  Einbringung  des  fiirtuiD 
in  dessen  Behausung  erfolgte  und  derselbe  solche  Thatsache 
dem  Anfragenden  nicht  bekannte.  ^  Denn  in  dem  Falle 
unwissentlicher  Bergung,  dafem  ein  fiamiliaris  in  der  Wohn- 
statt  seines  paterfamilias  das  furtum  eingebracht  hat,  hat  der 
letztere  selbst  hierfOr  einzustehen  (A.  13),  da  das  Verhalten 
seiner  familiäres  in  seinem  Hause  wie  seinem  Begimente, 
so  auch  seiner  Verantwortung  unterliegt;  dagegen  dann, 
wenn  ein  Fremder  dolo  malo  das  furtum  in  dem  Hause  Ton 
jenem  abgelegt  oder  sonstwie  ihm  zugebracht  hat,  steht 
wider  diesen  dem  Betroffenen  die  a.  furti  oblati  als  Begress- 
klage  zu,  während  dann  wenn  der  Fremde  bona  fide  handelte, 
die  Vertretung   auf  dem  Bergenden   selbst   haften   blieb.' 


Altona  1769.  Cannegieter,  olwervatt.  331  ff.  I.  G.  Ranft,  adl^.  Xvinü 
de  poena  ftirti  coöc.  Lips.  1819.  C.  A.  a  Vangerow,  de  ftirto  ccrnc  ex 
lege  Xn  tat).  Heideb.  1845.  Chauffour  in  Bevue  de  16giaiat.  et  de  jiiri^ 
Nouv.  coli.  1847.  rV,  104  ff. 

^  §  137  A.  1.  Als  ein  Versuch,  die  Bergung  der  re«  furtiva  onter 
einer  Definition  des  Airtum  mit  zu  umfassen ,  darf  angesehen  werden 
Non.  Marc.  453,  24:  furtum  etiam  non  ablata  res,  sed  omne  qoicqoid 
occulte  geritur,  auctoritate  veterum  dici  potest.  —  Ein  juristisch  nicht 
besonders  qualificirencles  Moment  ist  das  ezcipere  ^em,  die  Aofiiabioe 
des  fiir  sanrnit  seiner  res  furtiva :  die  Au&iahme  der  letzteren  ist  allein 
maassgebend:  Plaut  Aul.  IV,  10,  45.  Ulp.  42  ad  Sab.  (D.  XLVH,  2, 
48  §  1):  qui  furem  novit,  sive  indicet  euni  sive  non  indicet,  für  non  «"^ 
quum  multum  intersit,  furem  quis  celet  an  non  indicet:  qui  novit,  ftffü 
non  tenetur;  qui  celat,  hoc  ipso  tenetur. 

2  Pomp.  18  ad  Sab.  (D.  X,  4,  15):  thesauruÄ  meu«  in  tuo  fondo 
est;  —  quodsi  etiam  ftirtivus  iste  thesaurus  est,  etiam  furti  agi  po^* 
Dolus  oder  mala  fides  werden  in  Betreff  der  Bergung  nirgends  erforftf* 
A.  6.  11.    vgl.  auch  A.  10  und   van  der  Hoeven  1.  c.   47  ff.     Die  «*' 
gegenstehende  Behauptung  von  Handjery,  1.  c.  10  ist  ünbegrOndet 

3  Carac.  im  C.  Just.  IT,  11,  8.    Diese  gesammte  Becht§ordnnng  i»^ 
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dlich  bei  wissantlichdr  Bergung  des  furtum  ist  wiederum 
»leTaat,  ob  solche  tob  Seifeii  des  fdt  selbst  öder  eines 
itten  erfolgt,  indem  auch  der  erstere  von  der  gesteigeii;en 
ftong  betroffen  wird^  Welche  aus  der  Bergung  des  furtum 
ra  resultirt^ 

Im  Uebrigen  ist  der  juristiBche  Effect  der  Bergung  des 
tum  abhängig  und  bedingt  davon,  dass  der  Verletzte  selbst 
ih  dem  Verbleib  des  ihm  entwendeten  Objectes  Becherchen 
itellt,  daher  insbesondere  ein  zuflUliges  Betreffen  des 
tum  Seitens  des  Verletzten  bei  dem  Dritten  nicht  die 
reffenden  Bechtswirkungen  hat.  Denn  wie  das  furtum 
bst  ein  Privatdelict  ist,  so  war  auch  ein  staatliches  Organ 
'  Au&pürung  des  für  oder  der  res  furtiva  weder  gegeben, 
ih  thätigy  indem  vielmehr  in  solcher  Bichtung  alle  Thätig- 
t  in  die  EUuid  des  Verletzten  allein  gelegt  war  (§  53 
»r  I  A).  Und  hier  diente  denn  nun  ein  zwieftiches  Ver- 
ren  solchem  Zwecke:  sowohl  die  Pollicitation  eines 
iciom  oder  Anzeigerlohnes  Seitens  des  Verletzten  für 
ijenigen,  welcher  jenem  das  furtum  nachweise  oder  zur 
lUe  schaffe,^  als  auch  die  eigene  Nachspüfung  det  res 
tiva:  quaestio,^  welche  der  Verletzte  bei  dem  der  Bergung 
1  furtum  Verdächtigen  anstellte.  ^ 


irt  durch  den  Mangel  polizeilicher  Orgeme:  das  öfiPentliche  Interesse 
ib  die  Anfordenuig,  dass  Jedermano  ebenso  strenge  hftosliche  Anf« 
it  übe,  damit  nicht  entwendetes  Gut  in  seine  Behausung  eingeschleppt 
"de,  wie  aber  auch  im  Saehenverkehre  die  äusserste  Vorsicht  beob- 
te,  um  nicht  solches  Ckit  bei  sich  ao/sunehmeD,  eine  Yorsicht,  welche 
untlidh  durch  die  gesetxliche  Anforderung  sefaf  erleichtert  war,  dass 
Kauf  als  Mancipation  Tor  Zeugen  su  vollziehen  sei. 

*  Theoph.  Par.  lY,  1,  4  no.  9. 

^  0.  I.  L.  I  no.  1254:  ümannia  pereit  de  tabema.  Sei  quAs  eam 
üerifc,  dabtmtor  hs.  LXY ;  sei  fürem^  dibitnr  duplum ;  Plant.  Cure.  IV, 
H:  cupio  dare  merceden,  qoi  illum  (i.  e  ftir«m)  nbi  sit  conmonstret 
d;  Ulp.  42  ad  Sab.  (D.  XEK,  5,  19);  Paul.  sent.  rec  n,  31,  25. 

*  Tab.  Vn  6;  foedns  zwischen  Rom  und  Antiocfauis  v.  566  bei 
•  XXXVm,  38,  12 :  si  quid  ablatom  est,  id  oonqoirendi,  oognoscendi 
ttendiqiie  item  ius  esto;  Plaut  Poen.  III,  1,  58  in  A.  10.  Oai  HI, 
':  cooeeptum  fiirtum  dicitar,  cum  aput  aliqnem  testibus  praesentibuft 
Uti  res  qnaesita  et  inventa  est;  Paul.  sent.  rec  n,  81,  3:  concepti 
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Diese  quaestio  selbst  aber  eröffiiet  mit  der  Anfrage  in 
den  betreffenden  Dritten,  ob  in  seiner  Behausung  das  ioitom 
sich  vorfinde,^  wobei  das  letztere  von  dem  Anfragenden 
näher  zu  bezeichnen  d.  h.  durch  Angabe  seiner  Merkmile 
zu  individualisiren  ist.^  Bäumt  nun  der  Befragte  denBesite 
des  furtum  ein,  so  erreicht  mit  dessen  sofortiger  Ausant- 
wortung  alles  weitere  Verfahren  wider  den  dritten  Besiteer 
sein  Ende,  während  anderenfalls  die  rei  vindicatio  FUiz 
greift,  wider  den  für  selbst  aber  die  a.  furti  nee  manifesti 
begründet  bleibt  (§  137  A  22  a.  E). 

Dafem  jedoch  der  Befrtigte  die  Bergung  des  fortom 
ableugnet,  so  kann,  wenigstens  nach  jüngerem  Bechte,  der 
Anfragende  von  aller  weiteren  NachsptLrung  des  furtum  ab- 
sehen  und,  die  Thatsache  von  dessen  wirklicher  Bergung, 
wie  der  der  Wahrheit  zuwider  erfolgten  Leugnung  derselben 
auf  anderem  Wege  erweisend,  mit  der  a.  furti  nee  manifesti 
wider  den  Leugnenden  vorgehen,  *<>  wobei  nun  der  Kläger 


(80.  fürti)  actione  is  tenetar,  apad  qaem  furtum  quaesitum  et  inventom 
est;  22  in  A.  9  u.  a.  m. 

7  Wenn  gleich  diese  quaestio  Jedem  gegenüber  statthaft  ist,  » 
würde  doch  dieselbe,  aus  blosser  Chicane  angesteUt,  der  a.  iniurianDD 
aussetzen:  §  129  A.  1. 

8  So  bei  Plaut.  Poen.  in  A.  10. 

9  Faul.  sent.  rec  II,  31,  22 :  qui  furtum  quaesiturus  est,  anteqouo 
quaerat,  debet  dicere,  quid  quaerat  et  rem  suo  nomine  et  sua  specie 
designare. 

10  Ein  Beispiel  hierfür  bietet  Plaut.  Poen.,  wo  folgendes  Verfahrai 
gegen  den  Lycus  verabredet  und  ausgeführt  wird:  Collybiscus,  der  dem 
Lycus  unbekannte  villicus  das  Agorastodes  erhält  von  dem  leisten 
300  Philipper  ausgehändigt,  begiebt  sich  mit  diesen  zum  L>'ciis  osd 
unter  dem  Vorgeben,  er  sei  ein  Fremder  und  wolle  in  des  Lycus  HaoM 
unbeobachtet  der  Liebe  pflegen  und  sonst  sich  gütlich  thon,  nimmt  er 
beim  letzteren  Quartier,  demselben  die  300  Philipper  als  Yorausbezahhisg 
der  erwachsenden  Bechnung  übergebend:  I,  1,  41 — 50.  3,  6  ff.  HI,  1,  o5i 
3,  43.  Lycus  nimmt  darauf  hin  den  Collybiscus  auf,  wie  das  Geld  in 
Empfang:  IQ,  4,  1 — 10.  Darauf  nun,  vom  Agorastodes  befhtgt,  ob  dessen 
Sclave  sammt  dem  Gelde  des  ersteren  bei  ihm  sich  befhide,  leugnet  Lycai 
solches,  damit  den  Thatbestand  des  celare  furtum  consummirend:  h  1> 
51  f.:  celabit  hominem  et  aurum  vgl.  Xus  nat  III,  84.  Dadurch  thv 
wird  dem  Agorastodes  wider  den  Lycus  die  a.  furti  nee  manifesti  ^ 
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jrin  begünstigt  ist»  dass  er  im  Processe  nicht  die  Thäter- 
haft  des  Beklagten  rücksichtlich  der  stattgefundenen  Ent- 
ändung,  als  vielmehr  bloss  die  Thatsache  an  sich  solcher 
ntwendungy  wie  der  vom  Beklagten  beschehenen  Ableug- 
ing  der  Bergung  des  furtum  nachzuweisen  braucht,  so  dass 
Unit  die  Frage  nach  der  Urheberschaft  der  Entwendung 
rocessualisch  irrelevant  wird. 

Sodann  kann  aber  auch  dann,  wenn  der  Befragte  die 
Hergang  des  furtum  ableugnet  oder  auch  auf  sein  Nicht- 
issen  stellt,  der  Anfragende  zur  Haussuchung  zum  Zwecke 
er  conceptio  fiirti :  der  Aufgreifung  des  entwendeten  Ob- 
ictesii  verschreiten. 

Und  zwar,  dafem  der  Befragte  solche  Haussuchung 
Ime  Weiteres  gestattet,  erfolgt  dieselbe  ohne  weitere 
olennität,  obwohl  unter  Assistenz  von  Beweiszeugen,  ^^  als 


iplom  begrondet:  I,  1,  53  ff.:  rogato,  servus  yeneritaie  ad  eum  taos?  — 
mtinuo  tibi  negabit.  Qoid  tu  dubites,  quin  extemplo  dupli  tibi  anri 
haminis  fiir  leno  (i.  e.  Lycus)  siet;  m,  1,  58  ff.:  ta  eo  quaeaitam 
rvom  adventes  tamn  cxun  peconia.  —  Ble  negabit.  —  Id  dupli- 
bit  omne  ftirtam;  m,  4,  23—27.  5,  16—41.  V,  5,  55.  6,  14:  duplum 
9  fitrto  mihi  opoa  est.  Die  Zeugen,  welche  Agorast.  zur  Wahr- 
tunong  dessen  requirirt,  dass  Collybiscus  beim  Lycus  Quartier  nimmt 
d  demselben  das  Qteld  behändigt:  I,  3,  15.  38.  m,  1  sind  reine 
woszeugen  för  den  künftigen  Process,  nicht  aber  Solennitätszeugen: 
,  4, 13  ff.  5,  40  ff.  6,  10—12,  daher  mit  Bücksioht  auf  solche  processua- 
ihe  Liquidität  Agorast.  in  in,  5,  40  sagt:  manifesto  für  es  mihi, 
bei  nicht  an  ftirtum  manifestum  zu  denken  ist.  Vgl.  auch  Bome^n, 
i  nonnuUa  ez  Plaut.  80  f.  Yissering,  quaestt  Plautt  II,  39  ff.  yan 
'  Hoeven,  L  c.  50  A.  1. 

11  Tab.  Vn,  5;  faliscische  Inschrift  bei  Fabr.  0.  L  Ital.  no.  2441 
•  6,  in  Transscription  lautend:  cimcaptum;  gloss.  Yat.  ed  Mai*  YII, 
\:  ooDcapsit:  conpraehenderit;  PauL  sent.  reo.  II,  31,  5:  ooncepti  (sc 
ti)  is  agere  potest,  qui  rem  concepit  et  invenit;  Glosse  bei  Brisson 
y.  8.  V.  conceptus:  conceptum  ftirtum  dicitnr,  quum  quis  praesenti- 
I  testibns  rem  fürtivam  invenit  apud  aliquem.  Vgl.  Eichstäd  in  A.  25 
.  13  ff. 

i>  GaL  m,  186  in  A.  6.  L  Just.  IV,  1,  4.  Theoph.  in  h.  1.  Gloss. 
IMOD.  m  A.  11.  Kach  Ulp.  37  ad  Ed.  (D.  XXII,  5,  12),  wozu  ygL 
idorff  zu  Puchta,  Inst.  §  279  r.  genügen  deren  zwei  —  Die  doppelte 
>tm  der  quaestio  unterscheidet  zuerst  Lebois  des  Guays  1.  c  54  ff. ; 
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Durchsuchung  vom  Grundstücke  des  Befragten,  i'  irSbend 
diesfalls  die  conoeptio  furti  mit  der  a.  ferti  oonoepti  auf 
triplum  verhaftet,  ausgenommen  da,  wo  es  um  tigna  iidieU 
sich  handelt,  indem  solchenfalls  die  a.  de  tigno  iuocto  aof 
duplum  Platz  greift,  bestimmt  wohl  duroh  die  Bückscht, 
dass  gerade  in  Betreff  solcher  Objecto  die  Oonkole  des 
paterfam.  eine  schwierigere  war. 

Dafem  indess  der  Befragte  solche  unsolenne  Haus- 
suchung verweigerte,  griff  die  solenne  fiatissuchung  Flsli: 
die  conceptio  per  lancem  lici«iilK]ftte,'4  welche  dafero  sie 
von  Erfolg  war,  den  Ausgesuchten  mit  der  duroh  tab.yn6 
hierauf  übertragenen  a.  furti  manifesti  verhaftete,  und  wriche 
zu  gestatten  der  Befragte  gesetzlich  verpflichtet  war,  so 
dass  bei  thatsftohlichem  Widerstände  dagegen  derselbe 
zweifelsohne  gleieh  als  pro  confesso  ohne  Weiteree  mit  der 
gleichen  a.  furti  manifesti  verhaftet  war.^^* 

!Nach  Alle  dem  aber  hatte  jene  conceptio  furti  im  All- 
gemeinen den  zwiefachen  juristischen  Effett,  einmal  dorch 
Aufspünmg  der  res  furtiva  die  ä,  furti  coüCepti  oder  de 
tigüo  iuncto  oder  furti  manifesti  zu  begründet!  und  ^ar 
dem  Bergenden  gegenüber  erst  neu  zu  begründen,  dem  fof 
gegenüber  die  a.  furti  nee   manifesti  in  jene  Klagen  om- 


sie  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus  Gfti.  HI,  193:  vestiton  quAerei^^fiOdtm 
quaerere;  vgl.  swich  Vangerow  1.  c  20  ff. 

13  Ein  Beispiel  hierfür  überUefer«  Maor.  Bat  I,  6,  SO:  TremelÜQ« 
(trib.  mil.  anni  685  s.  Onomastic.  Tullian.  II,  594)  eotn  fian^a  t^^ 
liberis  in  villa  erat.  Servi  eius,  cum  äe  vicino  sa^pha  «rraret,  «^ 
reptam  conficiunt;  vicinus  advocatus  custodibus  enmia  circumvemt,  n< 
qua  ecferri  possit  isque  ad  domintmi  appellat  restitüi  sibi  pecaden- 
Tretnellius,  qui  ex  vilico  rem  oonperissett  sorophae  eadavev  gaboeotoiu- 
bus  conlocat,  super  quos  nxor  cubabat;  quaestionem  viciiio  persaiH^* 
Cum  ventum  est  ad  oubiculum,  verba  iurationiscoacipit:  nuUüiiw»"' 
villa  sua  soropham  nisi  istam,  inqtiit,  quae  in  oentottibas  iaoet;  lÄtalon» 
monstrat,  woäu  vgl.  lus  nat.  DI  A.  93. 

"  Gell.  XI,  18,  9.  XVI,  10,  8. 

»»■  Vaugerow,  1.  c.  22  f.  Dagegen  Lebois  des  OoAys  1.  c  50 ff. 
misst  den  XII  Taf.  ei»e  bezügliclie  Bestkamung  bei:  allein  Gal  ^ 
193  widerlegt  dies.  Haltlose  Vennuthungen  trägt  vor  vwi  der  Eotif^ 
1.  c.  54  f. 
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In,  and  sodann,  obwohl  mit  Ausnahme  des  tignum 
I  in  dem  Ansichnehmen  der  aufgespürten  Sache: 
eine  aussergerichtliche  Yindicatibn  zu  ergeben,  i^ 

besondere  nun  jene  solenne  Haussuchung  vollzog 
)ils  unter  Assistenz  von  Solennitätszeugen,  theils 
^sonderen  Modalitäten,  welche,  durch  tab.  YII  6 
irieben,  bekundet  werden**  von 
iac.  117,  2:  lance  et  licio  dicebatur  apud  antiquos, 
k,  qui  furtum  ibat  quaerere  in  domo  aliena  licio 
itus  intrabat  lancemque  ante  oculus  tenebat  propter 
rumfamiliae  aut  virginum  praesentiam; 

abweichend,  nämlich  linteum  statt  licium  setzend,  i? 
spricht 

[,  192:  qui  quaerere  velit,  nudus  quaerat,  linteo 
^tus,  lancem  habens; 

teum  —  consuti  genus  esse,  quo  necessariae  partes 
^rentur.  Quae  res  tota  ridicula  est:  nam  qui  vestitum 
erere  prohibet,  is  et  nudutn  quaerere  prohibiturus 

—  Deinde  quod  lancem  sive  ideo  haberi  iubeat^ 
oanibus  occupatus  nihil  subiiciat,  sive  ideo,  ut  quod 
merit  ibi  inponat,  neutrum  eorum  procedit,  si  id, 
d  quaeratur,  eins  magnitudinis  aut  ftaturae  sit,  ut 
ue  subici,  neque  ibi  inponi  possit;  certe  non  dubita- 
nr,  cuiuscunque  materiae  sit  ea  lanx,  satis  legi  fieri. 


'ab.  Vn  5.  PauL  sent.  rec.  n,  31|  14:  ftird  OQncepti  acUo 
it  et  rei  sablatae  repetitio  (Bodl.).  Bas  Verbot  des  abimere  in 
5  involyirte  daher  zugleich  ein  Verbot  der  rei  vindicatio. 

)hii6  allen  Werth  ist  die  Turiner  Institutionenglosse  in  Ztsohr. 
868  VII«  78:  is,  qui  in  alienam  domum  introibat  ad  reqturendam 
vam,  nudus  ingrediebatnr  discum  flctile  in  oapite  portans,  utris- 
bns  detentus. 

)aHS  linteum  fQr  licium  in  der  That  auf  einer  Ckmjectur  von 
nicht  auf  handschriftlicher  Corruptel  beruht,  erg^ebt  dessen 
Qsführung:  linteum  consuti  genas  ewe,  quo  necessariae  partes 
jr;  denn  dies  passt  gar  nicht  auf  licium,  da  man  mit  einem 
lehnur  oder  Faden  doch  wahrlich  nicht  die  Schamtheile  bedecken 
aber  ist  die  fimendation  van  der  Hoeven's  in  Ztsch.  f.  R.  O. 
,  258  von  licium  fiir  linteum  verfehlt. 
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IndesSy  was  das  licium  oder  linteum  betrifft,  geht  jene  Aus- 
lassung des  Gai.  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  tab.  YII 6 
bei  der  Vorschrift  „nudus  quaerat''  nudus  in  dem  Sinne 
von  nackt  gesetzt  habe,  in  welchen  Falle  dann  freilich  m 
angemessene  sachliche  Beziehung  für  die  Vorschrift  ,^o 
cinctus*'  nicht  zu  gewinnen  war  und  eine  Conjectur,  wie  die 
Vertauschung  von  licium  mit  linteum  fast  zur  Nothwendigkeit 
wurde.  Allein  jene  Voraussetzung  selbst  des  6aL  ist  in 
der  That  eine  irrige,  da  nudus  die  alte,  yolksthümliche  und 
gewöhnliche  Bezeichnung  dessen  ist,  der  nicht  mit  der  toga, 
sondern  lediglich  mit  der  tunlca,^^  sonach  bloss  mit  dem 
Hemde  bekleidet  ist,  >  ^  und  diesfalls  nun  die  Vorschrift  des 
licio  cingi  dahin  sich  erklärt,  dass  bei  der  Haussuclrang 
der  Betreffende  die  toga  abzulegen  und  die  tunica  mit  einer 
Schnur  um  die  Hüfte  zu  gürten  habe. 

Was  dagegen  die  lanx  betrifft,  welche  selbst  ein  An* 
richtebret  zum  Auftragen  der  Speisen  auf  die  Tafel  ist,^* 
so  ist  dessen  sachliche  Deutung  bei  PauL  cit  zu  verweifeDi 
dass  dasselbe  von  dem  Suchenden  wegen  etwa  anwesender 


^s  Im  g^echischen  Leben  mit  dem  x^Tiiiv:  A*  22. 

10  Plin.  H.  N.  Xym,  3,  20 :  aranti  qoattuor  soa  ingera  in  YaticiDO 
—  Ciacinnato  viator  attulit  dictaturam  et  qoidem,   nt  traditar,  nndo   | 
plenoque  nunti  laborumj  imd  ähnlich  Aur.  Vict.  vir.  ill.  17,  1;  daandss    j 
nudus  ara,  sere  nudus  bei  Verg.  Georg.  I,  299,  wo  Serv.  in  h.  L  d«    . 
richtige  Erklärung  giebt:  sub  tanta  serenitate  dicit  haec  agenda,  Qt  et    ; 
amictus  possit  contenmi,  und  ähnlich  Schol.  Bern,  in  h.  L ;  vgl.  Cat  de    . 
Mor.  bei  Gell.  XI,  2,  5 :  vestiri  in  foro  honesta  mos  erat,  domi  quod  ntif 
erat,  sowie  Cuper,  Observatt.  1,  7.    Wenn  Jahn,  Darstellungen  des  Hind* 
Werks  im  Berichte  d,  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil.  bist.  CL  1867.  8.  76  tfrf 
einer  vulcentischen  Schale  einen  Ackermann  und   einen  Säemann  TöUig 
nackt,  nur  mit  einer  Kopfbedeckung  versehen,  nachgewiesen  hat,  so  i<t 
dies  sei  es  auf  künstlerische  Freiheit  der  Darstellung ,  sei  es  auf  Ui*- 
verständniss   der   Quellen   zurückzuführen,   nicht  aber  als  Beweis  ^ 
völlige  Nacktheit  anzusehen.    Sicher  ist  ebensowenig  an  die  Bekleidong 
mit  subligaculum  zu  denken  (vgl.  Becker,  GaUus  III^  212),  da  dies&B» 
(las  licium  keine  Verwendung  geftmden  hätte. 

20  Vgl  Rieh,  illustr.  Wörterbuch  übers,  v.  MüUer  341.  van  dtf 
Hoeven,  de  furto  60  ff.  In  späterer  Zeit  gestaltet  sich  dasselbe  «o»» 
metallenen  Plateau:  Ulp.  20  ad  Sab.  (D.  XXXIV,  2,  19  §  4),  PsoL« 
ad  Ed.  (D.  VI,  1,  6). 
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leich  als  Maske  vor  das  Gesicht  gehalten  worden 
FOr  ein  solches  Bitual  doch  in  keiner  Weise  ein 
ier  Grund  sich  darbieten  würde.  Vielmehr  liegt 
lai.  überlieferte  Deutung  näher,  es  habe  die  lanx 
ent,  ebenso  die  eine  Hand  des  Suchenden  in  An- 
L  nehmen,  wie  auch  das  gefundene  furtum  darauf 
damit  auf  solche  Weise  der  Suchende  verhindert 
B^a  selbst  das  betreffende  furtum  bei  der  quaestio 
laus  des  Ausgesuchten  erst  hineinzupracticiren, 
;en,  die  auch  nicht  widerlegt  werden  durch  die 
des  Gai.,  dass  bei  umfangreicheren  Objecten 
3  lanx  zu  klein,  wie  die  Gefahr  des  Einschleppens 
ossen  sein  würde,  da  derartige  Gebräuche  doch 
häufigsten  Vorkommnissen  des  Lebens  sich  richten 
e  abweichenden  seltenem  Fälle,  wenn  auch  practisch 
;h,   dennoch   als  gegebene  Solennität  beibehalten 

edier  vollzog  sich  die  conceptio  per  lancem  licium- 
er  Weise,  dass  der  Aussuchende,  entkleidet  bis 
it  einer  Schnur  gegürtete  Tunica  und  in  der  einen 
Anrichtebret  tragend,  in  Gegenwart  von  Zeugen 
suchung  nach  dem  furtum  vornahm,  ein  Brauch, 
srraschender  Aehnlichkeit  und  in  Bekundung  seines 
päischen  Ursprunges  auch  bei  den  Griechen,^^  wie 
i^s  wiederkehrt,  und  auf  welchen  nun  auch  das  auf 
zurückgeführte  Verbot  bei  Flut  Bom.  20  zu  be- 
;,  dass  den  Frauen  \xr\b'  öq)9nvai  kojiivöv:  es  haben 
solennen  Haussuchung  die  Frauen  das  betreffende 
zu  verlassen. 


auffbur  1.  c.  108:  GaiuB  se  serait  dispens^  de  raUler  cette 
pr^caution,  s'il  s'^tait  rappelt,  que  les  lois  sont  fidtes  ponr 
plu8  ordinaires  et  qu'on  ne  vole  pas  fir^nemment  les  choses 
dimension;  vgl.  Vangerow,  1.  c  16. 

ist.  Nub.  497.  Schol.  in  h.  1.   Plat  de  Leg.  XII  p.  954  A. 
und  SchÖmann,  att.  Pr.  485. 

imm,   Bechtsalterth.    640  f.   und  in  Ztschr.  f.  geach.  B.  W. 
hm,  Proz.  der  lex  Salica  65  ff. 


574  §  139. 

Im  Besonderen  nun 
ly,  I)ie  actio  furti  concepti  richtete  sich  aaf  triphun^' 
und  fönnelte  etwa  entsprech^id  der  a.  rattonibus  distra- 
hendis  in  §  138  dahin: 

Apud  te  furto  mihi  ablatam  (§  137  A.  3)  aio  a  me 

conceptam  esse  pateram  argenteam  (od.  dergL),  quam 

ob   rem  te  mihi  rei,   qua  de  agitur,  triplo  danmnm 

decidere  oportet. 

y.  Sodann  die  actio  de  tigno  iuncto^^  betrifft  einen  dorch 

tab.  yiX  5  definirten  besonderen  Fall  der  onsoleimen  coo* 

ceptio  fiirti,  dass  nämlich  entwendetes^^  Holnnaterial^^  8^ 

es  als  Balken;  Bret,  Latte  oder  Schindel  im  fremden  Q«" 


2*  Tab.  Vn  7.  GeU.  XI,  28,  12.  Gai.  lU,  186.  IV,  178.  AltVar. 
2  Big,  (D.  XI,  3,  16). 

^  Vgl.  B.  H.  V.  Harscamp,  de  tign.  inncto,  Trai.  a.  Bh.  1730  toA 
in  Oelrichs,  thes.  nov.  II,  I,  427  ff.  £.  HuBchke,  ad  leg.  XIItab.de 
tigQ.  iuncto.  VratisL  1837,  wozu  vgl.  Kichter,  krit.  Jahrb.  1838.  395 1£ 
774  ff.  862  ff.  H.  C.  A.  Eichsti^d,  de  ioriscona.  atque  philol.  disoordi  saepe 
concordia.    Jena  1839.    Pachta,  kleine  civilist.  Sclqiften  392  ff. 

26  Ulp.  42  ad  Sab.  (D.  XLYII,  3,  2),  37^  ad  Ed.  (D.  dt  1  pr*)i 
Paul.  3  ad  Ner.  (D.  XXIY,  1,  63).  Nicht  kommt  hierbei  in  Betracht, 
dass  die  jüngere  Zeit  da,  wo  mal»  fidee  des  Besitzers  vorlag,  a.  ad  o* 
hlbendum  zoliess:  Ulp.  37  ad  £d.  (D.  XLVa,  3,  1  §  2),  PaoL  21  ai 
£d.  (D.  VI,  1,  23  §  6),  oder  da,  wo  bonaüdes  obwaltete,  die  Yindica^ 
uach  Bezahlung  des  Duplum  ganz  ausschloss:  I.  Just.  II,  1,  29,  eind 
Beschränkung,  welche  Ulp.  42  ad  Sab.  (D.  XL VII,  3,  2),  75  ad  Ed.  (D. 
XLIV,  2,  7  §  2)   noch  nicht  kennt;  vgl.  Vangerow,  Fand.  §  300  Anm. 

27  Die  Quellen  der  Kaiserzeit  definiren  das  tignum  von  Oeb&ades 
als  Baumaterial:  Gai.  26  ad  Ed.  prov.  (B.  L,  16,  62X  Ulp.  24  ad  £d. 
(D.  X,  4,  7  pr.):  8.  zu  tab.  VII  5,-  dann  Gai.  2  Aur.  (D.  XU,  1,  7  §  lö): 
appellatione  —  tigni  omnes  materiae  significantur ,  ex  quibus  aedificia 
fiuntj  Ulp.  37  ad  Ed.  (D.  XL VII,  3,  1  §  1):  tigni  —  appellatione  conti- 
uetur  omnis  niateria,  ex  qua  aedificium  constet  — .  Unde  quidamaiunt 
tegulam  quoque  et  lapidem  et  testam  ceteraque,  si  qua  aedificüs  saut 
utilia;  tigna  enim  a  tegendo  dicta  sunt;  hoc  amplios  et  calcem  et  are- 
nam  tignorum  appellatione  contineri.  Allein  dies  ist  ein  jüngerer,  dorck 
die  Interpretatio  geschaffener  Sinn:  die  ursprüngliche  Bedeatong  von 
tignum  ist  Holzmaterial,  vne  dies  sich  ergiebt  aus  der  Zunftontheilong 
Numa's  und  der  Sonderung  von  faber  tignarius :  Blümner,  Technologe  fl» 
241  A.  7,  faber  ferrarius,  aerarius  und  lapidarios,  wie  audi  des  flgul<^) 
dann  auch  aus  dtr  servitus  tigni  inimitendi. 
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de  eingebaut  oder  jUa  Pfahl  oder  Querstooge^^  im  iremden 
if^garteQ  eingepffthlt  oder  angebunden  ist,  ein  Tbatbestand, 
betreff  dessen  tab.  YII  6  verordnet,  dass  im  Falle  der 
spCknmg  dieses  M^teriales  sowohl  in  beiden  Fällen  die 
ücI^l0t^  mechanische  Verbindung  von  dem  Eigenthümer 
it  gelöst  werden  dürfe  (solvere),  als  auch  dann,  wenn  in 
i  Weingarten  der  Besitzer  selbst  bei  der  Schneidelung 
rimistisch  die  Querstangen  losbindet  und  die  eingetriebenen 
Ue  aus  dem  Boden  aushebt,  somit  seiner  Seite  ein  solvi 
t  findet,  doch  der  Sigenthümer  dieselben  nicht  an  sich 
Dien  und  demgemäss  auch  nicht  vindiciren  dürfe,  indem 
oaehr  solches  erst  dann  gestattet  ist,  wenn  das  Bau- 
eiial  bei  Reparatur  oder  Demolirung  des  Gebäudes  aus 
r  mechanischen  Verbindung  wieder  gßlöst  worden  ist,^^ 
Weinbergs-Pfähle  oder  -Stangen  aber  im  Herbst  zur 
E[img  während  der  Winterszeit  herausgenommen  worden 
(dempta  essej.^o    Daher  enthält  diese  Vorschrift  eine 


^  Ulp.  37  ad  Ed.  (D.  XL VII,  3,  1  §  1):  in  vineis  tigni  appeUatione 
a  vineifl  necessaria  continebantur  (A.  27),  ut  perticae  (Querstangen), 
[Qfiiita  (Pfähle).  Es  steht  in  Frage  die  vinea  pedata,  in  welcher 
fKTeinstook  an  pedamenta  avifreoht,  oder  die  vinea  ingata,  in  der 
1  pedamenta  and  perticae  in  Laabengängen :  inga  gezogen  wird: 
.  KB.  I,  8.   Plin.  H.  K.  XVÜ,  21,  164  f. 

>*  Dieser  Bechtssatz  erklärt  sich  daraus,  dass  das  älteste  Becht 
oaedificatio  als  Eigenthumserwerbmodus  nicht  kannte. 

to  Die  einschlagenden  Wiozerarbeiten  sind  folgende:  Yoa  Ende  Dec 
riid  der  Weinberg  mit  Pfählen  besetzt:  palare  und  die  Stöcke  lose 
In^iden:  CoL  BB.  XI,  2,  11.  95.,  worauf  in  der  ersten  Hälfte  des 
.  die  Stöcke  fest  an  die  Pfahle  gebunden  werden:  palmare:  Col. 
XI,  2,  16.  95.  Pall.  BB.  m,  20.  Vom  Anfang  bis  zum  23.  März 
{t  dann  die  Schneidelung:  sarpere,  später  putare,  deputare  genannt: 
BB.  50.    Yarr.  BB.  I,  34,  2.    Menolog.  in  C.  I.  L.  I  p.  358  Mart. 

B«  N.  XVIII,  26,  240.  34,  337.  Col.  BB.  XI,  2,  19.  26.  de  Arb.  10,  2, 
reicher  Gelegenheit  die  Pfähle  herausgenommen,  durchgesehen  und 
djudict^en  Falles  nachgebessert:  MenoL  cit  o^epr  ausgetauscht,  dann 
sr  eingetrieben  vanfi  roj^p.  durch  (^uerstangen  verbunden  werden, 
nf  das  Aufbinden  der  Beben  an  P&hle,  wie  resp.  Stangen:  pedare 
Mt:  CoL  BB.  IV,  26,  1.  2.  vgL  12,  1.  20,  1.  Plin.  H.  N.  XVH, 
W.  Sndüoh  in  der  Zeit  vom  26.  Hegt»  bis  9  Nov.  wei^on  die 
le,  wie  resp.  Stangen  aus  dem  Weinberge  herausgenommen:  demi 
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directe  Beschränkung  des  Eigenthumsreclites  (§  80  A.  7), 
die  in  Betreff  der  Baumaterialien  aus  einer  Bücksickt  ad 
den  Gebäudebesitzer  sich  erklärt,  der  vielfach  ohne  Demo- 
lirung  des  Hauses  gar  nicht  in  der  Lage  sein  würde,  da$ 
eingebaute  Material  zu  restituiren,  in  Betreff  des  Weinbergs 
Materiales  aber  aus  der  volkswirthschaftlichen  Tendenz  de 
ältesten  Roms  sich  erklärt,  den  heimischen  Weinbau  zi 
heben. '1 

Andrerseits  dagegen  ist  dem  Eigenthümer  zur  Wahnm 
seiner  Interessen  eine  besondere  a.  furti  concepti:  die  a.  d 
tigno  iuncto^^  gegeben,  die  wiederum  im  Interesse  des  Be 
sitzers  der  entwendeten  Materialien  nur  auf  duplum  sie! 
richtet  und  so  nun  nach  Maassgabe  von  tab.  YII 5  ungeftfa 
dahin  sich  concipirt: 

Tuis  aedibus  vineaeve  tignum  furto  mihi  ablatum  (§  13 
A.  3)  aio  iunctum  esse,  quam  ob  rem  te  mihi  rel  qii 
de  agitur,  duplione  damnum  decidere  oportet. 

§  140. 

Die  actiones  furti  wegen  sonstiger  Beförderungs- 
Handlungen, 

VI,  Die  actio  furti  ohlati,     VIL  Die  actio  furti  ope  consUiofdäi' 

Neben  der  Bergung  des  furtum  sind  es  noch  zwei  Be* 
förderungshandlungen  des  furtum,  aus  denen  die  a.  fürt 
gegeben  wird :  die  oblatio  furti  und  die  Beihülie  zum  üx^i 
jene  die  actio  furti  oblati,  diese  die  actio  furti  ope  consilio 
facti  begründend.    Zuvörderst  nun 


und  unter  Dach  geborgen:   Cat.  BR.    37,  3.   Verg.   Georg.  II,  409  fg'- 
Serv.  in  h.  1.  Varr.  BR.  I,  8. 

31  Ulp.  37  ad  Ed.  (D.  XLVH,  3,  1  pr.).  Solche  Tendenz  bekondfl* 
unter  Anderen  das  Verbot  Numa's  der  Opferung  des  Weines  von  ^ 
geschneidelter  Rebe:  Voigt,  leges  regiae  6. 

32  Dass  diese  Klage  eine  a.  furti  ist,  ergiebt  theils  deren  Einordn^ 
im  Edictum  perpetuum  unter  den  actiones  ftirti,  theils  das  Beqoi*^ 
in  A.  26. 
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.  die  actio  furti  oblati  wird  durch  das  furtum  offerre^ 
indet  d.  i.  dadurch,  dass  das  entwendete  Object  ebenso 
iessen  Besitzer  in  die  Detention  eines  Dritten  gebracht, 
Ekuch  bei  dem  letzteren  von  seinem  Eigenthümer  auf- 
iffen,  wie  endlich  mit  der  a.  furti  concepti  siegreich 
Igt  worden  ist,^  sowie  dass  der  offerens  dabei  mit  Dolus 
letreff  der  Zusteckungshandlung,  sonach  mala  fide  in 
eff  des  Objectes  handelt. ^  Sonach  ist  die  a.  furti  oblati 
Regressklage  wegen  der  in  Folge  doloser  Zusteckung 
furtum  von  Seiten  des  Dritten  erlittenen  Strafe  des 
am,  wogegen  bei  nicht  dolosen  Zubringen,  so  z.  B.  bei 
i  fide  vollzogenen  Commodat  der  res  furtiva  der  Commo- 
nicht  verhaftet  ist,  vielmehr  die  Folgen  einer  etwaigen 
ieptio  furti  den  Commodatar  allein  treffen,  dafem  der- 
3  bei  Anfrage  des  Eigenthümers  nach  dem  betreffenden 
icte  nicht  zu  dessen  Besitze  sich  bekannte.  Dabei  geht 
k.  fiirti  oblati  ebenfalls  auf  triplum^  und  concipirt  somit 
ifähr  dahin: 


1  Glossen  bei  Brisson  de  Y.  8.  s.  v.  §  3:  oblatum  furtum  dicitur, 
i  quis  alicui  rem  furtivam  obtulit,  ut  potius  penes  eum,  quam  penes 
veniatur;  und:  tö  Otto  tivo?  cfaevcxO^v  iiioi  KXoin)LiaTov  irpAYiiia' 
nrtiva  ab  aliquo  mihi  oblata;  dann  A.  3. 

2  PauL  sent  rec.  II,  31,  5:  oblati  (sc.  furti)  is  agere  potest,  penes 
k  res  concepta  et  inventa  est;  14:  fürti  concepti  actio  (d.  h.  die  Klage 
n  erfolgter  furti  conceptio)  adversus  eum,  qui  obtulit,  tripli  poena 
iowie  A.  3. 

3  Gai.  m,  187:  oblatum  furtum  dicitur,  cum  res  furtiva  tibi  ab 
0  oblata  sit  eaque  apud  te  concepta  sit,  utique  si  ea  mente  data 
fnerit,  ut  apud  te  potius  quam  apud  eum,  qui  dederit,  conciperetur ; 

tibi,  apud  quem  concepta  est,  propria  adversus  eum,  qui  optulit, 
ivis  für  non  sit,  constituta  est  actio,  quae  appellatur  oblati;  und 
18  L  Just.  lY,  1,  4  vgl.  Theoph.  in  h.  1.;  Paul.  sent.  rec.  II,  31,  3: 
i  (sc.  fiirti)  actione  is  tenetur,  qui  rem  furtivam  alii  obtulit,  ne  apud 
iveniretur. 

*  Tab.  YII  7.  GeU.  XI,  18,  12.  Gai.  lY,  173.  Paul.  sent.  rec.  11, 
4.  Dieses  Triplum  repräsentirt  den  gleichen  Betrag,  wie  das  Duplum 
i.  furti  nee  manifesti  sanunt  der  daneben  hergehenden  rei  vindic», 
egen  das  triplum  der  a.  fiirti  concepti  noch  die  rei  vindic.  neben 

hat 
^©ijit  Xn  Tftf.  11.  37 
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A  te  L.  Titio  farto  ablatam^^    et  apud  me  concept&m 
aio  mihi  oblatam  esse  pateram  argenteam  (od.  dergl), 
quam  ob  rem  te  mihi  rei,  qua  de  agitur,  triplo  danmum 
decidere  oportet 
Vil.  Sodami  die  actio  ftirti  ope  consilio  facti  ^  steht  dem 
Bestohlenen  wider  denjenigen  zu,  welcher  durch  Bath  odei 
That:  consilio  oder  ope  (§42  A*  6.  7)  an  der  geschehenen 
Entwendung  dolos  Theil  genommen  hat,  ohne  dass  gleich- 
wohl solche  Thätigkeit  zur  Mitthäterschaft  sich  gestaltete 
und  somit  den  Thatbestand  des  furtum  consummirte  (§  136  A4) 
denn  es  fehlt  in  letzterer  Beziehung  in  Betreff  des  Helfers 
das   Moment    der   Besitzergreifung    mit    animus  rem  sibi 
habendi,  welches  vielmehr  bei  dem  für  allein  sich  consnm- 
mirt,  in  dessen  Interesse  der  Helfer  handelnd  mitwirkte.' 


5  VgL  hierüber  §  137  A.  3. 

e  Veteres  bei  ülp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  27  §  21):  ope  conailiD 
furtam  factnm  agendnm;  Lab.  und  Sab.  bei  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  XLVII, 
2,  23.  36  §  2.  3);  Pomp.  das.  (D.  oit.  §  2):  fiirti  actione  —  conveniri-» 
qoia  openii  consiliom  contreotatori  tulit,  vgL  7  ad  Sab.  (D.  XV,  1, 4  §4); 
Ulp.  23  ad  Ed.  (D.  XI,  3,  11  §  2):  fürii  agere  posmimuB:  ope  eoim 
consilio  sollidtatoris  videntur  res  abesse ;  37  ad.  Ed.  (B.  XLYII,  2,  5S 
pr.  §  21):  si  quis  iixori  res  mariti  subtrahenti  opem  consiliamve  accomo' 
daverit,  fürti  (sc.  actione)  teuebitur.  Fnrti  tenearis,  quasi  ope  tna  cos* 
silioque  furtum  factum  siti;  38  ad  Ed.  (D.  Xm,  1,  6):  si  ope,  consilio 
alicuius  furtum  factum  sit,  —  furti  tenetur;  41  'ad  Sab.  (D.  XLVII,  2. 
36  pr.  §  1):  furti  tenebitur  is,  —  quasi  ope,  consilio  eins  furtum  fiictaffl 
sit.  —  Qui  filio  vel  servo  vel  uxori  opem  fert  ftirtum  facientibus,  forti 
tenetur;  Paul.  sent.  rec.  II,  31,  10:  is  cuius  ope  aut  consilio  fartoffi 
factum  sit,  furti  actione  tenetur;  7  ad  Plaut.  (D.  XLYII,  2,  66  §  4); 
Diocl.  im  C.  Just.  HI,  41,  5:  si  tibi  per  fdrtum  nee  manifestum  ancillain 
servus  ope  consilioque  domini  —  subtraxit,  —  emn  ob  hoc  delictoffl 
dupli  poenali  actione  —  con venire  potes;  I.  Just.  IV,  1,  11.  12:  ubi  ^pe 
Maevii  Titius  furtum  fecerit,  ambo  furti  tenentur.  Si  —  ope,  confllw 
alterius  furtum  factum  Aierit,  —  ille  fiirti  tenetur,  quia  verum  est,  ope» 
consilio  eins  furtum  factum  esse.  Und  weiteres  in  A.  10.  Diese  Kla^ 
ist  zuerst  von  mir  in  Bedeutungswechsel  149.  lus  nat.  m  A.  169  nscb- 
ge wiesen  worden;  dieselbe  wird  bestritten  von  Cohn,  Beitr.  I,  n,  lff> 

7  Veteres  bei  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  27  §  21);  Sab.  bei  Ülp- 
41  ad  Sab.  (D.  XLVH,  2,  86  §  2);  Geis,  und  Ped.  bei  ülp.  37  »d  U 
(D.  cit.  50  §  1.  2):  ope,  consilio  furtum  factum  Geis,  ait,  non  solom  fl 
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Solche  Unterstützung  aber  verhaftet  den  Helfer  zu  der 
;leichen  Strafe  des  duplum,  wie  den  für  nee  manifestus, 
labei  aber  ganz  unabhängig  von  solcher  Hauptklage,  daher 
ienn  nun  ebenso  der  Wegfall  der  a.  furti  wider  den  fiir 
selbst,  s  als  auch  die  Beschaffenheit  des  furtum  als  mani- 
Festom,  nee  manifestum  oder  Unterschlagung  von  Mündelgut 
chirch  den  Vormund^  für  die  a.  furti  ope  consilio  facti  ganz 
irrelevant  ist.  So  daher  ist  diese  letztere  ebenso  selbst- 
ständig und  unabhängig  von  einer  a.  furti  wider  den  Dieb 
selbst,  wie  aber  auch  von  der  letzteren  als  eine  eigene  Klag- 

iddrco  faerit  £EM^tllIn,  at  socii  fürarentar,  sed  etsi  non  at  socii  fdrarentor, 

ioiinicitianiin  tarnen  causa  fecerit.    Beete  Pedius  ait:  sicut  nemo  furtum 

fi^  sine  dolo  malo,  ita  nee  consilium  vel  opem  ferre  sine  dolo  malo  posse ; 

IftT>  9  ex  Post  (D.  cit.  90  §  l):  nemo  opem  aut  consilium  alii  praestare 

potest,  qui  ipse  fiirti  faciendi  consilium  capere  non  potest;  Pomp,  bei 

%41  ad  Sab.  (D.  cit  36  pr.)  und  ülp.  38  ad  £d.  (D.  XLYU,  5,  1  pr.): 

3pe,  consilio  furtum  factum;  Ulp.  23  ad  Ed.  (D.  XI,  3,  11  §  2);  37  ad 

Bd.  (D.  XLVII,  2,  52  §  19):  opem  ferre  vel  consilium  dare  tmn  nocet, 

pmm  secuta   contrectatio  est;  Plaut.   Bud.   lY,  3,  81  ff.:    Tr.  numqui 

iiinufl,  si  veniat  nunc  dominus   quoiust,   ego  qui  inspectam  procul  te 

mnc  habere,  für  sum  quam  tu?    Gr.  Nihilo;  vgl.  Veteres  bei  Paul.  7 

^  Plaut.  (D.  XLVII,  2,  66  §  2);  Pomp.  19  ad  Sab.  (D.  cit.  37).    Dann 

cge8  oleae  legendae  und  faciundae  bei  Cat  BB.  144,  2:  sese  oleam  non 

^nipuisse  neque  quemquam  suo  dolo  malo;  145,  2:  sese  —  neque  alium 

toemquam  suo  dolo  malo  —  oleam  surripuisse.  —   Dass  ops  consilium 

Q  disjunctiven  Sinne  gesagt   sei,   war   zwar   zur  Zeit  der  Veteres  in 

Sveifel  gezogen:  Paul.  59  ad  Ed.  (D.  L,  16,  53  §  2)  vgl.  Cic.  de  N.  D. 

Ol  30,  74  in  A.  10,  spater  aber  anerkannt:   Lab.  bei  Paul.  1.  o.  lav.  9 

X  Post  Lab.  (D.  XLVII,  2,  90  §  1);  Ped.  bei  Ulp.  37  ad  Ed.  (D.  cit.  50 

2);  Ulp.  37  ad  Ed.  (D.  cit.  52  §  19);  Paul.  sent.  rec  n,  31,  10,  sowie 

^  Klagformel  bei  Gai.  IV,  37  in  A.  12;   erst  die  spätere  Zeit  nahm 

^  Ausdruck  com'unctiv  und  beschränkte  damit  die  Klage :  I.  Just.  IV, 

1 11;  vgL  Hube,  a.  O.  101  ff.  —  Erfolgt  die  Gontrectation  zu  gemeinsamen 

^^iHze,  so  ist  der  Mitbetheiligte  nicht  Gehülfe,  sondern  Mitdieb:  socius 

Qiti  und  als  solcher  der  betreffenden  a.  furti :   manifesti ,  nee  manifesti 

^  ration.  distrah.  ausgesetzt:   Lagereid  in  §  137  A.  22.   luL  86  Big. 

1>.  O,  2,  61  §  2);   Ulp.  40  ad  Sab.  (D.  XLVH,  2,  21   §  9),    37.  38  ad 

^  (D.  dt.  52  §  1.  XLVn,  4,  1    §  19);    Tryph.  4  Disp.  (D.  XXVI,  7, 

^  t  1);  Diocl.  im  C.  Just.  IV,  8,  1. 

«  ülp.  37   ad  Ed.  (D.  XLVH,  2,   52  pr.),   41    ad  Sab.   (D.  cit  36 

'  1);  DiocL  im  C.  Just.  UI,  41,  5.   L  Just.  IV,  1,  12. 

«  Paul.  9  ad  Sab.  (D.  XLVII,  2,  34). 

37* 
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individualität  unterschieden  (A.  10)  und  so  daher  auch  mit 
besonderer  Klagformel  versehen,  dahin,  concipirend: 

Ope,  consilio  tuo  furtum  aio  mihi  factum  esse  paterae 

argenteae  (od.  dergl.),*^  quam  ob  rem  te  mihi  pro  füre 

damnum  decidere**  oportet  ^2 

Im  Uebrigen  bieten  Beispiele  solcher  Klage  Plaut  Curc.,^* 

wie  Veteres  bei  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  27  §  21),  Alt 


«0  Cic.  de  N.  D.  III,  30,  74:  illa  actio:  „Ope  consilioque  (s.  A.  ^) 
tuo  furtum  aio  factum  esse" ;  Sab.  bei  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2, 27 
§21):  ope,  consilio  furtum  factum  agendum;  vgl.  Voigt,  Bedeatangs- 
wechsel  A.  101. 

11  Vgl.  §  136  A.  8. 

12  Maassgebend  ist  die  Conception  des  Formularprocesses :  Siparret 
ope  consiliove  Num.  Negidii  Aulo  Ag.  ftirtom  factum  esse  paterae,  qnfli' 
ob  rem  eum  pro  füre  damnum  decidere  oportet:  Oai  IV,  37.  45.  PinJ- 
59  ad  Ed.  (D.  L,  16,  53  §  2):  illa  verba:  „Ope,  consilio"  qaemadmodmD 
accipienda  simt;  SchoL  in  Bas.  XTT,  2,  2S  §  9:  ope,  consilio  ö  tkit^ 
Y^TOvev  Svoxoq  *  dann  Ope  consilio :  Prob.  litt.  sing,  in  Gramm.  Ist  IT, 
275,  19.  Not.  Magn.  297,  2.  Not.  Einsiedl.  325,  20.  Not  Diac  344, 9. 
vgL  lus  nat.  III  A.  769.  —  Die  leg.  a.  ergiebt,  dass  diese  Klage  nidt 
prätorisches  Gebild  ist;  und  das  Fehlen  einer  anderen  Bechtsquelle,  ^ 
die  Anomalie  solcher  Klage  (§  42)  führt  darauf  hin,  dieselbe  den  XÜ 
Taf.  zu  überweisen;  dann  das  Bedenken  von  Dirksen,  "X^TT  Taf.  459, 
dass  die  Quellen  die  Klage  den  XII  Taf.  nicht  übenveisen,  ist  nJcbt 
stichhaltig:  kein  Jurist  überweist  z.  B.  die  a.  fin.  reg.  den  XII  Tat 
Dagegen  weist  das  Asyndeton  in  der  inteiitio :  ope,  consilio  auf  das  hob^ 
Alter  der  Klage  hin:  §  10  A.  43.  Dabei  kann  nach  Maassgabe  des 
Gesetzes,  dass  die  Klagformel  den  verba  legis  angepasst  ist  (^  17  i«  2) 
die  Klage  nicht  auf  tab.  VII  3  beruhen ,  sondern  setzt  eigenes  Oese*' 
voraus:  tab.  VII,  8. 

15  Der  Fall  ist  der:  Therapontigonus  hat  vom  leno  Cappadox  ei^ 
Sclavin  erkauft,  sowie  dem  argentarius  Lyco,  bei  dem  er  den  Betrag 
des  Kaufpreises  stehen  hat,  Ordre  gegeben,  dann,  wenn  bei  ihm  Jeinai» 
durch  Vorzeigung  eines  mit  seinem,  des  Therap.  Petschaft  versiegelt® 
Briefes  als  zum  Empfange  der  Sclavin  beauftragt  sich  legitimire:  I^»^» 
25,  dieselbe  von  Cappad.  gegen  Auszahlung  des  Kaufpreises  an  dmsfS^ 
in  Empfang  zu  nehmen  und  wiederum  dem  legitimirten  Bevollmächtigt^* 
auszuantworten:  n,  3,  66  ff.  m,  62  ff.  IV,  4,  25.  Curculio,  derParaö* 
des  Phädromus,  stiehlt  nun  jenes  Petschaft:  11,  3,  81  ff.  IV,  2,  28,  ßl^^ 
einen  solchen  Legitimationsbrief:  n,  3,  86  ff.  HI,  41  ff.  und  prSsentir^ 
denselben  dem  Lyco :  m,  52  ff.  Auf  Grund  dessen  zahlt  dieser  d«* 
Kaufpreis  an  Cappad.  imd  ertheilt  solchem  Ordre,  die  Sclavin  dem  0^ 
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r.  2   Dig.   (D.  XI,  3,  16),   Mela   bei   Ulp.  37  ad  Ed. 

XLVII,  2,  52   §  21),  Gai.  III,  202.  13  ad  Ed.  prov. 

XLVn,  2,  54  §  4),  Ulp.  37  ad  Ed.  (D.  cit.  50  §  4. 
52  §  13),  I.  lust.  IV,  1,  11. 

§  141. 
Der  Wucher  wiiä  die  Wucherklage, 

Die  alttechnische  Bezeichnung  des  Wuchers  ist  bereits 
bzeitig  ausser  Gebrauch  gekommen  in  Folge  jüngerer 
formen  der  Rechtsordnung  selbst.  Denn  indem  die  lex 
ttucia  V.  412,  welche  150  Jahre  in  Geltung  sich  behaup- 
),  alles  Zinsnehmen  überhaupt  verbot,  so  flössen  in  Folge 
sen  die  Begriffe  von  Zins  und  Wucherzins  zusammen, 
nunmehr  jedweder  Zins  ein  unerlaubter  war  und  insofern 

Character  des  Wucherischen  an  sich  trug,  auf  Grund 
sen  nun  die  Ausdrücke  fenerari,  fenus,  fenerator  zugleich 
Bezeichnungen  des  wucherischen  Zinsnehmens  verwendet 
den,  i  wie  auch  daneben  die  griechischen  Ausdrücke 
ista,'^  danus^  Eingang  fanden.    Immerhin  aber  scheinen 


uantworteu,  was  auch  geschieht:  HI,  88  ff,  IV,  2,  1  ff.,  worauf  nun 
'.  die  Sclavin  dem  Phädr.  zuführt.  Nach  Entdeckung  solcher  Maiii- 
tion  erhebt  nun  Tlierap.  wider  den  Phädr.  Anspräche  in  den  Worten 
',  14:  redde  argentum  aut  virginem;  20  f.:.  ego  quidem  pro  ista 
ancilla)  rem  solvi  ah  tarpessita  meo.  Quatn  ego  pecuniam  qua- 
licem  abs  te  et  lenone  (i.  e.  Cappadoce)  auferam.  Hierin  daher 
die  Androhung  der  a.  furti  nee  manifesti  auf  duplum  wider  Phädr. 
der  a.  ftirti  c)pe  consilio  facti  ^vider  Cappadox  als  Helfershelfer  des 
Iren:  Voigt  im  Rhein.  Mus.  f.  Phil.  N.  F.  1872  XXVXT,  169  A.  1. 
Kaufpreis  wird  hier  als  pretium  rei  angesetzt:  lus  nat  III  A.  846. 

1  So  in  der  lex  Marcia  adversus  feneratores  v.  566. 

2  Plaut.  Ep.  I,  1,  51.  53.  H,  2,  67.  Most.  III,  1,  6.  Pseud.  I,  3 
Paul.  Diac  68,  14:  danistae:  feneratores;  Panormia  des  Osbem,  Maä 
,  162.  173:  danista:  fenerator. 

'  8alem.  gloss.:  danus :  flexor(?),   fenerator  a  fenus  id  est  lucrum 

quod  rustice  damus  appellant;  Pap.  vocab.:  danus:  foenus,  lucrum 

ce,  quod  rustice  damua,  sive  foenerator  vel  foenus  dicitur,  foenerator 

eratio;  gloss.  Vat.  Mai    VI,  519:  danus:  faenerator;  gloss.  Paris  ed. 

iebr.  90,  8:  danus:  fenerator  vel  fenei*atio;   gloss.  Ampi,   in  Jahn*8 


die  Glossarien  eine  Spur  des  alttechnischen  AusdmckeB  fftr 
Wucher  erhalten  zu  haben,  indem  sie  damus  oder  damua 
als  eine  in  der  lingua  rusüca  auftretende  Bezeichnung  des- 
selben bekunden. -1 

Als  gesetzliches  Zinsmaximum  aber  war  in  tab.  YII 17^ 
das  fenus  unciarium  gesetzt,  somit  eine  uncia  oder  V^^  ^^m 
Darlehnsobjecte,  als  dem  as,  auf  das  zehnmonatliche  Jahr, 
was  8V3^/o  flir  solches  Jahr  oder  10  ^o  auf  ein  zwölfinonat- 
liches  Jahr  ergiebt,^'  somit  ein  sowohl  für  Getreide-,'  ^e 


Arch.  f.  Phil,  und  Päd.  1847  Xm,  295  no.  5:  danos;  fenerator.  Die&- 
klftnmg  von  danus  als  fenerator  beruht  auf  MisirverständniBs.  Daneben 
dann  Pap.  vocab.:  danizo:  bav€(Z(jj,  faeneror,  graeoe;  Salem,  gloss.:  da* 
nise  (d.  L  bav€iaai) :  fenerare.  —  Auch  baveileiv  bedeutet  nicht  wuchern, 
sondern  Zms  nehmen:  so  z.  B.  xpi'JMCiTa  bav6l21ö^€va  in  den  tauromefiischeii 
Bechnungs-Inschriften  sind  Zinscapitalien:  Wachsmuth  im  Rhein.  Mii8> 
N.  F.  1869  XXrV,  469. 

*  A.  3.  Die  lingua  rustica  aber  ist  Träger  des  Arcliaischen.  Ob 
das  damus  des  Salemo  oder  damua  des  Papias  das  richtige  ist,  wird  die 
künftige  Ausgabe  Lowe's  constatiren.  Aus  gleicher  üeberlieferung  stamnrt 
auch  gloss.  Ampi.  295  no.  96 :  danuas :  foenerator.  Ob  mit  jenem  dantf 
das  räthselhafte  und  doch  wohl  ebenfalls  der  lingua  rustica  entstammte 
danlanarius  etymologisch  zusammenhängt-,  wage  ich  nicht  zu  entscheideo* 

^  Die  Thatsache,  dass  die  lex  Duilia  Maenia  v.  397  das  unciarimn 
fenus  als  gestattetes  Zinsmaass  setzte,  bestimmt  Schwegler,  r.  Q«8ch.  H 
214  A.  1.  III,  286  A.  2  das  Zeugmss  von  Tac.  Ann.  VI,  16  zu  Ter 
werfen,  welches  dasselbe  den  XTT  Taf.  beimisst.  Allein  da  beide  That- 
saclien  gar  nicht  in  einem  unvereinbaren  Widerspruche  stehen,  indeDJ, 
wie  bereits  Niebuhr,  r.  Gesch.  11 3,  674.  Vortr.  über  röm,  Gesch.,  be^ 
ausgegeben  von  Isler  I,  391.  Streuber,  r.  Zinsftiss  75  f.  hervorhebet) 
zwischen  jene  beiden  Gesetze  der  gallische  Brand  fallt,  der  eine  Steigt 
ruDg  des  Zinsfiisses  wahrscheinlich  macht,  so  liegt  gar  kein  Grund  vor. 
das  Zeugniss  des  Tac.  zu  verdächtigen. 

6  Niebuhr  r.  Gesch.  III,  61  f.  SchUling,  Inst.  §  244.  Bein  Pr.  Bt. 
629  tf.  Nach  Hartmann,  römu  Kalender  29  A.  57  soll  das  fenus  uncU- 
rimn  eine  imcia  auf  den  Monat,  somit  100  %  auf  ein  12mon8tIidi^ 
Jahr  betragen  habeu;  denn  a.  beim  Darlehne  dieser  Zeiten  soll  es  a«^ 
nicht  um  Capitalanlagen  ftir  längere  Zeit,  sondern  nur  um  rasche  Hülie 
in  der  Noth  für  ganz  kurze  Zeit  gehandelt  haben:  allein  das  Insönit 
der  tiduoia  widerlegt  dies;  b.  die  Darlehne  sollen  nicht  in  baar  Gelö) 
sondern  nur  in  Getraide  bestanden  haben;  allein  dies  ist  nicht  minder 
unerwiesen;  c.  bei  Getraidedarlehen  sei  ein  Zinsfuss  von  100%  ^^^ '" 


ber  auch  für  Greld^Darlehoe^  nicht  hoher  ZicsfiiBS.  Und 
idem  uim  das  Ziosnehmen  aber  solchen  Maximalsatz  hinatis 
Is  Wncher  zum  Thatbestande  eines  besonderen  Delictes 
rhoben  war,  so  ergiebt  sich  daraus  der  objective  Thatbe- 
and  solchen  Delictes,  der  seibat  zugleich  auf  das  Brforder- 
iss  von  Dolus  als  subjectiven  Thatbestand  hinweist^  Und 
wai  ist  dieses  Delict  durch  tab.  YU  17  mit  einer  poena 
uadrupli  und  einer  entsprechenden  actio  bedroht,  über 
ereo  Namen,  wie  Formulirung  es  jedoch  an  jedem  Finger- 
aige  gebricht;  allein  indem  die  Klage  der  leg.  a.  per  iud. 
«st.  unterfiel,  so  lautete  dieselbe  etwa  dahin: 

Quam  ob  rem  te  mihi  octingentorum  (od.  dergl.)  quadru- 

plam  dare  oportet. 


D.    Die  Quaai-Delicte. 

§  142. 

Die  adiones  wxaies  im  Jügemeinen. 

Indem  bei  dem  Delicte  des  familiaris  wider  den  Dritten 
in  zwiefaches  Moment  zur  G]«ltung  kommt:  das  pönale  and 

och  geweaen,  da  der  Sobiildiier  echon  noch  wenig  Monaten  in  derliEkge 
'u,  dftaeelbe  aus  dem  Emdte-Ertrage  zarückzuzahlsn;  allein  da  die 
■owaat  des  fiir  im  Nov.  und  die  Emdte  im  Aug.  und  noch  spSter  wieder 
la  Ablömng  des  Kornes  vod  Halm  und  Oronne  erfolgte ,  so  konnte 
>>  derutige«  Darlehn  eicht  nnter  10  Monaten  Euriickgezablt  werden, 
t*  dum  auf  diese  Zeit  83 '/j  %  ergab,  während  das  br-Feld  nor 
inen  Bmttoertrag  von  4<*/,«  %  det  Bodenwerthes  pro  Jahr  (§  4  A.  ai) 
ehrte.  Im  Cebrigeo  widerlegen  auch  die  Zinssätze  in  A.  S  den  Aiksatz 
'trtmann'i. 

'  Denn  das  bi  adoreum  ergab  darcbscbnittlich  das  zwßUte  Korn, 
^nit  bei  zwe^ähriger  Umlaufszeit  ein  Brutto-ErOägiiiaa  der  Aussaat 
°n  SSO°/g  auf  das  Jahr:  g  4  A.  20. 

'  MaasBgebend  ist  die  CapitalarmuUi  der  ältesten  Zeiten:  In  Grie- 
'>nUad  waren  12  %  ein  niedriger,  18  o/o  ein  gawöhnlicher  Zinsftus; 
'^cbuichau,  Besitz  und  Erwerb  4es  ff. 

•  Darauf  weist  auch  die  ParaUelisimiig  des  Wuchers  mit  dem 
•isbMahle  hin  bei  Cat.  RB.  ptaef.  1. 

i  U2:   8.  Zinuuera,  das  System  der  rftm.  Koxalklagen.   Heidelb. 
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beziehentlich  das  pecnniäxe  oder  reipersecutorische,  so  ist 
dem  ersteren  in  der  iurisdictio  domestica  und  dem  Stra{> 
amte  des  paterfam.  allseitig  Bechnnng  getragen:  der  Ver- 
letzte ist  wegen  einer  Klage  wider  den  Schuldigen  auf  das 
iudicium  des  Letzteren  angewiesen  (§  94) ;  dagegen  in  der 
anderen  Beziehung  geht  tab.  XII  1  zu  Ghmsten  des  Ge- 
schädigten von  dem  leitenden  Principe  ab,  dass  eine  y6^ 
pflichtung  des  paterfam.  ohne  dessen  iussus  oder  Ratihabi- 
tion  durch  die  Handlung  des  familiaris  nicht  begründet 
werde,  indem  es  vielmehr  unter  gewissen  Modificationen  die 
pecuniären  Folgen  des  yermögensverletzenden  Delictes  ohoe 
Weiteres  in  die  Rechtssphäre  des  paterfam.  überleitet  (§  93 
unter  4):  es  wird  der  letztere  aus  dem  Delicte  seines  fand* 
liaris  pecuniär  verhaftet,  mit  Rücksicht  worauf  nun  solches 
Delict  in  seiner  Beziehung  als  Obligirungsgrund  des  pate^ 
fam.  zur  noxalis  causa,  ^  die  entsprechende  Klage  aber  zur 
noxalis  actio  qualificirt  wird.  Nicht  minder  ist  aber  auch 
die  vom  quadrupes  pecus  verursachte  noxia  nocita  solchem 
Delicte  des  familiaris  durch  tab.  XU  1  gleichgestellt,  wenn 
immer  auch  hierin  eine  erst  jüngere  Uebertragung  der  j 
ursprünglich  doch  wohl  auf  den  familiaris  allein  beschränk-  i 
ten  Rechtsordnung  zu  erblicken  ist.  Sonach  ist  es  die  durch  j 
die  delictische  oder  delictähnliche  Handlung  des  familiaris  | 
oder  quadrupes  pecus  herbeigeführte  Vermögensverletzung  ; 
des  Dritten  und  das  dem  entsprechende  reipersecutorische 
Moment  allein,  welches  eine  Obligirung  des  paterfam.  ergiebt 
und  maassgebend  bestimmt  und  zwar  für  diesen  ebenso  zum 
Quasidelicte  sich  gestaltet,  wie  dessen  Verhaftung  mit  a. 
noxalis  begründet.  Der  leitende  Gesichtspunkt  aber,  von 
welchem  aus  solche  Ordnung  bestimmt  wird,  ist  gegeben 
in  der  Erwägung,  dass,  weil  die  Ertragsfahigkeit,  wie  ins- 


1818.  P.  F.  von  Wyss,  die  Haftung  liir  fremde  Culpa.  Zur.  1867.  7  ff 
Schlesinger,  Noxalklagen  wegen  der  Personen  in  manu  und  mancipii 
in  Ztschr.  f.  R.  G.  1869.  VIII,  50  ff.  über  die  Defensio  bei  Noxalkl«««» 
das.  202  ff.  1870  IX,  239  f.  Mandry,  PamiUengüterrecht  U,  614  f.  C.  Seil, 
aus  dem  Noxalrechte  der  Römer.   Bonn  1879. 

»  So  Paul.  X  6.  8  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  4  §  3.  fr.  12.   IH,  3,  36). 
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ondere  die  Arbeitskraft  des  familiaris,  wie  quadrupes 
OS  die  Erwerbsfähigkeit  des  paterfam.  steigert  und  er- 
tert,  andrerseits  aber  auch  dem  familiaris  die  Yermögens- 
igkeit  schlechtweg  versagt  ist  (§  27),  auch  die  durch  jene 
liyiduen  dem  Dritten  beigefügte  Vermögensschädigung 
i  paterfam.  verpflichtungsweise  zu  treffen  und  zu  obligiren 
)e.2  Denn  dass  in  der  That  gerade  hierin  der  Ausgangs- 
ikt  fllr  jene  gesammte  Rechtsordnung  belegen  war,  ergiebt 
\i  aus  der  Beschränkung  der  noxalen  Verhaftung  auf  die 
idrupes  pecus  im  G-egensatze  zu  den  bipedes,  wie  zu  den 
idnipedes,  quae  pecudum  numero  non  sunt,  indem  jene 
jenigen  Thiere  sind,  deren  Nutzbarkeit  vomämlich  auf 
er  Ertragsfähigkeit  beruht,  wogegen  die  letzten  nur  in 
lerer  Weise  den  menschlichen  Lebensinteressen  dienstbar 
1  (§  35  A.  18). 

Im  Besonderen  aber  sind,  je  nachdem  das  delinquirende 
lividuum  >ein  Thier  oder  ein  familiaris  ist,  die  Voraus- 
gingen jener  noxalen  Obligirung  des  paterfam.  verschie- 
1:  dort  haftet  der  paterfam.  ohne  weitere  Beschränkung 
^,  hier  dagegen  haftet  er  nur  dann  quasi  ex  delicto 
l  mit  a.  noxalis,  wenn  der  familiaris  iniussu,  sei  es  sciente, 
68  insciente  patrefamilias,  wie  ohne  dessen  Ratihabition 
iDquirte,^  wogegen  dann,  wenn  jener  iussu  patrisfämilias 


2  ülp.  67  ad  Ed.  (D.  L,  17,  149):  ex  qua  persona  quis  lucrum 
t,  eioB  factum  praestare  debet. 

»  Sab.  bei  ülp.  33  ad  Ed.  (D.  XLVII,  7,  7  §  5):  quodai  servo  suo 
praeceperit  dominus,  sed  ipse  (sc.  servus)  sua  voluntate  id  admiserit, 
petere  noxale;  Gels,  bei  T71p.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  2  §  1):  si  servus 
Qte  domino  fiirtum  faxit  vel  aliam  noxam  oommisit,  send  nomine 
i>  est  noxaliB  nee  dominus  suo  nomine  tenetur;  vgl.  A.  4.  Biese 
iinng,  dass  die  scientia  patrisfam.  an  sich  zur  Begründung  der 
^fecta  wider  denselben  nicht  ausreichte,  ist  conform  einem  aUgemeinen 
wape  des  älteren  Bechtes:  §  31  unter  EL.  Abweichend  davon  war 
lern  Falle,  wo  iniussu,  aber  sciente  patre£ELm.  delinquirt  ward,  nicht 
'  noxale,  sondern  eine  directe  Verhaftung  des  letzteren  statuirt  und 
it  die  noxale  Verhaftung  auf  das  Delinquiren  insciente  domino  allein 
ihr&nkt  in  dem  etruskischen  Bechte,  wie  zu  entnehmen  ist  aus  der 
'^lieferung  ans  einer  Schrift  des  Vegoia  in  Agrimensoren  I,  350  f. 
füber  vgl.  Voigt,    Leges  regiae  A.  104):   si  servi  faciant,   dominio 
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delinquirte,   der  letztere  ebenso  mit  directa  a.  ex  delicto 
verhaftet  ist,  wie  dann,  wenn  er  das  Delict  ratihabirte.^ 

Jene  noxale  Obligation  des  paterfam«  hat  nun  die  Eigen- 
thümlichkeit,  durch  eine  obligatio  rei  (§  114  A*  5)  vennittelt 
zu  sein  d.  h.  es  knüpft  die  obligatorische  YerbindHchkdt 
an  ein  durch  die  Obligation  umstricktes  Bechtsobject:  an 
die  res  obligata,  nämlich  an  das  delinquirende  Indiyidamn 
selbst  sich  an,  demgemäss  die  Persönlichkeit  des  Obligirten 
nicht  nach  dessen  naturgegebener  Individualität,  sonden 
durch  die  Zuständigkeit  des  meiün  esse  an  dem  delinqidreD- 
den  Individuum,  als  der  res  obligata  bestimmt  wird,  die 
Obligation  selbst  sonach  dinglich  radicirt  ist.  Und  dies 
nun  ist  es,  was  die  Bömer  ebensowohl  von  Alters  her  in 


mutabantor  in  deterius  (d.  h.  sie  werden  einen  schlimmeren  Hono 
bekommen);  sed  si  conscientia  dominioa  fiet,  caelerins  domos  (l  e.  domin^ 
ezstirpabitur  g^sque  eins  omnis  interiet;  und  nicht  minder  in  des 
latinischen  Beohte,  indem  von  diesem  aus  solche  abweichende  Oidnimg 
durch  die  lex  Aquilia  in  das  röm.  Becht  gelangte  (vgl  Ins  nat  m,  762): 
ülp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  2),  42  ad  Sab.  (D.  IX,  2,  44  §  1),  PanL  10 
ad  Ed.  (D.  cit.  45  pr.),  vgl.  ülp.  3  ad  Bd.  (D.  IX,  4,  5),  PauL  3.  22 
ad  Ed.  (D.  cit  4.  17  pr.),  wozn  dann  die  Einschränkung  beigefugt  ward: 
culpa  caret,  qui  seit,  sed  proliibere  non  potest:  Paul.  39  ad  Ed.  (D.  h 
17,  50)  vgl.  3.  5  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  4  pr.  L,  17,  109),  ülp.  3  ad  Ed. 
(D.  cit.  3);  und  so  nun  auch  in  der  lex  de  magistris  aquar.  liii.  5  in 
C.  I.  L.  VI,  2  no.  10298 :  [neque  se  adversus  h(anc)]  l(egem)  fecisse  scientem 
d(olü)  m(alo)  in  suo  magisterio  suosque  prohibuisse,  [quominus  advena> 
h(auc)  l(egem)  facerent,  quod  eins  satjis  sit.  In  dieser  neuen  Ordnofig 
wird  somit  dem  paterfam.  die  Pflicht  zur  Behinderung  des  Delicto 
angesonnen:  die  Verletzung  derselben  halst  ihm  die  Haftung  als  Urheber 
des  Delictis  auf:  Gord.  im  C.  Juft  m,  41,  2.  DiocL  das.  c  4.  Im 
Uebrigen  vgl.  Seil,  a.  O.  137  ff. 

*  lussus:  gab.  bei  GelL  XI,  18,  24:  dominus  forti  sit  condemnaDdui, 
qui  servo  suo,  uti  furtum  faceret,  imperavit ;  PauL  2  ad  Plaut  (D*  ^ 
17,  169  pr.):  is  damnum  dat,  qui  iubet  dare.  Und  so  auch  beim  ibx^^ 
noxalen  Deliote:  Ulp.  38.  69  ad  Ed.  (D.  XLVD,  7,  7  §  4.  XLHl,  1«»  ^ 
§  12.  15);  vgl.  §  31  A.  11.  —  Batihabition:  Ulp.  69  ad  Ed.  (D.  L,  1"» 
152  §  2.  XLin,  16.  1  §  14):  in  malificio  ratihabitionem  mandato  ooDp*- 
rari  imd  Sab.  und  Cass.  das.  Die  Aufstellung  von  Seil,  a.  0.  1^'" 
dass  die  a,  noxalis  und  die  a.  directa  identisch  gewesen  seien,  i><  ^' 
haltbar. 


j 
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Grnome  kleiden:  noxa  caput  sequitur,^  als  auch  durch 
I  Bedenwendung  bezeichnen  animalis  oder  ÜEtmiliaris  no- 
ae  oder  familiaris  delicti  nomine  teneri  im  G-egensatze 
n  8U0  nomine  teneri,^  im  Besonderen  aber  in  der  fünf- 
ihen  Consequenz  zu  Tage  treten  lassen,  dass  vor  Allem 
t  dem  Tode  des  Delinquenten  ein  Erlöschen  der  noxalen 
iligation  eintritt,  mit  dem  Uebergange  aber  des  meum 
le  an  demselben  zugleich  ipso  iure  eine  Singularsuccession 
die  noxale  Obligation  sich  vollzieht,  so  dass  das  Subject 
r  letzteren  zugleich  mit  dem  Subjecte  des  meum  esse 
chselt;'  dass  sodann  mit  dem  Erwerbe  der  libertas  Seitens 
s  delictisch  verhafteten  familiaris  die  noxale  Obligation  auf 
isen,  gleich  als  den  Successor  in  die  potestas  über  sich 
bst  übergeht  und  zwar  unter  der  Modification,  dass  der 
iDumissus  oder  emancipatus  oder  die  uxor  remancipata 
;ht  mehr  mit  noxalis,  sondern  mit  directa  actio  verhaftet 
;^  dass  femer  dadurch,  dass  der  Verletzte  selbst  vor  An- 
^Uong  d.  h.  vor  Lit.  Cont.  der  a.  noxalis  den  delictisch 
irhafteten  erwirbt,  die  a.  noxalis  absolut  und  für  alle  Zeiten 
tergeht;^  sowie  dass  endlich  nach  späteren  Rechte  mit 


s  Die  Belege  s.  bei  Voigt,  Bedeutungswechsel  134.  Wegen  der 
chtfi-Onomen  und  deren  theilweis  sehr  hohen  Alter  s.  §  6. 

^  8o  z.  B.  GaL  I,  140:  fiirti  servi  nomine  damuari;  Ulp.  18  ad  £d. 
IX,  4|  2  pr.):  ex  maleficio  servi  teneri;  Paul.  3.  22  ad  Ed.  (D.  cit. 
i  2.  IX,  1,  2  §  1):  servi  nomine  datur  actio;  agere  canis  nomine; 
Tost  ly,  9  pr.:  animalimn  nomine  noxalis  actio  prodita  est.  Ueber- 
Btimmend  wird  diese  Bedewendmig  auch  bei  dem  rem  defendere  in 
0  A.  7  verwendet,  so  Alf.  6  Dig.  (D.  VI,  1,  67):  fündi  nomine  conve- 
i*  Gleichbedeutend  damit  ist  pro  servo  od.  dergl.  conveniri,  was 
ersieht  SeU,  a.  0.  77  f. 

7  lol.  9  Dig.  (D.  IX,  4,  39  §  4);  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  cit  42  §  1. 
.  1,  1  §  13),  Paul.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  26  §  4);  vgL  A.  28.  —  Ulp.  37 
Bd.  (D.  IX,  4,  42  §  2):  iure  dominii  noxali  iudicio  novus  dominus 
ivenietur;  18  ad  Ed.  (D.  IX,  1,  1  §  12.  17).  —  Diese,  wie  die  nach- 
beiklen  Consequenzen  greifen  Platz  nur  bis  zur  Lit.  Cont.:  A.  28. 
>5  A.  39. 

«  GaL  IV,  77  und  die  weiteren  Belege  in  lus  nat,  IV,  1  A.  34. 

»  Nerat.  1  Membr.  (D.  XLVH,  2,  64);  Gai.  IV,  78.  Ulp.  11  ad  Ed. 
•  IV,  4,  11  pr.);  Paul.  9  ad  Sab.  (D.  XLVH,  2,  18);  Tryph.  16  Disp. 
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der  Unterwerfung  des  delictisch  verhafteten  paterfam.,  wie 
der  mulier  sui  iuris  unter  die  potestas  eines  Anderen  deren 
Verhaftung  ex  delicto  und  mit  a.  directa  in  eine  noxale  des 
neuen  G^ewalthabers  sich  umwandelt  ^<> 

Dahingegen  nimmt  das  delinquirende  Individuum  ismi- 
halb  des  noxalen  obligatorischen  Nexus  durchaus  keine 
andere,  als  die  nurbezeichnete  Stellung  ein:  quadrupes,  wie 
{amiliaris  sind  einzig  und  allein  res  obligatae:  durch  die 
Obligation  umstrickte  Objecto,  nicht  aber  daneben  obligirte 
Subjecte,  indem  vielmehr  der  paterfam.  allein  verhaftetes 
Subject  der  Obligation  ist  Und  demgemäss  wird  daher  in 
der  Kaiserzeit  die  Uebemahme  der  a.  noxalis  Seitens  des 
paterfam.  dem  Gesichtspunkte  des  defendere  animal  oder 
familiärem  unterstellt, '  ^  worunter  einerseits  nicht  eine  pro- 
cessualische  Stellvertretung  der  Processpartei  als  deren 
procurator,*^  sondern  alleinig  die  processualische  Vertbei- 
digung  des  Rechtsobjectes,  das  defendere  rem  im  Sinne 
von  §  80  A.  7  zu  verstehen  ist,i3  während  andrerseits 
wiederum  solches  defendere  rem  in  seinem  juristischen  Chs- 
racter  und  den  Folgewirkungen  seiner  Unterlassung  viM 
dem  alttechnischen  defendere  rem  bei  der  Yindication  sich 
gleichstellt,  als  vielmehr  wesentlich  abweichend  sich  gestaltet: 
denn  während   dort   die  Unterlassung   der   defensio  deren 


(D.  IX,  4,  37) ;  die  Proculianer  statuirten  diesfalls  eine  blosse  SuspenflO^ 
der  Klage:  Gai.  und  Paul.  citt. 

»0  Gai.  IV,  77.  Ulp.  12  ad  Ed.  (D.  IV,  5,  2  §  3);  Paul.  11  ^ 
Kd.  (D.  cit.  7  §  1),  womit  wiederum  parallel  geht  die  a.  de  peculio  ex 
ante  gesto  der  Proculianer:  Voigt,  lus  nat.  III  A.  1633.  Allein  «  ^^* 
jenes  jüngeres  Recht:  nach  älteren  Rechte  gehen  solche  Schulden  aDte^: 
§  104  A.  10. 

"  So  z.  B.  lul.  4  ad  Urs.  Fer.  (D.  IX,  4,  34):  nemo  filimnfam.  ^"^ 
causa  delicti  defendit;  und  bei  Paul.  6  ad  Ed.  (D.  II,  9,  2  §  1):  q^ 
quam  servum  defendit 

^2  So  Zinomem,  a.  0.  §  36  imd  unsere  Wissenschaft  insgemein,  ^'^^ 
Seil.  a.  0.  75  ff.    Allein  ein   diesbezügliches  alieno  nomine  lege  a?^'* 
ist  dem  röm.  Rechte  ganz  mibekannt.   Und  wer  etwa  für  den  Fonnol*'^ 
process  etwas  derartiges  für  möglich  erachten  sollte,   der  kann  l*'^** 
von  dem  Entgegengesetzten  sich  überzeugen  durch  Keller,  Civ.  Pr.  §  ^^ 

»3  So  \Vys8,  a.  0.  14  ff.    Schlesinger,  a.  0.  202  ff. 
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dominus  frei  stand  und  lediglich  zur  in  iure  cessio  des 
Objectes  führte  (§117  A.  7),  so  konnte  hier  zwar  die  Noth- 
wendigkeit  der  defensio,  gleichwie  bei  jeder  persönlichen 
Klage  durch  solutio  debiti,  so  durch  noxae  datio  abgewendet 
werden,  allein  anderenfalls  führte  die  Unterlassung  der 
defensio  nicht  zur  in  iure  cessio  noxae  dationis  causa,  son- 
dern es  machte  dieselbe  zum  pro  confesso  esse  und  zwar 
mit  der  besonderen  Folgewirkung,  dass  alle  weitere,  auf 
solche  quasi  confessio  gestützte  klagweise  Verfolgrmg  des 
Rechtsanspruches  die  processualische  noxae  datio  (A.  24) 
ÜEtUen  liess,  vielmehr  fortan  kategorisch  auf  das  litis  aesti- 
mationem  sufiferre  allein  sich  richtete.  ^^ 

Diesen  Thatsachen  tritt  nun  allerdings  gegenüber  die 

von   Zinmiern  a.  O.  §  10  aufgestellte,  dann  von  unserer 

Wissenschaft  im  grossen  Ganzen  vertretene  und  neuerdings 

Ton  Seil  a.  0.  26  vertheidigte,  dagegen  von  Wyss  a.  O.  llff. 

bekämpfte  Aufstellung,  dass  der  delinquirende  Sclave  durch 

das  wider  einen  Dritten  verübte  Delict  sich  selbst  civiliter 

tmd  mit  klagbarer  Yerhaftimg  obligire,  und  lediglich  die 

mangelnde  persona  standi  in  iudicio  die  bezügliche  Klage 

bis  zu  der  etwa  erfolgenden  Manumission  des  Delinquenten 

suspendire,  eine  Aufstellung,  die  auf  eine  einzige  beachtliche 

Quellenunterlage  gestützt  wird:^&  auf 

ÜIp.  7  Disp.  (D.  XLIV,  7,  14);  servi  ex   delicto   quidem 

obligantur  et,  si  manumittantur,  obligati  remanent;  ex 

contractibus  autem  civiliter  non  obligantur,  sed  natura- 

liter  et  obligantur  et  obligant. 

Allein  zunächst  wird  durch  diese  Sentenz  Ulpians  jene 
-^^stellung  Sell's  in  der  That  keineswegs  erwiesen;  denn 


"  Gai.  6  ad  Ed.  prov.  (D.  U,  9,  4.  IX,  4,  29);  Pomp.  14  ad  Sab. 
^^'  cit  33);  ülp.  23  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  21  pr.  §  4);  PauL  18  ad  Ed. 
^^-  cit.  22  §  3)  vgl.  22  ad  Ed.  (D.  cit.  17  §  1).  Die  Stützpunkte  jener 
^l^ewirkung  liegen  theils  in  der  Bechtsordnung  in  A.  28  ff.,  theils  in 
^^^  Analogie  des  Edictes  in  Dig.  IX,  4,  21  §  2.  Im  Uebrigen  vgl.  Seil, 
*•  O.  79  ff. 

15  lul.  60  Dig.  (D.  XXXIX,  6,  18  §  3),  Ulp.  42  ad  Sab.  (D.  L, 
^>  174),  worauf  Seil  a.  O.  59  ff.  überdem  sich  bezieht,  beweisen  nichts 
^8^   §  114  A.  5. 


v%ai>  §  142. 

Htt.  es  handelt  bei  der  obigen  Frage  sich  darum,  welches 
die  historischen  Motive  sind,  die,  in  der  Stanctor  des  In- 
atitutes zu  Tage  tretend,  ebenso  demselben  in  Wirklichkeit 
unterliegen,  wie  auch  von  der  röm.  NationalanschauuDg 
untergelegt  wurden.  Hierfür  aber  bietet  Ulp.  nicht  die 
geringste  Bekundung,  da  derselbe  vielmehr  einen  philo- 
sophischen Lehrsatz  ausspricht,  welcher,  auf  dessen  Philo- 
sopheme  vom  ius  naturale  ruhend,  ^^  eine  obligatio  seni 
und  damit  einen  Lehrbegiiff  aufstellte,  der  selbst  der 
röm.  Nationalanschauung  bis  zur  Kaiserzeit  herab  völlig 
fremd  war; 

bb.  Ulp.  sagt  nicht:  servi  ex  delictis  civiliter  obligaDtar, 
sondern  obligantur  schlechthin;  und  dies  mm  beruht  darauf 
dass  der  Character  der  von  ülp«  statuirten  obligatio  seni 
in  den  beiden  von  demselben  in's  Auge  gefassten  Phasen 
des  Verhältnisses  ein  verschiedener  ist:  so  lange  der  Delin- 
quent Sclave  ist,  ist  dessen  Obligation  eine  naturalis,  nicU 
aber,  wie  Seil  vermeint,  eine  civilis,  ^^  dagegen  wird  mit  der 
Manumission  dieselbe  civilis; >^ 

cc.  indem  Ulp.  allein  und  kein  anderer  röm.  Jurist  j( 
Satz  in  Betreff  des  delictum  servi  ausspricht,  so 
damit  die  Berechtigung,  mit  jener  Sentenz  auch  nur  Namens 
der  röm.  Juristen,  geschweige  denn  Namens  der  röm.  Na- 
tionalanschauung zu  operiren:  es  enthält  jene  Sentenz  eine 
durchaus  isolirte  Lehrmeinung,  welche  höchstens  Seitens 
der  Vertreter  des  ius,  quod  natura  omnia  animalia  docuiti 
Beitritt  oder  Billigung  fand.^^ 

Sodann  ist  aber  auch  jene  Aufstellung  Sell's  an  sieb 
unwahr;  ^denn 

a.  der  Sclave  ist  selbst  nach  seiner  Manumission  i^ 
nicht  aus  dem  von  ihm  verübten  Delicte   schlechthin,  als 


»6  luB  nat.  I  §  36fc  IV,  1  §  4. 

»•  Ius  nat  I  A.  469.  IV,  l  A.  54. 

'8  Die  Zulässigkeit  dieser  Auffassong  bestreitet  mit  Unrecht  Wy»«» 
a.  0.  12. 

10  Dass  Tribouian  diese  Sentenz  in  die  Digesten  aofiiahm,  ii*^^ 
Nichts  an  der  Sache  selbst. 
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vielmehr  nur  wegen  des  noxalen  Delictes:  in  älterer  Zeit 
nur  wegen  furtum  und  noxia  nocita,  wie  damnum  iniuria 
datum  verhaftet; 

b.  dafem  der  Sclave  auf  iussus  oder  unter  Batihabition 
seines  Herren  delinquirte,  ist  er  auch  nach  seiner  Manu- 
mission  nicht  wegen  des  noxalen  Delictes  verhaftet; 

c.  sobald  der  Sclave  von  dem  Verletzten  erworben  worden 
war,  ist  er  auch  nach  seiner  Manumission  wegen  des  noxalen 
Delictes  von  aller  Haftung  befreit  (A.  9); 

d.  wegen  des  wider  seinen  Herren  verübten  noxalen  De- 
lictes ist  der  Sclave  auch  nach  seiner  Manumission  nicht 
mit  Klage  verhaftet; 

e.  da  alle  actiones  noxales  auf  dem  gleichen  Grundge- 
danken und  leitenden  Gesichtspunkte  beruhen,  mag  nun  die 
verletzende  Handlung  vom  Thiere  oder  vom  familiaris  be- 
gangen worden  sein,  so  kann  eine  Construction,  die  bezüg- 
lich des  Thieres  schlechthin  ausgeschlossen  ist,2<)  auch  nicht 
bezüglich  des  Sclaven  maassgebend  gewesen  sein; 

f.  eine  nicht  klagbare  civilis  obligatio  enthält  eine  con- 
tradictio  in  adjecto:  die  nicht  klagbare  obligatio  ist  vielmehr 
nach  der  Terminologie  der  Kaiserzeit  eine  naturalis. 

Die  die  noxale  Verhaftung  begründenden  Handlungen 
nun  sind  beim  pecus  die  von  demselben  verursachte  Ver- 
i&ögensschädigung,  somit  eine  noxia  nocita,  die  indess,  weil 
^on  dem  Thiere  begangen,  nicht  zum  Delicto  sich  quali- 
ficirte,  vielmehr  die  besondere  Benennung  pauperies  führte ;2i 
beim  familiaris  dagegen  das  vermögensschädigende  Delict: 
furtum,  Beihülfe  beim  furtum  und  noxia  nocita,22  wogegen 


30  Nichts  beweist  hiergegen  Bell,  a.  O.  64  A.  1. 

21  Tab.  Xn  1.  Edict  in  Big.  IX,  1,  1  §  3  vgl.  Ulp.  18  ad  Ed. 
'■*^*  cit.);  Caper,  Orthogr.  99  K. :  pauperies  danmnm  est. 

"  Tab.  xn  1.  Pomp.  6  ad  Sab.  (D.  XXX,  1,  45  §  1):  quod  furtum 
^^^  servus  aut  noxam  nocuit;   vgl.  lul.   bei  Ulp.  ?  ad  Ed.    (D.  V,  1, 

^^  §  1);  Pomp,  bei  ülp.  1  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XXI,  1,  21  §  1);  Paul. 

^^^  rec.  II,  31,  7.  20  ad  Ed.  (D.  V,  3,  40  §  4).  Und  dementsprechend 
^  die  stipulatio  duplae  vel   simplae  in  ihrer  ältesten  Conception  bei 

^^.  BE.  II,   10,  5.   Pomp.   6   ad  Sab.   (D.  XXX,   1,  45  §  1):   sanum 
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dedicatio  rei  controversiosae  uod  Wucher  vom  famüiaris 
nicht  verübt  werden  konnten,  die  iniuria  aber  nicht  auf  dem 
Thatbestande  der  YermögenBYerletzung  beruht  üebeidem 
aber  ist  die  a.  furti  noxalis  ebensowohl  durch  tab.  Xu  1 
auf  den  Thatbestand  des  furtum  facere  allein  beschränkt, 
Bo  dass  wegen  des  opem,  consiUum  furto  dare  erst  von  der 
späteren  Zeit  eine  a.  noxalis  gegeben  wurde, ^^a  ^fegen  der 
übrigen,  die  a.  furti  begründenden  Beförderungshandlungeo 
aber,  somit  wegen  tignum  iunctum  und  furtum  conceptom, 
wie  oblatum  die  a.  noxalis  gänzlich  ausgeschlossen  ist,  wie 
aber  auch  dieselbe  als  a.  rationibus  distrahendis,  furti  cob- 
cepti  und  de  tigno  iuncto  ohne  Weiteres  entfällt,  da  hier 
bezüglich  des  familiaris  die  factischen  Voraussetzungen  M 
Consummation  des  delictischen  Thatbestandes  fehlen,  h 
XJebrigen  aber  beruht  die  a.  noxalis  familiaris  uomut 
darauf,  dass  solcher  durch  seine  Handlung  den  objectiTeo^ 
wie  resp.  subjectiven  Thatbestand  der  noxia  nocita,  wie  des 
furtum  consummirt  hat. 

Jene  Verschiedenheit  des  Characters  der  Vermögeos* 
Schädigung  als  pauperies  und  als  noxia  nocita  oder  fcurtoDi 
ergiebt  aber  zugleich  eine  verschiedene  Qualification  d^A* 
noxalis  selbst:  die  a.  noxalis  wegen  der  Handlung  des 
Thieres:23  die  a.  de  pauperie  ist  eine  actio  directa:  einflg 
und  allein  in  jener  Gestaltung  als  noxalis  gegeben;  dagegen 
die  a.  noxalis  wegen  Delictes  des  familiaris  ist  adjecticischer 
Qualität:  dieselbe  ist  lediglich  eine  a.  furti  oder  noxiw 
nocitae,  durch  eine  technische  Modification  zur  noxalis  be- 
sonders qualificirt. 

Das  characteristische  Merkmal  aber  der  a.  noxalis  ist 
die  noxae  deditio  in  formalem  Sinne^^  d.  i.  diejenige  Clause! 


servum  esse,  furüs  noxiisque  solutum,  was  späterhin  in  furtum  uoiisq^^ 
solutum  corrumpirt  wurde:  Voigt,  Bedeutuugsweclisel  137. 

2J*  So  Pomp.  7  ad  Sab.  (D.  XV,  1,  4  §  4),  ülp.  41  ad  Sab.  P^ 
XLVn,  2,  36  §  3). 

33  Die  a.  de  pauperie  wird  als  a.  noxalis  bezeichnet  von  Hp-  ^^ 
ad  Ed.  (D.  IX,  1,  1  §  14);  I.  Just.  IV,  9  pr. 

2*  So  Edicte  in  Dig.  IX,  4,  21  §  2.  XXXIX,  4,  1  pr.  §  6.  >'«f 
bei  Ulp.  23  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  21  §  6);  lul.  9.  22  Dig.  (D.  IX,  4,  S^P^' 
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[er  intentio  der  leg.  a.,  welche,  normaler  Weise  auf  noxae 
ledere  oportere  concipirend  und  lediglich  bei  der  singulär 
;e8talteten  a.  furti  manifesti  noxalis  nothwendig  hinwegfal- 
end  (§  144  unter  lY),  die  sachliche  Bedeutung  hat,  den  Be- 
dagten  zu  ermächtigen,  dass  er  durch  die  civilrechtliche 
loxae  deditio:  die  Ausantwortung  des  delinquirenden  Indi- 
ridaum^^  dem  Kläger  eine  noxa:  Schadenersatz  oder  Schad- 
oshaltung^^  gewähre.  Allein  regelmässig  tritt  neben  jene 
loxae  deditio  noch  eine  andere  Alternative,  welche  mittelst 
iiner  CoUectivbezeichnung  als  litis  aestimationem  sufferre^^ 
characterisirt  und  einheitlich  zusammengefasst,  bei  der  a. 
ie  pauperie,  wie  noxiae  nocitae  noxalis  auf  noxiam  sarcire, 
bei  der  a.  furti  nee  manifesti  auf  damnum  decidere  sich 
coDcipirt  (§  144  A.  6.  9.  13),  somit  also  bei  den  Klagen 
adjecticischer  Qualität  der  entsprechenden  actio  directa 
anmittelbar  entlehnt  ist  (§  131  A.  17  §  137  unter  II). 


5 18)  und  bei  Paul.  6  ad  Ed.  (D.  II,  9,  2  §  I);  Ulp.  3.  23  ad  Ed.  (D. 
n,  4,  5  pr.  XI,  3,  5  §  3);  Paul.  3.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  4  §  3.  fr.  22 
§  4.  fr.  26  §  5);  DiocL  im  C.  Just  in,  41,  4. 

33  Alttechnisch  ist  no2cae  dedere,  woneben  die  spätere  Zeit  sagt  ad 
ttoam  dedere,  noxae,  in  noxam  dare;  andrerseits  noxae  accipere:  Voigt, 
Bedeutungswechsel  133  f.  Glosse  bei  Brisson  de  V.  S.  v.  noxalis:  noxalis 
*ctio:  dTUJT^  f)  ?K6o<nv  Iryzodaa  töv  öq)opdi^evov.  Irrig  ist  Bell  a.  O. 
^^tf  dass  „die  noxae  datio  seit  den  XII  Ta£  den  Character  einer  blossen 
^Msoltas  noxae  dedendae,  einer  Bechtswohlthat  an  sich  trug^,  nicht  da- 
gegen Bestandtheil  vom  Forderungsrechte  gewesen  sei:  es  richtete  sich 
ift  doch  die  richterliche  condemnatio  alternativ  auf  noxae  datio  und  die 
^  noxalis  wegen  frirtum  manifestum  des  filiusfam.  alleinig  auf  Exlii- 
^ition  (§  144  unter  IV). 

W  Voigt,  a.  O.  125  ff.;  vgl.  §  143  A.  1.  §  145  A.  8. 

27  OaL  rV,  75  (I.  Just.  IV,  8  pr.):  noxales  actiones  proditae  sunt, 

'^  liceret  patri  dominove  aut  htis  aestimationem  sufferre   aut  noxae 

^ere.    Dann  ht.  aestim.  sufferre:  luL  bei  Ulp.  1  ad  Ed.  aed.  cur.  (D. 

^Xl,  1,  23  §  3);  Afr.  6  Quaest  (D.  IX,  4,  28);   Gai.  2.  7  ad  Ed.  prov. 

1>.  IX,  4,  1.  20);  Ulp.  37.  57  ad  Ed.  (D.  oit  38  pr.  XLVII,  10,  17  §  4), 

^  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XXI,  1,  17  §  18);  vgl.  Afr.  5  Quaest.  (D.  XXXm, 

^  1«  pr.);  Gai.  2.  6  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  1.  27  §  1.  V,  3,  39  pr.);  Ulp.  18. 

^7.  88   ad  Ed.   (D.  IX,    1,  1  §  16.    EX,  2,  27  §  2.  IX,  4,  8.  14.  XLVII, 

*t  1  pr.);   PauL  22  ad  Ed.   (D.  IX,  4,   17  §  1);  Sept  Bev.  bei  Ulp.  18 

*^  Ed.  (Collat,  Xn,  7,  6). 

Voigt  xn  Taf.  II.  :j8 
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Und  zwar  war  der  Effect  solcher  altematiyeii  intentio 
nuichst  ein  Wahlrecht  des  Beklagten  in  Betreff  der  frag- 
lichen beiden  Leistungen,  welches  demselben  bis  zur  a. 
iudicati  zustand,  ^s  mit  dieser  aber  in  Wegfall  kam,  so  dass 
solche  bloss  auf  die  litis  aestimatio  allein  noch  sich  richtete, 
der  Kläger  aber  die  nozae  datio  anzunehmen  femerweit 
nicht  mehr  verpflichtet  war;^'  und  sodann  auch  eine  ent- 
sprechende alternative  richterliche  Condemnation  in  der 
a.  noxalis  selbst.  ^^^ 


w  Oai.  2  ad  Ed.   prov.  (D.  IX,  4,  1);  Paul.   »ent.  rec  n,  31,  7. 

Vgl«  Liv.  Andron.  AchilL  bei  Non.  365,  25.  473,  22 :  pretium  pro  noxa 

iUbii;  lex  Nervae  in  Big.  XLYII,  21,  3  §  1:  ri  servus  servave  insdente 

dumiiio  dulo  malo  fecerit,  ei  capital  esse,  nisi  dominus  dominave  nmlctom 

natTerre  inaluerit.    Dann  Plaut.  Pseud.  IV,  7,  128  f.:  Ba.  Pseudolum nun 

«ledas.   Bi.  Pseudolum  ego  dedam  tibi?  quid  deliquit?  Nach  A.  7  ist  der 

d«n  uoxae  dedendus  treffende  casus  bis  zur  Lit.  Cont.  von  dem  dtfi 

nidit  zn  tragen,  so  dass  er  an  Stelle  des  Lebenden  auch  dessen  Leieb- 

iiam  auBHutworten  kann:  OaL  lY,  80  vgl.  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  !> 

1  §  13),  geradeso  wie  bei  der  deditio  per  patrem  patratum  (s.  §  \^ 

A.  2):   Liv.  VIII,  39,   14:  fetiales  Bomam  —  missi   et  corpus  Bixtrali 

Hxaniine;  IX,   1,  6:  auctores  belli,  quia  vivos  non  potuimus,  peiAmc^ 

iaiii  fato  dedimus;  §  9:  deditio  exanimatorum  corporum;  vgl.  Zon.  TUt 

*jtt ;    nach  der  Lit  Cont.  aber  trifft  der  casus  den  Beklagten  d.  b.  ei 

iHt  dor   (Uäubiger  nicht  verpflichtet,    die  noxae  deditio   des   in  seiotf 

Integritiit  beeuiträchtigten  Objectes    noch   anzunelunen,    w&hrend  den 

Hihuldner  die  Beendigung  des  meum  esse  am  verhafteten  Objecte  nicht 

nmhr  liberirt:  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  1,  1  §  14.  16),  37  ad  Ed.  (D.  IX. 

4,  :J8  pr.),  Tryph.  15  Disp.  (D.  cit.  37);  vgl.  §  55  A.  39. 

io  Jul.  6  Dig.  bei  Ulp.  15  ad  Ed.  (D.  V,  3,  20  §  5);  Ulp.  5ü  «d 
Ed.  (1).  XLII,  1,  6  §  1)  vgl.  Zimmern,  a.  0.  155  ff.  Wyss,  a.  0.  27^ 
.i:i  f.    Hchlesinger,  a.  O.  203  A.  3.  213  A.  20. 

30  Im  Fomiularprocesse  stellt  sich,  abgesehen  von  der  a.  iniomroiD» 
daH  Verhältniss  so,  dass  dann,  wenn  die  Delictsklage  arbitraria  ist,  ^ 
tf.  B.  die  a.  quod  metus  causa,  de  dolo,  bei  der  a.  noxalis  die  ootf^ 
deditio  in  die  Bestitutionsclausel  sich  einschiebt:  nisi  restituat  aut nozs^ 
dedHt  und  diesfalls  in  der  richterlichen  pronuntiatio  dem  Beklagten  0i* 
aufgegeben  ward,  ein  Fall,  worauf  allein  sich  bezieht  der  vielüach  vi^ 
deutete  Ulp.  66  ad  Ed.  (D.  XLH,  1,  6  §  1) :  iudicati  decem  agitor:  bif 
enim  solis  condemnatur,  noxae  deditio  in  solutione  est,  quae  e  lege  ^n* 
buitur,  worüber  vgl.  auch  Zimmern,  a.  0.  159  ff.;  dagegen  bei  den  übrige 
DtiJictsklagen  wird  die  noxae  deditio   in  die  condemnatio  der  fonnoi* 
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§  143. 

Fortsetzung. 
(Die  tioxae  deditio,) 

Die  noxae  deditio  im  ciyilrechtlichen  Sinne,  auf  welche 
ie  a.  noxalis  in  der  processualischen  noxae  deditio  forma* 
rt,  bestimmt  sich  nach  ihrer  Function  als  die  Hingabe  des 
elinquirenden  Individuum  an  den  Verletzten  zur  noxa  d.  i. 
im  Schadenersatze  oder  zur  Schadloshaltung,  ^  so  nun  be- 
ihend  auf  alter,   vorrömischer  Rechtsanschauung. 2    Nach 


ngeschoben  and  diesfalls,  wie  in  der  Legisaction,  in  der  richterlichen 
mdemnatio  als  Alternative  ausgesprochen ;  und  auf  jene  erstere  con- 
OBonatio  beziehen  sich  die  Edicte  in  Dig.  IX,  3,  1  pr.  fr.  5  §  6.  Paul, 
nt  rec  I,  15,  1,  während  wiederum  die  richterliche  condemnatio  be- 
«ffen  Ulp.  66  ad  Ed.  (D.  XLU,  1,  6  §  1):  X  aut  noxae  dedere  con- 
smnatus;  Paul.  22  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  19  §  1):  cum  noxae  deditione 
inmari;  Gord.  im  C.  Just,  in,  41,  2:  condemnari  debeant,  ut  aut  noxae 
)dere  aut  condemnationem  sufferre  habeant  in  sua  potestate;  lustin. 
1  hut  lY,  17,  1:  ita  debent  condenmare:  P.  Maeviiun  L.  Titio  in  X 
inos  condemno  aut  noxae  dedere. 

1  §  142  A.  26.  So  auch  Gai.  I,  140 :  hunc  actor  pro  pecunia  habet. 
Kgen  diese  Begriffsbestimmung  polemisirt  Pemice,  Labeo  II,  236  ff.  in 
^r  gewohnten  Manier,  selbst  dem  Worte  noxa  die  Bedeutung  Schuld 
iflegend.  Allein  abgesehen  davon,  dass  dabei  die  noxae  cautio  der 
Q  Taf.  in  §  145  A.  8  übersehen  ist,  so  wird  auch  ohne  alle  Bück- 
chtnahme  aut*  das  Wesen  des  Institutes  polemisirt:  das  vermögens- 
l^ädigende  Individuum  ist  doch  nicht  als  schuldverhaftetes  Subject  vin- 
■^,  da  ja  die  quadrupes  pecus  gar  nicht  Delictsfahigkeit  besitzt, 
■Odern  vielmehr  als  obligirtes  Object  (§  142);  und  wiederum  die  noxae 
^tio  dient  doch  nicht,  ein  iudicium  des  accipiens  über  den  dedirten 
nüliaris  oder  quadrupes,  als  vielmehr  eine  Schadloshaltung  zu  ver- 
ittehi,  indem  nach  Abverdienung  des  Schuldbetrages  der  dedirte  freie 
■Quliaris  von  dem  accipiens  selbst  wieder  frei  wird;  dann  auch  soU 
Bxte  dare  im  Sinne  von  Hingeben  zur  Schadloshaltung  trotz  den 
^oglieen  von  doti,  fiduciae,  pignori  dare  u.  dergL  sprachlich  bedenk- 
^  sein,  wogegen  ilim  das  sprachliche  Bedenken  schwindet  bei  dem 

•  

iQBe  von  Hingeben  zur  Schuld  u.  dergl.  m. 

3  Dieselbe  tritt  zu  Tage  in  der  hellenischen  ßXdßn  Terpairöbuiv 
ad&v6poiTÖbuiv:  Meier  imd  Schömann,  alte  Proc  477.  Platner,  Proc. 
^  372.    Dagegen  bietet  die   deditio  per  patrem   patratum   eine  nur 
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ihrem  juristischen  Wesen  aber  ist  dieselbe  ein  Sondenor- 
kommniss  der  venditio,  welche  dem  paterfam.  wie  an  seineD 
res,  so  auch  an  seinen  familiäres:  an  Ehefrau  und  Kinde, 
am  freien  Hörigen,  wie  am  Sclaven  zusteht  (§  93  A.  14), 
dementsprechend  dieselbe  ebenso  bezüglich  des  pecus,  wie 
servus,  der  uxor,  nurus  in  manu  und  des  filius&m.,  nepos, 
wie  des  freien  Hörigen  Platz  greift.  ^  Lediglich  in  Betreff 
des  confarreirten  filiusfam.  begründet  die  lex  Numae  mit 
ihrem  bezüglichen  VeräusserungsTerbote  eine  Ausnahme, 
die  nun  auch  bezüglich  der  confarreirten  Gtattin  zu  st»- 
tuiren  ist.^ 

Im  Uebrigen  überträgt  die  noxae  datio  das  nackte 
meum  esse,  somit  beziehentlich  ohne  Entziehung  Yon  CintSt 
imd  Freiheit,  wie  aber  auch  ohne  Agnation,  so  dass  der 
dedirte  freie  familiaris  freier  Höriger  des  Verletzten  wird 
(A.  5).  Und  dementsprechend  vollzieht  sich  die  none 
deditio  in  den  gemeinen  Rechtsformen  der  Yenditio:  ab 
mancipatio^  oder  in  iure  cessio.^  Allein  der  Effect  beider 
Geschäfte  ist  in  zwiefacher  Beziehung  modificirt:  theils  in 
Betreff  der  Evictionshaftung,  welche  für  den  noxae  dai» 
entfällt,  7  theils  rücksichtlich  der  Dauer  des  meum  esse  selbst 
an  dem  noxae  dedirten  Freien. 


äusserliche  Aelmlichkeit,  da  hier  die  deditio  nicht  der  Scliadloshaltoog, 
sondern  der  Privatrache  dient:  vgl.  Dirksen,  civil,  Abh.  I,  101  ff.,  soiri« 
§  54  unter  A  1.  Der  Versuch  von  Bell,  a.  O.  1  ff.,  daraus  eine  vor- 
geschichtliche privatrechtliche  Pai-allelgestaltung  zu  construiren,  entbehit 
aller  Basis. 

3  Lab.  bei  tJlp.  12  ad  Ed.  (D.  XXVII,  6,  9  §  1):  adverens  ess 
personas,  quae  alieno  iuri  subiectae  sunt,  noxales  erunt  (sc  actione») 
und  dazu  Schlesinger,  a.  0.  51  f.;  Pomp.  14  ad  Sab.  (D.  IX,  4,  S3): 
ülp.  53  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  2,  17  pr.).  Sodann  handelt  von  derDOöf 
datio  der  uxor  in  manu  und  des  freien  Hörigen  Gai.  IV,  80.  81  tmtfr 
Berufung  auf  die  XII  Taf. 

*  §  93  A.  20.    Noch  weniger  komite  der  noxae  datio  der  uxor  die 
diffarreatio  vorausgehen,  da  diese  die  manus  selbst  löste. 

»  Gai.  I,  140.  141.  II,  160.  IV,  79. 

6  Die  in  iure  cessio  ist  die  allein  mögliche  Form,  dafeni  der  Vor- 
mund Namens  des  infans  noxae  dedirt:  §  110  A.  22. 

7  Die  Haftung  für  Eviction   \^'ar  völlig  entbehrhch  in  Folg«  de* 
Principes  noxa   caput  sequitur  vgl  tJlp.  18  ad  Ed.  (D.  K,  4,  M  J  J)- 
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Denn  während  durch  noxae  datio  des  Thieres,  wie  des 
Sclaven  das  dedirte  Object  definitiv  von  dem  noxae  acci* 
piens  erworben  und  definitiv  von  dem  dans  veräussert  wird,^ 
so  wird  dagegen  bei  noxae  datio  des  freien  familiaris  solcher 
nox*  interimistisch:  bis  zu  Ausgleichung  des  Schuldbetrages 
Seitens  des  datus  erworben,^  und  wiederum  von  dem  dans 
je  nachdem  bald  nur  interimistisch,  bald  definitiv  veräussert. 
Und  zwar  wird  jene  Ausgleichung  der  Schuld  vor  Allem 
im  Wege  der  Abverdienung :  durch  den  Reinertrag  der 
Arbeitsleistung  des  freien  Hörigen  beschafft,  woneben  indess 
auch  der  dem  letzteren  zufallende  Vermögenserwerb,  wie 
z.  S.  durch  Legat  in  Aufrechnung  gelangt. 

Jene  zwiefache  Modalität  der  Veräusserung  aber  voU- 
zieht  sich  in  der  Weise,  dass  entweder 

&.  der  dans  nach  freiem  Ermessen  sub  lege  remancipa- 
tionis  veräussert,  welchenfalls  die  Veräusserung  nur  eine 
interimistische  und  der  accipiens  ebenso  verpflichtet  ist, 
nach  Ausgleichung  der  Schuld  den  datus  dem  dans  zu 
rencutncipiren,!«  wie  auch  dem  letzteren  mit  der  Klage  aus 
döt"  lex  mancipii  auf  solche  Kemancipation  verhaftet  ist; 
^^egen  braucht  der  accipiens  die  Inserirung  der  Fiduciar- 
(^I&usel  in  die  lex  ut  remancipetur  sich  nicht  gefallen  zu 
J^sen,  so  dass  er  die  Verhaftung  mit  a.  fiduciae  zu  über- 
nehxnen  nicht  verpflichtet  ist;i*  oder  dafem 

l>*  der  dans  ohne  lex  ut  remancipetur  veräussert,  ist  der 
^<^ipiens  verpflichtet,   nach  Ausgleichung  der  Schuld  den 


*  In  Betreff  des  Sclaven  hob  dies  auf  lustinian:  I.  Just  IV,  8,  3. 
Theoph.  in  h.  1.  vgl.  Schlesinger,  a.  O.  236  A.  54. 

'  Diesen  Moment  bezeichnet  Gai.  I,  140  durch:  hunc  actor  pro 
P**^^^Hiia  habet.  Vom  Standpunkte  des  jüngeren  Hechtes  bestimmt  sich 
^^  Unterschied  auch  dahin:  dafem  die  noxae  datio  Eigentbumsrecht 
^^»"trägt,  wirkt  sie  definitiv,  dafem  sie  potestas  überträgt,  nur  interi- 
n"«ti«ch. 

^^  Gai.  I,  140:  excepto  eo,  quem  pater  ea  lege  mancipio  dedit,  ut 
^D^  i'emancipetur:  nam  quodanmiodo  tunc  pater  potestatem  propriam 
lesei-vare  sibi  videtur  eo  ipso,  quod  mancipio  recipit. 

'*  Pap.  2  Def.  (CoUat.  n,  3,  1):  qui  noxae  deditum  accepit  — , 
ftdnciae  iudicio  non  tenetur;  vgl.  §  86  A.  10. 
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datus  zu  Tnanrnnittiren.'^  und  diesfalls  nun  flült  der  ma* 
numittirte,  noch  nicht  zum  dritten  Male  von  seinem  pater* 
fam.  yeräusserte  filiusfam.  in  die  Gewalt  des  ersteren  zurQck,*' 
während  jeder  Andere  sui  iuris  wird  und  bezüglich  seiner 
somit  die  Yeräusserung  eine  definitive  ist 

Indem  sonach  das  Recht  des  nozae  accipiens  niemals 
ipso  iure  erlischt,  sondern  stets  nur  durch  Rechtsgeschäft: 
sei  es  remancipatio,  sei  es  manumissio  beendet  wird,  80 
liegt  nun  einerseits  dem  accipiens  eine  Verpflichtung  zur 
Vornahme  solchen  Rechtsgeschäftes  ob,  der  wiederam 
andererseits  ein  correlater  Anspruch  gegenübersteht,  sei  es 
des  noxae  dans  auf  remancipatio  oder  auch  auf  manumissio, 
dafem  der  manumissus  in  die  väterliche  Gewalt  zurückfällt, 
sei  es  ein  Anspruch  des  noxae  datus  selbst  auf  manumissio. 
Während  nun   der  Anspruch   auf  remancipatio  durch  die 


12  Pap.  2  Def.  (CoUat.II,  3,  1):  per  hominum  liberum  nozae  dedi- 
tum  si  tantum   adquisitum   sit,    quantum   dampni  dedit,    maanmittere 
cogendus  est  a  praetore,  qui  noxae  deditum  accepit;  GaL  I,  140:  invito 
quoque  eo,  cuius  in  mandpio  sunt,  censu  libertatem  consequi  possont 
excepto  eo,  quem  pater  ea  lege  mancipio  dedit,  ut  sibi  remancipetar  etc. 
(A.  10).    Ac  ne  is  quidem  dicitur  invito  eo,  cuius  in  mancipio  est,  ceoni 
libertatem  consequi,  quem  pater  ex  noxali  causa  —  mancipio  dedit:  nai» 
hunc  actor  pro  pecunia  habet.    Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  der:  a.  vide** 
den  Willen  des  Gewalthabers  kann  der  freie  Hörige  mitunter  die  manu- 
missio censu  erlangen;   b.  eine  Ausnalune  bildet  der  Fall  der  rec€ptit> 
patriae  potestatis,  wo  die  Klage  aus  der  lex  mancipii  begründet  ist  und 
um  desswillen  der  Censor  nicht  eingreift ;  c.  die  manumissio  censu  unter 
a.  greift  auch  Platz  beim  noxae  datus;  allein  d.  diese  Befreiung  ist  uin 
desswillen   nicht  als  wider  den  Willen  des  Gewalthabers  erfolgend  zu 
bezeichnen  (ne  is  quidem  dicitur),  weil  der  letztere  den  datus  nur  zur 
Deckung  seiner  nicht   bezahlten  Geldforderung  besass;   vgl.  auch  §  ^^ 
unter  II  2.    Diejenigen  Fälle  nun  sub  a,  wo  in  Wahrheit  zu  sagen  isU 
dass  wider  den  Willen  des  Gewalthabers  die  manumissio  stattfiDde,  nod 
theils  der  Fall  des  jüngeren  Rechtes,  dass  der  addictus  oder  ein  Int^r- 
cedent  für  ihn  das  Debitum   begleicht:    Quint.  I.  O.  VH,  3,  27:  servu* 
invito  domino  libertatem  non  consequetur,  addictus  solvendo  citra  volunta- 
tem  domini  consequetur  u.  a.  m.,   theils  die  Fälle  der  remancipatio  der 
Geschiedenen,   wie  der  emancipatio  sub  lege  fiduciae  ut  manumittatur- 
§  98  A.  22.  27.  33. 

J*  In  der  Kaiserzeit  war  solches  bestritten:  Gai.  IV,  79. 
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;e  aus  der  lex  mancipii  gerichtlich  verfolgbar  war,  so 
.  es  in  Betreff  der  manumissio  an  jedweder  E[lage: 
ISO  an  der  Klage  auf  Bechnungsablage  über  die  genutzte 
eitskraft  oder  sonstigen  durch  den  datus  gemachten  Er* 
»»  wie  an  der  Klage  auf  Vollziehung  der  manumissio. 
mehr  war  jene  Pflicht,  in  späterer  Zeit  zur  extraordi- 
i  cognitio  und  vor  den  Prätor  verwiesen,  i^  in  älterer 
durchaus  nur  auf  die  Gewissenhaftigkeit  des  noxae 
piens  gestellt^  wie  daneben  controlirt  durch  das  regimen 
im  und  im  Nothfalle  eingeschärft  durch  die  sittenrichter- 
)  Cognition  des  Magistrates  (§  93  unter  e).  Und  solcher 
iverhalt  findet  nun  auch  eine  Beglaubigung  darin,  dass 
i  Gai.  I,  140  die  manumissio  censu  die  normale  Manu- 
ionsform  in  Betreff  des  noxae  datus  ist^  somit  also  der- 
;e,  dessen  Schuld  ausgeglichen  ist,  sich  beim  Gensor 
Aufnahme  in  die  Liste  der  steuerpflichtigen  d.  h.  ge* 
freien  Bürger  meldete,  bei  welcher  Gelegenheit  dann 
Widerspruch  des  noxae  accipiens  zur  Geltung  gebracht 
len  konnte  und  dann  die  censorische  Cognition  des 
sul  eingriff,  über  die  Aufnahme  des  noxae  datus  in  die 
ger-Liste  entscheidend. 

Und  hierin  ist  zugleich  einerseits  der  Ursprung  der 
umissio  censu  zu  suchen:  als  Form  der  Manumission 
noxae  datus,  die  erst  später  dann  auf  andere  familiäres 
[tragen  wurde,  ^^  während  andrerseits  daraus  auch  wieder 
Thatsache  sich  erklärt,  dass  solche  Manumissionsform 
nicht  eine  privatrechtliche,  sondern  eine  rein  staats- 
itliche  Figur  ist. 

»*  Pap.  2  Def.  (Collat.  11,  3,  1),  I.  Juat  IV,  8,  3  und  Theoph.  in  h.  l.: 
tiTui  Tüj  npaiTUjpi  Kai  toOto  aO'Nji  dnobefHac  6kovto(  toO  Cxovto^ 
V  €(^  vöHav,  <mö  toO  irpdTwpoc  AeudepoOrai,  was,  auf  den  Bolaven 
glich,  ein  auf  denselben  von  Justinian  übertrugenes  Becbt  des  freien 
üaris  ist  vgl.  §  93  A.  21.  ClaparMe,  de  vindicat.  personae  13  f. 
n  für  die  älteste  Zeit  ist  an  derartiges  nicht  zu  denken,  indem  in 
V^erhältniss  zwischen  paterfam.  und  familiäres  nirgends  die  Juris- 
DQ,  sondern  ausschliesslich  das  regimen  morum  eingriff  ({  93  a.  £.). 

^^  Dies  erhellt  daraus,  dass  bei  der  emancipatio,  wie  bei  der 
ttidpatio  der  geschiedenen  Ehefrau  einzig  und  aUein  die  manumissio 
icta  zulässig  ist:  §  98  A.  22.  30.  34. 
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Im  Uebrigen  ist  von  den  oberörterten  beiden  Modali- 
täten der  noxae  datio  des  freien  familiaris  die  mildere  Fonn 
die  mancipatio  mit  lex  ut  remancipetnr,  wogegen  die  man- 
cipatio ohne  solche  lex  die  härtere  Maassregel  ist,  dabei 
solcher  im  Falle  einer  späteren  Manumission  dem  manu- 
luissor  ein  die  sni  des  manomissus  ausschliessendes  Erbrecht 
instand  (§  108  unter  HI.  IV). 

Allen  jenen  Besonderheiten  der  noxae  datio  musste 
aber  durch  eine  besondere  Conception  der  mancipatio,  wie 
in  iure  cessio  Rechnung  getragen  sein.  Und  dafür  nun 
bietet  ein  Vorbild  die  Formel  der  deditio  per  patrem  pa- 
tratumy^*^  nach  Maassgabe  deren  jene  mancipatio,  wie  in 
iure  cessio  wohl  eine  demonstratio  Torausnahmen,  daher 
etwa  dahin: 

Quandoque  hie  homo  L.  Titius  arietem  tuum  occidit 

atque  ob  eam  rem  noxiam  nocuit,   ob  eam  rem,  quo 

ego  iniuria   sim   solutus,   hunc  ego  hominem  ex  iure 

Quir.  tuum  esse  aio  etc. 

Endlich  bei  Veräusserung  des  noxae  datus  Seitens  des 
accipiens  folgt  die  dem  ersteren  anhaftende  condicio  mann* 
mittendi,  gleich  der  noxa  selbst  dessen  Person  oder,  mit 
anderen  Worten,  die  Verpflichtung  zu  dessen  Manumission 
nach  Abverdienung  der  Schuld  geht  auf  den  dritten  Er- 
werber über,  parallel  wie  bei  dem  statu  liber. 

§  144.  '"    W 

I,  Die   actio  de  pauperie,     IL  Die  actio  noxiae  nocitae  noxa^ 
IIL  Die  actio  furti   iiec  manifest i  noxalis,     JT.  Die  actio  fvJ^^ 

manifesti  fiaxalis. 

Die  a.  noxalis  ist  in  tab.  XII  1  und  resp.  VII 2  in 
vierfacher  Sondergestaltung  gesetzt:  als  a.  de  pauperie  und 
als  a.  noxiae  nocitae,  wie  furti  noxalis,  und  wiederum  die  letzte 


>6  Liv.  IX,  10,  9:  quandoque  hice  homines  —  spoponderoiit  »X^^ 
ob  eam  rem  noxiam  nocuemnt,  ob  eam  rem,  quo  popnlos  Boidad^ 
soelere  sit  s«olutus,  bosce  bomines  vobis  dedo. 
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Is  fdrti  nee  manifesti  und  manifesti.  Und  zwar  liegt  pro- 
essnalisch  das  gemeinsame  Merkmal  der  drei  ersten  Klagen 
1  der  noxae  deditio  im  formalen  Sinne  (§  142  A.  24), 
ährend  die  Artunterscheidungsmerkmale,  abgesehen  von 
er  demonstratio,  in  der  Formulirung  der  zu  jener  hinzu* 
retenden  Alternative  gegeben  sind.  Dagegen  bietet  ab* 
reichend  hiervon  die  a.  furti  manifesti  noxalis,  in  zwiefacher 
^Ziehung  eine  singulare  Structur:  theils  darin,  dass  sie 
dcht  alternativ,  sondern  kategorisch  auf  noxae  deditio  allein 
ich  richtet,  theils  darin,  dass  in  ihr  die  noxae  deditio  eine 
abweichende  Gestaltung  annimmt.    Im  Besonderen  nun 

I.  Die  a.  de  pauperie  stützt  sich  auf  den  Thatbestand, 

dass  durch  eine  quadrupes  pecus^  einem  Dritten  eine  pau- 

peries:  Vermögensschädigung  zugefügt  worden  ist,^  für  welche 

einen  Menschen  die  Verhaftung  als  Thäter  und  sonach  mit 

a.  noxiae  nocitae   nicht   trifiPt^    Die  dadurch  begründete 

Verbindlichkeit  vom  Eigenthümer  des  Thieres  richtet  sich 

daher  alternativ  auf  noxae  deditio  oder  auf  Schadenersatz:^ 

dementsprechend  nun  die  Ellage  selbst  dahin  sich  concipirte: 

Ab  ariete  tuo  (od.  dergL)  pauperiem  aio  mihi  factam 

esse,^  quam  ob  rem  te  mihi  aut  noxiam  sarcire  aut 

arietem   (od.    dergL),   quo   de    agitur,    noxae    dedere 

oportet.  6 


»  Quadrapes:  Serv.  bei  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  E^,  1,  1  §  4),  ülp. 
^t.  (D.  cit.  1  pr.  §  2);  Paul.  22  ad  Ed.  (D.  IX,  1,  4)  sent  rec.  I,  15,  1. 
^€m  dass  in  ältester  Zeit  die  a.  de  pauperie  auf  die  quadrupes  pecos 
■Uein  beschränkt  war,  ergiebt  die  lex  Pesulania,  welche  die  a.  de  pauperie 
*^  auf  den  canis  übertrug:  Paul.  sent.  rec  I,  15,  1  vgl.  Zimmern,  a.  0. 
27.  Platner,  Proc.  II,  372.  Im  Uebrigen  vgL  Ulp.  cit  (D.  dt.  1  §  10), 
^'«rie  §  35  A.  18. 

^  Bas  Bequisit,  dass  das  Thier  contra  naturam  sui  generis  gehan- 
^^t  habe,  entstammt  erst  der  Interpretatio  der  späteren  Zeit:  Zimmern, 
'^  0.  §  28. 

»  Alf.  2  Big.  (D.  IX,  2,  52   §  2.  3);   Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  1,  1 

*  S.  tab.  XII  1.  Gai.  7  ad  Ed.  prov.  (D.  IX,  1,  3);  Paul,  sent 
•^  I,  15,  1. 

*  YgL  Alf.  2  Dig.  (D.  IX,  1,  5):  possetne  cum  domino  mulae  agi, 
I^od  ea  pauperiem  fecisset. 
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IL  Sodann  die  a.  noziae  nocitae  noxalis  beruht  anf 
dem  Thatbestand,  dass  ein  ÜEimiliariB  eine  noxia  nodta  be- 
gangen hat,  somit  eine  der  dieses  Delict  ergebenden  Hand- 
lungen, wie  z.  B.  das  succidere  arborem,^  rompere  lem.^ 
Indem  nun  die  a.  noxiae  nocitae  selbst  je  nach  dem  die- 
selbe begründenden  Thatbestande  eine  dreifältige  intoitio 
hatte:  auf  talionem  pati,  noxiam  sarcire,  wie  x  dare,  80 
entsteht  somit  die  Frage,  ob  solche  intentio  in  der  betrefbn- 
den  a.  noxalis  beibehalten  war  oder  sich  wandelte«  Allein 
es  sind  drei  Momente,  welche  auf  diese  letztere  AltematiTe 
hinweisen:  theils  der  umstand,  dass  nach  tab.  "^^TT  l  die 
a.  noxiae  nocitae  noxalis  nicht,  wie  die  a.  noxiae  nocitae  selbst 
nur  eine  Collectiveinheit  und  eine  Ellaggattung,  als  Yielmebr 
eine  Klagindividualität  ist,  daher  nun  die  erstere  eine  einige 
und  gleiche,  für  alle  Einzelfälle  gemeinsame  und  keinem 
Wechsel  unterworfene  intentio  hatte;  sodann  das  ZeugnisSi 
dass  alle  actiones  noxales  auf  eine  litis  aestimatio  sich  rich- 
teten (§  142  A.  27),  somit  aber  die  Conception  auf  eine 
andersartige  Leistung,  wie  auf  talionem  pati  ausgeschlossen 
war;  und  endlich,  dass  insbesondere  dieses  talionem  paü 
als  ganz  unanwendbar  sich  erwies,  weil  das  membrumroiD- 
pere  den  paterfam.  des  Delinquenten  nicht  treffen  konnte, 
an  dem  servus  vollzogen  aber  eine  Talion  nicht  ergeben 
hätte,  da  das  Glied  des  Bürgers  weit  mehr  werth  war,  ab 
das  des  Sclaven.  Alle  diese  Momente  aber  weisen  darauf 
hin,  dass  in  allen  Vorkommnissen  die  a.  noxiae  nocitae 
noxalis   eine  gemeinsame    intentio    hatte,    concipirend  auf 


6  Qu.  Muc.  bei  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  1,  1  §  11):  cum  ariew 
vel  boves  commisissent,  et  alter  alterum  occidit,  ut,  siquidem  is  periisset, 
qui  adgressus  erat,  cessaret  actio ;  si  is,  qul  non  provocaverat,  oompet«ret 
actio  „Quam  ob  rem  eum  sibi  aut  noxiam  (Hai.)  sarcire  aut  noxs« 
(Hai.:  Doxam;  Flor.:  in  noxam)  dedere  oportere";  vgl.  Voigt,  Bedeu- 
tungswechsel 132. 

"  So  z.  B.  Sab.  bei  Ulp.  33  ad  Ed.  (D.  XLVH,  7,  7  §  5);  (Jord- 
im  C.  Just.  III,  41,  2. 

^  Plaut  Mil.  II,  6,  21  ff.:  m»?  di  deaeque  onmes  ament,  nisi  mih» 
supplicium  virgarum  de  te  datur  longum  diutinumque  a  nuu^  ^ 
vesperum:  quod  meas  conßregisti  imbrices  et  tegulas. 
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dam  sarcire,^  sonach  aber  nach  Maassgabe  der  a.  de 
iperie  dahin  formulirte: 
Quam  ob  rem  te  mihi  aut  noxiam  sarcire  aut  Lucium 
Titiiun  filiumfamilias  (oder  Stichum  hominem  od.  dergl.), 
quo  de  agitur,  nozae  dedere  oportet, 
merhin   aber  ist  nach  Maassgabe  von  §  131  A.  17  ff. 
nmehmen,  dass  ebensowohl  bei  denjenigen  actiones  noxiae 
;itae,  bei  denen  dem  Schuldigen  ein  noxiam  sarcire  oblag, 
ait  bei  a.  de  pastu  pecoris,  de  aedibus  incensis,  de  servo 
idrupedeve  pecore  occelso  und  de  rupitiis,  als  auch  bei 
*  a.  de  pauperie  in  erster  Linie  dem  Beklagten  die  Ver- 
ichtung  oblag,   die  betreffende  Schädigung  in  natura  zu 
»ariren,   und  erst  in  zweiter  Linie  die  richterliche  litis 
timatio  Platz  griff. 

Ausserdem  ist  jedoch  nach  Maassgabe  von  §  134  auch 
ih  eine  besonders  qualificirte  a.  noxiae  nocitae  noxalis 
lern  Falle  anzunehmen,  dass  von  dem  impubes  familiaris^^ 
Yerübung  eines  furtum  manifestum  oder  des  nächtlichen 
weidens  oder  Absicheins  der  fremden  Saat  eine  Yer- 
gensschädigung  begangen  worden  ist:  es  griff  darnach 
dreifache  Besonderheit  Platz,  dass  die  Klage  nicht  auf 
shnpeles  noxiam  sarcire,  sondern  auf  ein  duplione  rei 
dam  sarcire  alternativ  sich  richtete,  überdem  aber  auch 
'  extraordinaria  cognitio  verwiesen,  wie  endlich  auf  das 
dträre  Ermessen  des  ius  dicens  gestellt  war. 
II.  Dann  wiederum  die  a.  furti  nee  manifesti  noxalis 
ift  wegen  des  vom  familiaris  begangenen  furtum  nee 
nifestum  Platz i^  und  concipirte,  von  dergleichen  Stinictur, 
''  die  a.  noxiae  nocitae  noxalis,  entsprechender  Maasse 
!iin: 


'  Barauf  weiBen  ioBbesondere  hin  PaoL  sent.  reo.  n,  31,  7 :  servus, 
fortam  feoerit  damnumve  dederit,  nisi  id  pro  sui  quantitate  dominus 
^  Sit  paratus;  DiocL  im  C.  Just.  HI,  41,  3  in  A.  13. 

*o  Die   nozae   datio   des   impubes    bekundet  Ulp.  71   ad  £d.  (D. 
Ol,  29,  3  §  4). 

11  Dagegen   die    a.  furti   ope    consilio   facti  noxalis   ist   Product 
^rer  Zeit:  §  142  A.  22  a. 
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Quam  ob  rem  te  mihi  aut  rei,  qua  de  agitur,  duplione^^ 
damnum  decidere^^  aut  Lucium  Titium  filinrnfamiliM 
(od.  dergl.),  quo  de  agitur,  noxae  dedere  oportet 
ly.  Endlich  in  Betreff  des  von  dem  feuniliaris  wider  den 
Dritten  verübten  furtum  manifestum  griff  eine  singulare 
Rechtsordnung  Platz,  insofern  als  zunächst  der  Sclaye  in 
flagranti  ohne  Weiteres  getödtet  werden  durfte,  ^^  dann  aber 
auch  die  a.  noxalis  nach  Maassgabe  von  tab.  YII  2  eigen- 
thümliche  Besonderheiten  an  sich  trug.  Denn  Yor  AUem 
fiel  bei  solcher  Ellage  die  eine  Alternative:  die  litis  aesti- 
matio  ganz  aus;  und  sodann  trat  wiederum  an  Stelle  der 
noxae  datio  an  den  Verletzten  eine  Hingabe  anderer  Be- 
schaffenheit: eine  Exhibition  desselben  an  den  ins  dicens 
zum  Zwecke  der  Straf^ollziehung,  worin  wiederum  die  Klage 
in  die  Sphäre  der  iurisdictio  domestica  beschränkend  ein- 
griff (§  94  a.  E.). 

Daher  beschränkte  die  Klage  sich  nicht  auf  Schadlof- 
haltung  und  somit  auf  das  Beipersecutorischei  sondern  griff 
vielmehr  in  die  Sphäre  des  Pönalen  über,  wegen  Delictes 
des  Sclaven  sogar  zu  einer  poena  führend,  die  alles  Beipe^ 
secutorische  völlig  vereitelte.     Und    demgemäss    überweist 
sich  nun  auf  die  Klage  der  extraordinaria  cognitio  (§  59). 
Im  Besonderen  aber  ist  die  Strafe  des  Delictes  eine 
verschiedene  für  den  freien  familiaris,   wo    die   wider  den 
paterfam.  für  gesetzte  Strafe   der  verberatio  und  addictio 


J2  Vgl.  Lab.  bei  Scaev.  4  Quaest.  (D.  XLVn,  6,  6);  lul.  23  Pig- 
(D.  dt.  2);  Marc.  8  Dig.  (D.  cit.  5);  Paul.  39  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  9). 

»3  Afr.  8  Quaest.  (D.  XLVn,  2,  61  §  1.  2.  5):  agendo  consegntf 
uti  —  aut  damnum  decidas  aut  pro  noxae  deditione  hominem  relin^o^ 
Vel  damnum  decidere  vel  pro  noxae  deditione  hominem  relinqo«^ 
cogatur.  Damnum  decidere  cogatur;  wo  die  noxale  Verhaftnng  *** 
erster  Stelle  durch  a.  pignoraticia  contraria,  an  zweiter  Stelle  dtu«» 
a.  redhibitoria,  an  dritter  Stelle  durch  a.  mandati  geltend  gemi^ 
wird:  lus  nat.  in  A.  1032.  Dagegen  ist  modemisirt  das  dafflO'^ 
praestare  bei  Afr.  L  c.  (D.  cit.  pr.),  und  wiederum  untechniscb  dAnui^ 
sarcire  bei  Diocl.  im  C.  Just.  III,  41,  3. 

"  Dies  ergiebt  ülp.  18  ad  Ed.  (Collat.  VU,  3,  1):  si  quis  terf^ 
latronem  occiderit,  lege  Aquilia  non  tenetur,  quia  [iniuria]  non  ocodent* 
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Platz  greift,  1*  in  Folge  deren  dann  der  Kläger  nach 
tab.  in  7  verpflichtet  war,  den  addictus  entweder  nach 
Etrorien  zu  verkaufen  oder  zu  tödten,  während  f&r  den 
Sclaven  verberatio^^  und  Todesstrafe  durch  Herabstürzen 
von  dem  tarpejischen  Felsen  eintritt  ^^  Der  Strafvollzug 
selbst  aber:  verberatio  und  addictio^  wie  das  Herabstürzen 
vom  Felsen  war  Sache  nicht  des  Klägers,  sondern  des  ius 
dicens,  welcher  verberatio,  wie  deiectio  durch  seine  Unter- 
beamten vollziehen  liess. 

So  daher  ist  diese  Klage  zwar  in  ihrem  civilrechtlichen 
Naturell  insofern  gleichartig  mit  der  a.  noxalis,  als  der  pater- 
fam.  aus  dem  Delicto  seines  familiaris  verhaftet  wird,  insofern 
aber  wiederum  verschieden,  als  an  Stelle  der  noxae  datio 
eine  Exhibition  zur  Bestrafung  tritt.  Dagegen  in  ihrer 
processualischen  Structur  ist  dieselbe  völlig  abweichend, 
insofern  als  die  Klage  der  extraordinaria  cognitio  anheim- 
ftllt,  in  welcher  der  ius  dicens  dem  Beklagten  die  Exhibition 
des  Schuldigen  durch  Decret  auferlegt,  um  sodann  an  dem 
letzten  die  Strafe  zu  vollziehen. 


1^  Hier  tiitt  daher  solche  addictio  an  Stelle  der  noxae  datio. 

IS  Eine  gewisse  ParaUele  bietet  die  a.  legis  Plaetoriae  noxalis: 
Paul.  1  sent.  (D.  IV,  4,  24  §  3):  si  —  dolus  servi  intervenerit ,  aut 
▼^beribns  castigandus  aut  noxae  dedendus  erit. 

1'^  Diesfalls  trat  daher  an  Stelle  der  noxae  datio  blosse  Exhibition 
des  Schuldigen  an  den  ius  dicens.  Auf  diese  Klage  weist  hin  Plaut, 
^ud.  II,  5,  17  ff.:  metuo  hercle,  ne  illa  mulier  mi  insidias  locet,  ut 
^öprehendar  cum  sacra  uma  Veneria.  Nempe  optumo  me  iure  in 
^^clia  enicet  magistratus,  si  quis  me  hanc  habere  viderit,  wo  der  solche 
^fÜrchtung  Aussprechende  ein  Sclave  ist;  dann  As.  III,  2,  23:  ubi 
Pf^ensus  in  furto  sies  manufesto  et  verberatus,  sowie  17  ff.:  ubi  parietes 
P^oderis,  in  fürto  ubi  sis  praehensus,  tibi  saepe  causam  dixeris  pendens 
^Voraus  octo  artutos  audacis  viros,  valentis  virgatores,  wo  ebenso,  wie 
^  Amph.  I,  1,  7:  homines  octo  validi  caedant,  imter  den  octo  viri  die 
*cht  viatores  der  m  viri  capitales  zu  verstehen  sind  vgl.  Tumeb.  Adv. 
^Xry,  31.  Mommsen,  St.  Rt.  I,  271  A.  1  und  wonach  das  Herab- 
•^rzen  vom  Felsen  nicht  mehr  in  Anwendung  gebracht  wird.  Da« 
P^torische  Edict  setzte  dann  poena  quadrupli:  Gai.  IV,  189. 
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§  145. 
Die  adi(mes  noanae  twcendae  im  Allgemeinen. 

Im  G^^gensatze  zur  noxalen  Yerhaftimg  ist  wegen  des- 
jenigen Schadens,  der  durch  die  leblose  Sache  oder  durch 
das  Thier,  welches  nicht  quadmpes  pecus  ist,  einem  Anderem 
verursacht  worden  war,  dem  Eigenthümer  solchen  Objectes 
eine  gesetzliche  Verpflichtung  zur  Ersatzleistung  nicht  auf- 
erlegt ^  Dieses  Princip  erleidet  indess  zunächst  eine  Modi- 
fication  insofenu  ab  wegen  des  das  Nachhargrundstück  mit 
der  Ge&hr  kibifti^eer  Schädigung  bedrohenden  Zustandes  von 
Bauten  oikr  $ott$ligen  Anlagen  deren  Eigenthümer  dem 
Unrnds^ilctetMchbar  zur  Sicherstellung  wegen  solchen 
drt^htfOBiM  Schadens  verpflichtet  und  mit  Klage  verhaftet 
ine  J^  a^  aquae  pluviae  arcendae  und  der  a.  sartorom 
teci^^^^ift  teeudorum.  TTnd  sodann  erleidet  jenes  Princip 
;üi!t2Jk  ^tM  Ausnahme  insofern,  als  nach  Anstellung  solcher 
^tn^  vi  iL  nach  deren  Lit  Cont  der  Beklagte  auch  wegen 
vIm^  4wiR^'hen  Lit.  Cont  und  Urtheil  bereits  eingetretenen 
^^hati^tt!^  ipso  iure  verhaftet  ist^ 

l)^  Thatbestand  beider  Klagen  ist  somit  ein  fundo 
uoc^tum  iri  opere  in  vicini  fundo  manufäcto'  oder  eine 
iio&ia  uocenda,«   wobei  es   gleichgültig  ist,   ebenso  ob  die 

»  lul.  bei  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  YXXnr^  2,  7  §  2);  GaL  1  ad  Ed 
Viv\.  ilX  cit.  6);  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  XXX FX,  3,  6  §  6). 

^  lul.  bei  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  xx^nr^  3,  4  §  1):  posk  iadiciam 
.v^ut^«»  ^üuviae  arcendae  sosceptom  —  de  praeteiito  damno  et  de  opere 
k^tUueudo  id  statnere  iadicem  debere:  bei  Paul.  49  ad  Ed.  (D.  cit  U 
^li  c^);  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  cit.  6  §  6).  Und  entsprechender  Maasseo  bd 
vjiAUtio  ilamni  inl'ecti:  Afr.  9  Qoaest.  (D.  XXXTX,  2,  44  pr.)}  Ulp.  ^ 
^^  ad  Ed.  (D.  cit.  15  §  28.  XLIO,  4.  4  §  3);  and  dann  lex  Bubr.  t.  703 
w  ^\  quei  eorum  ita  non  repromeisserit  — ,  seiq[Did  interim  danu^ 
vUtum  —  erit,  —  tum  mag(i5tratas)  —  ita  ins  deicito  — ,  proinde  atque 
x<ii  —  r^jurv^missum  —  esset.     VgL  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  xxxTY,  3,  6  §  ^>- 

5  Vgl.  Lab.  bei  Ulp.  52  ad  Ed.  (D.  XXXTX,  1,  3  §  2)  und  bei 
l*aiil.  49  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  3,  2  J  9) ;  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  ciL  1  §  D 
u,  a.  m.  vgl.  §  146  A.  5. 

^  Vgl.  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  XXXTX,  3,  1  §  1):   locum  habet  (sc  »• 
aqit.  pluY.  arc.),  quoties  manu  fi^cto  opere  agru  aqua  nociton  est 
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Gefahr  der  Schädigung  durch  die  Neuanlage  eines  opus 
oder  durch  den  dermaligen  Zustand  eines  älteren  opus  herbei- 
geführt, als  auch  von  wem  die  betreffende  Anlage  errichtet 
sei:  ob  von  dem  Eigenihümer  oder  von  dessen  Vorbesitzer 
oder  von  einem  Dritten:  denn  der  jeweilige  gefahrdrohende 
Zustand  allein  der  Anlage  ist  es,  welcher  den  Thatbestand 
les  Quasidelictes  ergiebt,^  demgemäss  jene  beiden  Klagen 
swar  wider  den  jeweiligen  Eigenthümer  des  geÜEihrdrohenden 
Srrundstückes  sich  richten, ^  nicht  aber,  wie  die  a.  noxalis 
linglich  radicirt  sind,  indem  der  Nachbesitzer  nicht  aus  dem 
Quasidelicte  seines  Vorbesitzers,  als  vielmehr  aus  seinem 
sigenen  Quasidelicte  verhaftet  ist,  gleichgültig  ob  eines  solchen 
bereits  der  Vorbesitzer  sich  schuldig  gemacht  hatte.  Wohl 
Etber  bringen  beide  Klagen  eine  Eigenthumsbeschränkung 
zur  Greltung:  die  Verpflichtung,  die  opera  manufacta  auf 
dem  eigenen  Grundstücke  in  einem  fdr  den  Nachbar  unschäd- 
lichen Zustande  zu  erhalten  (§  80  unter  B). 

In  Betreff  der  Sicherstellung  aber  wegen  des  drohenden 
Schadens  legt  das  Recht  ein  alternatives  Verhalten  dem 
Beklagten  auf:  entweder  das  opus  restituere^  d.  i.  die  Un- 


»  Lab.  und  Proc.  bei  Paul.  49  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  3,  5.  fr.  11 
§  2);  Sab.  und  lul.  bei  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  cit.  6  pr.  fr.  4  §  2.  3);  lav. 
10  ez  Gass.  (D.  cit.  18  pr.). 

8  Daher  z.  B.  Lab.  bei  Ulp.  19  ad  £d.  (D.  X,  3,  6  §  7):  si  daxnni 
infecti  —  pro  aedibus  (Hai.)  caveris,  somit  analog  dem  pro  servo  in 
§  142  A.  6.  Dann  Lab.  bei  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  3,  4  pr.)  und 
^  Paul  49  ad  Ed.  (D.  cit.  5) ,  luL  bei  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  cit.  4  §  2) ; 
^.  Schmidt,  civiL  Abh.  37  fif.  150  ff.  Dass  der  Beklagte,  wenn  er  nach 
^  Lit.  Cont.  das  betreffende  Grundstück  veräusserte,  neben  seinem 
Hachbesitzer  mit  der  Klage  verhaftet  bleibt:  luL  bei  Ulp.  33  ad  Ed. 
^*  XXXIX,  3,  4  §  1),  entspricht  der  gemeinen  Bechtsordnung  vgL  §  55 
^  39.  Prancke,  Hered.  Pet.  57  ff. 

^  Edict  nach  Dig.  L,  16,  81.  Treb.  bei  Paul.  49  ad  Ed.  (D.  XXXIX, 
^  11  J  6) ;  lul.  bei  Paul.  1.  c  (D.  cit.  §  3)  und  bei  Ulp.  53  ad  Ed.  (D. 
^  4  §  1.  3);  Pomp.  '10  ex  var.  lect.  (D.  cit.  22  §  1);  Ulp.  53  ad  Ed. 
^*  cit  6  §  6);  Paul.  49  ad  Ed.  (D.  cit  5.  fr.  14  §  3);  12  ad  Sab.  (D. 
^^  16).  So  insbesondere  z.  6.  tollere:  Geis,  bei  Ulp.  53  ad  Ed.  (D. 
ät  6  §  7);  Paul.  18  ad  Ed.  (D.  cit  7  pr.).  Die  Unterscheidung  bei  Gels. 
*  ^M  dass   dann,    wenn    ein  Dritter   das  manuüactum   hergestellt,   der 


ä 
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schädlichmachung ,  somit  die  Reparatur  oder  die  TÖllige 
Beseitigung  der  gefahrdrohenden  Anlage,  oder  aber  das 
noxam  cavere^  d.  i.  die  Uebemahme  einer  Gewähr  ftlr  Schad- 
loshaltung (§  142  A.  26),  somit  die  Verpflichtung  zur  Re- 
paration des  durch  die  gefahrdrohende  Anlage  etwa  in  Zukunft 
verursachten  Schadens. 

Was  nun  das  noxam  cavere  im  Besonderen  bezüglicli 
seiner  Modalität  und  Form  betriflEt,   so  ist  damit  in  Ver- 
bindung zu  setzen 
Paul.  sent.  rec.  V,  10:  De  contrahenda  auctoritate. 

§  1.   Ob  metum  impendentis  damni  vicinus  vicino  satis- 

dare  debet,  datis  sponsonibus  super  eo,  quod  danmi  acciderit 

§  2.   De  communi  pariete  utilitatis  causa  hoc  coepit  ob- 

servari,    ut   aedificet   quidem,    cui[us]   aedificare  interest, 

cogatur  vero  socius  portionis  suae  impensas  agnoscere. 

Und  zwar  behandelte  und  umüasste  dieser  Titel  nach 
Maasgabe  seiner  Eubrica  diejenigen  Rechtsmittel,  weldie 
auf  ein  auctoritatem  contrahere  des  Beklagten  abzielten, 
wobei  nun  bezüglich  zweier  solcher  Rechtsmittel  der  Text  nitf 
erhalten  ist:  in  Betreff  der  cautio  damni  infecti  und  d^ 
a.  communi  dividundo. '^     Dem   gegenüber  aber,    dass  die 


Eigentliiimer  nur  auf  tollere  pati  verhaftet  sei,  gehört  erst  der  Kaiser- 
zeit an;  vgl.  lul.  bei  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  3,  4  §  2.  3);  PauL 
18  ad  Ed.  (D.  cit.  7  §  1),  16  ad  Sab.  (D.  cit.  12);  dagegen  ist  dieser 
Satz  noch  unbekannt  dem  Treb.  bei  Paul.  49  ad  Ed.  (D.  cit.  11  §6). 

s  Paiü.  16  ad  Sab.  (D.  XLUI,  8,  5)  vgl.  49  ad  Ed.  (D.  XXXIX. 
3,  14  §  2).  Dagegen  war  ein  noxae  dedere  des  Grundstückes  ausgt- 
schloasen:  Paul.  18  ad  Ed.  (D.  cit  7  pr.). 

3  Dafeni  ein  Miteigenthümer  die  auf  den  anderen  entüallende  Qttot€ 
des  von  üim  allein  bestrittenen  Aufwandes  auf  die  res  communis  ein- 
fordert, so  steht  ihm  ebenso  die  a.  pro  socio  zu:  Qai.  28  ad  Ed.  prov. 
(D.  XXXIX,  2,  32),  Ulp.  31  ad  Ed.  (D.  XVII,  2,  52  §  10),  wie  die 
a.  comnL  divid.:  Proc.  bei  lul.  2  ad  Urs.  Fer.  (D.  X,  3,  5),  GaL  L  c, 
Ulp.  19  ad  Ed.  (D.  X,  3,  4  §  3).  Allein  die  a.  pro  socio  behandelt 
Paul,  in  II,  16,  wogegen  die  a.  comm.  divid.,  von  der  a.  fin.  reg.  u 
I,  16  mid  der  a.  fam.  ercisc.  in  I,  18  getrennt,  in  dem  obigen  Titel  üirf 
Einordnung  gefunden  hat.  Die  a.  comm.  divid.  nun  concipirte  als  I^.  *• 
auf :  quantum  aequius  melius  est,  ob  eam  rem  mihi  a  te  dari,  repromitt ' 
lus  nat.  Beil.  XX  A.  23. 
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[mploration  wegen  damnum  infectum  auf  eine  prätorische 
Stipulation:  auf  ein  cavere  hinauslief,  und  wiederum  die  a. 
)ommuni  divid.  eventuell  auf  ein  repromittere  (A.  9),  sonach 
ebenfalls  auf  eine  Stipulation  abzielte,  andrerseits  aber  Paul, 
iie  praetoriae  stipulationes  im  Allgemeinen  mit  in  tit.  Y,  9 
De  stipulationibus  behandelt  hatte,  erklärt  sich  nun  jene 
EUibrica  mit  ihrer  alterthümlichen  Bezeichnung  einzig  und 
illein  aus  dem  tralaticischen  Character  der  Rubriken  in 
ien  röm.  Bechtswerken:^o  von  früherer  Zeit  her  war  in  den 
Bdictrechts- Werken  ein  Titel  De  contrahenda  auctoritate 
leben  dem  Titel  De  stipulationibus  überliefert,  welchen 
kuch  Paulus  in  seinen  Sententiae  receptae^^  beibehielt.  Den 
irspränglichen  und  hauptsächlichen  Sto£f  für  jenen  ersteren 
Fitel  aber  konnten  von  Vom  herein  nur  diejenigen  Klagen 
geliefert  haben,  welche  einerseits  auf  eine  Cautionsleistung, 
indererseits  aber  nicht  auf  eine  praetoria  stipulatio  hinaus- 
iefen,  und  dies  nun  sind,  abgesehen  von  der  a.  comm.  divid., 
Iie  actiones  noxiae  nocendae,  demgemäss  denn  auch  Paul. 
Iie  cautio  damni  infecti  in  diesen  Titel  einstellte,  da  solche 
ron  Vom  herein  neben,  späterhin  aber  völlig  an  Stelle  der 
L  sartorum  tectorum  tuendorum  getreten  war.^^  Und 
laraus  allenthalben  ist  denn  nun  zu  entnehmen,  dass  das 
loxam  cavere  der  actiones  noxiae  nocendae  in  einer  Moda- 
lität sich  vollzog,  welche  technisch  als  auctoritatem  contra- 
liere  bezeichnet  wurde. 

Dieses  auctoritatem  contrahere  selbst  aber  kann  nicht 
in  der  Form  eines  selbstständigen  Contractes  sich  vollzogen 
haben,  durch  welchen  einfach  der  Beklagte  die  Haftung  für 
die  Schadenersatzleistung  übernahm:  denn  dem  ältesten 
Rechte  gebricht  es  an  jeder  dafür  geeigneten  Contractsform ; 


10  Voigt,  Aelius-  und  Sabinoa-System  51  f. 

>i  Panl.   sent.  rec.    sind    ein    Edictrechts-Werk :   Voigt,    Cond.  ob 
cam.  §  43. 

12  Die  stofiliche  Anordnung  in  den  röm.  Bechtswerken  ward  unter 
Anderem  daduroh  bestimmt,  dass  in  dem  gegebenen  Systeme  die  ältere 
Haterie  die  jüngere  practisch  gleichartige,  wenn  auch  systematisch  ver- 
tchiedene  attrahirte:  Voigt,  Aelius-  und  Sabinus-System  14.  23  f.  37  f. 
Yolft  Xn  TKf.  IL  39 
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vielmehr  bietet  als  einzige  Möglichkeit  sich  dar,  dass  durch 
lex   mancipii   solche  Gewährleistung  yermittelt  und  üb6^ 
nommen  wurde.  Diesfalls  nahm  daher  die  geschftftliche  Action 
den  besonderen  Verlauf,  dass  zuerst  der  Beklagtes  ein  schadea- 
drohendes  Grundstück  dem  Kläger  sub  lege  remancipationis 
mancipirte,  der  letztere  aber  dasselbe  sofort  dem  ersteren 
imter  der  lex  mancipii,   ut  noxia  nocenda  sarciator  renuui- 
cipirte,  durch  welche  daher  der  Beklagte  als  mancipioaccipiens 
die  Gewähr  wegen  des  durch  die  gefahrdrohende  Anlage  etwa 
in   Zukunft  verursachten  Schadens  übernahm,  somit  eine 
geschäftliche  Action,  deren  Proportionen  auch  im  Dienste 
anderer  practischer  Interessen  wiederkehren:  als  mancipatio 
sub  lege  remancipationis  und  remancipatio  sub  lege  manciioi 
zur  Constituirung  des  Ususfruct  (§  85  unter  I  £  6b),  wie 
als  mancipatio  sub  lege  fiduciae  und  remancipatio  zurye^ 
lautbarung  gewisser  Modalitäten  des  Verkaufes  (§  86  unter  h). 
und  während  nun  solche  Modalität  der  Gewähr-Üebemabme 
dem  anderen  Tbeile  eine  Klage  aus  der  lex  mancipii  gab 
(§  120),  so  gestattete  dieselbe  auch  zugleich,  dass  der  Ve^ 
pflichtete   dem  anderen  Theile   eine  Sicherstellung  durch 
vadis  datio  leistete,  welche  dann,  der  satisdatio  secundmn 
mancipium  sich  mit  unterordnend,  zugleich  dem  letztere 
die  a.  vadimonii  deserti  gab.>3 

Die  Bezeichnung  an  sich  aber  von  auctoritatem  contra- 
here  erklärt  sich  ganz  ohne  Weiteres:  auctoritas  ist  nach 
§  31  unter  B  2b  die  Gewähr,  daher  nun  auctoritatem  cod' 
trahere  die  Vereinbarung  über  solche  Gewähr  bezeichnet 
und  zwar  in  besonderer  Beziehung  auf  die  noxa  die  Gtew&hr 
der  Schadloshaltimg  für  den  hierbei  maassgebenden:  den 
künftig  erwachsenden  Schaden. 

Nach  Alle  dem  aber  liegt  der  a.  noxiae  nocendae  eine 
dreifältige  Verbindlichkeit  unter:  theils  zum  noxiam  sardre** 


13  Die  cautio  damni  infecti  ist,  suo  nomine  beateUt,  nada  npiv* 
missio,  alieno  nomine  aber  mit  satisdatio. 

1«  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  3,  6  §  6)  sagt  tardre  dsttom, 
worin  ein  älteres  saroire  noxiam  reflectirt;  xmä  ebenso  kehrt  lolebes 
sarcire  damnmn  wieder  bezüglich  des  Thatbestandes  der  oaatio  dannu 
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in  Betreff  des  zwischen  Lit.  Cont.  und  Urtheil  bereits  ein- 
getretenen Schadens,  theüs  entweder  zum  opus  restituere, 
oder  zum  noxam  cayere,  als  der  Gewährleistung  für  das 
noxiam  sarcire  bezüglich  des  künftig  eintretenden  Schadens, 
wobei  nun  jenes,  wie  dieses  noxiam  sarcire  als  Reparatur 
des  Schadens  in  natura  sich  vollzog  und  somit  die  gleiche 
Gestaltung  gewann,  wie  bei  der  a.  de  rupitüs.!^ 

Im  Munde  des  arbiter  aber  ergiebt  jene  erste  Verbind- 
lichkeit eine  Condemnation  auf  certa  pecunia  als  deijenigen 
Summe,  aufweiche  der  arbiter  selbst  den  bereits  eingetretenen 
Schaden  würderte;!^  dann  das  opus  restituere  ergiebt  ein 
per  iudicem  cogi  ut  opus  restituatur,!^  welches  im  Beson- 
deren bei  den  beiden  Klagen  verschieden  sich  gestaltete; 
endlich  das  noxam  cavere  ergiebt  eine  Condemnation  auf 
Bestellung  der  cautio  noxae  nocendae.^^ 

Dementsprechend  sind  daher  beide  actiones  noxiae 
nocendae  arbitria  der  leg.  a.  per  iud.  post  imd  zwar  vor 
1  arbiter  verwiesen,  wie  dies  in  Betreff  der  a.  aqu.  pluv. 
arc.  besonders  bekundet,  ^^  bezüglich  der  a.  särtorum  tectorum 
tuendorum  aber  hieraus  ohne  Weiteres  zu  entnehmen  ist. 


infecti  bei  Gai.  28  ad  Ed.  prov.  (D.  XXXIX,  2,  32);  luL  in  ülp.  53  ad 
Ed.  (D.  dt.  7  §  2);  Ulp.  L  o.  (D.  cit.  15  §  28);  Paul.  10  ad  Plaut  (D. 
eil  22  pr.). 

15  YgL  §  131.  A.  18.  Sonaoh  begründen  hier  die  Lit.  Cont  und 
^  noxae  cautio  die  gleiche  Rechtsordnung ,  wie  solche  bei  der  a.  de 
i^ipitais  in  §  1S7  unter  YII  ipso  iure  gegeben  ist. 

i<  InL  bei  Paul.  49  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  3,  11  §  3);  Paul.  1.  a 
0>.  cit  §  4);  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  cit  6  §  6.  8). 

»7  Alf.  4  Dig.  (D.  XXXIX,  3,  24  pr.  —  §  2)  und  bei  Paul.  49  ad 
^  (i).  dt.  2  §  5);  Capito  und  Lab.  bd  PauL  L  c  (D.  cit  §  4—6), 
^^^an  Cia  Top.  9,  39:  aqua  pluvia  —  iubetur  ab  arbitro  coercerL 

iB  Paul.  49  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  3,  14  §  3):  de  eo  (sc.  damno), 
9^U>d  post  sententiam  iudicis  (so.  aquae  pluv.  arc.)  ftiturum  est,  danmi 
^'^t^  caveti  oportet  Es  ist  diese  Ordnung  auch  in  dem  Edicte  über 
^  cautio  t^9ynr\{  infecti  bdbehalten,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
^%r  der  Anspruch  auf  Bestellung  der  cautio  nicht  im  ordo  iudiciorum, 
^^^iktem  durch  extraordinaria  cognitio  erledigt  wird. 

*»  Cic  Top.  9,  89.  10,  43.  Boeth,  in  h.  1.  p.  341.  Alf.  4  Dig.  (IK 
3,  i4  pr.  —  §  2);  Paul.  16  ad  Bab.  (D.  cit  23  §  2). 
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Daher  ergiebt  sich  denn  nun  nach  den  obigen  Feststellungen 
für  die  Fonnulirong  beider  Klagen  das  Schema: 

Quantum  aequius  melius  est^  ob  eam  rem  mihi  a  te  dari 

et  aut  opus  restitui  aut  noxam  cayeri^  uti , 

wobei  indess,  wie  bemerkt,  das  opus  restitui  eineyerschiedene 
Conception  je  bei  jeder  der  beiden  Klagen  gewann. 


§  146. 

J.  Die  actio  aqme  pluviae  arcendae,    IL  Die  actio  saHorum 

tectorum  iuendorum, 

I.  Die  actio  aquae  pluviae  arcendae  >  dient  im  Allgemeinen 
nur  zum  Schutze  des  heredium,  sonach  mit  Ausschluss  des 
fundus  urbanus,  und  auch  dort  nur  zum  Schutze  des  ager*. 
des  Ackerlandes  im  Gegensatze  zum  hortus:  dem  Bauer« 
hofe;^  und  so  daher,  indem  bei  der  Wegeservitut  einStfick 
des  ager  dem  meum  esse  unterworfen  ist  (§  103),  steht  jene 
Klage  auf  dem  dominus  solchen  Weges  zu.^  Der  quasi- 
delictische  Thatbestand  aber,  gegen  welchen  die  Klage  Schutz 
gewährt,  beruht  darin,  dass  solcher  Grund  und  Boden  Ton 
der  Gefahr  einer  Schädigung  bedroht  wird^  welche  selbst 
ebenso  in  dem  Ablaufe  des  Regenwassers^  von  dem  höheren 


1  Vgl.  C.  G.  Winckler,  de  a.  aqu.  pluv.  aro.  Lips.  1780.  Schneider 
in  Ztschr.  f.  Civ.  Et.  und  Pr.  1832  V,  325  flf.  A.  Schmidt  vonDmeDia, 
civilist.  Abh.  91  ff.  G.  Käppeli,  die  aqu.  pluv.  arc.  a.  Zürich  1863.  Baroo 
in  Ztschr.  f.  vergl.  R.  W.  I,  279  ff.  Glück,  Pand.  Serie  der  Bücher  39 
und  40.  m. 

2  Cic.  Top.  4,  23:  nee  aqua  in  urbe  arceatur;  10,  43:  si  aqa« 
pluvia  in  urbe  nocet,  quoniam  res  magis  agrorum  est,  aquae  platiM 
arcendae  adigere  non  possis  arbitrum;  Boeth.  in  h.  L  p.  337.  341:  aiceri 
aquam  in  agris  tantum  dici  solet,  ubi  si  ex  aliquo  loco  aqua  pla>'ü 
colligatur  et  defluens  in  campos  vicini  pascua  frugesve  coirumpat,  arbitri 
arcendae  aquae  a  magistratibus  statuebantur;  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  XXXiX 
3,  1  §  17)  und  Lab.  und  Cass.  das.    Im  Uebrigen  vgL  §  102. 

»  luL  5  ex  Min.  (D.  XTirry,  3,  25). 

*  Die  Interpretatio  der  ausgehenden  Eepublik  unterschied  das  tm^ 
Begenwasser:  aqua  imbri  collecta,  und  das  mit  anderem  Wasser  Ter- 
mischte:   aqua  quae  de  caelo  veniens  crescit  imbri:   Qu.  Muc.  bei  Cic 
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nach  dem  tiefer  gelegenen  Grundstücke  begründet  ist,  wie 
auch  nicht  auf  den  naturgegebenen  örtlichen  Verhältnissen 
beruht,  als  vielmehr  durch  eine  von  Menschenhand  errichtete 
Ajilage:  ein  opus  manufactum  herbeigeführt  ist,  welches  den 
natürlichen  Ablauf  des  Wassers  ablenkt  oder  verstärkt.^ 

So  daher  gewinnt  die  Klage  nach  §  145  eine  dreifältige 
Richtung:  theils  auf  Ersatzleistung  wegen  des  zwischen  Lit. 
Cent,  und  ürtheil  in  Folge  jenes  opus  manufactum  bereits 
erlittenen  Schadens,  theils  alternativ  entweder  auf  aquam 
pluviam  arcere,  somit  auf  das  opus  restituere  (§  145  A.  7), 
[>der  aber  auf  das  noxam  cavere  (§  145  A.  8),  somit  auf 
Bestellung  der  in  §  145  dargelegten  Caution  wegen  des 
künftig  etwa  eintretenden  Schadens.^  und  dementsprechend, 
fde  nach  Maassgabe  von  tab.  YIII  9  formulirte  denn  nun 
üe  Ellage  dahin: 

Quantum  aequius  melius  est,   ob  eam  rem  mihi  a  te 

dari  et  aut  aquam  pluviam  arceri^  aut  noxam  caveri, 

uti . 

n.  Die  actio  sartorum  tectorum  tuendorum^  dient  im 
S^egensatze  zur  a.  aquae  pluviae  arcendae  zum  Schutze  des 
jrrundstückes  gegen  die  aus  dem  baulichen  Zustande  eines 


rop.  9,  38.  39.  Boeth.  in  h.  1.  p.  337  f.  Tnbero  bei  Ulp.  53  ad  Ed.  (D. 
KXXIX,  3,  1  pr.). 

*  Cic.  Top.  9,  39 :  aqua  manu  nocens ;  Boeth.  in  h.  1.  p.  338 :  aqua 
[»luvia  manu  nocens  est,  qoae  ita  loco  aliquo  excipitor,  ut  inde  pro- 
loent  vidno  noceat,  si  locus  is  non  sit  naturaliter  talis,  sed  manu  homi- 
lis  excipiendae  aquae  faerit  apparatus.  —  Hoc  enim  aroere  quis  oogitur, 
lood  manu  fit  obnoxium;  Treb.  bei  Paul.  49  ad  Ed.  (D.  XT^AIX,  3, 
11  §  6);  Lab.  bei  Paul.  1.  c  (D.  cit  2  §  6);  Bab.  und  Cass.  bei  Ulp.  53 
id  Bd.  (D.  cit  1  §  8);  Ulp.  1.  c.  (D.  cit.  1  §  1.  13—15.  21.  fr.  3  §  3); 
Panl.  49  ad  Ed.  (D.  cit.  14  §  1);  vgL  Frontin.  1  de  Gontr.  23.  57.  Aggen. 
Urb.  Ck>mm.  23.  de  Contr.  88. 

«  Die  Kaiserzeit  substituirte  hier  die  cautio  damniinfecti:  PauL  10 
■d  Sab.  (D.  XXXIX,  2,  38  §  1),  49  ad  Ed.  (D.  XXXTX,  3,  14  §  3). 

7  Vgl.  Cic.  p.  Mur.  9,  22:  iUe  (so.  rei  militaris  peritus)  tenet  et 
•dt,  ut  hostium  copiae,  tu  (sc.  iuris  peritus),  ut  aquae  pluviae  arcentnr. 

«  YgL  Huschke,  G^us  208  ff.  TJbbelohde  in  Haimerls  Yiertel- 
jshr»chr.  1859  lY,  268  f.  Glück,  Pand.  8erie  der  Bücher  39  und  40. 
n,  63  ff. 
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Nachbargebäudes  drohende   Schädigongi^   parallel  sonach 
der  cautio  damni  infecti  (A.  16). 

Als  alttechnische  Bezeichnung  solchen  Thatbesta&des 
ergiebt  sich  der  Ausdruck  aedes  sartas  tectas  non  habere,i<^ 
während  wiederum  die  maassgebenden  Fetischen  Yoraiu- 
Setzungen  der  einschlagenden  Bechtsordnnng  darin  belegen 
sind,  dass  zur  Zeit  der  Xu  Tai.  die  Wohnhftuser  eines- 
theils  nicht  an  einander  angebaut  und  andemtheils  wiedemm 
durch  einen  so  geringen  Zwischenraum:  den  ambitos  toh 
5  Fuss  Breite  (§  147  A.  4)  von  einander  getrennt  waren, 
dass  der  Einsturz  des  Hauses  unfehlbar  das  Nachbarhaus 
bedrohte,  während  wiederum  die  aus  Luftziegeln  auf  einem 
Fundamente  von  Bruchsteinen  aufgeführten  AussenwSnde 
des  ELausesi^  nur  geringe  Widerstandsfähigkeit  gegen  die 
Einwirkungen  der  Masse  besassen,  so  dass  namentlich  jede 
Durchlässigkeit  der  Bedachung  bei  Regenwetter  die  Gto&hr  des 
Einsturzes  herbeiführte,  ^^  dagegen  aber  das  Dach  des  Baases 
unverhältnissmässig  schwer  war^'  und  somit  einen  starken 


^  Ben.  de  Ben.  VI,  9,  2 :  quosdam,  ne  ad  roinam  domaa  suae  occnzre- 
rent,  iniznicus  yadimonio  tenuit;  lol.  bei  PaoL  49  ad  Ed.  in  A.  14.  Sab. 
und  lul.  bei  Ulp.  43  ad  Sab.  (D.  XTPHy,  2,  40  §  3):  si  plnrimn  ant 
aedes,  quae  damnose  immiuent,  utrum  adversns  unumquemqae  domino- 
nun  in  solidum  competit  (sc  actio)  an  in  partem?  —  Pro  domimcis 
partibus  conveniri  eos  oportere. 

10  Lex  censoria  bei  Fest.  229,  17:  porticum  sartam  tectamque 
habeto,  prodito;  Geis.  18  Dig.  in  A.  15:  ut  sarta,  tecta  habeat 

11  Die  Mauer:  latericius  paries  ist  angeführt  ans  Lnftxiegeb,  ans 
Thon  geformt  und  an  der  Sonne  getrocknet:  lateres  cradi,  welche  mit 
Lehm  verschmiert  und  ohne  Verputz  sind:  Varr.  Taqp.  Mcviinr.  bei 
Non.  48,  13.  Cat.  BR.  14,  4.  Plaut.  Rud.  I,  2,  8.  Vitr.  H,  1,  7.  Pall 
BB.  n,  11,  1. 

12  Plaut  Most.  I,  2,  26  ff.:  tempestas  venit,  conMngit  tegulw  im- 
bricesque:  ibi  dominus  indiligens  reddere  alias  nevolt.  Venit  imber, 
lavit  parietes:  perpluont;  tigna  putrefacit,  perdit  operam  &bri:  neqaior 
factus  iamst  usus  aedium.  —  Magna  pars  moram  bano  induxeront:  n 
quid  nummo  sarciri  potest,  usque  mantant  neque  id  fadunt,  donicttm 
parietes  ruont:  tum  aedificant  aedis  totas  denuo;  66  ff.:  ita  tigna  raajät 
haec  putent,  non  videor  mihi  sarcire  posses  aedis  meas,  quin  totae  peip^ 
tuae  ruant,  cum  ftmdamento  perierint  nee  quisquam  esse  auxilio  qoeat 

"  Das  altrömische  Dach  ist  vierseitig:  ein  Walmdach  mit  äusseren 
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Druck  auf  die  Aussenwände   ausübte,     und  indem  somit 

solcher  Sachverhalt  ein  durchaus  dringendes  Bedür&iss  nach 

Schutz  gegen  die  aus  einer  Vernachlässigung  des  baulichen 

Zustandes  eines  Hauses  für  dessen  Nachbar  sich  ergebende 

Gefahr  bevorrief,    so    rechtfertigt   denn  nun   auch   dieser 

Moment,  die  leg.  a.  wegen  damnum  infectum,  welche  Gai. 

bekundet  (A 16),  bereits  den  XII  Tafeln:  Vill  8  beizumessen. 

Die  Richtung  solcher  Klage  aber  ergiebt  sich  aus  §  145 : 

einestheils  tendirt  dieselbe   auf  Ersatzleistung  wegen  des 

zwischen  Lit  Cont  und  ürtheil  in  Folge  des  schadhaften 

Zustandes  des  Nachbarhauses  bereits  erlittenen  Schadens, 

and  andemtheils  richtet  sich  dieselbe  alternativ  auf  opus 

restitaere  oder  noxam  cavere,  somit  in  letzter  Beziehung 

auf  Gewährleistung  wegen   des  künftig   etwa  eintretenden 

Schadens  in  der  in  §  145  dargelegten  Modalität,  ^^  während 

wiederum  jenes  opus  restituere    die   besondere  Gestaltung 

als  Reparatur  oder  Abbruch  des   schadhaften  oder  bau- 

fiUligen  Hauses  gewinnt,  so  nun  technisch  bezeichnet  durch 

sarta,  tecta  tueri.*^ 


und  ixmeren  Walxnen  und  so  auf  aUen  vier  Seiten  des  Hauses  gleich- 
massig  aafjg^esetzt,  nach  Innen  hin  am  complnviom  snsammenlaufend 
Qiid  sieh  öffiiend. 

14  loL  hei  PauL  49  ad  Ed.  (D.  XXXIX«  a,  11  §  3):  is,  com  qao 
agitur,  pro  parte  soa  et  damni  dati  et  operis  non  restitati  nomine  dam- 
nandos  sit  —  in  actione  damni  infecti  — ,  qumn  eins  praedii,  ex  qao 
damnmn  metoator,  plnres  domini  sint  et  cum  ono  eormn  agatur?  Ucet 
opus,  ex  quo  «^arnnrim  fdtorum  slt,  individuum  sit  et  ipsae  aedes  solom- 
qae  earmn  non  potest  pro  parte  dontaxat  damnmn  dare,  nihilominus 
eum,  com  quo  agitnr,  pro  sua  parte  oondemnarL  Hagisque  —  id  ser- 
Tsndnin  in  aqoae  pluviae  arcendae  actione,  qnod  in  actione  damni 
infecti,  qnia  atnihique  non  de  praeterito,  sed  de  futoro  damno  agitor. 
Zu  Aosgang  der  Bepuhlik  suhstitoirte  man  zuvörderst  der  alten  (Gewähr- 
leistung mittelst  lex  mancipii  die  cautio  damni  infecti,  und  sodann  nöthigte 
der  Pr&tor  zu  deren  Bestellung  auch  ohne  yorgftngige  Klage,  womit  nun 
•olohes  neue  Gautionsrecht  sich  entwickelte. 

i>  So  lex  lul.  de  repetund.  v.  695  nach  Mac.  1  lud.  puhl.  (D. 
XliVm,  11,  7  §  2):  sarta,  tecta  tuenda;  und  in  den  leges  censoriae 
uaeh  Oic.  ad  Fam.  Xm,  11,  1:  sarta,  tecta  aedium  sacnumm  locorum- 
qae  communium  tueri;  vgl.  in  Verr.  m,  7,  16:  censorias  —  leges  in 
sartis,  tectis  exigendis  toUere  et  commutare;  Liv.  XLII,  3,  8:  sarta,  tecta 
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Und  daraus  ist  denn  nun  ebenso  die  alttechnische  Be- 
Zeichnung  der  Klage  zu  entnehmen  als  a.  sartonun  tectorom 


tuenda  locare;  Pseudo-Asc.  in  Yerr.  p.  194:  cura  propria  cemoiibos 
datar  —  sartorom,  tectorom.  Und  damit  correspondirend  das  technische 
sarta,  tecta  ezigere :  Cic.  in  Yerr.  jQ,  I,  50,  130.  Liy.  "^nrnr,  37, 2. 
XLn,  3,  7.  XLY,  15,  9.  Dann  der  curator  [sartojmm,  tectorom  openm 
pobl[icorom]  ans  der  Zeit  des  Commodos  bei  Wilmans,  Inscr.  1273. 
Endlich  vgL  noch  Cio.  in  Yerr.  n,  I,  49,  128:  in  sartis,  tectis  —  quem 
ad  modom  se  gesserit;  50,  130:  factom  est  senatos  consoltom,  quibns 
de  sartis,  tectis  cognitom  et  iodicatom  non  esset;  131:  aedem  Castoris 
sartam,  tectam  deberet  tradere;  monomentom  —  sartom,  tectom  integrmn- 
que  esset;  51,  136:  in  his  sartis  tectisqoe  dominata  ett;  ad  Farn.  Xm, 
50,  2:  Coriom  sartom  et  tectom,  ot  aiont,  —  conserves;  Ulp.  2  de  Oft 
proc.  (B.  I,  16,  7  §  1):  opera  poblica  drcumire  inspiendi  gratia,  annrta 
tecta  qoae  sint;  Charis.  I.  Gr.  220,  27  K.:  „sarta  tecta  oti  sint"  open 
poblica  [poblice]  locantor;  ygL  A.  10.  Sodann  in  prlyatrechtUcher  Be* 
ziehong  als  Wechselbezeichnong  der  von  dem  Usofructoar  dorch  die 
caotio  osofroctoaria  übernommenen  Yerpflichtong  de  re  restitoenda  bei 
Cels.  18  Dig.  in  Ulp.  17  ad  Sab.  (D.  YU,  1,  7  $  2):  reficere  gaoqiie 
eom  (sc.  froctoariom)  aedes  per  arbitrom  cogi,  —  hactenos  tarnen,  nt 
sarta,  tecta  habeat;  dann  PaoL  9  ad  Plaot  (D.  YU,  8,  18):  si  domni 
osos  legatos  sit  sine  fhicto,  commonis  refectio  est  rei  in  sartis,  tectis 
tarn  heredis,  qoam  osoarii;  vgl.  Plaot.  Trin.  II,  3,  35:  sarta,  tecta  toa 
praecepta  osqoe  haboi.  Erkläraugen  des  Ausdrockes  bieten  Fest  322*, 
19:  opera  po[blica,  qoae  locantor,  ot  i]ntegra  prae8[tentar,  sarta  tecte 
vo]cantor;  Panormia  des  Osbem  von  Glocester  bei  Mai',  class.  aoct  YlHt 
544:  sartatectom:  restaoratio  tectorom;  Pap.  Yocab.:  sarta:  restauratio 
templi.  Sarta :  reparatio ;  Philox.  gloss.  Sp.  192, 13 :  sarta  tecta:  öiTopdq>6m. 
Wegen  der  Erklärong  des  Aosdrockes  vgl.  Fechner  im  Philol.  1860  XYI, 
245  f.  Lange,  Alt.  I^  817  f.  C.  G.  Dietrich,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  röm. 
Staatspächtersyst.  Leipz.  1877.  55  f,  G.  Hahn,  de  censor.  locat  Lip& 
1879.  38  ff.  Lange  ond  Halm  nehmen  für  sarta  tecta  toeri  ond  ezigere 
eine  Elipse  an:  das  Sobject  opera  ist  aosgefaUen,  während  sarta  tecU 
Prädicate  sind;  edlein  dem  widerstreitet,  dass  die  technische  Sprache 
solche  Elipsen  nicht  kennt  ond  dass  sarta  tecta,  wie  sartam  tectom  aaeh 
aosserhalb  der  Yerbindong  mit  toeri  ond  exigere  sich  findet,  wo  solche 
Annahme  onstatthaft  ist.  Yielmehr  ist  sarta  tecta  als  Sobject  zu  haaea- 
Und  zwar  da  tecta  die  Bedachong  bezeichnet,  so  moss  sarta,  als  Partidp 
von  sarcire,  in  einer  Prärogativen  Weise  aof  das  Maoerwerk  bezogen 
worden  sein;  vgl.  lex  aed.  lov.  Lib.  Forf.  v.  696  in  C.  L  L.  I  no.  603 
lin.  6:  sarcire,  tegere;  Ulp.  70  ad  Ed.  (D.  XLITI,  21,  1  §  6):  verbo 
reficiendi  tegere,  sobstroere,  sarcire  —  continentor.  Wenn  Weissenbora 
zu  Liv.  XXIX,  37,  2  sartom  als  den  Körper  deotet,  so  ist  damit  nichts 
gewonnen. 
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taendorum,'*^  wie  andrerseits  auch  nach  Analogie  der  a.  aqu. 

pluY.  arc.  die  Conception  der  Klage  auf 

Quantum  aequius  melius  est,  ob  eam  rem  mihi  a  te 
dari  et  aut  sarta,  tecta  tueri  aut  noxam  caveri,  uti • 

§  147. 
Die  actiones  prohihitoriae  im  Allgemeinen, 

Die  räumlichen  Eigenthum^^chränkungen. 

Wie  das  meum  esse  in  seiner  Totalität,  so  finden  auch 
die  demselben  inliegenden  Befugnisse  der  Nutzung  und  Ver- 
fügung über  das  Object  eine  äussere  und  zwar  räumliche 
Schranke  in  den  drei  körperlichen  Dimensionen  des  Objectes 
selbst.  Bei  dem  ager,  wie  bei  der  area  gelangt  indess  solche 
Schranke  an  und  f&r  sich  nur  in  der  Bichtung  der  Horin- 
zontale  zur  Geltung:  denn  solches  Gbnndstück  steht  als 
Fläche,  nicht  als  mathematischer  Körper  im  Eigenthume. 
Gleichwohl  aber  gewinnt  hier  das  Recht  practisch  doch 
auch  eine  Bedeutung  in  der  Bichtimg  der  Yerticale  insofern, 
als  zu  dem  unter  der  Oberfläche  des  Bodens  sich  Bergenden 
gemeinhin  nur  von  der  Oberfläche  selbst  aus  zu  gelangen 
ist,  so  dass  auch  jenes  ohne  Weiteres  als  Zubehör  des 
meum  esse  oder  doch  als  ein  der  Prärogativen  Ausbeutung 
oder  Benutzung  desGrundeigenthümersBeservirtes  angesehen 
ward.^    Gtmz  anders  dagegen  stellt  sich  das  Verhältniss  in 


1«  Modemisirt  ist  die  Bezeichnung  bei  Gai.  IV,  31:  ex  duabos 
causiB  permissom  est  lege  agere:  damni  infecü  et  si  centumvirale  iudi- 
eimn  ftitaram  est;  —  damni  vero  infecti  nemo  yolt  lege  agere,  set  potins 
stipulataone,  quae  in  edicto  proposita  est,  obligat  adversarimn  suum« 
Doch  ist  es  TieUeicht,  wie  bei  lol.  in  A.  14  CoUectivbezeichnang  für 
beide  obige  Klagen. 

1  Bo  MetaUe,  Steine,  Thon,  Sand:  Yarr.  BB.  I,  2,  22:  figlinas,  — 
argenti  fodinas  aut  alia  et  alia  metalla,  quae  sine  dubio  in  aliquo  agro 
fiunL  Bed  ut  neque  lapidieinae  neque  arenariae  ad  agriculturam  perti- 
nent,  sio  figUnae;  neque  ideo  non  in  quo  agro  possunt  esse  exercendae 
neque  ex  eis  capiundi  fructus;  Tubero  bei  lav.  4  ex  Post.  Lab.  (D.  Xym, 
1,  77);  Treb.  und  Lab.  bei  lav.  2   cit  (D.  XXXm,  7,  25  §  1);  Proc. 
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der  aufsteigenden  Y erticale :  denn  wenn  auch  das  über  der 
Bodenfiäche  Aufragende,  dafern  es  mit  derselben  mechaxdicli 
verbunden  ist,  so  Bauwerk  oder  Pflanze  oder  ErderhShung, 
um  solcher  Verbindung  willen  und  in  seiner  Eigenschaft 
alsFrotuberanz  des  Bodens  ein  Accessorium  desselben  ei^ebt, 
so  entzieht  sich  doch  das  unverbunden  über  der  Bodenflfiche 
Befindliche :  ebenso  die  Luft,  wie  der  in  derselben  weilende 
Vogel  der  Eigenthumszubehörigkeit;  denn  insbesondere  die 
erstere  versagt  insgemein  einer  körperlichen  Abgräozung 
im  Baume:  sie  ist  ungetheilt,  wie  untheilbar  eine  res  com- 
munis omniunL^  Allein  auch  insofern,  als  das  über  der 
Bodenfläche  Beflndliche  als  freier  Baum  gedacht  wird,  liegt 
weder  ein  Object,  noch  auch  nur  ein  irgend  wie  anschauUchee 
Verhältniss  vor,  worauf  eine  Eigenthumsbezüglichkeit  sich 
stützen  liesse:  denn  das  Vacuum  entzieht  sich  als  negatire 
Grösse  dem  meum  esse,  daher  der  Luftraum  niemals  m 
Eigen  ergeben  kann,  gleich  dem  Gbimd  und  Boden« 

Lidem  nun  von  dieser  letzteren,  naheliegenden  Anschaa' 
ung  das  römische  Alterthum  ausgeht,'  so  ergiebt  sich  danuu 
als  Consequenz,  dass  niemals  eine  Anmaassung  fremdes 
Eigenthumes,  sondern  höchstens  eine  Störung  von  dsesen 
Nutzung  darin  anerkannt  werden  konnte,  dass  Jemand  obe^ 


und  Atilic.  bei  Ulp.  17  ad  Ed.  (D.  Vm,  3,  5  §  1);  Sab.  bei  Ulp.  17  ad 
Sab.  (D.  Vn,  1,  9  §  2);  lav.  6  ex  Post.  Lab.  (D.  XXm,  5,  18  pr.); 
Pomp.  16  ad  Sab.  (D.  XXm,  3,  32);  Ulp.  18.  31  ad  Sab.  (D.  VH,  1. 
13  §  5.  XXIV,  3,  7  §  13.  U);  Paul.  15  ad  Plaut.  (D.  Vm,  3,  6),  49  ad 
Ed.  (D.  L,  16,  77),  7  ad  Sab.  (D.  XXIV,  3,  8  pr.).  Dann  der  thesanms: 
Bein,  Pr.  Rt  276.  Auf  der  anderen  Seite  gehört  hierher,  das«  die  mlte^ 
irdische  Durchleitung  einer  doaca,  wie  dies  seit  365  vorkam,  eine  be- 
zügliche Servitut  voraussetzte:  Voigt,  Servituten  §  6. 

3  Geis.  39  Dig.  (D.  XLIU,  8,  3  $  l)i  Marc  3  Inst.  (D.  I,  8,  2§1); 
I.  Just.  II,  1,  5. 

s  Auch  die  spätere  Zeit  fasste  die  Luftsäule  oberhalb  des  GiuDd* 
Stückes  keineswegs  als  Eigenthumsobject,  wie  die  Neueren  (vgl  Wiod- 
scheid,  Pand.^  §  168  A.  2),  sondern  als  Object  eines  blossen  Kutsangs- 
rechtes  auf,  somit  als  ein  dem  Prädialservituten-Bechte  analoges  Stock 
der  causa  rei:  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  29  §  1);  Paul.  21  ad  Bd.  (D- 
Vin,  2,  1  pr.);  Venul.  2  de  Interd.  (D.  XLm,  24,  22  §  i). 
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halb  des  nachbarlichen  Grund  und  Bodens  in  die  darüber 
befindliche  Luftsäule  mit  einer  Pflanz-  oder  Bauanlage  in 
horizontaler  Richtung  übergreift.  Allein  auch  hierin  hat 
das  frühere  römische  Alterthum  in  thesi  eine  Eigenthums- 
störung  nicht  anerkannt,  wie  theils  daraus  sich  ergiebt,  dass 
das  ältere  Recht  keinerlei  generelle  Klage  kennt,  solches 
üebergreifen  zurückzuweisen:  denn  ebenso  die  rei  vindicatio, 
wie  eine  a.  negatoria  sind  in  solcher  Beziehung  dem  älteren 
Bechte  gänzlich  fremd;  theils  auch  daraus,  dass  in  der  That 
der  Feldnachbar  das  seitliche  Eindringen  der  Baumäste  in 
seine  Luftsäule  innerhalb  gewisser  Schranken  sich  gefallen 
lassen  muss  (§  149  unter  I). 

Somit  aber  ist  der  initiative  und  principielle  leitende 
Gheeichtspunkt  des  römischen  Rechtes  der,  dass  das  oberhalb 
der  Bodenfläche  sich  vollziehende  seitliche  Eindringen  der 
auf  Jemandes  Grundstück  befindlichen  Pflanz-  oder  Bau- 
anlagen in  die  nachbarliche  Luftsäule  eine  einfache  Projection 
der  Ausübung  des  Eigenthumsrechtes  und  wiederum  keine 
Btörong  des  nachbarlichen  Eigenthumes  enthalte. 

Allein  in  hypothesi  ward  solches  üebergreifen  in  die 
nachbarliche  Luftsäule  allerdings  mehrfach  eingeschränkt 
durch  verschiedene  Rechtssätze,  die  sonach  räumliche  Be- 
schränkungen des  nachbarlichen  Grund-Eigenthumsrechtes 
ergeben,  parallel  somit  jenen  Rechtsordnungen,  die  sogar 
innerhalb  der  Grundstücksgränze  die  freie  Verfügung  des 
lägenthümers  beschränkten,  und  zwar  beruhen  alle  diese 
Beschränkungen  theils  auf  der  altrömischen  Bau-  und  Flur- 
Ordnung,  theils  auf  speciellen  gesetzlichen  Vorschriften. 

Zuvörderst  nun  diese  speciellen  Satzungen  zerfallen  in 
zwei  verschiedene  Gruppen,  deren  eine,  den  üeberhang  der 
Bäume  betreffend,  auf  den  beiden  Gesetzen  in  tab.  VIII 6.  7 
beruht:  dem  Gebote,  dass  ebensowohl  der  in  die  Luftsäule 
des  benachbarten  Bauerhofes  sich  übemeigende  Baum  zu 
fällen,  als  auch  die  über  das  nachbarliche  Feldstück  über- 
Mngenden  Baumäste  bis  zu  15  Fuss  von  der  Bodenfläche 
aufwärts  abzuschneiden  seien.  Dagegen  die  andere  Gruppe 
wird  repräsentirt  durch  das  Todtenbestattungsgesetz  in 
tab.  Vm  5,  dass  bei  Errichtung  eines  rogus  oder  bustum 
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oiu  Abstand  von  60  Fuss  von  dem  Nachbargebäude  ab  ein- 
zuhalten sei. 

Sodann  die  Bauordnung  betreffend,  so  geht  die  altr 
römische  Dorfanlage  zwar  im  Gegensatze  zur  altgermanischen 
Ansiedelung,  wo  ein  breiter,  sia  Gemüse-  und  Obstgarten 
dienender  Raum  die  benachbarten  Hofistätten  scheidet,  tob 
dem  Principe  aus,  die  Bauerhöfe  unmittelbar  an  einander 
lu  rücken.  Allein  von  den  drei  Theilen  des  Bauerhofes: 
dem  tugurium,  der  cohors  und  dem  pometum  (§  102)  stossen 
doch  nur  die  letzteren  beiden:  der  Hof  und  der  Garten 
unmittelbar  an  einander,  wogegen  das  erste:  das  Bauemhaos 
selbst,  ebenso  wie  auch  das  Wohnhaus  in  der  ürbs  nach 
taU  YIII  4  von  dem  Nachbarhause  durch  eine  Schlippe 
von  5  pedes  Breite:  den  ambitus^  geschieden  ist^  zu  welchem 
selbst  jeder  Nachbar  2V2  pedes  zu  contribuiren  hat,  ond 
an  dem  einem  Jeden  derselben  ein  Mitbenutzungsrecht  zo« 
steht,  dessen  einseitige,  den  Anderen  ausschliessende  Be- 
nutzung oder  Verfügung  aber  dem  Nachbar  nicht  gestattet 
ist,  alles  dies  somit  entsprechend,  wie  bei  dem  confinium.  Und 
zwar  ist  der  Zweck  dieses  ambitos  ein  doppelter:  einmal 
den  beiden  Nachbarhäusern  das  licht  für  die  seitlich  des 
Atrium  belegenen  Bäume  zu  sichern,'  und  sodann  den 
(lirecten  Zugang,  wie  die  Zufahrt  zum  Hofe  zu  gewähren,  somit 
die  Gommunication  nach  dem  Hofthore:  portus  (§  55  A3) 
zu  sichern.  Dem  entsprechend  steht  daher  den  beiden 
Nachbarn  die  Fahr-  und  Gunggerechtigkeit  an  solchem 
gemeinsamen  ambitus  zu,  während  dieser  selbst  in  solcher 
Function  als  angiportus:   Schlippe^  sich  darstellt.     Allein 


*  Tab.  Vin  4  vgl.  Isid.  Or.  XV,  16,  12.  Brisson,  Antiquitt  I,  2. 
Dirksen  in  Ztschs.  f.  gesch.  E.  W.  1816  ü,  414  ff.  Haubold,  exercit. 
Vitr.  n  in  Opusc.  II,  412  ff.  Unhaltbar  ist  die  auf  Pap.  luat  1  de 
Const.  (D.  yni,  2,  14)  gestützte  Annahme  von  Eyssenhardt  in  N.  Jahrb. 
f.  Phil.  1878  CXVn,  282,  es  seien  die  5  pedes  die  Strassenbreite  gewesen. 

• 

*  Vitr.  VI,  9,  6 :  omnia  —  aedüicia  ut  luminosa  sint  oportet  caxtn', 
sed  quae  sunt  ad  villas,  faciliora  videntur  esse  ideo,  quod  paries  nuDi^ 
vicini  potest  obstare. 

6  Don.  in  Ter.  Ad.  IV,  2,  39;  angiportum]  —  quod  inter  portQ« 
Sit  locus  angustus  hoc  est  inter  domos;  nam  domos  vel  portus  vel  i^ 
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indem  auch  wieder  der  ambitus  den  beiden  Seiten  des 
Hauses  entlang  läuft,  während  die  Front  des  letzteren  an 
die  Strasse  stösst,  so  ist  derselbe  zugleich  auch  das,  was 
das  Wort  besagt:  der  den  Umgang  um  das  Haus  ver- 
mittelnde Weg7  oder  ein  circuitus,^  der  somit  das  Haus 
selbst  zur  insula  macht  im  Sinne  des  isolirt  stehenden 
Gebäudes.» 

Endlich  die  Flur-Ordnung  stützt  sich,  wie  in  §  102  dar- 
gelegt, auf  die  Eintheilung  der  Ackerflur  in  quadratische 
Feldparcellen,  welche  als  sortes  oder  Mannestheile  von  ins- 
gemein zwei  iugera  von  Staats  wegen  durch  den  Mensor 
▼ermessen  und  begränzt,  durch  culturfreie  Landstreifen  sei 
es  limes,  sei  es  confinium  äusserlich  abgegränzt  und  ge- 
schieden, wie  endlich  durch  den  Mensor  officiell  yersteint 
worden  sind,  wobei  die  termini  selbst  in  den  vier  Ecken 
der  Feldparcelle  und  auf  demjenigen  Punkte  stehen,  auf 
welchem  limes  oder  confinium  und  Ackerland  zusammen - 
stossen  (§  102  A.  22).  Indem  daher  die  Flurordnung  das 
zwiefache  Verhältniss  der  Begränzung  durch  limes,  wie  durch 
confinium  vorfindet,  so  greift  nun  dieselbe  in  beiderlei  Be- 
ziehung regelnd  ein.    Und  zwar 

A.  in  Betreff  der  limes  liegen  die  Verhältnisse  so,  dass 
dieser,  als  cultur&eier  Arealstreifen  in  der  Breite  von  je 
vier  Fuss  von  den  sortes  der  beiderseitigen  Anlieger  ab- 
gesondert^ neben  seiner  Bestimmung,  die  Feldgränze  zu 
markiren,  zugleich  als  via  vicinalis  dem  allgemeinen  Ver- 
kehre dient  und  so  nun  nach  tab.  V  4  eine  Breite  von 
8  pedes  oder  2,368  Meter  d.  i.  eine  doppelte  Fahrbahn  zu 


Ullas  veteres  dixenmt;  und  in  besonderer  Beziehung  zur  portus  d.  L 
dem  Hofthore  Paul,  diac  17,  10:  angiportus  —  id  est  aditos  in  portum. 
Im  Weiteren  vgl.  Varr.  LL.  V,  32,  145.  VI,  5,  41.  Acr.  zu  Hör.  Od.  I, 
25,  10.  Non.  Marc.  190,  1.  TJlp.  48  ad  Ed.  (D.  L,  16,  59);  Menagios,  lur. 
dy.  amoen.  315.   Bugge  in  N.  Jahrb.  f.  Phil.  1872.  CY,  91. 

^  Sonach  eine  Unterart  des  itus  und  ein  Gegensatz  des  aditus  und 
introitas :  s.  Voigt,  Servituten  37  f. 

«  Varr.  LL.  V,  4,  22.    Paul.  Diac.  5,  4.  111,  5  vgl.  16,  16. 

«  Paul.  Diac.  111,  5. 
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4  pedes  lunfasst,  da  aber,  wo  dieselbe  recht?dnklig  abbiegt» 
auf  16  pedes  sich  verbreitert  ^<>  Daher  ist  der  limes,  obwoU 
im  antheiligen  iBigenthume  der  Anlieger,  doch  zu  Gunsten 
des  Volkes  mit  einer  öffentlichen  Wegeservitat  belastet: 
iter  populo  debetur^^i  wobei  die  mnnitio  viae:  die  Instand- 
Setzung,  wie  Unterhaltung  des  Weges  den  Anliegem  selbst 
als  dingliche  Oblast  auferlegt  ist  Und  zwar  ist  nach  tab.  Y  5 
solche  munitio,  sich  beschränkend  auf  die  Au£9chüttang  Ton 
Eies :  dilapidari  oder  glarea  stemere  der  späteren  Zeit»  voa 
dem  Adjacenten  selbst  je  f&r  die  halbe  Wegebreite  zu  leisten 
und  durch  die  Androhung  eingeschärft,  dass  bei  schledittti 
Zustande  der  Strasse  Jedermann  ebenso  f&r  seine  Fersen, 
wie  mit  seinem  Gefährt:  plaustrum  oder  arcera,  arater  oder 
irpex  seinen  Weg  über  den  Acker  des  Säumigen  zu  nehmen 
befugt  sei  12 

Nicht  minder  greifen  aber  auch  gegenüber  dem  limei 
die  unter  B  2  durzulegenden  Eigenthumsbeschränkongw 
Platz  (§  149  A.  2). 

B.  Sodann  in  Betreff  des  confinium  liegen  die  VerhSlt- 
nisse  ähnlich  wie  beim  limes:  auch  jenes  ist  culturfreier 
Arealstreifen:  ein  Feldrain  von  5  pedes  Breite,  wozu  die 
beiden  Anlieger  je  2  V2  pedes  ihres  Feldes  contribuirt  haben, 
und  der  so  nun  eine  räumliche  Trennung  der  Culturflächen 
vermittelt  Im  üebrigen  aber  greift  bezüglich  des  confiniooi 
eine  zwiefältige,  durch  die  a.  finium  regundorum  geschüttte 
Rechtsordnung  Platz;  und  zwar 

1.  was  das  Verhältniss  zu  dem  confinium  an  sich  selbst 
betrifft,  so  ist  dasselbe  den  beiden  Anliegem  als  Weg  ^ 
dienen  berufen:  als  Fuss-,  wie  Fahrweg  und  zum  Hufischlage) 
wie  zur  Pflugwende.  Daher  ist  einerseits  dasselbe  sanun^ 
den  darauf  befindlichen  Sachen  res  communis  der  Anliegt» 
andrerseits  aber  auch  wieder  zu  Qxmsten  des  Nachbani 
mit  einer  Legalservitut  belastet  (§81  unter  I  4.  11 6)  und 


10  Voigt,  in  Ber.  der  phil.-hiBt  Cl.  der  säch«.  Ges.  d.  Wi».  l^^t 
85  f.  40  ff.  vgl.  §  80  unter  £. 
»1  Voigt,  a.  O.  44.  52  ff. 
»2  Voigt,  a.  O.  44  f.  86  ff.  vgl.  §  35  A.  17. 


j 
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»mgemäss  nun  auch  der  einseitigen,  solche  Wegegerechtig- 
dt  des  Nachbars  behindernden  YerfClgang  des  anderen 
beiles  entzogen,  wogegen  im  üebrigen  die  öconomische 
Bnutziing  der  antheiligen  Fläche  des  confininm  nicht  be- 
ndert  ist.^'    Sodann  aber  sind 

2.  auch  noch  anderweite  Bestimmungen  in  tab.  Vlii  1 
igeben,  welche,  über  die  räumliche  Sphäre  des  confinium 
naos  greifend,  dem  Feldbesitzer  gewisse  Eigenthums- 
fichränkungen  zu  Ghmsten  seines  Nachbars  auferlegen, 
dem  für  gewisse  Pflanz-,  Bau-  und  Erdanlagen  das  Inne- 
Jten  eines  gewissen  Abstandes  von  der  diesseitigen  Gränz- 
lie  des  confinium i^  vorgeschrieben  ist:  für  Anpflanzung  von 
live  oder  Feige  9  pedes,  für  Anpflanzung  von  Bäumen 
iderer  Art,  wie  für  Anlage  von  Brunnen  6  pedes,  für 
rrichtung  von  Baulichkeiten  2  pedes  und  von  Mauern 
pes,  endlich  fCb:  Anlage  von  Gruben  oder  Gräbern  ein 
twtand  gleich  derFusszahl  ihrer  Tiefe,  ^^  wohingegen  ebenso 
ir  Schutz-Zaun  für  das  Saatfeld,  wie  ein  etwa  anzulegender 
'assergraben  bis  zur  Gränze  des  confinium  vorgerückt 
^rden  darf.^^ 

Im  üebrigen  sind  alle  jene  Eigenthumsbeschränkungen, 
»gesehen  von  den  den  limes  betreffenden,  rein  privatrecht- 
ihen,  nicht  aber  polizeilichen  Characters:  in  ihrer  Wirk- 
mkeit  abhängig  von  dem  Ermessen  des  Mitinteressenten, 
id  somit  im  üebertretungsfalle  geahndet  weder  von  Amts 
3gen,  noch  durch  Coärcitivmittel,  als  vielmehr  durch  actio 
ivata  allein,  und  demgemäss  sind  denn  die  betreffenden 
rdnungen  dispositiver  Natur:  in  ihrer  Anwendung  bedingt 
>en8o  von  ihrer  Geltendmachung  Seitens  des  interessirten 
achbars,  wie  auch,  was  die  Baubeschränkungen  insbesondere 
etrifft,  von  der  rechtzeitigen  Einwendung  eines  Einspruches 
ider  die  Anlage J^ 

i>  Voigt,  a.  O.  38  ff.  44;  das.  1873.  39  t 
»*  Voigt,  a.  O.  1873.  69  f. 
»»  Voigt,  a.  O.  1873.  70  f. 

»«  Voigt,  a.  0.  1872.  A.  14.  27.    Daa  Vorrücken  de«  Sohutziaunes 
it  dat  adripere  in  tab.  VIII  1. 

*^  Im  Gegensatze  davon  tragen  die  verwandten  Verbote  in  tab. 
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§  148. 
Die  acHo  prohibitaria. 

Die  üebertretung  der  in  §  147  dargelegten  gesetzlichen 
Eigenthumsbeschränkungen  privatrechtlichen  Chaiacten, 
welche  dem  Grundbesitzer  fbr  gewisse  Bau-,  Pflanz-  oder 
Erdanlagen  die  Innehaltnng  gewisser  räumlicher  Schranken 
gegenüber  dem  Nachbargrundstücke  im  Interesse  von  deseeo 
Eigenthümer  auferlegen,  wird  als  Quasidelict  und  mit  eigenen 
Klagen  geahndet.  Im  Besonderen  aber  zer£Btllen  jene  Eigen- 
thumsbeschränkungen wieder  in  drei  verschiedene  Gruppen, 
nämlich  Schranken 

I.  im  Interesse  des  benachbarten  ager,  der  Feldflnr, 
und  zwar 

a.  horizontaler  Abstand  verschiedener  Dimension  von  dem 
confinium  ab  je  fbr  gewisse  Bau-,  Pflanz-  oder  Erdanlagen, 
geschützt  durch  die  a.  flnium  regundorum; 

b.  verticaler  Abstand  von  15  Fuss  von  der  Bodenfläche 
ab  für  die  auf  das  Nachbarfeld  überhängenden  Baumfiste, 
geschützt  durch  die  a.  de  arboribus  sublucandis; 

II.  im  Interesse  der  benachbarten  aedes:  Gkbäade, 
nämlich 

a.  horizontaler  Abstand  von  2V2  Fuss  von  der  Grand- 
stücksgränze  ab  für  fiausbauten,  geschützt  durch  a.  de 
ambitu; 

b.  horizontaler  Abstand  von  60  Pubs  von  dem  Nachbar- 
gebäude ab  für  Anlage  eines  rogus  oder  bustum,  geschützt 
durch  a.  de  rogo  bustove  novo; 

III.  im  Interesse  des  benachbarten  hortus:  Bauerhofes, 
nämlich 

die  Grundstücksgränze  selbst,  welche  rücksichtlich  der 
Krone  des  innerhalb  derselben  stehenden  Baumes  einzuhalten 
ist,  geschützt  durch  a.  de  arboribus  coinquendis. 


X  1  oder  in  lex  coL   lul.  Gen.   c.  73.  74  einen  polizeilichen  ChariCter 
an  sich:  sie  sind  öffentlichen,  wie  absolaten  Hechtes. 
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Allen  diesen  Klagen  ist  somit  gemeinsam  die  Richtung, 
8  dem  Grundstücksnachbar  bezüglich  des  Schaltens  und 
3bahrens  auf  seinem  Grund  und  Boden  gesetzlich  aufer- 
^n  Schranken,^  sonach  aber  eine  prohibitio  desselben 
Itend  zu  machen,  so  dass  jene  Klagen,  insoweit  solches 
oment  der  prohibitio  in  deren  Formel  einen  Ausdruck 
wann,  damit  ohne  Weiteres  als  actiones  prohibitoriae  sich 
alificiren.  Dieser  Moment  leitet  daher  darauf  hin,  jene 
£Lgen  mit  der  a.  prohibitoria  in  Verbindung  zu  setzen, 
Iche  in  den  Quellen  der  Kaiserzeit  und  hier  nun  als  tech- 
»che  Bezeichnung  gewisser  Formeln  der  negatorischen 
rvitutenklage  auftritt.  2  Und  zwar  liegen  hier  in  dem 
»rmularprocesse  die  Verhältnisse  so,  dass  bei  diesen 
lagen  verschiedenartige  Klagformeln  in  Anwendung  kamen,^ 
mlich 

1.  bei  dem  Ususfruct  ward 

a.  von  Vorn  herein  die  Formel  verwendet 

Si  parret  ins  Numerio  Neg.  non  esse  utendi  fruendi  ea 
re,  qua  de  agitur,  invito  Aulo  Ag.; 

b.  sodann  später   in   der   Kaiserzeit   ward   daneben    die 
ormel  gestellt 

Si  parret  ins  Aulo  Ag.  esse  prohibendi  Numerium  Neg. 
uti  frui  ea  re,  qua  de  agitur; 

2.  bei  den  vier  Servituten  der  XII  Taf.:  iter,  actus, 
VHS  und  aqua  (§  103),  sowie  bei  der  bald  nach  365  und 
>mit  noch  vor  der  lex  Aebutia  geschaffenen  servitus  cloa- 
ie<  ward  im  Formularprocesse 


^  Diese  Klagen  unterscheiden  sich  daher  unter  Anderem  darin  von 
^r  späteren  a.  negatoria,  dass  diese  nicht  eine  Beschränkung  vom 
i|?enthumsrechte  des  Gegners,  als  vielmehr  die  Unbeschränktheit  des 
^^en  Eigenthumsrechtes  geltend  macht. 

5  Vgl.  Voigt  über  den  Bestand  und  die  historische  Entwickelung 
'i*  Servituten  etc.  Leipzig  1874  (auch  in  Ber.  der  sächs.  Oes.  d.  Wiss. 
^  bist  Cl.  1874)  A.  119  und  die  daselbst  gegebenen  Litteratumach- 
^i«e,  wozu  noch  Lenel  in  Ztschr.   der  Savigny-Stift.    1881.   II,  72  ff. 

3  Voigt,  a.  O.  §  9.  10.  12. 

*  Voigt,  a.  O.  §  6. 
Voigt  XU  Taf.  n.  40 
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a.  von  Vorn  herein  der  leg.  actio  die  Klagformel  nach- 
gebildet auf 

8i  parret  iter  (oder  actum  oder  aquae  ductom  oder 
aquae  haustum  oder  cloacäm)  quo  (oder  qua)  de  agitur, 
ex  iure  Quir.  Numerii  Neg.  non  esse; 

b.  sodann  in  der  Kaiserzeit  ward  an  deren  Stelle  die  der 
a.  de  usufructu  nachgebildete  Formel  gesetzt: 

Si   parret   ius  Numerio  Neg.   non   esse  eundi   agendi 
(oder  aquam  ducendi  oder  aquam  hauriendi  oder  cloa* 
cam  mittendi)  invito  Aulo  Agerio; 
3.  bei   den  übrigen  jüngeren  Bauservituten:   stillicidii 
fluminisque,  oneris  ferendi,  projiciendi  und  luminum  ward 

a.  von  Vom  herein  die  Conception  angenommen  auf  ins 
non  esse  ita  —  habere,  die  nun  im  Besonderen  :wieder  ver- 
schieden sich  gestaltete,  nämlich 

aa.  für  die  servitus  stillicidii  fluminisque,  oneris  ferendi 
und  proiiciendi  auf 

Si  parret  ius  Numerio  Neg.  non  esse   ita   immissum 

habere  invito  Aulo  Agerio  ;5 
bb.  für  die  servitus  luminum  auf 

Si  parret  ius  Numerio  Neg.  non  esse  ita  aedificate 

habere  invito  Aulo  Agerio;^' 
wozu   dann   bei  Verletzung  der  Servitut  durch  Pflanz-An- 
lagen zu  Ausgang  der  Republik  noch  die  Nebenformel  tritt 

Si  parret  ius  Numerio  Neg.  non  esse  in  eo  loco  positum 

habere  invito  Aulo  Agerio;' 

b.  in  der  Kaiserzeit  wurde  neben  diese  Formeln  unter  a 
die  Conception  der  a.  de  usufructu  modificirt  übertragen  auf 


•'  lav.  2.  9  Ep.  (D.  Vlll,  5,  12.  XXXUI,  3,  4);  Pomp.  20  ad  Sab 
(D.  XL  VII,  7,  6  §  2);  Pap.  7  Qimest.  (D.  VIQ,  2,  36);  vgl  auch  Pw^- 
bei  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  29  §  1) :  ius  non  esse  protectum  habere- 
Vgl.  Ulp.  53  ad  E<].  (D.  XXXIX,  2,  7  §  2):  ius  non  esse  ita  crastam 
hubeie. 

"  JMarc.  6  Dig.  (D.  VIIL  f.,  11):  Scaev.  12  Quae^t.  (D  X>:XlX' 
2,  45);  Pap.  7  Quaest.  (D.  XVIII,  4,  17);  Ulp.  17  ad  Ed.  (D.  VJU,  -^ 
6  pr.);  Paul.  21  ad  Ed.  (D.  cit.  9  pr.);  vgl.  Pomp.  33  ad  Sab.  i^- ^^'• 
14  §  1):  ius  non  esse  parieteni  ita  habere. 

"  Alf.  2  Dig.  (D.  VUr,  5,  17  §  1). 


1 


Teg.  UOD  eBBe  atillicidium,  flumen 
idi  (qder  proiiciendi   oder  pro- 
läi  IL  dergl.)  invito  Aulo  Ägerio. 
Serrituten    unter    2    jeweilig 
lagformet  Anwendung  fand,  sind 
1  und  3  deren  zwei,  welche 
'  zur  Verwendung  gelangen. 
''ormeln  eine  verschiedene 
ee  ita  —  habere,  wie 
•^  'eu   anfänglich   eine 

auch  noch  eine 
mdere  bei  den 
aufgeführten, 
aeteu  servi  tuten - 
.le  Formeln   auf  Iu3 
proliibendi  uti  fmi  ea  re 
jn  versehen  und  insbesondere 
lediglich  der  beabsichtigten  Er- 
en  Anlage  entgegentreten.    Und 
nheit    der   restitutorischen   und 
einer  ganz  verschiedenen  Ver- 
ben pronuntiatio  de  restituendo 
eselbe  auch  wieder  in  Farallelis- 
3  und  den  prohibi torischen  Ser- 
en Formeln  der  a.  negatoria  der 
a  finden   sich   nun   aber  bereits 
gen  der  XII  Taf.  vor,  und  zwar 
imroissum  habere  bei  der  a.  de 

iVII,  7,  6  §  2):  si  arbor  in 
lorrexit,  recidere  eas  vicino  non 
3ebit:  „Non  esse  ei  ins",  sicuti 
„irnmissum  habere  ;"8 


pnau  wie  bei  dem  damnum  infechua 
I  tuendomm  sofort  dag  Edict  über 
A,  1*),   ohne  die  Zwisi'benstufe  so- 
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B.  Tibi  ius  non  esse  ita  aedificatum  habere  inyito  me  bei 
der  a.  de  ambitu  nach 

Scaev,  12  Quaest.  (D.  XXXIX,  2,  45)  [sub  titulo]  A  quo 
fundus  petetur,  si  rem  nolit  [defendere]:^  aedificatum 
habes;  ago  „Tibi  ius  non  esse  (sc.  ita  aedjficatum) 
habere";  non  defendis.  Ad  me  possessio  transferenda 
est,  non  quidem  ut  protinus  destruatur  opus,  —  iniquum 
enim  est  demolitionem  protinus  fieri,  —  sed  ut  id  fiat, 
nisi  intra  certum  tempus  egeris  „Ius  tibi  esse  aedifi- 
catum habere"  ;iö 

C.  Tibi  ius  non  esse  in  eo  loco  positum  habere  inyito 
me  bei  der  a.  de  rogo  bustove  novo,  wofür  die  Analogie 
von  A,  B  und  D  spricht,  überdem  aber  auch  eine  Andeu- 
tung sich  ergiebt  aus 

Cic.  de  Leg.  II,  24,  Gl:  rogum  bustumve  novum  vetat  (sc. 

lex  XII  tab.)  propius  LX  pedes  adici  aedes  alieuas 

invito  domino, 
während  wiederum  das  „in  eo  loco"   auch  wiederkehrt  in 
dem   edictum  de  mortuo  inferendo  in  Dig.  XI,  8,   1  §  ^t 
wozu  vergl.  Ulp.  48  ad  Ed.  (D.  cit  §  7).     Und   dazu  tritt 
endlich 

D.  die  Conception :  Tibi  ius  non  esse  ita  arborem  habere 
bei  der  a.  de  arboribus  coinquendis  nach 

Pomp.  34  ad  Sab.  (D.  XLIII,  27,  2):  si  arbor  ex  vicini 
fundo  vento    inclinata   in    tuum   fundum    sit,   ex  leg- 


mit  der  Ueberleitung  jener  Klage  in  den  Fomiularprocess,  so  war  gleich«  s 
nach  Maassgabe  von  A.  11  der  Fall  in  obiger  Beziehung:  neben  die  a. 
de  arboribus  sublucaudis  trat  sofort  das  interdictum  de  arboribus  coer- 
cendis  ohne  die  Zwischenstufe  des  per  fonnulam  agere.  Daher  gehurt 
die  obige  intentio  nicht  dem  Formular-,  sondern  dem  Legisactionen- 
Processe  an. 

9  We;(cn  dieser  Ergänzungen  s.  Voigt,  Aelius-  und  Sabiflvs- 
syst.  A.  88. 

1^  Scaevola  handelt  von  den  Klagen  überhaupt  auf  Ius  non  esse 
ita  aedificatum  habere,  und  darunter  fallt  nun  ebenso  die  a.  de  ambno. 
wie  die  a.  negatoria;  dieser  wird  dann  die  a.  confessoria  mit  ihrer  iß* 
tentio  auf  Ius  esse  ita  aedificatum  habere  entgegengestellt 
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XII  tab.  de   adimenda  ea  recte  agere  potes:   ^lus  ei 

nou  esse  ita  arborem  habere".*' 

Daraus  allenthalben  ergiebt  sich  somit,  dass  einerseits 
die  obigen  Formeln  der  Servitutenklagen  unter  3  a  nicht 
Originalbildungen,  als  vielmehr  älteren  Vorbildern  und  zwar 
den  actiones  prohibitoriae  der  XII  Taf.  entlehnt  waren,  wie 
nicht  minder  diese  letztere  technische  Bezeichnung  selbst 
auf  gleicher  Entlehnung  beruhte;  und  dass  sodann  die 
actiones  prohibitoriae  der  XII  Taf.  die  Klagen  zur  Geltend- 
machung der  obbezeichneten  Eigenthumsbeschränkungen 
waren,  die  prohibitorisch:  auf  Tibi  ius  non  esse  ita  — 
habere  concipirten,  mit  Ausnahme  jedoch  der  a.  fin.  reg., 
welche  ein  arbitrium  war  und  sonach  völlig  abweichend 
förmelte  (§  150),  demnach  aber  auch  nicht  den  actiones 
prohibitoriae  sich  unterordnete. 

Von  jenen  vier  actiones  prohibitoriae  der  XII  Taf. 
concipirte  aber  die  a.  de  rogo  bustove  novo  nach  Cic.  de 
Leg,  II,  24,  61  cit.  sicher  auf  „invito  me";*2  und  gleiches 
ist  nun  auch  um  der  Aehnlichkeit  des  maassgebenden  That- 
bestandes  willen  für  die  a.  de  ambitu  anzunehmen,  wogegen 
in  Betreff  der  actiones  de  arboribus  sublucandis  und  coin- 
quendis  keine  Andeutung  von  solchem  Zusätze  sich  findet. 
Und  daraus  nun  ergiebt  sich,  dass  diejenigen  actiones  pro- 
hibitoriae, welche  wider  die  Rechtsverletzung  vermittelst 
des  ßaumwuchses  sich  richteten,  ohne  besondere  Beschrän- 
kung Platz  griffen,  dagegen  diejenigen,  welche  wider  das 
opus  manufactum:  wider  Errichtung  von  aedes,  rogus  oder 
bustum  sich  wendeten,  davon  abhängig  imd  bedingt  waren, 
dass  der  Verletzte  rechtzeitig  d.  h.  sobald  er  Kenntniss  von 


*J  Es  tritt  hier  neben  die  leg.  a.  unmittelbar  das  interdictum  de 
arboribus  caedendis;  denn  nach  Pomp.  1.  c;  ex  lege  XII  tab.  agere 
potes  geht  die  obige  Klagformel  nicht  auf  das  Edict,  sondern  auf  die 
^11  Taf.  zurück  und  gehört  somit  der  leg.  a.  an. 

12  Auch  die  die  andere  Seite  dieses  nämlichen  Verhältnisses  regeln- 
den beiden  Edicte  de  mortuo  inferendo  und  de  sepulcro  aedificando  in 
Dig.  XI,  8,  1  pr.  §  5  enthalten  jenes  „invito" :  Quo  quave  iUi  mortuum 
inferre  invito  te  ius  est  und :  Quo  illi  ius  est  invito  te  mortuum  inferre. 
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der  gegnerischen  Errichtung  der  Anlage  erlangt,  einen 
Widerspruch  dagegen  durch  Verhinderung  der  Anlage  gel- 
tend gemacht  habe,  bei  patentia  aber:  bei  ruhigem  Geschehen- 
lassen der  Anlage  die  nachträgliche  Klagerhebung  durch 
jenes  ^^invito  me"  ausgeschlossen  war.^^  Und  zwar  war  i&r 
solche  Verhinderung  der  Anlage  der  doppelte  Weg  gegeben 
theils  der  reellen  Selbsthülfe:  durch  thätlichen  Widerstand 
gegen  die  Vornahme  oder  durch  Zerstörung  des  bereits 
Errichteten,  14  theils  der  Protestation,  für  welche  eine  eigene 
solenne  Form  gegeben  war:  der  iactus  lapilli,  der  in  einer 
symbolischen  Action  begleitet  von  solennen  Worten  und 
vollzogen  vor  Solennitätszeugen  bestand, ^^  daher  denn  die 


<s  Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  XI,  8,  3) :  si  propios  aedes  taas  quis  aeüi* 
tloot  <t't>  sepulcrum,  opus  novum  tu  nuntiare  poteris;  sed  facto  opere 
nuUain  habebis  actionem  nisi  Quod  vi  aut  clam.  8i  propius  aedificiam 
aliimuiu  üitra  legitimummoduxn  mortuus  illatus  sit,  postea  eum  prohibere 
non  prtorit  aediAcii  dominus,  quominus  alium  mortuum  eo  inferat  vd 
uionumontum  aediticet-,  si  ab  initio  domino  sciente  boc  fecerit. 

»*  Qu.  Muc.  bei  Ulp.  41  ad  Ed.  (D.  XLIH,  24,  1  §  5):  si  qni« 
ooutraquaui  probiberetur  fecerit;  PauL  13  ad  Sab.  (D.  cit.  20  §  1): 
manum  opponere.  Und  dann  wird  die  Selbsthülfe  auch  bekundet  durch 
die  beiden  Edicte  in  A.  12,  indem  solche  dieselbe  da,  wo  sie  unberechtigt 
ist,  besonders  verbieten. 

15  §  21  A.  17.     Dieser  iactus  lapilli  hat  keinen  rechts-  und  klag- 
erzeugenden  Effect  d.  h.  seine  Nichtbeachtung  Seitens  des  Gegners  giebt 
dem  Protestirenden  kein  neues  Rechtsmittel^   sondern  nur  einen  cot- 
servirenden  Effect  d.  h.  seine  Einlegung  erhält  dem  Verletzten  die  durch 
das  Gesetz  gesetz  gegebene  a.  prohibitoria.    Bas  spätere  Becht  änderte 
diese  Ordnung  in  zwiefacher  Beziehimg:  theils  ward  an  Stelle  des  iactus 
lapilli  eine  neue  Protestationsform :  die  technisch  operis  novi  nuntiatio 
genannte  gesetzt:    ülp.  52   ad  Ed.   (D.  XXXIX,    1,   5  §  10),   worin  die 
Protestation  eines  Theiles  ihrer  Solennität  entkleidet :  der  solenne  gestus 
für  entbehrlich  und  die  rein  nuncupative  Protestation  für  genügend  e^ 
klärt  wurde:  Casc.  und  Treb.  bei  Ulp.  71  ad  Ed.  (D.  XLin,  24,  1  §  7], 
Paul.  13  ad  Sab.  (D.  cit.  20  §  1);   theils  wurde  durch  das  interdictum 
de  opere  restituendo   der  Protestation   ein  rechts-  und   klagerzeugender 
Effect  beigelegt.     Und   zwar  kam  jene  neue  Protestationsform  zu  Aus- 
gang der  Bepublik  auf,  wie  sich  ergiebt  aus  Ulp.  71  ad  Ed.  (D.  XLIU, 
24,  1  §  7) :   sed  et  si  contra  testationem  denunüationemve  fecerit,  idem 
esse    Cascellius  et  Trebatius  putant,    wonach    solches  ein  von  dies^i 
Beiden  zuerst  ausgesprochener  Bechtssatz  ist.    Endlich  in  der  Kaiserseit 
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treffenden  beiden  Klagen  nur  dann  Platz  griffen,  wenn 
r  Gegner  dem  Widerstände  oder  Widerspruche  des 
Bgners  sich  nicht  fügte. 

Was  endlich  die  Stellung  jenes  invito  me  in  der  Klag- 
-mel  betrifft,  so  ist  solches  ebenso  in  den  obigen,  wie  aber 
ch  in  den  Servitutenklagen  an  das  Ende,  nicht  aber  in 
3  Mitte  der  intentio  und  hinter  ius  non  esse  oder  resp. 
;  esse  zu  verweisen.  ^^ 

§  149. 

Die  actio  de  arhorüms  sublucandis.  IL  Die  actio  de  arboribus 
nquendis,     HL  Die  actio  de  rogo  bustove  novo,    IV,  Die  actio 

de  ambitu. 

I.  Die  thatbeständlichen  Voraussetzungen  der  actio  de 
boribus  sublucandis  ^  sind  darin  gegeben,  dass  die  Gränze 
r  sors  d.  i.  des  ager  assignatus  nicht  nur  von  Staatswegen 
rsteint  war,    so    dass   die  termini  die  officiellen  Gränz- 


Bs  man  auch  die  Einlegung  der  Protestation  durch  Yermittelung  des 
t  dicens  zu:  Ulp.  13.  52  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  1,  16.  5  §  10). 

1«  Anders  H.   Pemice,   commentat.  duae   154  ff.   Keller,   Civ.  Pr. 

326.     Die  Quellen  verhalten  sicli  so,  dass  jenes  invito  altere  gestellt 

A.  in  die  Mitte  der  intentio  bei  der  negatoria  von  lul.  49  Dig.  (D. 
CXIX,  1,  2  und  bei  Ulp.  71  ad  Ed.  [D.  XLm,  25,  1  §  4]),  wozu  vgl. 
ul.  2  Inst.  (D.  Vin,  2,  4),  wie  bei  der  confessoria  von  Afir.  9  Qaaest. 
.  XXXIX,  1,  15),  Pap.  7  Quaest.  (D.  VIII,  4,  17),  wozu  vgl.  Pomp.  33 

Sab.  (D.  VUI,  2,  21);  B.  an  die  Spitze  der  intentio  bei  der  negatoria 
a  Ulp.  17  ad  Ed.  (D.  VII,  6,  5  pr.);  0.  an  das  Ende  der  intentio  bei 
r  a.  de  rogo  bustove  nach  Maassgabe  von  Oic.  de  leg.  II,  24,  61  oit., 
i  der  negatoria  von  Alf.  2  Dig.  (D.  VIII,  5,  17  pr.  §  1),  Pap.  11  Eesp. 
i  Marc,  ad  form.  hyp.  (D.  XX,  1,  11  §  2),  Ulp.  17  ad  Ed.  (D.  Vm, 
6  pr.),   Steph.  ad  Bas.  XVI,  6,  5,  1;   bei  der  confessoria  von  Ulp.  17 

Ed.  (D.  Vni,  5,  4  §  7).  Von  allen  diesen  Zeugnissen  ist  entscheidend 
s  des  Stephan.,  weil  dieser  aus  alter  Quelle  die  Klagformel  selbst  ex 
ofesso  mittheilt.    Vgl.  auch  Stölzel,  Oper.  nov.  nunt.  79. 

1  Vgl.  Maiansius,  disputaüones  iur.  I,  163  ff.  Dirksen  in  Ztscbr.  f. 
•eh.  R.  W.  1816.  n,  424  ff.  P.  0.  Q.  Andreae,  ad  lit.  Dig.  de  arb. 
ed.  len.  1818.  A.  Kirsten,  de  coercit.  arbor.  in  fündum  vicinalem  pro- 
äentium.  Götting.  1820.  I.  I.  Lang,  de  1.  1  §  7—9  D.  de  arb.  caed. 
»delb.  1823.   Koch  in  Löhr's  Mag.  f.  Bechtswiss.  1844  IV,  331  ff. 
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marken  ergaben,   sondern  daneben  auch  von  den  Grond- 
besitzem  selbst  durch  anderweite  auf  dem  Felde  angebrachte 
Merkzeichen  gesichert  wurden,  als  welclie  die  arbores  finales, 
so  namentlich  Pinie,  Cypresse,  Esche,  Ulme,  Pappel^  Eiche, 
Wallnuss,    Oelbaum,   Feige   eine   bevorzugte   Verwendung 
fanden; 2  und  endlich  ward  auch  das  confinium  selbst  yiel- 
fach  mit  Bäumen  bepflanzt,  welche  dann  res  communis  der 
beiden  Anlieger  waren  (§  81  A.  23).    Jene  arbores  finales 
waren  nun  zwar  von  dem  Felde  des  Nachbars  durch  einen 
Abstand  von  10  oder  resp.  14  pedes  getrennt:  ebenso  durch 
das  confinium  von  5  pedes  Breite,  wie  durch  die  intercapedo 
in  tab.  VUl  1  von  5  pedes  insgemein  oder  von  9  pedes  bei 
Olive   oder  Feige;    allein   bei   der   bedeutenden   seiüichen 
Kronenentwickelung ,  zu  welcher  verschiedene  jener  Baume 
gelangen,   so  vor  Allem  die  Feige,   dann  Pinie,   Wallnuss, 
Eiche,  erstreckten  dieselben  ihre  Seitenäste  häufig  noch  auf 
das  Nachbarfeld  hinüber.     Wider  solchen  Eingriff  in  seine 
Luftsäule  war  indess  der  Nachbarbesitzer  im  Allgemeinen 
nicht   befugt   einen  Einspruch   zu   erheben,    vielmehr  gab 
tab.  YIII   1    demselben    lediglich  einen  Anspruch  darauf^ 
dass  der  Nachbar  solche  überhängende  Bäume  bis  zur  Höhe 
von  15  pedes  vom  Erdboden  ab  schneidele.^  Sonach  ergiebt 
das  immittere  ramos  arboris^  bis  zur  Höhe  von   15  Fuss 


2  Tab.  Vm  7.  Varr.  RR.  I,  15.  16,  6.  Cic.  p.  Caec.  8,  22.  Hr. 
Ep.  n,  2,  170.  Sic.  Flacc.  de  oond.  agr.  143,  14  flf.  154,  15  f.  Paul.  sein, 
rec.  V,  22,  2  vgl.  Rudorff,  gromat.  Inst.  267  ff. 

3  Von  mehreren  Gelehrten  und  so  zuletzt  von  Hugo,  Gesch.  d.  r. 
R.  11  205  flf.  ist  die  Ansicht  ausgesprochen  worden,  es  sei  der  Baum 
15  Fuss  vom  Boden  ab  nach  aufwärts  zu  sclmeideln  gewesen.  Alleiu 
solches  ist  einfach  unmöglich.  Denn  erstens:  es  ertragen  zwar  gewisse 
Räume  das  Köpfen,  decacuminare :  Col.  RR.  lY,  7,  3.  V,  6,  12.  7,  •. 
ingleichen  das  Schneidein  von  unten  bis  oben ,  wie  nicht  minder  da« 
Schneidein  der  imteren  Aeste;  allein  keiner  der  hier  in  Frage  konunöi* 
den  Bäume  verträgt  das  Sclmeideln  der  oberen  Aeste  allein:  er  geht 
dann  ein;  und  sodann:  ein  Schatten,  den  die  oberen  Aeste  allein  des 
Baumes  werfen,  bringt  in  einem  so  sonnenreichen  Lande,  wie  Italien, 
der  Feldfrucht  keinen  Schaden,   wolü  aber   schaden  die  unteren  Aest«. 

*  Die  Xn  Taf.  selbst  bezeichneten  den  Thatbestand  durch  arborem 
immittere.     Denn  in  Betreff  des  immittere  ergiebt  solches  die  intenti»> 
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asidelictischen  Tbatbestand,  der  durch  das  Schneidein 
kumes:  sublucare  arborem^  zu  beseitigen  und  wegen 
nun  die  a.  de  arboribus  sublucandis  gegeben  war. 

em  entsprechend  führte  nun  diese  Klage  nach  §  148 
Ä.  die  intentio: 

lam  ob  rem  tibi  ius  non  est,  ita  immissum  habere, 
id  die  richterliche  Condemnation  direct  auf  jenes 
ire  arborem  lautete.  Im  üngehorsamsfalle  aber  steht 
Kläger  in  alternativer  Concurrenz  mit  der  a.  iudicati 
lie  purgatio  iniuriae  im  Wege  der  Selbsthülfe  sammt 
bension  des  Abgeholzten  zu: 

seüt.  rec.  V,  6,  13:  arbor,  quae®  in  vicini  agrum 
iminet,  nisi  a  domino  sublucari  non  potest  isque  con- 
niendus  est,  ut  eam  sublucet.  Quodsi  conventus  do- 
inus  id  facere  noluerit,  a  vicino  luxuries  ramorum 
mpescitur;  idque  qualiscunque  dominus  facere  non 
ohibetur; 


ge;  und  dass  dieselben  nicht  ramos  arboris,  sondern  arborem 
re  sagten,  erhellt  aus  der  durch  die  Interpretatio  vermittelten 
&gung  der  Klage  auf  den  Fall  des  radices  arboris  immittere: 
>0  ad  Sab.  (D.  XL  VII,  7,  6  §  2),  wozu  vgl.  Frontin.  1  de  Contr. 
Tarr.  LL.  V,  1,  13. 

Paul.  sent.  rec.  V,  6,  13.  Vgl.  Fest.  348^,  16:  sublucare  arbores 
OS  eorum  supputare  et  veluti  suptus  lucem  mittere.  Daneben 
.nn  conlucare:  Fest.  348^,  18.  PauL  Diac.  37,  12.  CyrilL  gloss. 
,  1.  Cat.  RH.  139.  Col.  HB,  II,  21,  3  oder  auch  interlucare; 
.  N.  XVn,  27,  257  d.  i  Ausästen;  vgl.  Cat  RR.  32.  Sen.  de 
[,  7,  4.  Eichhofl',  de  consecrat.  dedicationisque  ap.  Rom.  gene- 
14.  Eine  allgemeinere  Bezeichnung  dafür  ist  coercere:  Cat. 
.  Ulp.  71  ad  £d.  (D.  XLIII,  27,  1  §  9)  und  so  auch  das  Edict 
;  vgL  auch  Glossae  nomicae  bei  Labbaei,  glossaria  Lut.  Par.  1679 

V.   IVT^pblKTOV   dpßÖVK€ßoq. 

Das  Breviar  schiebt  hier  ein:  in  alienas  aedes  vel;  allein  dass 
einer  Contaminatiou  Anian's  beruht,  erkannten  bereits  Cuiac. 
idts  in  h.  L :  derselbe  schied  die  von  der  a.  de  arboribus  coin- 
handelnde  Passage  des  Paulus  aus  imd  verband  den  entsprechen- 
itbestand  mit  dem  obigen.  VgL  noch  CoL  RR.  I,  3,  7:  ne  vici- 
tmn  nominem,  qui  nee  arborem  prolixiorem  stare  nostrae  regionis 
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Olossae  nomicae  bei  Labbaei,  glossaria  Lut  Par.  1697 
App.  15  T.  {vT^pöirrov  dpßövxeßo^'  tö  —  ö^vöpov,  5  U 
Toö  aov  ärpoO  Kcrrd  toO  dxpoO  toutou  iirripTTiTai,  iäv 
^1^  KXaöeuoii^  auTÖ  uifiuiG^  vnrfcp  xoug  le'  iTÖÖa?,  6  drpo- 

TedlüV  <TOU  TOÖTO  TToinot|' 

Alles  dies  übereinstimmend  mit  der  a.  de  arboribus 
coinquendis,  wie  auch  mit  dem  interdictom  de  arboribus 
co^rcendis.' 

IL  Die  actio  de  arboribus  coinquendis®  tritt  nach 
tab.  VIII  6  dem  Thatbestande  entgegen,  dass  ein  Baom, 
ubwoichend  von  seiner  verticalen  Sichtung,  in  das  NacIIba^ 
grundstUck  überhänge  und  zwar  in  den  hortus  (Bauerhof),^ 
da  in  Betreff  des  Feldstückes  die  a.  de  arboribus  sublncandis 
Platz,  griff,  in  dem  Stadtgrundstücke  aber  Bäume  nicht  ge- 
bogen wurden,  10  während  wiederum  bei  dem  hortus  die 
K  lago  woniger  in  Betreff  des  tugurium  (Bauernhauses)  An- 
wendung erlitt,  wo  der  ambitus  in  seiner  antheiligen  Breite 


"^  In  Dig.  XLllI,  27,  1  §  7:  quae  arbor  ex  agro  tao  in  agrom  illias 
in^H'UiWt,  ai  per  te  »tat,  quominus  pedes  XY  a  terra  eam  altins  coerceas, 
(iinc  quonünua  illi  ita  coercere  lignaque  sibi  habere  liceat,  vim  fieri 
\«'ti».  K»  ist  dioüos  Edict  adiuvandi  iuris  civilis  gratia  erlassen:  von 
Vorn  horoin  den\jonigon  gegeben,  der  als  Sieger  in  der  a.  de  arbor- 
jniMvio.  bei  Ausübung  der  Selbstliülfe  vom  Gegner  behindert  ward,  später 
abor  danu  vorwendet,  damit  den  Rechtsstreit  selbst  sofort  zu  eröffnen. 

»  Vgl.  die  in  A.  1  citirten  Dirksen  und  Andreae ,  sowie  E.  G.  C. 
Nooldooke,  de  ci^gnatione  quae  inter  iur.  Bom.  scientiam  et  pbilol.  in- 
tercetlat.  Huiuiov.  1824.  H.  C.  A.  Eichstadius,  spicil.  observatt  ad  tit 
Dig.  de  arb.  caed.    len.  1825. 

5  Das  Edict  in  A.  14  setzte  aedes  an  Stelle  des  hortus. 

'^^  Anders  Andreae  1.  c.  11  f.,  der  an  die  horti  pensUes,  welche  »Qf 
den  Dächern  angelegt  waren,  denkt,  was  mit  Recht  Eichstaedt  L  c.  9 1 
verwirft.  Dieser  selbst  aber  bezieht  sich  auf  die  viridaria,  welche  aber 
nur  kleine  Hausgärten  in  der  Stadt  sind:  Becker,  Gallus  II*,  265,  die 
erst  dem  Luxus  späterer  Jahrhunderte  ihre  Entstehung  verdanktö^ 
Wohl  aber  findet  sich  allerdings  auch  in  der  ältesten  Zeit  bei  ^^ 
Hause  in  der  ürbs  ein  kleiner  Garten:  Plin.  H.  N.  XIX,  4,  59.  Vl»^ 
Mil.  II.  3,  69.  Most  V,  1,  4.  Cas.  HI,  4,  13;  allein  derselbe  dient  bloö 
lioni  (Gemüse-,  nicht  dem  Obstbau :  Plin.  1.  c.  51 :  Bomae  quidem  V^ 
se  hortus  ager  pauperis  erat.  Ex  horto  plebei  macellum:  quanto  iddo- 
oentiin*e  victu! 
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von  2V2  Fusa  ebenfalls  die  Anpflanzung  von  Bäumen  nicht 
gestÄttete,  als  vielmehr  in  Betreff  der  chors  (Hof),  wie  des 
pometum  (Garten),  wo  die  Nachbargrundstticke  ohne  gesetz- 
lich vorgeschriebene  freie  Abstände  unmittelbar  an  einander 
stiessen  (§  147).  So  daher  ergiebt  das  arborem  in  vicinum 
hortum  impendere^i  den  quasidelictischen  Thatbestand,  der 
nun  durch  das  Fällen  des  Baumes:  arborem  coinquere^^  zu 
beseitigen  und  wegen  dessen  die  a.  de  arboribus  coinquendis 
gegeben  warJ3 

Und  zwar  förmelte  die  intentio  dieser  Klage  nach  §  H8 
unter  D  auf 

Quam  ob  rem  tibi  ius  non  est  ita  arborem  habere, 
dementsprechend  die  richterliche  Condemnation  direct  auf 
coinquere  arborem  lautete,  im  Ungehorsamsfalle  aber  dem 
Kläger  in  electiver  Concurrenz  mit  der  a.  iudicati  die  pur- 
gatio  iniuriae  im  Wege  der  Selbsthülfe:  das  eigene  Fällen 
des  Baumes  sammt  Apperception  des  Holzes  zustand: 
Lab.  bei  Ulp.  71  ad  Ed.  (D.  XLIII,  27,  1  §  2):  nisi  adi- 

meret  dominus  arborem,  permitti  ei,  cui  arbor  officeret, 

ut,  si  vellet,  succideret  eam  lignamque  tolleret. 


11  Marc.  Not.  in  lul.  bei  Ulp.  17  ad  Ed.  (D.  VHI,  5,  4  §  5):  si 
arborem  impendenten  habet  yicinus;  und  ebenso  das  Edict  in  A.  14. 

^2  Paul.  Diac.  64,  3:  coinquere:  deputare;  65,  19:  coinquere:  co- 
*;rc€re.  So  nun  in  act.  fratr.  Arv.  wiederholt:  luco,  später  luci  coin- 
•iiiendi  oder  coinquiendi:  Henzen,  acta  fratr.  Arv.  22  und  Trebat.  7  de 
^el.  bei  Serv.  in  Aen.  XI,  316:  luci,  qui  sunt  in  agris,  qui  concilio  capti 
^nt,  hos  lucos  eadem  ceremonia  moreque  coinquiri  haberique  oportet, 
^^  ceteros  lucos,  qui  in  antiquo  agro  sunt,  wo  lucum  coinquere  den  Hain 
^tii'chforsten  und  somit  ebenso  das  arbores  coinquere,  wie  arbores  sublu- 
^»•e  bezeichnet;  dann  Act.  fr.  Arv.  in  C.  I.  L.  VI,  1  no.  2107  lin.  16: 
**'^H)rum  adolefactarum  et  coinquendarum,  und  endlich  die  dea  Adolenda 
'^licl  Coinquenda  das.  lin.  12;  vgl.  Marini,  atti  de  frat.  Arv.  309.  380  flf. 
^^  spätere  Zeit  setzte  dafür  adimere:  Edict  in  A.  14,  Pomp.  34  ad 
^>>.  (D.  XLm,  27,  2),  oder  succidere:  Ulp.  71  ad  Ed.  und  Lab.  das. 
^.  XLm,  27,  1  §  9.  2),  oder  excidere:  Rutü.  bei  Ulp.  71  ad  Ed.  (D. 
^it,  1  §  2);  vgl.  auch  Glossae  nomicae  citt.  Vgl.  Jordan,  krit.  Beitr.  z. 
^^^h.  der  lat.  Sprache  279  flf. 

13  Diese  Klage  bestätigt,  dass'die  XII  Taf.  eine  a.  negatoria  wegen 
^*  proiectum  nicht  kannten. 
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sonach  parallel  wie  bei  der  a.  de  arboribus  sublucandis  und 
wie  in  dem  interdictum  de  arboribus  caedendisJ^ 

III.  Die  actio  de  rogo  bustove  novo  bat  zu  ihrer  Vor- 
aussetzung die  altrömische  Sitte,  dass  der  Verstorbene  in 
seiner  eigenen  Feldflur,  resp.  auf  dem  Felde  des  paterfam. 
und  zwar  entweder  an  dessen  Gränze  oder  aber  auf  einer 
steinigen,  unfruchtbaren  Stelle  desselben  begraben  wird,i^ 
womit  übereinstimmend  dann  später,  als  neben  dem  Beerdigen 
auch  das  Verbrennen  der  Todten  aufgenommen  wurde, 
ebenfalls  an  der  Feldgränze  der  Scheiterhaufen  zum  Ver- 
brennen des  Leichnams  aufgerichtet  ward.  Dem  gegenüber 
schrieb  nun  im  Interesse  benachbarter  VP'ohngebäude  tab. 
Vlil  5  vor,  dass  ebenso  der  rogus:  der  Scheiterhaufen,  auf 
dem  der  Todte  verbrannt  wird,*^  wie  das  neu  zu  errichtende 
bustum:  der  tumulus,  welcher  über  dem  Grabe,  wie  auch 
über  dem  Aschenkruge  des  Verstorbenen  errichtet  wird 
(§  91  A.  17),  sonach  das  Grab  selbst  in  einem  Abstände 
von  60  pedes  von  einem  benachbarten  VTohnhause  zu  hal- 
ten sei.i" 

Auf  Grund  dieser  gesetzlichen  Vorschrift  steht  daher 
dem  Nachbarbesitzer  Protestation,  wie  thätlicher  Widerstand 


"  Dig.  XLIII,  27,  1  pr.:  Quae  arbor  ex  aedibus  tuis  iu  aedes  ilüas 
impendet,  si  per  te  stat,  quominus  illi  eam  arborein  adimere  sibique 
habere  liceat,  vim  fieri  veto.  Es  verhält  sich  dieses  Interdict  zur  Klage 
der  XU  Taf.  genau  wie  die  Edicte  in  A.  7  und  20. 

»5  Tab.  ^^lI  5.  Liv.  VI,  i>6,  11.  Mart.  I,  114.  116.  X,  43.  Sic 
Flacc.  de  cond.  agr.  139.  23.  140,  2.  Dolab.  303,  12.  Boeth.  dem.  art. 
geoni.  401,  10  vgl.  Plut.  Ti.  Gr.  9.  Orelli,  Inscr.  4495.  Pomp.  6  ex  Plaut. 
(D.  XLVII.  12.  5);  Paul.  15  ad  Sab.  (D.  VUI.  1,  14  §  1).  Eine  Au?- 
nalimo  galt  bezüglich  der  Kinder  anter  40  Tagen,  welche  unter  der 
.<uggrunda  begraben  wurden:  Fulgent.  nenn.  ant.  560,  13.  Daneben  jtAinl 
das  Beenligen  in  dem  städtischen  Hause,  welches  tab.  X  1  verbot.  Vgl. 
Voigt,  leg.  reg.  A.  1??7  tf. 

**  Tab,  X  ;i.  Nicht  trifft  hier  zu  die  Scheidung  von  rogus  ak 
brennender  und  pyra  als  dem  nicht  angezündeten  Scheiterhaufen  bei 
Serv.  in  Aen,  111,  22.  XI,  1S5.  Isid.  Or.  XX,  10,  9.  Comm.  Bern,  i^ 
l.uc,  28S  Us.  Ditler.  st^rm.  bei  Hagen,  anecd.  Helv.  284.  Salemon.  gloss. 
in  §  91   A.  17. 

»•  Poni|v  9  ad  Sab.  (l\  XI,  S.  3  §  1):  legitimus  modus;  und  die 
M  eiterten  Citate  ru  taK  VUI  5. 


i 
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(§  148  A.  14.  15)  gegen  die  solche  Schranke  überschreitende 
Anlage  von  rogus  oder  bustum  zu,  wodurch,  dafern  solcher 
Einsprach  erhoben,  von  dem  Gegner  aber  nicht  respectirt 
ward,  die  a.  de  rogo  bustove  novo  begründet  wird,»^  deren 
intentio  nun  nach  §  148  unter  C  sich  förmelt: 

Quam   ob   rem  tibi  ins  non  est  in  eo  loco  rogum  bu- 

stumve  novum  positum  habere  invito  me, 
während  die  Verurtheilung  des  Beklagten  den  Kläger  neben 
der  a.  iudicati   ermächtigt,   im  Wege   der  Selbsthülfe   die 
purgatio   iniuriae  herbeizuführen  d.   h.  die  widerrechtliche 
Anlage  zu  beseitigen  (A.  20). 

IV.  Die  actio  de  ambitu  dient  zum  Schutze  gegen  Coii- 
kraventionen  wider  die  altrömische  Bauordnung,  wie  solche 
in  tab.  VIII  4  verlautbart  ward.  Denn  indem  solche  vor- 
schrieb, dass  das  zu  erbauende  städtische  oder  Bauem-Haus 
seitlich  2  V^  pedes  von  der  Grundstücksgränze  ab  einzurücken 
sei,  so  dass  die  von  den  beiden  Nachbarhäusern  frei  zu 
lassenden  seitlichen  Arealstreifen  von  je  272  pedes  zusam- 
men einen  freien  Raum  von  5  pedes:  den  ambitus  ergeben, 
ier  den  Nachbarn  ebenso  den  Zutritt  des  Lichtes  sicherte, 
wie  aber  auch  als  Weg,  wie  Zufahrt  zum  Hofe  diente  (§  147 
A.  4flF.),  so  war  nun  der  Nachbar  befugt,  wider  die  ein- 
seitige Bebauung  jenes  Arealstreifens  von  2^2  pedes  Seitens 
seines  Eigenthümers  Protest  zu  erheben  oder  Widerstand 
zu  leisten  (§  148  A.  14.  15),  sowie  in  dem  Falle,  dass 
solcher  Einspruch  wirklich  erhoben,  von  dem  Gegner  aber 
nicht  beachtet  ward,  sein  Recht  durch  die  a.  de  ambitu ^^ 
zur  Geltung  zu  bringen.  Und  diese  Klage  intendirte  nun 
nach  §  148  unter  B  dahin: 

Quam  ob  rem  tibi  ius  non  est  ita  aediiicatum  habere 

invito  me, 
wobei  wiederum  die  Verurtheilung  des  Beklagten  auch  hier 


*^  Die  Klage  selbst  erwähnt  Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  XI,  8,  3  pr.  s. 
S  148  A.  13);  dagegen  ist  der  Name  der  Klage  mis  nicht  überliefert. 
Immerhin  ergiebt  einen  Fingerzeig  dafür  die  Benennung  operis  novi 
nontiado. 

*ö  Der  Name  der  Klaj^e  ist:  uns  uiclit  überliefert. 
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vi^c:  Kläger  neben  der  a.  iudicati  ermächtigt,  im  Wege  der 
S*l>sthülio  ilie  widerrechtliche  Anlage  zu  beseitigen^o  und 
>o  dit'  THirÄÄiio  iniuriae  herbeizuführen. 


§  150. 
Die  actio  finium  regmulorum, 

Dio  iutio  Ihiium  regundorum  dient  vor  Allem  zum 
^chul/o  der  das  confinium  betreffenden  Flurordnung  in  §  147 
und  srrt'ift  sonach  bei  dem  ager  linütatus  allein  Platz,  daher 
mit  Ausschluss  sowohl  der  Bauerhofes  und  des  städtischen 
v^iraudstiickes,  uls  des  ager  arciKnius  oder  der  possessio. 
«10  abiT  auch  mit  Ausschluss  derjenigen  Gränze,  welcb 
IUI  Kallo  einer  reellen  Theilung  der  sors  durch  Privatwill- 
külir  gesetzt  ist.'  Und  nicht  minder  dient  dieselbe,  die  i:. 
§  147  unter  B  2  dargelegten  Eigenthumsbeschränkuniie!: 
*uoh  gegenüber  dem  limes  zur  Geltung  zu  bringen.^  St- 
vUher  greift  jene  Klage,  entsprechend  der  zwiefachen  Be- 
'äohung  jener  Flururdnung,  in  zwielaltiger  Richtung  ein: 
theils  das  einseitige,  den  anderen  Theil  in  der  Ordnung- 
uulssigen  Benutzung  des  conMnium  störende  Gebahren  dt> 
Nachl)ars  zurückzuweisen,  =«  theils  auch  die  dem  Feldnachbar 
.>blii'genden  Eigenthumsbeschränkungen:  den  bei  Ptlaii:  -■ 
|5au-  <)<ler  Erdanlagen  einzuhaltenden  Abstand  vom  conn- 
iiium,  wie  limes  geltend  zu  machen,  somit  aber  in  letzten  r 
Hozifhung  diu  Beseitigung  der  vom   Nachbar   zu  nahe  w 


§   l.*)U:  V<»i;rt  in  Üer.  der  säclis.  lu's.  drr  Wiss.  riiil.-lilst.  (1.  1>7;- 
S.  ■X\  \\.  7.'.  Ü". 

-'"  $i   14rt  A.   14.     Auch   liier   erj:i«-lit  da.s  intr'rdiotum   dc'iiu'IiK»H-ii: 
du*  !.'l«'ii-ia'  ParalU-lf,   \\\*i  in  A.  7.   14. 

>   V(»i-i.  a.  O.  3;J  IT. 

-  Vni;:T,    a.  n.  .'.5  f.     Ks    er^riebt    sicli    sidclies    auch  darau<.  'i;*^' 
iHiM«  und   Kiiirti,  wt-loln»  heim  i'oniiniuni   14  Fnss  vnm  NaohbartVMe  • : " 
ii-nit   Ktrhen,    heim    liinrs,    ilal'ern    »ler   Ahstand    von    9  l'us>   nii'ln  *•'•'•■' 
/.uhaltfu  wäre,  nur  8  Fuss  vom  Naeliharfehh-  ahstchen  wür«h-ii. 

»  So  raul.  L>;:  ad  Kd.  (D.  X,  1,  4  )$  :i):  si  ijuis  iudici  noii  ra""'-'' 
\\\  ^^u^•eiden^la  arhore  v«.'l  aedirivio  in  Ihio  (h^iionendo  p.irieve  eins,  i'"-' 
driunahitur. 
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die  Gränze  gerückten  Anlage  herbeizuführen.^  In  beiderlei 
Bichtung  verfolgt  daher  die  Klage  eine  rein  prohibitorische 
Tendenz:  gerichtet  auf  Verhinderung  oder  Beseitigung  eines 
rechtswidrigen  Verhaltens  des  Nachbars,  wogegen  die  in 
der  Kaiserzeit  derselben  beigelegte  yindicatorische  Function 
dem  früheren  Rechte  ganz  fremd  ist.^  Wohl  aber  gewinnt 
diese  Klage  auch  in  frühester  Zeit  eine  präjudicielle  Be- 
deutung für  die  Eigenthumsverhältnisse  an  der  G-ränze, 
insofern  das  Vorrücken  mit  der  Pflanz-,  Bau-  oder  Erd- 
anlage über  den  legalen  Abstand  hinaus  in  der  That  eine 
Bedrohung  des  Feldnachbars  mit  Eigenthumsanmaassimg 
involvirt:  denn  da  Bäume,  Mauern,  wie  Gräber  von  den 
Agrimensoren  als  Gränzmarken  beachtet  wurden,  so  konnte 
es  im  Falle  eines  Gränzstreites  leicht  sich  ereignen,  dass 
von  dem  Mensor  die  widerrechtlich  vorgeschobene  Anlage 
zur  Ermittelung  des  Gränzlaufes  als  maassgebend  in  Betracht 
gezogen,  somit  aber  von  jener  Anlage  ab  nach  Maassgabe 
des  legalen  Abstandes  die  Lage  der  Gränzlinie  angenommen 
wurde.  Und  überdem  konnte  auch  ein  Streit  über  Lauf 
und  Lage  der  Gränze  als  Präjudicialpunkt  in  die  a.  fln. 
reg.  hineintreten,  sobald  der  Kläger  und  Beklagte  bei  dem 
Streite  über  die  Benutzung  des  conflnium  oder  über  das 
Maass  des  bei  einer  Anlage  einzuhaltenden  Abstandes  vom 
conflnium  oder  limes  zugleich  bezüglich  der  Lage  der  letz- 
teren verschiedene  Behauptungen  aufstellten;  denn  diesfalls 
war  zunächst  solche  Vorfrage  vor  Entscheidung  über  die 
Hauptfrage  richterlicher  Seits  zu  erledigen. 

Gleichwohl  ist  die  a.  fln.  reg.  von  den  actiones  prohi- 
bitoriae  in  §  149  völlig  verschieden  gestaltet:  während  die 
letzteren  iudicia  sind,  ist  die  erstere  arbitrium  und  zwar 
vor  drei  arbitri  verwiesen,^  demgemäss  nun  auch  die  Klag- 
formeln beider  ganz  verschieden  sich  construirten.    Allein 


*  So  Ulp.  19  ad  Ed.  (D.  X,  1,  2pr.):  haeo  actio  pertinet  ad  praedia 
rustica,  quamvis  aedificia  interveniant:  neque  euim  multum  iqterestf 
arbores  quis  in  confinio  an  aedißcium  ponat. 

*  Voijrt,  a.  O.  74  f.  78  ff. 
«  Cic.  de  Leg.  I,  21,  5r>. 
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der  Grund  dieser  Verschiedenheit  liegt  theils  darin,  dass 
die  a«  fin.  reg.  nicht  allein,  wie  die  actiones  prohibitoriae 
auf  purgatio  iniuriae,  sondern  auch,  gleich  der  a.  noxiae 
iiocendae,  auf  Schadenersatz  sich  richtet,  und  andemtheils 
wieder  darin,  dass  dieselbe  möglicher  Weise  mensomch 
technische  Kenntnisse  von  dem  Richter  erfordert,  wobei 
nun  mit  Bücksicht  auf  die  hervorgehobene  präjudicielle 
Itedoutung  jener  Klage  für  die  Eigenthomsfrage  eine  Meh^ 
£iihl  von  arbitri  verordnet  ward. 

So  daher  gewinnt  die  a.  fin.  reg.  ihre  berufsmässige 
Richtung  auf  das  fines  regere  d.  i.  den  Bereich  des  finis: 
do!(  ounlinium  oder  limes?  zu  regeln,  somit  also  denjenigen 
Horeich,  innerhalb  dessen  solcher  finis  seine  prohibitiTe 
Krutt  und  Wirksamkeit  hinsichtlich  des  Verhaltens  des 
Nachbars  und  insbesondere  hinsichtlich  der  Anlagen  auf 
dtm  Nachbaracker  ausübt.^  Im  Besonderen  aber  ist  die 
Richtung  der  judiciellen  Thätigkeit  wiederum  eine  zwie- 
föltigo  und  zwar 

1.  das  fines  dirimere:- die  Entscheidung  über  die  Lage 
der  Gränze  selbst^  nach  Maassgabe  des  derselben  dereinst 
von  Staatswegen  angewiesenen  Laufes,  dafem  etwa,  wie  ob- 
bemerkt,  die  Präjudicialfrage  über  die  Lage  der  Gränze 
zwischen  den  Parteien  streitig  war: 
Ulp.  19  ad  Ed.  (D.  X,  2,  1  §  1):  ubi  non  possit  dirimere 

fines  (sc.  iudex  fin.  reg.); 
Scaev.  2  Uig.  (D.  IV,  8,  44):  inter  Castellianum  et  Seium 

coutroversia  de  finibus  orta  est  et  arbiter  electus  est, 

ut  arbitratu  eius  res  terminetur, 


7  Voigt,  a.  0.  46  n\ 

s  Voigt,  a.  0.  75  f.    Boeth.  in  Cic.  Top.  p.  307:  regi  fines  dicunmr, 
quoties  uiiusquisque  ager  propriis  finibus  tenninatur. 

9  Einen  Fingerzeig  hierüber  ergiebt  die  vom  compromissorisch«i 
Schiedsrichter  handelnde  Stelle  von  Plaut.  Caec.  bei  Chans.  I.  Gr.  219  K." 
velim  te  arbitrari  factum.  Resp. :  Sedulum  est :  sunmioventur  hoste«, 
removentur  lapides;  dementsprechend  der  Richter  durch  Mensoren  die 
Clränzsteine  ausheben  und  deren  signa  prüfen,  dabei  aber  die  Partheien 
(hostes)  abtreten  lässt.  Dagegen  das  fines  dirimere  selbst  köuunt  dein 
Richter,  nicht  dem  Mensor  zu:  Voigt,  a.  0.  83  ff. 
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Inscbr.  in  C.  L  L.  in,  1  no.  586:  Hadiianus  Aug.  scripserit 

mihi,  uti  adhibitis  mensoribus  de  controversiis  finium 

inter  LamieDses  etHypataeos  cognita  causa  terminarem; 

Inschr.  in  Ephem.  epigr.  1875  II,  349:  in  re  praesenti  per 

[sententijam  suam  determinaverunt; 
und  in  Bezug  worauf  nun  das  in  tab.  VIII  3  ausgesprochene 
Verbot  eingriff,  dass  einer  Berufung   der  Partei  auf  die 
Usucapion  an  dem  confinium  die  Beachtung  zu  versagen  sei 
(§  91  A.  44). 

Und  an  die  diesfallsige  Entscheidung  schloss  sich  dann 
das   depalare  an:   die  Markirung  der  von  dem  Richter  er- 
kannten Gränzlinie  durch  die  imter  richterlicher  Autorität 
vorgenommene  Einschlagung  von  Pfählen,  auf  Grund  deren 
dann  der  Mensor  die  termini  restaurirte:»^ 
Inschr.  in  C.  I.  L.  VI,  1  no.  1268:  hi  termini  XIX  positi 
sunt  ab  Scriboniano   et  Pisone  Frugi    ex  depalatione 
T.  Flavi  Vespasiani  arbitri; 
Scaev.  2  Dig.  (D.  IV,  8,  44):  ipse  (sc.  arbiter)  sententiam 
dixit  praesentibus  partibus  et  terminos  posuit 
Und  diese  beiden  Momente  treten  denn  nun  auch  her- 
vor in  dem  Schiedssprüche  von  Histonium  bei  OrelH,  Inscr. 
6432  lin.  11  ff.: 

eorum  locorum,   de  quibus  agitur,   factam  determina- 

tionem  per  Q.  Coelium  Gallum  (im  J.  19)  —  a(ctam) 

e(s8e)   in  re  praesenti  de   controversia  finium   ita,   ut 

utrisque    dominis    tum   fundorum   praesentibus   Gallus 

terminaret,  ut  primum  palum  figeret  a  quercu. 

2.  Das  condemnare,  somit  der  Hauptentscheid  selbst^ 

der,  auf  die  purgatio  iniuriae  sich  richtend,  im  Besonderen 

wiederum   zwei  Momente    umfasst:    die  Verurtheilung  des 

Beklagten 


10  Analog  sind  die  Terminalcippen,  welche  die  römischen  Schieds- 
richter auf  den  Gränzen  von  Stadtgebieten  setzen  liessen:  lib.  I  Colon. 
244,  13.  C.  I.  L.  I.  no.  549.  583;  vgl.  auch  die  Gränzsteine,  welche  bei 
den  Ackerassignationen  der  Gracchen  gesetzt  wurden:  das.  no.  552  — 
55t,  wie  die  Terminalcippen,  durch  welche  die  Gensoren  im  J.  700  das 
Tiberufer  vom  Privatbesitze  schieden:  das.  no.  608— 614  j  vgl.  das.  VI,  1 

na  1262  ff. 

Voi«t  XII  Txt  n,  41 
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%,  xam  opus  restitaere  als  der  Beseitigung  der  die  ord- 
rimcsn^&ssige  Benatnmg  des  confinium  behinderoden  oder 
dffli  ktjütefi  Atetand  Tom  confinium  oder  limes  überschrei- 
Tdnüsxi  AsibK:''  sowie 

it.  Zt.  {»rflssftelkr  Btlckgabe  widerrechtlich  angemaassten 
Arfliüi^  ipw  «ivaühD  xnr  Zahlung  eines  Aequivalentes  für 
t»im  his-ünrak  Aot  Gegner  verursachte  Schädigung.  12 

JLff  i&  MB  aber  sowie  nach  Analogie   der  Formel 
i,<>^  Tirmxiiir^ciKessest'  lisst  sich  die  inten tio  der  Klage 


Qnaagr«  aequios  melius  est,  ob  eam  rem  mihi  a  te 
£iÄ  iert  quantmnqne  ob  eam  rem  te  mihi  condemnari 
jipoctKC  uö  ne . 

LX»  Parteien  selbst  aber  lag  bei  dieser  Klage  eine 
linium  ob,**  während  wiederum  die  Mensoren 
i:*W  ;ils  Experten  für  technische   Fragen  oder  Untersu- 


'  ri^^  15^  9d  Ka.  (T>.  X,  1,  2  pr.);  Paul.  23  ad  Ed.  (D.  cit.  4 
$  i».  Vjct.  Attch  dw  l>ecrete  röm.  Magistrate,  welche  die  Gränzstreitig- 
^mUM  «*tA^*tt  civitates  entscheiden  bei  Zell,  Delect.  inscr.  no.  1730  ff. 
tf^^tftfctt  vi^  ^*v.>ntt.  V,  124—131  u.  a.  m. ;  vgl.  Becker,  Alt.  U,  2  A.  1139. 
I^yjjoctf  ^u  ^Ätsvhr.  f.  gesch.  R.  W.  1842  X,  372.  Das  opus  restitaere 
^:Ck^;-  JM.  t'U'i-  nicht,  wie  in  §  149  dem  Kläger  überlassen,  sondern  nach 
MvV*.v^'*N.'  >^*»i  1  ^m^er  richterlicher  Autx)rität  von  Amtswegen  vollzogen 

»»  l^uil.  *J:i  ad  Ed.  (D.  X,   l,  4  §  1—3.   X,   2,  56). 

'»  Iho  lotxtore  lautete,  wofür  ich  den  Beweis  mir  vorbehalte,  daliin: 
^^MK^uul  v»b  tn4n\  rt»ni  alterum  alteri  daie,  facere  oportet,  oportebit  ei 
iMJlv  K^»«*  nvuujtuin«iut'  alteri  ab  altero  adiudicari  oportet,  eius,  iudex, 
.Vio^v»»^^  aUoü  ooudomnato  tantumque  alteri  ab  altero  adiudicato.  Das 
^.UuvluAVo  tltd  joiloch  in  der  leg.  a.  aus:  die  letztere  war  anßDglicli 
oh\u»  NU\iliv'rt(i>ri«che  Function  (A.  f»)  und  somit  auch  ohne  a(^'udica- 
u^uioUoM  Kiohtoranit;  vielmehr  wird  jene  Function  der  Klage  erst  durch 
a»^x  U^v  MhuuIi»  t;osobatren:  Voigt,  a.  O.  78  ti\  und  nun  erst  die  adiu- 
vluMiUx»   do»u   richterlichen   Officium   nach   Analogie    der  a.   fam.  ercisc. 

•*  Fivut.  do  !er.  Als.  3,  23:  agere  de  finibus  duos  claros  et  nobiles— ' 
\\»H\i\u»  \lounmmrationoni  sui  quisque  limitis  ostendimt;  Apul.  Met  IX,  3ö: 
m^vU^o«  |»l\uimv».>«  ad  demonstrationem  —  coiTogarat;  Frontin.  2  de  Contr. 
k «,    \     »u  »l»'uu»U!<tratione  allegabantur. 
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chuQgen  Verwendung  finden,  so  für  Vermessung  der  Grund- 
stücke, Beaugenscheinigung  der  Gränzzeichen  u.  dergl.^^ 


§  151. 
Die  actio  de  glande  legenda. 

Unter  den  Culturbäumen  des  alten  Italien  nimmt  eine 
hervorragende  Stellung  ein  die  Eiche,  der  Baum  des 
Jupiter!,  von  welcher  die  Römer  sechs  verschiedene  Species 
anerkannten: 2  robur,^  quercus,^  cerrus,*  suber,«  ilex'  und 


§  151 :  Thibaut,  civil.  Abb.  1  ff.  Dirksen  in  Ztsch.  t  geach,  R. 
W.  1816  II.  423  f.    Scbweppe  im  Jurist.  Magazin  1830  I,  142  ff. 

15  Voigt,  a.  O.  A.  90.  ülp.  6  Opin.  (D.  X,  1,  8  pr.);  L  Jast. 
IV,  17,  6. 

i  Ov.  Met.  I,  105.  Plin.  H.  N.  Xn,  1,  3.  Verg.  A^n.  X,  423.  EcL 
Vn,  13.  Georg.  II,  15.  III,  332.  Serv.  in  b.  U.  Scbol.  Bern,  in  Georg.  I,  8. 
y^.  Preller,  r.  Myth.  96.  Eicbboff,  de  consecrat.  dedicationisque  ap.  Born. 
I,  15.  So  auch  bei  den  Hellenen  dem  Zeus:  Hom.  U.  V,  693.  VII,  60. 
Die  naturalistiscbe  Grundlage  dieser  Vorstellung  ist  in  dem  Umstände 
gegeben,  dass  der  Blitz  mit  Vorliebe  die  Eiche  trifft:  Hom.  H.  IV,  415. 
Verg.  Ed.  I,  17.  Dierbacb,  flora  mythol.  25  ff.,  sowie  unten  A.  7. 
Andrerseits  beruht  auf  der  Beziehung  der  Eiche,  zu  Juppiter,  dass  die 
Corona  civica  ein  Eichenkranz  ist.  Wegen  weiterer  mythologischer  Be- 
ziehungen der  Eiche  vgl.  Sonne  in  Kuhn's  Ztschr.  f.  vergl.  Sprach- 
forschung 1865.  XV,  100  ff.  —  Die  Ausdehnung  der  Eichenwaldungen 
Italiens  rief  noch  das  Erstaunen  von  Pol.  II,  15  hervor. 

*  Die  obigen  sechs  Species  zählt  auf  Plin.  IL  K.  XVT,  6,  19  wozu 
vgl.  F6e  in  h.  1.  A.  10  ff.  A.  I.  Betzius,  flora  Virgil.  Lund  1809.  88  ff. 
Blümner,  Technol.  n,  260  ff.  Daneben  führt  Plin.  XVI,  6,  22.  8,  8ä 
noch  zwei  griechische  Species  auf:  die  hemeris  und  aegilops.  Veran.  de 
verb.  pontif.  bei  Macr.  III,  20,  2  nennt  quercus,  aesculus,  ilex,  suberies; 
Vitr.  II,  9,  5.  8.  9.  VII,  1,  2:  robur,  quercus,  aesculus,  cerrus;  Hör. 
Ep.  I,  16,  9.  Col.  BR.  V,  8,  7:  ilex  und  quercus;  PaU.  RR.  UI,  18,  4: 
ilez,  cerrus  und  aesculus.  Dann  Enn.  6  Ann.  bei  Macr.  Sat.  VI,  2,  27: 
perceUunt  magnas  quercus,  exciditur  ilex;  Verg.  Aen.  VI,  180:  sonat 
icta  securibus  ilex  —   cuneis  et  fissile  robur  scinditur. 

3  Cyi'ilL  gloss.  Sp.  535  no.  52:  |i€Xdvbpu^'  robur,  und  so  auch  Cod. 
Vom.  in  *Ep|iiiveu|Li.  ed.  Boucherie  263. 

*  Vgl.  E.  Jahn,   Thiere  und  Pflanzen   bei  Horaz  Prag  1864.  n,  6. 

Bubani,  flora  Virgil.  96  f.     Der  Caelius,  in  alter  Zeit  mit  einem  Eichen- 

41* 
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aescoluB,  deren  letzte,  eine  immergrfine  Eiohe,  mit  dw  9nTÖ^ 
oder  bpu^  (pnTÖ^  der  Griechen  identisch  ist^  Die  Fracht 
aller  dieser  Eichen  ist  die  glans,^  welche  als  quemea,  cerrea 
und  ilignea  zur  Fütterung  von  Schwein,  wie  Kind  und  Ziege 
dient,  ^^  während  wiederum  die  aesculus   die  Speiseeichel 

walde  bedeckt,  hiess  danach  mons  Qnerquetolaima:  Becker,  Alt  I,  495, 
woraus  die  Formen  querquo«  und  qaerqnetum  sich  ergeben. 

&  Philoz.  gloss.  Sp.  37  no.  35:  cerms:  ir^rpic,  ö^vbpov,  wo  za  lesen 
ist  ft<mpi(;  vgl.  Theophr.  H.  PI.  HI,  8,  7 ;  vgl.  Fraas,  synops.  plant  253. 

0  Philox.  glosB.  Sp.  204  no.  80:  snber:  q>€XX6^  bpO^*  GyrilL  gloss, 
Sp.  625  no.  7:  q>€XX6^'  cortex,  suber,  somit  bpO^  qF>€XX6^  des  Theophr. 
H.  PI.  III,  8,  2.  vgl.  Fest,  294*  14.  817  ^  1;  dieselbe  Hefertden  cortex: 
A.  10;  vgl.  Jahn,  a.  0.  6. 

^  Cyrill.  gloss,  Sp.  588  no.  87  and  'Ep^n^cuM.  ed.  Boacherie  89: 
TTptvo?-  ilex,  somit  bpO?  irpivo?  des  Theophr.  H.  PL  m,  8,  2;  vgl.  Jahn, 
a.  0.  7.  Bubani  a.  O.  64  f.  F6e,  flore  de  Th^ocrite  87  f.  Die  ilei  ist 
der  indo- europäische  Wetterbaum,  dem  der  Blitz  als  Schmarotzer- 
sprosse entspringt:  Kuhn,  Herabknnft  des  Feaers  204  f.,  eine  YorsteUmig, 
welche  auf  der  Blitz-Gefährdung  der  Eiche  beruht;  denn  es  verhält  sich 
die  Blitz-Oefahr  bei  der  Buche  «*  1,  bei  der  Eiche  <»  34,  bei  anderen 
Laubbäumen  «  12,  bei  Nadelhölzern  —  9. 

s  Philoz.  gloss.  Sp.  10  na  50:  aesculus:  clbo^  b^vbpov,  qn\x6^ 
ßaXavo<pöpo^,  somit  die  bpO^  q>nT<i?  des  Theophr.  H.  PJ.  m,  8,  2  oder 
die  q>r\r^<i  des  Homer:  Miquel,  homer.  Flora  übers,  v.  Laurent  22  ff., 
wogegen  irrig  ist  die  Indentification  von  <pnT<^  und  fagus  Seitens  Varr. 
1  de  gente  pop.  Bom.  bei  Chans.  I.  Gr.  128,  7.  ISO,  5.  Isid.  Or.  XVU, 
7.  28.  Vgl.  Stackhouse,  Blustrat.  Theoph.  Catal.  alphab.  18.  F6e,  flore 
.\.  Th^^cxite  105.  Tenore,  osservazioni  sulla  flor.  Virgü.  11 1  Bubani, 
^'  O.  48  f.  J»lm.  ••  Ö-  ^-  ^'^»  ^^'«^t  I»  361  ff.  Billerbeck,  floraclass. 
i.nu  Fraa»»  s?t>op«8  plant.  252.  Langkaevel,  Botanik  der  späteren 
On«ch«n  P5.  Einfach  als  Irtlmm  ist  zurückzuweisen  die  Annahme  Ton 
KMohlKJ«,  flora  Homer.  Culm.  1848.  14  f.,  es  sei  (pnrö?  die  Kastanie. 

t  Plin.  H.  N.  XVI,  6,  19:  glandem,  quae  proprio  intellegetur,  fenint 
rt>bttr,  quercus,  aesculus,   cerrus,   üex,  suber;   so  quema  glans:  Vei^. 
Oeorg.  I,  805.    Ov.  fast.   I,  676.   IV,  399.    Tib.  U,  1,  38;   glans  quemn, 
ilignea,  cerrea:  Col.  RR.  IX,  1,  5;  glans  quema,  üigna:  Plin,  H.  N.  XVI. 
5.  1«;  und  dann  quercus  glandifera:  Lucr.  V,  936.    Cic  de  Leg.  I,  I,  2; 
eodlioh  nach  der  Fonn  der  Eichel   auch    glans   als  Schleuderblei.    Di^ 
g]gHB  unterfällt  nicht  dem  pomum:    Plin.    H.  N.  XV,   24,  95:  giande^ 
inter  poma  numerari  non  possunt,  sondern  coordinirt  eich  dem  letztenfn 
neben  der  nux:    Macr.  Bat.   HI,    19,    l.    Plin.  L  c.  XV,  28,  111  £  8er  • 
in  Verg.  Ecl.  II,  52  vgl.  lus  nat.  HI  A.  416. 

«0  Plaut.   Truc.   m,   1,    1  f.    Cat.  RR.  54,  3.  60.    Varr.  BR.  fll,  2. 
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liefert:  11  eine  kastanienbraune  Eichel  mittlerer  Qrösse  von 
nossähnlichen  Geschmacke  mit  einem  bitterlichen,  jedoch 
nicht  unangenehmen  Beigeschmäcke,  welche  nach  Weih- 
nachten reift.  12  und  diese  glans  mm,  als  Speiseeichel, 
ßdXavo^,  diente,  wie  den  Hellenen, i^  so  auch  den  Brömem 
Ton    alter   Zeit    her    als    Nahrungsmittel, i^    und    sie    ist 


12.    Col.  EB.  VI,  3,  5.  8.  VH,  6,  5.  XI,  2,  83.  101.   Plin.  H.  N.  XVm, 

26,  232.    PoL  n,  15.     So  von  suber;  Fest.  294*,  14.    Isid.  Or.  XVBL,  7, 

27.  Salem,  gloss.:  8a<8>beries  arbor,  ex  qua  yalidissimus  cortex  nata- 
torius  extrahitor;  et  ideo  appellata  suberies  eo,  quod  fnictus  eius  sues 
edant;  von  ilex  und  quercuB:  Hör.  Od.  III,  23,  10.  Ep.  I,  16,  9.  Sat. 
n,  4,  40. 

11  Placid.  gloss.  3,  4:  aesculus  arboris  nomen  est  glandariae,  ab 
aesca  diota,  quod  ante  usum  frumenti  haec  arbor  victum  mortalibus 
praebebat;  Serv.  in  Georg,  n,  291:  aesculus]  arbor  est  glandifera,  quae 
—  ab  esu  dicta  sit;  Isid.  Or.  XYII,  7,  28.  In  der  Sage  von  dem  goldenen 
Zeitalter  (lus  nat.  III  §  43),  indem  dieselbe  der  Aokerbauperiode  eine 
Zeit  des  Waldlebens  voranstellt,  tritt  die  glans  als  vomämliche  Speise- 
frucht  der  Menschen  auf:  Yarr.  BE.  n,  1,  4:  glans,  arbutom,  morom, 
pomum;  Lucr.  V,  936.  Verg.  Georg.  I,  148.  349.  Cul.  136.  Ov.  Met  I, 
106.  Fast.  I,  676.  lY,  509.  Am.  III,  10,  9.  Ars  am.  II,  622.  Hör.  Sat. 
I,  3,  100.  Tib.  n,  1,  38.  3,  68  f.  luv.  YI,  10.  XIU,  57.  XTV,  184.  Plin. 
H.  N.  YII,  56,  191.  XVI  §  1.  Apul.  Met.  XI,  2.  Serv.  in  Georg.  I,  149. 
BchoL  Bern,  in  Georg.  I,  8.  349.  Claud.  de  rapt.  I,  31.  III,  43.  47. 
Amob.  adv.  nat  II,  21.  66.  Isid.  Or.  XYII,  7,  26.  Bist  misc  I  init; 
und  dann  das  wohl  sprüchwörtliche  Inventis  frugibus  glande  vesci  bei 
Cic  Or.  9,  31.  Wegen  des  Indo-europäischen  vgl.  Pictet,  origines  indo- 
eorop.  I  ^,  248  ff. ;  wegen  des  Gräco-Italischen  CipoUa,  dei  Prischi  Latini 
in  Bivista  di  filol.  1878.  36  ff.  Heibig,  Italiker  16  f.  72  f.;  wegen  der 
Spanier:  Str.  m,  3,  6.  Ygl.  auch  F6e,  flora  YirgiL  CXXXYIU.  Ganz 
verfehlt  ist,  wenn  Griesebach  in  Götting.  geL  Anzeigen  1872.  S.  1771 
die  Speiseeichel  fiir  die  Kastanie  erklärt 

13  Pall.  BB.  XII,  14:  hoc  tempore  (Novembri)  glandis  legendae  ac 
servandae  cura  nos  excitet  geht  auf  das  Yiehftitter. 

13  Hom.  Od.  XX,  242.  Herod.  I,  66.  Paus.  YIII,  1,2.  2,  1.  Athen. 
B^n.  m,  35.  Galen,  de  alim.  fsic,  II,  38.  Plut  de  esu  oam.  I,  2. 
Baim  das  Sprüchwort  äki^  bpuö^:  Zenob.  II,  40  in  Corp.  paroemiogr. 
Qr.  I  ed.  Leutsch  und  die  das.  Gitirten,  Boyrie  noch  Porph.  de  abstin. 
II,  5.  Cio.  ad  Att  II,  19,  1.  Euseb.  praep.  ev.  m,  86  D.  Vgl.  Grenzer, 
Symbolik  II,  475.  lY,  156. 

1«  GelL  Y,  6,  12.  Plut  Gor.  3,  4  und  der  Umstand,  dass  zu  den 
itrenae  auch  glandes  gehören:  PreUer,  r.  Mjth.  160. 


646  S 151. 

denn  auch  zu  verstehen  unter  den  glandes  von  tab.  YIII 
11.  15 

Und  zwar  ist  in  letzterer  Beziehung  maassgebend,  d&ss 
der  Eichbaum  mit  Vorliebe  als  arbor  finalis  angepflanzt 
wurde,  der  Feldnachbar  aber  den  üeberhang  des  Baumes 
in  der  Höhe  von  15  Fuss  aufwärts  sich  gefallen  lassen 
musste  (§  149  unter  I),  sowie  dass  etwa  die  aesculus  auch 
in  dem  pometum  angepflanzt  wurde,  heftiger  Wind  aber  die 
fallende  Frucht  weithin  verstreut  Denn  solcher  Sachver- 
halt ergiebt  nim,  dass  ein  procidere  glandes  in  alienum 
fundum:  ein  üeberfall  der  Speiseeichel  auf  das  Nachbar- 
grundstück häufiger  vorkam,  i^ 

Indem  nun  flir  das  röm.  Recht  der  Satz  sich  ergiebt, 
dass  durch  den  üeberfall  der  Frucht  auf  das  fremde  Grund- 
stück das  Eigenthumsverhältniss  an  der  ersteren  nicht  alt«- 
rirt  wird,  so  ward  dem  Eigen thümer  der  glans  procidoa, 
um  demselben  die  Ausübung  dieses  seines  Rechtes  zu  e^ 
möglichen,  diurch  tab.  VIII  11  eine  Legal-Servitut  verliehen, 
welche  demselben  ermöglichte,  an  jedem  zweiten  Tage'^ 
ebenso  das  Nachbargrundstück  am  geeigneten  Orte  zu  be- 
treten, wie  die  auf  dasselbe  übergefallenen  Eichehi  zu 
sammeln.  18 

Die  Behinderung  des  Berechtigten  in  Ausübung  solcher 
Gerechtigkeit  Seitens  des  Nachbarbesitzers  ward  aber,  da 
diese  selbst  nicht  als  Servitut  construirt  war,  als  Quasidelict 


»5  Die  spätere  Zeit  extendirte  den  Begriff:  zuerst  auf  fagus:  Buch- 
ecker: Plin.  H.  N.  XVI,  5,  16.  18.  Serv.  in  Buc.  I,  1.  Isid.  Or.  XVH, 
7,  28;  dann  auf  alle  geniessbare  Baumfhicht:  G-ai.  4  ad  "X;!!  tab.  (P-^^ 
16,  236  §  1);  Ulp.  71  ad  Ed.  (D.  XLUI,  28,  1  §  1). 

i<5  Tab.  VIII  11.  Daher  glans  caduca:  Gai.  7  ad  Ed.  prov.  (D.I^» 
16,  30  §  4). 

"  Dass  bereits  die  XII  Taf.  die  Beschränkung  des  tertio  qnoqueJi^ 
aufstellten,  ist  allerdings  nicht  bezeugt,  allein  daraus  zu  entDehoier, 
dass  die  goldene  Latinät  tertia  quaque  die  gesagt  hätte.  Daher  i«t  jeDe> 
tertio  quoque  die  aus  den  XII  Taf.  in  das  Edict  herübergenomxnen» 

^8  Wohl  auf  eine  ähnliche  Ordnung  des  laurentinischen  Rechte« 
bezieht  sich  Paul.  Diac.  4,  1 :  „ne  pomum  ex  alieno  legatur  in  anniuD" 
id  est  quod  humeri  onus  sit. 
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qoalificirt  und  begründete  nach  tab.  VIII  11  die  a.  de 
glande  legenda,^^  welche  somit,  parallel  der  jüngeren  a. 
confessoria,  ein  als  erweiternder  Zusatz  zu  dem  Eigenthums- 
rechte  gesetzlich  hinzutretendes  Eecht  verfolgt  imd  die  so- 
nach völlig  verschiedener  Natur  ist  von  der  a.  prohibitoria, 
welche  die  dem  Gegner  gesetzlich  auferlegte  Beschränkung 
des  vollen,  freien  Gebahrens  mit  seinem  Eigenthumsobjecte 
geltend  machte.  Und  indem  nun  jene  Gerechtigkeit  wiederum 
dem  Nachbarbesitzer  das  pati  ire  et  glandes  legere  als 
Verpflichtung  auf  erlegt,  20  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  die 
inten tio  der  Klage,  als  eines  iudicium  der  leg.  a.  per  iud. 
post.  (§  60),  lediglich  hierauf  ihre  Richtung  genommen 
haben  kann,  sonach  aber  ungefähr  dahin  sich  concipirte: 

Quam  ob  rem  te  me  glandes  prociduas  tertio  quoque 

die  legere  pati  oportet^ 
während  das  Bichterurtheil   dementsprechend  die  purgatio 
iniuriae^  nämlich  die  Anerkennung  jener  Gerechtigkeit  ver- 
lautbart,   die  damit  fortan  wider  erneute  Rechtsverletzung 
einen  Schutz  durch  a.  iudicati  gewinnt. 


E.     Die  Klagen  civilprocessualischer  Tendenz. 

§  152. 

Die  actio  confessoria.    Die  actio  iudicati.     Die  actio  damnati. 

Indem  der  Process  berufen  ist,  im  Nothfalle  die  Reali- 
sirung  des  Rechtsanspruches  zu  vermitteln,  so  ist  es  ein 
doppelter  Sachverhalt,  bei  welchem  derselbe  eingreift,  und 
eine  entsprechende  zwiefaltige  Aufgabe,  die  er  zu  lösen  hat: 


10  YgL  Frontin.  1  de  Contr.  25  f.:  est  et  controversiae  genas,  quod 
ad  solom  non  pertinet,  de  arborom  fructibas:  earum,  qnae  in  fine  sunt 
sive  intra  nee  ullam  ad  radicem  habent  controversiam,  quotiens  inclinatae 
in  alterutram  partem  fructum  iactavemnt,  inter  adfines  movent  dispu- 
tationenL 

*o  Vgl.  Ulp.  24  ad  Ed.  (D.  X,  4,  9  §  1) :  glan«  ex  arbore  tua  in 
ftindmn  meum  procidit  (incidit:  Flor,  piima  man.  recidit:  Flor.  sec.  man. 
decidit:  Hai.).  —  6i  glans  extaret  nee  patieris  me  toUere. 
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einestheils  die  Ungewissheit  oder  den  Streit  über  die  recht- 
liche Begrtlndong  oder  den  juristischen  Oehalt  solchen  An- 
spruches zu  beseitigen:  durch  richterliche  Anerkennung  des 
streitigen  Rechtsanspruches  mittelst  ürtheiles,  und  andern- 
theils  dem  zweifels&eien  Rechtsansprüche  die  reelle  Dorch- 
fQhrung  gegenüber  dem  säumigen  Verpflichteten  zu  y6^ 
mittein:  im  Wege  der  Execution.  Und  gleichwie  nr 
Herbeiführung  jener  richterlichen  Anerkennung  des  stiei- 
tigen  Anspruches  eigene  Klagen  civilrechtlicher  Tendenz 
gegeben  sind:  die  vindicationes  und  die  Klagen  ans  der 
Obligation,  so  wird  auch  die  Execution  durch  eigene  Exe- 
cutionsklagen  vermittelt,  die,  rein  civilprocessualer  Tendenz, 
durchgehends  und  selbst  dann,  wenn  ein  dingliches  Recht 
durch  dieselben  verfolgt  wird,  zu  persönlichen  Klagen  ge- 
staltet (§  119  a.  E.),  wie  der  leg.  a.  per  man.  ini.  über- 
wiesen sind,  so  daher  der  intentio  entbehrend  und  auf  eine 
demonstratio  allein  sich  concipirend. 

Somit  ist   die  allgemeine  Vorbedingung  solcher  Exe- 
cutionsklage   die  Zweifelsfreiheit  oder  Liquidität  des  der- 
selben zu  Qrunde  liegenden  Rechtsanspruches  nach  seiner 
rechtlichen  Begründung,  wie    seinem  juristischen  Gehalte, 
wohingegen  keineswegs  ein  Anspruch  auf  baar  Geld  oder 
auf  eine  nach  ihrem  öconomischen  Werthe  zi£fermässig  fest- 
gestellte Leistung  erfordert  wird,   indem  vielmehr  solches 
Requisit  einzig  und  allein  für  die  EUage  aus  der  confessio 
in  iure  insbesondere   in   tab.  LEI  1  aufgestellt  wird.    Jene 
Liquidität  aber  erkennt  das  röm.  Recht  in  einem  dreifachen 
Verhältnisse  als  verwirklicht  an:  durch  richterliches  Urtheil 
in  der  voraufgegangenen  entsprechenden  \dndicatio  oder  per- 
sönlichen Klage,  durch  confessio  in  iure  oder  pro  confesso 
esse  des  Beklagten,  wie  endlich  durch  Notorietät  der  dem 
Beklagten  schuldgegebenen  Rechtsverletzung ,  Alles  dies  in 
Parallelismus  mit  der  Ordnung  des  Criminalrechtes,  welche 
ebenfalls  gegenüber  dem  iudicatus,  confessus,  wie  manifestus 
die  Verhaftung   gestattete  (§  65  A.  1).     Allein  im  Beson- 
deren unterliegt  solche  Ordnung  zwar  nicht  bezüglich  des 
iudicatus,  wohl  aber  bezüglich  des  confessus,  wie  manifestus 
gewissen  Einschränkungen. 
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Denn  was  insbesondere  die  Notorietät  betrifiEt,  so  ist 
iren  Effect,  die  Executionsklage  zu  begründen,  in  den 
UTaf.  auf  zwei  Fälle:  das  furtum  manifestum  und  lance 
ioque  conceptum  beschränkt,  wogegen  derselben  nicht  ein- 
ü  bei  den  übrigen  Delicten,  geschweige  denn  bei  Con- 
usten,  Quasicontracten  und  Quasidelicten  solcher  Effect 
erkannt  ist  ^  Und  indem  andrerseits  wiederum  die  a.  furti 
uufesti  nicht  bloss  Executionsklage  ist,  sondern  zugleich 
ch  darauf  abzielt,  für  den  durch  das  notorische  furtum 
gründeten  Rechtsanspruch  eine  richterliche  Anerkennung 
rbeizuführeui  so  tritt  dieselbe  in  Wahrheit  aus  dem  Kreise 
r  hier  erörterten  Klagen  civilprocessualischer  Tendenz 
raus  und  ordnet  sich  vielmehr  den  Klagen  civilrechÜicher 
ndenz  bei. 

Dagegen  wieder  in  Betreff  der  confessio^  wird  vor 
lem  die  executorische  Kraft  lediglich  der  confessio  in 
e,  nicht  aber  dem  aussergerichtlichen  Geständnisse  bei- 
legt, während  andrerseits  wiederum  der  ersteren  gleich- 
stellt ist  das  pro  confesso  esse  als  Folge  der  unterlassenen 
Tensio  des  Beklagten  (§  54  A.  31).  Und  in  beiden  Fällen 
n,  der  confessio  in  iure,  wie  des  pro  confesso  esse,  wird, 
tsprechend  dem  Principe  des  Legisactionen-Processes, 
Iches  das  ins  dicere  des  ins  dicens  erheischt  (§  64  A.  21), 
te  pronuntiatio  desselben ^  erfordert,  durch  welche  der- 
be ebenso  die  Thatsache  der  confessio  oder  des  pro  con- 


1  Aurlers  in  dem  jüngeren  Bechte  mit  seiner  leg.  a.  per  man.  ini. 
tau,  —  Jene  processnalische  Behandlung  des  furtmn  manifestum  aber 
to  sich  in  der  That  nur  aus  der  Gleichstellung  des  manifestum  mit 
A  confessum  (vgl.  Schrader  zu  Instit.  S.  766^)  und  wiederum  des 
fessum  mit  dem  iudicatum,  xmd  alle  Forschmigen  nach  sonstigen 
luden  dafür  haben  zu  keinerlei  befriedigenden  Ergebnissen  gefuhrt; 

•  die  zu  §  186  citirten  van  der  Hoeven  41  ff.   Han^jeiy  2  ff. 

'  YgL    O.    Demelius,    die   confessio    im   röm.    Civilprocess.    Ghras 
0.  39  ff. 
>  8.  0.  Bubrian.  v.  101  in  Dig.  XL,  5,  26  §  7.    S.  C.  luncian.  t. 

•  in  Dig.  dt.  28  §  4.   Anton.  Pius  bei  Marc.  2  Dig.  (D.  IV,  1,  7  pr.); 

•  in  A.  4;  Ulp.  5  de  Omn.  trib.  (D.  XLII,  2,  6  §  2),   de  Off.  Proo. 
XLYia,  19,  5  pr.)  u.  a.  m. 
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fesso  esse  constatirt,  als  auch  deren  unmittelbare  Folge- 
wirkung yerlautbart.  Allein  im  üebrigen  ist  wiederum  die 
Folgewirkung  beider,  wie  resp.  deren  Gestaltung  eine  Töllig 
verschiedene  bei  der  vindicatio  und  bei  der  persönlichen 
Klage. 

Denn  bei  der  vindicatio  kleidet  sich  nach  §  75  die 
confessio  insgemein  in  die  Form  einer  Ablehnung  der  con- 
trären  vindicatio  in  den  Worten:  Ego  non  contra  vindico, 
und  lediglich  bei  vindicatio  in  libertatem  in  die  Formel: 
Hunc  ego  hominem  ex  iure  Quir.  liberum  esse  volo,  wo- 
gegen die  magistratische  pronuntiatio  insgemein  zur  addictio 
sich  gestaltet:  Quandoque  Numerius  Negidius  non  contra 
vindicat,  hunc  ego  hominem  od.  dergl.  ex  iure  Quir.  tibi 
addico,  bei  vindicatio  tutelae  und  in  libertatem  insbesondere 
aber  zur  dictio:  Quandoque  Numerius  Negidius  non  contra 
vindicat,  hunc  ego  hominem  ex  iure  Quir.  in  tua  tntela, 
resp.  liberum  esse  dico. 

Dagegen  für  die  persönliche  Klage  ist  bei  leg.  a.  sacr. 
die  Form  der  confessio  schon  aus  der  intentio  zu  entnehmes: 
indem  die  letztere  auf  Aio  te  mihi  x  dare  oder  auch  dare 
facere  oportere  concipirt,  so  ergiebt  sich  daraus  als  Formel 
der  confessio:  Aio  me  tibi  x  dare,  resp.  dare  facere  opor- 
tere. Und  gleiche  Conception  auf  Aio  ist  auch  für  die 
confessio  in  der  leg.  a.  per  iud.  post.  aus  der  Formel  bei 
A.  6  zu  entnehmen.  Und  auch  hier  nun  trat  zur  confessio 
oder  dem  pro  confesso  esse  die  magistratische  pronuntiatio,^ 
welche  hier  auf  damnas  esto  förmelte:^ 


*  lul.  36  Dig.  (D.  V,  1,  75):  si  praetor  iusserit  eum,  a  quo  debitano- 
petebatur,  adesse  et  —  proniintiaverit  absentem  debere;  vgL  A.  10. 

^  Vgl.  Voigt,  Bedeutungswechsel  146  f.    Demelius  a.  O.  64  bemerkt; 
dagegen :  es  „redet  unter  den  angeführten  Stellen  nur  eine  einzige,  v&s^" 
lieh  1.  3   de  confess.   von  confessio  in  iure;   in  die  übrigen  musste  di^ 
Beziehung  willkürlich  hineingetragen   werden.     L.  3  aber  spricht,  ^^ 
leicht  zu  ersehen,  von  der  confessoria  actio,  welche  zur  Zeit  des  Fonni"^*^"' 
processes  gegen  den,   welcher  zugestanden  se  Stichum  legatom  debere, 
gegeben  wurde".    Allein  da  aus  Ulp.  5  de  omn.  trib.  (D.  XLII,  2,  6  pr.)  - 
certum  confessus  pro  iudicato  erit,  vielmehr  recht  leicht  zu  ewehen  **''» 
dass  aus    dem  certum   confessum  die   Executionsklage ,   nicht  »her  ^^ 
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irr.  in  Aen.  XII,  727:  in  iure  cum  dicitur:  „Damnas  esto" 

hoc  est  damnatus  es  ut  des,  hoc  est  damno  te  ut  des; 

neque  alias  Über  (sc.  ab  addictione)  eris  (sc.  ac  si  des); 

J.  bei  Paul.  9  ad  Plaut  (D.  XLII,  2,  3):  confessum  cer- 

tum  se  debere  legatum  omnimodo  damnandum; 
inuc.   sent.  inter  Genuat.  et  Vitur.  data  v.  636  im  C.  I. 
L.  I  no.  199  lin.  42 f.:  Vituries,  quei  controversias  Ge- 
nuensium  ob  iniourias  iudicati  aut  damnati  simt,   sei 
quis  in  vinculis  ob  eas  res  est; 
)rmeln  der  leg.  a.  per  man.  inj.  bei  Gai.  IV,  21:  „Quod 
tu  mihi  iudicatus^'  sive  „damnatus  es  sestertium  X  milia*^ 
wozu  vgl.  III,  175. 
sberdem  nahm  diese  pronuntiatio  ebenfalls   eine  demon- 
ratio   voraus,    wofür   Prob,    de   Litt,    sing  §  4  no.  3  die 
)rmel   überliefert:  Quando  neque  ais,  neque  negas,   die 
enso  auf  den  Fall  des  pro  confesso  esse  zu  beziehen  ist,^ 
e  auch   für  die  pronuntiatio   im  Falle   der  confessio  auf 
3  Conception  hinweist:    Quando  ais.    Demgemäss  förmelte 
iier  solche  pronuntiatio  im  Ganzen  dahin: 

Quandoque    ais   (oder    quandoque   neque    ais,    neque 

negas),  tu  Aulo  Agerio  x  dare  (oder  tu  Aulo  Ag.  facere 

oder  tu  pati  oder  ins   tibi  non  esse  ita  —  habere  u. 

dergl.  vgl.  §  119)  damnas  esto. 

Was  aber  den  juristischen  Effect  der  confessio  oder  des 

0  confesso  esse  mit  ihrer  pronuntiatio  und  zwar  zunächst 

}i  der  vindicatio  betrifft,  so  ist  in  der  hier  maassgebenden 


Dfessoria  a.  Platz  griff,  so  ist  denn  auch  recht  leicht  zu  ersehen,  dass 
g.  XLII,  2,  3  in  der  That  nicht  von  der  confessoria  a.  spricht.  Da- 
gen  in  Serv.,  Minuc.  sent.  und  Oai.  citt.  liegt  die  Beziehung  auf  die 
Dfessio  in  iure  zu  Tage,  und  es  ist  nicht  Willkühr,  solche  darin  zu 
den,  als  viehnehr  Willkühr,  solche  in  Ahrede  zu  stellen,  ohne  eine 
dere  Bezüglichkeit  jener  Stellen  darzuthun.  —  Endlich  hezieht  sich 
f  die  ohige  pronuntiatio  auch  Paul.  Diac.  13,  2:  addicere  damnare  est, 
>iiach  Fest  die  bei  der  vindicatio  Platz  greifende  pronuntiatio  durch 
^e  ParaUeUsirung  mit  der  bei  der  persönlichen  Klage  eintretenden  er- 
*rte.  —  Das  gleiche  Verfahren  greift  auch  Platz  im  prätorischen 
iminalprocesse :  §  68  A.  31. 

»  Vgl.  Wach  zu  KeUer,  Civ.  Pr.  A.  206;  dann  auch  §  75  A-  4. 
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Beziehung  von  nur  untergeordneter  Bedeutung  der  Moment, 
dass  nach  §  75  die  pronuntiatio  selbst  insgemein  ohne  alle 
meritorische  Untersuchung  des  anhängig  gemachten  Bechts- 
Verhältnisses,  vielmehr  durchaus  nur  auf  Grund  der  confessio 
oder   des  pro   confesso  esse   erfolgt  und  diesfalls  nun  zur 
in  iure  cessio  sich  gestaltet,  ausnahmsweise  jedoch  bei  ge^ 
wissen    Rechtsverhältnissen:    bei    vindicatio    tutelae   orbi 
orbaeque,  wie  testamentariae,  bei  vindicatio  hereditatis  wider 
den  suus  heres,   wie  testamentariae,  bei  vindicatio  endlicli 
des  familiaris  in  das  agnatische  meum  esse  eine  meritorische 
Untersuchung  des  Rechtsverhältnisses  im  Wege  der  extra- 
ordinaria  cognitio  Platz  greift  und  diesfalls  daher  nicht  auf 
Grund  der  confessio  oder  des  pro  confesso  esse,  sondera 
ledighch  auf  Grund  des  dieselbe  etwa  bestätigenden  Ergeh- 
nisses    solcher    Cognition    die    magistratische   pronuntiatio 
ertheilt,  andernfalls  dagegen  verweigert  wird  und  dann  nun 
die  gesammte  Action  nicht  zur  in  iure  cessio  sich  gestaltet, 
als  vielmehr  das  magistratische  Decret  die  Stelle  der  iudi- 
catio  vertritt.    Vielmehr  ist  hier  allein  maassgebend  der 
Moment,  dass  dann,  wenn  jene  pronuntiatio  überhaupt  ertheilt 
ist,  damit   das  bisher  obwaltende  Yerhältniss  betrefiis  des 
Vindicationsobjectes  zwischen  den  Parteien  definitiv  geordnet 
wird:   das  meum  esse   endgültig  dem  Kläger  gesichert  ist 
Und  indem  mit  dieser   Entscheidung   über   die  Zuständig- 
keit des  meum  esse   zugleich  eine  entsprechende  Ordnung 
des  Besitzverhältnisses  Hand  in  Hand  geht,  indem  der  Kläger 
durch  das  manum  adprehendere  auch  den  Besitz  des  Ob- 
jectes  erlangt  hat,  so  ist  damit  zugleich  alle  weitere  Diffe- 
renz, wie  alles  weitere  Verfahren  abgeschnitten:  eine  fernere 
Störung  des  dem  Kläger  zugesprochenen  Eigenthumsrechtes 
Seitens  des  Beklagten  ist  nicht  mehr  Weiterverfolgung  des 
in  litem  deducirt  gewesenen  Anspruches,  als  vielmehr  eine 
ganz  neue  Rechtsverletzung,  welche  eine  neue  Vindication 
hervorruft.    Indem  sonach  damit  für  die  in  iure  cessio  der 
processualische  Effect  entfällt,  die  ExeCutionsklage  zu  be- 
gründen, dieselbe  vielmehr  einen  rein  civilrechtlichen  Effect 
gewinnt:  einen  Rechtserwerbgrund  zu  ergeben  und  so  nun 
eine  neue  vindicatio  zu  erzeugen ,  so  tritt  damit  die  in  der 
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indicatio  abgelegte  confessio  in  iure  wiederum  aus  der  Zahl 
3r  die  Executionsklage  begründenden  Vorgänge  herau8.<^* 

Hinwiederum  bei  der  persönlichen  Klage  tritt  dann, 
Bnn  mit  der  confessio  in  iure  zugleich  die  Solution  des 
ebitum  sich  verbindet,  entsprechend  wie  bei  in  iure  cessio, 
)  endgültige  Lösung  des  Rechtsverhältnisses  selbst  ein: 
5  Solution  bewirkt  die  Aufhebung  der  Obligation.  Und 
«  nun  ist  der  Fall  des  solvere  apud  praetorem.^  Dafem 
ess  solche  Solution  nicht  erfolgt,  so  unterscheidet  nun 
•  HI  1  zwei  verschiedene  Fälle,  deren  juristische  Stellung 
l    Behandlung  eine  völlig  abweichende  ist:  den  Fall  des 

und  den  des  sonstigen  confessum. 

XJnd  zwar  bei  aes  confessum  d.  i.  bei  confessio  von 
e    certam  pecuniam^  hat  die  magistratische  pronuntiatio 

gleichen  Effect,  wie  die  iudicatio :  es  begründet  dieselbe 
)    Executionsklage,  d  welche  doch  wohl  entsprechend  der 


*•  Vgl.  auch  Lichtenstein,  de  in  iur.  cess.  54. 

■^  Plaut.  Cure  V,  3,  6:  mi  hodie  aput  praetorem  solveret;  44  f.: 
te  —  ad  praetorem:  nam  inde  rem  solvo  Omnibus,  quibus  dehibeo; 
3    Quaest.  (D.  XLII,  2,  7):  omne  solutum  esse  apud  praetorem. 

^  Denn  es  war  keine  confessio,  ^venn  der  Kläger  100  forderte  und 
Beklagte  incerta  pecunia  oder  auch  50  einräumte. 

*  Tab.  III  1 :  aeris  cnnfessi  rebusque  iure  iudicatis  XXX  dies  iusti 
^  etc.  und  dann  die  Paraphrasen  dieses  Gesetzes  bei  Grell,  XX,  1,  42: 
ifesal  —  aeris  ac  debiti  iudicatis  XXX  dies  sunt  dati;  Ant.  Plus  bei 
^tr.  2  de  Cogn.  (D.  XLII,  1,  31):  his,  qui  fatebuntur  debere  aut  ex 
iudicata  neces.se  habebimt  reddere,  tempus  ad  solvendimi  datur.  Wegen 
bos  iudicatis  als  Dativ  vgl.  lus  nat.  III,  709.  Durch  iure  iudicari  wird 
0 schiedsrichterliche  iudicatio  ausgeschlossen:  §  57  A.  51.  Wenn  Deme- 
(»•  Ä.  0.  62  f.  den  Text  von  tab.  HI  1  verdächtigt,  weil  die  denselben 
b^Heferten  Stellen  des  Gell,  unter  sich  abweichen  und  jede  für  sich 
ntisch  verdächtig  sei,  so  ist  solches  ganz  unbegründet:  denn  theils  wird 
^*  ni  1  durch  die  Paraphrasen  zweier  classischer  Zeugen  bekundet: 
^U.  XX,  1,  42  und  Ant  Pius  cit.,  theils  ist  die  Lesung  von  GeU.  XY, 
^  U  und  XX,  1,  45  kritisch  vollkommen  sicher,  indem  die  Hand- 
^Hften  nicht  eine  einzige  Variante  bieten,  in  der  Abweichung  beider 
'^^  aber:  der  Auslassung  von  „in  iure''  in  XV,  13,  11  nicht  nur 
^chts  Befremdendes,  sondern  vielmehr  etwas  in  den  Beferaten  über  die 
^  Taf.  sogar  sehr  häufig  Wiederkehrendes  vorliegt:  §  9  unter  A  2. 
^«berdem  fusst  auf  tab.  III  1  die  lex  Bubria  um  705,  welche  in  c  21. 
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Conception  der  magistratiscfaen  pronuntiatio  die  Benenniug 
actio  damnati  führte. 

Dahingegen  die  confessio  auf  dare  von  sonstiger  certa 
res  oder  von  incertum,^<>  wie  auf  eine  andersartige  Leistong 
ward  in  besonders  gesteigerter  Anforderung  nicht  als  ge- 
eignete Grundlage  für  die  Executionsklage  anerkannt,  viel- 
mehr ward  zu  solcher  nach  Maassgabe  von  tab.  III 1  immer 
noch  der  Hinzutritt  einer  iudicatio  erfordert,  so  dass  solchen- 
falls nicht  die  a.  damnati,  als  vielmehr  die  a.  iudicati  allein  und 
zwar  nach  ergangener  condemnatio  Platz  greifen  kann,  die 
confessio  selbst  somit  keinen  anderen  Effect  hat,  als  in 
iudicio  den  Kläger  von  dem  processualischen  Beweise  der 
eingestandenen  causa  obligationis,  bei  lites  quae  infitiando 
crescunt  in  duplum  aber  den  Beklagten  von  dieser  Prozess- 
strafe zu  befreien.  Im  Besonderen  gestaltet  sich  daher  der 
Verlauf  des  Processes  bei  der  leg.  a.  per  iud.  post.  so,  dass 
jene  confessio  des  Beklagten  die  leg.  a.  selbst  nicht  aas- 
schliesst,  vielmehr  die  iudicis  postulatio  erhoben  und  die 
Sache  dann  nach  ordnungsmässiger  litis  contestatio  in  das 
iudicium  übergeleitet  ward,  um  hier  durch  iudicatio  ent- 
schieden zu  werden. 'i 


22  an  die  Silieidung  der  confessio  in  iure  bei  Klagen  auf  certa  peca»^ 
und  auf  anderes  Object  ebenfalls  eine  vei-schiedene  Ordnung  anknüpft! 
vgl.  Voigt  in  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Phü.-liist.  Cl.  1882.  112.  ^"^ 
eigene  Annahme  von  Demelius,  dass  tab.  III  1  nur  auf  die  iudicatw 
über  certa  pecunia  gehe,  stösst  allenthalben  auf  den  Widersprach  "^ 
Quellen:  die  a.  iudicati  ist  ebenso  bei  vindicatio,  wie  bei  Klagen  »'^^ 
incertum  genugsaiu  bekundet. 

1«  Plaut  Truc.  II,  7,  58:  confessus  omnibus  rebus;  ülp.  SdeOiuo- 
trib.  (D.  XLII,  2,  6  pr.):  certum  confessus  pro  iudicato  erit,  incertufli. 
non  erit. 

i^  Gleiche  Ordnung  kannte  auch  der  Formularprocess,  so  edict 'i' 
Collat.  II,  4:  Si  fatebitur  iniuria  occisuni  esse,  in  simplum  actione^ 
dabo  (Verc:  et  cum  diceret;  Vind.:  et  cum  dicere);  ülp.  18  ad  £<*• 
(D.  IX,  2,  23  §  10):  haec  actio  adversus  confltentem  competit  in  siuiplo^- 
dann  lul.  36  Dig.  (D.  V,  1,  75):  si  praetor  iusserit  eum,  a  quo  debitoJD 
petebatur,  adesse  et  —  pronmitiaverit  absentem  debere,  non  utique  vd^^ 
qui  de  iudicato  (i.  e.  praetoris  pronuntiatione)  ooguoscit,  debet  de  pr*^ 
toris  sententia  cognoscere:  alioquin  lusoria  erunt  huiusmodi  edict»  ^ 
decreta  praetorum.     Es  beseitigte  jedoch  die  oi^atio  Marci  Antonini  d^''" 
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Dagegen  bei  der  leg.  a.  sacr.  in  personam,  wo  ebenso 
le  a.  nuncupatae  pecuniae  und  dictae  dotis  auf  andere 
3rta  res  als  Geld,  und  wo  die  Klage  ans  der  lex  mancipii 
if  ein  facere  sich  richten  können,  war  weder  nach  tab.  I  6 
ie  Bestellung  eines  sacramentum  und  die  üeberleitung  der 
ache  vor  die  Cviri  möglich,  noch  eine  extraordinaria  co- 
oitio  sammt  Decret  des  ins  dicens  ausreichend,  da  solche 
eine  iudicatio  und  somit  in  älterer  Zeit  keine  Unterlage 
ir  die  a.  iudicati  ergab.  Daher  muss  diesfalls  ein  anderes 
'rocessverfahren  mit  einer  Klage  civilprocessualischer  Ten- 
enz  Platz  gegriffen  haben,  die  selbst  wir  entsprechend  der 
ir  das  spätere  Recht  bekundeten  Terminologie  als  a.  con* 
«ssoria  bezeichnen  dürfen. 
Im  Besonderen  nun 

L  Bezüglich  solcher  a.  confessoria  fehlen  in  den  Quellen 
ie  weiteren  Auskünfte.  Immerhin  aber  dürfen  wir  annehmen, 
Etss  diesfalls  der  Process  die  Wendung  zum  iudicis  postu- 
•tio  nahm,  die  so  nun  an  Stelle  der  sacramenti  provocatio 
at,  und  dass  die  Streitsache  zum  arbitrium  sich  gestaltete: 
it  Erbittung  eines  arbiter,  der  ebensowohl  das  Zugestandene 
^  incertum  oder  certa  res  in  certa  pecunia  abschätzte  und 
insetzte,  als  auch  in  die  Letztere  den  Beklagten  condem- 
irte  und  damit  zugleich  die  Unterlage  für  eine  eventuelle 

iudicati  des  Klägers  schuf  (§  118  unter  2  a). 
IL  Sodann  die  a.  iudicati  wird  nach  tab.  III  1  begrtlndet 
u*ch  die  über  die  XXX  iusti  dies  hinaus  sich  erstreckende 
ichterfiillung  derjenigen  Leistung,  zu  welcher  bei  der  leg. 

per  iud.  post.  der  Beklagte  durch  richterliche  iudicatio 
>ndemnirt  worden  war  oder  welche  bei  der  leg.  a. 
^cr.  for  denselben  aus  der  richterlichen  iudicatio  als 
onsequenz   sich   ergab, ^^  somit   durch   Unterlassung   des 

^  die  Condemnation  und  setzte  an  deren  Stelle  die  reine  litis  aesti- 
^tio,  80  dass  die  Klage  eine  a.  litis  aestimandae  war:  Ulp.  18  ad  £d. 
^-  IX,  2,  25  §  2),  Paul.  22  ad  Ed.  (D.  cit.  24.  26),  welche  den  Namen 
confessoria  führte:  lul.  bei  Ulp.  1.  c  (D.  cit.  23  §  11),  Ulp.  1.  c.  (D. 
^  25  §  1). 

^2  YgL  lex  col.  lul.  Glen.  c.  61:  iudicati  iure  manus  iniectio  esto. 
*«m  lex  Bubr.  c  21. 
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obliegenden  iudicatum  facere,  sei  dies  bei  vorausgegangener 
persönlicher  Ellage  durch  Säumniss  in  Leistung  des  ob- 
liegenden dare  oder  facere  oder  durch  ein  dem  obliegenden 
non  facere  widersprechendes  facere  i*  oder  durch  Verhinde- 
rung des  dem  obliegenden  pati  entsprechenden  facere  dtö 
Klägers,  bei  vindicatio  aber  durch  Säumniss  in  Bestitation 
der  falsae  vindiciae  latae,  somit  in  dare  et  rem  et  fructos.^^ 
Und  zwar  ist  in  letzterer  Beziehung  die  a.  iudicati  dem- 
jenigen, sei  er  Kläger,  sei  er  Beklagter  der  vindicatio,  zu- 
ständig, welcher  hier  die  Yindicien  nicht  übernommen,  aber 
obgesiegt  hatte,  wie  denn  auch  in  Parallelismus  hiermit 
dann,  wenn  bei  der  a.  revocatoria  in  §  153  der  EJäger  den 
Frocess  verloren  hatte,  dem  Beklagten  wider  jenen  die  a. 
iudicati  zugestanden  haben  muss. 


19  Bei  den  actiones   prohibitoriae   concurrirt  mit   der  a.  iudicati 
electiv  die  Selbsthülfe:  §  149. 

1*  Wenn  Wach  zu  Keller  Ciy.  Pr.  A.  225  und  die  das.  Citirten 
zwischen  die  nicht  auf  baar  Geld  lautende  Condemnation  und  die  leg. 
a.  per  man.  ini.  noch  ein  arbitrium  litis  aestimandae  einschieben,  so  steht 
diese  Hypothese  in  Widerspruch  mit  den  Quellen :  denn  es  widersprechen 
dem  theils  tab.  m  1    und  3,   wonach  mit  Ablauf  der  XXX  dies  iiuti 
sofort  und  ohne  Weiteres  die  leg.  a.  per  man.  ini.  begründet  ist,  theils 
tab.  m  1,  wonach  wegen  res  iudicatae,  nicht  aber  wegen  lis  aestimato 
die  a.  iudicati  zusteht,  theils   endlich   der  Umstand,   dass  bei  gewissen 
Klagen,  so  bei  vindicatio  uxoris,   filiifam.,   tutelae  sicher  nicht  die  Exe* 
cution,  bei  Möglichkeit  der  Bestitution  aber  gewiss  eine  litis  aestiinstio 
schlechthin  verweigeit  wurde:  Pap.  12  Besp.  (D.  XL,  12,  36):  domin^ 
qui  obtinuit,    si  velit  servum  suum  abducere,   litis  aestimationem  pro  eo 
accipere  non  cogetur.     Dagegen  die  Stellen,  von  denen  Wach  sagt,  dass 
sie  stark  gegen  die  obige  Auffassung  sprechen,  ergeben  in  Wahrheit  ga^ 
nichts  in  Betreff  des  Thema  probandum:  denn  bei  GeU.  XX,  1,  47  be- 
deutet pecunia  Vermögenswerth :    §  35  A.  10;  G«ll.  XX,  1,  42  und  G^i* 
III,  78  stehen  in  gar  keiner  Beziehung  zu  jener  Frage:  Voigt,  in  Be^* 
d.  Sachs.   Ges.   d.  Wiss.  Phü.-hist.  A.    1882.    116  ff.;   endlich  die  Formel 
der  leg.  a.  per  man.   ini.  bei  Gai.  IV,   21  ist  theils  modemisirt:  A.  15> 
theils  gehört  sie  der  Zeit  des  Formularprocesses  mit  seiner  CondemD»ti^ 
auf  baar  Geld  an,  thels  ist  sie  in  einer  für   die  a.  iudicati  und  dam^^ 
gemeinsam  passenden  Fonnuluimg  und   somit  auf  baar  Geld  concipir^ 
gegeben.    Vgl.  lus  nat.  III,  708  ff.    Endlich  ist  solcher  Umsatz  in  l»»f 
Geld  regelmässig  nicht  einmal  durchführbar  bei  dem  Judicate,  welches 
auf  pati  oportere  oder  ius  non  esse  lautet:  §  118. 
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Im  Uebrigen  formelte  die  Klage  nach  Maassgabe  von 
ai.  rV,  21  dabin: 

Quod  tu  mihi  condemnatus  es  x  milibus  [sc.  aeris]  (oder 

V  libris  pondo  farris  oder  L.  Titio  homine  od.  dergl.), 

quandoc  non  solvisti,  ob  eam  rem  ego  tibi  z  milium 

(oder  V  librarum  pondo  farris  oder  L.  Titii    hominis, 

quo  de  agitur,)  iudicati  manu[m]  iniicio.^^ 

IIL  Die  actio  damnati  wird  nach  tab.  HI  1  begründet 

irch  die  über  die  XXX  dies  iusti  hinaus  sich  erstreckende 

erzögerung  in   Solution   der  in   der   persönlichen  Ellage 

»gelegten  confessio  in  iure  oder  des  pro  confesso   esse  in 

Btreff  einer  zu  zahlenden  Summe  von  baar  Geld,^^  wobei 

e  Klage  entsprechend  wie  die  a.  judicati  und  nach  Maass- 

tbe  von  Gai.  I.V,  21  dahin  formelte: 

Quod  tu  mihi  damnatus  es  x  milibus  (sc.  aeris),  quan- 
doc non  solvisti,  ob  eam  rem  ego  tibi  x  milium  pro  iudi* 
cato  manu[m]  iniicio.*' 


1^  Gai.  überliefert:  Quod  tu  mihi  iudicatus  es  sestertium  X  milibui 
doht  „milia",  wie  Krüger  liest).  AUein  dies  ist  eine  moderDisirte 
assiing,  wie  die  Formel  der  nexi  liberatio  ergiebt:  theils  ist  das  ältere 
condemnatus"  mit  „iudicatus"  vertauscht,  theils  ist  sestertium  ein- 
eschoben:  §  118  A.  17,  theils  ist  quandoc  statt  quandoque  gesetzt: 
54  A.  28;  denn  auch  aus  den  res  iudicatae  in  tab.  LEI  1  ist  nicht  mit 
^emelius  a.  O.  53  f.  eine  Folgerung  auf  ein  originales  „iudicatus*'  der 
-g.  a.  zu  ziehen.  Das  „quod''  ist  Accusativ  des  pronomen  relativum: 
118  A.  15.  Im  Uebrigen  ist  aus  Gai.  zu  entnehmen,  dass  diese  demon- 
-Tatio,  welche  Gai.  lY,  24  umschreibt  durch  nominata  causa,  ex  qua 
?cbat,  nicht  nach  der  Foimulii-ung  des  Eachtei*urtheiles ,  somit  nicht 
'Wa  auf:  tuum  sacramentum  iniustum  iudicatum  est,  als  vielmehr  nach 
^  dem  Urtheile  zu  Grunde  liegenden  intentio  der  Klage  formelte,  ein 
toxnent,  der  allerdings  nur  in  Betreff  der  leg.  a.  sacr.  selbstständig  her- 
^^rat  —  Endlich  hat  Gai.  IV,  24  manum,  21  aber  manus  iniicio. 

^s  Vgl.  lex  Kubr.  c.  21.  Dass  diese  Klage  eine  von  der  a.  iudicati 
-i^Bchiedene  Klagindividualität  ist,  bekundet  Gai.  IV,  25. 

"  Wegen  des  sestertium  X  milibus  bei  Gai.  s.  A.  15.  Wenn  Gai. 
'^cati  miinTirr^  iniicio  für  beide  obige  Klagen  gemeinsam  setzt,  so  ist 
^  sicher  Breviloquenz:  die  Genauigkeit  des  röm.  Formelstyles  ge- 
^ttete  nicht,  dass  das  confessam  als  iudicatum  bezeichnet  werde,  viel- 
^br  ergiebt  Gai.  IV,  24  selbst,  dass  diesfalls  pro  iudicato  gesagt  ward. 

Toigt  XU  Taf.  n  42 
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§  153. 
Die  actio  revocatoria. 

Während  die  Appellation  als  civilprocessualisches  Hechts- 
mittel  dem  ältesten  Processe  völlig  fremd  ist,  kennen  docb 
die  XII  Tafl  nach  tab.  lU  3.  4  das  Rechtsmittel  der 
Revision  oder  Läuterung:*  die  revocatio  (A.  13),  die  sonach 
abzielt  auf  die  Aufhebung  eines  bereits  ergangenen  und  auf 
die  Erwirkung  eines  neuen  Urtheils  in  der  nämlichen  In- 
stanz, und  dies  zwar  auf  Grund  des  iudicatum  negare^  d.  i. 


§  153:  Bynkershoek,  Observatt  VI,  10.  SeU  in  SeUs  Jahrb.  1843 
II,  232  ff.  Rudorff  in  Ztschr.  f.  gesch.  R.  W.  1848  XIV,  311  ff.  Meyer 
in  Ztschr.  fl  R.  G.  1863  H,  311  ff.   Unger  das.  1868  VU,  192  ff 

1  Vgl.  lustin.  im  Cod.  VU,  64,  10:  cum  et  priscis  legibus  liceat, 
ei  et  sine  provocatiuiiis  auzilio  eandem  consultationem  differente  sno 
adversario  introducere. 

2  Diesen  terminus  technicus  bekundet  Cic.  p.   Flacc  21,  49,  'wo 
nach  18,  42.  19,  45  —  20,  50  der  Thatbestand  folgender  ist:   im  J.  692 
erhebt  Hermippus  wider  den  Heraclides   zu  Temnos  in  Asia  Klage  auf 
Bückzahlung  derjenigen  Summe,  welche  er  selbst  als  fideiussor  für  deo 
letzteren  an  C.  und  M.  Fufius  bezalilt  hat;  in  diesem  Processe  ftmgiren 
als  ius   dicens  L.  Valerius   Flaccus,    propraet.  Asiae,    als   Richter  aber 
recuperatores ;    der  Beklagte  wird  venirtheilt  imd   dann   die  Execution 
wider  denselben   vollstreckt.     Darauf  bringt  im  J.   693   Heraclides  bei 
Q.  Tullius  Cicero,  propraet.   Asiae,   ein  Processgesuch   wegen  Revisiou 
jenes  Urthels   ein,   dai*auf  gestützt:   recuperatores  vi  Flacci   coactos  et 
raetu  falsuiii  invitos  iudicavissc,  worauf  Cicero  entscheidet,  es  sei  die.«es 
Gesuch  entweder  zu  behandehi  als  revocatio,  abzielend  darauf,  dass  Jw 
Urtbeil  der  recuperatores,  weil  vi  coacti,  aufzuheben  sei:   und  dies  nuu 
wird  bezeiclmet  durch  iudicatum  negare ,   worunter  nicht  etwa  an  Be- 
streitung der  Existenz,  sondern  allein  an  Bestreitimg  der  Rechtsbestan'lig- 
keit  des  zweifellos  ergangenen  Urthels  zu  denken  ist;   oder  aber  es  sei 
zu  behandeln  als  a.  quod  uietus   causa  auf  id  quod   pervenit  wider  deu 
Hermippus,    welchenfalls  in  diesem   Procesi:e  die  Nämlichen  als  recu- 
peratores zu  bestellen  seien,    welche   als   solche  bereits  in  dem  ersten 
Processe  des  Hermippus  wider  den  Heraclides  fungirt  hatten.    So  daher 
stellt  Cicero  nach  §  49  dem  Heraclides  die  Alternative:  ut,  si  iudicatum 
negaret,  in  duplum  iret;  si  metu  coactos  diceret,  haberet  eosdeiu  recu- 
peratores, wo,  wenn  Meyer  a.  0.  318  unter  in  duplum  ire  die  in  integr 
res*,   versteht,   eine  kaum   verzeihliche  Missachtung  des   rom.  S]>nicn- 
^ebrauches  zu  Grunde  liegt. 
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der  Anfechtung  nicht  der  Gerechtigkeit,  als  vielmehr  der 
Rechtsbeständigkeit  an  sich  des  ersteren  Urtheils. 

Als  Gründe,   auf  welche  jenes  iudicatum  negare  sich 
stützen  lässt,  führen  die  Quellen  an 

a.  die  von  einem  Dritten  wider  den  iudex  zur  Beein- 
flussung von  dessen  ürtheil  geübte  vis;^ 

b.  der  Umstand,  dass  der  Richter  zuwider  tab.  IX  5 
von  einem  Dritten  äich  hat  bestechen  lassen  ;4 

c.  die  ungesetzliche  Anordnung  eines  iudicium  Seitens  des 
ius  dicens  für  eine  in  concreto  gesetzlich  ausgeschlossene  an 
Stelle  der  wirklich  begründeten  actio;* 

d.  der  der  Partei  zur  Seite  stehende  Excusationsgrund 
für  ihr  Aussenbleiben  in  iudicio  bei  ergangenem  Contumacial- 
urtheile;^ 

e.  die  Falschheit  des  Beweismittels,  worauf  das  Äichter- 
urtheil  gestützt  istJ 


3  Cic.  p.  Flacc.  21,  49  in  A.  2. 

*  Diocl.  im  C.  Just.  VII,  64,  7 :  yenales  sententias,  quae  in  merce- 
dezn  a  corruptis  iudicibus  proferuntur,  et  citra  interpositae  provocationis 
auxiliuin  iam  pridem  a  divis  principibus  infirmas  esse  decretum  est. 

5  Frontin.  2  de  Contr.  43,  22:  cum  —  modum  loci  nulla  forma 
praescribit  et  controversia  oritur,  solent  quidam  per  inprudentiam  men- 
sores  arbitros  conscribere  aut  sortiri  iudices  finium  regundorum  causa, 
qaando  in  re  praesenti  plus  quidem,  quam  de  fini  regundo  agatnr.  Sic 
tlt,  at  post  sententia  irrita  sit  et  rescindi  possit,  quod  aut  iudex  aut 
arbiter  pronuntiaverint ,  neque  ullum  commissum  faciat,  qui  sententiam 
non  sit  secutus,  quando  de  alia  re  iudicem  aut  arbitrum  sumpserint, 
worüber  vgL  Voigt  in  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil.-hist.  Cl.  1873  53  ff. 

•  Vgl.  Phil,  im  C.  Just.  VII,  43,  4:  si,  ut  proponis,  pars  diversa 
die  feriato  abseute  et  ignorante  te  ab  iudice  dato  sententiam  pro  partibus 
suis,  quasi  contumaciter  deesses,  inipretavit,  non  immerito  praeses  denuo 
negotium  alterius  iudicis  notioni  terminandum  commisit.  Dagegen  weist 
bereits  auf  extraordinaria  cognitio  hin  Paul.  not.  ad  lul.  36  Dig.  (D.  V, 
1,  75):  si  —  morbo  impeditus  aut  rei  publicae  causa  avocatus  adesse 
iu>n  potuit  reus,  puto  vel  actionem  iudicati  eo  casu  in  eum  denegandum 
vel  exsequi  praetorom  ita  iudicatum  non  debere.    Vgl.  §  55  A.  26  f. 

^  Alex,  im  C.  Just.  VII,  58,  3:  causa  iudicati  in  irritum  non  devo- 
catur  (?  revocatar),  nisi  si  probare  poteris  eum,  qui  iudicaverat,  secatom 
eias  instrumenti  fidem,  quod  falsum  esse  constiterit,  adversos  te  pro- 
tiuntiaase;  vgl.  Oord.  das.   c  4.   Leo  et  Anthem.   das.  II,   4,   42.    Ein 

42* 
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und  die  Beschaffenheit  dieser  Gründe  der  revocatio 
ergiebt  nun  zugleich,  dass,  wenn  auch  in  den  Quellen  T0^ 
nämlich  der  Beklagte  es  ist^  der  jenes  Rechtsmittel  ein- 
wendet, wie  auch  der  Natur  der  Sache  nach  dazu  am  häufigsten 
Veranlassung  hat,  doch  dasselbe  auch  dem  Kläger  zuzu- 
sprechen ist,  da  im  Falle  eines  den  Beklagten  freisprechen- 
den Urtheiles  jene  Gründe  bezüglich  des  Klägers  in  der 
gleichen  Maasse  Platz  greifen,  wie  bezüglich  des  Beklagten 
im  Falle  eines  condemnatorischen  Urthels. 

Jene  revocatio  selbst,  welche  bezüglich  des  Beklagten 
nachGai.IY,  21.24.25  auch  die  technische  Benennimg  inannm 
reo  depellere  führte,  ist  nun  gleich  dem  Executionsantrage 
in  die  Form  einer  actio  eingekleidet,  die  somit  als  actio 
rcTocatoria  sich  bezeichnen  lässt,^  und  welche  von  Seiten 
des  Beklagten,  wie  Klägers  im  Wege  eines  selbstständigen 
EUagvorbringens  und  somit  in  einem  besonderen  Termine 
in  iure  und  zwar,  was  den  Beklagten  betrifft,  ebenso  vor 


Beispiel  bietet  das  Beeret  des  L.  Helvius  Agrippa  in  C.  I.  L.  ^  - 
no.  7852,  wozu  vgl.  Spano,  tav.  di  bronzo  trov.  in  Esterzili.  Tor.  1867» 
wo  folgender  Fall  vorliegt :  in  der  Vindication  eines  praedium  der  Pal'i' 
censes  wider  die  Galillenses  in  Sardinien  hatte  der  Proconsul  M.  Metelliw 
(640 — 643)  extra  ordinem  zu  Gunsten  der  ersteren  entschieden;  imJ-^^ 
oder  66  n.  Chr.  erheben  nun  die  ersteren  wider  die  letzteren  wegen  der 
von  diesen  verübten  Eigenthumsstörung  anderweit  Klage  bei  dem  V^ 
cur.  Augusti  M.  luventius  Kixa  (1.  Juni  65  bis  31.  Mai  66),  worauidtf' 
selbe,  auf  jenes  ürtliel  des  Meteil  us  sich  stützend,  wiederum  zu  Gunsten 
der  Kläger  entschied;  und  wider  dieses  Urthel  erheben  endlich  die 
Galillenses  revocatio  bei  dem  procons.  Cn.  Caecilius  Simplex  (l.Jnni^^ 
bis  31.  Mai  67),  darauf  sich  stützend,  dass  die  dem  Urtheüe  des  BU* 
zu  Grunde  liegende  Copie  vom  Urtheile  des  Metellus  incorrect  sei  d.  b« 
nicht  mit  dem  im  kaiserlichen  Archive  zu  Bom  deponirten  Origina^^ 
übereinstimme,  worauf  nun  Simplex  dem  Frocessgesuche  deferirt.  -- 
Die  spätere  Zeit  gab  daneben  auch  in  integr.  rest. :  Hadrian  bei  Callis^r.  ^ 
Cogn.  (D.  XLU,  1,  33). 

9  Es  entspricht  dieselbe   der  hiKr\  dvdbiKO^  des  attischen  BecW* 

Meier  und  Schömann,  att.  Pr.  753  ff.  —  In  der  späteren  Zeit  grüf  die* 

Klage  auch  Platz  als  Ezceptions-Klage  d.  h.  zur  Geltendmachung  ^i^ 

exceptio  im  civilrechtlichen  Sinne,  welche  processualisch  nicht  ipio  i"^^ 

sondern  nur  ope  exceptionis  wirksam  wurde. 
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er  nach  Anstellung  der  a.  iudicati  geltend  gemacht,  ^  als 
ar  auch  während  der  leg.  a.  per  man.  ini.  selbst  ein- 
urendet  wird,  so  dass  diesfalls  nicht  ein  neuer  Termin  in 
e  nöthig  ist,  vielmehr  die  Anordnimg  des  iudicium  sofort 
3 em  Termine  jener  leg.  a.  selbst ^^  erfolgt  Allein  gleich- 
ssig  führt  jener,  wie  dieser  Weg  zur  Einsetzung  eines 
len  iudicium.  1^ 
Solche  revocatio  hat  nun  als  Rechtsmittel  des  Beklagten 
zwiefache  Eigenthümlichkeit:  zunächst  dass  dieselbe, 
em  sie  nach  Anstellung  der  a.  iudicati  erhoben  wird, 
ht  von  dem  Haupt-  oder  Vorbeklagten  selbst,  als  viel- 
hr  lediglich  von  einem  Stellvertreter  desselben:  einem 
dex  verfolgt  werden  kann,^^  so  dass  der  erstere  zwar 
le  revocatio  vorbringt,  allein  deren  processualische  Ver- 
ning  und  Durchführung  mittelst  actio  von  dem  vindex 
irnommen  wird;  und  sodann  dass  die  Absolvirung  des 
iderbeklagten,  somit  des  Klägers  in  der  Haupt-  oder  Vor- 
ige für  den  Widerklagenden:  sei  es  die  Processpartei  selbst, 
es  der  vindex  mit  einer  Processstrafe  vom  Duplum  der- 
ligen  Leistung  verknüpft  ist,  auf  welche  die  Vorklage,  wie 
5p.  die  a.  iudicati  sich  richteten.  ^^ 


'  Das  letztere  ist  der  Fall  bei  Cic.  p.  Flacc.  in  A.  2  und  nach 
^  sent.  rec.  V,  5  a,  8  in  A.  13. 

^^  So  nach  Gai.  lY,  21.  24.  25,  der  solches  bezeichnet  durch  rnftn^^n 
pellere  et  lege  agere. 

i>  Frontin.  in  A.  5.   Fhil.  in  A.  6. 

13  Tab.  III  3.  4  vgl.  §  58  A.  10.  Ueber  die  öconomische  Tauglich- 
t  des  vindex  verordnet  tab.  III  2.  Die  spätere  Zeit  Hess  dieses  Er- 
demiss bei  der  leg.  a.  per  man.  ini  puram  fallen:  Oai.  IV,   24.  25. 

»  Tab.  m  4.  Cic  p.  Flacc.  21,  49.  Gai  IV,  9.  171.  Paul.  sent. 
.  I,  19,  1  vgl.  lus  nat  in  A.  864.  Und  so  nun  in  duplum  revocare: 
tu.  sent.  rec.  V,  5  a,  5  (A.  16).  7:  ab  ea  sententia,  quae  in  contumaces 
A  est,  neque  appellari,  neque  in  duplum  revocari  potest;  8:  res  olim 
icata  post  longum  silentium  in  iudicium  deduci  non  potest  nee  eo 
lüne  in  duplum  revocari;  Alex,  im  C.  Greg.  X,  1,  1:  qui  per  con- 
oadam  absens  condemnatur,  nee  appellationis  auxiUo  uti  aut  in 
üom  revocare  posse,  wo  indess  der  FaU  von  A.  6  ausgeschlossen  ist. 
L  KeUer,  Civ.  Pr.  A.  983. 
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Im  Uebrigen  vollzog  sich  die  Anstellung  selbst  der  a. 
reyocatoria  in  der  ordnungsmässigen  Modalität  einer  leg.  a.^^ 
und  zwar  eines  iudicium  der  leg.  a.  per  iud.  post,i^  wobei 
die  intentio  etwa  dabin  lautete: 

Quam  ob  rem  ius  non  fuit,  ita  contra  Lucium  Titium 

oder  secundum  te  iudicari. 
Ebenso  war  solche  revocatio  in  duplum  in  entsprechenden 
Fällen  nachgelassen  gegenüber  der  a.  damnatii^^  dagegen 
ausgeschlossen  bei  der  a.  furti  manifesti.i7 

§  154. 
I>/e  actio  liti  aestimandae.    Die  actio  menihro  aestiniando. 

Indem  die  richterliche  Condemnation  durchaus  kate- 
gorisch den  Beklagten  zur  Erfüllung  des  Judicates  Ter- 
pflichtete  und  wiederum  die  Execution  die  NichterMusg 
solcher  Verpflichtung  mit  einer  Vernichtung  der  gesammten 
Existenz  des  Schuldners:  mit  dem  Tode  oder  dem  Verkaufe 


§  154:  Voigt,  Ius  nat.  Hl  §  96. 

^*  OaL  lY,  21 :  nee  licebat  iudicato  manom  sibi  depellere  et  pro 
se  lege  agere,  sed  vindicem  dabat,  qoi  pro  se  causam  agere  solebat; 
24.  vgl.  25. 

1^  Frontis.  in  A.  5:  de  alia  re  iudicem  aut  arbitrum  sumpseriot, 
wo  das  iudicem  aut  arbitrum  nur  Entlehnung  aus  der  leg.  a.  per  iud. 
post.  ist:  te,  praetor,  iudicem  arbitrumve  postulo  uti  des  (§  62).  Dagegen 
spricht  nichts  für  leg.  a.  sacr.:  Keller,  Civ.  Pr.  A.  259.  Später  trat  an 
Stelle  dieser  leg.  a.  das  agere  per  sponsionem  poenalem,  obwohl  ohne 
restipulatio  dupli:  Schol.  Bob.  in  Cic.  p.  Flacc  21,  49  p.  242:  in  duplum 
iret]  dupli  sponsionem  faceret. 

Iß  Bei  confessio  in  iure,  nicht  aber  bei  pro  confesso  esse  wirddi^ 
selbe  später  ausgeschlossen:  Faul.  sent.  rec  V,  5a,  5:  confessionem »«a^** 
reus  in  duplum  revocare  non  potest ;  dementsprechend  nun  auch  in  ^ 
19,  1  ebenso  wenig,  wie  bei  Gai.  lY,  9.  171  die  a.  damnaU  nicht  xoit 
aufgezählt  ist.  Vgl.  auch  Carac.  im  C.  Just.  VII,  59,  1 :  confesso»  i" 
iure  pro  iudicatis  haberi  placuit.  Quare  sine  causa  desideras  recedi  ü 
confessione  tua,  crmi  et  solvere  cogens.  Allein  die  lex  Kubr.  Itot  «f 
bei  a.  danmati  aus  certi  condictio  schlechthin  zu:  §  58  A.  10. 

1"  Diesfalls  war  ein  duplum  sachlich,  ein  iudicium  daher  jnni^^ 
unmöghch. 
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in  die  Sclaverei  bedrohte,  so  traf  zugleich  das  Recht  gewisse 
Vorkehrungen  für  den  Fall,  dass  die  Erfüllung  solcher  Ver- 
pflichtung dem  Beklagten  schlechthin  unmöglich  war  oder 
doch  denselben  im  einzelnen  Falle  mit  ganz  besonderer 
Härte  treffen  würde:  es  gab  ebensowohl  demselben  frei, 
von  der  Erfüllung  des  Judicates  sich  los  zu  kaufen,  wie  es 
auch  das  Eintreten  eines  vindex  gestattete,  welcher  an  Stelle 
des  Verpflichteten  die  depensio  des  Judicates  leistete 
(§  125  A.  9). 

Für  jenen  Abkauf  des  Judicates  geben  nun  die  XII  Taf. 
zwei  verschiedene  Wege  an  die  Hand:  und  zwar  vor  Allem 
die  redemtio  litis,  wie  poenae:  den  Abschluss  einer  pactio 
in  der  Execution  (§  57  A.  11.  12).  Allein  indem  diese 
pactio  den  Consens  der  Parteien  erfordert,  so  ist  hierbei 
der  Beklagte  auf  das  Entgegenkommen,  wie  auf  die  Billig- 
keit des  Gegners  angewiesen:  während  dessen  Habgier  die 
Lage  bis  zum  wirthschaftlichen  Buin  des  Verpflichteten 
ausbeutet,  so  vereitelt  unbeugsame  Härte  die  pactio  völlig. 
So  daher  stellt  das  Becht  hinter  die  pactio  noch  das  arbi- 
trium  rei  aestimandae  als  das  Mittel,  um  durch  den  arbiter 
als  Unpartheiischen  zu  einer  angemessenen  Würderung  der 
obliegenden  Leistung  zu  gelangen  und  durch  Zahlung  der 
ausgeworfenen  Taxe  den  in  der  Execution  drohenden  Unter- 
gang abzuwenden.  Dieses  arbitrium  rei  aestimandae  tritt 
dabei  in  zwiefacher  Gestalt  in  dem  Rechte  auf:  als  arbi- 
trium liti  aestimandae  und  als  arbitrium  membro  aestimando, 
beide  darin  verschieden,  dass  dort  eine  Vermögensleistung 
richterlich  abgeschätzt  wird,  deren  Solution  in  concreto  dem 
Beklagten  ebensowohl  möglich,  wie  unmöglich  sein  kann, 
während  hier  eine  den  Beklagten  am  eigenen  Gliede  treffende 
Strafe  abgeschätzt  wird,  welche  zu  erleiden  der  Beklagte  in 
der  Lage  ist.  Dagegen  stimmen  beide  arbitria  darin  über- 
ein, dass  ebenso  das  Frocessgesuch  um  Bestellung  von 
solchem  arbiter  in  die  Form  einer  Klage  und  zwar  der  leg. 
a.  per  iud.  post.  gekleidet,  wie  aber  auch  das  officium  iudi- 
cis  diesfalls  ein  anomal  beschränktes  ist,  insofern  dem  arbiter 
nicht  ein  richterlich  entscheidendes,  sei  es  absolutorisches, 
sei  es  condemnatorisches  Erkenntniss,  als  vielmehr  ein  rein 


664  §  154. 

taxatorisches  ürtheil  obliegt, ^  so  dass  somit  beide  arbitria. 
als  ächte  praeiudicia  im  Simie  des  Formularprocesses  8icbi. 
darstellen. 2  und  daraus  ergiebt  sich  denn  nun  für  bäd& 
arbitria  die  intentio: 

Quantum   aequius  melius   est,  ob  eam  rem  tibi  a  m^ 

(respective  duplione)  dari,  uti . 

Insbesondere  nun 

I.  das  arbitrium  liti  aestimandae^  ist  durch  tab.  Xu  3 
nachgelassen  und  zwar  vor  drei  arbitri  verwiesen  bei  falsa^ 
\*indiciae  latae,  somit  für  den  Fall,  dass  bei  der  vindicianum 
dictio  diejenige  Parthei,  welche  den  Processbesitz  des  Streit— 
objoctes  übernommen  hatte,    in   dem  Rechtsstreite  unter- 
logou  ist    Und  in  der  That  erweist  sich  gerade  für  solchen 
Fall  jenes  arbitrium  als  durchaus  unentbehrlich  um  dess- 
willen,   weil   der  Vindicienbesitzer   den  Casus   des  Streit- 
objoctes  trägt  und  somit  von  seiner  Pflicht  zu  dessen  Sola- 
tion  an   den  Gegner  selbst  dann  nicht  befreit  wird,  wenn 
die  Solution  selbst  durch  zufällige  Vernichtung  oder  Dete- 
riv^ratiou  des  Objectes  vereitelt  wird  (§  74  A.  42  f.).  Indem 
vlahor  die  Sentenz  der  arbitri  eine  litis  aestimatio  ergiebt, 
die  Wttrdeniug  somit  ebenso  der  res  d.  i.  des  Objectes  der 
vindicatio,  wie  der  fiructus  d.  i.  dessen  Ertrags-,  wie  Ge- 
brauohs-Nutiungen  während  der  Dauer  des  Vindicienbesitzes 
\^§  8i>  A,  1),  so  gestattet  nun  tab.  XII  3  dem  dieses  arbi- 
trium Postulirenden,  von  seiner  Verbindlichkeit  zur  Solution 
jouor  res   sammt   fructus  durch  duplione  damnum  decidere 
d.  h.  durch  Zahlung  vom  Duplum  der  von  den  arbitri  aus- 
geworfenen Taxe  sich  zu   befireien.^     Daher   gestaltet  sich 


1  Dies  ergiebt  tab.  XII  3:  eonim  arbitrio  rei,  fmctos  duplione 
daniniiin  decidito,  i^onach  die  arbitri  das  simplom  setzen,  der  Betreffende 
aber  das  duplum  zu  zahlen  bat.  Im  Uebrigen  finden  sich  arbitri  als 
Taxatoren  in  ältester  Zeit  auch  sonst  noch  vor,  so  die  arbitri  zur  Taxi- 
rung der  auf  loca  publica  errichteten  Gebäude,  welche  die  lex  Icilia  de 
Aventino  publicando  v.  298  einsetzt:  Dion.  X,  32. 

'  So  z.  B.  quanta  dos  sit  vgl.  KeUer,  Civ.  Pr.  A.  433. 

3  Yal.  Prob,  de  Not.  §  4  no.  10:  arbitr[i]um  liti  aestimandae. 

*  Vgl.  GaL  IV,  89  und  §  57  unter  H  A. 
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r  solche  damni  decisio  zugleich  zur  emtio  der  Yindicien,^ 
che  einerseits  den  Postulirenden  von  jener  Bestitutions- 
;ht  befreit^  wie  andererseits  demselben  wenn  auch  nicht 

meum  esse  ex  iure  Quir.,  so  doch  den  usus,  den  üsu- 
Lonsbesitz  an  den  Yindicien  gewährt"  und  so  nun 
xitt  jenes  Duplum  in  dem  einen  Simplum  das  dem 
^er  geleistete  pretium  emtionis  fdr  das  demselben  zu- 
orige  Object  sammt  fructus  nach  dem  von  den  arbitri 
5eworfenen  Sachwerthe,  während  das  andere  Simplum 
m  Aufschlag  zu  solchem  Sachwerthe  ergiebt,  der  nach 
i  im  älteren  Rechte  adoptirten  Maassstabe  der  abstracten 
rderung  des  Schadens  auf  100  %  vom  Sachwerthe  pönal 
lessen  ist  (§  52  A.  4). 

Allein  überdem  ist  solches  arbitrium  liti  aestimandae 
der  Gleichheit  der  dabei  maassgebenden  Voraussetzungen 
en^  auch  noch  bei  gewissen  legis  actiones  sacr.  in  per- 
ftm  anzunehmen,  nämlich  bei  Klage  aus  der  dotis  dictio 
.  aus  der  lex  mancipii,  wo,  dafem  solche  auf  die  datio 
3r  nicht  fungibelen  Sache  oder  resp.  auf  ein  facere  sich 
itet,  doch  ebenfalls  durch  richterliche  Aestimation  solcher 
stung  und  durch  Zahlung  von  deren  Duplum  der  Beklagte 

Eixecution  abwenden  konnte.^ 

II.  Das  arbitrium  membro  aestimando  greift  Platz  in 
1  Falle,  dass  der  in  der  a.  de  membris  ruptis  verurtheilte 
Jagte  der  Vollziehung  des  Urthels  sich  nicht  unterwerfen 

und  wiederum  mit  dem  Kläger  eine  redemtio  Utis  nicht 
vereinbaren  vermochte,  wo  nun  der  arbiter  membro 
imando  die  Taxation  des  zu  zerschlagenden  Gliedes  vor- 


'  Friedenthal,  de  rer.  litigiös,  alienat.  71  ff.  lus  nat.  Beil.  XXI  A.  90. 

•  §  74  A.  39.  Solcher  Usucapionsbesitz  fand  hier  indirect  seinen 
tlichen  Schatz  durch  das  Verbot  in  tab.  I  4  bis  de  eadem  re  agere 
licere. 

7  Ins  nat.  in,  722  ff.  Dagegen  in  Betreff  des  praes  litis  vindi- 
im,  der  wegen  der  nicht  erfolgten  Bestitution  der  Yindicien  in  An- 
ch  genommen  war,  wurde  doch  wohl  in  der  extraordinaria  cognitio 

die  litis  aestimatio  erledigt. 

•  las  nat  UI  A.  117?. 
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nahm  und  der  solches  arbitrium  Postalirende  durch  Zahlung 
der  ausgeworfenen  Taxe  die  Execution  fem  halten  konnte.^ 


*  GelL  XX,  1,  37  f.:  hanc  qnoque ipaam  talionem  ad  aestixiiationein 
iadicifl  redigi  necessario  solitam.  Kam  si  reos,  qui  depecisci  nolaerat, 
indici  talionem  imperanti  non  parebat,  aestiinata  Ute  index  hominem  peco- 
niae  dampnabat  atque  ita,  ai  reo  et  pactio  gravis  et  acerba  talio  via 
füerat,  seyeritas  legis  ad  pecuuiae  multam  redibat,  wo  ich  jedoch  die 
Qualificirong  des^Urtheils  als  coDdemnatoriscb  für  einen  Irrthum  ansehe, 
da  docb  zwei  Condemnationen  de  eadem  re  ansgeschlossen  sind.  Es  be- 
ruht dieses  arbitrium  membro  aestimando  doch  wohl  auf  einem  Tor  die 
XII  Ta£  zurückgehenden  Gewohnheitsrechte. 


Dritte  Abtheilung. 

* 

Die  pentolloliea  Reohte  über  die  andere  Person. 

Erstes  Capitel. 

Der  Patronat  über  den  Clienten. 

§  155. 

Wesen  uful  juristischer  Grehalt  des  Patronates. 

Das  Patronat  der  frühesten  Zeiten  characterisirt  sich 
als  Schutzverhältnissy  in  welchem  dem  Patrone  über  den 


§  155:  C.  Kretzschmar,  de  pietate  olientis  Born,  in  patronum  I — 
Ym  Dresd.  1752—55.  de  patroni  offlciia  in  clientes  I— VI  Dresd.  1755 
—  57.  de  Sportulis  Dresd.  1758.  W.  H.  D.  Suringar,  quaenam  ftierit  patro- 
natos  et  clientelae  —  ratio  in  Ann.  Acad.  Gron.  1821.  B.  H.  £.  Wichers, 
de  patronatu  et  clienti  Born.  Gron.  1825.  E.  Köllner,  de  clientela.  Gk)t- 
ting.  1831.  Boundell  Palmer,  de  iare  clientelae  ap.  Born.  Oxon.  1835. 
€.  L.  Schüller,  de  necessitud.  com  morali  tum  civil!  inter  patron.  et 
libert  Tng.  ad  Bhen.  1838.  I.  B.  F.  Bierregaard,  de  libertin.  hom.  con- 
ditione  libera  repnbl.  Born.  Haun.  1840.  M.  Boulez,  recherches  sur  les 
associations  polit.  chez  les  Born«  Brox.  1839.  15  ff.  (aach  in  Bullet,  de 
VAcad.  de  Brux.  VI,  wie  in  M^langes  de  philoL,  d'hist.  et  d'antiqu. 
Brux.  1840);  £.  B.  Watermeyer,  de  iure  patron.  Lugd.  Bat.  1843. 
Gi^goire,  de  la  condition  civile  et  politique  des  descendants  des  affranchis 
dans  l'ancien  droit  rom.  in  Bevue  de  legislat.  et  de  iurispr.  Par.  1849 
II,  384  ff.  Bröcker,  Untersuchungen  über  die  Glaubwürdigkeit  der  altröm. 
Yerfassungsgesch.  1  ff.  Voigt,  über  Clientel  und  Libertinität  in  Berichten 
der  phil.  bist.  Cl.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1878.  147  ff.  Leist  in  Glück, 
Pand.  Bücher  37.  88.  IV,  301  ff.  V.  Marquardt,  Privatleben  d.  Böm. 
I,  196  ff. 
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NichtbQrger  eine  tutela:  Schutzrecht  sammt  Schatzpflicht 
zusteht  (§  71),  und  tritt  so  nun  in  doppelter  Gestalt  zn 
Tage:  als  Patronat  ebenso  über  den  Clienten,  wi^  aach 
über  den  hospes.  Von  beiden  ist  das  letztere  in  seiner 
zwiefiichen  {Erscheinung  als  hospitium  publicum,  wie  priva- 
tum zweifelsohne  eine  Copie  des  ersteren  und  einer  Zeit 
entstammt,  wo  bereits  ein  freundnachbarlicher  Verkehr 
zwischen  den  Angehörigen  verschiedener  Staaten  sich  ent- 
wickelnd das  Bedürfniss  nach  Schutzgewähr  für  den  Fremden 
wach  rief,  gleichwohl  aber  solchem  Bedürfnisse  noch  nicht 
durch  Recuperationsverträge  zwischen  Staat  und  Staat  ge- 
nügt ward.  Dahingegen  das  Patronat  über  den  GUenten 
geht  schon  in  weit  älteren  Zeiten  hervor  aus  dem  Conflicte 
zweier  politischer  Ordnungen  und  gleich  als  das  Mittel  za 
dessen  Losung.  Denn  indem  die  völkerrechtliche  deditio, 
deu  besiegten  Feind  der  diclo  des  Siegers,  im  Gegensatze 
zum  arbitratus,  imterwerfend  (§  71  A.  11),  demselben  zwar 
seine  staatliche,  wie  kirchliphe  Selbstständigkeit  entzog,  dem 
Individuum  aber  die  persönliche  Freiheit  sicherte,  wie  die 
Aufnahme  in  das  Staatswesen  des  Siegers,  wenn  auch  ohne 
d(^;»seii  Bürgerrecht  gewährte,  ^  so  tritt  mit  solcher  Ordnung 
der  Verhältnisse  wiederum  die  Oivilität  des  Rechtes  in 
t'iueu  gewissen  Conflict:  jenes  Princip,  dass  das  ius  civile 
dem  civis  allein  zur  Theilnahme  sich  erschliesst,  gegen  den 
Fivmdeu  aber:  den  Peregrinen,  wie  dediticius  sich  ab- 
^chliosst  (§  28).  Daher  ergab  sich  aus  der  Concurrenz 
vUcser  beiden  Ordnungen  für  den  dediticius  die  Stellung 
hU  eines  persönlich  freien,  wie  auch  zu  einer  bestimmten 
vivitas  gehörigen,  dabei  aber  doch  deren  Bürgerrechts  nicht 
tlioilhafteu  und  so  daher  rechtsunfähigen  Menschen,  somit 
eine  Stellung,  die  in  den  beiden  letzten  Momenten  der  des 
Soluven,  in  den  beiden  ersten  Momenten  aber  der  des 
HUrgei^  glich.  Und  dieser  so  sich  ergebende  Conflict  er- 
fuhr  denn  nun  seine  Lösung  in  dem  Patronate  über  den 
i'Ueuton»  welches  selbst  von  dem  leitenden  Grundgedanken 
bwHtiuuut   wird,    dass    dem   dediticius    für   die   mangelnde 
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ditsfähigkeit  ein  Ersatz  durch  das  Mittel  des  Patrones 
ch  als  Schutzherren,  für  die  mangelnde  Communalange- 
Lgkeit  aber  ein  Ersatz  durch  die  Verknüpfung  des  Clienten 

der  gens  des  Patrones  als  gentilicius  zu  bieten  sei. 

So  daher  sind   es    drei  Fundamentalsätze,   auf  denen 

Alters  her  die  Ordnung  der  Clientel  und  die  Stellung 
Clienten  selbst  beruht:  einerseits  ist  der  Client  persön- 

£rei  und  ein  integrirendes:  durchaus  organisch  einge- 
es  Element  der  römischen  Staatsbevölkerung;  dennoch 
i  derselbe  als  Nichtbürger  nach  Recht,  wie  Pflicht  in 
ler  directen  Beziehung  zu  dem  Staatswesen;  wohl  aber 
i  derselben  durch  das  Mittel  des  Patrones,  wie  dessen 
j  in  eine  indirecte  und,  wie  bemerkt,  organische  Ver- 
lung  mit  dem  Staate. 

Insbesondere  aber  die  gens  des  Patrones  trat  dem 
inten  gegenüber  an  die  Stelle  des  Staates:  anstatt  des 
enden  Bürgerrechtes  wird  dem  letzteren  die  Mitglied- 
ift  in  solcher  gens  zu  Theil,  welcher  der  Client  zwar 
it  als  gentilis,  so  doch  als  gentilicius  angehört  (§  169), 
Qun  befugt  ebenso  zur  Führung  des  nomen  gentilicium, 

zur  Theilnahme  an  dem  sepulcrum  gentilicium,  andrer- 
3  aber  auch,  was  die  Clientin  betri£Ft,  beschränkt  in  der 
Üs  ecnuptio,   in  welche  die  gens  selbst  mit  Rücksicht 

die  dadurch  herbeigeführte  Verminderung  ihrer  genti- 

zu  consentiren  hat.  Und  während  wiederum  als  Ersatz 
die  Sacra  popularia  die  Theilnahme  des  Clienten  an  den 
'a  privata  gentilicia  eintritt,  zugleich  mit  der  connexen 
pflichtung  der  Beisteuer  zu  dem  Aufwände  füx  solche, 
ritt  endlich  an  Stelle  des  versagenden  staatlichen  regimen 
um,  wie  der  iurisdictio  das  regimen  morum  der  gens, 
auch,  insoweit  der  Client  criminell  oder  privatrechtlich 
lagter  ist  oder  wegen  Verletzung  der  bezüghchen  lex 
Quli  wider  den  Patron  selbst  Anklage  erhebt,  die  Juris- 
io  der  gens. 2 

Dann  wiederum  das  Verhältniss  des  Patrones  zunl 
tnten  ward  als  Schutzherrlichkeit  aufgefasst  und  gestal- 


>  Voigt  a.  0.  162  f. 
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tet:  während  einerseits  dem  Clienten  dem  Patrone  gegen- 
über die  Pflicht  zur  Leistung  von  dona  und  munera  an  oder 
für  denselben,  wie  die  Pflicht  zur  Heeresfolge  obliegt,  so 
ersetzt  andrerseits  der  Patron  dem  Clienten  die  mangelnde 
Rechtsßlhigkeit  im  Wege  der  Stellvertretung,  welche  als 
processualische  bei  crimineller,  wie  privatrechtlicher  Ver- 
letzung des  Clienten  durch  Dritte  die  fehlende  accusatio, 
wie  leg.  actio,  und  als  rechtsgeschäftliche  das  fehlende  com- 
mercium ersetzt,  während  der  Mangel  an  Grundeigen  aus- 
geglichen wird  in  der  Weise,  dass  der  Patron  Parzellen 
seiner  possessio  gleich  als  precarium  an  den  Clienten  ver- 
leiht, endlich  an  Stelle  des  civilen  conubium  das  conubium 
mit  der  Clientin  eintritt.  3  Daneben  wird  aber  auch  dem 
Patrone  eine  den  CoUateralverwandten  parallele  Stellang 
dem  Clienten  gegenüber  angewiesen,  was  wieder  in  mehr- 
fachen Kundgebungen  hervortritt,  ebenso  in  Bezug  auf  Erb- 
recht, tutela  und  curatio,  wie  aber  auch  in  einer  Ueber- 
traguug  gewisser  ethischer  Verwandtschaftspflichten  auf  die 
Clientel :  der  Pflicht,  mit  That  und  resp.  Rathe  dem  anderen 
Theile  in  bedrängter  Lage  beizustehen,  wie  auch  der  beider- 
seitigen Ausschliessung  vom  Zeugnisse  gegen  einander.^ 

So  daher  stehen  in  diesem  Schutzherrlichkeits- Verhält- 
nisse gegenüber  der  Patron,  der  Edelgeborene  und  Voll- 
bürger, als  der  Schutzheir:  patronus  oder  Inhaber  des  pa- 
troeinium,  und  der  Client,  der  Niedrigstehende,  als  der 
Schutz- Angehörige:  cliens,  clienta,  jener  ausgestattet  eben- 
sowohl mit  der  Vollgewalt,  dem  Clienten  Befehle  zu  er- 
theileu  und  so  insbesondere  auch  über  die  Verheirathung 
der  vaterlosen  Clientin  namentlich  mit  dem  einer  fremden 


^  Voigt  a.  O.  164.  Misix->ulot,  les  institutions  politiques  des  Rom. 
I,  25  A.  14  bemerkt:  d'apres  Voiirt  oette  loi  (c'est  a  dire  des  XII  table«) 
aurait  acconie  aux  diente  les  droits  prives;  c'est  impossible,  car  ils  ont 
les  droits  politiques  au  debut  de  la  Reiniblique.  ce  qui  suppose  qn'üs 
avaiout  a  fortiori  les  premiers.  Allein  dass  diese  Conclusion  auf  einer 
falschen  Pniniisse  beruht,  orgiebt  sich  daraus,  dass  die  Plebejer  noch 
nach  den  XII  Taf.  mit  den  ratricieni  communio  comitiorum,  nicht  ab^r 
coinibiuui  hatten. 

*  Voigt  a.  O.  165. 
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gens  zabehSrigen  dienten  zu  bestimmen,  als  anch  mit  dem 
Ansprache  auf  Gehorsam  nnd  Bespect:  obsequium  und 
reverentia,  wie  auf  Ehren-,  Anstands-  und  Oefälligkeits- 
Dienste:  operae  officiales,  allenthalben  berechtigt,  die  Un- 
gebühr im  Verhalten  durch  coercitio  zu  ahnden  (§  49  A.  14), 
dementsprechend  denn  nun  auch  das  officium  lugendi  des 
dienten  nicht  zu  bezweifeln  ist.^ 

In  solcher  Structur  und  deren  leitenden  Grundgedanken 
aber  beruht  die  Clientel  auf  einer  durchaus  patriarchalischen 
Gestaltung  und  Ordnung:  während  einerseits  der  Staat  in 
das  Yerhältniss  zwischen  Patron  und  dienten  nicht  ein- 
greift, mit  alleiniger  Ausnahme  der  lex  Bomuli,  welche  die 
Treuverletzimg  ebenso  des  Patrones  wider  den  Clienten, 
wie  auch  des  letzteren  wider  den  ersteren  mit  der  Strafe 
des  Tellumoni  sacer  esto  bedrohte,  sowie  der  lex  Numae 
über  das  paricidium,  welche,  wie  den  vom  Clienten,  so  auch 
den  an  demselben  verübten  Mord  dem  paricidium  imter- 
stellte,^  so  ist  andrerseits  die  Stellung  des  Patrones  zum 
Clienten  als  officium:  als  ein  in  prärogativer  Maasse  auf 
Treu  und  Redlichkeit  angewiesenes  Pflichtenverhältniss  auf- 
gefasst,  innerhalb  dessen  der  Client  dem  Patron  gegenüber 
die  Stellung  eines  necessarius  einnimmt  (§  33),  im  grossen 
Ganzen  aber  und  nach  beiden  Seiten  hin  das  Yerhältniss 
darauf  angelegt,  dass  in  selbstloser  Hingebung  und  treuer 
Anhänglichkeit  der  eine  Theil  des  Anderen  in  allen  Lebens- 
läufen sich  annehme,  dessen  Interessen  nach  besten  Kräften 
und  Gewissen  wahre,  fördere  und  vertrete,  in  Freud  wie 
Leid  aber  treu  der  !&ine  zu  dem  Andern  stehe  und  halte: 
der  letzte  Ausläufer  von  Gesinnungen,  Sitten  und  Zeiten, 
die  bereits  zu  Beginn  der  Republik  keinen  rechten  Boden 
im  Leben  mehr  fanden.  Und  wie  in  der  Tbat  bereits  die 
Verfassung  des  Servius  TuUius  und  folgeweise  auch  die  lex 
Publilia  Voleronis  v.  283  in  einer  dem  Grundgedanken  des 
Institutes  nicht  harmonischen  Weise  die  Stellung  des  Clien- 


^  Voigt   a.   0.    166  f.     Die  Form  cluens   ist  handschrifUich   nicht 
bezeugt:  Leo  Meyer  in  Bezzenberger,  Beitr.  1879.   V,  176  ff. 
»  Voigt  a.  O.  161. 
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ten  im  Staatsleben  yerändert  hatten^^  so  greifen  nun  aud 
die  XII  Tafeln  in  zwei  yerschiedenen  Funkten  sehr  bedeut- 
sam und  folgenreich  in  das  Yerhältniss  zwischen  Patron 
und  Clienten  reformirend  ein:  zunächst  verleihen  dieselben 
dem  Clienten  directe  Rechtsfähigkeit:  ebenso  commercium^ 
und  damit  zugleich  commercium  agrorum^d  als  auch  die 
legis  actio ^0  und  accusatio;i^  und  sodann  setzen  dieselben 
an  die  Stelle  der  obigen  lex  Bomuli  die  Vorschrift  yon 
tab,  IV  14. 

So  daher  ward  durch  jene  erstere  Maassregel  der  Client 
von  der  bisher  ihm  auferlegten  Bevormundung  durch  den 
Patron  befreit  und  demselben  die  volle  Selbstständigkeit 
und  Unabhängigkeit  in  dem  bürgerlichen  Leben  und  Ver- 
kehre gewährt,  damit  zugleich  aber  auch  das  Verhältmss 
au  «ich  zwischen  Patron  und  Clienten  in  tiefgreifender  und 
g«»radeiu  principieller  Maasse  umgewandelt  Denn  fortan 
iiatteu  die  lides  des  Patrones  und  dessen  Eifer  und  Hin- 
gebung und  Umsicht  nicht  mehr  die  Bedeutung,  das  ganze 
Wohl  und  Wehe  des  Clienten  zu  beeinflussen^  und,  nicht 
mehr  angewiesen  auf  des  Patrones  patriarchalische  Fürsorge 
und  Pflichtentreue,  konnte  der  Client  fortan  selbstständig 
und  in  eigener  Person  seine  Interessen  im  Lebensverkehre 
wahren  und  verfolgen,  wie  seine  Angelegenheiten  und  Ge- 
schäfte leiten.  Und  wie  mit  dieser  veränderten  Stellung 
das  acht  Patriarchalische  und  gewissermaassen  Ideale  in 
der  gesammten  Structur  des  Verhältnisses  an  Schwergewicht 
und  practischer  Bedeutung  verlor,  so  trägt  nun  tab.  IV  U 


7  Voigt  a.  0.  168  ff. 

8  Die  testamentifactio,  somit  ein  Stück  des  commercium,  wird  für 
<len  Clienten  bekundet  von  Liv.  XXXIX,  9,  7  für  das  Jahr  568,  tob 
Gai.  III,  40  für  die  XH  Taf. 

»  Bei  Liv.  XLUI,  16,  4  im  J.  585  ißt  ein  Client  Besitzer  ein« 
Stadtgrundstückes. 

10  Dies  ergiebt  der  Process  um  die  Verginia  v.  305,  wo  der  Client 
M.  Claudius  Klüger  in  eigener  Person  ist:  Liv.  III,  44,  5  ff.  I^ion. 
XI,  28  ff. 

*>  Dies  ergiebt  in  passiver  Beziehung  der  Process  wider  den  in 
A.  10  genamiten  Clienten:  Liv.  III,  58,  10.    Bion.  XI,  46. 
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dbst  solcher  Wandelung  Rechnung,  indem  an  Stelle  des 
>n  der  lex  Romuli  aufgestellten  Delictes  der  beiderseitigen 
reu -Verletzung  ein  anderer  delictischer  Thatbestand  ge- 
itzt  wird:  das  einseitige  fraudem  facere  oder  die  dolose 
enachtheiligung  des  dienten  durch  den  Patron  (§  177). 

Und  sodann  entfiel  in  Folge  jener  veränderten  Stellung 
is  Clienten  auch  das  regimen  morum,  wie  die  Jurisdiction 
ir  gens  über  den  ersteren  bis  auf  die  der  staatlichen 
irisdiction  entzogenen  Fälle,  wo  der  Patron  beschwerend 
ider  den  Clienten  auftrat  oder  auch  der  letztere  wegen 
erletzung  des  obigen  Strafgesetzes  oder  aus  sonst  welchetn 
runde  wider  den  Patron  Klage  erhob,  12 

Nach  Alle  dem  bestimmt  sich  sonach  die  Stellung  von 
itron  und  Clienten  zur  Zeit  der  XII  Taf.  dahin:  der 
ient,  als  Bürger  und  in  privatrechtlicher  Beziehung  den 
ebejern  gleichgestellt,  ist  ebenso  der  iurisdictio,  wie  dem 
gimen  morum  der  Magistrate  unterstellt,  als  auch  des 
mmercium  und  der  leg.  a.,  wie  des  conubium  mit  seines 
leichen,  nicht  aber  mit  den  Patriciem  theilhaft  und  so 
ch  ausgeschlossen  von  allen  Rechtsgeschäften,  die  das 
itriciat  zu  ihrer  Voraussetzung  haben. 

Sodann  ist  der  Client  gentilicius  der  gens  seines  Pa- 
>ne8  und  so  nun  bei  Streitigkeiten  zwischen  ihm  und  dem 
ateren  deren  Jurisdiction  unterworfen  (A.  12),  die  Clientin 
»besondere  aber  fLLr  die  gentis  ecnuptio  abhängig  von  deren 
msense.is 

Endlich  zwischen  Patron  und  Clienten  bleibt  das  alte 
;hutzlierrlichkeits-Verhältniss  und  dessen  Auffassung  als 
Scium  des  Patrones,  wenn  auch  modificirt,  in  Bestand,  so 
n  für  beide  Theile  die  Ausschliessung  vom  Zeugnisse 
der  einander  ergebend,  und  dann  den  Patron  insbesondere 
rpflichtend,  mit  seinem  Rathe,  wie  im  Nothfalle  auch  mit 
r  That  dem  Clienten  in  häuslichen  und  wirthschaftlichen, 
e  in  juristischen  Angelegenheiten  zur  Seite  zu  stehen, 
entuell  auch  zur  Verleihung  von  Parzellen  der  possessio 


i2  Dion.  n,  10  vgl.  §  170  a.  E. 
i»  Voigt  a.  0.  A.  82. 
Voigt  XII   Taf.  II.  43 
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an  den  Clienten  als  precarium  ftihrend,  dagegen  andrerseits 
auch  wiederum  dem  Patrone  einen  Anspruch  auf  obseqaium 
und  reverentia,  wie  auf  dona  und  munera  und  auf  operae 
officiales  gewährend  und  zur  Bestimmung  über  die  Yer- 
heirathung  der  vaterlosen  Clientin  ermächtigend,  i^  üeber- 
dem  steht  dem  Patrone  dem  Clienten  gegenüber  Intestat- 
erbrecht zu,  welches  als  werthyoUeres  Recht  durch  tab.  IV  4 
besonders  bestätigt  ist,  wie  nicht  minder  tutela  impuberis, 
wie  mulieris  (§  112  A.  16)  und  so  doch  wohl  auch  curatio 
furiosi  (§  165  a.  E.),  nicht  dagegen  eine  vindicatio  zu 
Geltendmachung  seines  Patronates  gegenüber  Dritten.*^ 
Andrerseits  dem  Clienten  steht  wider  den  Patron  wegen 
der  von  diesem  ihm  zugefügten  Benachtheiligung  eine  acca- 
satio  bei  der  gens  nach  Maassgabe  von  tab.  lY  14  zu. 

§  156. 
Ertverh  und  Verlust  des  Patrofiates, 

Indem  nach  Maassgabe  von  §  155  das  älteste  Sonder- 
vorkommniss  der  Clientel,  wie  deren  historischer  Ausgang 
überhaupt  in  der  Aufnahme  von  Fremden  als  dediticii  in 
ein  Staatswesen  gegeben  war,  so  liess  aus  solchem  Vorkomm- 
nisse als  allgemeinerer  Thatbestand  sich  abstrahiren  die  Auf- 
nahme überhaupt  des  von  der  römischen  Civität  Ausge- 
schlossenen als  persönlich  Freien  in  den  römischen  Staat. 
Und  eine  derartige  Generalisirung  ist  in  der  That  von  dem 
Alterthume  vorgenommen  worden:  man  übertrug  die  Clientel 
auch  auf  die  verwandten  Fälle  ebenso  der  Aufnahme  des 
eingewanderten  Exul  und  des  in  das  Asyl  Geflüchteten  in 
den  Staat,  insofern  demselben  die  Aufnahme  in  das  Bürger- 
recht versagt  ward,  als  auch  der  Manumission  des  Solaren. 


"  Voigt  a.  0.  A.  72.  73.  69.  83.  64.  65.  84.  82. 

15  Voigt  a.  O.  A.  78.  Da^j  legatum  Latini  per  vindicationeni  bei 
Gai.  IT,  195  ist  nicht  Legat  des  Patronates,  als  vielmehr  Legat  der  bona 
Latini  und  weist  somit  nicht  etwa  auf  eine  Latini  vindicatio  hiii. 
Andrerseits  das  praeiudicimn  de  libertinitate  ist  honorarisches  Gebilde: 
Uudorff,  Edict.  §  143. 
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und  indem  wiederum  das  Verhältniss  zweiseitig:  als  Patro- 
nat  sowohl,  wie  als  Glientel  vererblich  w^t,  so  ergeben  sich 
daraus  allenthalben  die  verschiedenen  Entstehungsgründe 
der  Clientel.  Allein  im  Einzelnen  kommen  innerhalb  jener 
ersteren  Gruppe  von  Fällen  doch  wiederum  gewisse  Beson- 
derheiten zur  Geltung,  bedingt  dadurch,  dass,  während  durch 
die  Manumission  die  Person  des  Patrones  in  ihrer  Indivi- 
dualität ohne  Weiteres  gegeben  ist,  bei  Aufnahme  des  de- 
diticius,  wie  des  Exul  und  des  aus  dem  Asyle  Heraustretenden 
die  Bestimmung  solcher  Individualität  erst  noch  zu  gewinnen 
ist,  wofür  nun  ein  eigenes  Rechtsgeschäft:  die  adplicatio 
ad  patronum  berufen  war.  So  daher  ergiebt  sich  f&r  die 
einzelnen  Entstehungsgründe  der  Clientel  folgende  Glie- 
derung: 

1.  die  adplicatio  ad  patronum,  welche  dazu  dient,  in 
den  Fällen,  wo  der  Fremde  als  Client  in  den  röm.  Staat 
aufgenommen  wird,  dessen  Eintritt  in  die  Clientel  solenn 
zu  verlautbaren,  und  zwar  beruht  diese  adplicatio  auf  dem 
Grundsatze,  dass,  unter  welchen  Verhältnissen  immer  der 
Fremde  als  solcher  und  als  persönlich  Freier  in  den  röm. 
Staat  Au&ahme  findet,  derselbe  zwar  in  die  Clientel  ein- 
zutreten hat,  allein  die  Bestimmung  der  Individualität  des 
Patrones  durchaus  auf  freier  Wahl  des  ersteren  (A.  2),  wie 
auf  freibeliebter  Annahme  des  letzteren  beruht.  Es  ist  mit 
Einem  Worte  die  Bestimmung  des  Patrones  nicht  Sache 
des  Staates,  etwa  durch  Gesetz  oder  Senatusconsult  oder 
magistratisches  Decret  vermittelt,  als  vielmehr  der  freien 
Vereinbarung  der  BetheiHgten  selbst  überlassen:  es  wählt 
sich  der  Peregrine  seinen  Patron,  während  dem  Gewählten 
die  Freiheit  der  Annahme  oder  Ablehnung  zusteht  Und 
auf  Grund  solcher  Vereinbarung  erfolgt  dann  der  Eintritt 
in  das  Patronat  mittelst  eines  solennen  Actes:  der  adplicatio 
ad  patronum,  während  die  correspondirende  Annahme  des 
dienten  Seitens  des  Patrones  als  susceptio  cUentis  bezeichnet 
wird.  Und  zwar  lautete  die  solenne  Formel  der  adplicatio 
ungefähr  dahin: 

Ego  me  in  tuam  clientelam  et  fidem  committo:  te  mihi 

patronum  capio, 

43* 
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während    die    correspondirende    susceptio    wahrschemlidi 
lautete: 

At  ego  suscipio.i 
Im  Besonderen  aber  griff  solche  adplicatio  wiederum  Platz 
auf  Grund  vier  verschiedener  Vorgänge,  nämlich 

a.  in  dem  ältesten  Yorkonminisse  der  Client el  überhaupt: 
bei  völkerrechtlicher  deditio  eines  besiegten:  Volkes,  wo  nim 
die  demselben  angehörigen  patresfam.  ein  jeder  seinen  Pa- 
tron sich  sammt  den  Seinigen  zu  wählen  hat.^  Allein  gerade 
dieser  älteste  Entstehungsgrund  der  Clientel  verliert  am 
Frühesten  zu  Rom  eine  allgemeinere  Verwendung  in  Folge 
des  Umstandes,  dass  die  häufigen,  wie  erfolgreichen  Ejiege 
der  K5nigszeit  einen  viel  zu  bedeutenden  Zuwachs  an  de- 
diticii  dem  Staate  zuführten,  als  dass  die  Vertheilung  so 
gnvjiser  Massen  unter  die  Bürger  als  deren  Clienten  in  allen 
Fällen  noch  durchführbar  gewesen  wäre.  Und  so  daher 
tritt  bereits  unter  Ancus  Marcius  eine  Modification  jener 
ältesten  Maxime  zu  Tage,  indem  wir  in  den  Plebejern  einer 
Bevölkerungsciasse  begegnen,  welche,  frei  von  der  Privat- 
clientel,  unmittelbar  in  der  Clientel  des  Königs  selbst  stand: 
als  Königsclienten  oder  clientes  publici,^  und  welche  später 
dann  durch  Servius  Tullius  als  Neubürgerschaft  dem  Staats- 
organismus eingefügt  wurde.  Und  hiemeben  treten  sodann 
fast  zur  gleichen  Zeit  auch  noch  andere  dediticii  auf,  welche 
weder  Clienten,  noch  auch  Plebejer  oder  Bürger,  doch  aber 
persönlich    frei    sind,    und    denen    nun    nach    ganz   neuen 


^  Voigt,  a.  0.  151  f.  Dauii  Orelli,  Inscr.  no.  156:  in  fidem  cliente- 
lamque  suam  suorumque  receperunt;  3693:  eos  posterosque  eonim  in 
iidem  clientel amque  suam  recepit ;  vgl.  Misponlet ,  Instit.  politiques  J«?^ 
Rom.  I,  22  A.  4. 

2  Dieses  liistorischo  VorkonMnniss  ist  es,  welches  za  Grunde  lifgt 
bei  Dion.  II,  9:  TrapaKaxaOriKaq  —  Ibuixe  Toiq  uaTpixioiq  toO?  br\\ioT\- 
Kou^  ^TTixp^vpa^  iKdOTOj  Tujv  ^K  Tou  TrX»i6ou(;,  öv  auTÖ^  ^ßoOXcTo,  v^jiciv 
TrpoaTdxriv.  Es  nimmt  von  dieser  Ordnung  das  jüngere  politische 
Patronat  über  Conmiunen  seinen  Ausgang,  dem  wir  zu  Ausgang  «l^r 
Ilopublik  in  häufigen  Yorkonmmisseu  begegnen  vgl.  Voigt  a.  0.  A.  H^« 
lus  nat.  II  A.  313. 

'  Voigt,  a.  0.  A.  10. 
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Systemen  und  Ordnungen  eine  Einfügung  in  den  Staat  und 
eine  conununale  Organisation,  wie  eine  Regelung  ihrer  pri- 
vaten Verhältnisse  zu  Theil  wird.*  Und  hierher  gehören 
nun  die  forcti  und  sanates  von  tab.  XI  6  (§  28); 

b.  bei  XJebertreten  des  Peregrinen  auf  das  röm.  Staats- 
gebiet als  exul;5 

c.  beim  Durchgehen  des  Fremden,  sei  es  Freien,  sei  es 
Sclaven  durch  das  Asyl;^ 

d.  endlich  im  Falle  des  Todes  oder  der  cap.  deminutio 
des  agnatenlosen  Patrones,  wo  aus  dem  Kreise  von  dessen 
Gentilen  der  Client  einen  neuen  Patron  sich  zu  wählen  hat.^ 

2.  Daneben  stellt  sich  als  anderweiter  Entstehungsgrund 
mehr  singulären  Characters  das  Yorkommniss,  dass  ein  in 
das  Patriciat  cooptirter  Peregrine  sammt  seinen  Clienten 
in  Rom  einwandert,  wie  z.  B.  im  J.  249  der  Sabiner  Atta 
Claudius.^ 

3.  Nicht  minder  wird  die  Clientel  begründet  durch  die 
Manumission  des  Sclaven,^  welche,  indem  sie  einerseits  dem 
Manumittirten  die  Freiheit  gewährt,  während  sie  andrer- 
seits demselben  von  Alters  her  nicht  das  Bürgerrecht:  daa 
Patriciat  verleiht,  doch  in  der  Clientel  demselben  eine 
organische  Einordnung  in  das  Staatswesen  darbietet,  zu- 
gleich den  manumissus  als  libertus  und  dessen  Descendenz 
in  infinitum  als  libertini  qualificirend.  ^o  Und  solche  Ord- 
nung ist  nicht  allein  zu  jenem  Zeitpunkte  beibehalten  wor- 
den, wo  durch  die  Verfassung  des  Servius  Tullius  die  Plebs 
als  Neubürgerschaft  organisirt  ward,  sondern  hat  auch  bis 


*  Ina  nat.  U  §  41. 

5  Enn.  Androm.  bei  Cic.  Tusc.  III,  19,  44.  Cic.  de  Or.  I,  39,  177. 
Ter.  Andr.  V,  4,  20  ff. 

ß  Liv.  n,  1,  4  vgl  Voigt,  a.  O.  A.  22. 

'  Vgl.  Voigt,  a.  O.  A.  24. 

8  Dion.  V,  40.    Suet.  Tib.  1. 

»  Dion.  IV,  23 :  Toöq  ^K  TUiv  ducXcoO^puiv  y^vo^^vou^  ireXdTo?  Tot^ 
^TT^voK  Toi^  toutiöv  (sc.  irarpiKiuiv)  KaTaKXcdrovTa^'  Liy.  XLIII,  16,  4 
V.  J.  585:  dientem  libertinum  parietem  —  demoliri  iosserant;  ygl. 
Voigt,  a.  O.  153  ff. 

10  Voigt,  a.  0.  182  ff. 
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in  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  in  ungeschmälerten 
Bestände  sich  erhalten,  erst  von  da  ab  schrittweise  und 
allmählig  sich  wandelnd  und  zersetzend,  i*  daher  dieselbe 
insbesondere  zu  dem  hier  maassgebenden  Zeitpunkte  in  ToUer 
Geltung  noch  besteht,  und  unter  Anderem  auch  erklart, 
dass  patronus  in  den  XII  Taf.  auch  den  manumissor  in- 
begreiftJ2 

4.  Endlich  wird  die  Clientel  auch  noch  begründet  durch 
Vererbung,  welche  auf  beiden  Seiten:  für  den  Patron,  wie 
für  den  Clienten  Platz  greift, ^3  und  welche  auf  Seiten  des 
dienten  im  Besonderen  vomämlich  aus  dem  Verbote  der 
gentis  ecnuptio  erhellt,  ^*  auf  Seiten  des  Patrones  aber 
mehrfach  ausdrücklich  bezeugt  ist.^^ 

Im  Besonderen  aber  regelt  sich  solcher  Erbgang  *^  auf 
Seiten  des  Clienten  nach  allgemeinen  Bechtsprincipe  durch 
die  Sätze,  dass  die  von  der  Clientin  ehelich  geborenen 
Kinder  der  Clientel  ihres  Vaters,  die  ausserehelich  Ge- 
borenen aber  der  Clientel  der  Mutter  folgen,  während  auf 
Seiten  des  Patrones  der  Erbgang  nicht  den  Gesetzen  der 
Succession  in  die  hereditas,  als  vielmehr  der  Delation  der 
tutela  legitima  entspricht  und  demgemäss  unabhängig  ist 
ebensowohl  von  der  letztwilligen  Verfügung  des  Patrones, 
somit  weder  durch  testamentarische  datio  übertragen,  noch 
auch  durch  exheredatio  entzogen  werden  kann,  als  auch 
von  der  Erbfolge  in  die  hereditas  des  verstorbenen  Patrones, 
demgemäss  deren  Repudiation  die  Nachfolge  in  dessen  Fa- 
tronat  nicht  alterirt. 


»>  Voigt,  a.  O.  §  8—10. 

12  Paul.  71  ad  Ed.  (fr.  Vat  308). 

15  Dion.  II,  10:  bl^^€lvav  ^v  uoXAaT^  T^veai^  ovbiv  h\aq>(povoa\ 
(TUTTeviKÜjv  dvaYKaion'iTiuv  at  tüjv  TreXaruiv  t€  xai  upcaraTiDv  avlirfiai 
iraid  iraibiuv  cruviöTdM€vai  •  IV,  23  in  A.  9.  Plut  Mar.  5  s.  Voigt,  ?..  0. 
A.  114.    Im  Allgemeinen  vgl.  dens.  155  ff. 

1*  Voigt,  a.  O.  A.  82. 

1*  Quint.  I.  O.  VII,  7,  9:  liberti  heredem  sequantur;  Paul.  71  ad 
Kd.  (fr.  Vat  308):  sicut  in  XII  tab.  patroni  appellatione  etiam  ^^^ 
patroni  continentur,  ita  et  in  hac  lege  (i.  e.  Cincia). 

1*  üeber  das  Nachstehende  vgl.  Voigt,  a.  O.  157  ff. 
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Im  Uebrigen  wird  die  Succession  in  das  Fatronat  an 
3  drei  Erbclassen  deferirt:  zuerst  an  die  sui,  nicht  da- 
gen  an  die  suae,  dabei  aber  durchaus  nur  nach  capita, 
;ht  aber  nach  stirpes,  und  dann  auch  wieder  strict  nach 
r  Gradesnähe,  so  dass  der  nähere  saus  den  ferneren  aus- 
bliesst.  Sodann  in  zweiter  Classe  an  die  agnati,  auch 
3r  jedoch  mit  Ausschluss  der  agnatae,  wie  nach  der 
radesnähe.  und  endlich  drittens  an  die  gentiles,  welchen- 
Is  der  Client  aus  deren  Mitte  den  Patron  sich  wählt, 
ihrend  bei  Concurrenz  mehrerer  sui  oder  agnati  die  üeber- 
kgung  des  Gesammtpatronates  auf  einen  der  Miterben 
ktthaft  ist. 

"Was  endlich  das  Erlöschen  des  Verhältnisses  betrifft,  >' 
wird  ein  blosser  Wechsel  in  der  Person  des  Patrones 
enso  in  Folge  des  Todes  oder  der  cap.  dem.  desselben 
rch  Succession,  wie  auch  bei  gentis  ecnuptio  der  Clientin 
rch  deren  Eintritt  in  die  Clientel  ihres  Gatten  herbei- 
führt. Dagegen  eine  völlige  Ablösung  von  der  Clientel 
nnte  in  ältester  Zeit  nur  durch  Privileg  herbeigeftihrt 
irden,  wofür  Beispiele  in  Betreff  des  Yindicius,  wie  auch 
r  Fecenia  Hispala  überliefert  sind. 


Zweites  Gapitel. 

Das  ehemännliche  Becht  über  die  Ehefrau. 

§  157. 
Wesen  und  Erfordernisse  der  Ehe, 

Die  Ehe  ist  nach  altrömischer  Auffassung  ein  mono- 
misches Yerhältniss   und   zwar  diejenige  Ge&chlechtsge- 


"  Voigt,  a.  0.  §  4;  auch  Cohn,  Beitr.  I,  II,  1S6  ff. 

§  157:  Fr.  Hotman,  de  ritu  nupt.  et  iure  matrimon.  in  Opera  (ed 
fnon)  I,  490  ff.   A.  Hotoman,  de  veteri  ritu  nupt.  in  Graevii  thesaur 
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meinschaft  zwischen  Mann  und  Weib,  welche  um  der 
Kindererzeugung  willen:  liberum  quaesundum  gratia  einge- 
gangen ist.i  Im  Uebrigen  sind  für  die  Eingehung  der  Ehe 
gewisse  Vorbedingungen  erfordert  und  zwar  ebenso  durch 
das  Recht,  wie  durch  die  Religion  und  bürgerliche  Sitte. 
Zunächst  nun  jene  juristischen  Erfordernisse  bedingen 
die  Rechtsbeständigkeit  selbst  der  Ehe  nach  ins  Quiritium 
oder  qualificiren  dieselben  zur  römisch  rechtlichen  Ehe:  zu 
iustae  nuptiae  oder  später  iustum  matrimonium,^^  daher  ihr 
Nichtvorhandensein  die  Nichtigkeit  der  Ehe  resultirt.  Dieser 
Erfordernisse  aber  sind  drei :  zuvörderst  conubium  der  Ehe- 
gatten,  welches  im  Besonderen  wiederum  in  zwiefacher  Po- 
tenz erfordert  wird:  theils  als  conubium  iuris  Quir.  (§  24) 
oder  iuris  peregrini,  insofern  ein  Austausch  des  conubium 
zwischen  Rom  und  socii  stattgefunden  hat  (§  28  A.  21), 
theils  nach  Maassgabe  von  tab.  XI  4  als  Standesconubium 
(§  26);  sodann  dass  die  Betreffenden  nicht  Agnaten,  somit 


VHI,  1169  ff.  B.  Brissonius,  de  ritu  nuptiar.  und  de  iure  conabior.  io 
Opera  varia  149  fi'.  1  ff.  P.  de  Toullieu,  de  iure  nuptiarum  in  Fellenbeig. 
lurispr.  autiq.  II,  211  ff.  C.  U.  Grupen,  de  uxore  Born.  Hannov.  1727. 
G.  H.  AjTer,  de  iure  connub.  Götting.  1736.  D.  Egeriano,  i  ritu  nuziali 
degli  antichi  Rom.  Fermo  1780.  A.  Nougarede,  lois  du  manage  et  du 
divorce.  2e  ed.  Par.  1816.  I.  C.  Hasse,  Güterrt.  der  Ehegatten  I  BerL 
1824.  C.  F.  A.  Tafel,  de  divort.  ap.  Rom.  Cap.  I:  de  variis  nuptianiin 
generibus  ap.  Rom.  Gering.  (1832).  Bagiii,  i  ritu  nuziali  degli  antichi 
Rom.  Rovigo  1843.  M.  Troplong,  du  maiiage  chez  les  Romains  et  de 
la  puissance  maritale  in  Revue  de  l^gislat.  et  de  jurispr.  1844.  XXI. 
129  ff.  Th.  Mahlmann,  de  matrim.  vet.  Rom.  ineundi  et  maxime  dis- 
solvendi  causis  et  solemn.  Hai.  1845.  A.  Rossbach,  Unters,  über  die 
rom.  Ehe,  Stuttg.  1853.  und  Römische  Hochzeits-  und  Ehedenkmaler 
Leipz.  1871.  Becker,  Gallus  U^,  4  ff.  O.  Kariowa,  die  Formen  d.  röin- 
Ehe  und  Manus.  Bonn  1868.  E.  Holder,  die  röm.  Ehe,  Zürich  lö74. 
E.  Rossi,  Costumanze  nuziali  tra  i  Greci  ed  i  Romani,  Firenze  187'' 
Lange,  r.  Alt  §  31.   Marquardt,  Privatleben  der  Röm.  I,  27  ff. 

*  Voigt,  lex  Maenia  A.  131.  Entsprechend  aucli  im  Griechischen, 
wo  das  liberum  quaesundum  gratia  bezeichnet  wird  durch  irdbwv  ii^ 
dpÖTijj  Tvn<JiuJv:  Menander  fr.  185  Did.  Alciphr.  I,  16.  Aesch.  Ag.  11^6 
Herrn,  vgl.  auch  Eur.  Med.  1281.  Die  Kindererzeugung  ist  nicht  nur 
anerkannter  Zweck  der  Ehe,  sondern  auch  Pflicht  des  Mannes:  §  92  A. 6- 

1*  Vgl.  lus  nat.  Beil.  X  §  6. 
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3ht  bis  zu  und  mit  dem  sechsten  Grade  mit  einander 
natisch  verwandt  sind;^  wie  endlich  Pubertät  (§  32  A.  19). 
Sodann  die  religiösen  Vorbedingungen  der  Ehe,  deren 
.chtvorhandensein  jedoch  die  Ehe  nicht  nichtig  gemacht, 
ndem  lediglich  unglückYerheissend  f&r  dieselbe  ist,  sind 
enfalls  dreifach  und  ergeben  sich  aus  den  negativen  Er- 
'demissen,  die  Ehe  nicht  zu  schliessen  weder  an  einem 
)s  religiosu8,3  noch  bei  Eintritt  eines  omen  funestum,^ 
ch  auch  während  der  Trauerzeit  der  die  zweite  Ehe  ein- 
henden  Wittwe.«^ 


2  §  108  A.  7.  lus  nat.  m  A.  1809.  Die  Gestattung  der  Ehe  über 
lea  Grad  hinaus  findet  ihre  practische  Anwendung  nur  im  Kreise  der 
»Uateral verwandten,  nicht  aber  der  Descendenten :  denn  die  Ehe  des 
icendenten  mit  dem  im  7.  Grade  verwandten  Descendenten  ist  natur- 
tsetzlich  nicht  mögUch:  lus  nat.  m  A.  1800. 

3  Die  Zahl  der  Tage,  welche  für  die  Ehe  religiosi  sind,  ist  be- 
iutend:  theils  der  1. — 23.  März  (wegen  der  Feste  der  Salier),  der  Mai 
id  der  1. — 15.  Juni,  theüs  die  Ealenden,  Nonen  und  Iden  jeden  Monats, 
leUs  die  Parentalia  (13. — 21.  Febr.),  die  Tage  der  Eröflhung  des  mundus 
4.  Aug.,  5.  Oct.,  8.  Nov.)  und  das  armUustrium  der  Salier  am  19.  Oct. 
Urquardt,  St  V.  m,  419  A.  6);   vgl.  Rossbach,  a.  O.  264  ff.    Becker, 

O.  36.    Marquardt,  a.  0.  41  f. 

*  Funesta  omina:  Cic.  p.  Cluent.  5,  14.  Dahin  gehören  namentlich 
dbeben  und  Gewitter:  Serv.  in  Aen.  IV,  166  vgl.  §  159  A.  19,  sowie 
'^bach,  a.  0.  115.  300,  welche  auch  die  Curiat-  wie  Centuriatcomitien 
terbrechen:  Becker-Marquardt,  Alt.  11,  3  A.  277. 

^  Die  Zeit  der  Trauer  für  Gatten  ist,  ebenso  wie  für  Ascendenten 

1  De:$cendenten  von  oder  über  10  Jahren,  10  Monat:  lus  nat.  in  A. 

2,  und  insbesondere  PlutNunu  12.  Cic.  p.  Cluent.  12,  25.  Ov.  Fast  I, 

f.  m,  184.    Sen.  Ep.  63,  13.  ad  Helv.  matr.  16,   Apul.  Met  Vm,  9. 

?-  ad  Ed.  (fr.  Vat.  321),  Paul.  sent.  rec.  I,  21,  13.    Grat  Val.  et  Theod. 

O.  Th.  m,  8,  1,  so  dass  die  Trauerzeit  der  Wittwe  mit  dem  Maximum 

Schwangerschaftsperiode  übereinstimmt  (§  97  A.  3).  Die  Verletzung 
^  der  Trauerzeit  durch  Eheschliessung  wird  durch  ein  der  TeUns 
"anbringendes  Piacularopfer  einer  trächtigen  Kuh  gesühnt:  §  46  unter  I 
^*  Voigt,  leges  regiae  A.  10  f.  —  Dagegen  im  Falle  der  Ehescheidung 
^  keine  Frist  für  die  zweite  Ehe  gesetzt:  es  ward  nur  Gewissheit 
^>^ert,  ob  die  Geschiedene  schwanger  sei  oder  nicht;  beidenfalls  war 

^ederverheirathung  statthaft:  Dio  Cass.  XLVin,  44.  Der  Gesichts- 
(dct  der  turbatio  sanguinis  gehört  späterer  Zeit  an:  Ulp.  6  ad  Ed. 
•  m,  2,  11  §  1)  vgl.  Rein,  Pr.  Bt  458,  3. 
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Endlich  die  durch  die  boni  mores,  erforderten  Vorbe- 
dingungen der  Ehe,  welche  ebenfalls  dieselbe  nicht  nichtig, 
sondern  lediglich  deren  Schliessung  anstandswidrig  machen, 
ergeben  sich  aus  den  Anforderungen,  theils  die  Ehe- 
schliessung an  den  feriae  pubUcae  zu  unterlassen,^  theils 
aber  auch  derselben  ein  Yerlöbniss  vorausgehen  zu  lassen. 

Und  zwar  ist  das  Yerlöbniss:  sponsalia,  auch  condicio 
(§  17  A.  40)  diejenige  Vereinbarung,  durch  welche  ein 
Mädchen  als  Ehefrau  für  einen  gewissen  Mann  zugesagt 
wird,  wobei  dann  diese  Zusage:  spondere  entweder  von  dem 
Tutor  des  gewaltfreien  (§  110  A.  17)  oder  von  dem  Grewalt- 
haber  des  gewaltuntergebenen  Mädchens ^  ertheilt  wird,  die 
Entgegennahme  dieser  Zusage  aber:  despondere^  entweder 
von  dem  Bräutigam  selbst,  dafem  solcher  sui  iuris  ist,^  oder 
von  dessen  paterfam.,  dafem  er  alieni  iuris  ist,^o  erfolgt 
Somit  aber  ist  das  Verlöbniss  zu  Rom  unilateral:  nur  das 
Mädchen  wird  dem  Manne,  nicht  aber  auch  der  Mann  dem 
Mädchen  zugesagt.  Zugleich  ward  solche  Vereinbarung  in 
die  im  altrömischen  Leben  beliebte,  zur  Bekimdung  des 
bindenden  Characters  einer  gethanen  Aeusserung  als  ernster 


6  Eossbach,  a.  O.  A.  807. 

7  So  Plaut.  Aul.  n,  2,  79  f.  Poen.  V,  3,  38.  Trin.  IV,  8,  5.  V,  2, 
33  f.  Eud.  IV,  8,  5.  Ter.  And.  I,  1,  72  f.  Pacuv.  Dulorest.  bei  Non. 
522,  7.  Liv.  XXXVIII,  57,  6.  Plut.  Ti.  Gr.  4,^wozu  vgl.  Nisseo,  Kritü 
der  Quellen  des  Liv.  216. 

8  Donat.  in  Ter.  Andr.  I,  1,  75:  despondi]  proprie:  nam  de  sponso 
(licitur,  quia  spondet  puellae  pater,  despondet  adolesc'entis ;  Ad.  IV,  7» 
16:  despondet  puellani,  qui  petit;  s^^ondet,  a  quo  petitur;  Serv.  in  Aeiu 
X,  79:  proprie  sponderi  puellae  est;  und  so  dann  z.  B.  A.  17.  Ülp.  3 
ad  1.  lul.  et  Pap.  (D.  XXIV,  2,  11  §  2):  si  pati-onus  sibi  desponderit 
aliam.  Allein  bereits  Plaut,  beobachtet  nicht  mehr  consequent  solchen 
Sprachgebrauch. 

9  Plaut.  Aul.  n,  2,  77  f.    Poen.  V,  3,  38. 

»0  Plaut.  Trin.  U,  4,  168.  Cist.  n,  1,  22.  Ter.  And.  I,  1,  72i. 
Hec.  I,  2,  59.  —  Hier,  wie  im  Falle  von  A.  7  hat  der  Verlobte  jnristMch 
gar  keine  Stimme :  es  kann  einfach  über  den  Betreffenden  vom  Gewalt- 
haber verfügt  werden:  Ter.  And.  I,  5,  17  ff.,  dann  Plaut.  Cist  cit  und 
Ter.  And.,  Liv.  und  Plut.  in  A.  7  citt 
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illenserklärnng  vielfach  verwendete**  Form  der  sponsio 
kleidet:  der  initiativen  Anfrage  Seitens  des  Promissars 
d  der  congruenten  Antwort  des  Promittenten  unter  Ver- 
ndung  des  Ausdruckes  spondere  gleich  als  Stichwort, 
mit  dann  noch  der  sacrale  Ausruf:  Dii  bene  vortant 
iderseitig  sich  verband,  demgemäss  daher  das  Yerlöbniss 
die  dreifache  Wechselrede  sich  kleidete:  12 

Spondesne  Gaiam  tuam  filiam  oder  Gaiam,  Lucii  filiam 
filio  meo  oder  mihi  uxorem  dari? 

Dii  bene  vortant!   Spondeo. 

Dii  bene  vortant! 

Im  Uebrigen  waren,  wie  noch  in  späteren  Zeiten,  so 
ch  jetzt  die  Sponsalien  kein  Rechtsgeschäft:  dieselben  be- 
Indeten  weder  ein  Rechtsverhältniss,  noch  auch  demzufolge 
le  Klage.* 3    Und  dem  entspricht  auch,  dass  das  Verlöb- 

**  So  conspondere  als  Fonn  der  Vereinbarung  eines  Corporations- 
tntes:  Ins  nat.  III,  192  oder  sponsio  als  Wette.    Vgl.  §  38  A.  5. 

^3  lus  nat.  UI  A.  242.  Im  Uebrigen  vgL  Fr.  Hotinan,  de  sponsal. 
Opera  (ed.  Vignon)  I,  469  ff.  Becker,  Gallus  113,  42  ff.  Den  Spon- 
ien  selbst  gingen  in  alter  Zeit  auspicia  sponsalia  vorauf:  Cic.  de 
V.  I,  46,  104.    Val.  Max.  I,  5,  4. 

^3  Zur  Vergleichung  bieten  sich  die  Sponsalien  bei  zwei  verwandten 
»Ikem:  einerseits  bei  den  Latinem,  wo  das  Yerlöbniss  ebenftJls  in 
onsionsform  gekleidet  wird,  ist  dasselbe  ein  achter  und  zwar  bilate- 
er  Contract,  indem  auch  der  Mann  dem  Mädchen  als  G^tte  zugesagt 
rd:  daher  ist  hier  einseitiges  repudium  ausgeschlossen,  vielmehr  der 
Qtract  bei  Nichterfüllung  klagbar  imd  zwar  mit  einer  Schädenklage 
r  qaanti  interfuit  eam  uxorem  accipi  oder  dari :  lus  nat.  II,  234 ;  und 
Irerseits  bei  den  Griechen  ist  dasselbe  unilateral  und  nicht  Contract, 
her  durch  repudium  einseitig  lösbar:  Meier  und  Schömann,  att  Pr. 
i  ff.  Sonait  beruht  jene  latinische  Ordnung  auf  jüngerer  historischer 
twickelung,  während  die  ursprüngliche  Ordnung  bei  den  Griechen 
ttritt  und  auch  zu  Bom  festgehalten  worden  ist:  denn  auch  hier  ist 
I  Yerlöbniss  stets  unilateral  und  lediglich  einfache  Yereinbarung, 
;ht  aber  Bechtsgeschäft  oder  Contract  gewesen:  es  war  dasselbe  mit 
aem  Worte  eine  dem  rein  socialen  Lebensverkehre,  wie  solcher  auf 
r  Grundlage  der  boni  mores  sich  bewegt,  anheimfallende  Geschäfts- 
ar.  Dementsprechend  ward  daher  zu  Bom  durch  das  Yerlöbniss  kein 
chtsverhältniss  begründet,  wie  daraus  erheUt,  dass  dasselbe  kein  Rechs- 
Mshäft,  sondern  eine  einfache  pactio  ist:  §  38  A.  17,  dass  sodann  das 
»odium  ebensa  einseitig  das  Yerlöbniss  löst:  A.  14  f.,  als  auch  dem 
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iiiss  keineswegs  bindend  ftlr  die  Betheiligten  war:  es  kann 
dasselbe  nach  freiem  Ermessen,  wie  zu  jeder  Zeit, ^^  wieder 
aufgesagt  werden:  repudium  renuntiare,  repudiare,i^  was 
von  den  nämlichen  Personen  geschah,  welche  das  Yerlöb- 
uiss  abschlössen.*^ 

Die  Bestimmung  selbst  aber  über  Eingehung  der  Ehe 
läut^  parallel  mit  der  Bestimmung  einerseits  der  Ehescheidung 
(§161  A.  12)  und  andrerseits  der  Eingehung,  wie  Aufhebimg 
des  Verlöbnisses  (A.  7.  8.  10.  16):  dieselbe  steht  zu  dem 
Manne  sui  iuris,  dem  Tutor  des  Weibes  sui  iuris  (§  110 
unter  2bX  endlich  dem  Grewalthaber  des  Mannes,  wie  Weibes, 
dafexn  solche  alieni  iuris  sind,  was  in  Betreff  des  filiusfam. 
ab  aKquaa  älio  oxorem  dare,!?  in  Betreff  des  Weibes  als 
dliatt  idicot  uxofem  dare>^  bezeichnet  wird,    und  zwar  giebt 


lULCkY  y^fr.'ai*  natand:  $  110  A.  18,  und  dass  endlich  das  Yerlöbniss 
^^  iM  Ji^  TU^'t  T«rtalit  Capiite,  mit  aUeiniger  Ausnahme  der  sponn 
MiM«^  ^miiäila»  bfUMn  JSxcosatioDSgrund  ergab:  Gell.  I,  12,  7  vgl  Merck- 
'^^  v\x'^«»i20B  r.(  C;  und  dt^nxufolge  wird  denn  auch  durch  dasselbe 
««  lHk'«tf  «t^rcudil:»  Kla£^  auf  Ak»  te  ÖUo  meo  oder  mihi  f)liam  tnam  oxo* 
•^ttt  ^'v  <.^K>r««n»  begründet,  indem  selbst  nach  den  yrr  Taf.  die  Con- 
4V«ak*tt  ttur  iu  dt*r  dreifachen  Bichtung  auf  ceitam  pecuniam  dare,  auf 
o«4^«uu  cvrtaiu  r\»m  dare  und  auf  incertum  dare  oder  facere,  nicht  aber 
«u  dU^Am  uxorvin  dar«  auftrat.  Daher  wissen  in  der  That  die  Speoial* 
N^iwrb^itvr  vUtvwr  Lehr«:  ein  Ser>'.  Sulpicius  und  Neratius  Priscus  nichts 
\\t»  Ä*M\«?r  K'uire,  während  Varr.  LL.  VI,  7,  71  gar  nichts  hiermit  to 
^^utt  hat:  lus  n8t.  III  A.  1204. 
»*  riaul.  Aul.  IV,   10,  53. 

»>  Kepudiimi  renuntiare:  Plaut,  Aul.  FV.  10.  53.  69.  Ter.  Phom- 
IV,  5,  72.  Kepudiare:  Eun.  Thyest.  bei  Nou.  110,  14.  Ter.  And,  I,  5,  U- 
l>»!«  rt^pudium  wird  meist  durch  einen  nuntius  übermittelt,  daher  nuntinm 

rt^mittere:  Plaut  Truc.  IV,  3,  74  f.,  sowie  Brisson,  de  V.  S.  v.  nunciu». 
1«  So  von   dem   Gewalthaber:   Plaut.   Tmc.  FV,  3,  74  f.   LuciL  29 

SÄt,  bei  Non.  383,  20  v^l.  350,  30.    Ulp.  3  Disp,  (D.  XXIH,  1,  10). 

n  Ter.    Phorm.  V,  8,  32  f.:    si   vis    mihi   uxorem  dare,  quam  df 

jipoudisti,  ducam;  Liv.  XLII,  24,  3:  cum  primum  in  aetatem  veni,  pa^ 

mihi  uxorem  fratris  sui  filiam  dedit;  Cest.  Pius  bei  Sen.  Contr.  11,3,2. 

diixi  uxorem,  quam  pater  iusserat. 

»8  Plaut.  Rud.  IV,  6,  9.    Trm.  V,  2,  34.    Truc.  IV,  3,  67.   Ter.  And. 

l,  1,  74.    Dann  auch  filiam  nuptum  dare:   Plaut.  Pers.  in,  1,  55.  Ter. 

And.  II,   1,   1.    Hec.  IV,    1,   13.    Nep.   Paus.    2,  4.    Liv.  I,  49,  9;  odtr 

miptum  reddere:   Enn.  1  Ann.  bei  Serv.  in  Aen.  III,  333  j  ferner  ß^ssa 
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er  paterfam.  diese  seine  Willensbestimmung  kund  als  auc- 
)rita8  (§  31  A.  6)  und  im  Besonderen  in  Form  eines  an 
en  filius  -  oder  die  filiafam.  ertheilten  iussus,!»  welchem, 
ie  jeder  Ordre  des  paterfam.,  Folge  zu  leisten  der  Be- 
-effende  verpflichtet  ist 20  Daher  ergiebt  sich  aus  solcher 
Ordnung  der  Satz,  dass  der  paterfam.  allein  heirathet,  der 
imiliaris  dagegen,  wie  die  mulier  sui  iuris  verheirathet 
erden.  Und  diese  Ordnung  ist  nun  bezüglich  des  filiusfam. 
ractisch  bedingt  durch  die  in  §  92  bei  A.  29  dargelegte 
-estaltung  der  Lebensverhältnisse:  indem  der  filiusfam. 
eineswegs  mit  seiner  Yerheirathung  einen  neuen  Hausstand 
Bgründet,  als  vielmehr  auch  nach  derselben  in  dem  väter- 
ßhen  Hause  wohnen  bleibt,  so  sein  Weib  und  eventuell 
Aue  Kinder  dem  väterlichen  Hausstande  als  neue  An- 
ehörige  und  ebenso  der  Gewalt  oder  Aufsicht  des  paterfam. 


care  nuptiis  oder  in  matrimonimn  oder  filiam  locare  schlechthin:  lus 
lt.  Beil.  XXI  §  19  unter  A  1,  oder  filiam  nuptum  collocare:  Plaut, 
rin.  III,  3,  7.  Ulp.  6  ad  Ed.  (D.  III,  2,  11  §  1),  oder  in  matrimonium : 
dict  in  fr.  Vat.  §  320.  Dig.  III,  2,  1,  oder  in  condicionem:  Plaut.  Trin. 
2,  122,  oder  collocare  schlechthin:  Cic.  de  Inv.  I,  49,  91.  de  Or.  in, 
3,  133.  Liv.  XXXVin,  57,  2.  Ben.  de  Ben.  IV,  27,  5.  Gai.  II,  238 
.  a.  m. 

19  Zur  Eheschliessung  Seitens  des  Descendenten  wird  Ordre :  iussus 
es  paterfam.  erfordert :  Edict  in  Dig.  III,  2,  1 :  quis  nxorem  duxerit 
on  iussu  eins,  in  cuius  potestate  est,  wozu  vgl.  Ulp.  ad  Ed.  (D.  III, 
,  11  §  4);  Plut.  Num.  17:  €(  ToO  iTttTpö^  ^iraivoOvTO^  Kai  kcXcöovto^ 
'  T(^o^  T^voiTO*  Ter.  Phorm.  11,  1,  1:  uxorem  duxit  Antipho  iniussu 
aeo;  I.  Just.  I,  10  pr. :  iussum  parentis  praecedere  debeat,  wobei  jedoch 
olcher  iussus  ebensowenig,  wie  die  Abschliessung  des  Verlöbnisses, 
ingere  Zeit  vorher  dem  Betreffenden  mitgetheilt  zu  werden  braucht: 
*laat.  Trin.  II,  3,  4  f.  Ter.  And.  I,  5,  4  f.  Somit  aber  folgt  die  Ehe- 
chliessung  dem  Gesetze  nicht  des  Erwerbs-,  sondern  des  Verpflichtungs- 
geschäftes: §  31  A.  10.  Erst  die  Kaiserzeit  liess  an  Stelle  des  iussus 
«ch  die  Ratihabition  zu:  Pap.  10  Quaest.  (D.  XXIH,  3,  68),  Ulp.  2  de 
^dmt.  (D.  XLVIII,  5,  13  §  6).  —  Im  Besonderen  ertheilt  der  iussus 
*^  Aat^risation  zur  Vollziehung  der  confarreatio ,  zur  Vornahme  der 
^ö  co^tio  begleitenden  solennen  interrogatio,  wie  zur  Verlautbarung 
^  Consenses  bei  unsolenner  Eheschliessung;  vgl.  110  A.  24. 

'"  Gell,  n,  7,  18:  in  einsmodi  omnium  rerum  generibus  patri 
Andorn  esse  censent,  veluti  si  uxorem  ducere  imperet;  Cest  Pius 
i  A.  17. 
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als  Untergebene  zubringend,  so  bedingten  nun  die  Rück- 
sichten auf  räumliche,  wie  auf  wirthschaftliche  Verhältnisse, 
dann  aber  auch  auf  die  Auctorität  des  paterfam.,  dass  nar  in 
dessen  Hand  die  Entscheidung  über  die  Verehelichung  des 
Sohnes  gelegt  sein  konnte.  Und  indem  jene  räumlichen 
und  wirthschaftlichen  Verhältnisse  vielfach  die  Verheirathung 
namentlich  jüngerer,  wie  fernerer  Descendenten  Terboten, 
so  w:Mr  nun  in  solchem  Falle  der  letztere  darauf  angewiesen, 
wie  ancli  durch  die  boni  mores  ermächtigt,  ein  Kebsweib: 
pellex-t  skh  m  halten,''  welches  vomämlich  aus  dem  Stande 
Cheftieft  genoanmen  werden  mochte. 


§  158. 
rm^maien  und  Schliessung  der  Ehe. 

Li  ffimsxchl  auf  den  Terschiedenen  Rechtsgehalt,  welcher 
iifr  E&e  iafiseoet»  unterscheidet  das  röm.  Recht  zwei  Unterarten 
itfir^LMx^:  die  Ehe^  welche  mit  manus  des  Gatten  oder  seinfö 
ww:fcIÖafcb«r^  an  der  Ehefrau  und  andrerseits  mit  Familien- 
^a^OT^^tickeit  der  letzteren  verbunden  ist,  und  die  für  die 
iJt>«^?iwa  £<i:??a  ab  die  ebenbürtige,  im  Allgemeinen  aber 
^^s  ihf  ^cr'<  Eiie  sich  prädicirt,  und  die  unebenbürtige  oder 
^v«i:wt:r«^,'  KJLtr.  iu  welcher  die  Ehefrau  weder  einer  potestas 
AJv  v.-.i:cvtj  ,\wr  $<'iues  paterfam.  unterworfen^,  noch  auch 

V.:^  vt'<*«<*^r  ArtYt'rschiedenheit  gehen  dann  Hand  in 
Si^'ivi  t^vi  iÄttsWwt^ite  Momente:  einmal  bei  der  vollen  Ehe 
mh    .♦,<  s(vtt  ^^ut^rischen  wesentlichen  Merkmalen  der  Ehe. 


V '  ■  tiu*\vi\n\luuug  Numa's :  pelex  aram  Junonis  ne  tangito  5. 
\^v;;^.  •  ,v^^v,x  u.;i>*t»  ii,  Plaut.  Cist.  I,  1,  39.  Varr.  Orest.  bei  Gell.  XIII. 
«  :.  v'u,v»-  SvÄt.  rioc.  bei  Gell.  II,  23,  10.  vgl.  Cannegieter  in  Fellen- 
Vis.    »vMx^.t    ,-*utui,  l,  355  ff.    Düker,  de  Latinit.  ICtonim  135  ff. 

=  =  \,*    V\iimoi:ieter  1.  c.  380  ff.    Visseriiiir,   quaest.  Plaut  IL  e3i.: 

,.'    -.    U    l  i>     \\\IX,   U>,  6  V.  J.  fjö«.    Plut.  Cat.  mai.  24.    Plaut,  Pseiid. 

«.    t  «  »     V  \uv.   t   1,  j:»  tV.    Baccli.  IH,  3,  12  ff.    Ter.    Hec.  IV,  1,  -6?" 

\>.«>ui    l    O»  V,  10,  62:  duae  formae  matrimonionini. 
'  ^    »''   WVl.  7:  inatrimoniiira  sine  in  manum  conventioue. 
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wie  solche  in  §  157  festgestellt  sind,  das  neue  specifische 
Merkmal  der  professionellen  Vereinigung  von  Mann  und 
Weib  zu  gemeinsamem  Hauswesen;  und  sodann  sind  die  juris- 
tischen Modalitäten  der  Eingehung  bei  beiden  Unterarten 
verschieden:  die  gewaltfreie  Ehe  wird  juristisch unsolenn,^  die 
volle  Ehe  dagegen  normaler  Weise  durch  solennen  Act:  con- 
£Eurreatio  und  coemtio  geschlossen,  woneben  dann  noch  gleich 
als  Ausnahmefall  das  Yorkommniss  tritt,  dass  der  Gewalt- 
haber seine  freie  Hörige  heirathet,  welchenfalls  in  juristisch 
unsolenner  Weise  die  volle  Ehe  begründet  wird  (§  100  A.  24). 
Ueberdem  haben  gewisse  Vorgänge  den  Effect,  einerseits 
die  gewaltfreie  Ehe  in  eine  volle  (§  100  A.  22)  und  anderer- 
seits die  volle  Ehe  in  eine  gewaltfreie  nachträglich  umzu- 
wandeln (§  100  A.  14.  17). 

Je  nach  jener  doppelten  Unterart  der  Ehe  ist  aber 
auch  die  Bezeichnung  der  Ehefrau  selbst  eine  verschiedene, 
indem  die  uxor  in  voller  Ehe  als  Gattin  des  paterfam.  die 
specielle  Bezeichnung  materfam.  führt.  ^ 


3  Glosse  im  Cod.  Cassinens.  im  Khein.  Mus.  N.  F.  1878.  XXXIII, 
632 :  luiptiae  fiunt  usu,  si  amio  verbi  gratia  cum  viro  licet  sine  legitimis 
•ollenmitatibus  fuerit;  und  ähnlich  Serv.  in  Georg.  I,  31. 

*  Diese  Begriffsbestimmung  ergeben  zunächst  einerseits  die  Formel 
der  vom  Censor  beim  Census  gestellten  Frage:  tu  ex  animi  sententia 
uzorem  liberum  quaesundum  gratia  liabes?  s.  Voigt,  lex  Maenia  A.  131, 
wie  andrerseits  die  Arrogationsformel:  quam  si  ex  eo  patre  matreque 
faniilias  eins  natus  esset:  §  98  A.  9;  und  sodann  die  Zeugnisse  von  Cic. 
Top.  3,  14:  genus  est  uxor;  eins  duae  formae:  \ma  matrumfamilias : 
eme  sunt,  quae  in  manum  convenerunt;  altera  earum,  quae  tantummodo 
tixores  habentur,  wozu  vgL  Quint.  I.  O.  V,  10,  62;  dann  Gell.  XVm, 
6,  9,  zugleich  referirt  von  Serv.  in  Aen.  XI,  476  und  in  schlechtem  Bx- 
cerpte  bei  Non.  Marc.  442,  9,  -wie  auch  von  Isid.  Or.  IX,  5,  8.  7,  13, 
worüber  vgl.  Voigt,  lex  Maenia  75;  endlich  in  Betreff  der  materfam. 
insbesondere  von  Afr.  8  Quaest.  (D.  XXIV,  3,  34),  UIp.  46  ad  Ed.  (D. 
L,  16,  195  §  2),  wie  in  Betreff  der  uxor  von  Boeth.  in  Top.  p.  299.  313- 
Allein  überdem  ist  die  Beschränkmig  beizufügen,  dass  materfam.  nur 
füe  Gattin  des  paterfam.,  nicht  aber  auch  die  eines  familiaris  ist:  §  92 
A.  6.  Dagegen  beniht  es  auf  historischen  Momenten,  wenn  Serv.  in 
Aen.  XI,  476.  581.  vgl.  IV,  214.  Boeth.  in  Top.  p.  299  auf  die  coemtio 
allein  die  Qualification  als  materfam.  stützen:  es  war  dies  in  der  mittleren 
Kaiserzeit  der  einzige  regelmässige  Fall  der  in  manum  conventio.   Endlich 


NftlMfri  Jonen  juristischen  Mod^Htinf  der  Eheschliessimg 
iiiil  jiidoch  regelmässig  noch  ein  weherer  Apparat  an  6e- 
lirftiirhon  und  Fürmalit&ten  auf^  die  inde»,  juristisch  ohne 
lUtovunx,  auf  der  bürgerlichen  Sitte  aOein  beruhen,*  im 
|ioH(intltu'ou  aber  tbeils  in  sacralen  Acten:  Aospicien  und 
|looh»oiUi>l>for,  wie  Anrufungen  der  Götter,  theils  in  socialen 
Koit»iliohkoiteu  bestehen.  Dies  aber  erklärt  sich  daraus, 
\U»M.  iud«)iu  die  Ehe  für  das  Individuom  den  Eintritt  in  ein 
tf4^u4  ut»ue«t  Uebensverhältniss  vermittelt  und  einen  Schritt 
Y\«u  tVl|E\^rtuchster  Bedeutung  ftlr  das  Wohl  und  Wehe  der 
lUU^u  ^rgi«»bt«  die  Kömer  in  voller  Würdigung  dieses 
Mv^iu^uU"«^  ^It^ich  andert>u  Völkern  die  Eheschliessnng  mit 
^niciu  rvich^u  Cärt^mouiale  umgaben,  durch  welches  nun 
vN.a*o  dw  i.%eu<fhmijung»  wie  Gunst  der  Götter  gesucht, 
%(o  i«Wi'  ikuch  d»^  Fanulienereigniss  als  solches  gefeiert 
>iuidc  diavh  Ki^uali»«  dt«»  von  alter  Vorzeit  her  überliefert 
>i.«iv  u  Hud  wA  d^ti^a  su^eich  lie&innige  symbolische  Fono 
■.KSKU  xivii  vvtkuav*^»-  Allein  troti  der  hohen  Bedeutung, 
Hv»ciw  oi^^vu  Oärvmoni^a  ul  den  Augen  des  Volkes,  wie 
vu  i  t>vü]LciIi^Ceu  zukaim.  wanfct  doch  dieselben,  wie  bemerkt, 
»iauxU.-ich  u-r^levant:  dieselben  konnten  fehlen,  ohne  die 
Uvs^i^t^i^täudigkeit  der  Ehe  ztx  b««einträchtigen,  und  fielen 
.i;%.»:i  AUch  in  der  That  da  weg.  i^-:  mit  der  Eheschliessung 


..».  h'.vch  ikbweicheinl  «in'l  i'oI^«inle  B«!«<i;3uxiusi^ii :  1.  in  Betreff  der 
•  ua'criiun.:  materfam.  i^L  h.  nur  die  FriJ.  in  mann,  welche  bereite 
.MuUvr  ist:  Paul.  Dia«-.  l'J.O,  16;  b.  nur  d.=  ^rwu  in  manu,  welche  melir- 
U4v"h  Mutter  ist:  Ael.  MelisHus  }»ei  Ge.i.  XVUJ,  «j,  4  und  referirt  von 
SciA.  in  Aen.  XI,  476.  Non.  Marc.  442,  ?  Uid.  Or.  IX,  5,  8;  c  die 
uiulier  sui  iuris:  Uli».  1  Inst.  (D.  1,  6,  4  .  :r.  LV.  l;  d.  j  eil  es  anständige 
b'muenziinraer.  UIp.  59.  71  ad  Ed.  (D.  L,  Ir.  46  ^  l.  XLIU,  30,  3  §  6); 
'IV rt.  de  virg.  vel.  11:  materfamiliae  vocatur.  lic«  vir^  (sc.  sit);  2.  in 
Betreff  der  uxor:  die  Gattin  scldechthin  heisK  mant>na:  Gell.  XVllI» 
6,  8.  Im  Uf'brigen  vgl.  Grupen.  1.  c.  c.  I.  CAXiii«ifi*?ter,  Obsen-at.  376  ff- 
Becker,  Gallus  II  ^  38  tf.  Rein,  Vr.  Kt.  393. 

5  Quint.  Decl.  247:  lingamus  —  nuptLis  quideni  fecisse  nulla?. 
cois.se  auteni  librorum  creandorum  gratia,  non  tarnen  uxor  non  erit, 
quanixis  nuptiis  non  sit  collocata;  Th.  et  Yal.  im  C.  Just.  V,  4,  2-^ 
si  —  pompa  —  aliaque  nuptiaruni  celebritas  omittatur,  nullus  aestimeti'b 
id  deesse  recte  alias  inito  matrimonio  firmitatem.    Vgl.  §  159  A.  3U. 
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eine  Verletzung  der  pudicitia  concurrirte.  Dies  aber  war 
der  Fall  sowohl  dann,  wenn  die  Wittwe  zur  zweiten  Ehe 
schritt,  6  wie  auch  dann,  wenn  die  ausserehelich  Geschwängerte 
heirathete.7 

Im  Allgemeinen  aber  ist  die  Stellung,  welche  die  Braut- 
leute bei  den  die  Eheschliessung  vermittelnden  Acten  ein- 
nehmen, eine  verschiedene,  was  in  der  Terminologie  reflectirt: 
vir  ducit,  mulier  nubit^ 

üeberblicken  wir  nun  die  einzelnen  Formalitäten  der 
Eheschliessung  in  ihrer  Gesammtheit,  juristische,  wie  sociale, 
so  ergeben  sich  sechs  verschiedene  Acte,  welche  im  Be- 
sonderen   zu    folgenden    Verlaufe    sich    zusammensetzen :» 


^  Bosflbach,  a.  O.  262 1  und  dazu  Cic.  p.  Cluent.  5,  14.  In  der 
Bingehung  solcher  Ehe  lag  eine  Verletzung  der  pudicitia:  Fest.  242^,  31. 
Liv.  X,  23,  5.  9.  Yal.  Max.  H,  1,  3.  Quint.  Ded.  306:  complexa  est 
viduitatem  tamquam  genus  pudicitiae;  vgl.  Kein,  Pr.  Kt.  459,  2. 

'  Plaut.  Truc.  IV,  3,  67  ff. :  DL  te  obsecro ,  ut  tuam  gnatam  des 
mihi  uxorem,  Callides.  Ca.  —  haud  mansisti,  dum  ego  darem  illam: 
tute  sumpsisti  tibi.  Nunc  habeas,  ut  nactus.  —  Ceterum  uxorem,  quam 
primum  potest,  abduce  ex  aedibus. 

9  Caper,  Orthogr.  103  K. 

0  Vgl.   Bossbach  a.  O.   327  f.     Dass    dextrarum   iunctio,   sacrum 
nnptiale  und  iuristische  Formalität  auf  einander  folgen,  ergeben  nament- 
lich die  Hochzeitsdenkmäler,  welche  vielfach  theils  die  ersten  beiden 
verbinden:   Bossbach,  Denkm.  37  ff.  94  ff.  153  ff.,  theUs  bei  der  dextra- 
nim  iunctio  den  Bräutigam  mit  tabulae  nuptiales  in  der  Hand  abbilden : 
Bossbach,  a.  O.  13.  17.  37  f.  43.  96.  170,  hiermit  aber  auf  die  der  Kaiser- 
zeit angehörige  juristische  Formalität  der  subsignatio  tabularum  nuptia- 
Htiin  bei  gewaltfreier  Ehe  hinweisen,  was  einen  Fingerzeig  auch  bezüg- 
^cb  der  confarreatio  und  coämtio  ergiebt.    Im  Einzelnen  aber  geht  die 
^öxtrarum  iunctio  dem  Opfer  voraus :  denn  das  letztere  wird  bereits  von 
*^iden  Brautleuten  zusammen  dargebracht:  A.  19.    Die  juristische  Forma- 
^^t  aber  folgt  wiederum  auf  das  Opfer :  denn  sie  schliesst  die  Feierlich- 
^^ten  im  Hause  der  Braut  überhaupt  ab:   es  folgt  darauf  unmittelbar 
^e    coena:  luv.   II,  119  f.:   signatae  tabulae;  dictum:  Feliciterl  ingens 
'^'^«na  sedet;  gremio  iacuit  nova  nupta  mariti.    Nach  Marquardt,  a.  O. 
*^  ff.  vollzieht  sich  zuerst  die  juristische  Formalität,  dann  die  dextrarum 
^'^ctio  und   zuletzt  das  Opfer.    —    Uebrigens  trug  die   Braut  bei   der 
^^^hzeit  einen  bestimmten  Anzug:  theils  toga  pura  und  tunica  recta, 
^^Üs  das  flammeum,  ein  rothgelbes  Kopftuch  (Blümner,  Techn.  I,  243), 
^^^ils  eine  eigene  Haartracht:   sex  crines  mit  vittae  laneae,  mittelst  der 
Voigt  Xn  Taf.  n.  44 
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auspicia  nuptiarum,  dextrarum  iunctio,  sacrum  nuptiale, 
eventuell  juristische  Solennität  der  Ebeschliessung,  dommn 
deductio,  aqua  et  igni  accipi.    Im  Besonderen  nun 

1.  die  auspicia  nuptiarum,^^  werden  am  Hochzeitsmorgen 
bei  Anbruch  des  Tages  ^i  im  Hause  der  Braut  angestellt, 
um  die  Gutheissung  der  Ehe  Seitens  der  Gatter  zu  erfahren, 
und  werden  als  auspicia  ex  avibus^^  von  der  Tellus  erbeten. ^^ 
Insbesondere  bei  der  confarreatio  sind  es  die  auspicia 
privata  des  Bräutigams,  welche  angestellt  werden,  sei  es 
von  diesem  selbst,  sei  es  durch  einen  von  jenem  damit  Be- 
auftragten, wogegen  bei  den  anderen  Eheschliessungen  aach 
von  einem  augur  unter  dessen  auspicia  die  Beobachtung 
angestellt  werden  konnte  (§  159  A  39).  Nach  der  beendeten 
Beobachtung  wird  dann  deren  Ergebniss  verkündet  ^^ 

2.  Die  dextrarum  iunctio  wurde  im  Hause  der  Braut  durch 
die  pronuba,  eine  in   erster  Ehe  verheirathete  Verwandte 


basta  caelibariB  gescheitelt,  und  eine  coroUa  (Blumenkranz):  Bossbsch, 
a.  O.  273  ff.  —  Die  griechisohen  Hochzeitssolennitäten  bekunden  im 
Allgemeinen  eine  Uebereinstimmung  mit  den  römischen:  Hennann,  gr. 
Fr.  A.  §  31. 

"  Cic.  de  Div.  I,  16,  28.  VaL  Max.  U,  1,  1.  Serv.  in  Aen.  I,  346. 
lY,  45.  166.  Non.  Marc.  528,  11,  sowie  die  Citate  bei  Rossbach.  a.  0. 
A.  935.  Gegen  Ende  der  Republik,  nach  Verfall  der  Auspicien,  liess 
man  dieselben  ganz  fallen  und  substituirte  ihnen  die  Eingeweideschiu 
der  haruspices:  Rossbach,  a.  O.  A.  940.  Denkm.  A.  99.  Die  Annahme 
von  Marquardt,  a.  O.  46,  dass  der  haruspex  ein  eignes  consultatorisches 
Opfer  darbrachte,  findet  in  den  Quellen  keine  Unterstützung:  des  haru- 
spex stellte  die  Eingeweideschau  an  dem  Opferthiere  des  sacrum  nuptial^ 
an:  Cic.  de  Div.  I,  16,  28.  Rossbach,  a.  O.  300.  Im  Allgemeinen  vgl 
dens.  a.  O.  293  ff. 

n  Stat.  süv.  I,  2,  229  f. 

12  Cic.  de  Div.  I,  16,  28.  Plin.  H.  N.  X,  8,  21  vgl  Bossl«ach, 
a.   O.  299. 

15  Serv.  in  Aon.  lY,  166:  in  auspiciis  nuptiaiom  vocatur  (sc,  Tellus^ 
Somit  waren  die  auspicia  impetrativa.  Wenn  Kon.  Marc  62^,  11  Mfi^- 
Pilumnus  et  Picumnus  dii  praesides  auspiciis  coniugalibus  deputantur, 
^o  hat  diese  Angabe  kein  Gewicht,  weil  sie  eine  von  Non.  selbst  a^* 
Varr.  2  de  V.  P.  R.  gezogene  Folgerung  enthält,  welche  aus  dem 
h»tzteron  in  Wahrheit  gar  nicht  sich  ergiebt. 

'*  Tac.  Ann.  XI,  27:  auspicum  verba. 
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oder  Freundin   des  Hauses  vollzogen  und    vermittelte  die 
Uebergabe  der  Braut  an  den  Bräutigam.  ^^ 

3.  Das  sacrum  nuptiale^^  ward  im  Hause  der  Braut  dem 
Pilumnus  und  Picumnus^^,  indigitamenta  des  Mars^^  von  den 
beiden  Brautleuten  i^  als  Opfer  eines  Stieres  dargebracht,  ^o 

4.  Die  besondere  juristische  Formalität  der  Eheschliessung, 
ebenfalls  noch  im  Hause  der  Braut  vollzogen,  besteht  ent- 


1^  Isid.  Or.  IX,  7,  8:  pronuba  dicta  eo,  quod  nubentibus  praeest, 
quaeque  nubentem  viro  coniungit;  Claudian.  EpithaL  XXXI,  124  ff.: 
aggreditur  Cytherea  nurum  flentemque  pudico  detraxit  matris  gre- 
mio;  —  —  tum  deztram  complexa  viri  dextramque  puellae  tradit; 
Qnint.  Decl.  247 :  uxor  est,  qaae  per  nuptias  —  in  matrimoninm  tradita 
—  fuit;  306:  yirginem,  quam  pater  tradidit;  Cat.  62,  60:  pater  cui  tra- 
didit ;  dann  die  Darstellungen  der  Hochzeitsdenkmäler :  Bossbach,  Denkm. 
12  ff.  96  ff.  120.  139.  156.  Im  Allgemeinen  vgl.  Bossbach,  a.  O.  308  f. 
378  f.  und  dazu  lus  nat.  HI  A.  313.  Stephani  un  Compte  rendu  de  la 
oommission  imper.  arch6olog^que  1861  8.  69  ff. 

16  Liv.  XXX,  14,  2;  vgl.  Serv.  in  Aen.  IQ,  136:  apud  veteres  neque 
uxor  duci,  neque  ager  arari  sine  sacrificiis  peractis  poterat;  Yarr.  14 
Ant.  rer.  hum.  bei  Non.  479,  29:  viri  nupti[i]8  sacrificabantur  in  cubi- 
colo  viduae,  wozu  wegen  vidua  vgL  §  110  A.  14;  dann  die  Citate  bei 
Bossbach,  a.  O.  A.  1013;  endlich  die  Darstellungen  auf  den  Denkmälern: 
Bossbach,  Denkm.  101  f.  105  ff.  160  f.  Wenn  Marquardt,  a.  O.  48  bei 
der  confarreatio  an  Stelle  dieses  Opfers  das  Confarreatiönsopfer  treten 
lässt,  so  widerspricht  dem  Serv.  L  c:  durch  letzteres  Opfer  wird  die 
Ehe  geschlossen:  §  159  A.  9,  nach  Serv.  aber  geht  jeder  zu  schliessen- 
den  Ehe  ein  Opfer  voraus ;  überdem  werden  beiderle  Opfer  verschiedenen 
Gottheiten  dargebracht.   Im  Uebrigen  vgl.  Bossbach,  a.  O.  309  ff.  94.  115. 

17  YaiT.  2  de  Y.  P.  B.  bei  Non.  528,  12:  düs  coniugalibus  Püumno 
et  Picumno  wozu  vgl.  Serv.  in  Aen.  IX,  4. 

18  YgL  Bossbach,  a.  O.  305  f.  Härtung,  Belig.  d.  Böm.  II,  173  ff. 
Hars  ist  ursprünglich  ein  Gott  des  Ackerbaues:  Härtung  a.  O.  169  ff. 

1*  Dies  wird  bekundet  theils  von  Sen.  Octav.  700.  Tac  Ann,  XI, 
27,  theils  auch  durch  die  Denkmäler:  Bossbach,  Denkm.  106. 

30  Der  Stier  ist  Opferthier  des  sacrum  nuptiale  nach  Maassgabe 
der  Hochzeitsdenkmäler:  Bossbach,  Denkm.  101.  107.  160;  der  Stier  aber 
ist  Opferthier  des  Mars:  Marquardt,  St.  Y.  in,  168  A.  14.  Das  Schweine- 
opfer, dessen  Yarr.  BB.  II,  4,  9  gedenkt,  ist  fremdländisch.  Wenn 
endlich  Serv.  in  Aen.  lY,  166  sagt:  cui  (sc  Telluri)  etiam  virginea  vel 
cum  ire  ad  domum  mariti  coeperint  vel  iam  ibi  positae  diversis  nomi- 
nibus  vel  litu  sacrificant,  so  ist  dies  jedenfalls  etwas  Yerschiedenes ; 
wahrscheinlich  steht  nur  eine  Libation  für  die  Tellus  in  Frage. 

44* 
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weder  in  confaxreatio  oder  in  coemtio,^^  wogegen  bei  un- 
solenner  Eheschliessung  kein  eigener  Act  hier  Platz  greiffc.^^ 
6.  Die  domum  deductio  umfasst  zunächst  die  HeimfÜhnmg 
der  Gattin  aus  dem  väterlichen  Hause,  welche  Abends  bei 
Fackelschein  und  unter  dem  feierlichen  Geleite  eines  Hoch- 
zeitszuges unter  mannichfachen  alterthümlichen  Gebräuchen 
statt  findet 23  Sodann  vor  dem  Hause  des  Gatten  angelangt, 
ergebt  von  demselben  an  der  Schwelle  der  Hausthür  die 
Frage  an  die  Gattin,  wess  Namens  sie  sei,  worauf  dann 
selbige  ungefähr  entgegnet:  Ubi  tu  Gtiius,  ego  Graia.-^ 
Danach  werden  von  der  Gtittin  die  Pfosten  der  Hausthür 
mit  Wolfs-  oder  später  mit  Schweinefett  bestrichen  und  mit 
wollenen  Binden  behängt,  worauf  endlich  sie  selbst  von  den 
Brautführern  über  die  Thürschwelle  gehoben  wird.^^ 


21  Darauf  folgt  dann  die  coena:  Bossbach,  a.  O.  325  ff. 

33  Erst  in  der  Kaiserzeit  tritt  diesiaUs  an  solcher  Stelle  die  sab- 
signatio  tabularum  nuptialiom  ein. 

23  So  z.  B.  Plaut.  Aul.  II,  1,  28.  HI,  5,  6.  Cist.  I,  1, 101.  II,  1, 54.  3, 72. 
Epid.II,  1,  3f.  MiLm,  1,  92.  Trin.V,  2,  64.  Ter.  Ad.  IV,  5,  60.  Hec  I, 
1,  5.  2,  60.  71.  Phorm.  IV,  4,  12.  Scaev.  9  Dig.  (D.  XXTV,  1,  66  pr.); 
Pomp.  4  ad  Sab.  (D.  XXUI,  2,  5);  vgL  Bossbach,  a.  O.  328  ff.  GronoT. 
Lect.  Plaut.  110.  Ortolan  in  Thömis,  BruxeUes  1831  X,  496  ff.  Heusde 
in  §  159  A.  1  S.  298  ff.  Bühler  in  Orient  und  Occident  1864  n,  749 
bemerkt:  „der  bedeutsamste  Act  in  den  Hochzeitsceremonien ,  der  bei 
allen  alten  iudogennanischen  Völkern  die  Legitimität  der  £he  bedingt, 
ist  die  feierliche  domi  ductio.  Der  Inder  drückt  den  Begriff  heirathen, 
eine  vollgültige  Ehe  abschliessen  durch  vah,  vivah  oder  parivah,  der 
Grieche  durch  fouaiKU  är^^v,  der  Bömer  durch  uzorem  ducere  aus"; 
vgl.  auch  Pictet,  origines  indo-europ.  ni*,  8  f. 

2*  Auct.  de  praen.  7.  Plut.  Qu.  Bom.  30:  "Oirou  oO  fdio^,  if^ 
rata-  Paul.  Diac.  95,  18.  Quint.  L  O.  I,  7,  28.  Vel.  Long.  53  KeiL 
Cic  p.  Mur.  12,  27.  Den  Sinn  des  Spruches  bestinunt  F.  Liebrecht,  zur 
Volkskunde  423  dahin:  wo  du  Stier  bist,  da  bin  ich  Kuh.  Parallel,  wenn 
auch  umgekehrt  ist  der  vedische  Hochzeitsspruch  des  Bräutigams  bei  Ziin> 
mer,  altiiul.  Leben  314  f.:  Der  bin  ich.  Die  bist  du.  Abgesehen  von  Cic, 
der  die  obige  W'echselrede  für  die  coemtio  bezeugt,  bekunden  die  übrigen 
Quellen  solche  für  die  Eheschliessung  schlechthin,  wogegen  unbegründete 
Bedenken  erhebt  Becker,  a.  O.  28  und  womit  die  Annahme  von  3£a^ 
quanlt,  a.  O.  A.  47  A.  3  ennnllt,  es  sei  dieselbe  der  coemtio  eigenthüm- 
iioh  gewesen. 

-*  Rossbach,  a.  O.  356  ff. 
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Ausserdem  legte  die  Gattin  während  des  Zuges  ein 
As,  das  sie  in  der  Geldtasche  bei  sich  führte,  in  einem 
benachbarten  compitum  als  Spende  für  die  Lares  compitales 
nieder,  während  ein  zweites  As,  welches  sie  zwischen  Fuss 
und  Sandalen  trug,  nach  dem  Eintritte  in  das  Haus  des 
Gatten  auf  dem  Herde  des  Hauses  als  Spende  für  den 
Lar  famiUaris  niedergelegt,  endUch  ein  drittes  As,  welches 
sie  in  der  Hand  trug,  nach  dem  Eintritt  in  das  Haus  von 
ihr  dem  Gatten  behändigt  wurde.  26 

6.  Das  aqua  et  igni  accipi  der  Frau  Seitens  des  Mannes 
erfolgte,  nachdem  die  Gattin  hinter  der  Schwelle  des  Hauses 
ihr  neues  Heim  betreten  hat.^? 

Endlich,  dafem  der  Gatte  paterfam.  ist,  erfolgt  am  Tage 
nach  der  Hochzeit^^  von  Seiten  desselben  die  Uebergabe 
der  Schlüssel  zu  der  Yorrathskammer  des  Hauses  an  die 
Gattin  (§  92  A.  19). 


26  Non.  Marc.  531,  8:  nubeutes  veteri  lege  Bomana  asses  tres  ad 
maritum  venientes  solere  pervehere :  atque  unum,  quem  in  manum  tene- 
rent,  tamquam  emendi  causa  marito  dare ;  alium,  quem  in  pede  haberent, 
in  foco  Larium  familiarium  ponere ;  tertium,  quem  in  sacciperione  condi- 
diasent,  compito  vicinali  solere  reserare.  —  Quos  litus  Yarro  lib.  I  de 
V.  P.  B.  diligentissime  percurrit,  wozu  vgl.  Kettner,  Varron.  de  V.  P. 
B.  24  A.  23.  Cannegieter  in  Fellenberg ,  lurispr.  antiq.  II,  69  ff.  Boss« 
bach,  a.  O.  373  ft*. 

27  Novius  Virg.  praegn.  bei  Non.  Marc.  516,  16:  igni  atque  aqua 
hanc  volo  accipe;  Yarr.  LL.  Y,  10,  61:  ignis  et  aqua  —  nuptiis  in 
limine  adbibentur,  quod  coniungit;  Serv.  in  Aen.  lY,  167:  Yarro  dielt: 
aqua  et  igni  mariti  uxores  accipiebant;  Dion.  11,  30.  Ov.  Fast.  lY,  792. 
Plut.  Qu.  Born.  1.  Yal.  Flacc.  Arg.  YIU,  244.  Paul.  Diaa  2,  15.  Scaev.  9 
Dig.  (D.  XXIY,  1,  66  §  1);  Lact.  Div.  Inst  n,  9;  dann  Serv.  in  Aen. 
IV,  103:  quae  conventio  (sc.  in  manum)  eo  ritu  perficitur,  ut  aqua  et 
igni  adhibitis,  duobus  maximis  elementis,  natura  ooniuncta  habeatur, 
quae  res  ad  farreatas  nuptias  pertinet;  lY,  839:  quantum  ad  ignem 
pertinet,  per  quem  mos  confarreationis  firmabatur;  endlich  das  Detail 
bei  Yarr.  2  de  Y.  P.  B.  in  Kon.  Marc.  112,  25.  182,  19.  302,  5,  wozu 
vgL  Kettner,  Yarron.  de  Y.  P.  B.  32  no.  16.  Paul.  Diac  87,  11.  Btat. 
8ilv.  I,  2,  4  ff.;  vgl.  Bossbach,  a.  O.  115.  361  ff. 

28  Macr.  Sat.  I,  15,  22 :  postridie  —  nuptam  in  domo  vir!  dominium 
indpere  oportet  adipisci. 
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§  159. 

Fortsetzung. 
(Die  juristisclieii  Modalitäten  der  Eheschliessung.) 

Der  juristischen  Modalitäten  der  Eingehung  der  Ehe 
sind  nach  §  159  drei:  confarreatio,  coSmtio  und  juristiscli 
unsolenne  Eheschliessung.    Zunächst  nun 

1.  die  confarreatio,  1  auch  farreatio  genannt,  qualificirt  die 
Ehe  selbst  zu  nuptiae  confarreatae^  oder  farreatae^  oder 
farraceae,'*^  während  deren  Eingehung  als  matrimonium  con- 
fflrreare  bezeichnet  wird.  ^  Und  zwar  wird  solche  confarreatio, 
welche  eine  specifisch  patricische  Bechtsform  ist  (A.  39), 
vollzogen  von  den  Brautleuten  selbst  und  in  Gegenwart  von 
zehn  Solennitätszeugen  (§  19  A.  25),  wie  auch  des  potifex 
max.   und  flamen  Dialis   als  mitwirkender  Personen. ^    Im 


1  Vgl.  L  C.  L.  Munter,  de  matrimonio  rom.,  in  specie  de  confarreata 
Götting.  1786.  C.  A.  Pagenstecher,  de  confarreatione.  Bonn.  1848.  I.A. 
G.  V.  Heusde,  over  enkele  huwelijksplegtigheden  bij  de  Bomeinen,  in 
Verslagen  en  mededeelingen  der  kon.  Akad.  van  Westensch.  Lette^ 
künde.  1860.  V,  283  ff.  A.  P.  Simian,  des  c^remonies  du  mariage  des 
patriciens  et  de  la  confarreation  a  Borne.  Boanne  1863.  Bossbach,  röm. 
Ehe,  95  if.    Danz,  B.  G.'  §  93  unter  a. 

2  Serv.  in  Aen.  IV,  374. 

»  Glosse  im  Cod.  Cassin.  im  Bhein.  Mus.  N.  F.  1878.  XXXm,  682: 
conferreatis  nuptiis;  Philox.  Gloss.  47,  9:  confarreatus :  ou)Lißi(Jüaeiu^  x<2piv 

*  Gai.  I,  112.    Serv.  in  Aen.  IV,  103. 

5  Apul.  Met.  V,  26 :  sororem  tuam  —  milii  farraceis  (Codd. :  arrea- 
this,  arreaticiis)  nuptiis  coniungabo;  Dion.  II,  25:  yd^ox  q)appax€{oL 

6  Tac.  Ann.  IV,  16:  confarreati  parentes;  confarreandi  adsuetndo; 
Serv.  in  Aen.  IV,  374:  uxor  —  confarreatur;  Apul.  Met.  X,  29:  mulieris 
—  matrimonium  confarreaturus  (Codd.:  confarratums). 

f  Dagegen  der  sacerdos  confarreationum  et  diffarreationum  der  In- 
schrift bei  Marini,  Inscr.  Alb.  p.  143  gehört  nach  Antium,  nicht  nach 
Born :  es  ist  ein  bei  der  Gründung  der  col.  civ.  beibehaltenes  municipal« 
Priesterthum,  analog  somit  dem  Monitor  sacrorum  in  Tuscolmn :  s.  Ma^ 
quardt,  St.  V.  HI,  172  A.  6,  sowie  im  Weiteren  455  ff.  Es  ist  daraus 
zu  entnehmen,  dass  die  confarreatio  dem  gemeinen  Intinischen  Bechte 
der  ältesten  Zeit  angehörte. 
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Besonderen  aber  setzt  dieselbe  sich  zusammen  aus  einer 
Mehrheit  von  solennen  Acten^  und  zwar 

a.  einem  von  den  Brautleuten  dem  Jupiter  Farreus  dar- 
gebrachten Opfer  des  farreum^  d.  i.  eines  aus  far  gebackenen 
Kuchens  wohl  von  eigenthümlicher  Form,io  wovon  die  Be- 
zeichnungen  confarreatio   und   dergl.    entlehnt   waren   und 

s  Tac.  Ann.  lY,  16:  caerimoniae  difficultat^s.  Gegen  die  Hypothese 
von  Marquardt,^  O.  34,  dass  die  confarreatio  in  einer  Curie  vollzogen 
worden  sei,  vgL  Bossbach,  Denkm.  A.  90.  Nach  Heusde,  a.  O.  295  ff. 
erfolgte  die  confarreatio  im  capitolinischen  Tempel;  aUeiu  gegenüber 
dem  Stillschweigen  der  Quellen  und  gegenüber  der  Thatsache,  dass  die 
priesterlichen  Handlungen  keineswegs  an  die  Tempel  gebunden  sind, 
haben  allgemeine  Erwägungen  keinen  Werth.  Und  wenn  dann  derselbe 
ein  SchoUon  zu  Statins  anzieht:  antiqui  in  templis  solemnia  nuptiarom 
celebrant,  so  beweist  einestheils  dasselbe  zu  viel,  da  es  gar  nicht  von 
der  confarreatio  handelt,  und  andemtheils  ist  eine  kritische  Ausgabe  jener 
Scholien  abzuwarten,  um  im  Uebrigen  über  dasselbe  urtheilen  zu  können. 
Entscheidend  ist  gewiss,  dass  die  Quellen  nichts  von  einem  Brautzuge 
nach  oder  aus  dem  Tempel  wissen. 

9  Gai.  I,  112:  farreo  in  manum  conveniunt  per  quoddam  genus 
sacrifkii,  quod  lovi  Farreo  fit,  in  quo  farreus  pania  adhibetur,  unde  etiam 
confarreatio  dicitur;  Ulp.  IX,  1:  farreo  convenitur  in  manum  —  solemni 
sacriflcio  facto,  in  quo  panis  quoque  farreus  adhibetur;  danach  ist  das 
(arreum  diesem  Opfer  eigenthümlich.  Bei  Gai.  in  den  "Worten  lovi  farreo 
fit  unter  farreo  an  das  farreum  zu  denken,  halte  ich  wegen  der  uner- 
träglichen Tautologie  für  unzulässig;  vielmehr  ist  „farreo"  als  indigi- 
tamentum  des  Juppiter  zu  fassen,  so  dass  der  Juppiter  Farreus  in  voU- 
kommener  Parallele  steht  zu  dem  Juppiter  Dapalis  bei  Cat.  BB.  132, 
wie  zu  dem  Juppiter  Epulo:  das  Prädicat  ist  entlehnt  davon,  dass  ein 
bestimmtes  unblutiges  Opfer  dem  betreffenden  Gotte  allein  bei  bestimmter 
Gelegenheit  dargebracht  wird.  Anderer  Ansicht  Studemund  in  Mit- 
theilnngen  antiquar.  Inhalts  7. 

i<)  Paul.  Diac.  88,  9:  farreum  genus  libi  ex  farre  factum;  74,  14: 
farreum  libum;  dann  Gbü.  und  Ulp.  in  A.  9  vgl.  Voigt  im  Bhein.  Mus. 
N.  F.  1876  XXXI,  119  A.  33.  Preller,  r.  Myth.  115.  Marquardt,  St.  V. 
III,  164.  Es  ist  ein  Irrthum,  wenn  Bossbach,  a.  O.  104  ff.  mit  dem 
farreum  die  mola  salsa  idendificirt :  denn  die  letztere  i^t  die  für  ein 
Opfer  bereitete  puls  d.  i.  ein  in  Wasser  gekochter  Mehlklos  aus  dem 
mit  Salz  untermengten  Schrote  von  far  adoreum:  Voigt  im  Bhein.  Mus. 
N.  F.  1869  XXIV,  57;  dagegen  das  libum  wird  nicht  gekocht,  sondern 
gebacken  und  enthält  noch  besondere  Zuthaten,  wonach  sicli  verschiedene 
Arten  ergeben,  wofür  Becepte  sich  finden  bei  Cat.  BB.  75 — 82.  Daher 
ist  es  ungerechtfertigt,  hierher  zu  ziehen  die  Quellen  in  A.  16,  die  viel- 
mehr von  etwas  Anderem  handeln. 


r 


696  §  159. 

welches  sonach  als  das  characteristische  StQck  dieser  Ehe- 
schliessungsform  angesehen  ward.^^  Dasselbe  ward  bei  der 
Umwandelung  des  Altars  der  Braut  von  einem  camillus 
Torausgetragen,^^  während  die  Worte  der  von  den  Braut- 
leuten zu  sprechenden  und  zweifelsohne  die  Schliessung  der 
Ehe  mit  verlautbarenden  precatio  von  dem  pontifex  max. 
vorgesagt  wurden  ;^'* 

b.  einem  von  dem  flamen  Dialis  dem  Jupiter  dargebrachten 
Opfer  eines  Schafes,  ^^  wobei  die  begleitende  precatio  zweifels- 
ohne Bezug  nahm  auf  die  neu  geschlossene  Ehe. 


i>  Gai.  I,  110:  iu  luanmn  conveniebant  —  fiirreo,  und  so  ancli 
§  112.  ülp.  IX,  1.  Boeth.  in  Top.  p.  299.  Amob.  adv.  gent.  IV,  2ü; 
und  dann  der  Ausdruck  confarreatio,  wie  entsprechend  auch  diffarreatio. 
Somit  also:  dieses  Opfer  bekräftigt  nicht  die  Eheschliessung,  sonden 
ist  selbst  die  Eheschliessimg.  Von  den  beiden  wesentlichen  Momenten 
des  Opfers  aber:  dem  pollucere  oder  porricere,  als  der  Darbringosg  des 
Opfers,  und  der  precatio  ist  es  die  letztere,  welche  die  Eheschliessimg 
Seitens  der  Brautleute  nuncupativ  verlautbarte. 

12  Plin.  H.  N.  Xym,  3,  10:  quin  et  in  sacris  nihil  religiosius  con- 
farreationis  vinculo  erat  novaeque  nuptae  &rreum  praeferebant;  vgl 
Bossbach,  a.  O.  108  ff.   Marquardt,  St.  Y.  m,  174. 

1*  Die  Mitwirkung  des  pont.  max.  bei  der  Confarreation  ist  iu 
obiger  Weise  zu  fassen,  indem  dessen  verbis  praeire  bei  den  Opfern  der 
Magistrate  eine  Parallele  erg^ebt:  Marquardt,  St.  V.  HI,  172.  So  wini 
die  obige  Annahme  vertreten  von  Preller,  r.  Myth.  124.  Bossbach,  a. 
O.  122.  Und  so  erklärt  sich  auch,  dass  die  Solennität  der  confarreatio 
in  den  commentarii  pontificuni  verzeichnet  war:  Serv.  in  Aen.  IV,  103: 
iure  pontificio.  Für  die  solenne  Bede  an  sich  biet-en  Zeugnisse  Gai.  l 
112 :  conplura  praeterea  huius  iuris  ordinandi  gratia  cum  certis  et  soUeni- 
nibus  verbis  praesentibus  testibus  aguntur  et  liunt;  ülp.  IX^  1:  farreo 
convenitur  in  manuni  certis  verbis. 

^*  Von  diesem  Opfer  berichten  die  Quellen  bei  ihrer  Kargheit  nicht*. 
Allein  dasselbe  ist  zu  entnehmen  theils  aus  A.  15,  theils  aus  der  Assirteni 
des  flamen  Dialis j  deim  dieser  ist  reiner  Opferpriester,  daher  seine  An- 
wesenheit nur  so  sich  erklärt,  dass  er  ein  Opfer  vollzog.  Und  zwar, 
da  er  Opferpriester  des  Juppiter  war,  so  muss  solches  Opfer  diesem 
Gotte  dargebracht  worden  sein,  womit  übereinstimmt,  dass  in  der  That 
das  Schaf  als  Opferthier  des  Juppiter  sich  vorfindet:  Marquardt,  St.  V. 
III,  320  A.  1.  Die  Annahme  von  Bossbach,  a,  O.  125,  dass  der  flamen 
Dialis  nur  bei  der  Eheschliessung  seines  designirten  Nachfolgers  zugegen 
gewesen,  ist  ohne  alle  Stütze  und  beruht  auf  unrichtiger  Vorstellung 
hinsichtlich  der  Besetzung  jenes  Priesterthumes. 
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c.  Endlich  werden  mit  dem  Fliesse  des  geschlachteten 
Schafes  zwei  zusammengebundene  Sessel  bedeckt,  auf  denen 
die  Neuvermählten  verhüllten  Hauptes  niedersitzen  **  und 
von  dem  pontifex  max.,  wie  flamen  Dialis  doch  wohl  unter 
Anrufung  der  Götter  Früchte  und  mola  salsa  dargereicht 
erhalten.*  6 

Und  auf  Grund  dieser  sacralen  Riten  wurden  die  con- 
farreatae  nuptiae  prädicirt  als  sacrae  et  legitimaeJ^ 

Insbesondere  aber  die  Mitwirkung  jener  beiden  Priester 
bei  der  confarreatio:  des  flamen  Dialis,  der  doch  nur  sacra 
pro  populo,  nicht  aber  pro  privato  darzubringen  berufen 
ist,  wie  des  pontifex.  max.,    welcher  persönlich    handelnd 

15  Serv.  in  Aen.  IV,  374:  mos  apud  veteres  füit  'flamini  ac  flami- 
nicae,  ut  per  farreationem  in  nuptias  convenirent,  seilas  duas  iugatas 
ovili  pelle  superiniecta  poni  eins  ovis,  quae  hostia  fliisset;  et  ibi  nubentes 
velatis  capitibus  in  confarreatione  flamen  ac  flaminica  residebant.  — 
„liocata  —  uxor^  dicitor,  quod  simul  cum  eo  sedeat,  dmn  confarreatur. 
Und  hierauf  ist  auch  zu  beziehen  Paul.  Diac  114,  17:  in  pelle  lanata 
nova  nupta  considere  solet,  wogegen  Plut.  Qu.  Kom.  31:  Tf|v  vO)Li<pnv 
ciadyovTcq  vdKO^  öiroaTpuivvOouaiv  auf  etwas  anderes  sich  bezieht:  man 
liess  die  Frau  beim  Eintritte  in  das  Haus  des  Mannes  auf  ein  vellus: 
die  noch  zusanmienhängende  Wolle  eines  geschorenen  Schafes  treten: 
Becker,  Gall.  ü^,  27.   Wegen  des  velatum  caput  vgl.  Marquardt,  St.  V. 

ni,  180. 

16  Glosse  im  Cod.  Cassinens.  im  Bhein.  Mus.  N.  F.  1878  XXXTil, 
632 :  nuptiae  —  fiunt  —  farre,  cum  per  pontificem  maximum  et  Dialeni 
flaminem  per  fruges  et  molam  salsam  coniungfuntur;  und  so  auch  Serv. 
in  Georg.  I,  31.   Da  dieses  coniungere  eine  von  den  Opfern  in  A.  9  und 

14  verschiedene  Handlung  ist,  bei  der  überdem  an  ein  drittes  Opfer  nicht 
zu  denken  ist,  so  liegt  es  am  Nächsten,  darunter  eine  Darreichung  von 
Früchten  und  von  mola  salsa  zu  verstehen,  wofür  der  Quittenapfel  und 
der  Hochzeitskuchen  der  attischen  Hochzeit  eine  genügende  ParaUele 
ergeben.  Dagegen  von  einem  Zusammensprechen  der  Gatten  durch  die 
Priester  wissen  die  Quellen  nichts. 

^^  Diou.  n,  25  berichtet  von  einem  vöjuo^  ör(pa<po<;  des  Bomulus: 
TuvatKa  TttMtxfiv  t^jv  xard  T<iMow^  UpoO^  ouvcXSoOoav  dvbpl  koivwvöv 
dndvTUiv  clvai  xphM^t^^  T€  xal  icpCuv,  worüber  vgl.  Voigt,  Leges  regiae 

15  £1;  und  dann  fügt  er  als  Erläuterung  bei:  ^KdXouv  bi  ToOq  UpoO^  xai 
vofii^iou^  ol  iToXaioi  T<iMOuq  *Pu)|iaiK^  irpooriTopiqi  TT€piXa|ißdvovT6?  (pappa- 
Xciou^.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  die  confarreirte  Ehe  alB  sacrae  et  legi- 
timae  nuptiae  qualificirt  ward;  vgl.  auch  Glosse  Salemon.:  confarreatio: 
taerorom  communicatio. 


698  §  159. 

nur  bei  sacralen  Angelegenheiten  des  Staates,  nicht  abei 
des  Privaten  auftritt,  weisen  darauf  hin,  dass  die  ESingehung 
der  Ehe  mittelst  confarreatio  als  ein  das  öffentliche  Interesse 
berührender  Act,  in  entsprechender  Weise  wie  die  arrogatio 
und  Testamentserrichtung,  aufgefasst  und  um  desswillen 
mit  publicistisch  sacraler  Form  bekleidet  war.  und  in  der 
That  beruhte  solches  öffentliche  Interesse  darin,  dass  die 
confarreirte  Ehe  ebenso  die  Oandidaten  f&r  die  Priester- 
thümer  erzeugte,  wie  auch  die  alleinige  Eheform  f&r  diese 
Priester  selbst  warJS 

Im  Uebrigen  scheint  dem  pontifex  max.  eine  geisÜiche 
Cognition  in  Betreff  der  Statthaftigkeit  der  Eheschliessung 
in  concreto  zugestanden  zu  haben,  was  z.  B.  in  Betreff  der 
Beachtung  der  funesta  omina  zur  Geltung  kam.^^ 

2.  Sodann  die  coemtio  setzt  sich  zusammen  aus  zwei 
verschiedenen  soUennen  Acten,  nämlich: 

a.  einer  mancipatio,^^  dem  rudimentären  Ausläufer  des 
alten  indo-europäischen  Frauenkaufes« ^^  der  in  solcher  Ge- 


18  Vgl.  Bossbach,  a.  O.  123  ff.  Beide  Sätze  gelten  von  Vom  he^ 
ein  zweifelsohne  für  alle  Staatspriester,  verloren  aber  im  Lanfe  der  Zeit 
ihre  Geltung  bezüglich  der  Priesterthümer,  die  den  Plebejern  zngftngig 
>\-urden,  so  dass  sie  gegen  Ende  der  Bepublik  nur  noch  fiir  die  drei 
flamines  maiores  und  den  rex  sacrorum  gelten:  Gai.  I,  112.  Tac  Ann. 
IV,  16.    Serv.  in  Aen.  IV,  103.  339.  374  vgl.  Eossbach  A.  332  ff. 

^9  So  Serv.  in  Aen.  IV,  339:  —  tonuisse,  quae  res  dirimit  con- 
farreationes,  wogegen  bei  anderer  Eheschliessung  die  Beachtung  des 
omen  in  der  Hand  des  Heirathenden  lag:  §  157  A.  4. 

20  Gai.  I,  113:  coemtione  —  in  manum  conveniunt  per  mandpa- 
tionem  [id  est]  per  quandam  imaginariam  venditionem :  nam  adbibitis  non 
minus  quam  V  testibus  civibus  Bomanis  puberibus,  item  libripende  emit 
[is]  mulierem,  cuius  in  manum  convenit;  Serv.  in  Aen.  IV,  103:  coemptio 
—  est  uti  libra  atque  aes  adhibetur. 

21  Bossbach.  a.  O.  87.  Der  Frauenkauf  war  im  Kreise  der  Arier 
älteste  allgemeine  Bechtsordnung,  wofür  reiches  Material  beibringt  Boss- 
bach 198;  dann  vgl.  noch  wegen  der  vedischen  Arier  Zimmer,  altind. 
Leben  810;  wegen  der  Afghanen  Spiegel  in  Abb.  der  bayer.  Akad.  d. 
Wiss.  Philos.  u.  phil.  CL  VII,  677;  wegen  der  Osseten  Haxthausen,  Trans- 
kaukasia  II,  23,  sowie  Gerstenberg  im  Ausland  1866.  107 :  „wenn  ein 
Osse  eine  Frau  nimmt,  hat  er  dem  Vater  derselben  vorher  ein  so- 
genanntes Kaufgeld  zu  zahlen,  das  sich  in   der  Höhe  ganz  nach  dem 
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stalt  nun  als  nomineller  Kauf  des  Weibes  durch  den  Mann 
sich  erhalten  hat.^^  und  damit  beantwortet  sich  auch  ohne 
Weiteres  die  Frage,  welche  Personen  als  Handelnde  die 
Mancipation  vollziehen:  es  ist  dies  männlicher  Seits  der 
Bräutigam  selbst,  welcher  die  Braut  kauft,  daher  coemtio- 
nator  genannt,23  wobei  nun  in  dem  Falle,  dass  jener  filius- 
fam.  ist,  einerseits  der  iussus  seines  paterfam.  erforderlich 
ist  (§  157  A.  19),  während  andrerseits  wiederum  durch 
solchen  Kauf  die  Frau  dem  paterfam.  und  in  dessen  Gewalt 
erworben  wird  (§  93  A.  3).  Dagegen  weiblicher  Seits  bildet 
die  Braut  das  Öbject  des  Kaufes,  während  der  Verkäufer 
dann,  wenn  jene  alieni  iuris  ist,  deren  Gewalthaber,  dann 
aber,  wenn  dieselbe  sui  iuris  ist,  deren  Tutor  ist,  2  4 


Ansehen  richtet,  welches  die  Familie  im  Kau  geniesst.  Der  geringste 
Preis  für  eine  Frau  ist  18  Kühe,  der  höchste  8X18  Kühe.  Eine  Wittwe 
wird  mit  dem  halben  Preise  bezahlt." 

22  Es  liegt  somit  die  gleiche  Entwickelung  vor,  wie  solche  von 
JoUy  in  Sitzungsber.  der  phüos.  und  phil.  Cl.  der  bayer.  Akad.  d.  Wiss. 
1876  I,  432  ff.  in  Betreff  der  Arsha-Ehe  der  Inder  dargelegt  ist;  denn 
diese  Ehe,  bei  welcher  der  Bräutigam  an  den  Vater  der  Braut  ein  oder 
zwei  Binderpaare  und  nach  Närada  auch  noch  ein  Qewand  entrichtet, 
war  ursprünglich  eine  Kauf- Ehe,  als  welche  sie  auch  von  Str.  XY  p. 
1036  bekundet  wird.  Allein  im  Laufe  der  Zeit  verflüchtete  sich  hierbei 
die  Idee  des  Kaufes  und  jene  Hingabe  von  Bindern  wurde  als  rein 
symbolischer  Act  aufgefasst.  und  nunmehr  bildete  sich  aUerdings  bei 
den  Indem  in  der  Asura-Ehe  ein  neuer  Frauenkauf  aus,  bei  welcher  der 
Kaufpreis  vertragsmässig  vereinbart  ward,  als  eine  der  unerlaubten  Ehe- 
formen. 

23  Gai.  I,  113:  emit  is  mulierem,  cuius  in  manum  convenit.  Oo- 
emtionator  bei  der  co^mtio  matrimonii  causa:  Gai.  I,  118.  118  a.  III,  83. 
84;  bei  der  coemtio  fiduciae  causa:  Qsi.  I,  115;  endlich  indistinct:  Gai. 
I,  166.    Ulp.  XI,  5  vgl.  Bossbach,  a.  O.  72  f. 

2<  Es  ergiebt  sich  dies  a.  aus  der  Grabrede  auf  die  Thuria  I,  15  f.: 
quod  emancupata  (§  84  A.  3)  esset  Cluvio;  b.  daraus,  dass  Gai.  I,  113. 
123  den  einzigen  unterschied  zwischen  dieser  und  der  gemeinen  Manci- 
pation in  die  Formel,  nicht  aber  in  die  Person  des  Contrahenten  setzt; 

c.  daraus,  dass  die  remancipatio,  wodurch  die  mittelst  coemtio  begründete 
manus  gelöst  wird,  von  dem  Gewalthaber  mit  einem  Dritten  und  an  der 
Frau   gleich   als   dem  Bechtsobjecte   vollzogen   wird:   §  98  unter  IV; 

d.  aus  der  parallelen  Ordnung  bei  den  Sponsalien:  §  157  A.  7;  e.  daraus, 
dass  bei  der  coemtio  flduciae  causa  nur  dem  Tutor,  nicht  aber  der  Frau 
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Im  Uebrigen  ergiebt  das  charakteristische  KeDBzeicheD 
dieser  Mancipation  die  eigenartige  Formel,!^  welche  sich 
concipirt  auf 

Hunc  ego  hominem  ex  iure  Quin  uxorem  meam  liberom 
quaesundum  gratia  et  in  mea  potestate  esse  aio^^  eaqne 


die  a.  fiduciae  auf  Bemancipation  sowohl  der  Frau  selbst,  wie  ihres  Ter- 
xnögens  (A.  26)  erworben  werden  musste,  da  eine  a.  fiduciae  der  Frao 
durch  deren  cap.  dem.  untergegangen  sein  würde,  der  Erwerb  solcher 
Klage  für  den  Tutor  aber  bedingt,  dass  dieser  selbst  die  coemtio  fidu- 
ciae causa  vollzog.  Gegen  solche  Ordnung  haben  indess  bei  unserer 
Wissenschaft  drei  Gruppen  von  Quellenäusseruugen  Bedenken  erregt: 
theils  Stellen,  welche  sagen:  mulier  in  manum  convenit  patre  odertatore 
auctore:  §  31  A.  6,  theils  Stellen,  welche  sagen:  mulier  coemtionem 
facit  oder  se  maritus  et  uxor  invicem  coemebant:  A.  29,  theils  endlich 
der  sog.  Interpolator  Servil  in  Aen.  lY,  103:  mulier  atque  vir  inter  w 
quasi  emptionem  faciunt,  und  Isid.  Or.  Y,  24,  26:  se  maritus  et  oxor 
invicem  emebant.  Allein  während  diese  beiden  letzteren  SteUen  ab 
imgenaue  Referate  aus  den  Stellen  der  zweiten  Gruppe  sich  erklären. 
da  ja  nach  A.  20  sicher  nicht  Bräutigam  und  Braut  beide  sich  selM 
kaufen,  so  beziehen  sich  die  Stellen  der  ersten  Gruppe  auf  die  von  den 
Tutor,  wie  Gewalthaber  für  die  Eingehung  der  Ehe  zu  ertheUende 
auctoritas:  §  110  A.  24.  §  157  A.  19,  wogegen  die  Stellen  der  zvreiteD 
Ch:Tippe  nicht  die  mancipatio,  sondern  die  interrogatio  bei  der  coemtio 
betreffen:  A.  29.  Wenn  daher  auf  diese  SteUen  die  Annahme  einer 
Mancipation  des  Weibes  sich  nicht  stützen  lässt,  so  ist  andrerseits  eine 
solche  eine  nach  röm.  Bechte  ganz  unmögliche  Figur:  weder  kanB 
der  homo  sui  iuris  durch  Mancipation  sich  veräussem  (§  77),  indem  die 
einzige  Form  hierfür  die  Arrogation  ist,  noch  kann  der  homo  alieoi 
iuris  sich  vemussem,  da  nicht  er,  sondern  nur  sein  Gewalthaber  in  Be- 
treff seiner  die  Yeräusserungsbefügniss  hat  (§  93).  Im  Uebrigen  TgL 
Bossbach,  a.  0.  72  ff. 

25  Cic.  de  Or.  I,  56,  237:  quibus  verbis  coemtio  fiat  nesciat;  Osll 
123:  mancipati  mancipataeve  —  a  parentibus  et  a  coemptionatoribo« 
isdem  verbis  mancipio  accipiantur,  quibus  servi,  quod  non  similiter  fit 
in  coemptione. 

2ö  Es  ergiebt  sich  das  Hunc  ego  hominem  ex  iure  Quir.  uxoreni 
meam  et  in  mea  potestate  esse  aio  aus  §  82  bei  A.  7,  das  liberum  qo*^ 
sundiun  gratia  aber  aus  §  157  A.  1.  Wegen  der  Ansichten  Anderer 
vgl.  Bossbach,  a.  O.  70  ff.  Meerman,  de  reb.  manc.  128  fl  Karlow», 
r.  Ehe,  51.  Bein,  Pr.  Bt  384.  Dafem  der  Bräutigam  filiusfam.  ist,  con- 
cipirt sich  die  Formel  auf:  in  L.  Titii,  patris  mei  potestate:  §  31  A.  12» 
Bei  der  coemtio  fiduciae  causa  ward  noch  eine  lex  fiduciae  inserirt  ge- 
richtet auf  die  remancipatio  der  Frau  sanmit  ihrem  Vermögen. 
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mihi  empta  esto  uno  (oder  später:  sestertio  numo  uno) 

aeneaque  libra. 
b.  Sodann  aus  einer  solennen  interrogatio,^^  welche  den 
Eheconsens  der  Brautleute  verlautbarte  und  in  zwei  Wechsel- 
fragen derselben  mit  correspondirender  Bejahung  sich  voll- 
zog:  zunächst  der  Frage  des  Bräutigams  an  die  Braut: 

Anne  tu  mihi  materfamilias  esse  velis? 
mit  der  Antwort:  Volo; 
und  dann  der  Frage  der  Braut  an  den  Bräutigam: 

Anne  tu  mihi  paterfamilias*^  esse  velis? 
wiederum  mit  der  Antwort:  Volo.*^ 

3.  Endlich  die  juristisch  unsolenne  Eheschliessung  er- 
fordert als  juristisch  wesentlich  zwei  verschiedene  Momente, 
nämlich 

a.    den  Consens  der  Brautleute  zur  Ehe,  somit  zur  6e- 


27  Deren  Selbstständigkeit  neben  der  mancipatio  erkannte  bereits 
Grapen  1.  c.  234.  Im  Uebrigen  vgl.  Bossbach,  a.  0.  71  f.  Bei  der  coSmtio 
ftdaciae  causa  liess  die  spätere  Zeit  diese  interrogatio  wohl  hinweg. 

3^  An  Stelle  dieses  Ausdruckes  musste  dann,  wenn  der  Bräutigam 
ftliusfam.  war,  nach  §  76  A.  3  ein  anderer  treten,  so  etwa  maritus. 

2»  Boeth.  in  Top.  3,  14  p.  299:  coemtio  —  certis  soUenmitatibiis 
peragebatur  et  sese  in  coemendo  invicem  interrogabant,  vir  ita:  an  sibi 
malier  materfamilias  esse  vellet?  UJa  respondebat:  velle.  Item  midier 
interrogabat :  an  vir  sibi  paterfamiüas  esse  vellet?  lUe  respondebat:  velle. 
Itaque  midier  viri  conveniebat  in  manum,  et  vocabantur  hae  naptiae  per 
co^mptionem,  et  erat  mulier  materfamilias  viro  loco  flliae.  Quam  soUem- 
uitatem  in  suis  Institutis  Ulpianus  exponit;  Serv.  in  Aen.  lY,  214:  co- 
emptio  —  certis  sollemnitatibus  apud  priscos  peragebatur  in  contrahendo 
matrimonio;  et  sese  coemendo  vir  et  uxor  interrogabant;  vir  ita:  an 
malier  sibi  materfamilias  esse  vellet?  illa  respondit:  velle;  item  mulier 
interrogabat:  utrum  vir  sibi  paterfamiüas  esse  vellet?  ille  respondebat: 
velle.  Itaque  mulier  in  viri  manum  conveniebat  et  vocabantur  hae 
naptiae  per  coemtionem.  Darauf  beziehen  sich  auch  theils  Serv.  in 
Georg.  I,  31 ;  quod  —  ait  „emat"  ad  antiquum  nuptiarum  pertinet  ritum, 
quo  se  maritus  et  uxov  invicem  coemebant,  sicut  habemus  in  iure,  und 
jibiilich  Schol.  Bern,  in  h.  1. ;  Isid.  Or.  Y,  24,  26 :  antiquus  nuptiarum 
erat  ritus,  quo  se  maritus  et  uxor  invicem  emebant,  ne  videretur  uxor 
ancilla ;  theils  die  Kedewendungen  coemptionem  facit  mulier  bei  Cic.  de 
Or.  I,  56,  237.  Gai.  I,  114.  115a.  b.  162.195:  denn  da  die  Wechselseitig- 
keit nach  A.  20  sicher  nicht  in  der  mancipatio  sich  ausprägt,  so  konnte 
sie  nur  in  der  interrogatio  ihren  Ausdruck  finden. 
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schlechtsgemeinschaft  liberum  quaesundum  gratia,3o  wie 
solcher  namentlich  in  der  dextranim  iunctio  sich  kund  gab; 
und  sodann 

b.  die  Anfhahme  des  Weibes  als  Grattin  in  das  Haus  des 
Gatten,'^  wie  solche  namentlich  in  der  domum  deductio  und 
dem  aqua  et  igni  accipi  vollzogen  ward.  ^  2  Nicht  dagegen 
«ird  die  Vollziehung  des  Beischlafes  als  Moment  der  Ehe- 
schliessong  erfordert '^ 

Was  endlich  die  historisch  systematische  Stellung  jener 
drei  Elheschliessungsformen  zu  einander  betrifft,  ^^  so  sind 
die  con£flurreatio  und  coemtio  allein  als  normale  Gestaltungen 
des  altrömischen  Rechtes  anzuerkennen^  wogegen  die  unsolenne 
EheschKessung  als  ein  völlig  anomales  Gebilde  sich  erweist. 
Und  iwar  beruht  solche  Anomalie  theils  auf  der  Formlosig- 


^  Iju..  :*>  PH^  av  XXIU,  1,  11),  Ulp.  V,  2.  se  ad  sab.  (D.  XXXV. 
l  :.s  «  :"*  A".  V««^  W  Ä^  B<i.  (D.  XXin,  2,  2.  16  §  2);  Qoint  La 
V  V  ^  mint  s^ihtmit  «iucwuiuus  iustom  matrimomum  sit  mente  coeon- 
-v4ifl^  ^triJ^Mi^*  aatHiZiM  «ü^^^uacai»  uon  füerint. 

.«  ^TWtiK  ^  (mI  ^l>.  (U«  XXIII,  2,  5):  maUerem  absenti  per  litens 
^^  \^  y^fi  ttuuüum  VHXMM  uubert^  placet,  n  in  domum  eias  deducere- 
t-x«  v^u  w'tv«  ((ua«»  ab«öiM>t,  ex  literis  vel  nuntio  sao  duci  a  marito  non 
iNviM'  .itviiu'Uvuo  ciiiiu  o\)\xs  ©sse  in  mariti,  non  in  oxoris  domum,  qnaä 
'.u  ^vs»»iNi  u4Ui  iiiairuuouü;  Scaev.  9  Dig.  (D.  XXIV,  1,  66):  quimi  certa  , 
ju'  \u4».uii«  o.vkoi,  aiitequam  domum  deduceretur;  die  nuptiarum  priu»- 
,ju*%:u  .-^^l  ciuii  UAusir^^t  et  pnusquam  aqua  et  igni  acciperetur  id  e>i 
».«jurtc  voWbiAivntur;  Ulp.  35  ad  Sab.  (D.  XXXV,  1,  15);  Sev.  und  Car. 
tv*  Uuv.  n  li!.^t.  (D.  XXXIV,  9,  2  §  1).  Prob,  im  C.  Just.  V,  4,  9  vd- 
Vvi»v4.  vi».'».  V,  ;*,  6.  vgl.  Hasse,  Güterrt.  §  32  ff. 

*'•  i^i4  tH^ide  Momente  auch  in  Abwesenheit  des  Bräutigams  ver- 
^uV^nhi  wcideu  köimen,  so  ist  auch  EheschUessung  absente  viro,  nicbt 
i'vi  v*\v'U'  möglich:  Pomp,  in  A.  31  cit,  Cinna  bei  Ulp.  35  ad  Sab. 
yl»    Will.  •^.  li)»   l*«p.  4  Resp.   (D.  XXIU,   3,  69  §  3),  Paul.  sent.  iv^- 

■•*  V\iK  ii3.  35  ad  Sab.  (D.  XXIV,  1,  32  §  13.  XXXV,'  1,  15);  Quißt- 
\^s^k[.  Ji/  :  jii^ut  coitus  atque  congressns  citra  ius  non  efficeret  uxoreiß^ 
\i.K  vi\K>k   vtuuu  citva  haec  manet 

»^  l>u^  ^rthhvichen  Aufstellungen  unserer  "Wissenschaft,  das  Keben- 
.  iiiauvlv'4l'V'«tohen  jener  drei  Modalitäten  der  Ehesclxliessung  zu  erkltrei:- 
lul  4Liii<iuiiuo4ii;t\Htellt   imd  geprüft   von  Hossbach,  a.  0.  162  ff.  Pagen- 
.liwlivi.  l.  v^  V  ff.     Phzu  dann  noch  van  Heusde,  a.  0.  2S4  ff. 
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keit  des  Bechtsgeschäftes ,  theils  darauf,  dass  das  dadurch 
begründete  FamilienverbältDiss  nicht  zur  iuristischen  Gewalt 
und  der  Unterwerfung  unter  solche  construirt  ist,  theils 
endlich  darauf,  dass  es  bei  der  gewaltfreien  Ehe  nicht  allein 
an  einem  entsprechenden  juristischen  Gehalte  des  Verhält- 
nisses gebricht  >  sondern  sogar  die  dabei  Platz  greifenden 
Rechtssätze  die  durch  das  Wesen  der  Ehe  erforderte  Ge- 
meinsamkeit des  Hausstandes  beider  Gatten  keineswegs  als 
eine  principielle  Gestaltung  des  Verhältnisses  respectiren 
und  zu  unbedingter  Geltung  kommen  lassen.  Auf  diesen 
letzten  Punkt  ist  in  §  160  zurückzukommen,  während  der 
erste  Moment  aus  §  3S  erhellt:  aus  dem  daselbst  entwickelten 
Principe  des  ältesten  Rechtes,  dass  das  Wesen  des  Rechts- 
actes  in  dessen  dafür  gesetzter  solenner  Form  beruht.  Was 
dagegen  den  zweiten  Punkt  betrifft,  so  stützt  sich  derselbe 
auf  die  Voraussetzung,  dass  von  Vorn  herein  die  eheliche 
Gewalt  parallel  der  väterlichen  Gewalt  angelegt  war  d.  h. 
dass,  gleichwie  die  letztere  ebenso  vollständig  absorbirt  wird 
von  der  manus  des  paterfam.  über  den  Descendenten ,  wie 
aber  auch  in  dieser  allein  zur  Erscheinung  gelangt,  so  auch 
von  Vom  herein  die  ehemännliche  Gewalt  völUg  aufgegangen 
ist  in  der  manus  an  der  Gattin  (§  72)  und  in  dieser  allein, 
nicht  aber  daneben  noch  in  anderer  Erscheinungsform,  so- 
mit also  nicht  in  gewaltfreier  Ehe  sich  ausprägte,  vielmehr 
die  letztere  erst  das  Product  einer  bereits  jüngeren  Rechts- 
entwickelung ist. 

Daher  weisen  die  obigen  drei  Momente  ohne  Weiteres 
darauf  hin,  dass  die  unsolenne  Eheschliessung  ebenso  ein 
späteres  Gebild  der  römischen  Rechtsentwickelung,  wie  auch 
durch  besondere  Utilitätsrücksichten ,  nicht  aber  nach 
theoretischen  Gesichtspunkten  gestaltet  und  in  ihrem  Effecte 
geregelt  worden  ist.  Und  zwar  gewinnt  diese  Annahme  ihre 
historische  Begründung  in  der  Thatsache,  dass  die  unsolenne 
Eheschliessung  einestheils  in  ältester  Zeit  die  einzig  mög- 
liche Modalität  der  Eheschliessung  zwischen  Clienten  war 
und  von  hieraus  dann  der  freien  plebs  zugebracht  ward; 
dass  sodann  dieselbe  die  alleinige  Modalität  der  Ehe  des 
Gewalthabers  mit  seiner  freien  Hörigen  war,  und  dass  end- 
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lieh  dieselbe  auch  für  die  Eingehung  der  Ehe  des  ciyis  mit 
der  des  römischen  conubium  theilhaften  peregrina  in  An- 
wendung gebracht  wurde.  ^^ 

Was  dagegen  die  confarreatio  und  coemtio  betrifft, 
denen  beiden  latinische  Provenienz  zuzuerkennen  ist,'^  so 
ist  die  erstere  ebensowohl  als  die  älteste  patricische'^  d.  h. 
in  ältester  Zeit  ftir  den  Fatricier  allein  Yollgttltige,'^  wie 
aber  auch  als  eine  exclusiv  patricische^s  Form  der  Ehe- 
schliessung anzuerkennen,  woraus  nun  ohne  Weiteres  die 
Folgerung  sich  ergiebt,  dass  die  coSmtio  von  Vom  herein 
ebenso  die  plebeische  Parallelform,  wie  auch  erst  mit  der 
ditnitenfreien  plebs  in  Eom  eingeführt  war,  erst  später  da- 
gegen und  etwa  seit  der  lex  Cannuleja  auch  in  patricischen 
Kreisen  zur  Anwendung  gelangte.     Und  diese  Folgerang 


'>  Vkd>  lu»  nat.  II  A.  105.    Es  sind  die  Ehen  mit  der  freien  Hörigeo, 
«W  mit  \l«r  r^rvgrina  nnptiae  impares,  and  dass  solche  Ehe  nicht  dordi 
v-\HitArr««tk«  vWl^r  coemtio  geschlossen   warde ,   bezeugt  ApoL  Met  VI, 
:.^  .H,   '.Juii  äuo  nuptias  uon  impares,  sed  legitimas  et  iure  civili  coih 
^lu*^        ^^w  rii«  Psyche  convenit  in  mannm  Cupidinis;  vgl.  wegen  im- 
j-^tx-*  wu^i:**  ^«w-  ^'^  ^-    Wegen  der  Ehe  mit  der  peregrina  vgl  Dion. 
U.  ,v\   t-H  ki'iij  t>   librig^us  auch  noch  die  spätere  Zeit  daran  ein  sum- 
.......  vrv^>iam:    IVr.  And.  V,  3,  10   vgL  Plaut,  Rud.  IV,  8,  4.    Endlich 

X  !iu  NsAvhtcii.  diu«  der  usus  uxoris  nicht  Platz  griff  ohne  animus  oso- 
.,*i''.evvl;  ^It's  iiÄtten,  resp.  seines  Gewalthabers. 

'-  Y»;l.  A.  7  und  wegen  des  Mancipationsrechtes  Jus  uat.  II  A.  234. 

^  l\io.  Ann.  IV,  16:  horrida  antiquitate;  und  so  nun  bereits  in 
x\m  1o\  NuniHo  über  deu  Verkauf  des  confarreirten  Haussohues:  Voigt, 
l.Oijt'H  rt>^iae  §  8. 

'^  l>ies  ist  zu  entnehmen  daraus,  dass  noch  später  die  Ehe  der 
i)<^iuine2<  niaiores  und  des  rex  sacromm,  in  ältester  Zeit  aber  gewiss  aller 
l'vttijtter  und  so  auch  des  rex  confarreirt  sein  musste:  A.  18. 

••♦  Dies  beniht  darauf,  dass  bei  der  coufarreatio  unter  den  eigenen 
HUMpieia  privata  des  Bräutigams  sei  es  von  diesem  in  eigener  Person: 
Müller,  Etrusker  11 2,  115,  sei  es  auf  Grund  der  von  diesem  mandirten 
auspicia  von  einem  Anderen  die  G-enehmigung  der  Götter  einzuholen 
war,  solches  aber  bei  dem  Plebejer  unmöglich  war,  da  dieser  keine 
auspicia  privata  hatte  und  somit  nur  unter  auspicia  aliena  die  Götter 
befragen  lassen  konnte :  lus  nat.  ill  A.  214.  Darauf  dass  die  confarreatio 
spreitisch  patricisch  war,  beruht  es,  dass  Cic.  p.  Flacc.  34,  84  dieselbe 
cilme  Weiteres  übergeht:  Becker,  Gallus  11',  14  f. 
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ird  nun  auch  dadurch  unterstützt,  dass  die  durch  co§mtio 
^gründete  Ehe  mehrfache  Irregularitäten  an  sich  trägt, 
sofern  ebenso  die  Ehe  nicht  durch  contrarius  actus:  durch 
tmancipatio,^o  als  vielmehr  durch  Scheidungs-Spruch  gelöst 
ird,  als  auch  die  Scheidung,  somit  die  Lösung  der  Ehe 
e  manus  an  der  Ehefrau  nicht  löst,  vielmehr  hierzu  es 
)8  contrarius  actus:  der  remancipatio  bedarf,  wie  endlich 
ich  die  Aufhebung  der  manus  möglich  ist  ohne  Lösung 
»r  Ehe,  so  bei  noxae  datio. 

§  160. 
Juristische  Folgetvirkungen  und  I^ichtengehalt  der 

Nach  Maassgabe  von  §  92  ist  als  der  Ausgangspunkt 
!r  theoretischen  Ordnung  anzuerkennen,  dass  Ehe  und  manus 
i  der  Ehefrau  coincidiren,  somit  aber  die  letztere  zugleich 
^n  juristischen  Gehalt  der  ersteren  ergab  und  wiederum 
\A  eheliche  Yerhältniss  ebenso  zur  juristischen  Gewalt,  wie 
r  Unterwerfung  unter  solche  construirt  war.  Bereits  in 
rhistorischer  Zeit  aber  löste  sich  in  der  gewaltfreien  Ehe 
le  Coincidenz,  in  Folge  dessen  nun  ein  zwiefacher  Effect 
trvortrat:  einerseits  hob  sich  die  manus  an  der  Ehefrau 
i  eine  selbstständige  imd  besonders  qualificirte  juristische 
Bwalt  von  dem  ehelichen  Verhältnisse  im  Allgemeinen  ab, 

einem  Kechte  sich  gestaltend,  welches  zwar  bis  zur 
^haffung  der  coömtio  fiduciae  causa  nicht  ohne  die  Ehe 
rkommen  konnte,  doch  aber  nicht  mehr  nothwendiger  und 
)ter  Bestandtheil  der  Ehe  ist,  sondern  neben  dieser  seinen 
stimmten  Erwerbtitel  voraussetzt;  und  andrerseits  trat 
n  die  gewaltfreie  Ehe  in  das  Leben  von  Vom  herein  ohne 
en  eigenen  juristischen  Gehalt«  In  dieser  letzteren  Be- 
khnng  aber  ist  nun  auch  der  gewaltfreien  Ehe  ein  durchaus 
omaler  Character  verblieben,  der  in  dreifacher  Beziehung 

Tage  tritt. 


49  Die  remancipatio  ist  contrarins  aotos  der  coemtio,  wie  des  oaot, 
.  eines  Ersatzes  der  mancipatio,  insoweit  durch  beide  die  manus,  nicht 
sr  insoweit  durch  die  erstere  die  Ehe  begründet  wird. 
Toigt  XU  T»f.  n.  45 
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Zunäohst  nämlich  tritt  die  Frau  nicht  ein  in  die  domus 
ftvmiliaque  ihres  Gatten,  sondern  verbleibt  in  ihrer  bisherigen 
domus  familiaque.  Demzufolge  aber  ist  dieselbe  nicht  der 
haushorrlichen  Gewalt  ihres  Gatten  oder  dessen  pater&m., 
soudem  der  Gewalt  ihres  eigenen  paterfam.,  ^  resp.  der  Tutel 
«»in^  Anderen  >  als  ihres  Gatten  unterworfen  und  verbleibt 
in$b<«caidere  auch  den  sacra  des  letzteren  fi:«md,  dessen 
JmnsdkUcwL^  wie  regimen  morum,  dessen  personalen,  wie 
Mc^swäi^ft  Ruhten  enti(^n,  vielmehr  in  allen  diesen  Be- 
|.-jj^ftff(p***  ilbra»  pdkterCam.,  resp.  tutor  unterworfen.  Mit 
|;^^i3^itt  Wv^ir^:  die  Frau  ist  eine  ertranea  in  der  domus 
'f^jftr{>Tfrt***»  ^lui^^  Gatten  und  entweder  soi  iuris  oder  faniiliaiis 
^fc  «^OMitt  a»ftt  letzteren  fremden  Hanse.  Und  so  daher  ist 
v^^Hw«!^  ^^  Frau  ohne  Intestaterbredil  gegenüber  ihrem 
v,vH£At^  wi^  auch  die  Gütertrennung  iwischen  beiden  streng 
.4^m>^i^ji»n  ist,  so  dass  ebenso  Beclitsgeschäfte,  wie  Yer- 
lu^^^tt^id^cte  zwischen  ihnen  möglich  sind. 

^^odann  indem  die  Kinder  aus  der  gewaltfreien  Ehe 
li>^iuiu^»  wie  Hausangehörige  ihres  Gatten  sind,  so  steht 
vh^  Ftau  ihren  eigenen  Kindern  als  extranea  gegenüber: 
Awittchen  beiden  besteht  kein  Erbrecht,  noch  auch  eine  Tutel 
vU)a  Sohnes  über  die  Mutter. 

Endlich  indem  solche  Ehe  nicht  mehr  enthält,  als  die 
Wgitime  Geschlechtsgemeinschaft  liberum  quaesundum  gratia 
'zweier,  verschiedenen  Hauswesen  Angehöriger,  so  ist  selbst 
das  Verhältniss  eines  gemeinsamen  Hausstandes  ein  durch- 
aus precäres:  denn  es  ist  solcher  gemeinsamer  Hausstand 
und  somit  das  Zusammen-Leben  und  -Wohnen  des  Gutten 
durchaus  auf  das  freie  Belieben  des  paterfam.  der  Gattin 
oder  der  letzteren  selbst,  dafem  sie  gewaltfrei,  gestellt:  es 


1  Daher  uxor,  quam  pater  in  potestate  habet:  Pap.  de  Adolt 
(Collat.  rv,  7,  1),  Paul,  de  Adult.  (CoUat.  IV,  2,  3). 

2  Dion.  n,  25  erstreckt  ausdrücklich  die  Jurisdiction  des  Gatten  n^ 
auf  die  in  manu  befindliche  Frau  und  dementsprechend  legt  die  lex  Jalu 
de  adult.  gegenüber  der  in  gewaltfreier  Ehe  verheiratheten  Fraa  nur 
deren  Vater  allein,  nicht  deren  Gatten  oder  Schwiegervater  das  Tödtnsj!'' 
recht  wegen  adulterium  bei:  Pap.  1  de  Adult  (D.  XLVHL,  5,  20.  22), 
Ulp.  1   de  Adult.   (D.  oit.  21).    Im  Uebrigen  vgl.  lus  nat.  Xu  A.  1922. 
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konnte  der  erstere  jederzeit  nach  seinem  Ermessen  die  seiner 
Gewalt  unterworfene  Ehefrau  ebensowohl  scheiden,  wie  aber 
auch  aus  dem  Hause  des  Gatten  einfach  wieder  wegnehmen 
resp.  durch  vindicatio  zurückfordern.  ^  Mit  Einem  Worte :' 
die  Gattin  ist  nicht  einmal  organisches  Glied  des  Haus- 
standes ihres  Gatten. 

So  daher,  indem  bei  der  gewaltfreien  Ehe  sogar  der- 
artige Elemente  in  Wegfall  kommen,  welche  als  durch  den 
Beruf  der  Ehe  selbst  bedingt  anzuerkennen  sind,  ist  die- 
selbe in  Wahrheit  weit  mehr  ein  rechtlich  gebilligtes,  ob- 
wohl in  Bezug  auf  die  Descendenz  privilegirtes,  als  ein 
achtes  und  wahres  Rechtsverhältniss:  es  ähnelt  mit  Einem 
Worte  solches  Geschlechtsverhältniss  weit  eher  einem  legi- 
timen Concubinate  oder  der  Ehe  zur  linken  Hand,  als  der 
wahren  Ehe.^ 

Während  so  daher  bei  der  gewaltfireien  Ehe  die  be- 
deutungsvollsten Elemente  der  Ehe  ganz  hinwegfallen,  so 
wird  andrerseits  wiederum  in  der  vollen  Ehe,  bei  der  die 
Frau  in  der  manus  ihres  Gatten  steht,  aller  und  jeder 
juristische  Effect  derselben  von  jener  manus  aufgenommen 
und  absorbirt,  während  wiederum  dann,  wenn  bei  solcher 
Ehe  die  Gattin  in  der  manus  ihres  Schwiegervaters  sich  be- 
findet, diese  manus  nicht  minder  für  einen  juristischen  Ge- 
halt der  Ehe  keinen  Baum  mehr  frei  lässt. 

Daher  ermangelt  vor  Allem  bezüglich  des  gegenseitigen 
Verhältnisses  der  beiden  Gatten  zu  einander  die  Ehe  an 
sich  allen  juristischen  Gehaltes,  indem  vielmehr  alles  das, 
was  an  gegenseitigen  Ansprüchen  und  Pflichten  sich  vor- 
findet, nicht  auf  der  Grundlage  des  Rechtes,  sondern  der 
boni  mores  beruht  und  somit  als  sociale  Pflicht  sich  quali- 
ficirt,  eine  Thatsache^  die  denn  auch  darin  reflectirt,  dass 
die  römische  Bechtssprache  eine  technische  Bezeichnung 
der  ehemännlichen  Gewalt  niemals  geschaffen  hat.    Jenem 

'  Ulp.  71  ad  Ed.  (D.  XLin,  80,  1  §  5):  si  quis  filiam  snarn,  quae 
mihi  napta  sit,  vel  abdncere  vel  exhiberi  sibi  desideret;  Diocl.  im.  C. 
Juft.  y,  4,  11:  si  invita  detinetur  uzor  tna  a  parentibos  suis;  vgL  Rein, 
Pr.  Bt.  392  A.  1.    Dann  §  91  A.  28. 

*  Ins  nat.  m,  1170  f. 

45* 
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socialen  Pflichtennexus  aber  gehören  an  die  beiderseitige 
Pflicht  der  Gratten  zum  Beischlafe,  dann  einerseits  die  Pflicht 
des  Gratten  oder  seines  paterfamiliaH,  der  Frau  einen  standes- 
^tem&ssen  Unterhalt,  wie  Schutz  zu  gewähren  (§  92),  wie 
endlich  die  Befugniss  des  Gratten,  die  in  flagranti  ertappte 
Ehebrecherin  zu  tödten;^  und  andrerseits  die  Pflicht  der 
Frau,  das  Hauswesen  zu  beau&ichtigen  und  zu  verwalten, 
die  Kinder  zu  erziehen  (§  92  A.  16.),  wie  auch  dem  Gatten 
«nd  dessen  paterüam.  obsequium  und  reverentia  zu  erweisen,^ 
demgem&ss  auch  wiederum  den  letzteren  eine  coSrcitio  zur 
Ahndung  der  Verletzung  von  obsequium  und  reverentia,  wie 
der  Terletiung  der  officia  domestica  zusteht,  eine  Stra^ 
wall«  die  jedoch,  ohne  das  iudicium  domesticum  sich  voll- 
xMiend,  in  Bezug  auf  Stra&rt,  wie  auf  Strafhriaass  sehr 
bo$chr&nkt  ist,  insofern  keine  capitale  Strafe  in  Anwendung 
gebracht  werden  darf^  somit  also  nur  leichte  Züchtigung  und 
Verweis  gestattet  sind.? 

Dahingegen  aber  gewinnt  die  Ehe  allerdings  gewisse, 
von  der  manus  unabhängige  und  acht  juristische  Folge- 
Wirkungen  darin,  dass  einmal  die  in  solcher  erzeugten  Kin- 
der legitime,  wie  familiäres  ihres  Vaters  sind,  sodann  aber 
auch  eigenthümliche  Bechtssätze  bezüglich  des  eheweiblichen 
Einbringens:  der  dos  Platz  greifen  (§  162).  Und  dazu  ge- 
sellt sich  endlich  als  negativer  Effect  die  Unzulassigkeit  der 
Schenkung  zwischen  den  Ehegatten.^ 


*  Diese  Befugniss  ist  unabhängig  von  der  manus,  denn  sie  steht 
Äucli  gegenüber  dem  Mitschuldigen  der  Frau  zu:  §  53  A.  24. 

0  Pomp.  15  ad  Sab.  bei  Ulp,  36  ad  Sab.  (D.  XXTV,  3,  14  §  1): 
rtu'tjpta  reverentia,  quae  maritis  exhibenda  est;  lustin.  im  Cod.  V,  13, 
lg?:  reverentiae  debitum  maritalij  Vm,  17,  12  §  5:  obsequia,  quae 
luaritis  praestant. 

7  Wegen  des  technischen  Begriffes  coercitio  s.  §  49 :  es  ist  dieselbe 
dal  principielle  Correlat  des  Anspruches  auf  obsequium  und  reverentia, 
berufen,  solchem  Ansprüche  Nachachtung  zu  sichern.  Daher  ist  es  od- 
gerechtfertigt,  wenn  Glück,  Pand.  XXTV,  383  ff.  das  Züohtigimgsrecht 
dt'.M  Ehemannes  bestreitet 

«  Ulp.  32  ad  Sab.  (D.  XXXIV,  1,  1):  moribus  apud  oos  receptom 
üät,  ne  iuter  virum  et  uxorem  donationes  valerent.  Das  peculitim  fällt 
hierunter  nicht:  §  92  A.  37. 
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§  161. 
Die  Ehescheidung. 

Das  eheliche  Yerhältniss  des  Mannes  zur  Frau  war  zu 
allen  Zeiten  in  Kom  unveräusserlich  in  der  Weise ,  dass 
eine  üebertragung  desselben  Seitens  des  Mannes  an  einen 
Dritten  ausgeschlossen  blieb  ;^  wohl  aber  war  von  ältester 
Zeit  her  Trennung  der  Ehe  durch  Scheidung  nachgelassen, 
wovon  eine  Ausnahme  lediglich  in  Bezug  auf  die  Ehen  der 
Staatspriester  galt  (A.  11).  Allein  auch  in  Betreff  der 
Scheidung  bekunden  die  ältesten  Zeiten  eine  unendlich 
höhere  und  idealere  Auffassung  der  Ehe,  als  die  späteren 
Jahrhunderte:  es  ward  dieselbe  nicht  gleich  einem  kündbaren 
Vertrage  behandelt,  dessen  Aufhebung  sei  es  nach  ein- 
seitigem freien  Belieben  eines  Gatten,  sei  es  durch  Distract 
d.  h.  beiderseitige  Vereinbarung  gestattet  imd  dessen  Dauer 
somit  von  dem  Ermessen  der  Gatten  abhängig  war,  viel- 
mehr war  die  Trennung  der  Ehe,  abgesehen  von  der  cap. 
dem.  magna  oder  dem  Tode  eines  der  Gatten,  nur  durch 
einen  dieselbe  lösenden  Bichterspruch  des  iudicium  dome- 
sticum  möglich,  somit  zwar  unabhängig  von  der  Staats-, 
wie  Kirchengewalt,  doch  aber  vermittelt  durch  einen  Act 
der  häuslichen  Jurisdiction,  und  zwar  fanden  die  XTT  Taf. 
zu  ihrer  Zeit  eine  lex  Bomuli  vor,^  welche  die  Sätze  auf- 
gestellt hatte: 

a.  die  Scheidung  Seitens  der  Ehefrau  ist  unbedingt  aus- 
geschlossen, vielmehr  lediglich  dem  Manne,  resp,  dessen 
paterfam.  nachgelassen; 


§  161:  G.  A.  Marche,  hist.  iur.  civ.  de  divortiis.  Lips.  1764.  C.  J. 
A-  Wannaar,  de  divort.  et  repud.  Lugd.  B.  1820.  K.  Wächter,  üb.  Ehe- 
scheidungen bei  den  Römern.  Stuttg.  1822.  Klenze  in  Ztsohr.  t  gesch. 
B.  W.  1831.  Vn,  21  ff.  A.  F.  Berner,  de  divort  ap.  Bom.  Berol.  1842. 
G.  Friederici,  de  divort  Lips.  1842.  G.  Diephois,  de  iure  et  ratione  div. 
ap.  antiqnissimos  Bom.  Gron.  1842.  C.  Breton,  du  divorce  en  droit  rom. 
Par.  1863.    Becker,  Gallas  U*,  54  fr.   Voigt,  lex  Maenia  §  8. 

1  A eitere  Irrthümer  widerlegen  GÖttling,  Staat  8ver£  95  f.  Bein, 
Pr.  Bt  374,  2. 

2  Voigt,  leges  regiae  §  6. 
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b.  die  Scheidung  Seitens  des  Mannes  oder  seines  pater- 
fam.  kann  nur  als  eine  vom  iudicium  domesticum  wider  die 
Frau  verhängte  Strafe  wegen  Vergehen  und  somit  nur  im 
Wege  eines  bezüglichen  Straferkenntnisses   ausgesprochen 

werden; 

c  dajfem  die  Scheidung  wegen  gewisser,  gesetzlich  beson- 
ders aufgeführter  Vergehen:  wegen  Ehebruches,  unerlaubten 
Weingenusses,  wie  Betreibens  der  Zauberkünste  einer  striga 
veryLngt  wird,  ist  der  Mann  oder  dessen  paterfam.  zur  Re- 
stitution der  Dos  an  die  Geschiedene  nicht  verpflichtet; 
dafern  aber  die  Scheidung  wegen  anderer  Vergehen  ver- 
häagt  wird,  hat  der  Mann  oder  dessen  paterfam.  einen  Theil 
seines  Vermögens  und  zwar  wohl  die  Dos  der  Greschiedenen 
j^  iüese  lu  prästiren,  während  ein  anderer  Vermögenstheil 
der  Tellus  ru  consecriren  ist; 

J.  jede  Ehescheidung  verpflichtet  den  Mann  oder  dessen 
paterlkm.«  der  Tellus  und  den  Dii  Manes  ein  piaculum  dar- 
iiubriu^^u  \^vgL  §  46  unter  I  A  5). 

ludern  nun  die  XII  Taf.  nach  tab.  VI  1  über  die 
Khojjcheiduug  verfügten,  so  behielten  dieselben  den  zweiten 
und  iV5ip»  wohl  auch  den  vierten  jener  obigen  Sätze  bei, 
wogegen  dieselben  den  ersten  und  dritten  reformirten,  im 
Kiu/.eluou  abor  die  Ordnung  aufstellten: 

H.  dio  Khoscheidung  ist  auch  jetzt  weder  als  zweiseitiger 
l>isUiu*t,  noch  auf  Grund  einfachen  Beliebens  eines  Gattens, 
svuuloru,  wie  bisher  nur  im  Wege  eines  bezüglichen  Erkennt- 
iiissos  dos  iudicium  domesticum  nachgelassen ; ^ 

b.  dio  Scheidung  auf  Antrag  des  Mannes  oder  seines 
pHlorUuu.  ist  statthaft  allein  wegen  gröberer  Vergehen  der 


nn'>  oii^iebt  sich  aus  §  93  A.  24  iu  Betreff  der  Scheidung  de« 
l..  AuuuiN  V.  ,1.  447.  Dieser  Moment  ist  es,  worauf  sich  bezieht  Cie. 
do  lu'i».  VI,  -,  '2:  timiiter  —  maiores  uostri  stabilita  matrimoDia  e>se 
w^lutTunt.  Sv'hoidungen  ohne  Vennittelung  des  iudicium  domesticum. 
*oniit  hIno  auch  Scheidungen  ohne  Verschuldung  der  Frau,  "wunien  erst 
iiu  <».  Jahrb.  üblich.  Das  iudicium  domesticum  selbst  in  seiner  FuncticJi 
ul«  llhi'schojiluugsgericht  ward  dami  durch  die  lex  Maenia  de  dote  v. 
•  'S  uurk;i'!u»bou  und  durch  das  iudicium  de  moribus  ersetzt:   Voigt,  Ifs 
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Frau,  sei  es  Criminalverbrechen  oder  anstössiges  Privat- 
delict,  sei  es  grobe  Sittenverletzung,  ohne  dass  in  Bezug 
auf  solche  Vergehen  die  XII  Taf.  eine  Aufzählung  der- 
selben oder  sonst  welche  beschränkende  Vorschrift  erlassen 
hätten,  so  dass  somit  dem  Ermessen  des  iudicium  domesti- 
cum  es  überlassen  ist,  welchem  Vergehen  der  Frau  dasselbe 
den  Werth  imd  die  Bedeutung  eines  Ehescheidungsgrundes 
zuerkennen  will.^  Und  im  Falle  solcher  Scheidung  wegen 
Verschuldung  (culpa)  der  Frau  durfte  der  Mann  die  von 
derselben  inferirte  Dos  zurückbehalten  (§  162  A.  16); 

c.  überdem  ist  aber  auch  der  Frau,  resp.  deren  paterfam. 
der  Antrag  auf  Schefdung  beim  iudicium  domesticum  wegen 
grober  Sittenwidrigkeiten  des  Mannes  nachgelassen.^  Und 
dafem  solcher  Antrag  der  Frau  gerechtfertigt,  somit  die 
von  derselben  als  Scheidungsgrund  angezogene  culpa  des 
Mannes  als  genügende  causa  befanden  wurde,  ^  so  dass 
darauf  hin  die  Scheidung  erkannt  wird,  so  war  derselben 
ihre  Dos  zu  restituiren  (§  162  A.  17),  wogegen  die  Ver- 
pflichtung des  Mannes  zu  einer  Consecration  von  Vermögens- 
stücken an  die  Tellus  wohl  hinwegfiel; 

d.  dagegen  ward  die  Verpflichtung,  im  Falle  der  Schei- 
dung ein  Piacularopfer  darzubringen,  wohl  nicht  aufgehoben. 


*  Voigt,  a.  0.  §  8  unter  B  1  b.  Hierunter  fallt  die  Scheidung  des 
P.  Semprouius  Sophus  (sei  es  des  cos.  v.  450,  sei  es  des  von  486)  wegen 
Besuches  von  lud!  Seitens  der  Frau  ohne  Wissen  des  Mannes:  ^Yal. 
31  ax.  VI,  3,  12.  Plut.  qu.  Born.  14.  Die  spätere  Zeit  ging  hierin  noch 
weiter:  Voigt,  a.  0.  unter  B  1  a.  c:  dieselbe  legte  auch  anderen  Mo- 
menten die  Bedeutung  von  Ehescheidungsgründen  bei,  was  zuerst  —  und 
darauf  beruhte  das  Aussergewöhnliche  und  Aufsehen  Erregende  des  Vor- 
ganges —  bei  der  Scheidung  des  Carv'ilius  Kuga  v.  523  geschah.  AUein 
solches  war  erst  möglich,  seitdem  man  das  iudicium  domesticum  umging. 

*  Voigt,  a.  0.  §  8  unter  B  2.  Dass  diese  Ordnung  der  Zeit  vor 
der  lex  Maeuia  angehörte,  ergeben  namentlich  der  das.  citirte  Plauts 
Men.  vor  539,  Stich,  von  554  und  Rud.  imi  562. 

^  Das  iudicium  domesticum  gewinnt  hierin  eine  ganz  neue  Func- 
tion :  es  fungirt  insoweit  nicht  als  wahres  Gericht,  sondern  als  Gewissens- 
rath:  §  45  A.  10.  —  Die  Scheidung  Seitens  der  Frau  ohne  Verschuldung 
des  Mannes  war  so  lange  ganz  unmöglich,  als  dieselbe  ein  Erkenntniss 
des  iudicium  domesticum  erforderte. 
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Jenes  Scheidungsurthel  des  indicium  domesticiim  lau- 
tete aber:  Tuas  res  tibi  habeto:  baetito  foras  (§  94  A.24) 
und  hatte  einen  zwiefaltigen  Effect:  bei  conCEureirter  Ehe 
gewährte  dasselbe  lediglich  eine  Ermächtigang,  die  Schei- 
dung mittelst  eigenen  solennen  Actes:  der  diffiarreatio  za 
vollziehen,  wodurch  dann  nicht  bloss  die  Ehe,  sondern  zu- 
gleich auch  die  manus  an  der  Frau  und  deren  Hausange- 
hörigkeit  aufgehoben  wird;  dagegen  bei  coemirter  oder  nn- 
solenn  eingegangener  Ehe  enthält  jenes  Richtemrtheil  die 
Ehescheidung  selbst,  jedoch  diese  wiederum  allein,  nicht 
dagegen  auch  die  Aufhebung  der  etwaigen  maaus  an  der 
Frau,  wie  deren  Hausangehörigkeit,  di6  yiehnehr  in  Bestand 
verbleiben  und  durch  remancipatio  besonders  zu  lösen  sind 
(§  98  unter  lY),  so  dass  bis  zu  solcher  die  Geschiedene 
eine  der  filiafam.  gleiche  Stellung  einnimmt  (§  97).  Daher 
sind  es  solenne  Worte,  in  denen  die  Scheidung  sich  voll- 
zieht 7  Ueberdem,  dafern  solche  die  Gkittin  eines  paterÜEun. 
betraf,  folgte  die  Abnahme  der  von  derselben  gefOhrten 
Schlüssel  der  Vorrathskammem  (§  92  A.  19). 

Was  insbesondere  aber  die  diffarreatio  betrifft,  so  ver- 
hält dieselbe  sich  zur  confarreatio  als  deren  contrarius  actus, 
wie  sich  ebenso  aus  der  Benennung  an  sich,  als  auch  ans 
der  Solennität  der  ersteren  ergiebt:  denn  auch  bei  dieser 
wird  sowohl  von  den  Gatten  das  Opfer  eines  farreum  dar- 
gebracht, welches  als  das  für  die  Scheidung  characteristische 
Moment  galt,  •  wie  aber  auch  die  gleichen  Priester  fungirten, 
wie  dort,  auch  hier  gewisse  Cäremonien  vollziehend.  ^  Daraus 


'  Cic.  de  Or.  I,  40,  183:  certis  quibusdam  verbis  —  fieri  —  divor- 
tiuni;  v^l.  Gai.  11  ad  Ed.  prov.  (D.  XXIV,  2,  2  §  1):  in  repudiis  — 
comprobatAe  sunt  haec  verba:  Tuas  res  tibi  habeto.  Insbesondere  be- 
wirkte die  Eingeliung  einer  zweiten  Ehe  nicht  die  Trennung  der  ersten: 
Cic.  1.  c.  und  c.  56,  23ö. 

8  Paul.  Diac.  74,  13:  diflfareatio  genus  erat  sacrificii,  quo  inter 
virum  et  mulierem  fiebat  dissolutio.  Dicta  diffareatio,  quia  fiebat  fanvo 
libo  adhibito. 

y  Sü  in  Betreff'  einer  von  Domitian  nachgelassenen  diffareatio  der 
Ehe  eines  ffamen  Dialis  Plut.  Qu.  Rom.  50:  ol  —  iepei^  •rrap€T^vovTO 
TiJ   ToO   Yclfiou   biaXuaei,  iroWd   cppiKiJübn   ^^^  dXXÖKOTa  Kai  (Xicuöpumö 
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aber  ist  nach  Maassgabe  von  §  159  unter  1  zu  folgern  zu- 
nächst in  Betreff  der  Solennität,  dass  zuerst  von  den  Gatten 
ein  Opfer  des  farreum  dem  Jupiter  Farreus  als  privates 
Piacular-Opfer  mit  entsprechender  precatio  und  unter  Vor- 
sprechen derselben  Seitens  des  pontifex  max.  angestellt 
wurde,  dann  aber  ein  Piacular-Opfer  von  Staatswegen 
durch  den  flamen  Dialis  dem  Juppiter  dargebracht  und  end- 
lich nun  ein  dem  Niedersitzen  der  Gatten  auf  den  mit  dem 
Schaffelle  bedeckten  sellae  iugatae  entsprechender  contrarius 
actus  die  Scheidung  schloss.  Und  sodann  in  Betreff  des 
Effectes  der  diffarreatio  ergiebt  sich  daraus,  dass,  wie  die 
confarreatio  zugleich  die  Ehe  imd  das  agnatische  meum 
esse  an  der  Ehefrau  begründete,  so  die  diffarreatio  zugleich 
beide  Verhältnisse  löste,  so  dass  dieselbe  ebensowohl  Ehe- 
scheidung, wie  Modus  der  Lösung  der  manus  war,io  dem- 
nach aber  eine  cap.  dem.  minor  flir  die  Frau  ergab.  Und 
darin  liegt  nun  auch  der  tiefere  Grund,  dass  die  Ver- 
äusserung  des  confarreirten  Haussohnes  (§  97  A.  18),  wie 
zweifelsohne  der  confarreirten  Gattin,  wie  Schwiegertoch- 
ter u.  s.  w.  imstatthaft  war:  es  wird  durch  solche  Ver- 
äusserung  die  Ehe  zwar  nicht  geschieden,  wohl  aber  partiell 
gelöst  d.  h.  die  volle  Ehe  in  eine  gewaltfreie  umgewandelt 
(§  100  A.  14.  17);  und  solche  Umwandelung  nun  ward  als 
unzulässig  angesehen  bei  der  confarreirten  Ehe,  da  für  diese 
die  diffarreatio  allein  als  Lösungsmodus  dienen  sollte.  Im 
Uebrigen  unterliegt  die  diffarreatio  einer  zwiefachen  Be- 
schränkung: einestheils,  indem  dieselbe  abhängig  ist  von 
der  Mitwirkung  des  pontifex  max.,  ist  sie  zweifelsohne  dessen 
Cognition  über  ihre  concrete  Statthaftigkeit  unterstellt;  und 
audemtheils  ist  die  diffarreatio  ausgeschlossen  bei  der  Ehe 
des  flamen  Dialis.  ^^ 


bpt£rvT€^.  Dass  diese  Priester  die  nämlichen  waren,  wie  bei  der  con- 
farreatio, ist  zu  entnehmen  aus  dem  sacerdos  confarreaüonum  et  diffa- 
reationam  in  §  159  A.  7. 

10  Daher  wird  auch  die  remancipatio  in  Betreff  der  confarreirten 
Ehe  nicht  erwähnt;  vgl.  auch  Rein,  Pr.  Bt.  376. 

•  >  Marquardt,  St.  V.  HI,  316  A.  2.  Allein  wahrscheinlich  galt 
gleicher  8atz  in  älterer  Zeit  auch  für  die  übrigen  Staatspriester,  Tgl. 


714  §162. 

Endlich  die  Einleitung  des  Scheidungs -Verfahrens  lag 
einerseits  in  der  Hand  entweder  des  Gratten,  dafem  solcher 
sui  iuris  war,  oder  desjenigen,  in  dessen  Gewalt  der  Gatte 
stand,  während  andrerseits  der  Antrag  auf  Scheidung  ent- 
weder der  Ehefirau  zustand,  sei  es,  dass  solche  sui  iuris 
oder  in  ToUe  Ehe  getreten  war,  oder  aher  deren  paterfani, 
iu  dessen  Gewalt  sie  bei  gewaltfreier  Ehe  verblieben  isi^^ 

§  162. 
Das  DotcUrecht. 

Dc$  ist  dasjenige  Ton  der  Ehefrau  herrührende  Yer- 
axO^cu  wvklies  in  Folge  der  Ehe  dem  Manne  oder  dessen 
'S^w;iIthüA<r  «ffwtNrben  ist,  gleichgültig  im  Uebrigen,  ob 
50J[ca»f«  n»  Seiten  eines  Dritten  um  der  Ehefruu  willen  dem 
>Liaxt<  ^n^ew^ndel  oder  Ton  der  Frau  selbst  dem  letzteren 
><i  y^rt(yi»ng  oder  während  des  Bestandes  der  Ehe  zuge- 
\»c^cac  :?$C     Demnach  beruht  der  die  Eigenartigkeit  der 


^  .s^4  X  '^^  I^i^^«&  ^i<^  Aogmbe  von  Dion.  n,  25,  dass  die  confarreirt« 
vriv  bv^i«  iUcv^  $c^Äiaag  trennbar  sei,  beruht  auf  einem  Irrthome: 
^  >5s>^>.   4.  .'»   ^^^'^^     Vvxiirt,  Leges  regiae  28  f. 

\    .j;-       ^-\  Xdfccüi*  §  S  unter  A.    VgL  Val.  Max.  VIII,  1,  9  v. 

^.     ^   V     s>    V    --        \erl»  Q.  Maximi   soceri  — ,  quibus  adfirmaviii 

V  j    >«.«;   ^  .:    il>Jiii  ipse  conperisset,  dirempturum  se  fiiisse 


^ 


\  ) 


^    Sx^ci*v   H:.  der  Dos  vor  Justin.    Landshut  1812.    L.  H. 

s \..x»^  ;  ;'..  Jotiiun  ap.  Rom.  Traj.  ad  Rh.  1819.   G.  van  Landen, 

V    -i    ^  *••    -■'•'i   Kt'Uip.    beide:   dotis   onso  ap.  Born.  etc.  Traj.  a'i 

N  V    ^i  UHUthuille,  sur  Türigine  et.  les  r-rv»gres  du  regime  dotal 

....  X  K.'iu.  m  Uevue  de  l^gislat.  et  de  juri.«ji-.  Par.  1838,  VII,  305  tf. 
\  ^Uv-»  >uuu,  d AS  röm.  Dotal rt.  Erlan«;.  lsö:i.  LJoff.  Voigt,  lex  Maeuia 
^  X»      K    CANhlarz,  das  röm.  Dotulrt.    Oiessen  1?70.  §  6f. 

»  N.ui.  LL.  V,  36,  175:  pecunia  —  potest  —  dici  dos,  —  si  uup- 
ti^\iuu  o.uisa  data.  Dagegen  etymologische  Bestimmungen  bieten  Act. 
vv»  Hol.  i>d.  lll,  24,  21.  Paul.  Diac.  69,  7.  Isid.  Or.  V,  24,  25.  In 
vUuu  üw  fiten  Viertel  des  6.  Jahrb.  tritt  daneben  der  Ausdruck  res  axorisi 
*^»  lu  vlen  tecJniischen  Bezeichnungen  cautio  xmd  actio  rei  uxoriae,  sowie 
»•vu  l..  \min.  Enianc.  in  Chans.  II  p.  219  K. ;  dann  auch  dos  uxoria  1»^ 
vtvuui.  Kratr.  in  Non.  Marc.  306,  17.  In  Fr.  Vat.  94  rubr.:  De  re  uxcriaac 
d\«til»iiM,  sowie  bei  Paul.  Resp.  rubr.:  De  re  uxoria  im  Gegensätze  zu  Psüi- 
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Dos  bestimmende  Moment  nicht  in  einer  Eigenthümlichkeit 
des  an  dem  Objecto  zuständigen  Rechtes:  denn  dasselbe 
ist  ein  nach  den  ihm  inliegenden  Befugnissen  nicht  beson- 
ders beschränktes  meum  esse  ex  iure  Quir.;^  als  vielmehr 
in  der  besonders  qualificirten  Provenienz  jenes  Vermögens: 
in  dessen  Qualität  als  eines  in  Folge  der  Ehe  erworbenen 
Frauengutes,  das  somit  ohne  die  Ehe  der  Frau  oder  doch 
keinesfalls  dem  Manne  gehören  würde.  Hiermit  verbinden 
sich  indess  noch  der  juristische  Moment,  dass  jenes  meum 
esse  in  Betreff  seiner  Zuständigkeit  gewissen  Beschränkungen 
unterliegt,  theils  der  sociale  Moment,  dass  man  die  Dos 
auffasste  als  berufen,  aus  ihren  Erträgnissen  ebenso  den 
durch  die  Ehe  verursachten  Mehraufwand  für  das  Leben,  ^ 
wie  aber  auch  die  die  Frau  insbesondere  betreffenden  Aus- 
gaben^ zu  bestreiten. 


Sent.  rubr.:  De  dotibus  (s.  Interpr.  zu  C.  Th.  IQ,  13,  2)  steht  res  uxoria 
in  einem  weiteren  Sinne  von  Frauengut  im  Allgemeinen;  vgl.  Voigt, 
a.  O.  A.  55.  Dass  die  dos,  dafem  der  Gatte  familiaris  ist,  nicht  diesem, 
sondern  dessen  paterfam.  erworben  wird,  entspricht  der  generellen  Kechts- 
onlnung:  §  93  A.  2. 

2  Plant.  Trin.  II,  4,  119 f.  158;  demgemäss  conAscirte  z.  B.  Sulla 
dem  Cäsar  die  dos  von  dessen  Frau  Cornelia:  Säet.  Inl.  1.  Vgl.  Löhr 
in  Löhrs  Magaz.  1844.  lY,  57  if.  Eine  weitere  Conseqnen;  hiervon  ist, 
dass  bis  zur  lex  Maenia  de  dote  die  dem  Schwiegervater  zugefallene 
dos  zu  dessen  Nachlassmasse  gehörte:  Voigt,  a.  0.  32 f^,  dem  indess 
durch  Legat  sich  begegnen  liess :  durch  praelegatum  dotis  an  die  eigene 
Ehefrau:  Voigt,  a.  0.  A.  95  oder  an  den  in  der  potestas  des  Erblassers 
befindlichen  Gatten:  Voigt,  a.  O.  63,  oder  durch  relegatum  dotis  an  die 
Schwiegertochter:  Voigt,  a.  O.  A.  98.  99,  resp.  auch  durch  legatum 
peculii  an  den  Sohn:  §  92  A.  37. 

3  Pap.  19  Resp.  (D.  XLIX,  17,  16  pr.),  Paul.  6  ad  Plaut.  (D.  XXIII, 
3,  56  §  1),  Marciau.  ad  form.  hyp.  (D.  XX,  6,  8  §  13),  Tryph.  9  Disp. 
(D.  XXIII,  3,  76);  so  insbesondere  §  92  A.  37.  Indem  man  späterhin 
dieses  accessorische  Moment  für  ein  essentielles  Merkmal  der  dos  erklärte, 
wandelte  man  die  unentgeltliche  constitutio  dotis  in  ein  entgeltliches 
Rechtsgeschäft  um:  vgl.  lul.  73  Dig.  (D.  XLIV,  7,  19). 

*  Vgl.  §  93  A.  9;  dann  Liv.  XXVII,  37,  9  v.  J.  547:  prodigium  — 
—  id  ad  matronas  pertinere  haruspices  cum  respondissent  donoque  divam 

placAndam  esse,  aedilium  curulium  edicto  in  Capitolium  convocatae 

ipsae  inter  se  V  et  XX  delegerunt,  ad  quas  ex  dotibus  stipem  conferrent; 
und  so  auch  XXII,  1,  17  v.  537,  wogegen  in  XXXIV,  4,  16  Verliältniüse 
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Die  Modalität  des  Erwerbes  der  Dos  gestaltet  sich 
dabei  fllr  den  Ehemann  oder  dessen  paterfam.  je  nach  der 
Verschiedenheit  der  Vorkommnisse  verschieden,  und  zwar 
a,  zum  Erwerbe  ipso  iure  da,  wo  die  Frau  sui  iuris  eine 
volle  Ehe  einging,  welchenfalls  solcher  Erwerb  sich  ver- 
mittelt theils  durch  die  Eheschliessung  selbst,  indem  aaf 
Grund  der  conventio  in  manum  dem  Manne  durch  UniTer- 
salsucoes&ion  die  pc-^Ammte  domus  familiaque  der  Frau  an- 
fault, ü>«':*  «i2urvtt%{  dos  Bestandes  der  vollen  Ehe,  indem 
A"lrts  i^fr  B^tt  it^ftt  mfallende  Vermögen  gleichfalls  vom 
MutrtK*  :r^or«Vtt  wini:>  sowie 

liu^;«*«.»    't*t<>ii  .tai  Jas  6.  Jahrb.  oratorisch  übertragen  werden.    Dann 
;<a>-i*    i.ciiicr  Huoh  die  Geldstrafe  wegen  des  von  der  Frau  verübten 

^  \^M  A.  J#.  §  93  A.  2.  Dann  Cic.  Top.  4.  23:  cum  mulier  viro 
u  '...u;»^iaL  v.v»uveuit,  onmia,  quae  mulieris  fuerunt,  viri  fiunt  dotis  nomine; 
SiviAi.  u  li.  l.  p.  307 :  onmia  viri  dotis  nomine  fieri,  quaeconque  mulieris 
^uiiv,  'i»**»  igitur  in  manus  conventio  omnia,  quae  mulieris  fuere,  viri 
tV\i'.  Jt'us  nomine  non  procedente  tempore,  sed  statim  propria  vi  natarae: 
uMxi  ui  in  manum  quaeque  convenerit,  mox  eins  bona  dotis  nomine  virum 
*v\tuuiiiui  oic;  Paul.  8  Resp.  (fr.  Vat.  115),  wo  die  Frage,  ob  eine  Brant 
ihi  jivxrtmmtea  Vermögen  als  Dos  bestellen  könne,  damit  bejaht  wird: 
Ai^mucuro  esse  in  manum  conventionem ,  was,  da  die  dos  das  tertinm 
v.v'im»Aii4tionis  bildet,  allein  den  Sinn  haben  kann:  da  bei  voller  Ehe 
Jäs  fc;fiiHinmte  Vermögen  Dos  ist,  so  kann  auch  bei  gewaltfreier  Ehe 
vUü  ifv'stimmte  Vermögen  Dos  sein;  vgl.  Czyhlarz,  a.  O.  41.  Gegenüber 
vUo.^en  Zeugnissen  erlangt  indess  in  unserer  Wissenschaft  die  Erwägung 
K'nttluNs:  ilie  Dos  kaim  nur  durch  Rechtsgeschäft,  nicht  ipso  iure  ent- 
:«tohcu,  folglich  müssen  jene  Zeugnisse  etwas  anderes  besagen,  als  sie 
!i<k^on.  hinbesondere  aber  zur  Beseitigung  von  Cic.  1.  c.  werden  zwei 
Wogt*  lün^^eschlageu:  a.  von  Hasse  im  Rhein.  Mus.  f.  Jurispr.  1828.  II. 
S4,  welchfui  Hase,  de  manu  83 f.  beitritt,  wird  dem  Ausdrucke  ,dotii 
inniiiiu'"  der  teclmische  Character  iiegirt.  vielmehr  eine  vulgare  Bedeu- 
liiug  lu'i^fiiiessen.  Allein  dies  ist  ebenso  unerwiesen,  wie  irrig.  Denn 
iiult^iii  Cic.  von  §  11  ab  eine  Uebersicht  der  verschiedenen  auch  bei 
Ut<oht>Htreiten  anwendbaren  Unterarten  der  argumentatio  giebt,  so  be- 
l»iin»l«lt  t»r  nun  in  §  23  die  argumentatio  ab  effectis  rebus:  als  Vorwurf 
>siihU'n(l  die  in  der  Or.  p.  Flacc.  34 f.  ventilirte  quaestio:  uxore  defüncta. 
qime  in  manum  visi  convenit,  an  eins  bona  ad  virum  pertineant  (vpL 
liiieili.  1.  c.  p.  306),  wendet  er  hierauf  diese  argumentatio  an:  cum  nm- 
liüi"  vin»  in  manum  convenit,  omnia,  quae  mulieris  fuenmt,  viri  fiunt 
(liitis  nimiiuo.     Und  wie  nun  Cic.  bei  den   zahlreichen  Beispielen  allef 
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b.  zum  Erwerbe  auf  Grund  eines  Bechtsgeschäftes,  wo- 
lurch  Vermögen  als  Heirathsgut  der  Frau  dem  Ehemanne 
iei  es  in  Kücksicht  auf  die  künftige  Ehe,  sei  es  bei  Ab- 
ichluss  oder  während  des  Bestandes  derselben  besonders 
iberwiesen  und  gewährt  wird.^ 

Diese  Ueberweisung  selbst  aber  umfasst  möglicher  Weise 
deder  zwei  verschiedene  Bechtsgeschäfte :  die  constitutio 
iotis^  d.  i.  die  Aussetzung  einer  bestimmten  Yermögens- 
uasse  als  Heirathsgut,  und  die  numeratio  dotis^  d.  i.  die 
iolutorische  Eigenthumsübertragung   dieses  Vermögens  an 


ener  verschiedenen  argumentationes  strengstens  auf  dem  Boden  des 
aristisch  technischen  Sprachgebrauches  sich  bewegt,  so  ist  daran  der- 
lelbe  auch  durch  die  Theorie  gebunden:  denn  durch  den  Gebrauch  vul- 
gärer Ausdrucksweise  würde  er  den  von  der  Rhetorik  verpönten  Fehler 
ler  vitiosa  confirmatio  rationis  und  zwar  des  volgaribus  definitionibus 
iti  (vgl.  Auct  ad  Her.  II,  26,  21)  begangen  haben;  und  alles  dies  ge- 
rinnt dadurch  an  Gewicht,  dass  die  Clausel  dotis  nomine  technisch  ist: 
l.  14;  b.  vonBechmann,  a.  0.  40,  welchem  Czyhlarz,  Dotalrt.  13  A.  15 
»eitritt,  wird  der  Sinn  der  Stelle  dahin  bestimmt:  „dieselbe  Wirkung, 
reiche  in  anderen  Fällen  durch  die  Dos  erzielt  wird,  tritt  bei  der  Manus 
ladorch  ein,  dass  hier  von  Rechtswegen  das  gesanunte  Vermögen  der 
rrau  zufallt";  allein  da  Cic.  vielmehr  besagt:  bei  conventio  in  manum 
äUt  das  gesanmite  Yeimögeu  der  Frau  dem  Manne  unter  dem  Bechts- 
itel  der  Dos  zu,  so  ist  das  Verfahren  Bechmanns  nichts  anderes,  als 
dne  Entstellung  des  Sinnes  jener  Stelle.  —  Jener  Moment  selbst  aber 
Bt  von  eminent  practischer  Bedeutung:  ist  das  Vermögen  der  Frau  in 
nanu  Dos,  so  unterliegt  es  der  Restitution  bei  A.  17,  anderenfalls  ist  es 
leflnitives  Eigenthum  des  Mannes.  Im  Uebrigen  vgl.  Wächter,  Ehe- 
cheidung  113  A.  ***,  sowie  noch  Unterholzner  in  Mohls  krit.  Ztschr. 
.  B.  W.  1829  V,  27  ff.  SchüHng,  Bemerk.  178  ff.  Tigerström,  Dot  Rt.  I, 
19  ff.    Rein,  Pr.  Rt.  429. 

•  Hierauf  bezieht  sich  Justin,  im  Cod.  V,  3,  20:  antiqui  iuris  con- 
litores  inter  donationem  etiam  dotes  connumerant.  Bei  conventio  in 
oantim  bot  die  Dotirung  der  Tochter  durch  den  Vater  einen  Ersatz  für 
M8  verloren  gehende  Erbrecht. 

7  Lex  lul.  de  marit.  ordin.  bei  Oai.  I,  178.  Ter.  ClenL  3  ad  L  luL 
t  Pap.  (D.  XXUI,  3,  61  pr.);  S.  C.  bei  Ulp.  XI,  21.  Pap.  9  Quaest. 
D.  XVn,  2,  81);  Ulp.  30.  48  ad  Sab.  (D.  XXTV,  3,  5.  XXIU,  3,  36), 
3  ad  Ed.  (D.  XLII,  8,  10  §  14);  Diod.  im  C.  Just  Vm,  53,  21. 

8  Pap.  9.  37  Quaest.  (D.  XVU,  2,  81.  XXTV,  3,  41),  4  Reep.  (D. 
it.  42  §  2);  Sev.  und  Car.  im  C.  Just.  V,  15,  1;  dann  die  exe  non 
mmentae  doti& 
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den  Ehemann,  resp.  dessen  paterfam.  Und  zwar  f&r  jene 
constitutio  dotis  sind  drei  verschiedene  Modalitäten  gegeben: 
dotis  dictio  (§  123),  datio^  und  legatum,io  während  die 
numoratio  dotis  als  selbstständiger  Act  nur  auftritt  im  Falle 
dor  dotis  dictio,  dagegen  mit  der  constitutio  dotis  zu  Einem 
Acte  coincidirt  bei  der  dotis  datio,^^  endlich  wiederum  gani 
hinwegf&llt  bei  dem  legatum  dotis  (§  90  unter  c).  In  jenen 
ersteren  beiden  Fällen  aber  folgt  solche  numeratio  darch- 
Hus  den  Gt»tiieü.  der  Uebertragung  des  meum  esse:  die- 
selbe ToUiiekt  sich  sei  es  als  mancipatio,  sei  es  als  in  iure 
cesski.^^  m^olM  dann  beide  Greschäfte  eine  eigene  Clausehi' 
IVtis  ncfttotit'*  anfiftthmen^  welche  zwischen  die  Worte  Ex 
iiire  ^^sir,  imm  esse  an  das  ex  iure  Quir.  sich  anschloss, 
mtismii  »  ünAngen  beide  Greschäfte  nicht  an  der  dos  als 


-  ^«i.  «K  .^««1».  .— ^  M,  12.  Plaut.  Trin.  I,  2,  120f:  m,  3,  2.  a. 
i.V  r:  T  i  Ä.  JLxL  n.  %  61.  eist  n,  3,  20.  Pew.  m,  1,  66.  Gnuu 
lÄi.  ^  Jd».  9^  X^  ^«.  Ter.  And.  I,  1,  74.  Phonn.  II,  1,  66.  3,  63. 
rc    4.  ^.  4.  ti  3k  lU  V,  T,  3«.    Ben.  N.  Qu.  I,  17,  9.    Vgl  §  123  A.  2. 

^*  >^i^dk  a^  l^fstom  per  yindicationein:  §  90.  Hasse,  Gäterr. 
^  ^  s«&e«B^?t  teMA^e  der  dado  doüsi  was,  weil  unter  datio  nur  du 
f»Rvhifc»  ^«Mc  xTtvY  x^cntanden  wird,  terminologisch  unrichtig  ist,  wenn 
9mH»«r  «js..^   a  ^^sml  Lrf^fate  eine  datio  mortis  causa  enthalten  ist. 

r^.  JV  SÄ  SäK  (P.  XXTV,  3,  5) :  quo  primum  dotale  praedimn 
^yw%titnt«n  *Ä  ^A  ««J  »isncipio  datimi  (Trib.:  tradita  possessione). 

.'  :,*a.  >*>iii  'Ä*  »AUt-  bei  Gai.  II,   63;  dann  lur.  X,  335f.:  rito 

.r^mAv«  >^m««A  *ÄWS«inir  (i.  e.  doti)  antiquo.    Die  Ueberweisung  anderer 

%'ä4»H^  *^  ^v««  t^i^^N«  des  meum  esse,   zur  dos,  so  des  nomen,  der 

);>t»i>*«t.^.   J&**  w«M(hH>tu*  gehört  später  Zeit  an:   dieselbe  realisirt  sich 

^  jt^  JM  Ä^^^NfW  *^<  unbekannten  Figui^  der  Xa«aöon,  AcccptiU-     ' 

u»/i^  w*>Ä  kXÄMrtit^^iirung  des  üsusfruct. 

V*  |>  il^  tM\  Sab.  (D.  XXm,  3,  2;^>:  quia  —  in  stq)ulatione  non 
^,,  ik^NiM<Mri»  doli«  a^'ectio,  etiam  in  datione  tantundemdudmus:  somit 
Ov»  |wM>,fti»tMÄiNl»te  dotis  a4jectio  bei  der  datk^  wird  fortan  für  entbehrlich 
^IklMf^i  Vlfi«  Uaase,  a.  O.  85  ff. 

*♦  l)i«)iie  riausel  findet  sich  in  den  Testamenten  bei  Lab.  2  Post 
^|V  XXXm,  ^,  6  §  1),  lav.  7  Ep.  (D.  XXXI,  1,  41  §  1)  und  Pap.  l' 
^\Mk^{,  (l>,  XXXV,  1,  71  §  2);  ingleichen  bei  Pap.  8  Besp.  (D.  XXXI. 
I,  //  jj  M).  Uie  von  Hasse  a.  O.  316  angenommene  Clausel:  filiae  mese 
Ms^Miut»  wmtlt»  schon  dem  Sachverhalte  nicht  genügend  angemessen  sein. 
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imiversitas  rerum,  sondern  an  den  singulares  res  dotales 
sich  vollzogen.  1^ 

Jenes  meum  esse  selbst  aber  ist  in  Betreff  der  ihm 
inliegenden  Befugnisse,  wie  bemerkt,  keinerlei  Beschränkung 
unterworfen,  wohl  aber,  ähnlich  wie  die  fiducia,  in  Bezug 
auf  seine  Dauer,  insofern  nämlich  seine  Zuständigkeit  nur 
eine  bedingte  ist  d.  h.  unter  gewissen  Voraussetzungen  eine 
Verpflichtung  zur  Restitution  eintritt.  Und  zwar  sind  als 
solche  gegeben  gewisse  Vorkommnisse  der  Ehescheidung: ^^ 
dafem  die  Scheidung  auf  Antrag  der  Frau  oder  resp.  ihres 
paterfam.  erfolgt  imd  das  iudicium  domesticum  eine  culpa 
oder  Verschuldung  des  Mannes  als  die  genügende  causa 
zur  Scheidimg  anerkannte  (§  161  A.  5  f.),  so  war  der  letz- 
tere verpflichtet,  der  Frau  ihre  dos  zu  restituiren,^?  während 
in  allen  übrigen  Fällen  solche  dem  Manne  oder  dessen 
paterfam.  oder  deren  Erben  verblieb  (A.  16  f.).  Allein 
selbst  jene  Bestitutionspflicht  ist  keine  juristische:  es  kennt 
diese  Zeit  weder  die  a.  rei  uxoriae,  noch  etwa  eine  dotis 
vindicatio  der  Frau,  ^^  vielmehr  ist  dieselbe  eine  rein  mora- 
lische, geboten  durch  die  boni  mores,  controUrt  durch  das 
regimen  morum  und  die  gemeine  Meinung  der  Mitbürger, 


1»  Vgl.  §  101,  sowie  Hasse,  a.  0.  §  109. 

>^  Dagegen  im  FaUe  des  Todes  oder  der  cap.  dem.  sei  es  der  Ehe- 
fraa,  sei  es  des  Gatten  greift  das  Axiom  Platz:  dotis  causa  perpetoa 
est:  sie  verblieb  ihrem  Eigenthümer:  Voigt,  a.  0  32fl 

17  Voigt,  a.  0.  §  8  unter  C  2  a.  Dagegen  dafem  die  Scheidung 
auf  Qmnd  einer  Verschuldung  der  Frau  von  dem  iudicium  domesticum 
aasgesprochen  ist,  wird  der  letzteren  zugleich  die  dos  aberkannt:  mul- 
tare  dote:  §  94  A.  23,  welchentaUs  nun  der  Mann  solche  zurückbehalten 
darf:  Voigt,  a.  0.  unter  C  1  a. 

1»  Dion.  n,  25  und  dazu  Voigt,  a.  0.  §  4,  GteH  IV,  3,  1.  Eine 
doüs  vindicatio,  woran  ich  in  leges  regiae  37  dachte,  ist  ebenso  durch 
Dion.,  wie  dadurch  ausgeschlossen,  dass  dem  Manne  die  Veräusserung 
der  Dotalsachen  freisteht  und  insoweit  jede  Vindicatio  ausgeschlossen 
iBt.  Endlich  Hasse,  a.  0.  220  denkt  an  lex  fiduciae;  allein  theils  wäre 
dann  dies  der  cautio  rei  uxoriae  gleichartig,  so  dass  letztere  dann  nicht 
etwas  so  Neues  wäre,  wie  die  obigen  Quellen  besagen,  theils  hätte  bei 
voller  Ehe  die  Frau  nicht  einmal  die  a.  fiduciae,  da  solche  durch  cap. 
dem.,  wie  durch  oonfusio  erloschen  sein  würde. 
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wie  der  Beisitzer  des  iudiciam  domesticum  im  Besonderen 
und  so  daher  gleichartig  der  Pflicht  zur  remancipatio  der 
geschiedenen  Fraa  selbst  oder  zur  Manumission  des  noxae 
datos  nach  Abferdienung  der  Noxalschuld  (§  93  unter  e). 


Drittes  Gapitel. 

Di€  eormtio  ftber  den  nepos  und  fturiosos. 

§  163. 

Die  cwratio  im  Aü^emeimoi. 

IV^  b<l  der  curatio  obwaltenden  Verhältnisse  tragen 
m  Ai%emeinen  den  gleichen  Character  an  sich,  wie  bei 
^<c  tt^^:  mangelnde  oder  geminderte  HandlungsfiLhigkeii 
jij<$^flL  dem  der  curator  bestellt  wird:  des  fiiriosus  und  des 
t}<pc^  d.  i.  des  prodigus  der  jüngeren  Zeit  (§  164  A.  3). 
t^htchwohl  aber  sind  Mittel  und  Weg,  dnrch  welche  ein 
Krsditt  solchen  Abganges  beschafft  wurde,  hier  und  dort 
t>SlUg  verschieden;  denn  während  an  impubes,  wie  mulier 
$ui  iuris  ein  dingliches  Recht  constituirt  ist,  dessen  Inhaber, 
der  tutor,  durch  seine  Action  eine  Ergänzung,  resp.  einen 
Ersatz  der  mangelhaften  Handlungsfähigkeit  beschafft,  so 
ist  im  Interesse  des  furiosus,  wie  prodigus  ein  Amt  rein 
priratrechtlichen  Characters  eingesetzt,  dessen  Pimctionär 
mit  der  Fürsorge  für  Vermögen,  wie  resp.  Person  seines 
Pflegebefohlenen  betraut  ist.  Und  dann  wiederum:  während 
die  tutela  unter  staatlichen  Schutz  gestellt  ist:  einerseits 
in  der  tutelae  vindicatio  und  andererseits  wenigstens  bei 
gewissen  Unterarten  in  der  a.  tutelae  und  rationibus  distra- 
hendis,  wie  in  der  postulatio  suspecti  tutoris,  so  ward  die 
curatio   wie   eine   reine   Familienangelegenheit   angesehen: 


§  163:   Seger  und  Löhr  zu  §  110  cit.  Böhlau  in  Ztschr.  t  B.  G. 
lH7a.  XI,  370 ff. 
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nicht  theilhaft  entsprechender  Klagen,  dagegen  aber  hin- 
sichtlich der  Bestellung,  wie  Remotion  des  Curator  und  so 
auch  hinsichtlich  der  Controle  von  dessen  Amtsführung  auf 
den  Pamilienrath  allein  angewiesen.  Diese  tiefgreifende  und 
durchaus  principielle  Verschiedenheit  aber  in  der  Structur 
und  den  leitenden  Gesichtspunkten  beider  Institute  hat 
allerdings  um  so  mehr  etwas  Befremdendes,  als  ein  Grund 
dafür  in  einer  thatbeständlichen  Verschiedenheit  der  ein- 
schlagenden Verhältnisse  selbst  nicht  gegeben  ist,  da  ja 
doch  z.  B.  nichts  behinderte,  den  prodigus  einer  tutela  ana- 
log der  mulier  sui  iuris  und  den  furiosus  einer  tutela  quasi 
infantis  zu  unterstellen.  Daher  kann  die  Erklärung  jener 
Verschiedenheit  in  der  That  nur  in  der  Sphäre  des  Histo- 
rischen gesucht  werden:  es  ist  nur  die  eine  jener  beiden 
▼erschiedenen  Grundordnungen  urrömisch,  während  die 
andere  erst  in  einer  jüngeren,  wenn  auch  noch  vorhistori- 
schen Zeit  aus  fremden  Rechte  in  das  römische  entlehnt 
ward.  1 

Jenes  Amt  selbst  aber,  welches  die  technische  Benen- 
nung curatio:^  Pflegeramt  führte  und  welches  ebenso  für 
den  furiosus,  wie  für  den  re  et  commercio  Interdicirten  be- 
stellt ward,  umfasste  in  beiden  Fällen  als  gemeinsames 
Element  die  Vermögenspflege,  die  wiederum  aus  einem  zwie- 
fachen Stücke  sich  zusammensetzte:  der  Güterverwaltung: 
negotiorum  tractatio  und  der  Geschäftsführung:  negotiorum 
gestio,^  von  denen  die  erstere  die  Beaufsichtigung  und  Ver- 
iraltong  des  Vermögens:   die  administratio   bonorum  oder 


1  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln ,  dass  es  die  Tutel  war,  welche,  von 

bei  der  curatio  'hervortretenden  Principe  der  Familien-Autonomie 
«nprönglich  ebenfalls  beherrscht,  erst  später  eine  abweichende  Structur 
«cliielt.  Die  Legislation  des  Charondas  enthielt  Verordnungen  über  die 
Delation  der  Tutel:  Diod.  XII,  15. 

3  Plaut.  Most.  I,  1,  34.  Amph.  I,  3,  21.  Edict  in  Dig.  III,  1,  3pr.: 
tutela  curatiove;  Oai  I,  142.  199.  200.  3  ad  £d.  prov.  (D.  XXYII,  10, 
13);  Pap.  5  Besp.  (D.  XXVII,  1,  30  §  1.  2)  u.  a.  m.  Im  Uebrigen  vgl. 
I  167  A.  11. 

5  Negotia  tractare:   §  110   A.  19  j  auch  bona  tractare:  Ant.  Piua 

bei  U^.  3  de  Off.  Proc  (D.  XXVI,  5,  12  §  2).  Negotia  gerere:  Ulp.  16 

md  Ed.  (D.  XXVn,  10,  10  §  1). 

Voigt  Xn  Taf.  n.  46 
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negotiorum  amfasst,^  die  letztere  aber  zur  Vollziehung  von 
KeohUgeschäfteten  ftbr  den  Bevormundeten  durch  den  qu- 
mtor  sich  gestaltet^  Dabei  trägt  solche  gestio  dorchaus 
den  Oharacter  des  alieno  nomine  agere  an  sich:  das  Bechts- 
4:e$chäft  wini  xwar  durch  den  curator  selbst  abgeschlossen, 


i  Vimmitfcr&cio  pAmmonii:  Octav.  bei  Pomp.  1  ex  Plaat  (D.  XL, 
l.  ti'.  X'n^^rmi:  CIp^  1  Jid  Sab,  (D.  XXVn,  10,  1  pr.);  rei  familiarij: 
U^ri.  .m  C.  JUÄ  V,  -*,  d;  negotiorum:  MarceU.  1  Dig.  (D.  cit  12); 
v>m.  :  i»J  Ä«u  «IV  eis.  17)  vgL  3  ad  Ed.  prov.  (D.  cit.  13);  PauL  ad 
V.Y.  <^v.  0.  WIH>  i.  20>-  Dami  tuitio  patrimonii  nach  lul.  21  Dig. 
W  !LWll.  I'.» .  7  pr.>.  Dieselbe  ward  als  custodia  et  observatio  bono- 
r*utt  ivtitun  m  itfm  Siüct  über  die  missio  bon.  rei  sery.  causa:  ülp.  6 
^i  ^.  V.  !SJLL  i  l'}  i  K  PauL  54  ad  Ed.  (D.  cit.  3  §  23).  So  z.  B. 
i\«  v^^Hcactiui^  4itt«»r  Axüstge  des  Nachbars,  welche  einen  für  das  eigene 
^i^mioätu«;^  >Mc<tHiucliM!&  Ablauf  des  Begenwassers  resultirt,  ist  nicht 
<Sftca#  i«*  'ursw»«»  >Kir  prodigus.  sondern  des  curator:  Savigny,  Syst 
\n  >^  >  L*b«caliti&»ct«  liegen  daher  nicht  in  der  Function  des  co* 
n**.4    Hare,  l  Vij^.  »IX  XXTII,  10,  12),  GaL  1  de  man.  (D.  dt  17). 

\iu  C!^  i  i^  Omn.  iiib.  (D.  XXVH,  9,  8  §  1).  Im  Besonderen 
..    u  :$^tt^if  ii»  curaOM:  öiriofii:  A.  alienatio:  Gai.  n,  64:  agnatus  foriosi 
•^x«4vc   -^sm   tmiL'«  alMoare  potest  ex  lege  Xu  tab.;  1   de  Man.  (D. 
XV^ilJt.    «^  :"  :  fetu  Ja  Dur.  (D.  XLVn,  2,  56  §  4);  daher  mancipatio: 
^\^«i     "Vi  ?^mp.  l  «}x  P&aut.  (D.  XL,  1,  13)  und  später  auch  vendido: 
.tunjtsur  :?i  ücii  curator  vendiderit  bei  luL  21  Dig.  (D.  XXVII, 
l\  ci:-  §  3);   pigneris  datio:  PauL  7  ad  Plaut  (D. 
V5^vr:ui:^.    IjC^r  x.  B.  Entgegennahme  der  Solution:  luL 
5».*  i^r  rvstiiuiio  dotis:  Pomp.  1  ex  Plaut.  (D.  XLVL 
N    »K-       vi»*ec  .Voi-Tior.    -*er  bon.   poss.:   Proc,   8  Ep.  (D.  XXXI,  1,  4S 
^     ,  V.*..    ..*  A-i  VsL  pr.^v.  ^D.  XXTI,  8,  11).    Die  Zweifel  ob  der  cura- 
X  s     'u'vva   i'^r  ivticio   K»n.   possessionis  ermächtigt  sei  und  ob  der  fo* 
.^•v.M.s    xv:\xv    !<<vh-i>   «.Hier  ilie  additio  herediTatis  vornehmen  könne  bei 
^X-^      ^  >iuA.^^t.  vlV  XXXVII,  3,  1),   PauL  12  Besp.  (D.  XXIX,  2,  9>) 
•  ;.\  t'.:xi«u  Uli  i\Hl.  V,  70,    7  §  3   gehören  einer  späteren   Periode  an. 
U     V»   tivuvrt"  iWj*  ournior   prodigi:   alienatio:   Ulp,  3  de    Off.  Proc.  (D- 
\\\  U,  ^K  Xi\    Dass  Gai.  II,  64  und  die  QueUen  überhaupt  hier  dieser 
U.sii%M.v>  aor  Uosohäfisfühi-ung  so  wenig  gedenken,  beruht  darauf,  dass 
•ik  Uv^ioi»  /Sfit   Ihm   der  cura  prodigi  ein  anderer,   der  lex  Plaetoria  eiit- 
Mu»In>*   MvhUw  ilor  Geschäftsvoll  Ziehung  üblich  war:  nicht  der  curator 
h.4iulvUu»  tkUtMu>  nomine,  sondern  der  Curand  handelte  selbst  consentienie 
NUkaU'ixv    Uubr.   Dig.  XXVI,   8:   De  auctoritate  et  consensu  tutorum  ^t 
s.ui«*u.iiuu.   dt^nit^ut^prechend   daher  Ant   Pius   bei  Ulp.  3  de  Off.  Proc- 
vii     Uciu   oiu*Htv»r  oin   consilio  regere  in  Betreff  des  prodigus  beimisst- 
Uu  i'v^t^uvj^u  \^l  Ins  nat.  Beil.  XU  §  18. 
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allein  derselbe  handelt  hierbei  als  Repräsentant  seines 
Cnranden:  er  concipirt  das  Geschäft  auf  den  Namen  des 
letzteren  (§  31),  und  leitet  damit  dessen  rechtlichen  Effect 
durch  seine  Person  hindurch  ohne  Weiteres  auf  den  letz- 
teren über.  6 

Als  Gesammtergebniss  aber  resultirt  aus  solcher  Macht- 
befugniss  das  Verhältniss,  dass,  während  bei  dem  Curanden 
die  manus  an  seinen  bona  verbleibt,  ebenso  deren  usus  oder, 
vie  die  jüngere  Zeit  sagte,  die  bonorum  possessio r^  der 
Besitz  des  Vermögens,  als  auch  das  dominium  bonorum :8 
die  hausherrliche  Gewalt  an  dem  Vermögen  auf  den  curator 
übergeht,  wobei  indess  das  Gebahren  des  letzteren  durchaus 
in  dem  Interesse  des  Curanden  selbst  seine  maassgebende 
Directive  findet:  Motiv,  wie  Tendenz,  Veranlassung,  wie 
Richtung,  Mittel,  wie  Zweck  der  Verwaltung  und  Geschäfts- 
führung des  curator  werden  allein  durch  die  Interessen  des 
Curanden  gegeben. 

Allein  indem,  wie  bemerkt,  solche  Stellung  des  curator 
nicht  gleich  der  Tutel  als  ein  Recht  an  der  anderen  Person, 


«  Gai  n,  63.  ülp.  16  ad  Ed.  (D.  XXVn,  10,  10  §  1):  curator 
furiori  rem  quidem  saam  quasi  furiosi  tradere  poterit  et  dominium  trans- 
ferre,  rem  vero  furiosi  si  quasi  suam  tradat,  dicendum,  ut  nou  transferat 
dominium,  quia  non  furiosi  negotium  gerens  tradidit.  Darin,  dass  der 
curator  den  von  ihm  voUzogenen  Act  direct  auf  die  Person  des  Curanden 
überleitet,  liegt  der  wesentliche  Unterschied  dieser  negotiorum  gestio 
von  der  freiwiUigen  des  späteren  Rechtes. 

^  Acr.  zu  Hör.  Sat.  EL,  3,  216:  insanis  —  interdicto  praetoris  bo- 
norom  possessio  toUebatur  et  propinquis  tuenda  tradebatur,  wo  possessio 
im  Sinne  des  alttechnischen  usus  steht  (§  80  A.  2)  und  wozu  vgl.  Ins 
nat  Beü.  Xn  A.  36;  lul.  bei  Ulp.  16  ad  Ed.  (D.  XXVH,  10,  10  pr.): 
eo8,  quibus  per  praetorem  bonis  interdictum  est,  nihil  transferre  posse 
ad  aliquem,  quia  in  bonis  non  habeant,  quum  iis  deminutio  sit  interdicta. 

s  Cic.  Tusc.  m,  5,  11:   qui  ita  Sit  adfectus  (i.  e.  furiosus),  eum 

dominum  esse  rerum  suarum  vetant  Xu  tab.;  Acr.  zu  Hör,  Sat.  II ,  3, 

216:  apud  veteres  insanis  a  praetoribus  ius  dominii  auferebatur;  Itd.  22 

Dig.  (D.  XL VII,   2,   56  §  4):  tutor   domini  loco  habetur.    Sed  et  circa 

caratorem  furiosi  eadem  dicenda  sunt,  quia  adeo  personam  domini  susti- 

net;  Ulp.  70.  71  ad  Ed.  (D.  L,  17,  157  pr.  XLIH,  24,  11  §  7):  vice  do- 

minorum  sunt  (sc  curatores),  was  übereinstimmend  auch  von  der  tutela 

impuberis  ausgesagt  wird:  §  110  A.  19. 
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stiindäm  als  ein  prirates  Amt  construirt  war,  so  steht  weder 
d«fli  corator  eine  dingliche  EHage  zur  Seite,   durch  welche 
er.  parallel  der  tntelae  vindicatio,  jedem  Dritten  gegenüber 
^in<en  Ai:spruch  auf  die  curatio  geltend  machen  konnte, 
nocL  aach  griffen  in  das  Yerhältniss  zwischen  ihm  und  den 
CiriZhien  specielle  Klagen  ein,  parallel  der  a.  tutelae  oder 
nkDocibiis  distrahendis  oder  der  postulatio  suspecti  tutoris 
■^  12^  A.  2.  §  ISS  A.  1.  §  113  A.  1),  indem  vielmehr  eines* 
ükeils  die  Controle,  wie  remotio  Seitens  des  Familienrathes 
datär  eintrau  andemtheils  aber  auch  die  generellen  Klagen 
Anwendung  eriitten,  so  die  a.  furti  oder,  nach  dem  Tode 
des  Cuianden  und  dafem  der  curator  Miterbe  war,  die  a. 
ümiliae  eiciscundae  auf  Rechnungsablage,  wie  Herausgabe 
d'.s  Saldo.  Und  wie  sonach  weder  ider  Anspruch  auf  curatio^ 
noch  dei^n  Führung  unter  besonderen  staatlichen  Schatz 
p^sielli  waz^n,  so  beschrankte  nun  auch  der  Staat  sich  ein- 
^ch  darauf,  die  Verpflichtung  zur  Besetzung  jenes  Amtes 
tür  den  vorkommenden  Fall  besonders  auszusprechen.   Yiel- 
mehr  ward  von  Seiten  des  Staates  die  curatio  als  eine  reine 
Faiuilienangelegenheit  aufgefasst  und  behandelt,  und  damit 
lugleich  dieses  Institut  in  seinem  gesammten  Wesen  und 
Oharacter,  in  seineu  Ordnungen,  seinem  Bechts-  und  Pflich- 
Ttugt halte,   wie   in  BetreflF  der  Besetzung  des  Amtes  be- 
stimmt (^§  170  unter  2  a.  3  c), 

Was  insbesondere  nun  die  in  tab.  VI  9  und  10  aus- 
jr\^5iprv>ohono  Verpflichtung  zur  Besetzung  der  curatio  betrifft, 
sv>  bos^tgte  das  adgnatum  gentiliumque  potestas  esto,  und 
():^s:  in  adgnatum  gentiliumque  curatione  esto,  dass  ebenso 
AUS  dor  Mitte  der  Agnaten  und  Gentilen,  wie  aber  auch 
\on  diesen  selbst  der  curator  zu  bestellen  sei. 

Ponn  in  der  ersteren  Beziehung  hatte  das  „adgnatum 
goutiliumque**,  welches  in  ofienen  Gegensatze  steht  zu  dem 
|M\\\i\uus  adgnatus  in  tab,  IV  2  und  den  gentiles  in  tab.  IV  3, 
\ho  Tragweite,  dass  vom  Gesetze  nicht  die  curatio  einer 
l^stiuwutou  Person  deferirt,  als  vielmehr  zu  solcher  zwei 
>o\^ohuHlone    coordinirte    Gruppen    berufen    wurden,^   aus 

«'  Nioht   von  delatio,   nur  vou   vocatio  geben  die  Quellen  Kunde: 
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deren  Mitte  nun  der  curator  zu  bestellen  d.  h.  die  geeig- 
netste Person  zu  entnehmen  war,  woraus  denn  nun  zugleich 
sich  erklärt,  dass  der  filiusfam.  zwar  dem  furiosus  (§  165 
A.  14),  nicht  aber  dem  prodigus  (§  164  A.  11)  als  curator 
bestellt  zu  werden  pflegte. 

In  der  letzteren  Beziehung  aber  war  es  der  Familien- 
rath:  die  gens,  wie  eventuell  in  deren  Ermangelung  das 
concilium  agnatorum,^^  denen  die  Bestellung  des  curator 
überwiesen  war*^  und  dies  ebenso  für  den  ersten,  wie  aber 
auch  fiir  den  späteren  Fall  der  eintretenden  Erledigung  des 
Amtes,  und  wie  solche  Bestellung,  so  nim  muss  auch  die 
remotio  des  curator  und  somit  die  Oberauüsicht  über  dessen 
Amtsführung  in  der  Hand  des  Familienrathes  gelegen  haben, 
da,  wie  bemerkt,  die  ältere  Zeit  eine  postulatio  suspecti 
curatoris  nicht  kannte,  somit  aber  eine  derartige  Bezüch- 
tigung  nur  bei  dem  Familienrathe  erfolgen  konnte. 

Demnach  beschah  somit  die  Bestellung  des  curator 
durch  eine  datio,  welche  von  dem  Familienrathe  auf  Grund 
beschehener  Wahl  ausging  und  der  nun  auf  Seiten  des  Be- 
rufenen eine  susceptio  curationis^^  correspondirte.  Dahin- 
gegen die  Beendigung  des  Amtes  als  curator  trat  ein,  ab- 
gesehen vom  Tode  eines  der  Betheiligten  oder  von  cap. 
dem.  des  prodigus,  wie  curator  oder  von  der  Genesung  des 
furiosus,  durch  remotio  suspecti  curatoris  Seitens  des  Fa- 
milienrathes, welche  analog  der  remotio  suspecti  tutoris  im 
Falle  der  Pflichtverletzung  Platz  griff  (§  170  unter  3  c). 


10  Dementsprechend  fasst  Paul.  59  ad  Ed.  (D.  L,  16,  53  pr.)  das 
legislative  que  disjunctiv:  cum  dicitur  apud  veteres  „agnatorum  genti- 
liomqae"  pro  separatione  accipitur;  sonach:  entweder  die  Agnaten,  oder 
aber  dafem  eine  gens  vorhanden  ist,  die  Gentilen.    Vgl.  §  170  A.  1. 

11  Yarr.  BB.  I,  2,  8:  mente  est  captus  atqne  ad  agnatos  et  gentiles 
est  deducendos,  und  danach  Col.  BB.  I,  3,  1 ;  vgL  lus  nat.  III  A.  1808 

J2  Cic.  p.  Bab.  Post.  10,  28.  vgl.  §  112  A.  1. 
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§  164. 
Die  curatio  nepotü. 

Die  curatio  prodigi  war  in  den  Xu  Taf.  durch  die 
zwiefache  Bestimmung  geregelt,  einestheils  dass  der  prodigas 
mit  interdictio  re  et  commercio  zu  belegen,  und  sodann 
dass  der  Interdicirte  unter  Curatel  zu  stellen  sei. 

und  zwar  erfolgte  jene  Interdictlon  Seitens  des  praetor 
im  Wege  einer  extraordinaria  cognitio  auf  bezüglichen  An- 
trag der  mündigen  Kinder,  eventuell  bei  deren  Minder- 
jährigkeit der  Agnaten  des  prodigus,)  wozu  in  älterer  Zeit 
etwa  noch  ein  gutachtlicher  Beitritt  der  gentiles  erfordert 
wurde  (§  170  imter  1).  Dabei  concipirte  solches  Interdict 
in  späterer  Zeit  nach  Paul.  sent.  rec.  III,  4  a,  7  dahin: 
Quando  tibi  bona  patema  avitaque  nequitia  tua  disperdis  etc.; 
da  indess  ebensowohl  solche  Conception  nach  dem  Zeugnisse 
von  Paul,  selbst  auf  Gewohnheitsrecht:  mores,  nicht  aber 
auf  den  XII  Taf.  beruht,  als  auch  die  Worte  bona  patema 
avitaque  ein  Ausdruck  sind,  der  in  späterer  Zeit  an  die 
Stelle  der  alttechnischen  Bezeichnung  heredium  getreten  ist 
(§  102  a.  E.),  so  rechtfertigt  sich  hierdurch  die  Annahme, 
dass  in  ältester  Zeit  jenes  Interdict  dahin  concipirte: 

Quandoque  tibi  heredium  tuum  nequitia  tua  disperdis 

liberosque  tuos  ad  egestatem  perducis,  ob  eam  rem  tibi 

ea  re  commercioque  interdico. 
Somit  sind  der  besonderen  Voraussetzungen  der  Interdiction 
vier:  theils  ein  öconomisches  Gebahren,  welches  sich  zum 
nequitia  disperdere:^   zur   unwirthschaftlichen  Vergeudung, 


§  164:  G.  T.  F.  Wickerlink,  de  cura  prod.  L.  B.  1821.  lus  nar. 
Beil.  XII  §  18.  Ubbelohde,  üb.  die  Handlungstahigkeit  des  Prodigus  etc. 
in  Grünhut's  Ztschr.  f.  d.  Privat-  und  öffentl.  Eecht  IV,  671  ff. 

1  Cic.  de  Sen.  7,  22.  Val.  Max.  VIII,  6,  1.  Ben.  Contr.  lU  praef. 
17.     Vgl.  Meier  &  Schömann,  att.  Pr.  299. 

2  Don.  in  Ter.  Eun.  prol.  10:  rem  familiärem  ad  nequitiam  pn>- 
digere.  Nequitia  ist  ne-aequitia;  aequitia,  aequitas,  aecetia  aber  ist 
das  den  Vennögensinteressen  angemessene  Verlfalten,  daher  nequitia  das 
denselben  unangemessene,  somit  das  unwirthschaftliche  Verhalten  ist: 
lus  nat.   m,   763 f.  j   so   z.  B.   Qu.   Claud.   1  Ann.   bei  GelL  VI,   11,  ": 
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den  Betreffenden  selbst  aber  zum  nepos^  qualificirt;  theils 
sodann  eine  Vergeudung  des  heredium  d.  i.  des  Bauergutes, 
welches,  gemeinhin  dereinst  durch  Assignation  in  den  Besitz 
der  Vorfahren  gelangt,  berufen  ist,  dem  Intestaterbgange 
zu  folgen  d.  h.  ausser  dem  Falle  unverschuldeter  Noth  nicht 
veräussert  zu  werden,  ^  und  welches  so  mm  auch  an  den 
Verschwender  durch  Intestaterbgang  gelangt  ist;*  femer 
dass  der  Verschwender  ein  ingenuus:  ein  Vollfreier  (s.  §  110 
A.  15)  sei; 6  theils  endlich  dass  der  Verschwender  selbst 
wieder   Kinder   habe,   welche   durch    sein   Gebahren    mit 


luxuria  et  nequitia  pecuniam  magnam  consumpserat,  und  dazu  GeU.: 
neqoitiam  appellavit  luxum  vitae  prodigum  eifusumque  u.  a.  m.  s.  Ins 
nat.  III  A.  1235.  Wegen  disperdere  vgL  Titin.  Fall,  bei  Non.  Marc. 
Sl,  15:  rem  disperdit  et  meam  dotem  comest.  Im  Uebrigen  vgl.  Ulp.  I 
ad  Sab.  (D.  XXVII,  10,  1  pr.). 

3  Serg.,  Diom.,  Ars  anon. ,  Gloss.  Monac.  in  §  102  A.  34.  Porph. 
in  Hör.  Epod.  1,  34:  nepotem  —  yeteres  ut  prodigum  ac  luxuriosum 
dicebant ,  quia  re  vera  solutiores  delicatioresque  vitae  solebant  esse ,  qui 
sab  avo  natriantur;  Acr.  in  h.  1.;  Fest.  1^5^,  7.  Plac.  gloss.  69,  4.  CyriL 
gloss.  510,  1:  KaxaqpaTd?'  nepos,  comisator,  vorax,  comesor;  Lyd.  de 
Mag.  I,  42 :  v^iruixci;  —  tou<;  diadiTovq  6|iujv(i^uj<;  KoXoOaiv.  Vgl.  MüUer, 
Etrasker  I^,  262.  So  in  Cic.  de  leg.  agr.  n,  18,  48.  Hör.  Ep.  I,  15,  36, 
Val.  Max.  IX,  14,  4  u.  a.  bei  Forcellini  lex.;  endlich  Lyd.  1.  c. :  TixXo^  hi 
fYTOX  napaYpaqpf^  Tip  vö)iqj  De  Nepotibas,  woraas  za  entnehmen  ist,  dass 
in  (Jai.  ad  XII  tab.  die  Titelüberschrift  De  Nepotibas  sich  vorfand  s. 
§  7.  Die  Substantive  Ven^'endung  des  a^jectiven  prodigus  anstatt  nepos 
gehört  erst  der  mittleren  Eaiserzeit  an  and  tritt  zuerst  auf  bei  GaL  Ii 
53.  3  ad  Ed.  prov.  (D.  XXVU,  10,  13);  dann  bei  Ulp.  Xn,  2.  3.  XX, 
13.  1  ad  Sab.  (D.  XXVH,  10,  1  pr.),  36.  59.  63.  79  ad  Ed.  (D.  XXVH, 
4,  1  §  2.  XLH,  4,  7  §  12.  XLII,  5,  19  §  1.  XL  VI,  6,  4  §  8),  Paul.  sent. 
reo.  in,  4  a,  12.  (Dig.  XXVH,  10,  15.)  Tryph.  13  Disp.  (D.  XXVH,  10, 
16  §  1—3),  Herrn.  1  Ep.  (D.  XXVI,  7,  48.  L,  4,  1  §  4).  AUein  dies 
war  eine  vulgäre  Bezeichnung:  der  officielle  Ausdruck  war  jetzt  is  cui 
bonis  interdictum  est  vgl.  Brisson.  de  V.  8.  v.  prodigus  §  1. 

*  Die  Verschwendung,  welche  zur  Veräu»serang  des  heredium  gr>^f 
unterlag  auch  der  notatio  censoria:  §  102  A.  33. 

^  Ulp.  XII,  3:  ingenuis,  qui  ex  testamento  parentis  heredes  facti 
male  dissipant  bona,  —  ex  lege  curator  dari  non  poterat,  cum  ingenuus 
qoidem  non  ab  intestato,  sed  ex  testamento  heres  factus  sit  patri. 

6  Ulp.  XII,  3:  libertinis  prodigis  —  ex  lege  carator  dari  non 
poterat. 
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Dürftigkeit  bedroht  werden,  ?  woraus  zugleich  sich  ergiebt, 
dass  nur  über  den  pubes  das  Interdict  verhängt  werden  kson. 

Das  Interdict  selbst  aber,  welches  mit  ignominia  fär 
den  Betreffenden  verbunden  war  (§  45  A«  5),  richtete  sich 
darauf,  dass  es  theils  am  heredium  intendicirte^  d.  h.  die 
negotiorum  tractatio  oder  die  administratio  in  Betreff  des 
vom  Vater  ererbten  Anwesens  entzog,  theils  commercio 
interdicirte  d.  h.  das  commercium  im  technischen  Sinne  von 
§  24^  und  somit  die  negotiorum  gestio  entzog  (§  163  A.  3), 
wobei  nun  der  sociale  Stützpunkt  und  die  theoretische 
Rechtfertigung  solcher  Maassregel  in  der  volksthümlichen 
Auffassung  von  der  Intestatsuccession  der  sui  und  deren 
Stellung  zu  dem  heredium  der  Familie  gegeben  war  (§  92 
A.  28.  §  107  A.  22). 

Dagegen  interdicirte  das  magistratische  Decret  weder 
conubio,  noch  legis  actione,  welche  beide  somit  dem  Inte^ 
dicirten  zustehen,  obgleich,  was  die  letztere  betrifft,  zweifels- 
ohne controlirt  durch  die  administratio  des  curatorJ®  Und 


7  Cic.  de  Sen.  7,  22:  nokro  more  male  rem  gerentibus  patribos 
bonis  interdici  solet. 

8  So  Yal.  Max.  UI,  5,  2  bezüglich  des  Q.  Fabius  Maximas,  Sohn 
des  Cons.  v.  633:  ei  Q.  Pompejus  pr.  urb.  paterois  bonis  interdixit. 

9  Vgl.  Paul.  1  Sent.  (D.  IV,  4,  24  §  1):  non  semper  —  ea,  quae 
cum  minoribus  geruntur,  rescindenda  sunt,  —  ne  —  quodammodo  com- 
mercio eis  interdicatur.  Im  Besonderen  ist  der  prodigus  unföhig  der 
Veräussemng:  lul.  bei  Ulp.  16  ad  Ed.  (D.  XXVH,  10,  10  pr.),  vie 
solutio:  Ulp.  2  Disp.  (D.  XII,  6,  29),  so  insbesondere  der  mancipatio 
oder  traditio:  Ulp.  1  ad  Sab.  (D.  XLV,  1,  6),  des  Verkaufes:  Pomp.  1" 
ad  Sab.  (D.  XVin,  1,  26),  der  Stipulation:  Ulp.  1  ad  Sab.  cit,  der 
Testamentserrichtung:  Ulp.  XX,  13.  1  ad  Sab.  (D.  XXVm,  1,  18  pr.), 
Paul.  sent.  rec.  EU,  4a,  7.  12.  I.  Just  II,  12,  2,  des  Solennitäts Wag- 
nisses dabei:  Ulp.  1  ad  Sab.  cit.  Paul.  1.  c.  in,  4  a,  12.  I.  Just  II, 
10,  6.  Die  jüngere  Zeit  adoptirte  ein  wesentlich  anderes  Prindp:  Iq*- 
nat.  a.  O.,  übereinstimmend  wie  bei  der  Tutel:  §  120  A.  20. 

10  Die  in  iure  cessio,  welche  dem  Curanden  zusteht,  muss  in  irgend 
welcher  Weise  von  dem  Gesichtspunkte  der  dem  curator  zuständigen 
administratio  bonorum  aus  beschränkt  worden  sein:  zweifelsohne  auf 
dem  Wege ,  dass  der  praetor  ex  officio  der  confessio  in  iure  des  Inter- 
dicirten  nicht  ohne  sachliche  Cognition  einen  Effect  zugestand:  §  ?5 
unter  1. 
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ebenso  behält  der  Interdicirte  eigene  Verwaltung,  wie  freie 
YerfÜgung  über  dasjenige  Vermögen,  welches  nicht  zu  dem 
heredium  gehört,  wie  auch  das  Interdict  die  Eüandlungs- 
f&higheit  des  prodigus  innerhalb  der  Sphäre  der  Eechtsver- 
letzung  nicht  beschränkte^ 

Jene  entzogenen  beiden  Stücken  aber :  die  administratio 
heredii,  wie  das  commercium  gingen  andrerseits  auf  den 
bestellten  curator  ohne  Weiteres  und  Kraft  der  demselben 
übertragenen  curatio  über  und  ergaben  hier  dessen  Amts- 
gewalt (§  163  A.  4.  5),  wogegen  demselben  weder  leg.  a. 
f&r  den  Curanden,  noch  tuitio  personae  zusteht. 

Was  endlich  die  Person  des  zu  bestellenden  curator 
betrifft,  so  galt  der  Grundsatz,  dass  nicht  der  Sohn,  als 
vielmehr  ein  anderer  Verwandter  des  prodigus  als  curator 
zu  bestellen  seL^^ 

§  166. 

Die  curatio  furiasi. 

Die  älteste  Bedeutung  von  furia  ist  Besessenheit,  und 
Ton  furor  die  Kundgebung  von  solcher,  ^  daher  furiosus  der 


11  In  Sentenzen,  wie  von  Pomp.  34  ad  Sab.  (D.  L,  17,  40):  furiosi 
vel  eins,  cui  bonis  interdictum  est,  nuUa  yolontas  est,  steht  yolantas  in 
der  beschränkteren  Vertretung  von  rechtsgeschäftlicher  Wülensbestim- 
mnng:  §  38  A.  4. 

12  Geis,  bei  XJlp.  3  de  Off.  Proc.  (D.  XXYI,  5,  12  §  1):  quasi  m- 
decomm  sit  patrem  a  filio  regi;  Ulp.  1  ad  Sab.  (D.  XXYII,  10,  1  §  1). 

1  Serv.  in  Aen.  IV,  474 :  concepit  fürias]  fürore  completa  est.  Da- 
her bezeichnet  fiiror  ebenso  die  Ekstase  des  Weissagers,  Sängers,  Dich- 
ters: Cic.  de  Div.  I,  31,  66:  inest  in  animis  praesagitio  extrinsecus  in- 
iecta  atque  inclusa  divinitus;  et  si  exarsit  acrius,  fiiror  appellatur,  cum 
a  Goipore  animus  abstractus  divino  instinctu  condtatur;  37,  80.  II,  48, 
100:  ftirpre  divino  incitatus  animus;  Serv.  in  Aen.  III,  443;  wie  die 
ungezügelte  Leidenschaft:  Liv.  lU,  16,  5.  XXYIII,  29,  3  und  so  insbe- 
aoodere  die  Liebesbrunst :  Yerg.  Aen.  lY,  101 :  ardet  amans  Dido  traxit- 
qoe  per  ossa  fororem;  Ov.  Her.  9,  145:  quo  me  furor  egit  amantem; 
dann  die  Verwirrung  des  Geistes,  womit  die  Gk>ttheit  den  Menschen 
heimünicht:  §  13  A.  38  vgl.  auch  Liv.  IV,  2,  1.  XXVm,  24,  5.  25,  12. 
27,  5fL  11  f.  und  dazu  Weissenbom;   desgleichen  ebenso  die  Tobsucht, 
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Besessene  ist.  Indem  nun  solche  Besessenheit  in  der 
Weise  aufgefasst  und  gedacht  wurde,  dass  ein  göttliches 
Wesen  der  mens:  des  YerstAndes  des  Betroffenen  sich  be- 
mächtigt und  solchen  sich  zu  eigen  gemacht  habe,  so  nun 
damit  in  seiner  Weise  schaltend  und  gebahrend,  so  ist  nun 
der  furiosus  zugleich  mente  captus^  im  Gegensatze  zu  dem, 
welcher  suae  mentis  ist'  Im  Besonderen  ist  indess  die 
Beschaffenheit  solcher  furia  eine  ganz  verschiedene  ebenso 
je  nach  der  Gottheit,  welche  den  Verstand  befiangen  hk% 
wie  nach  der  Beschaffenheit  solcher  Besitzergreifung  selbst 
Denn  während  dort  namentlich  der  cerritus,  larvatus,  wie 
lymphatus  sich  unterscheiden, -*  die  von  einem  Unholde  oder 


wie  den  heftigen  Ausbrach  des  Affectes:  Cic.  Tose  III,  5,  11:  qnan  — 
atra  bili  solum  mens  ac  non  saepe  vel  iracondia  graviore  vel  timore 
vel  dolore  moveatur,  quo  genere  Athamantem,  Alcmaeonenif  Ajaceso, 
Orestem  furere  dicimus.    Vgl.  Pauly,  Beal-Encyd.  II,  1116  ff. 

3  Fest.  15S^,  23.  Paul.  Diac.  159,  4:  mente  captus  dicitnr,  qam 
mens  ex  hominis  potestate  abit,  et  idem  demens,  qaod  de  sua  mente 
decesserit,  et  ameus,  quod  a  mente  abierit;  Yarr.  BB.  I,  2,  S.  Cic.  Acai 
prior,  n,  17,  53.  de  Off.  I,  27,  94.  Gord.  im  C.  Just  V,  70,  2  §  1  und 
Weiteres  bei  Schilling,  Inst.  §  36  L  n.  Wegen  capere  vgL  §  80  A.  10. 
Bann:  a  corpore  animus  abstractus:  Cic.  de  Div.  I,  31,  66;  alienatnr 
mens:  Suet.  Aug.  99.  Plin.  H.  N.  XXVm,  8,  93.  Aur.  Vict  vir.  iU. 
74,  8.  Marc.  Aur.  und  Commod.  bei  Macer  2  de  lud.  publ.  (D.  I,  l*i 
14).  Wesentlich  verschieden  ist  die  germanische  Vorstellung:  der  Elpen- 
trötsch  ist  von  der  Elbe  angehaucht  oder  berührt  und  dadurch  mit 
Krankheit  geschlagen  worden,  wogegen  in  dem  Besessenen  der  böse 
Geist  Einlager  genommen  hat:  Grimm,  Mythol.  •  412.  429.  967. 

5  Cic.  in  Pis.  21,  50.  Pegas.  bei  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  5  §2); 
Aut.  Pius  bei  Ulp.  3  de  Off.  Proc.  (D.  XXVI,  5,  12);  Pap.  3  Quäcsu 
(D.  V,  1,  39  pr.);  Ulp.  1  de  Off.  Proc.  (D.  I,  16,  9  §  5);  Paul.  3  ad  Tit. 
(D.  XXVI,  1,  5).  Dann  auch  mentis  compos:  Cic.  Phil.  H,  38,  97.  in 
Pis.  20,  48.  Gord.  in  C.  Just.  V,  70,  3  und  Weiteres  bei  Brisson.  de  V. 
8.  V.  mens  §.  2. 

*  Non.  Marc.  44,  22:  cerriti  et  larvati  male  sani  et  aut  Cererii 
ira  aut  Larvarum  incursatione  animo  vexati;  Paul.  Diac.  119,  4:  hiraü- 
furiosi  et  mente  moti,  quasi  Larvis  exterriti;  54,  14:  cerritus:  fario««; 
Serv.  in  Aen.  VEI,  377.  Porph.  in  Hör.  8at.  II,  3,  278:  cerritus]  ftmo«^ 
commotae  mentis  i.  e.  insanus;  Acr.  in  h.  1.:  cerriti  proprio  dicantor, 
qui  a  Cerere  percussi  sunt;  Salem,  glosse  (zweites  Glossar):  cerritus- 
furiosus,  versutus,  insanus,  quasi  Cereris  ira  in  furorem  coactus,  QOJ 
plenu5   est    Cerere;   Pap.    vocabul.   v.    cerritus;  Cyrill.   gloss.  420, 
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Dämon:  Cerus,^  Larva,  Lympha  besessen  sind,  so  wird  hier 
der  Besessene  bald  andauernd  seines  Verstandes  ent&emdet, 
wie  der  amens,  bald  aber  nur  momentan  und  vorübergehend 
von  der  Gottheit  ergriffen,  so  der  vates,  der  zwar  furiosus, 
doch  nur  zeitweilig  Inspirationen  zu  göttlicher  Verkündigung 
empfangt,  6  und  nicht  minder  der  zu  einem  acuten  Wuth- 
anfalle von  der  Gottheit  Angereizte.  ^ 

Solche  Verschiedenheit  aber  der  furia  war  für  die  Ein- 
setzung der  curatio  maassgebend,  und  während  der  nur 
momentan  von  der  Gottheit  Besessene,  der  im  Allgemeinen 
im  bfLrgerlichen  Leben  und  Verkehren  einen  geordneten 
Verstand  bekundete,  von  der  curatio  befreit  blieb,  so  wurden 
solcher  die  Geisteskranken  unterstellt,  zu  denen  nun  auch 
der  Taube,  wie  Stumme  gehörten.  ^ 


bal^ovla|Ll6g'  larvatus;  Phil,  gloss.  37,  23:  ceritus:  ^Tap€^^avl^q,  irap- 
€^q)dpaKTo^*  vgl.  Plaut.  Men.  V,  4,  2:  num  larvatus  aut  cerritus?  Capt 
m,  4,  06:  iam  deliramenta  loquitur:  Larvae  stimulant  vlrum;  Aul.  III, 
4,  15.  Gas.  in,  4,  2.  Amph.  II,  2,  145.  fragm.  bei  Non.  1.  c.  Hör.  Sat. 
II,  3,  278.  Vgl.  §  13  A.  38.  —  Dann:  Varr.  LL.  VII,  5,  87:  commota 
mente  —  lymphatos  dixerunt  nostri;  PauL  Diac  120,  11.  Plac.  gloss. 
62,  15.  Serv.  in  Aen.  VII,  377.  Isid.  Or.  X,  161.  Tert  de  Bapt.  5: 
lymphatos  —  vocant,  quos  —  amentia  vel  formidine  exercuerunt;  Salemo 
glosse:  limphari  est  bachari  et  furia  quadam  a  demonibus  impeti  huo 
atque  iUuc  dirivata.  Limphaticus :  demens,  amens,  insanas,  furiosus, 
bachatus;  Cyrill.  gloss.  532,  35:  ^alvö^€vo^*  furens,  lymphatus,  insanus. 
—  Nicht  hierher  gehören  die  von  der  Medicin,  wie  Philosophie  geläu- 
terten jüngeren  Auffassimgen ,  so  z.  B.  bei  Cic,  der  in  Tusc  m,  4.  5. 
de  bar.  resp.  18,  39.  in  Pis.  21,  50  unterscheidet  zwischen  insania: 
Geistesstörung,  dementia  oder  amentia:  Wahnwitz,  und  furor:  Tobsucht. 

^  Wegen  Cerua  vgl.  Preller,  r.  Myth.  70  f. 

•  Varr.  LL.  VI,  6,  52:  vaticinari,  quod  vesana  mente  faciunt;  Cic 
de  Div.  I,  50,  114;  Verg.  Aen.  VI,  11  f.  Ov.  Fast.  VI,  5 f.:  est  Dens  in 
nobis!  agitante  calescimus  illo,  impetus  hie  sacrae  semina  mentis  habet; 
Berv.  in  Aen.  m,  443:  insanam  vatem]  quia  duo  genera  vaticinandi 
font:  aut  simplex,  ut  Heleni,  aut  per  furorem,  ut  Sibyllae;  466:  instincta 
Deomm;  Vm,  336. 

^  Eine  anschauliche  Schildei-ung  bietet  Plaut.  Men.  V,  2,  89  f.  109. 
115.    Capt.  in,  4,  61  ff. 

9  lue  nat.  HI,  204 ff.  Im  Allgemeinen  vgl  Cic.  Tusc.  HI,  5,  II: 
ftirorem  —  esse  rati  sunt  (sc.  XII  tab.)  mentis  ad  omnia  caecitatem. 
Dem  Tauben,  wie  Stummen  fehlte  die  Fähigkeit  zur  Vollziehung  des 
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Au  holcben  letzteren  Znstand  tod  finia  knl^s  nnn 
lab.  \I  9  ganz  unmittelbar  die  Bestellung  eines  conior 
aij,  ohne  dass  somit  wie  bei  der  Bestellung  des  omtor 
iiepotiH  ein  dieselbe  constatirendes  Decret  des  praetor  er- 
fonbiK  wurde,'*  demgemäss  daher  die  Entscheidung  der 
l^my^ti  nach  dem  Vorbandensein  und  der  Beschaffenheit  der 
fiiiia,  wie  nach  der  Nothwendigkeit  der  Bestellung  eines 
ciuiitor  durchaus  in  der  Hand  derer  belegen  war,  welche 
/ii({litir.h  (Umi  curator  bestellten,  somit  des  Familienrathes: 
iIlt  f^i'iiH  und  eventueU  des  concilium  agnatomm  (§170A.l). 

I)i<)  juristische  Folge  Wirkung  aber  solcher  Entscheidofig 
duH  Vorhandenseins  einer  furia,  welche  die  Bestellung  eines 
curuior  erlorderte,  war  absolute  juristische  WiUens-  und 
lliiii(Uungsunfilihigkeit  des  Betreffenden,  demzufolge  dalier 
holc.lioni  luriosus  ebenso  die  Zurechnung  (§  43  A.  IBfl),  «ie 
(lio  Ktihigkeit  zur  Vollziehung  des  Bechtsactes  (§27  A«  7) 
und  Küuiit  die  Ausübung  des  conubium  und  commerdna, 
wie  der  legis  actio  versagt  war.  Und  dementsprechend  vtf 
nun  auch  der  curator  mit  der  weitgehendsten  Machtvoll- 
kommenheit des  alieno  nomine  agere  ausgestattet:  deni* 
selben  stand  nicht  bloss  die  dem  curator  überhaupt  za- 
kommende  negotiorum  tractio  und  gestio  zu  (163  A.  3),  sonden 
auch  der  leg.  a.,  wie  überdem  die  personae  tuitio,*^  somit, 
was  die  leg.  a.  betrifft,  analog  dem  tutor  infantis  und  gleich 
der  des  letzteren  dem  lege  agere  pro  tutela  mit  unterüallend.^^ 

Insbesondere  aber  die  tuitio  personae  umfasst  eines- 
theils,  ähnlich  wie  bei  der  tutela  impuberis,  die  Fürsorge 
für  das  Wohl  des  Curanden,  andemtheils  aber  auch  wieder 
die  Vorsorge,   dass  im  öffentlichen  Interesse  erforderlichen 

Rechtsactes:  des  Bechtsgeschäftes,  wie  der  leg.  a.,  so  dass  er  durah  die 
caratio  erst  die  Bedingungen  einer  socialen  Existenz  gewann. 

0  Anders  das  attische  Becht:  Meier  und  Bchömann,  att  Prox. 
296  ff.,  wie  das  spätere  röm.  Becht 

10  luL  21  Dig.  (D.  XXVII,  10,  7  pr.):  consilio  et  opera  curatorii 
tueri  debet  non  solum  patrimoniom,  sed  et  corpus  et  salus  füriosL  Hor. 
Sat.  n,  3,  218  bezeichnet  dies  dahin:  omne  adimit  los  praetor,  roA 
Geis,  bei  Ulp.  3  de  Off.  Proc.  (D.  XXVI,  5,  12  §  1)  als  regere  foriosnin. 

»1  So  lul.  22  Dig.  (D.  XLVn,  2,  56  §  4):  condicere  —  rem  forti- 
vam  tutor  et  curator  furiosi  eoruzn  nomine  possunt ;  ygL  §  5S  unter  A 1* 
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Falles  der  furiosus  unschädlich  gemacht  werde:  derselbe  ist 
nach  tab.  VI  9  entweder  der  Aufsicht  eines  custos  aus 
dem  Kreise  der  Seinigen  zu  unterstellen  oder,  dafem  es  an 
solchem  fehlt  oder  etwa  ein  solcher  nicht  ausreicht,  in  dem 
Hause  gebimden  zu  halten.  ^^ 

Und  mit  Rücksicht  auf  jene  im  Vergleiche  mit  dem 
curator  nepotis  so  erheblich,  wie  bedeutungsvoll  gesteigerte 
Machtfülle  des  curator  furiosi  gebraucht  denn  nun  tab.  VI  9 
von  dessen  Amtsgewalt  die  Bezeichnung  potestas,  im  Gegen- 
satze zu  dem  dort  verwendeten  Ausdrucke  curatio. 

Dahingegen  erstreckt  sich  die  Amtsgewalt  des  curator 
nicht  auf  die  der  manus  an  der  Ehefrau,  an  den  filiifam., 
wie  an  den  freien  Hörigen  inliegenden  personalen  Elemente 
der  Rechtszuständigkeit  des  Curanden,  so  dass  insbesondere 
f&r  Ausübung  des  regimen  morum  und  der  iurisdictio  do- 
mestica,  wie  für  Ertheilung  der  auctoritas  zur  Eheschliessung 
Seitens  des  familiaris  das  berufene  Subject  fehlte.  Wie 
indess  in  der  ersteren  Beziehung  solchem  Mangel  abgeholfen 
war:  ob  durch  eine  Jurisdiction  des  Familienrathes  (vgl. 
§  111)  oder  durch  eine  extraordinaria  cognitio  des  Magistrates, 
darüber  bieten  die  Quellen  keine  Auskunft;  dagegen  in  der 
letzteren  Beziehung  war  für  eine  Abhülfe  nicht  Sorge  ge- 
tragen: die  Eheschliessung  Seitens  des  familiaris  eines  furiosus 
war  einfach  unmöglich.  ^ 3 


^2  Der  technische  Ausdruck  im  Gegensatze  zu  dem  vincire  in  §  50 
als  der  Fesselung  eines  Schuldigen  ist  constringere,  wie  sich  ergiebt  aus 
Cic  PhiL  n,  38,  97:  tu  mentis  es  compos?  tu  non  constringendus  ?  in 
Pia.  20,  48:  si  familiam  tuam  dimisisses,  —  amici  te  constringendum 
imtarent :  praesidium  tu  rei  publicae  —  dimisisses,  si  tuae  mentis  compos 
ftiisseB?  Tusc.  U,  21,  48:  si  turpissime  se  illa  pars  animi  gerat,  —  vin- 
eiatar  et  constringatur  amicorum  propinquorumque  custodiis;  vgl.  de 
Div.  n,  59,  122.  Dann  Plaut.  Men.  V,  2,  93:  domi  devincire;  Capt.  in, 
4,  6l£:  iubere  conprehendi.  In  der  Kaiserzeit  griff  eventuell  der  Staat 
mit  Sicherungshaft  ein:  Ant.  Plus  und  Marc  Aur.  bei  Ulp.  7  de  Off. 
Proc  und  Macer  2  de  iud.  publ.  (D.  I,  18,  13  §  1.  fr.  14). 

t'  Auch  die  Kaiserzeit  hielt  an  solchem  Grundsätze  fest,  ttatuirte 
lüden  mannichfache  Ausnahmen,  und  zwar  a.  der  Kaiser  selbst  kann 
bei  taxor  des  Gewalthabers  den  väterlichen  Consens  suppliren;  b.  nach 
einem  Bescripte  von  Marc.  Aurel  können  die  Kinder  von  dementes  auch 
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Was  endlich  die  Person  des  als  cuiiator  zu  Bestellenden 
betrifit,  so  ward  solcher  aus  dem  Kreise  der  nächstverwandten 
qualificirten  Agnaten  entnommen,  demgemäss  der  Sohn  oder 
in  dessen  Ermangelung  der  Bruder  des  furiosus  regelmässig 
als  curator  bestellt  ward,i^  während  wiederum  f&r  den 
Clienten  doch  wohl  der  Patron  den  curator  bestellte  oder 
auch  selbst  solche  Function  übernahm. 


Viertes  Oapitel. 

Du  Beoht  der  Ck>rporation  über  ihre  Mitglieder. 

§  166. 
n^swi  dn-  Corporation  im  Allgemeinen. 

Ind^nii  die  Gemeinsamkeit  gewisser  Lebensinteressen, 
wie  die  Tendenif  mit  einigen  Mitteln  dieselben  gleich  als 
einen  Gemeinzweck  zu  Terfolgen  und  zu  fördern,  zu  einer  Yer- 


olme  kaiserliches  Beeret  heirmthen;  c  in  Betreff  der  Kinder  von  farioa 
vertreten  gewisse  Juristen  unter  Widerspruch  von  anderer  Seite  die 
Sätze*  dass  die  dlia  schlechtweg,  der  filiusfam.  aber  dann  heirathen 
könne,  wenn  er  in  der  Gewall  seines  avus  furiosus  steht  und  sein  noch 
lebender  Vater  consentirt :  Ulp.  26  ad  Sab.  (D.  XXTTT,  2,  9  pr.),  Paul. ' 
ad  Sab.  [D.  XXUI,  4,  8),  Justinian.  im  Cod.  V,  4,  25.  I,  4,  26  und  in 
Inst.  1,  lo  pr.    Theoph.  in  h.  1. 

t*  Sühn:  Ulp.  38  ad  Sab.  (D.  XXVH,  10,  4).  Bruder  im  Falle 
ilos  L.  Lucullus,  gest.  697,  dessen  Bruder  Marcus  curator  ward:  Aar. 
Yict.  vii-.  ill.  74,  8.    Plut.  Luc.  43. 

§  166:  C.  G.  Schwarz,  de  colleg.  utriculariorum.  Altorf  1719  tmd 
ui  dessen  Opusc  acad.  ed.  Harless  33ffi  Heineccius,  de  colleg.  et  corpor. 
oi>if.  Hai.  1723  und  in  dessen  Opusc.  var.  378  ff.  I.  L.  H.  baro  de 
Wassenaer,  ad  tit  D.  de  colleg.  et  corpor.  L.  B.  1740  \md  in  Fellenberg, 
lurispr.  antiq.  I,  397  ff.  E.  Platner,  de  colleg.  opif.  I.  II  Lips.  1809. 
Dirksen,  civ.  Abh.  II,  1  ff .  K.  G.  F.  Krause,  die  drei  ältesten  Kun^t- 
urkmiden  der  Freimaurerbrüderschaft. ^  Dresden  1820.  3.  Abschnitt 
M.  Roulez  zu  §  155  cit.  Rein  in  Pauly,  Bealenc.  II,  493  ff.  Th.  Momm- 
8011,  de  colleg.  et  sodahc.  rom.  KiL  1843.  A.  Choisy,  Tart  de  batir  chei 
les  Rom.    Par.  1873.    197  ff.    M.  Cohn,  z.  röm.  Vereinsrecht.    BerL  1S73. 
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einigung  der  Betheiligten  führt,  und  die  so  gebildete  Gruppe 
zugleich  zum  gesonderten  Kreise  nach  Aussen  hin  sich  ab- 
schliesst,  so  gelangt  damit  in  der  Sphäre  der  bürgerlichen 
Gesellschaft  eine  ganz  neue  Individualität  zum  Dasein:  die 
Corporation,  welche  als  einheitliches  Ganze:  als  Gemein- 
wesen ebenso  von  dem  Einzelnen,  wie  von  der  Mehrheit 
ihrer  Glieder  oder  Träger  sich  abhebt  und  unterscheidet, 
parallel  somit  der  universitas  oder  CoUectivsache  von  §  35, 
in  welcher  eine  Mehrheit  von  Einzelsachen  als  eigene  Indi- 
vidualität zusammengefasst  ist,  die  als  ein  einiges  Ganze 
von  der  Vielheit  der  darunter  inbegriffenen  Einzelsachen 
unterschieden  wird. 

Entsprechend  nun  wie  bei  dem  einzelnen  Menschen  ist 
es  eine  zwiefache  Sphäre,  innerhalb  deren  die  Lebens- 
äusserungen des  Gemeinwesens  einen  Spielraum  gewinnen: 
das  Innenleben  und  das  Aussenleben.    Allein  während  das 

•  Innenleben  des  Menschen,  physischen  und  psychischen  Natur- 
gesetzen unterfallend,  in  Vorgängen  sich  vollzieht,  welche 
bei  der  organischen  Einheitlichkeit  des  Subjectes  an  und 
für  sich  auf  dessen  Individualitätssphäre  allein  sich  be- 
schränken, so  gewinnen  die  Vorgänge  im  Innenleben  des 
Gemeinwesens   darin   eine  besondere  Beziehung  von  eigen- 

.  thümlicher  Bedeutung,  dass,  indem  hier  das  Individuum 
aus  einer  Mehrheit  von  Vereinigten  besteht,  diese  selbst  als 
Mitglieder  von  jenen  Vorgängen  betroffen  werden,  somit 
aber  jenes  Innenleben  in  thesi  in  die  Interessensphäre  Dritter: 
der  Corporationsmitglieder  übergreift,  andrerseits  aber  auch 
jene  Vorgänge  durch  ein  gewillkührtes  Gesetz  geregelt 
werden.  Dahingegen  die  dem  Aussenleben  angehörigen 
Vorgänge,  somit  das  Verkehren  der  Corporation  in  der 
bürgerlichen  Gesellschaft,  tragen  im  Principe  keine  wesent- 
liche Verschiedenheit  von  den  parallelen  Verkehrsbewegungen 
des  einzelnen  Menschen  an  sich.^ 


Boiflsier,  la  religion  Rom.  d' Auguste  aux  Antonius  n,  277  ff.  Marquardt, 
St.  V.  m,  131  ff.  L.  Bella\nt€,  delle  persone  coUetive  voluntarie  secondo 
il  dir.  rom.  dei  tempi  dassici.  Venet.  1879.  E.  Wezel,  de  opificio  opifici- 
busque  ap.  vet.  Rom.  L    Berol.  1881.    27  ff. 

1  Der   Rechtsact    vollzieht   sich   Seitens    der   Corporation   in   der 
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Jene  doppelte  Seite  und  Beziehung  im  Leben  der  Cor- 
poration ergiebt  somit  für  das  Recht  die  Möglichkeit,  in 
entsprechender  zwieiältiger  Richtung  Satzungen  in  Betreff 
der  Corporation  zu  erlassen:  einerseits  über  deren  Organi- 
sation als  Gemeinwesen,  als  dem  Gefüge,  auf  welchem  deren 
Eigenleben  beruht,  und  andrerseits  über  deren  juristische 
Persönlichkeit,  kraft  deren  sie  als  eigenes  Individuum  inner- 
halb des  Privatrechtes  anerkannt  wird  und  Stellung  nimmt, 
wie  verkehrt.     Allein  während  in   der  ersteren  Beziehung 
die  Thatsache  an  sich  von  keiner  principiellen  Bedeutung 
ist,  ob   das  Recht  mit  Satzungen  in  jene  Sphäre  eingreift 
oder  aber  der  Corporation  die  Bestimmung  über  sich  selbst 
völlig  frei  giebt,  so  ist  in  der  letztem  Beziehung  die  ent- 
sprechende Haltung  des  Rechtes  von  capitaler  Bedeutung. 
Denn  dafem  dasselbe  dem  Gemeinwesen  die  juristische  Per- 
sönlichkeit und  somit  selbsteigene  Rechtsfähigkeit  innerhalb 
der  Sphäre  des  Privatrechtes  beilegt,  so  tritt  das  Gemein- 
wesen  als  eigenes,  ja  sogar  als  eigenartiges  Subject  und 
specifisch  verschieden  von  dem  Menschen  in  den  Rechts- 
verkehr hinein:  und  indem  diesfalls  dasselbe  Inhaber  ebenso 
eigener  Vermögens-,  wie  eigener  Handlungsfähigkeit  ist,  so 
ist  nun  da,  wo  eine  juristische  Action  zwischen  der  Corpo- 
ration und  einem  Dritten  durch  das  dafür  berufene  Organ 
der  ersteren  vermittelt  wird,  dieses  letztere  gesetzlich  als 
Repräsentant   der   Corporation   gestellt,    so    dass   dasselbe 
alieno  nomine  handelnd   den  Rechtsact  vollzieht,    parallel 
somit  dem  tutor  infantis  oder  curator  fiiriosi.  Dahinwiederum 
dann,  wenn  dem  Gemeinwesen  die  juristische  Persönlichkeit 
fehlt,  nimmt  gegenüber  der  Aussenwelt  das  Gemeingut  ge- 
setzlich die  Stellung  von  Miteigenthum  der  Mitglieder  ein, 
während  wiederum  die  geschäftliche  Action  mit  einem  Dritten 
zwar  ebenfalls  durch  einen  Vertreter  der  Corporation  sich 
vollzieht,  allein  diesfalls  derselbe  nur  statutarisch,  nicht  aber 
auch  gesetzlich  als  Repräsentant  des  Gemeinwesens  gestellt 


gleichen  Modalität,  wie  der  des  infans  oder  furiosas,  so  z.  B.  C.  I.  L.  VI,  2 
HO.  10231 :  mancipio  acceperunt  —  et  curator  et  pieps  universa  oollegü 
eius  de  lulia  Monime. 
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ist,  80  dass  derselbe  juristisch  nicht  in  dessen,  als  vielmehr 
in  eigenem  Namen  handelnd  auftritt  und  engagirt  wird  d.  h. 
dem  Dritten  gegenüber  in  seiner  Person  der  Rechtsact  sich 
abschliesst  und  consolidirt,  parallel  somit  wie  bei  dem 
Mandatar,  wogegen  seine  Stellung  als  Vertreter  der  Corpo- 
ration erst  dieser  selbst  gegenüber  und  als  deren  interne 
Angelegenheit  zu  geschäftlicher  oder  rechnungsmässiger 
Geltung  gelangt. 

Immerhin  aber  gestaltet   sich   völlig   unabhängig   von 
diesem  Momente  zuständiger  oder  versagter  juristischer  Per- 
sönlichkeit jenes  Innenleben  der  Corporation,  indem  solche 
in  Betreff  ihrer  Organe,  wie  Functionen  und  Lebensbewegungen 
hier^  vde  dort  die  gleichen 'Erscheinungen  zeigt   und  zwar 
ist  es  eine  zwiefache  Beziehung,   in  welcher   die  Lebens-^ 
äusserungen  der  Corporation  sich  bekunden:  theils  das  Con- 
stitutive:  die  Schafiung  der  Corporation  als  Individuum  und 
deren  Organisirung  als  Gemeinwesen,  Alles  dies  zusammen- 
gefasst   in   der   technischen   Bezeichnung   von   Autonomie, 
theils  das  Executive:    die  Entfaltung    der  entsprechenden 
functionären  Lebensthätigkeit.    Und  zwar  in  der  ersteren 
Beziehung  richtet  sich  die  Wirksamkeit  der  Corporation  vor 
Allem  auf  die  Festsetzung  des  Gemeinzweckes  selbst,  welcher 
das  Centrum  der  corporativen  Eigeninteressen  und  somit 
der   gesammten   Bewegimgen   und   Lebensäusserungen   der 
Corporation   ergiebt  und    der  sonach   ebenso   peripherisch 
deren    Interessensphäre    begränzt^    wie  in  der  Verfolgung 
seiner  selbst  die  professionelle  Aufgabe  und  die  vitale  Fimc- 
tion  des  Gemeinwesens  ergiebt    Und  weiterhin  tritt  dann 
hierzu  ebenso  die  Ordnung  der  Mitgliedschaft  in  der  Cor- 
poration, wie  endlich  die  Organisation  selbst  als  Gemein- 
wesen :  durch  Schaffung,  wie  durch  Regelung  der  functionären 
Thätigkeit  von  beschliessenden ,  wie  vollziehenden  Organen. 
welche    die   selbsteigene  Willens-,   wie  Handlungsfähigkeit 
des   Gemeinwesens    begründen,    wie    zur   Action   gelangen 
lassen.    Und  alles  dieses  nun,  sich  zusammenfassend  in  dem 
Grundgesetze  des   Gemeinwesens  sei  es  als   geschriebenes 
Statut,     sei    es    als    ungeschriebene    Observanz,    unterliegt 
nicht  bloss  einer  initiativen  d.  h.  mit  der  Gründung  selbst 

Voigt  Xn  Tftl  n.  47 
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des  Gemeinwesens  zusammenüallenden  Beschliessung,  sondern 
auch  späterer  verändernder  oder  ergänzender  Bestimmung. 

und  indem  daher  auf  solche  Weise  ein  eigenes  willens- 
und  handlungsfähiges  Individuum  als  Träger  selbsteigener 
Lebensinteressen  geschaffen  ist,  so  manifestirt  sich  nun  die 
funetionäre  Thätigkeit  und  somit  das  Leben  selbst  solchen 
Wesens  berufsmässig  in  der  Verfolgung  seines  Gemein- 
zweckes  selbst  und  im  Besonderen  in  der  Ausführung  seines 
Grundgesetzes:  vor  Allem  in  der  Beschlussfassung  von 
Maassnahmen,  die  in  concreto  zu  dem  G^meinzwecke  als 
Mittel  filr  solchen  sich  verhalten,  wie  in  der  Durchführung 
«üd  Verwirklichong  des  so  Beschlossenen,  sodann  aber  auch 
in  der  Einsetzung  der  vorgeschriebenen  Organe,  yne  endlicli 
in  der  Anvtfidung  der  etwa  vorgesehenen  Zwangsmittel  gegen 
Mitglieder  oder  Beamte. 

Indem  somit  aus  allen  diesen  Verhältnissen  und  als 
der^n  Substrat  ebenso  eine  eigene  Willensfähigkeit,  wie 
eÜM  ei^ne  Handlungsfähigkeit  f&r  die  Corporation  sich 
«fr^^n  ttttd  beide  nun  auch  auf  das  Corporationsmitgliedf 
iy^^b^  btiid<>Dd  und  unterordnend,  sich  erstrecken :  ebenso 
-H  i»n  Säbtraa^n  des  Grundgesetzes  und  den  von  der  Cor- 
v\^r%sxHt  svfor  der^n  Organen  amtsmässig  gefassten  concreten 
V^j.N^*  t>v*?s5i^^^vtt.  als  auch  in  deren  Ausfahrung  und  ßeali- 
NiJ*4  «<v  >»'*  :ttAui:e$tin  sich  nun  in  Alle  dem  eine  organische 
v^c^hv  .NÄ^r  Tunctionäre  Macht,  welche  der  Corporation 
1*  ivi^>*«^>  vt^*r  St>h^iv  gemeinheitlicher  Angelegenheiten  über 
Jl:4*  s^i^K'.x^iu*  Mitglied  zusteht,  geübt  sei  es  unmittelbar  von 
*v  «s^t  *«?iNjiC  und  als  Autonomie,  sei  es  von  einem  Beamten 
Uv.'NCvSi^u.  während  wieder  das  Mitglied  der  Corporation 
^v<vuaN.'V  in  einem  entsprechenden  Unterthänigkeitsverbält- 

vi^i:^'  '<lx'hu 

AU«»  jene  mannichfachen  Beziehungen  aber  in  dem 
WA^^i^u»  wie  Wirken  der  Corporation  gelangen  bereits  in 
vloit  frühesten  Perioden  des  römischen  Alterthumes  zur  Ver- 
v^trlliohung:  denn  das  älteste  Volks-  wie  Staatsleben  zeigt 
M\oht  nur  eine  überraschende  Fülle  von  corporativen  Gliede- 
vwugeu  und  Verbänden,  als  historisch  gegebene  Gestaltungen, 
H\»iulern  es  offenbart  auch  die  ihm  erschlossene  Erkenntniss 
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und  Auffassung  von  der  theoretischen  Eigenartigkeit  jener 
Gestaltungen  selbst :  die  Erkenntnisse  dass  in  solcher  dauernden 
Vereinigung  Mehrerer  zu  einem  gesonderten  Lebenskreise, 
welcher  Träger  selbsteigener,  wie  beständiger  Gemeininter- 
essen ist  und  zugleich  deren  Verfolgung  als  organische 
Function  übernimmt,  ein  einiges  Ganze  gegeben  sei,  das 
neben  dem  Menschen  als  Einzelwesen  ein  davon  unter- 
schiedenes und  eigenes  Wesen:  ein  Gemeinwesen  bildet, 
dessen  Träger  eine  Mehrheit  von  Menschen:  ein  populus 
ist  2  Und  zwar  ist  die  technische  Gattungsbezeichnung 
solchen  Gemeinwesens  res  communis,  3  während  als  specifische 
Bezeichnungen  zweier  Sondererscheinungen  gegeben  sind 
res  publica  d.  i.  die  civitas,  als  das  Staatswesen,  und  res 
privata  oder  res  familiaris  oder  domestica  oder  auch  die  sua 
res  des  paterfam.  d.  i.  die  domus  familiaque  als  das  Haus- 
wesen (§  72  A.  llff.  28). 

Allen  Gemeinwesen  der  früheren  Zeiten  aber  ist  rücksicht- 
lich ihres  Gemeinzweckes  gemeinsam,  dass  dieselben  Cultus- 
genossenschaften  sind:  von  dem  Staate  bis  zur  domus  familiaque 
herab  versehen  alle  Gemeinwesen  je  eigenthümliche  sacrale 
Punctionen.4   Allein  meist  verbinden  sich  damit  noch  ander- 


2  Orem  2417  lin.  3.  3097.  4075  liii.  8.  6086  col.  I  lin.  27.  Spon. 
muc  p.  70.  Dagegen  plebs  bezeichnet  etwas  anderes:  sie  ergiebt  den 
Gegensatz  zu  dem  durch  die  Dignitäre  gebildeten  ordo,  so  z.  B.  OreUi 
4054.  4104.  4947.  7191  vgl.  §  167  A.  2.  —  Die  Gemeinde  selbst  ist  mit- 
nnter,  gleich  der  Bürgerschaft,  noch  in  XJnterabtheüungen  gegliedert: 
centaria  oder  decuria,  die  hier  und  da  selbst  wieder  Corporationen 
bilden,  analog  somit  der  centuria  titicinum:  A.  4;  vgl.  Boissier,  a.  O. 
n  296  A.  4. 

3  Sisenna  hist.  3  bei  Non.  522,  13 :  quondam  Sabin!  fenmtur  vovisse, 
si  res  communis  melioribus  locis  constitisset,  sc  ver  sacrum  facturos; 
lex  mun.  Salp.  c.  26:  iuranto  —  se,  quodquomque  ex  hac  lege  exque  re 
communi  municipum  municipi  —  censeat,  recte  esse  factorum  neque  ad- 
▼ersus  banc  legem  remve  communem  municipum  eius  municipi  facturum 
—  neque  sententiam  dicturum,  quam  ut  ex  hac  lege  exque  re  communi 
municipum  eius  municipi  censeat  fore;  vgl.  A.  10  §  72  A.  11 — 13.  28. 
Dann  Plut.  Num.  17:  Koiviuvia. 

*  Wegen  des  Staates  und  der  domus  familiaque  s.  §  72  A.  27.  21. 
Im  Allgemeinen  vgl.  Boissier,  a.  O.  n  299  fl  Im  Besonderen  wegen 
der  Handwerkerzünfte   vgl.    Plut.    NunL   17;   wegen  der   dendrophori: 

47* 
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weite  Gemeinzwecke,  so  dass  nach  Maassgabe  dessen  Tier 
vorschiedene  Gruppen  Ton  Gremeinwesen  sich  ergeben:^ 

a,  Gemeinwesen  mit  bloss  sacralen  Gemeinzwecken,  wohin 
ttohtVren  die  Salii,  Luperci,  sodales  Titii  und  firatres  Arvales,« 
wie  auch  die  im  J.  367  zur  Feier  der  ludi  Capitolini  ge- 
stifteten Capitolini;^ 

K  Gemeinwesen  mit  politischen  Gemeinzwecke:  der  Staat 
und  die  Ourien,  wie  die  servianischen  tribus,  pagi  und  yici; 

v\  Ueiueinwesen  mit  socialen  G^meinzwecke:  die  alten 
KilutW«  dann  aber  auch  das  im  J.  269  gestiftete  collegium 
uit^kx'^^torum  frumentariorum;» 

l^itf^iuaxh»  A.  O.  ;^<$  A,  5.  380  A.  1 ;  denn  dmss  hier  nicht,  wie  Marqiurdt 
lytuuuiut*»  4\k^  CImmu  iu  scheiden  sind:  eine  Corpormtion  zum  Dienste 
iiui  Uv>tMi  uuii  «iju^  Uaudwerkerzunft,  viehndxr  dieselben  Zünfte  bilden, 
Uvuou  «u^ltjich  gewiss«  Dienste  bei  den  Culten  bestimmter  Götter  ob- 
lictivn,  uii  uacb^ewiesen  von  J.  RabaniB,  sor  les  dendrophores.  Bordeaux 
LS41.  -k  tl'.,  wv«4U  vgl.  Boissieu,  Inscr.  de  Ljoa  413.  So  daher  war  z.  B. 
dor  i\üt  ^Ux  tibicines  der  Minerva  gewidmet:  Feet.  149*,  21.  Yarr.  LL 
VI,  13,  W.  wie  der  mercatores  dem  Mercur  (A.  S);  vgL  Wesel,  L  c  29£ 
L^aim  wvgvu  der  oollegia  funeraticia  vgl.  Marquardt,  a.  O.  133  f.  13& 
UO  f.  \hm\  entspricht  daher  die  jüngere  Beieichnimg  der  sodales  als 
culua-eM:  Uoissier  in  Revue  arch^ol.  1872.  81.  Eine  sacrale  Beziehung 
Uab<Mi  auch  die  epulae:  §  167  A.  10. 

^  Nicht  brauchbar  für  eine  Classification  der  Gemeinwesen  sind 
doren  Fuuctioueii;  denn  so  versehen  politische  Functionen,  ohne  selbst 
|K»litLMche  Corporationen  zu  sein,  ebenso  die  Zünfte  der  fabri  tignarii 
uiul  aerarii,  der  tibicines  und  comices  in  ihrer  Stellxm^  in  der  Centurien- 
Verfassung,  wie  die  gens  (§  169)  und  die  domns  £uniliaqne  (§  92). 

B  Dagegen  bilden  von  Alters  her  keine  Corporationen,  als  vielmehr 
UKÜ^lich  collegialisch  geordnete  Priesterthümer  die  pontifices,  augores, 
iVtiales  u.  a.  Erst  später  erlangen  einzelne  derselben,  wie  die  ponti- 
tice«  luul  Vestalinnen  juristische  Persönlichkeit  und  Eigenthiun:  B. 
Günther,  de  siuiiptibus  a  Rom.  in  cultum  Deorum  factis.  BeroL  1853.  10  ff. 
Älommseu,  a.  O.  38  flf.  Marquardt,  a.  O.  II,  80  f.,  so  dass  nimmehr  jene 
l\>llegien  zugleich  Cori)üratiunen  im  juristischen  Shme  sind,  während 
bei  anderen  derselben  solcher  Vorgang  niemals  sich  vollzogen  hat.  Eine 
l'arallele  bieten  die  tribuni  pleb. ,  welche  ebenfalls  ein  BeamtencoUe? 
bikleu,  so  z.  B.  Val.  Max.  VI,  5,  4.  Liv.  XXXVIIl,  52,  8  iL  vgl.  Pauly, 
Ivealenc.  II,  4^3,  niemals  aber  daneben  juristische  Person  geworden  sind. 

'  Marquardt,  a.  0.  132  A.  3. 

s  Das  collegium  mercatorum  frumentariorum  (so  Inschr.  m  Kotizi«? 
degli  scavi  commun.  alla  acad.   dti  Lincei  1880  p.  472)   oder  in  Brevi« 
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d.  endlich  die  gens,  als  das  corporativ  organisirte  Ge- 
schlecht, wie  die  domos  familiaque,  als  das  Hauswesen, 
welche  beide,  auf  agnatische  Blutsverwandtschaft  derjenigen 
Elemente  gestützt,  die  den  Kern  oder  Grundstock  der  Cor- 
poration bilden,  in  den  Familieninteressen  ihr  Centrum  finden. 
In  Betreff  aller  jener  Gemeinwesen  ist  jedoch  das  ältere 
Becht  rücksichtlich  deren  Aussen-Lebens  und  -Verkehres 
nirgends  zu  der  theoretischen  Construction  der  juristischen 
Person^:  zur  Zuerkennung  der  Rechtsfähigkeit  des  ius 
Quiritium  gelangt,  so  dass  keiner  Corporation  die  Möglich- 
keit erschlossen  war,  selbsteigen  als  handelndes  Subject  an 
dem  Verkehre  auf  der  Grundlage  des  ius  Quir.  Theil 
zu  nehmen:  denn  selbst  dem  Staate  war  solche  Theil- 
nahme  versagt,  indem  auch  dessen  privater  Bechtsver- 
kehr  nicht  auf  der  Grundlage  des  jus  Quir.,  als  viel- 
mehr des  ius  publicum  sich  vollzog  (§  14  A.  5)  und  somit 
nach  anderen  Gesetzen,  in  anderen  Formen,  als  gcnensch 
eigenartiger  Vorgang  sich  bewegte.  Vielmehr  vermittelten 
sich,  abgesehen  von  dem  Staate,  die  geschäftlichen  Be- 
ziehungen zu  der  Aussenwelt  und  deren  Verkehre  in  der 
obentwickelten  Modalität,  dass  ein  Organ  der  Corporation 
im  eigenen  Namen  den  Rechtsact  voUzog  und  dann  der 
ersteren  gegenüber  geschäftliche,  wie  financielle  Bechenschaft 
ablegte  (§  167   A.  9).     Demnach    bietet  das  Aussenleben 


loquenz  collegium  mercatorum  oder  Mercorialium  ist  eine  vom  Staate 
eingesetzte  Gilde  von  Spediteuren,  welche  den  Transport  des  vom  Staate 
im  Auslande  erkauften  Getreides  besorgte  und  den  solcher  Komzufuhr 
vorstehenden  Mercur  verehrte:  Liv,  II,  27,  5.  Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  5.  Ov. 
Fast  y,  669  ff.  PauL  Diac.  148,  3.  Macr.  Sat  I,  12,  19.  Kalend.  Venus. 
in  C.  L  L.  I  p.  301  lin.  16  vgl.  Borghesi  Oeuvr.  IV,  407  flf.  Preller,  r.  Myth. 
597.  In  solcher  Thatsache,  dass  der  Staat  nicht  eine  organische  Eiu- 
richtung  traf,  um  selbst  den  Transport  seines  Gutes  zu  bewerkstelligen, 
vielmehr  zu  solchem  Zwecke  eine  Sodalität  in  das  Leben  rief,  tritt  eine 
vereinzelte  Kundgebung  einer  allgemeinen  Maxime  uns  entgegen,  welche 
einerseits  das  röm.  Staatsleben  in  scharfen  Gegensatz  stellt  zu  der  Wirk- 
samkeit des  modernen  Staates,  wie  andrerseits  einem  Theile  der  antiken 
Corporationen  eine  ganz  eigenthümliche  Bedeutung  und  Stellung  ver- 
leiht und  die  sehr  gut  hervorgehoben  ist  von  Babanis,  sur  les  dendro- 
phores  11  ff. 

•  VgL  Savigny,  Syst.  n,  246  f.   Mommsen,  a.  0.  36  ff. 
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\vt  l^^n^oration  der  früheren  Zeiten  nichts  juristisch  Eigen- 

thttmliohes  dar.  indem  vielmehr  alles,  was  hier  der  Beach- 

tttujj  otttgegentiitt,  der  Sph&re  des  Innenlebens  anheimfallt 

l>;jijßM;en   das  Innenleben  der  Corporation   bietet  der 

l^ncht3Giii$  sich  dar  sowohl  an  und  für  sich  selbst  nnd 

YUK^>i  ä«nm  Organisation  als  Gemeinwesen,  als  insbesondere 

Ä3ocJ:  löiri  ier«:  entsparechender  Stellung   gegenüber  den 

lAj^ÜMerL  iKvciH^  in  dem  Verhältnisse  einer  potestas  des 

(MOfifiir«^»«:^  v«Ka  aach  nicht  an  dem  einzelnen  Mitgliede, 

^  Äoi  liSnr  .afesmSe«  wie  andrerseit  einer  Unterordnung  des 

tjisidsr'»  mCKT  «tts  terstere  als  ihrem  Totalergebnisse  gipfelt 

\I«sa   losca  ia   Betreff  dieses  Themas  entfallen  dem 

sos-t^-'t  tos««  SÄracitting  einestheils  die  domus  familiaque, 

mrf    «aMrtrs«t)2s^    «äe   vxm    Staatswegen    eingesetzten   und 

a  :^i«UBiw>e$»  mit*politischen  oder  rein  sacraleo 

IVsa  jene  erstere  ist  überhaupt  nicht  cor- 

vr:»«,:^    ^l^tai^sr^.:  <$  ist  deren  Ordnung  durch  lex  publica 

^«M<«4«  :^^  n  iw  V<Qsie  getroffen,  dass  nicht  allein  der  Haus- 

V.,      y«^'    ^*,v   ^5t  '."H&trrixaupt  des  Gemeinwesens  hingestellt 

.v^^v.  .    %4ikx^  iu   vititttä^ben  zustehende  Gewalt   über  die 

^  ..-i<.4«v^    v.;m    iuigiicüi<a  PiiTatrechte  an   denselben:  als 

.xii^ru  ri    'vT.      I>ii!egen  in   Betreff   der  letzteren 

N,v.    Sc^itviivi    jüii  Organisation,   wie  Wirksamkeit 

..     ...v*vi*.».i:tLicüe.  vitlmehr  auf  Staats-  oder  sacral- 

.h  ..i.vAJu^tu.    >u   ijL>s   hier  dieselben  nur  insofern 

n.uuav  'v<w)uiiueii.    tis  sie  Parallelen  für  die  privatrecht- 

S;.>  Jahvi  \trl»icil)eu  :iir  unsere  Betrachtung  zwei  ver- 
»vj.sv.iuc-  Iviu.wtu:  iLiKiih  Jie  ^ns^  theils  die  Corporationen 
^v  i  A  uiaI  i\'iii  siicialeu  oder  auch  mit  socialen  Functionen, 
üiuva  liiclic  \v)ii  Staatswegeu  Grund^setz,  wie  Organisation 
und  \\  u  ksiimkeit  vorgeschrieben  sind  und  die  selbst  nun 
ilh  AvKliihtiis,  deren  Gemeinwesen  als  sodalicium,  deren 
v^huilcr  als  soJales  technisch  bezeichnet  werden.  ^^ 


''  l'nb.  VUl  i:.  Dem  entspricht  vli«  IVsnition  von  Gal  4  a<i 
\ll  i.iN  ;l>.  \LVU,  2-,  4):  sodales  sunt,  qui  eiusdem  coHegii  sunt,  quan: 
i  iacA  i  tvuipiuv  Nv>v:aut;   und   so  auch  PLilox.  gksss.  Sp.  199,  34:  sckIi- 


t4i^%»     •>'X 
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§  167. 
Wesen  und  Organisation  der  sodalitas  insbesondere. 

Der  Vorgang,  durch  welchen  die  sodalitas  zum  Dasein 
gelangt,  analog  somit  der  Geburt  des  Menschen,  ist  ein 
gewillkührter  Act  der  sodales  selbst:  die  Stiftung,  mit 
welcher  zugleich  deren  Organisation  als  Gemeinwesen  Hand 
in  Hand  geht.  Und  beide  nun,  Stiftung,  wie  Organisation 
werden  fixirt  durch  das  Grundgesetz:   pactum,  pactio  von 


licium:  ^xaipfa,  ^raipiKÖv  CyriU.  gloss.  Sp.  476,  8  f.:  ^xaTpo?*  collega, 
socius,  sodalis;  ^Taipia*  sodalicium,  societas,  sodalitas,  wozu  wegen  des 
Begriffes  der  Hetärie  vgl.  Schümann,  gr.  Alt.  I,  363 f.  Vag  ist  Non. 
Marc.  173,  20:  sodalis:  socius.  £ndlich  Fest.  297^,  24:  sodalis  [quidam 
dictos  esse  pujtant,  quod  una  s[ederent  essentque];  alii  quod  ex  suo 
[datis  vesci  soliti  essent];  alii  quod  inter  se  [invicem  siiade]rent,  quod 
utile  e8s[et.  Eosdem,  quod  coeant]  crebro,  cong[e]r[ras]  yocar[i  a  graeco] 
Tocabulo,  quod  est  g[erra];  Isid.  Or.  X,  245:  sodales  dicuntur,  qui  ad 
symbolum  couvenire  consueverunt,  quasi  suadentes,  alias  quasi  edales, 
qui  simul  edant  Ipsi  et  socii  dicuntur  propter  periculi  aut  operis  sode- 
tatem,  quasi  in  una  caliga  et  in  uno  vestimento  manentes.  In  gleichen 
Sinne  kehrt  der  Ausdruck  wieder  in  lex  repet.  v.  631  oder  632  in  C. 
L  L.  I  no.  198  lin.  10.  20.  22  und  sodalitas  das.  lin.  25:  quei  se  — 
sodalitate  attingat  queiye  in  eodem  conlegio  siet;  und  so  finden  sich  in 
solchem  Sinn^  die  Ausdrücke  sodalis,  sodalitas,  sodalicium  in  den  Quellen 
der  Kaiserzeit  in  zahlreichsten  Vorkommnissen,  so  z.  B.  C.  L  L.  I£ 
no.  823.  1118.  1293.  2731.  2732.  3115—3117.  3730.  4064.  V,  1  no.  1703. 
V,  2  no.  6492.  7044.  8254.  Orelli  no.  1588.  1593.  1611.  2204.  2401.2402. 
3905.  4056.  4092.  4098.  5003.  6063.  6075.  6083.  6996;  aUein  gegen  Aus- 
gang der  Bepublik  ward  daneben  sodalitas  auch  in  der  engeren  Be- 
deutung von  politischer  Club  verwendet:  Mommsen,  a.  O.  32  A.  1. 
Andrerseits  wiederum  sind  weitere  Begriffe  imiversitas  d.  L  die  Mehr- 
heit von  Individuum,  welche  gegenüber  anderen  Gleichartigen  als  Oanze& 
sich  absondern;  coUegium  d.  i.  diejenige  universitas,  deren  Zubehörige 
nicht  bloss  actuell,  sondern  auch  fanctionär,  sonach  als  Mitglieder  eines 
Ganzen  sich  zusammenschliessen,  daher  ebenso  die  Corporation,  wie  das 
Colleg  (A.  5)  umfassend ;  endlich  corpus  d.  i.  das  coUegium,  insofern  ihm 
in  seinen  Mitgliedern  körperliche  Existenz  als  Ganzes  beigemessen  wird; 
vgL  das  reiche  Material,  was  der  gelehrte  "Wassenaer  a.  O.  cap.  I — III 
beibringt.  Endlich  gehört  späterer  Zeit  an  res  publica  coUegii  als  Be- 
zeichnung des  von  der  Corporation  getragenen  Gemeinwesens,  so  bei 
Orelli  2619.  4068.  4107.  4420  vgl.  Marini,  Atti  I,  263.  II,  488;  dann  auch 
res  municipalis:  Cic.  de  Leg.  UI,  16,  36. 
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th>»  Tm  12.  welches,  dafern  ungeschrieben,  die  Observanz: 
mof .  d&fern  geschrieben,  das  Statut:   lex  collegiii  ergiebt 

Iii&lefondere  aber  die  Organisation  der  Sodalität  beroht 
luc  i^^  ünüichen  leitenden  Gesichtspunkten  und  Ord- 
maiTäL.  welche  in  dem  römischen  Staate  und  dessen  niederen 
xiulmscii«!  Gemeinden  uns  entgegentreten:  auf  einer  6e- 
joeiziäeTersammlung  und  auf  Beamten,  welche  beide,  die 
'SHiens-,  wie  Handlungsorgane  der  Corporation  ergebend, 
iisrtL  Bes-cLliessungen,  wie  Handlungen  vermitteln.  ^ 

Tii  rwar  zuvörderst  die  Gemeindeversammlung:  con- 
^di'3:  :»ier  später  contio'  fungirt  als  beschliessendes,  somit 


..  •        •^^■v.  '■••  -    ^ 


•»  •• 


riTfelli  2417  Un.  1.  6086  coL  I  lin.   6.  19.  32.    C.  I.  L.  Vm,  1 

1l  ool  StMK  und  der  polititrfwp  Commnne  findet  sich  daneben 

.■iL  .iriTT«»  Orf!an  in  dem  Seniw,  alt  dem  Bathe  der  Alten:  der 

^■^  .^-1    -2  £^bi   dessen  amtliche  Fmcüan  als  oonsiliom  bezeichnet 

,-   •'..-    •1«  B«*)ep<-  ».  l!*i  Voigt,  Bedencangswechsel  A.  16.    Dem- 

«^  -K  \.  -     <»  "^    'l**^  Bohönie  selbst  oansüimn  publicum:  Staatsrath 

.. .    •       -^-v*'    ^ .  <*?i  nach  Temü.  3  pubL  iud.   (D.  XLVUI, 

.     .     .«.  ^    o  «•r•^n'itialu  in  sanain  oansiliove  publico  dicendam 

r.    Mil.  o;i,  »0  vgl.  PhiL  VU,  7,  20.    Sen.  de 

.vt».'  ;jb4.cA  dndet  sich  ervras  Analoges  vor  in  dem 

..  v>.-..i... .'»*.•   der  Digxutkrc:  besieht  vgl.  §  166  A.  2. 

,s  ■     vvO\u    ,:on  Beamten  der  Corporation  mitunttr 

.    .  X»      >  ■  ■  ■.  y 

-    • .  .    1  .■.■».\«;'t'.?:o   tindet  sich  in  der  Formel  der  Ein- 

•    .  V  ^    sK.,.  '^.ixu*.im  m  den  tabulae  oensoriae:  conveutiontm 

^  ..    .  ..s  -.1.1.  ...*  x'M,  und  in  der  Fonüel  der  Beruiung  der 

\.«  .'.       eil   v.'ousul    in    den    ccmnientarii    consularrs: 

;,     %..    »Villen  loiu'iu   huc  ad  iudices  bei  Varr.  LL.  VI, 

V .     Si'.    vU'    liaochau.   v.  56S   in   C.  L  L.  I  no.  196 

I.     v-.-^ciiiioiiul  o.\d»*ii"atis,   St'"»-ie  in  dem   oskischea 

wn'iiX'umeis   taii^inihi    ( cönveritionis  scitu)  s.  En- 

.     .   ,  .'  .     .11   .K^Ii.  Spraclie  M ;  vgl.  Paul.  Diac,  113,  3:  in  con- 

X  ....;,.-.     W  v'^cu  dor  jüniroren,   synkopirten  Form   cnnno 

V  .   ., '.  »s  Iio    l ',  s"»l    und    in    sachlicher   Beziehmjg   Beckt-r, 

\     .^..     iVulorU'in,    Svnon.  V,  108.     Beispiele  bieten  die 

.1  ...  i.M^;    .\'i   Vojitiuitttcomitien  durch   die  quaestores  pari- 

,  \  l     ►,  lU  ;  oontionom  advoces;  lex  repet.  v.  631  odt-r 

■.    WS  Im.   ic>.   IS  (c<nictio).  42.  lex  mun.  Salp.  c.  '-6. 

v;  .  ./  sj    v.K-h  Varr.  LL.  VI,  6,43.9,90.94.    Paul.  Diac 
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als  Willensorgan  des  Gemeinwesens,  dessen  fnnctionäre  Thätig- 
keit  im  Einzelnen  wieder  eine  fünffache  Kichtung  gewinnt: 
v^or  Allem  in  Betreflf  des  Grrundgesetzes  der  Gemeinde, 
dessen  initiative  Feststellung,  wie  spätere  Abänderung  der 
Beschliessung  der  Gemeinde  unterf^lt;  sodann  die  Maass- 
nahmen,  welche  in  Durchführung  des  Statutes  und  insbesondere 
als  Mittel  zu  Verfolgung  des  Gemeinzweckes  getroffen  werden, 
worunter  nun  auch  die  Zusammenbringung  eines  Corporations- 
rermögens,^  wie  die  Verfügung  über  solches  fallen;  drittens 
dann  die  Wahl  der  Corporationsbeamten;^  ferner  die  Auf- 
nahme neuer  Mitglieder  in  die  Corporation;  und  endlich 
ein  richterliches  Verfahren  wider  das  Mitglied  oder  den 
Beamten. 

Von  jenen  fünf  Puncten  ist  es  jedoch  nur  der  erste,  in 
welchen  das  Gesetz  der  Staates  eingreift  in  tab.  VIII  12: 
sodalibus  potestatem  esse  pacionem,  quam  velint,  sibi  ferre, 
lum  ne  quid  ex  publica  lege  corrumpant,  woneben  indess 
üe  Gemeindeversammlung  auch  von  dem  Verbote  der  coetus 
Qoctumi  in  tab.  IX  2  betroffen  wird. 

Und  zwar  wird  durch  jenes  Gesetz  den  Sodalitäten  nicht 
iUein  die  Autonomie  gewährleistet,  sondern  auch  die  grösste 
Freiheit  und  Gewalt:  potestas  rücksichtlich  der  Feststellung 


3.  38,  4.  113,  3.  10.  Gell.  XV,  27,  3.  XVm,  7,  2.  6  ff.  u.  a.  m.  und 
tregen  der  Pagat-  und  Vicat-Comitien  insbesondere  Voigt,  drei  epigraph. 
Constitutionen  §  15  f.  36.  41.  Dann  endlich  wird  conventufl  gesagt  bei 
drelli  2417  und  in  der  lex  collegii  Dianae  et  Antin.  coL  I,  2.  II,  24  bei 
Drelli  6086.  Insbesondere  bezüglich  der  Handwerkerzünfte  Plut.  Num. 
17:  oijyoboi  vgl.  Dion.  IV,  43.  Als  Versammlungsraum  dienten  bald 
sigene  Locale,  bald  eine  Privatwohnung,  und  nicht  minder  galt  ver- 
schiedenes in  Beti'eff  der  Tage  des  conventus:  Wezel,  1.  c.  29. 

^  Dasselbe  wird  als  pecunia  communis  bezeichnet  von  dem  8.  C. 
le  Bacch.  v.  568  in  C.  I.  L.  I  no.  196  lin.  11.  Liv.  XXXIX,  18,  9  und 
ron  Marc.  2  de  lud.  publ.  (D.  XLVU,  22,  3  pr.);  vgl.  Gai.  3  ad  Ed. 
>rov.  (D.  m,  4,  1  §  1):  ad  exemplum  rei  publicae  habere  res  communes, 
iream  communem;  Orelli  1702:  arka  Titiana;  4068:  arka  rei  publicae 
iollegii;  7420  a  ^^  vv;  pecunia,  arca  fratnmi  Arvalinm  s.  Henzen,  Act. 
r.  Arv.  101. 

*  Späterhin  tritt  hiemeben  die  Wahl  eines  patronus,  welches  Ver- 
lältoisi  Wezel,  1.  c.  31  bereits  in  die  ältesten  Zeiten  zurückdatirt. 
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des  Grundgesetzes  eingeräumt,  indem  der  Staat  hierfür 
keinerlei  präceptive  Normativvorschriften  aufstellt^  vielmehr 
mit  der  proliibitiven  Beschränkung  sich  begnügt,  dass  das 
Grundgesetz  in  seinen  Satzungen  nicht  in  Widerspruch  tret« 
mit  der  lex  publica  als  dem  Gesetze  des  Staates. 

Zugleich  aber  wird  das  Grundgesetz  der  Sodalität 
Itlr  ein  pactum  erklärt,  ^  worin  wieder  die  beiden  Conse- 
quenzen  enthalten  sind,  zunächst  dass,  wenn  auch  dem 
Cirundgesetze  als  pactum  legitimum  die  verbindliche  Kraft 
filr  die  Mitglieder  nicht  versagt  ist,  doch  solche  nicht  soweit 
sich  erstrect,  dass  wegen  dessen  Verletzung  eine  civile  oder 
eine  criminelle  Klage  wider  das  Mitglied  gegeben  würde; 
und  sodann  dass  die  Vereinbarung  selbst  des  Grundgesetzes 
als  unsoleuner  Rechtsact  qualificirt  ist  (§  38),  wobei  deren 
NCodalität  durch  ferre  bezeichnet  wird  d.  h.  als  Einbringung 
des  betreffenden  Entwurfes  zur  Abstimmung  in  der  contio 
(^§  67  A.  18).  Wohl  aber  gestaltete  die  bürgerliche  Sitte 
solchen  unsolennen  Rechtsact  zu  einem  formalen,  indem  sie 
gewisse  Formen  adoptirte,  die  ebenso  bei  der  Stiftung  der 
Sodalität,  somit  bei  der  ersten  Vereinbarung  des  Grund- 
gesetzes oder  auch  bei  dessen  späterer  Abänderung  in  Be- 
treff des  von  der  contio  angenommenen  Gesetzes,  wie  etwa 
bei  der  Aufnahme  neuer  Mitglieder  in  Anwendung  gebracht 
werden :  das  coniurare  und  convovere,  das  conspondere  und 
compromittere,  wie  das  fidem  inter  se  dare." 


6  Vgl.  Zeno  im  C.  Just.  IV,  59,  2  §  1:  pacta  inter  se  compone«. 

"  Diese  Formen  zählt  auf  die  Ep.  de  Bacch.  t.  568  im  C.  L  L.  I 
no.  196  lin.  13.  Im  Besonderen  ist  coniurare  nach  Liv.  XXXIX,  18,  3: 
ex  carmiiie  sacro  praeeunte  verba  sacerdote  precationes  facere,  in  quibus 
quüddam  continetur,  somit  das  eidliche  Angelöbniss  der  einzelnen  Mit- 
glieder der  Befolgung  des  Grundgesetzes,  wie  der  G-emeindebeschlüsse; 
vgl.  Zeno  im  C.  Just.  IV,  59,  2:  ne  quis  illicitis  habitiB  conventionibus 
iuraret  aut  pacisceretur;  lustin.  H.  Ph.  XX,  4,  14:  sodaUcii  iure  sacra- 
niento  quodam  nexi;  Plin.  et  Traj.  ep.  96,  7:  se  sacramento  obstrin- 
gere;  vgl.  Gronov.  Obs.  IV,  17.  Damit  verbindet  sich  das  convovere 
als  das  von  dem  Mitgliede  für  den  Fall  der  Verletzung  solchen  Eides 
einem  Gotte  gelobte  votum,  somit  eine  besondere  Form  der  Verpflich- 
tung zu  einer  Conventionalstrafe.  Sodann  conspondere  und  compro- 
mittere bezeichnen  das  von  dem  einzelnen  Mitgliede  in  StipolatioDsfonn 
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Immerhin  aber  gestaltet  sich  jene  Competenz  der  contio 
gegenüber  dem  einzelnen  Mitgliede  ebensowohl  zur  auto- 
nomen Gewalt  über  das  letztere,  sich  manifestirend  in  Erlass 
von  verbindlichen  Normen ,  die  theils  das  ordnungsmässig 
erforderte  Verhalten  der  Mitglieder  bestimmen,  theils  Straf- 
▼erfügungen  wider  das  ordnungswidrige  Verhalten  setzen, 
als  auch  zur  richterlichen  Gewalt  über  dasselbe,  insoweit 
nämlich  die  contio  selbst  nach  Maassgabe  jener  Strafver- 
f&gungen  über  das  schuldige  Mitglied  erkannte.  Und  solche 
antonome  und  richterliche  Gewalt  wird  denn  nun  als  potestas 
aufgeüasst  und  bezeichnet.  ^ 

Sodann  wieder  dem  Gemeindebeamten  überweist  sich 
als  die  berufsmässige  Sphäre  seiner  Thätigkeit  die  Executive, 
sei  es  die  blosse  Ausführung  des  von  der  contio  Beschlossenen, 
sei  es  die  selbstständige  Anordnung  von  dafür  erforderlichen 
Ansführungsbestimmungen  sammt  deren  Durchfährung.  Im 
Besonderen  aber  ist  nach  §  166  wiederum  eine  zwiefache 
Richtung  solcher  Thätigkeit  gegeben:  ebenso  nach  Aussen, 
wie  nach  Innen  hin.  Und  zwar  in  der  ersteren  Beziehimg, 
sonach  im  Verkehre  mit  dem  nicht  zur  Corporation  gehörigen 
Dritten  handelt  der  Beamte,  da  der  Sodalität  die  juristische 
Persönlichkeit  fehlt  (§  166),  zwar  sachlich  als  Vertreter  der 
Gemeindeinteressen,  allein  lediglich  als  Intercedent,  nicht 
als  Repräsentant  (§  31)  und  sonach  in  eigenem  Namen, 
nicht  alieno  nomine  Rechte  erwerbend  oder  aufgebend  oder 
Verpflichtungen  oder  auch  eine  Klage  activ  oder  passiv 
übernehmend:  denn  ein  lege  agere  pro  sodalitate  ist  von 
dem  Rechte  nicht  anerkannt.  Lnmerhin  aber  ist  der  Be- 
amte der  Sodalität  für  seine  in  deren  Vertretung  vollzogene 
Handlung  Rechenschaft  und  Verantwortung  schuldig.^ 

abgegebene  Yersprechem  der  Befolgung  des  Grundgesetzes,  wie  der  Ge- 
meindebeschlüsse :  Jus  nat  Beil.  XIX  §  6.  Endlich  fidem  inter  se  dare 
bezeichnet  das  übereinstimmende,  von  dem  einzelnen  Mitgliede  auf  seine 
fldes  abgegebene  Versprechen:  Ins  nat.  in  §  38.  Im  AUgemeinen  vgl. 
las  nat.  IH  §  33. 

•  Vgl.  §  72  A.  25,  sowie  unten  A.  14. 

»  So  Inachr.  in  C.  1.  L.  VI,  2  no.  10231 :  mancipio  acceperunt  im- 
munet  et  corator  et  pieps  universa  collegi.    Jene  Verantwortung  wird 
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<les   <  i '  _         ^  5i£23imgen  nach  Innen  hin  ist  die 

k^iii-  ■■  ^.^^0«.   ^  Jas  "Wesen  selbst  von  solcher 

niii  ..  -M— ■"-•  »i'eise  von  den  Römern  erfasst 

<'i'  ^^    ^j«A      ^»ud  als  blosses  Mandat  zur  Ge- 

ier Beamte  trägt,   bald  als  woLl- 
ias  Gemeindemitglied,  welches  dem 


IM!" 


Verhältnisse   wird   der  Beamte  auf- 

dJs  curator  des  Gemeinwesens  und 

cura^i  daliin  bestimmt,  dass  die 


»  juüu«ii  ausgesprochen:  §  188  unter  B,  und  auch 
'^  HI.  -2  p.  925  lin.  11. 

y^mctionen  werden  in  den  Gemeinwesen  bald  tob 
ivu     bald   aber  auch   einem  eigenen   sacerdoü  der 
lasbe^ondere  in  dem  Staate  ist  anfänglich  bei- 
.-MOißiXt.    ^-ahreud  in  der  Republik  die   zweite  OrJ- 
•%irl:  S  62  A.  27.    Ueberdem   bieten  Beisinele  der 
.:<*   Ep.  de  Bacch.  lin.  10,   der  flamen   der  fratr« 
,   -fc.    .;aa«fb«u  liegen  gewisse  sacrale  Functionen  den  sodalei 
^  ^  3^^^^^*  *»>  ^^^  Curialen:  Dion.  II,  23;   der  tibicinö: 
•    V    *4J.    Ceusor.  de  D.  N.  12,  2;   der  Arvalen:  'Sür- 
x-^  W-«.   *J9  u.  a.  m.:  Varr.  RR.  III,  2,  16.   Mar-iuaiüt 
c       ,-•  A    !I.  479.     Ootliüft-.   zu    C.  Th.  XVl,  10,  17.  -W 
^    ^    .  >!  y  ■•r.:l.nuijr  des  Dienstes  der  idäischen  Majrna  Mater 
^  ^-*rt  -.'•i;!-.    I.ISS  zu  deren  Cult  durch  gemeinsame  Mahlzeiten 
^   .    '.I..^^^!-..  darauf  bezieht  sich  Cat.  bei  Cic.  de  Seu.  13. 
rix-    ^-.jiestoro  (im  J.  550)  constituta  sunt  sacris  Llarii 
.^     i.**!-   iv^-*:v  IS     ejHilabatiir  igitur  cum  sodalibus,   womit  tlaiin 
;_     >.^    '^.   Vir-;:,irvl:,   a.  O.  354   A.  11  zu   verbinden  sind,  die 
.!*•-::      ■".;   i  ■•    ="'.:aol:e  Bewirthungen  bezogen  werden. 
>^     .A    .  .:-*  jr^<  tribuum  in  der  Formel   der  EinberufuDg  d-it 
..>^^  .•;'  vcfcch  .len  tabulae  censoriae  bei  Varr.  LL.  XI,  ^, 
.  ,v       \  ■.:•>    II.  1.  17*J;  dann  gehört  hierher  die  dem  Präi-r 
V    V    M    .Vc-^raoTene   cura  tutores  dandi:   Ulp.  33  ad  Sab. 
XV  •  j  :  .    ^'Tf  c:'.v!iioh  die  mannichfachen  curae  der  Kai5*r- 

.  V  :  •-.:  yti- "'.^.vrum,  alvei  Tiberis.    Darauf  bezieht  sich 
'.    - -.i^-i.    .".  :.':  madstratum,  potestatem,  imperium  cura- 
>    ■      -v   .*     i"    ^**c.  de  log.  agr.  II,  7,  17:  omne«  potcstaie*, 
k      .•.■'%.;r!?v  jvpulo  Romano'  proficisci  convenir;  de 
\    -i  ■■  ju'jTniTus  ooerari  oesus  sit,  qui  coerotpofin- 
'V  "i,'.',:  .Uro.     Dann   in  den  Sodalitäten  die  curn- 
Vi^v     :   Ix.   vubl.   (D.  XLVU,  22,  3  §  2),   C.  I.  L.  1 


-V   > 
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in  solchem  belegene  Vollmacht  zwar  zur  administratio:  zur 
Verwaltung  oder  Führung  von  Gemeindeangelegenheiten, 
nicht  aber  zu  einer  Einwirkung  auf  die  Person  des  Gemeinde- 
mitgliedes ermächtigt,  somit  also  eine  Gewalt  über  das  letztere 
ihm  nicht  zusteht. 

Dahingegen  in  dem  zweiten  Verhältnisse  wird  der  Be- 
amte aufgefasst  und  bezeichnet  als  magister,  später  magistra- 
tus  des  Gemeinwesens,  ^  ^  und  sein  Amt  als  magisterium, 
später  magistratus,^^  während  die  darin  belegene  Oompetenz 
über  die  Sphäre  der  blossen  Administration  der  Gemeinde- 
angelegenheiten  hinausgreift,  vielmehr  mit  einer  Gewalt  über 
die  Person  des  Gemeindemitgliedes  ausgestattet  ist,  die,  dem 
Begriffe  der  potestas  unterfallend,  ^^  in  der  Weise  theoretisch 


no.  1129.  V,  1  no.  4333.  2  no.  5466.  Orelli  2417  liii.22f.  4077.  7194  und 
das  reichhaltige  Material  im  Index  zu  Orelli  III,  176. 

i<>  PauL  Diac.  126,  6:  magistri  non  solum  doctores  artium,  sed 
etiaxn  paganoruin,  societatum,  vicorum,  collegiorum,  equitum  dicuntur, 
qnia  omnes  hi  magis  ceteris  possimt,  unde  et  magistratus ,  qui  per  im- 
peria  potentiores  sunt,  quam  privati;  Paul.  59  ad  Ed.  (D.  L,  16,  57)  vgl. 
Becker,  Alterth.  II,  2  A.  7.  Und  so  nun  magister  universitatis  bei 
Ulp.  9  ad  £d.  (D.  XL  VI,  8,  9).  Insbesondere  im  Staate  findet  sich  solche 
Bezeichnung  als  magister  populi  d.  i.  Dictator,  wie  equitum,  magister 
mormn  d.  i.  Censor:  Cic.  ad  Farn,  m,  13,  2,  magister  curiae  d.  i.  curio: 
Flaat.  AuL  I,  2,  29.  n,  2,  3  vgl.  Marquardt  a.  O.  188,  magister  pagi 
und  vici;  endlich  C.  I.  L.  I  no.  73.  1345.  In  den  Sodalitäteu  kehrt  der- 
selbe wieder  als  magister  Saliorum,  Lupercorum  imd  fratrum  Arvalium : 
Karqnardt,  a.  O.  411  A.  9.  424  A.  4.  5.  Henzen,  Acta  frat.  Arv.  IV  f.; 
dum  wieder  in  der  £p.  de  Bacch.  v.  568  lin.  10,  in  C.  I.  L.  III,  2  p. 
925  lin.  4:  magister  collegii  lovis  Cemeni,  das.  Ino.  1129.  V,  1  no.  3411. 
8439.  4489.  2  no.  5272.  7904.  Orelli  6086  col.  II  lin.  8  u.  a.  m.  vgl. 
Index  zu  Orelli  III,  51  f.  177.  zu  C.  I.  L.  I,  585.  Marini,  Inscriz.  Alb.  8 
A.  7.  S.  20 — 24.  100.  140.  Atti  de'  frat.  Arv.  416^,  Borghesi,  oeuvr.  compl. 
IV,  410  t  Eine  Nebenform  von  magister  ist  magistras:  Chans.  I.  Or. 
32,  26.  £xc.  ex  Charis.  548,  32,  und  endlich  die  jüngste  Form  ist 
magistratus.  —  Der  magister  ist  bald  annalis,  bald  quinquonnalis. 

13  Magisterium  z.  B.  C.  I.  L.  in,  2  p.  925  lin.  9.  Orelli  3321.  Cic. 
de  prov.  cons.  "19,  46.  Suet.  Aug.  2.  Ti.  G.  Dom.  4.  CaL  22.  Dafür  setzt 
bereits  Ep.  de  Bacch.  v.  568  lin.  11  magistratus;  ebenso  lex  rep.  v.  631 
od.  632  in  C.  T.  L.  I  no.  198  liu.  8. 

1*  So  in  der  technisclion  Bezeichnung  tribimi  militum  consulari 
poteatate,  sowie  magistratus  pote starke  populi  Bomani:  lex  col.  lul.  Gen. 
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sich  begründet,  dass  die  Corporation  der  über  ihre  Mit- 
glieder zuständigen  potestas  (A.  8)  theilweise  sich  entaussert, 
solche  auf  den  magister  gleich  als  ein  wohlerworbenes  Recht 
desselben  übertragend.  Und  solcher  potestas  correspondirt 
nun  auf  Seiten  des  Mitgliedes  einestheils  dessen  Unter- 
werfung unter  das  von  dem  magister  zu  leitende  jurisdictio- 
nelle  Verfahren  wegen  Verletzung  des  Grundgesetzes  oder 
sonstigen  Gremeindebeschlusses  oder  einer  amtlichen  Ver- 
fügung des  magister  selbst,  wie  andemtheils  die  Pflicht  des 
Mitgliedes  zu  obsequium  et  reverentia,  als  der  Botmässig- 
keit  und  Ehrerbietung  gegen  den  magister,  zugleich  dasselbe 
der  coercitio  des  letzteren  und  der  Ordnungsstrafe  wegeu 
Unbotmässigkeit  unterwerfend.  ^^ 

Daraus  allenthalben  aber  ergiebt  sich,  dass  die  Römer 
als  Gesammtergebniss  der  Organisation  der  sodalitas  eine 
potestas  derselben,  wie  ihres  magister  gegenüber  dem  Sodalen 
als  eines  Rechtes  über  die  andere  Person  anerkannten,  dessen 
Besonderheiten  in  §  168  im  Näheren  darzulegen  sind. 

§  168. 
Die  potestas  der  Sodalität  mid  ihres  magister  über  den  sodalis. 

Nach  §  167  steht  dar  Sodalität  gegenüber  ihrem  Mit- 
gliede  eine  potestas  zu,   die,  entweder  von  der  contio  oder 


V.  710  c.  95.  Mac.  2  Ivd.  publ.  (D.  XLVIII,  2,  8);  dann  Cic  de  leg. 
agr.  II,  11,  27 :  potestatem  neminem  iniussru  populi  aut  plebis  posse  habere; 
de  Leg.  III,  20,  48:  magistratibus  lege  constitutis,  de  potestatom  iure 
disputes;  Paul,  ad  1.  Für.  Can.  (D.  L,  16,  215):  potestatis  verbo  plan 
Bignificantur :  in  persona  magistratuum  Imperium;  Varr.  LL.  V,  14,  82: 
magister  equitum  (sc.  dictus),  quod  siunma  potestas  huius  in  equites  et 
accensos  —  est.  Im  Staatsrechte  wird  diese  potestas  weiter  zerlegt  in 
potestas  i.  e.  S.  und  imperium. 

15  Wegen  obsequium  et  reverentia  s.  §  15;  wegen  coercitio:  §  49 
unter  B.  Auf  Seiten  der  Magistrate  des  Staates  correspondirt  dann  »k 
deren  Attribut  die  maiestas:  Becker,  Alterth.  II,  1,  69  ff, 

§  168:  Ueber  die  lex  collegii  aquae  in  C.  L  L.  VI,  2  no.  10298 
vgl.  Rudorft*  in  Ztschr.  f.  gesch.  R.  W.  1850  XV,  203  ff.  Mommsen  das. 
345  ff.  Huschke,  die  Multa  533  ff.  Ich  habe  mich  weder  an  die  im 
C.  I.  L.,  noch  auch  an  die  von  Huschke  gegebenen  Bestttationen  streng 
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von  dem  magister  sodalitatis  als  deren  Organe  getragen, 
das  Mitglied  der  Autonomie,  wie  Autodike  der  Sodalität 
unterwirft,  und  zwar  innerhalb  der  Sphäre  der  Autonomie 
wird  dem  Individuum  in  seiner  Qualität  als  Sodale  im  All- 
gemeinen ein  bestimmtes  ordnungsmässiges  Verhalten  als 
Pflicht  auferlegt  und  eventuell  deren  Verletzung  mit  einem 
Corrective  bedroht,  während  im  Besonderen  solches  pflicht- 
mässige  Verhalten  wieder  einem  zwiefachen,  theoretisch  ver- 
schiedenen Gesichtspunkte  unterfällt:  dasselbe  gestaltet  sich 
bald  zur  obligatorischen  Leistung,  bald  aber  auch  zur  An- 
standspflicht,  dort  somit  einen  juristischen  Character  ge- 
winnend, hier  in  Parallele  stehend  mit  dem  Erfordernisse  der 
bürgerlichen  Sitte. 

Zunächst  nun  diese  letztere  Pflichtenbeziehung  gelangt 
zur  Greltung  vomämlich  in  dem  Verhalten  des  Corporations- 
mitgliedes  gegenüber  dem  magister  und  wird  hier  von  den 
Begriffen  des  obsequium  et  reverentia:  der  Botmässigkeit 
und  Ehrerbietung  gegen  denselben  beherrscht  (§  167  A.  15), 
Und  wie  nun  im  Allgemeinen  die  Verletzung  von  obsequium  et 
reverentia  einer  Ahndung  unterliegt,  die  selbst  in  die  Hand 
des  Verletzten  gelegt  ist,  hier  zur  eigenen  Competenz  des- 
selben sich  gestaltend  und  technisch  als  coercitio  bezeichnet; 
wie  daher  solche  coercitio  dem  Staatsbeamten  und  pontifex 
max.,  dem  paterfam.  und  Tutor,  dem  Patron  \md  Ehegatten 
zusteht  (§  49  unter  B),  so  nun  ist  auch  dem  magister  soda- 
litatis solche  coercitio  beigelegt,  denselben  zur  multae  dictio 
wider  den  Sodalen  ermächtigend.  ^ 

Dagegen  jener  andere  Pflichtennexus,  in  welchem  ebenso 
der  sodalis,  wie  aber  auch  der  magister  sodalitatis  stehen, 
trägt,  wie  bemerkt,  einen  obligatorischen  Character  an  sich. 


ange8chlo5>sen ,  sondern  bei  Ergänzung  von  Lücken  mehrfach  meine 
eignen  Bestitutionen  substitoirt.  Ueber  die  lex  collegii  Dianae  et 
Antinoi  v.  133  n.  Chr.  bei  Orelli  6086  vgl.  Mommsen,  de  collegiis 
98  ff.  in  Ztschr.  f.  gesch.  B.  W.  1850.  XV,  357  ff.  Huschke  in  Ztschr. 
f.  gesch.  B.  W.  1845  XII,  207  ff.  Ueber  die  lex  collegi  Aesculapi  et 
Hygiae  v.  153  in  C.  I.  L.  VI,  2  no.  10234  vgl.  Mommsen,  de  collegiis  92  ff. 
1  Lex  coli,  aquae  lin.  13:  [magistro  collegii  aquae  ex  hac  lege  soda- 
Ubos  multam  dicere]  liceto.   Si  semel,  si  saepius  volet,  dictio  esto  a[s8is]  L 
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dem  Betreffenden  in  erster  L&iie  eine  obligatorische  Leistung: 
ein  dare  rem  oder  ein  persönliches  facere  oder  non  üacere 
auferlegend,  2  eventuell  aber  auch  die  Nichterf&llung  solcher 
Verbindlichkeit  mit  einem  Corrective  bedrohend,  welches 
selbst  bald  reipersecutorischer,  bald  pönaler  Natur  ist  Und 
zwar  bieten  derartige  Beispiele  von 

A.  den  sodales  auferlegten  Verbindlichkeiten'  die  Pflicht 
a.  zu  ordnungsmässigen  Leistungen  und  zwar  zur  Zahlung 
eines  Eintrittsgeldes:  capitularium,  resp.  sonstiger  gleich- 
artiger  Leistung  ;4 

2.  zur  Zahlung  eines  Mitgliederbeitrages:  stips  menstroa, 
annua  od.  dergl.^ 

2  Auf  der  anderen  Seite  stehen  dem  entgegen  die  der  Bodalität 
gegenüber  den  Mitgliedern  obliegenden  obligatorischen  Iieistiuigen,  lo  an 
sportae,  lustrenae,  ftmeraticium,  yiaticum,  anularinm,  AusrichtoDg  voa 
epolae :  lex  coli.  Dian.  coL  I  lin.  23  ff.  lex  colL  AeacoL  lin.  10  ß.  l€X 
colL  comicinum  in  C.  I.  L.  YIII,  1  no.  2557  lin.  31  iL ;  dann  in  C.  L  L 
n  no.  3114.  Orelli  6790  vgl.  Benier,  Inscr.  deTAlg^rie  60.  70.  Boisaer 
in  Bevue  arch^ol.  1872.  91  f.  Allein  entweder  werden  diese  Yerbindlieb- 
keiten  in  die  Form  eines  Contractes  zwischen  dem  magister  nnd  d^ 
betreffenden  sodalis  eingekleidet  und  fallen  dann  in  die  Sphäre  des 
bürgerlichen  Hechtes,  so  C.  1.  L.  HC,  2  p.  925  lin.  13 f.:  cautionem  soaiO' 
in  qua  eis  caverat,  recepisset ;  —  idcirco  per  hunc  libellum  publice  testaD- 
tiir,  ut  —  ne  putet  se  —  ab  eis  aliquem  petitionem  funeris  abitumm; 
oder  aber  es  wird  wegen  solcher  Verbindlichkeit  dem  MitgUede  eine 
statutarische  Klage  wider  den  magister  sodalitatis  gegeben,  was  dum 
wieder  auf  den  obigeu  Gesichtspunkt  unter  B  sich  zurückleitet  j  oder 
endlich  es  ist  die  Verbindlichkeit  durch  irgend  welches  Bechtamittel 
nicht  geschützt  und  somit  rein  moralischer  Beschaffenheit.  Immer  aber 
ist  ein  processualiscLes  Verfahren  direct  gegen  die  Sodahtät  gerichtei 
unbekannt. 

3  Unbestimmbar  bleiben  lex  coli,  aquae  lin.  1 :  [multja  esto  a(ssiaiB) 
D;  lin.  24:  [multaj  esto  a(ssium)  V.  —  Bemerk enswerthe  ParAllelen 
bietet  die  Schenkungsurkunde  des  Ariston  an  die  Phratrie  der  Ariatäer 
in  Neapel:  C.  I.  Gr.  5785    Mommsen,  I.  N.  3245. 

*  Lex  coli.  Dian.  I,  20 :  placuit ,  ut  quisquis  in  hoc  coUegium  iu- 
trare  voluerit,  dabit  kapitulai'ii  nomine  hs.  C  n(umo8)  et  vini  boni  aiß- 
phoram.  Dann  das  Eintrittsgeld  der  kalatores  fratr.  Ai'val.  s.  Henztai. 
Acta  fr.  Arv.  VIII  und  das  scamnarium  der  comicmes  legionis  IQ  Aug- 
in C.  I.  L.  VIII,  1  no.  2557  hn.  30  vgl.  Marquardt,  St.  V.  H,  544. 

^  Lex  coli.  Dian.  I.  21:  dabit  —  in  menses  sing(ulos)  a(ssesj  V; 
S.  C.  das.  I,  11:  qui  stipeni  menstruam  conferre  volei.t  in  fimera;  Tert 
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3.  zur  Zahlung  einer  Gebühr  für  die  üebertragung  der 
Mitgliedschaft  in  einem  collegium  funeraticium  auf  einen 
Anderen;^ 

4.  zu  einer  Spende  ^egen  eines  den  Sodalen  betreffenden 
frohen  Ereignisses.^ 

b.  Sodann  Beispiele  delictischer  Thatbestände  und  ent« 
sprechender  Leistungen  der  Mitglieder  ergeben  folgende 
Bestimmungen : 

1.  die  Verbalinjurie  während  des  Genossenschaflsmahles 
wider  den  magister  wird  in  der  lex  coli.  Dian.  mit  einer 
Geldstrafe  von  20  Sesterzen  bedroht ;' 

2.  die  Friedensstörung  bei  dem  Genossenschaftsmahle  wird 
in  der  lex  coli.  Dian.  mit  einer  Strafe  von  12  Sesterzen  belegt;^ 

3.  die  Störung  der  Ordnung  bei  dem  Genossenschaftsmahle 
durch  Vertauschung  des  Lagers  wird  in  der  lex  coli.  Dian. 
mit  4  Sesterzen  bestraft  ;9 

4.  die  lex.  coli.  Dian.  knüpft  an  die  Verfügung,  dass  nach 
dem  Verscheiden  eines  Mitgliedes  ausserhalb  des  Sitzes  der 
Sodalität  drei  Mitglieder  an  Ort  und  Stelle  sich  begeben 
und  das  Begräbniss  besorgen,  sowie  dessen  Unkosten  be- 
streiten und  der  Sodalität  berechnen  sollen,  die  Bestimmung, 
dass  eine  betrügerische  Zuvielforderung  Seitens  dieser  Ab- 
geordneten mit  einer  Geldstrafe  des  Vierfachen  zu  ahnden 
sei ;  *ö 


»pol.  39:  modicazn  unusquisque  stipem  menstroa  die  vel  cum  velit  et  si 
modo  veUt  et  si  modo  possit  apponitj  vgL  C.  I.  L.  III,  2  p.  925  lin.  17. 

*  Lex  colL  Aescul.  lin.  6  £:  si  quis  locum  suum  legare  volet  filio 
Tel  fratri  vel  liberto  dumtaxat,  ut  inferat  arkae  D(ostrae)  partem  dimi- 
diam  funeratici  d.  i  die  Hälfte  des  Begräbnissgeldes,  welches  für  den 
Testator  selbst  anfzawenden  gewesen  wäre. 

G  *  Lex  coli.  Dian.  n,  7 :  placuit,  ut  quisquis  servus  (i.  e.  sodalis) 
ex  hoc  coUegio  Über  factus  fuerit,  is  dare  debebit  vini  boni  amphorani. 

"^  n,  28 :  si  quis  quinqueunali  inter  epulas  obbrobrum  aut  quid  con- 
tumeliose  dixerit,  ei  multa  esto  h$i.  XX  n(umorum). 

8  n,  27 :  si  quis  —  in  obbrobrium  alter  alterius  dixerit  aut  tuinul- 
taatus  fuerit,  ei  multa  esto  hs.  XII  n(umorum). 

9  n,  26:  quisquis  seditionis  causa  de  loco  in  alium  locum  transie- 
rit,  ei  multa  esto  hs.  IV  n(umonim). 

10  I,  26 :  si  quit  in  eis  f^audis  causa  inventum  fuerit,  ei  multa  esto 

quadruplum. 

Yoigt  XII  Tftf.  IL  48 


754  §  166. 

5.  nach  der  lex  coli,  aquae  ist  in  dem  statutarisclien 
Processe  von  jeder  Partei:  vom  Kläger,  wie  Beklagten  das 
iusiurandum  calumniae  zu  leisten,  die  Yerweigemng  des- 
selben aber  mit  einer  Strafe  von  500  Assen  bedroht;^) 

6.  wegen  unentschuldigten  oder  ungerechtfertigten  Ver- 
säumens  der  Gemeindeversammlung  wird  das  Mitglied  nach 
der  lex  coli,  aquae  mit  einer  Strafe  von  50  Assen,  <>  nach 
der  lex  coli.  Dian.  mit  dem  Verluste  der  dem  Betreffenden 
an  die  Sodalität  zustehenden  Ansprüche ^^  bedroht; 

7.  die  Anmaassung  des  verwirkten  ins  bonorum  nnd 
suffragii  Seitens  eines  Mitgliedes  wird  in  der  lex.  coli,  aqoae 
mit  einer  Geldstrafe  belegt; ^^ 

8.  indem  nach  der  lex  coli,  aquae  jedem  IkGtgliede  die 
Verpflichtung  obliegt,  von  gewissen,  die  Interessen  der  So- 
dalität berührenden  Vorgängen  binnen  zwei  Tagen  den 
magistri  Anzeige  zu  machen,  so  wird  die  Unterlassung  solcher 
Denunciation  mit  einer  Strafe  von  5  Assn  beleget;  ^^ 

9.  wegen    eines   dem  Statute   zuwiderlaufenden   Richter- 

urtheiles  wird  in  der  lex  coli,  aquae  jeder  in  dem  statata- 

rischen  Processe  eingesetzte  Richter  mit  einer  Geldstrafe 
bedroht;  16 

10.  die  Verweigerung  solchen  Richterspruches  selbst  wird 
in  der  lex  coli,  aquae  mit  der  nämlichen  Geldstrafe,  wie 
unter  no.  9  belegt ;i7 


1^  lin.  18:  [datum  a  magistjris  recaperatorem  unum  commimem 
adeimto  sünulqne  iuranto  [kalumniae  causa  non  agere  neque  kalaxnniae 
causa  infitias  ire].     Ni  ita  iurassit,  multa  esto  a(s8iain)  D. 

12  lin.  9:  [si  non  adfaerit,  multa]  esto  a(88ium)  L. 

13  I,  21:  placuit,  ut  quisquis  men8ib(us)  contlii(uis)  —  non  paria- 
verit  et  ei  humanitus  acciderit,  eius  ratio  funeris  non  habebitur. 

1*  lin.  7 :  [ia  ma]g(ister)  ni  esto  nive  suffragium  inito.  Si  quis  ad- 
versus  ea  faxit,  multa  [esto  a(s8ium)?]. 

15  lin.  16:  magistrisve  denuntiamiuo  in  blduo  continuo.  Ni  nun- 
tiab[it] multa  a(ssium)  V  esto. 

16  lin.  20:  ni  iudicassit  ita,  uti  8(upra)  s(criptum)  e(st),  multa  esto 
recuperatore  unoquotque  [a(ssium)?]. 

17  lin.  22:  rem  iudicanto.  Ni  ita  iudicarint,  ita  multa  esto  recu- 
per[atore  unoquotque,  uti  s(upra)  8(criptum)  e(8t)]. 
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IL  wegen  Verzögerung  der  Ertheilung  solches  Richter- 
nrthels  über  die  statutarisch  gesetzte  Frist  hinaus  wird 
durch  die  lex  coli,  aquae  jeder  Bichter  mit  einer  Strafe 
▼on  5  Assen  filr  jeden  Tag  bedroht ;i8 

12.  dafem  ein  Sodale  es  übeniommen  hat,  den  Ent- 
schuldigungsgrund eines  anderen  Mitgliedes  oder  eines 
magister  wegen  dessen  Yersäumniss  der  Gemeindeversamm- 
lung bei  dem  dieselbe  leitenden  magister  vorzubringen,  solches 
Vorbringen  aber  unterlässt,  so  hat  nach  der  lex  coli,  aquae 
der  erstere  die  die  letzteren  wegen  unentschuldigter  Abwesen* 
heit  treffende  Geldstrafe  zu  zahlen, ^^  somit  also  resp.  50 
oder  100  Asse  (unter  no.  6  und  B  no  3). 

B.  Endlich  Delicte  und  entsprechende  Leistungen  der 
Magistrate  sind  in  folgenden  Satzungen  festgestellt: 

1.  das  statutenwidrige  Gebahren  des  magister  mit  Gor- 
porationsgeldern  wird  durch  das  decret.  coli.  Aesc.  mit 
einer  Strafe  von  20000  Sesterzen  bedroht; 20 

2.  die  Weigerung  des  magister,  den  ftir  sein  Ausscheiden 
ans  dem  Amte  vorgeschriebenen,  seine  pflichttreue  Amts- 
f&hrung  bekräftigenden  Eid  zu  leisten,  ist  durch  die  lex 
coli,  aquae  mit  einer  Strafe  von  50  Assen  bedroht ;2i 

3.  das  unentschuldigte  oder  ungerechtfertigte  Versäum« 
niss  der  Gemeindeversammlung,  wird  durch  die  lex  coli, 
aquae  mit  einer  Strafe  von  100  Assen  belegt; 

4.  dafem  der  magister  die  ihm  obliegende  Ausrichtung 
des  Genossenschaftsmahles  unterlässt,  so  imterfällt  er  nach 
der  lex  coli.  Dian.  einer  Strafe  von  30  Sesterzen.  Ueber- 
dem  hat  an  seiner  Statt  der  im  Album  des  OoUegium  Nächst- 
verzeichnete das  Mahl  auszurichten  und  dann  nun,  wenn 


IS  lin.  23:  ni  iudicassit,  aCssium)  Y  multa  esto  i(ii)  d(ie8)  [recu- 
peratore  unoquotque];  vgl.  Paul.  13  ad  Ed.  (D.  IV,  8,  32  §  12). 

^9  lin.  11:  [si  coi  excnsandi  negotium  datum  est,  is  eam  rem 
msgistro  dennnüajto.    Si  non  denunüarit,  ipsius  multam  sufferto. 

20  lin.  19:  qaodsi  adversus  ea  quid  egerint  sive  quid  ita  non  fece* 
rmt,  tone  q(uin)q(uemiales)  vel  curatores  eiusdem  oollegii,  qui  tunc  enmt» 
—  nti  poenae  nomine  arkae  n(o8trae)  inferant  hs.  XXM  n(umo8). 

21  lin.  6:  [d  non  ita  iurjassit,  a(A8ium)  D  multa  esto. 

33  lin.  10:  [si  magister  conventioni  neque  adfuerit,  neqae  ezcuiatas 
erit  ita,]  ati  8(upra)  s(criptum)  e(st),  a(8sium)  C  multa  esto. 
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ordnungsmässig  diesen  selbst  die  Reihe  treffen  würde,  f&r 
diesen  wiederum  der  Erstere  das  Mahl  zu  geben.^^ 

Sonach  bestehen  daher  die  Strafinittel,  welche  unter 
A  b  und  B  angedroht  sind,  vor  Allem  in  einer  GTeldstrafe: 
multa,  welche  regelmässig  in  Cardinalzahl,  ausnahmsweise 
aber  auch  als  multiplex,  so  als  quadruplum  (A.  10)  fixirt 
ist;  sodann  auch  wieder  in  Androhung  der  Yerwirkung  eines 
dem  Schuldigen  wider  die  Sodalität  zuständigen  Geld- 
anspruches (A.  13) ;  und  dazu  tritt  die  strafweise  Entziehung 
des  sodalicischen  ins  bonorum  imd  suffiragii,^!  wie  endlich 
als  extremstes  Strafmittel  die  Exclusion  aus  der  SodaUtät,^^ 
wogegen  die  Anwendung  von  Statuts-  oder  Freiheits-^  wie 
von  Leibes-  und  Lebens-Strafen  vöUig  ausser  der  Macht- 
Sphäre  der  Sodalitäten  lag. 

Alle  diese  Strafinittel  treten  nun  im  Gegensatze  zur  mulUe 
dictio  auf  das  Gebiet  der  Autodike  über;  und  gleichwie 
jene  statutarische  multae  dictio  in  der  staatsrechtlichen  ihre 
Parallele  findet,  so  wird  denn  auch  für  diese  jurisdictionellen 
Strafmittel  ein  Verfahren  eingeschlagen,  welches  im  All- 
gemeinen dem  Vorbilde  des  bürgerlichen  Processes  folgt, 
im  Besonderen  aber  einerseits  in  Parallele  steht  zu  dem 
Criminalverfahren:  in  der  Richtung  auf  Aberkennung  des 
dem  Schuldigen  wider  die  Sodalität  zuständigen  Geld- 
anspruches,  auf  Aberkennung  des  sodalicischen  ins  honorum 
und  su&agii,  auf  Exclusion,  wie  etwa  auch  auf  Verurtheilung 
des  magister  sodalitatis  zu  einer  Geldstrafe;  andrerseits  aber 
auch  zu  dem  Civilprocesse  ein  Analogen  ergiebt:  in  der 
Verurtheilung  des  Mitgliedes  in  eine  Geldstrafe,  Und  indem 
dieser  letzteren  Sphäre  auch  die  geschäftlichen  Ansprüche 
unter  A  sich  einordnen,  so  gewinnt  somit  das  einschlagende  pro- 
cessualische  Rechtsmittel  ebenso  eine  pönale,  wie  eine  reiper- 


23  II,  8:  placuit,  quisquis  magister  suo  anno  erit  ex  ordine  a[lti] 
ad  cenaxn  faclendam  et  non  obseryaverit  neque  fecerit,  is  arcae  inferet 
hs.  XXX  n(umos).  Insequens  eius  dare  debebit  et  is  eius  loco  restituere 
debebit. 

2^  Lex  coli,  aquae  lin.  7  vgl.  A  14. 

25  So  Cic.  ad  Qu.  fr.  II,  5,  2:  M.  Furium  Flaccum  —  Capitolini 
et  Mercuriales  de  collegio  eiecerunt. 
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cutorische  Natur.  Im  Besonderen  aber  wird  solches  letztere 
Bechtsmittel  in  der  lex  coli  aquae  als  actio  bezeiclmet;^« 
und  indem  solche  actio  bei  dem  magister  sodalitatis  an- 
zubringen ist,  so  wird  von  diesem  nach  Verhandlung  der 
Sache  aus  der  Mitte  der  Sodalen  ein  iudicium  bestellt,  ^^ 
welches,  aus  Eecuperatoren  sich  zusammensetzend,^^  nach 
beschehener  Beweisführung^^  das  iudicare  vollzieht  d.  h.  den 
Bichterspruch  fällt ^o  Bei  diesem  letzteren  aber  findet  die 
Autodike  der  Sodalität  ihre  Grränze:  es  schliesst  damit  das 
statutarische  Verfahren  civiler  Parallele  ab,  ohne  bis  auf 


20  lin.  12:  [earam  remm,  quae  8(apra)  8(cripta)  s(ant),  apad  magi- 
stros  conlegii  aquae  ex  hac]  lege  actio  esto. 

2'^  lex  colL  aquae  lin.  17:  [quisquis  sodalis  ex  quacunque  causa, 
quae  8(upra)  8(cripta)  e(st),  multam  peti]erit,  ex  h(ac)  l(ege)  magister 
magiBtrive  iudicium  danto.  Daraus,  dass  die  magistri  sodalitatis,  welche 
staatsrechtlich  nur  Private,  nicht  aber  Magistrate  sind,  hier  eine  Juris- 
diction haben,  erhellt  mit  vollster  Bestimmtheit,  äass  diese  Jurisdiction 
nicht  eine  staatsrechtliche,  sondern  eine  statutarische,  und  dass  wiederum 
jene  lex  selbst  nicht  eine  publica,  als  vielmehr  coUegii  ist:  Voigt  in 
krit.  Vierteljahrsschr.  XIX,  133  f. 

28  Lex  coU.  aquae  lin.  18.  20.  22  s.  A.  11.  16.  17.  EinBichter 
album  einer  Sodalität  wird  bekundet  durch  Orelli  3891:  T.  Flavio,  T.  1. 
Hilarioni,  |  decur(ioni)  coll(egii)  fabr(um)  ex  lustro  XV,  |  unguento  ad 
pub.  frag.  (?)  lustro  XYI,  |  mag(istro)  quinq(uennali)  coll(egii)  fabrum 
tignariorum  |  lustro  XYII,  honorat(o)  et  lustro  XVni,  |  censor  bis  ad 
mag(istros)  creandos  lustro  XIX  |  et  XX,  iudex  inter  electos  (lustro) 
XXI,  ab  ordine  lust(ro)  XXTT  |  Claudia  etc.,  wo  Orelli  liest:  iudex  inter 
electos  XXI  ab  ordine  und  an  ein  municipales  Bichteralbum  denkt 
AUein  dies  ist  aus  folgenden  Gründen  unmöglich:  a.  indem  die  Garri^re 
des  Flavius  nach  den  Sodalitäts-Lustren  15 — 22  chronologisch  geordnet 
dargelegt  wird  (wie  z.  B.  auch  in  den  Inschriften  in  Notizie  degli  scavi 
conomunio.  alla  acad.  dei  Lincei  1880  p.  472.  474),  so  ist  einestheils  in 
lin.  7  unter  XXI  das  in  diese  Beihe  fallende  21.  Lustrum  zu  verstehen, 
wie  andemtheils  in  Betreff  der  Carri^e  selbst  in  aUen  diesen  8  Lustren 
schlechterdings  nur  an  collegiale,  nicht  aber  an  municipale  honores  zu 
denken;  b.  als  Freigelassener  konnte  Flavius  nicht  in  einem  öffentlichen 
Bichter- Album  stehen;  c.  für  das  letztere  würde  der  Ausdruck  iudex 
inter  electos  XXI  ganz  unverständlich  sein,  während  in  Bezug  auf  die 
Sodalität  der  Sinn  sich  ergiebt,  dass  dieselbe  ein  Album  von  iudices 
selecti  führte.  Der  Ausdruck  ab  ordine  in  lin.  7  erklärt  sich  als  Brevi- 
loquenz  für  ab  actis  ordinis  coUegii. 

2d  Lex  coli,  aquae  lin.  21:  testium  causa. 
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die  Execution  sich  fortzusetzen,  indem  einerseits  der  Sodalität 
die  Macht  fehlt,  das  Bichterurtheil,  ebensowenig  wie  die 
von  dem  magister  dicirte  Mult,  zu  exequiren,  andereisetts 
aber  auch  nicht  der  Staat  die  Execution  des  bürgerlichen 
Processes  dem  statutarischen  Processe  gleich  als  dessen 
Ergänzung  zur  Verfügung  stellt.  ^^  Vielmehr  stehen  der 
Sodalität  gegenüber  dem  hartnäckig  widerstrebenden  und 
renitenten  Schuldner  nur  die  Stri^nittel  criminalartigen 
Characters,  vor  Allem  die  Exclusion  des  ungehorsamen  zur 
Verfügung. 

Dahingegen  begründen  die  Ansprüche  der  Sodalität  an 
ihr  Mitglied  weder  eine  civilrechtliche  Obligation,  ^^  noch 
ein  ciyilprocessualisches  Verfahren  wider  den  Schuldiger: 
eine  condictio  ex  lege  sodalitatis  auf  Erfüllung  statutarischer 
Leistungen  ist  dem  römischen  Bechte  zu  allen  Zeiten  un- 
bekannt geblieben. 

§  169. 

Wesen  und  Ch-ganisation  der  gens  insbesondere. 

Die  Familie,  als  der  Inbegriff  der  mit  einander  agnatisch 
Verwandten   hat  von  ältester  Zeit  her  in  dem  römischen 


30  Lex  coU.  aquae  lin.  20.  22.  23  s.  A.  16—18. 

31  Eine  vollkommene  Parallele  bietet  in  diesem  Punkte  der  Schieds- 
spruch des  arbiter:  Paul.  sent.  rec.  V,  5  a,  1.  Carac.  im  C.  Just  II, 
55,  1.  vgl.  Ulp.  6  ad  Ed.  (D.  DI,  2,  13  §  6). 

32  Dies  war  nur  auf  dem  Wege  zu  erreichen,  dass  zwischen  dem 
magister  und  dem  einzelnen  Sodalen  ein  Contract  über  die  betreffende 
Leistung  abgeschlossen  wurde:  A.  2. 

§  169:  E.  M.  Chladenius,  de  gentilit.  vet.  Rom.  Lips.  1742.  C.  F. 
Mühlenbruch,  de  vet.  Eoni.  gentib.  et  fam.  Bost.  1807.  Niebuhr,  r. 
Gesch.  I*,  329 ff.  C.  F.  Heiberg,  de  familiari  patric.  nexu.  Slesv.  1829. 
81flf.  C.  F.  Schüller,  de  necessitudine  —  inter  patronos  et  libert  Tr. 
ad  Rh.  1838.  114Ö.  Ortolan  in  Revue  de  legislat.  de  Wolowski  184u. 
XI,  257 flf.  Becker,  r.  Alt.  II,  1,  35 ff".  M.  Quinon,  sur  1a  gens  et  le 
droit  de  gentilit6  chez  les  Rom.  Grenoble  1845.  Giraud  in  Revue  cit. 
Nouv.  collect.  1846.  in,  385 flf.  Troplong,  das.  1847.  I,  1  ff.  B.  Frola, 
della  successiona  intestata.  Siena  1872.  42  ff.  £.  de  Ruggiero,  la  gens 
in  Roma  avanti  la  formazione  del  comune.  Nap.  1872  (auch  in  Chtica 
e  scienza  positiva  1872.  Heft  1  und  3).  Lange,  r.  Alt  §  40.  Marquardt, 
St.  V.  m,  126ff.    H.  Genz,  das  patric.  Rom.    Berl.  1878.  Iff. 
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Rechte  eine  üwiefkche  Gliederung  und  Ordnung  gefunden: 
in  der  domus  familiaque,  als  dem  Hauswesen ,  und  in  der 
gens,  als  dem  Geschlechte.  Allerdings  schiebt  sich  zwischen 
beide  noch  ein  engerer  Kreis  agnatisch  Verwandter  ein: 
die  familia  im  jüngeren  Sinne  ;i  allein  einestheils  ist  diese 
Einheit  selbst  erst  das  Ergebniss  jüngerer  historischer  Ent- 
wickelung,  wie  nationaler  Anschauung:  erst  mit  dem  An- 
wachsen der  gentes  in  Folge  der  fortschreitenden  Vermehnmg 
ihrer  Glieder  sondern  innerhalb  derselben  einzelne  Branchen: 
stirpes  sich  ab,  welche,  auf  einen  ihnen  besonders  gemein- 
samen Stammvater  sich  zurückleitend,  eigene  Namen:  das 
cognomen  annehmend  und  so  ein  äusseres  Unterscheidungs- 
merkmal gewinnend  als  familiae  bezeichnet  werden;  und 
andemtheils  haben  wiederum  diese  familiae  niemals  weder  die 
Anerkennung  als  Corporationen  erlangt  oder  auch  nur  eine 
corporative  Gliederung  gefunden,  noch  auch  irgend  welche 
Staats-  oder  kirchenrechtliche  Function  versehen  oder  auch 
nur  Prärogative  Kechte  ihrer  Zugehörigen  erlangt:  weder 
Erbrecht,  noch  Tutel,  noch  andere  Hechte  sind  jemals  ihren 
Gliedern  als  solchen  gegen  einander  verliehen  worden.  Und 
ebensowenig  ist  endlich  die  Gesammtheit  der  agnati  im 
technischen  Sinne  des  Wortes,  als  der  bis  zu  und  mit  dem 
sechsten  Grade  agnatisch  mit  einander  Verwandten  (§  108 
A.  7)  jemals  als  corporativ  abgeschlossene  Personeneinheit 
anerkaimt  worden:  es  ergiebt  solche  agnatio  lediglich  einen 
thatbeständlichen  Anknüpfungspunkt  für  gewisse  Rechts- 
ordnungen:  über  Erbrecht,    tutela  und  curatio,   wie  über 


1  So  z.  B.  Liv.  IX,  29,  10:  duodecim  familiae  ea  tempestate  Poti- 
üomm  easent;  Suet.  Ner.  1:  ex  gente  Domitia  duae  familiae  claruerant: 
Calyinorum  et  Aenobarborum.  Die  Zahl  solcher  familiae  ist  im:ierhalb 
einzelner  gentes  eine  höchst  beträchtliche ,  so  z.  B.  bei  den  Comelii, 
welche  zwölf  patridsche  familiae  umDassen:  die  Blasiones,  Cethegii 
Cinnaei  Cossi,  Dolabellae,  Lentuli,  Merendae,  Menilae,  Mammae,  Bufini, 
Scipiones,  Sollae.  Allein  wie  sehr  die  Absonderung  der  familiae  des 
joristipchen  Characters  bar  ist,  ergiebt  die  lex  arae  nmninis  Angusti 
dedic  von  Narbo  Martins  bei  Herzog,  Gallia  Narb.  Appendix  3  no  I: 
imperatori  Caesari  —  Augusto  — ,  conjugi,  liberis  gentique  eins ;  4  no.  n : 
pro  imperatore  Caesare  Aug.  •— ,  conjuge,  liberis  genteque  eins. 
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Eheverbote,  allein  niemals  sind  diese  agnati  selbst  als  solche 
zu  einer  Einheit  organisch  gegliedert  gewesen,  während 
wiederum  das  cognomen  der  römischen  Familien  in  keinerlei 
theoretischen  oder  wesentlichen  Verhältnisse  zu  dieser 
agnatio  steht. 

Für  die  gens  iiisbesondere  nun  ergiebt  sich  die  Wesenheit 
als  Oeschlecht  oder  genus,  2  somit  als  der  Kreis  derjenigen  agna- 
tisch  Verwandten,  deren  Abstammung  im  letzten  Ausgange  auf 
einen  gemeinsamen  Stammvater  sich  zurückleitet^^  so  daher 


^  Gens  leitet  sieb  ab  von  Wurzel  gen,  ga,  sskr.  ganus,  Gescblecht: 
CurtiuSf  gr,  Etym.'  166.  Daber  stebt  genas  bäufig  als  Wecbselbezeich- 
nung  für  gen^,  so  z.  B.  Fest.  237  ^  33:  Yerginia  patrici  generis  foemiiui,* 
Liy.  I,  7,  13f.:  Pinarium,  Potitioram  genus;  II,  46,  4.  VI,  37,  11.  X, 
3,  2.  5,  13.  Cic.  de  Leg.  I,  8,  24.  H,  1,  3.  LaeL  Felix  bei  GeU.  XV, 
27,  4.     Suet  Caes.  6.    Tac.  Ann.  XY,  48.    Pap.  3  Qaaest.  in  A.  5. 

3  Yarr.  LL.  Yin,  2,  4 :  ut  in  bominibus  qaaedam  sunt  cognationes 
et  gentilitates ,  sie  in  verbis:  ut  enim  ab  Aemilio  bomines  orti  Aemilii 
ac  gentiles,  sie  ete.;  Ulp.  16  ad  Ed.  (D.  L,  16,  195  §  4):  appellatur 
familia  (s.  A.  4)  planum  personanim,  quae  ab  eiusdem  Ultimi  genitoris 
sanguine  proficiscuntur ,  sieuti  dicimus  familiam  luliam,  quasi  a  fönte 
quodam  memoiiae ;  Paul.  Diac.  94,  9 :  gentilia  dieitur  et  ex  eodem  genere 
ortus  et  is,  qui  simili  nomine  appellatur;  Fronto  de  Dlff.  527,  10  Keil: 
natio  solum  patrium  quaerit,  gens  seriem  maionun  explicat ;  Isid.  Gr.  IX, 
2,  1:  gens  est  multitudo  ab  uno  principe  orta  — .  Hine  et  gentilitas  di- 
eitur. Gens  autem  appellata  propter  generationes*  familiarum  id  est  a 
gignendo,  sicut  natio  a  nascendo;  5,  11:  Cornelia  fj^milia  (s.  A.  4)  ipsa 
stirps  omnis  a  Conielio  orta;  Cbaris.  Inst.  art.  gram.  II,  6:  nomen,  quod 
familiae  (s.  A.  4)  originem  declarat,  ut  Cornelius;  Diom.  ars  gram.  321 
Keil :  nomen  propiium  est  gentilicium  id  est  quod  originem  familiae  vel 
gentis  declarat,  ut  Porcius,  Cornelius;  Victorin.  in  Cic.  de  Inv.  1,  24: 
nomen  —  maiorum  est  tractum  ex  familia  vel  sanguine.  —  Nomen  ex 
sangiiine  e.^t.  So  ?;tannnen  die  Claudii  ab  von  dem  im  J.  249  eooptirten 
Atta  Claudius,  und  so  berulien  darauf  aucb  die  bald  erdichteten,  bald 
historischen  Stammbäume,  welche  seit  Ausgang  der  Kepublik  bald  von 
den  GraecuU,  bald  auch  von  Römern  für  den  Adel  entworfen  wurden, 
so  von  Yarr.  de  fiiniiliis  Troianis,  von  T.  Pomponius  Atticus:  Nep.  Att 
18,  3:  M.  Bruti  rogatu  Imiiam  familiam  a  stirpe  ad  hanc  aetatem  ordine 
enumeravit;  vgl.  in  Betreff  der  Pomponii,  Pinarii,  Calpumii  und  Aemilii 
Paul.  Diac.  47,  2  und  die  Citate  bei  Diounann,  r.  Gesch.  II,  59  A.  100. 
Yoigt,  Leges  regiae  A.  366;  Sergii,  Cluentii  und  Geganii:  Sen-.  in  Aen. 
V,  117.  121.  223;  Antonii:  Drumami,  a.  0.  I,  95  A.  2;  Caecilii:  Paul. 
Diac.  44,  7;    Cloelii:  ders.  55,   12;  Fabii:  du  Rieu,  de  gente  Fabia  5 f.; 
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als  Parallelerscheinung  der  familia  im  obigen  Sinne  und 
nur  darin  von  dieser  sich  unterscheidend,  dass,  indem  hier 
der  Stammvater  genealogisch  höher  aufsteigt  und  der  ent- 
ferntere Ahn  ist,  die  gens  einen  weiteren  Verwandtenkreis 
umschliessty  als  jene  familia.  Immerhin  aber  beruht  auf 
solchem  Parallelverhältnisse  die  Thatsache,  dass  seit  Aus- 
gang der  Kepubhk  die  gens  selbst  auch  als  familia  bezeichnet 
ward.^  Allein  jener  historisch  gegebene  und  empirische 
Begrifif  von  gens  ward  in  einem  dreifachen  Momente  juristisch 
determinirt  und  beschränkt,  wie  auch  erweitert. 

Zuerst  nämlich  gleichwie  bei  der  domus  familiaque  die 
Familie  im  engsten  Sinne  als  dem  paterfam.  sammt  Weib 
und  Kind,  wie  Kindes -Weib  und  Eandes-Kind  zwar  den 
Kern  und  Grundstock  der  Hausgenossenschaft  bildete, 
gleichwohl  aber  auch  verwandtschaftlich  fremde  Elemente  in 


Julii:  Diou.  I,  70.  Brnmann,  a.  0.  III,  114  f.;  Nautii:  Serv.  in  Aen.  I[, 
166.  Dion.  VI,  49;  Valerü:  Voigt,  a.  O.  A.  474  j  Vitellii:  Suet.  Vit  1. 
Dass  die  Definition  des  Qu.  Mucius  bei  Cic.  Top.  6,  29,  die  in  Bezug 
auf  den  in  A.  7  erwähnten  Erbschaftsstreit  abgegeben  war,  den  histori- 
schen Moment  ursprünglicher  Verwandtschaft  übergeht,  beruht  darauf, 
dass  derselbe  im  Hinblick  auf  jenen  in  Cic  de  Or.  I,  39,  176  berichteten 
Process  nicht  die  historischen,  sondern  nur  die  juristischen  Momente  der 
Gentilität  aufzählt  d.  h.  diejenigen,  deren  Beweis  im  Processe  ebenso 
erfordert  wurde,  wie  allein  erfordert  weixlen  konnte,  zu  diesen  aber  die 
meist  .nicht  mehr  nachweisbare  Verwandtschaft  nicht  mit  zählte:  lus 
nat.  HI  A.  1805.  Uebrigens  ist  diese  Definition  keinesfalls  erschöpfend, 
wie  schon  Troplong,  a.  O.  13  ff.  hervorhebt:  denn  nach  Maassgabe  der- 
selben würde  Cicero  gentilis  ebenso  des  M.  TulHus  Decnla,  wie  des 
Seryias  Tullius  sein,  was  er  selbst  ablehnt:  das  erstere  in  Brut.  16,  62, 
das  letztere  mit  einem  Spotte;  denn  jener  Decula,  Cons.  v.  673  hatte 
eine  Münze  schlagen  lassen,  auf  der  er  den  Kopf  des  Serv.  Tullius  als 
seines  Gentilen  hatte  abbilden  lassen ;  und  dies  nun  geiselt  Cic  Tusc.  I, 
16,  38:  meo  regnante  gentili  (sc.  Ser.  Tullio)  vgl.  Giraud,  a.  O.  410  f. 
Im  Uebrigen  vgl.  auch  A.  11. 

*  ülp.  46  ad  Ed.  in  A.  3;  so  z.  B.  Varr.  de  familiis  Trojanis;  Val. 
Messala  bei  PUn.  H.  N.  XXXIV,  13,  lö7.  Cic.  in  Pis.  23,  53.  Fest. 
146*>,  33.  237",  28.  Lab.  das.  253*,  13.  Paul.  Diac.  23,  16.  86,  16. 
125,  11.  Liv.  I,  7,  12.  14.  n,  49,  1.  HI,  25,  3.  VI,  40,  10.  IX,  33,  3. 
Nep.  Att.  18,  2.  Plin.  H.  N.  VTI,  54,  187.  Serv.  m  Aen.  V,  117.  704. 
Macr.  Sat.  I,  16,  7. 
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dem  freien  Hörigen,  wie  Sclaven  juristisch  eine  organische 
Einordnung  erfuhren,  so  nun  werden  auch  der  gens  neben 
den  Oeschlechtsverwandten  derartige  fremde  Elemente  ein- 
gefügt in  den  dienten. 

Sodann  ist  die  römische  gens  als  Corporation  organisirt 
und  gegliedert  Und  diesem  an  sich  rein  historischen  nnd 
actuellen  Momente  ward  nun  denn  zugleich  eine  poten- 
tielle Bedeutung  und  der  Werth  eines  constitutiven  Merkmales 
beigemessen:  das  corporativ  organisirte  Geschlecht  allein 
ergab  eine  gens  im  technischen  Sinne  des  Wortes  und,  da 
die  corporative  Organisation  als  gens  in  plebeischen  Ge- 
schlechtern nicht  allgemein  angenommen  war,  gab  es  auch 
Geschlechter,  welche  nicht  gentes  waren,  ^ 

Und  endlich  ward  in  älterer  Zeit  eine  gens  nur  in  den 
patricischen  Geschlechtern  anerkannt:  es  ist  der  GentiUtäts- 
verband  von  Vom  herein  eine  Prärogative   der  Patricier,* 


5  Grabrede  auf  die  Thuria  v.  746—752  in  C.  L  L.  VI,  1  no.  1527 
I,  22 :  neque  enim  familia[e]  gens  ulla  probari  poterat,  quae  te  id  fuere 
[cogeret];  Pap.  3  Quaest.  (D.  XXn,  3,  1):  quoties  quaereretur  genus 
Tel  gentem  quis  haberet  necne,  eom  probare  oportet.  So  erklärt  sich 
PauL  sent.  rec.  IV,  8,  3  in  CoUat.  XYI,  3,  3:  intestatomm  hereditas  — 
aliquando  quoque  gentibus  deferebatar:  §  lOS  A.  9. 

6  Liv.  X,  8,  9:  semper  ista  audita  sunt  eadem  penes  vos  (l  e- 
patricios)  auspicia  esse ,  vos  solos  gentem  habere ,  vos  solos  iustom  im- 
perium  et  auspicium  domi  militiaeque ;  vgl.  IV,  1,  2.  sowie  HI,  38,  6. 
XI,  7,  39.  Capito  bei  Gell.  X,  20,  5  und  dazu  Niebuhr,  r.  Gesch.  1* 
A.  821;  Cic.  Top.  6,  29:  gentiles  sunt,  qui  —  ab  ingenuis  oriundi  saut, 
wo  das  folgende  Merkmal:  quorum  maiorum  nemo  servitutem  senivit 
erkennen  lässt,  dass  dort  der  alttechnische  Begriff  von  iogenuas  ab 
Vollfreier  (§  110  A.  15)  maassgebend  ist:  Giraud,  a.  O.  394f.  Voigt, 
Clientel  A.  124;  endlich  dann  die  technische  Bezeichnung  maiores  und 
minores  gentes,  sowie  gentium  ius  in  A.  30.  Seit  der  Zulassung  der 
Plebejer  zum  Consulate  durch  die  leges  Liciniae  Sextiae  v.  387  erkannte 
man  jedoch  auch  plebeische  Geschlechter  als  gentes  an:  Liv.  VI,  37,  H- 
ex  illa  die  (sc.  qua  consul  ex  plebe  creetur)  in  plebem  Ventura  omni», 
quibus  patricii  excellant:  Imperium  atque  honorem,  gloriam  belli,  genas 
(s.  A.  2),  nobilitatem.  Und  so  daher  begegnen  wir  einer  gens  Aelia: 
Paul.  Diac.  94,  12;  Aurelia:  Paul.  Diac.  23,  16;  Calpumia:  Cic,  in  Pis. 
23,  63.  Tac.  Ann.  XV,  48;  Domitia:  Suet.  Ner.  50;  Fonteia:  Cic.  !>• 
dom.  44,  116;  Licinia:  Varr.  RB.  I,  2,  9;  Lutatia:  Val.  Max.  IX,  2,  li 
Popiüa:  Cic.  de  Leg.  H,  22,  25.     Dann  wieder  Cic.  Brut  28,  109:  tuus 
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und  selbst  als  später:  seit  dem  J.  387  derselbe  auch  den 
plebeischen  Geschlechtern  zugestanden  ward,  wie  z.  B.  der 
gens  Aurelia,  sind  die  zu  patricischen  gentes  gehörigen 
plebeischen  Familien  nicht  als  gentiles  anerkannt  worden.  ^ 
Allein  wenn  immer  auch  auf  solche  Weise  der  an  sich 
vulgäre  Begriff  des  Geschlechtes  in  der  römischen  gens  eine 
bedeutungsvolle  technische  Einschränkung  erfuhr,  so  hat 
doch  die  historische  und  naturgesetzliche  Blutsverwandtschaft 
seiner  Glieder  zu  allen  Zeiten  ihre  Bedeutung  als  das  meta- 
physische Grundelement  des  Begriffes  sich  bewahrt  d.  h. 
es  ist  auch  die  röm.  gens  stets  Geschlecht  geblieben,^  nie- 


—  gentilis,  Brate,  M.  PennoB;  femer  Liv.  IV,  1,  1:  OannleiuB  regationem 
promulgavit,  qua  —  patres  —  confondi  iura  gentium  rebantur;  2,  5: 
Canuleium  —  conluvionem  gentium  —  adferre;  Y,  14,  4:  indignimi  dis 
viram  honores  vulgari  discriminaqne  gentium  confündi;  wie  endlich  die 
Thatsache,  dass  der  Patricier  umschrieben  wird  nicht  als  vir  gentis, 
sondern  als  vir  patriciae  gentis:  Liv.  in,  27,  1.  33,  10.  VI,  11,  2.  YII, 
39,  12  und  der  ordo  patriciorum  nicht  durch  gentes,  sondern  durch  pa- 
triciae gentes:  Liy.  X,  15,  9.  Capito  bei  GeU.  X,  20,  5.  Gell.  XYII, 
21,  27.  Insbesondere  Cic.  de  Leg.  n,  22,  55  und  Suet.  Ker.  50  beweisen, 
dass  man,  abgesehen  von  den  öffentlichen  Functionen,  den  plebeischen 
gentes  die  gleiche  Wesenheit  und  Function  beimass,  wie  den  patricischen. 

7  Dieselben  waren  nach  wie  vor  nur  gentiUcii.  Dies  erheUt  theils 
ans  der  Thataache,  dass  im  J.  703  Ap.  Claudius  Polcher  und  C.  Claudius 
Marcellus  gleichzeitig  Augum  waren,  während  das  Gesetz  verbot,  dass 
zwei  gentiles  der  nämlichen  gens  gleichzeitig  Augum  seien:  C.  Bardt, 
die  Priester  der  vier  grossen  Collegien  34,  theils  aus  dem  Erbschafts- 
streite der  patricischen  Claudier  und  Claudii  Maroelli  bei  Cic  de  Or.  I, 
39,  176:  Voigt,  de  causa  hered.  inter  Claudios  patric.  et  Marcellos 
acta  §  3. 

>  An  dieser  Auffassung  halten  auch  die  Römer  constant  fest:  die 
^acra  gentilicia  sind  privata,  nicht  publica:  Fest.  245*,  28.  Dion.  II, 
21.  65.  Liv.  y,  52,  4;  von  Cic.  de  Off.  I,  17,  54f.  wird  die  gens  zur 
todetas  propinquorum  gerechnet,  indem  als  deren  Objecte  die  monu- 
menta  maiorum,  sacra  und  sepulcra  bezeichnet  werden;  und  endlich 
war  nur  so,  wie  bereits  Ortolan  a.  O.  262  her\'orhebt,  die  Bildung  von 
plebeischen  gentes  mögUch.  —  Die  beste  Widerlegung  der  Kiebuhrscheu 
Au£rt;eUung,  welche  von  einer  unrichtigen  Au£fieissung  des  attischen 
ycwfVrai  ausgeht:  Schömann,  gr.  Alt.  I,  366 f.,  geben  Troplong,  a.  O. 
imd  Frola,  a.  0.  46  ff.,  während  eine  Erklärung  der  der8|^ben  zu  Gnmde 
gelegten  Stelle  aus  Dion.  II,  7  versucht  wird  von  Müller  im  Philologus 
1876.  XXXrV,  96  ff. 
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mals  aber,  wie  Niebuhr,  a.  O.  334  S.  annimmt,  znr  rein 
politischen  Corporation  umgewandelt  oder  gar  erst  mit  Ein- 
führung der  Staatsverfassung  geschaffen  worden:  die  politische 
Kolle,  welche  der  gens  zufallt,  ergiebt  lediglich  eine  der 
mehreren  Functionen,  nicht  aber  die  Wesenheit  selbst 
der  gens. 

Im  Uebrigen  umfiasst  die  gens,  wie ''obbemerkt,  zwei 
verschiedene  Elemente:  theils  die  Oeschlechtsvettem,  theib 
ein  affiliirtes  Element:  die  Clienten,^  deren  Beider  gemein- 
sames Kennzeichen  der  gemeinschaftliche  Geschlechtsname: 
nomen  ^^  ergiebt  Und  beide  Elemente  werden  wieder  in 
zwei  gesonderte  Gruppen  geschieden:  die  gentiles,  als  die 
vollberechtigten,  übergeordneten  und  stimmfflhrenden  Ge- 
schlechtsgenossen, bestehend  aus  den  geschlechtsangehörigen 
vollfreien  patresfamlias,  ^  >  und  die  gentilicii,^^  als  die  minder- 
berechtigten,  untergeordneten  und  nicht  stimmfähigen  Gre- 


^  §  155  A.  2.  Späterhin  nach  Ablösung  der  Libertimtät  tod  der 
Client el  ward  solche  Ordnung  auch  auf  den  Libertineu  übertragen:  Voi^, 
Clientel  210.  Und  in  Beziehung  auf  solche  nun  Cic.  p.  Com.  bei  Aso. 
in  Com.  p.  67  Kiessl.:  Comelios  —  ita  multos,  nt  iam  etiam  ooll^um 
constitutum  sit. 

10  So  z.  B.  Qu.  Muc.  bei  Cic.  Top.  6,  29;  gentiles  sunt,  qoi  inter 
se  eodem  nomine  sunt;  Paul.  Diac.  94,  9  in  A.  3  und  Cinc.  das.:  gen- 
tiles sunt,  qui  meo  nomine  appellantur;  Charis.,  Diom.  und  VictoriiL  in 
A.  3;  Boeth.  in  Top.  p.  320:  gentilitas  id  est  conmiunis  nominis  libero- 
rum  societas,  ut  Scipionum,  Valerioi-um  et  Brutorum.  Dann  in  Betreff 
der  Clienten  und  später  libertini:  A.  9,  sowie  Liv.  HI,  44,  5.  Dion.  XI, 
28,  wonach  der  Client  des  Decemvir  Ap.  Claudius  den  Namen  M.  Clau- 
dius fülirt;  vgl.  Decker,  a.  O.  79.  130. 

'1  So  tab.  IV,  3.  VI,  3.  9.  10.  Die  gentiles  sind  somit  einander  bald 
agnati  im  technischen  Sinne,  bald  im  entfernteren  Grade  agnatisch  Ver- 
wandte: Cic.  de  Rep.  II,  31,  53:  nostri  maiores  et  Conlatinum  innocen- 
fem  suspicione  cognationis  (i.  e.  agnationis)  expulerunt  et  reUquos  Tar- 
quinios  oftensione  nominis.  Die  Definition  bei  Cic.  Top.  in  A.  3  übergeht 
den  Moment,  dass  nur  der  paterfanL  gentüis  ist,  als  selbstverständlich: 
denn  dass  ein  filiusfam.  einen  gentilicischen  Erbanspruch  erhebe,  war 
damals  etwas  ganz  Undenkbares. 

'2  Voigt,  Clientel  A.  59.  Parallel  stehen  die  Bezeichnungen  patres 
und  patricii:  §,26  A.  10.  Nur  tropisch  bezeichnet  Plin.  H.  N.  XXXHl, 
1,  26  die  Sclaven  als  dominomm  gentiles,  daher  Troplong,  a.  0.  11  i« 
diese  Stelle  überschätzt. 
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schlechtsgenossen ,  bestehend  theils  aus  den  agnatischen 
familiäres  der  gentiles,  theils  aus  deren  Clienten  oder  später 
libertini,  ^^theils  endlich  aus  denjenigengeschlechtsangehörigen 
ToUfreien  patresfam.,  welche  als  gentiles  eine  cap.  dem. 
erlitten  haben  (A.  15). 

Indem  daher  die  Mitgliedschaft  in  der  gens  bezüglich 
der  Clienten  durch  deren  Unterordnung  unter  den  patro- 
natns  eines  gentilis,  bezüglich  aller  übrigen  gentilicii  aber, 
wie  der  gentiles  durch  deren  verwandtschaftliche  und  histo- 
risch gegebene  Zugehörigkeit  zum  Oeschlechte  in  Verbindung 
mit  deren  Stellung  innerhalb  ihrer  domus  familiaque  be- 
stimmt wird,  so  beruht  solche  Mitgliedschaft  nicht  auf  eigen- 
artigen Rechtserwerb-  und  Verlustgründen,  ^*  als  vielmehr  es 
coincidiren  dieselben  mit  den  Gründen  der  Unterordnung 
oder  Loslösung  von  patronatus  oder  patria  potestas  und 
resp.  der  Erwerbung  der  libertas  im  Sinne  von  §  76.  Ledig- 
lich in  einem  Punkte  greift  das  Becht  hierin  beschränkend 
ein:  in  dem  Erfordernisse,  dass  der  gentilis  während  seiner 
Zugehörigkeit  zur  gens  eine  cap.  dem.  nicht  erlitten  haben 
dürfe  ;^^  denn  während  nun  der  mancipirte  filiusfam.  nach 
seiner  ersten  oder  zweiten  Mancipation  wie  aus  seiner  domus 
familiaque,  so  auch  aus  seiner  gens  ausscheidet,  im  Falle 
seiner  Manumission  aber  ebenso  in  die  patria  potestas  zurück- 
fällt und  die  verloren  gegangene  Agnation  wieder  erlangt 
(§  97  A.  21),  als   auch  in  die   gens  als  gentilicius  wieder 


>'  Dieselben  sind  nicht  gentiles  nach  Qu.  Muc  bei  Cic.  Top.  6,  29 : 
gentiles  sunt,  —  quorum  maiorom  nemo  servitutem  servivit. 

1«  Die  transitio  ad  plebem  ist  zweifelsohne  Bechtsflgur  jüngeren 
Datums. 

>^  Cic.  Top.  6,  29:  gentiles  sunt,  —  qui  capite  non  smit  deminuti. 
Es-  ist  dieses  Merkmal  in  dem  Sinne  za  fassen,  dass  cap.  dein,  in  Frage 
steht,  welche  der  Betreffende  als  gentilis  oder  gentilicius,  nicht  dagegen 
cap.  dem.,  welche  er  vor  seiner  Zugehörigkeit  zur  gens  erlitt,  so  dass 
der  von  einem  gentilis  Arrogirte  oder  Adoptirte  in  der  That  gentilicius 
und  nach  dem  Tode  seines  paterfSam.  auch  gentilis  wird :  Boeth.  in  Top. 
p.  330:  quid,  si  per  adoptionem  in  alterius  familiam  transeat?  timc  etiam* 
si  eins  gentis,  ad  quam  migravit,  nomine  nuncupetur,  —  tamen,  quoniam 
in  familia  gentis  suae  non  manet,  ne  in  gentilitate  quidem  manere  po- 
test;  vgl  Mühlenbruch,  a.  O.  48  ff. 
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eintritt,  so  erleidet  dennoch  derselbe  damit  einen  irreparablen 
Verlust  an  seiner  Stellung  innerhalb  der  gens:  derselbe  tritt 
nach  dem  Tode  seines  paterfam.- nicht  in  die  Stellung  eines 
gentilis  ein,  sondern  verbleibt  vielmehr  selbst  dann  noch 
gentilicius.  Allein  andrerseits  ist  solcher  Verlust  wiedemm 
bloss  ein  höchst  persönlicher:  der  filiusfam.  des  Betroffenen 
wird,  sobald  er  selbst  paterfam.  geworden,  wiederum  gentilis. 

Was  nun  das  Wesen  der  gens  als  Corporation  betrifit, 
so  ist  zunächst  deren  Gemeinzweck  gegeben 

A.  in  deren  eigenen  gemeinsamen  Familieninteressen. 
Udd  indem  hieraus  als  principale  Function  der  gens  die 
Wahrung  und  Förderung  der  mannichfachen  Lebensinteressen 
des  Geschlechtes  sich  ergiebt,  so  gränzen  innerhalb  dieser 
selbst  nach  Maassgabe  von  §  166  wieder  zwei  niedere 
Sphären  sich  ab,  nämlich 

1.  die  religiösen  Interessen  der  gens,  welche,  in  eigenem 
Göttercultus  sich  concentrirend,  in  eigenen  sacra  privata'^ 


i<^  Fest.,  Dion.,  Liy. ,  Cic.  in  A.  8,  Plin.  pan.  37;  dAnn  M.  VaL 
Messala  Gorvin.  bei  Plin.  H.  N.  XXXIV,  13,  137:  Serviliorom  fiAmilia 
habet  trientem  sacrum,  coi  summa  ctmi  cura  magniflcentiaqne  sacra 
quotannis  faciunt,  quem  ferunt  alias  crevisse,  aliat  decrevisse  videri  et 
ex  eo  aut  honorem  aut  deminutionem  familiae  significaii.  Solche  sacra 
werden  bekundet:  für  die  plebeischen  Aurelii  der  Cult  des  Sol:  PauL 
Diac.  23,  16;  Horatii  die  sacra  piaculan'a  in  Veranlassung  des  Schwester- 
mordes:  Liv.  I,  26,  13  vgl.  Voigt,  Leges  regiae  A.  152;  Kautü  der  Colt 
der  Minena:  Dion.  VI,  69.  Fest.  166*,  15.  Serv.  in  Aen.  II,  166.  10, 
407.  V,  704,  welche  sacra  insgesammt  von  Marquardt  a.  O.  128  t  unge- 
rechtfertigter Weise  für  publica  sacra  gentüicia  erklärt  werden;  lulü 
der  Cult  der  Venus:  Bio  Cass.  LUE,  27  und  dazu  Becker,  a.  O.  I,  635. 
S3rmni.  laud.  II  in  Valentin.  32 :  ipsas  nobilium  divisere  (sc.  dii)  gentes: 

Veneris  sacris  famulata  est  domus  lulia,  vgl.  Klausen,  Aeneas  II, 

1068 ff.  Drumann,  a.  0.  m,  llifl;  Calpurnii  Cult  der  Diana:  A.  18; 
Claudii:  Fest.  238^,  18.  Dion,  XI,  U.  Cic  p.  dorn.  14,  35  vgl.  VaL 
Max.  n,  4,  5;  Fabii:  Liv.  V,  46,  2:  sacrificium  erat  statutum  in  Quiri- 
nali  coUe  genti  Fabiae ;  ad  id  faciendum  C.  Fabiue  Donuo,  Gabino  dncta 
cinctus,  sacra  manibus  gerens  —  in  Quirinalem  coUem  descendisset; 
52,4.  Val.  Max.  1 ,  1 ,  11  vgl.  Min.  Fei.  Oct.  6 ,  2 ,  wonach  somit  K. 
Fabius,  ebenso  wie  Valerius  Publicola  bei  Tal.  Max.  U,  4,  5,  als  maxi- 
ster gentis  das  Opfer  vollzog,  wogegen  eine  andere  Belation  des  Cassiua 
Hemina  bieten  Flor.  I,  7  (13),  16.    Dio  Cass.  fr.  Peir.  I,  36  Dind.  App. 
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und  feriae,^^  sacella  und  arae,^^  wie  in  eigenem  sepulcrum^^ 
hervortreten,  fOr  die  gens  selbst  aber  den  Character  einer 
besonderen  CultusgenosseuBchaft  ergeben,  welche  die  Theil- 
nahme  an  Cultus-Act,  wie  -Object  nicht  bloss  den  gentiles, 
sondern  auch  den  gentilicii^o  erschliesst; 

2.  die  socialen  Interessen  der  gens,  die  wiederum  in 

^zwiefacher  Richtung  sich   erstrecken:    auf  das   Pecuniäre, 

wie  auf  das  Personale,  im  Einzelnen  aber  sehr  mannichfaltige 

Verhältnisse  berühren,    und  zwar  fallen  im  Besonderen  in 

solche  Interessensphäre: 

a.  die  Beschlussfassung  in  corporativen  Vermögens- 
angelegenheiten,  so  über  Umlagen  zur  Deckung  des  Geld- 
bedarfes der  gens  auf  gentiles,  wie  gentilicii  (§  155  A.  2) 
oder  über  die  Abschliessung  einschlagender  Bechtsgeschäfte^^ 


Osll.  6,  deren  Unrichtigkeit  dargelegt  ist  von  Doker  zu  Flor.  cit. ;  dann 
wieder  sacra  derselben  gens,  welche  von  den  Mitgliedern  selbst  vollzogen 
werden:  Dion.  IX,  19.    XI,  14. 

>7  Marc.  Sat.  I,  16,  7:  sunt  —  feriae  propriae  famiUarum,  ut 
familiae  Clandiae  vel  Aemiliae  seu  luliae  sive  Comeliae. 

19  So  C.  I.  L.  I  no.  807:  Yediovei  Patrei  genteiles  lulieL  Aara 
leege  Albana  (nach  albanischem  Bitual)  dicata,  vgL  Tac.  Ann.  11,  41. 
XY,  23;  dann  das  sacellum  der  Eabii  auf  dem  Quirinal:  A.  16;  das 
sacellom  Dianae  der  Oalpumii  auf  dem  Caeliolus:  Cic.  de  har.  resp.  15, 
82:  L.  Pisonem  quis  nescit  his  temporibus  ipsis  maximnm  et  sancüssi- 
mrnn  Dianae  sacellum  in  Caeliculo  sustulisse?  —  multi  sunt  —  in  hop 
ordine,  qui  saorificia  gentilicia  illo  ipso  in  sacello  stato  loco  anniversaria 
ftbctitarlnt,  wo  Piso  doch  nur  als  magister  gentis  Calpumiae  deren  sa- 
ceUmn  beseitigen  konnte. 

>•  Cic.  de  Leg.  n,  22,  55:  tanta  religio  est  sepulcrorum,  ut  extra 
Sacra  et  gentem  inferri  fas  negent  esse,  idque  apud  maiores  nostros  A. 
Torquatus  (pont  max.?)  in  gente  Popillia  iudicavit;  de  Off.  I,  17,  55  vgl. 
Kirchmann,  de  füner.  419  fl  So  Paul.  Diac.  57,  5:  Cinciorum  moni- 
mentum ;  Suet  Ti.  1 :  looum  sibi  ad  sepulturam  sub  Capitolio  publice 
accepit  (sc.  gens  Claudia);  Suet.  Ner.  50:  gentile  Domitiorum  monu- 
mentnm;  VaL  Max.  IX,  2,  1 :  sepulcrum  Lntatiae  gentis  vgl.  Oros.  V,  21 ; 
Tac  Ann.  IV,  44:  tumulus  Octaviorum;  Vell.  Pat.  II,  119,  5:  gentilicius 
tmnalns  (sc  Quinctiorum) ;  Cic.  Tusc  I,  7,  13:  Servüiorum  sepulcra.  VgL 
Franz,  mythol.  Studien.   ViUach  1880.  37  f. 

20  §  155  A.  3;  vgl.  Orelli,  Inscr.  L  p.  150. 

"  So  zahlte  Ap.  Claudius  im  J.  442  der  gens  Potitia  für  die  Mit- 
theilung  ihres  Opferrituales  an  servi  public!  50000  aeris  gravis:  Fest. 
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oder  auch  in  Betreff  des  Nachlasses  des  intestatarisch,  wie 
agnatenlos  verstorbenen  OentUen  (§  108  A.  8); 

c.  die  Umlage  der  einem  Gentilen  im  Nothfalle  zu  ge- 
währenden pecuniftren  Unterstützung  auf  die  übrigen  gentiles, 
so  als  Beisteuer  zu  dem  durch  ein  Staatsamt  bedingten  Auf- 
wände oder  Ausfalle  im  Erwerb,  zur  Loskaufimg  aus  der 
Kriegsgefangenschaft,  zur  Beschaffung  zu  zahlender  Geld- 
strafe ;22 

c.  Maassregeln  im  Interesse  einer  Controle,  Erhaltung 
oder  Vermehrung  des  Personenbestandes  der  gens,  daher 
Erlass  darauf  abzielender  Verordnungen,  ^^  Entscheidung 
über  Ertheilung  der  gentis  ecnuptio  an  die  Clientm,^^  wie 
in  späterer  Zeit  die  Führung  des  Stammbaumes  ;2^ 


217  ^  27.  237  •,  26.  Serv.  in  Aen.  Vin,  269.  Macr.  Sat.  HI,  6, 13.  Aar. 
Vict.  de  vir.  ill.  34,  3.  Auct  de  orig.  gent.  8,  5  und  Weiteres  bei  Schweg- 
ler,  r.  Gesch.  I,  354  A.  1. 

22  Dlon.  II,  10:  ToOq  —  ireXärac;  Iha.  Tot?  touriöv  irpoordTon^  - 
ly  T€  dpxai(;  Kai  y^p^fpopiax^  kqI  rat?  &XXai?  rai?  €(?  rd  Koivd  bcradvca^ 
Tüjv  dvaXuj^drujv  iJb?  toO?  T^va  irpoo^iKOvra?  liCT^X^iv,  in  Bezog  wonwf 
die  Bemerkung  von  Becker  a.  O.  A.  98:  ,,die  Erwähnung  der  G^tüen 
kann  sich  auch  nur  auf  die  Koivd?  bairdva?,  den  allgemeinen  die  g'ins 
angehenden  Aufwand  z.  P.  für  die  sacra  beziehen",  ganz  unzutreffend 
ist;  denn  Diou.  spricht  nicht  von  K0iva(  bandvai,  von  corporativen  Aus« 
gaben  der  gens,  als  vielmehr  von  ei<;  rä  Koivd  bandvai,  von  Ausgaben 
der  Gentilen  für  die  res  conmiunis;  und  dass  unter  letzterer  nicht  die 
gens,  als  vielmehr  der  Staat  zu  verstehen  ist,  ergeben  mit  vollster  Be- 
stimmtheit die  Worte  ^v  dpxoT(;  xai  f€pY\(popia\(;  a\  bandvai,  die  eben 
auf  staatliche  Functionen  hinweisen.  Dann  Dion.  IX,  27.  XIII,  5. 
•wozu  vgl.  Niebuhr,  a.  0.  A.  812.  App.  Annib.  28.  vgl.  Liv.  V,  32,  8. 
XXXVUI,  60,  9. 

23  Die  gens  Fabia  hat  nach  Dion.  IX,  22  von  Alters  her  das  Gesetz 
(dpxoio^  vö|Lio^),  dass  ebenso  jeder  heirathsfahige  Gentil  eine  Ehe  ein- 
zugehen habe,  als  auch  jedes  Kind  desselben  aufzuziehen  sei,  somit 
nicht  ausgesetzt  werden  dürfe  (§  97  A.  15).  Und  andrerseits  kaim  auch 
wieder  nur  auf  einer  lex  gentilicia  beruhen,  -was  bezüglich  der  gens 
Claudia  berichtet  wird,  dass  bis  zur  Adoption  des  Nero  durch  Claudius 
im  J.  50  Niemand  von  einem  Claudier  adoptirt  worden  sei:  Tac.  Ann. 
Xn,  25.    Suet.  Claud.  39  vgl.  §  98  A.  14. 

2»  Voigt,  Clientel  A.  82. 

25  Plin.  H.  N.  XXXV,  2,  6:  stemmata  —  linüs  discurrebant  ad 
imagines  pictas,  vgl.  Ben.  de  Ben.  III,  28,  2. 
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d«  die  Ausübung  einer  obervormundschaftlichen ,  sitten- 
richterlichen, wie  jurisdictionellen  Gewalt  über  die  gentiles, 
und  einer  sei  es  privat-,  sei  es  criminalrechtlichen  Juris- 
diction über  den  Clienten,  dafern  der  Patron  wider  solchen 
Klage  erhebt  (§  170); 

e.  Maassnahmen  im  Interesse  der  Wahrung  des  Ansehens 
und  der  Würde  des  Geschlechtes,  so  üntersagung  der 
Führung  des  von  einem  gentilis  geführten  praenomen,  der 
selbst  der  gens  zur  Schande  gereicht,  ^^  Führung  der  Annalen 
der  gens.  27 

Damit  verbinden  sich  sodann 

B.  gewisse  öflFentliche  Interessen,  zu  deren  Vertretung 
die  gens  berufen  ist  und  welche  somit  Nebenfiinctionen  der- 
selben ergeben.    Und  diese  selbst  sind  wiederum  zwiefaltig : 

1.  als  politische  Stimmabtheilung  in  den  Curiatcomitien 
zu  fungiren,  indem  die  Abstimmenden  hier  nach  gentes 
zusammentreten  ;2s 

2.  mehrfach  als  geistliche  sodalitates  den  ihnen  über- 
tragenen Cultus  gewisser  sacra  publica  zu  vollziehen.  ^^ 


2«  Muson.  bei  Gell.  IX,  2,  11 :  antiquos  Bomanorum  audio  prae- 
nomina  patriciorum  quorundam  male  de  re  publica  meritorum  et  ob  eam 
causam  capite  dampnatorum  censuisse,  ne  cui  eiusdem  gentis  patricio 
inderentur,  ut  vocabola  quoque  eorum  defamata  atque  demortua  cum 
ipsifl  viderentur.  Beispiele  bieten  das  decretum  der  gens  Manila  in  Be- 
treff des  praenomen  Marcus,  welches  der  im  J.  370  wegen  proditio  ver^ 
nrtheilte  M.  Manlius  Capitolinus  führte:  Cic.  Phil.  I,  13,32.  Faul.  Diac 
125,  11.  161,  1.  Liv.  VI,  20,  14.  Quillt.  I.  O.  UI,  7,  20.  Dio  Cass.  fr. 
26  p.  37  Dind.  Plut.  Qu.  rom.  91.  vgl.  Aur.  Vict.  vir.  ill.  24,  8;  dann 
das  decretum  der  gens  Claudia  in  Betreff  des  praenomen  Lucius:  Suet. 
TL    1. 

2-  Vgl.  öchwegler,  r.  Gesch.  I,  14  ff.  Teuffei,  r.  Litt  §  80.  Voigt, 
Leges  regiae  A.  227.  Du  Rieu,  de  gente  Fabia  22  ff.  F.  Lübbert,  de 
gentium  Bom.  comment.  domesticis.     Gies.  1873. 

28  Becker,  a.  O.  A.  727.  Dass  nur  die  gentiles,  nicht  aber  die 
gentilicii  Stimmrecht  haben,  ergiebt  sich  bezüglich  der  Clienten  daraus, 
dass  diese  von  Vom  herein  gar  nicht  Quirites  waren,  später  aber  nach 
Crlangung  des  Bürgerrechtes  niemals  in  die  Curien  eingeordnet  worden 
sind:  Becker,  a.  0.  375  f.;  ebenso  gilt  gleiches  auch  bezüglich  der 
filüfam. 

29  Der  technische  Ausdruck  für  solche  Uebertragung  ist  sacra  ad- 

tribaere:  Lab.  bei  Fest.  253  ^  13.   So  versehen  von  Vom  herein  die  gens 
Voigt  Xn  Taf.  n.  49 
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Und  die  aus  allen  jenen  Functionen  für  den  gentilis 
sich  ergebenden  Rechte  sind  es,  welche  als  iura  gentium, 
gentilitatis,  gentilicia  bezeichnet  werden.  30 

Sodann  die  Organisation  der  gens  als  Corporation  be- 
ruht im  Allgemeinen  auf  altüberlieferter  vorrömischer  Ord- 
nung, die,  aus  Latium  und  der  Sabina  zugebracht,  in  ihren 
Grundzügen  mit  der  der  Sodalität  übereinstimmt,  im  Be- 
sonderen aber  auf  dem  Grundgesetze  je  der  einzelnen  gens, 
welches  selbst  bald  lex:  Statut  (A.  23),  bald  mos:  Obser- 
vanz ^^  ist. 


Pinaria  und  Potitia  die  sacra  publica  an  der  ara  maxima  des  Hercules: 
Schwegler,  r.  Gesch.  I,  353  A.  5,  und  die  gens  Fabia  und  Qoinctilia  den 
Dienst  des  Faunus  Lupercus:  A.  33  Gleiches  kehrt  auch  in  GriecbeD- 
land  wieder. 

30  Liv.  IV,  1,  2.  4,  4.  VII,  6,  4  bezeichnet  durch  gentium  ius  di« 
Sonderrechte  im  Allgemeinen  der  Patricier;  dagegen  gentilitatis  ius  bei 
Cic.  de  Or.  I,  39,  176,  gentilicium  ius  bei  Gai  in,  17,  gentilicia  iiir& 
bei  Ulp.  de  legit  her.  in  Coliat.  XVI,  4,  2  bezeichnet  die  an  die  Genti- 
lität  sich  anknüpfenden  Privatrechte. 

31  Mos  gentis:  Plin.  H.  N.  VD,  16,  72.  So  im  Einzehien  Plin.H. 
N.  VII,  54,  187:  in  Cornelia  (sc.  tamilia)  nemo  ante  Sullam  dictatorem 
traditur  crematus,  und  so  auch  Cic.  de  Leg.  II,  22,  56;  Val.  Max.  Vltt, 
15,  1  :  Imaginem  in  cella  levis  Optimi  Maximi  positam  habet  (sc  Sci]»io 
Africanus),  quae,  quotienscunque  funus  aliquod  Comeliae  genti  celebrau- 
dum  est,  indt;  petitur,  uni  jue  Uli  instar  ati-ii  Capitolium  est;  Plin.  H. 
N.  XXXin,  1,21:  in  Quinctiorum  —  familia  auruni  ne  fenünas  quideni 
habere  mos  fuerit;  Suet.  Nero  1:  ne  praenomina  quidem  ulla,  praeter- 
quam  Gnaei  et  Luci  usni-panuit  (sc.  gens  Domitia)  eaque  ipsa  notabui 
varietate,  modo  contiiiuaiites  unumquodque  per  trinas  persona»,  modt» 
altemautes  per  .siii<;^ilas,  wozu  vgl.  Becker,  a.  O.  43.  Aehnliches  finilet 
sich  auch  in  einzelnen  Familien,  so  bei  den  Cornelii  Cethegi:  Porpb.  zo 
Hör.  ars  poet.  50.  Lucan.  civ.  II,  543,  VI,  794  und  Schol.  Bern,  in  hh. 
11.  vgl.  Kuperti  zu  Sil.  Ital.  Vlll,  587.  Marquardt,  Priv.  Alt.  II  A.  14bl; 
bei  den  Aelii  öeiTani:  Varr.  bei  Plin.  H.  N.  XIX,  1,  8;  bei  den  Manlü 
Torquati  und  den  Quinctii  Cincinnati:  Suet.  Cal.  35;  bei  einer  Famili«? 
der  Macri:  Capitol.  Clod.  Alb.  5;  und  Weiteres  Treb.  Poll.  tri^in» 
tyr.  14.  —  Daneben  stehen  Privilegien,  die  der  gens  verliehen  sind,  ?•> 
der  Valeria,  dass  deren  Gentilen  in  Bom  begraben  werden  dürten:  Cic 
de  Leg.  II,  23,  58.  Dion.  V,  48,  welches  bis  in  die  Kaiserzeit  ausj^eübi: 
Archäol.  Zeitg.  1H76  XXXIV,  41  und  auch  später  noch  durch  eine  alle- 
gorische Cäremonie  gewahrt,  ward:  Plut.  Popl.  23.    Qu.  rom.  79. 
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So  daher  treten  in  der  Verfassung  der  gentes  zwei 
verschiedene  Organe  auf:  zunächst  die  contio  oder  Gemeinde- 
versammlung der  gentiles,  als  das  beschUessende  Organ 
der  gens,  dessen  Competenz  nach  Maassgabe  von  §  167  auf 
Festsetzung,  wie  Abänderung  der  Grundgesetze,  auf  Beschluss- 
fassung über  die  Mittel  zur  Wahrung  und  Verfolgung  der 
Gemeininteressen,  32  dann  auf  die  Wahl  des  magister 
gentis,  wie  auf  das  judicielle  und  sittenrichterliche  Verfahren 
wider  den  gentilis  und  resp.  gentilicius  oder  wider  den 
magister  gentis  sich  erstreckt. 

Und  sodann  der  magister  gentis,  33  als  das  vollziehende 
Organ,  welchem  sich  die  Executive  überweist:  einestheils 
die  Administration,  nämlich  die  Ausführung  des  von  der 
contio  Beschlossenen,  wie  resp.  die  Erlassung  besonderer 
Ausführungsbestimmungen,  wie  andemtheils  die  interne  Juris- 
diction über  gentiles,  wie  gentilicii,  dann  auch  die  Voll- 
ziehung gewisser  sacra  gentiUcia  gleich  als  flamen  gentis 
(A.  16),  wie  endlich  doch  auch  die  Führung  von  Geschlechts- 
Annalen,  wie  -Stammbäumen. 

Dahingegen  fehlt  auch  der  gens  die  juristische  Persön- 
Hchkeit  (§  108  A.  8). 

Jene  gesammte  Stellung  und  Wirksamkeit  aber,  welche 
aus  Alle  dem  für  die  römische  gens  sich  ergiebt,  ist  ledig- 
lich eine  rudimentäre  Fortsetzung  und  Ueberlieferung  der 
vorrömischen  Geschlechterordnung,  *nach   welcher   in   den 


32  So  die  decreta  in  Betreff  des  pvaenomen:  A.  26,  in  Betreff  der 
Errichtung  einer  ara:  A.  18,   in  Betreff  eines  Rechtsgeschäftes:  A.  21. 

33  Solcher  magister  findet  sich  vor  bei  den  Luperci,  welche,  von 
Alters  her  aus  zwei  Collegien:  den  Fabiani  und  Quinctüiani  sich  zu- 
sammensetzend, urspmnglich  aus  den  beiden  gentes  der  Fabii  und  Quinc- 
tilii  bestanden  und  je  einen  magister  an  ihrer  Spitze  haben :  Marquardt, 
a.  O.  III,  131  f.  422.  424.  du  Rieu,  de  gente  Fabia  10  ff.  Dann  ist  ein 
solcher  magister  gentis  der  Atta  Claudius,  unter  desson  Fühning  die  Clau- 
dier  in  Rom  einwanderten  (Suet.  Ti.  1:  Atta  Claudio  gentis  principe); 
der  M.  Fabius,  unter  dessen  Fühnmg  die  Fabiar  ihren  Kriegszug  wider 
Veii  unternahmen  (Dion.  IX,  15:  f|Y€tTO  MdpKoq  OdßioO;  der  K.  Fabius 
Dorsuo,  welcher  das  sacrificimn  gentile  in  A.  16  vollzog;  der  L.  Cal- 
pumius  Piso,  welcher  das  sacfllum  gentilicium  auf  dem  Caeliolus  auf- 
hob: A.  18. 

49* 
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ältesten  Zeiten  bei  den  Ariern  die  Bevölkerungselemente 
sich  vereinigten  und  abschlössen,  wie  gliederten  und  organi- 
sirten  und  das  Leben  gemeinheitlich  sich  regelten. ^^  Allein 
längst  vor  der  Gründung  Roms  hat  der  gegenseitige  Kampf 
der  Gt^schlechter  die  Italiker  zu  einer  Vereinigung  stamm- 
verwandter gentes,  wie  zu  deren  Organisation  als  Sta&t 
^ttlhrt ;  und  soweit  daher  unser  Blick  zurückdringt  in  der 
Geschichte  der  Italiker,  sehen  wir  allenthalben  die  civitas  als 
di^  h^her>?  politische  Einheit  über  die  gens  gestellt,  ja  viel- 
uch  ist  bereits  das  nomen:  der  Staatenbund  als  die  noch 
wi^it^f^  Fi>nn  des  Aneinanderschlusses  politischer  Gremein* 
w^^siMi  ^iHundeiL  Allein  selbst  in  diesen  Zeiten  weisen  doch 
nvvh  verschiedene  Anzeichen  auf  jene  älteste  politische 
ii^($chI^'hteiTertassung  hin,  so  vor  Allem  der  Umstand,  dass 
.1;^  Biauergüter  der  Gentilen  räumlich  benachbart  lagen, 
xi>.l  somit  dieselben  ebenso  Flur-  und  Dorfgenossen  waren, 
dJä^  auch  dementsprechend  den  servianischen  tribus  rusticae 
i'jur^  Namen  gaben;^^  dann  aber  auch  die  Stellung,  weldie 


5*  Ueber  die  Bedeutung  der  attischen  G«ntilität  vgl.  Platner,  Beitr. 
£\xv  Keimtiiiss  des  att.  Rechts  86  f.  Schomann,  gr.  Alterth,  I,  366  f. 
Y^l.  auch  §  93  A.   18.  19. 

3^  Liv.  I,  7,  12:  quae  tum  familiae  (i.  e.  gentes  Potitia  ac  Pinaria) 
uiaxinie  inclitae  ea  loca  iiicolebant ;  und  in  Betreff  der  tribus  Claudia 
Dion.  V,  40;  vgl.  Willems-,  le  senat  I,  12  und  wegen  verwandter  Er- 
siheiuungen  in  Attica  Meier,  de  gentilit.  Att.  35.  Sämmtliche  uns  h^ 
kannte  tribus  rusticae,  mit  Ausnahme  der  Crustumina  lühren  noinina 
gentilicia,  da  Pupinia  doch  als  solcher  zu  fassen  ist;  vgl.  auch  du  Eieu, 
a.  ().  15  IV.  Dagegen  entlialteu  Irrthümer  sowohl  der  Satz  von  Schwegler, 
r.  Gesch.  IL,  442,  dass  die  den  Gentilen  je  einer  gens  zugehörigen  Aecker 
zugleich  eine  mensorische  Einheit  gebildet  hätten,  was  durch  die  Gro- 
matiker  widerlegt  wird,  welche  oberhalb  des  iugenmi  als  die  grössere 
Maasseiuheit  sofort  die  centuria  agrorum  stellen,  wie  auch  der  Satz  von 
Lange,  a.  O.  213:  es  seien  die  ältesten  Familien  der  Haiunes  grosse 
Grundeigenthiuner  gewesen,  nach  denen  ganze  Gaue  genannt  wurden; 
allein  von  einer  derartigen  Namensgebung  in  vorsei^vianischer  Zeit  wissen 
die  Quellen  überhaupt  nichts,  während  solche  Gentilbenennung  der  se^ 
vianischen  Tribus  gar  nichts  für  die  Grösse  des  Grundbesitzes  ergiebt: 
es  folgt  daraus,  nicht  dass  je  eine  einzelne  Familie,  sondern  dass  die  tti 
je  einer  gens  behihigen  verschiedenen  Familien  einen  grösseren  Theü 
i\i}Y    betreffenden    regio    besassen;    wie    gi-oss    oder    wie  klein  aber  der 
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innerhalb  der  römischen  Staatsverfassung  die  gentes  von 
Vom  herein  einnehmen.  Denn  indem  in  den  Guriatcomitien 
die  patresfam.  nach  ihren  gentes  sich  gruppiren  und  somit 
die  Theihiahme  an  jenen  die  Mitgliedschaft  in  einer  gens 
voraussetzt;  indem  somit  die  gentes  wahre  Unterabtheilungen 
der  Curien  bilden  und  das  Mittelglied  ergeben,  durch  welches 
der  Einzelne  zu  solcher  gehört;  so  ruht  die  älteste  römische 
Staatsverfassung  überhaupt  auf  der  Grundlage  der  gentes 
als  der  elementaren  corporativen  Bestandtheile  des  Staates, 
während  der  populus  Bomanus  Quiritium  selbst  als  eine 
Geschlechtergenossenschaft  sich  darstellt.  Ja  selbst  der  Um- 
stand, dass  die  Zubehörigkeit  zur  gens  das  nomen  d.  i.  den 
Hauptnamen  des  Individuum  und  somit  das,  was  uns  selbst 
als  Vatersname  gilt,  ergab  und  bestimmte,  lässt  deutlich 
erkennen,  welche  Bedeutung  die  ältesten  Römer  der  gens 
beimassen.  Und  endlich  ist  denn  auch  die  Stellung,  welche 
die  gens  als  obervormundschaftliche,  wie  jurisdictionelle 
Instanz  einnimmt,  als  ein  Ausläufer  und  Ueberrest  älterer 
Ordnungen  und  Functionen  anzuerkennen. 

Allein  andrerseits  ist  zu  Rom  von  allem  Anfang  an 
die  gens  in  das  Verhältniss  eines  niederen  Organes  des 
Staatswesens  herabgetreten  und  dessen  Souveränität  unter- 
stellt. Und  so  greift  denn  der  Staat,  die  Autonomie,  wie 
Autodike  der  gentes  beschränkend,  in  deren  interne  Ver- 
hältnisse mit  seinen  Gesetzen  ein:  Erbrecht,  tutela,  wie 
curatio  stehen  den  Gentilen  nicht  mehr  kraft  autonomer 
gentilicischer  Ordnung,  sondern  auf  Grund  der  lex  publica 
zvL,  während  wiederum  die  interdictio  re  et  commercio  dem 
magister  gentis  entzogen  und  vor  das  Forum  des  Consuls 
verwiesen  ist 


Besitz  je  einer  Familie  war,  dafür  ist  aus  jener  Namensgebung  nicht 
das  Geringste  zu  entnehmen.  JedenfaUs  hat  es  in  der  römischen  Königs- 
zeit  ebenso  wenig  grosse  Feudalbarone  gegeben,  wie  Handelsherren: 
beide  Figuren  sind  reine  Phantasiegebilde.  Im  Uebrigen  vgl.  die  gute 
Erörterung  der  einschlagenden  Fragen  bei  Pöhlmann,  die  Anfänge 
Borns  49  ff.  59  fü 


ä 


774  5 170. 

§  170. 

Die  potestas  der  gern  und  ihres  magister  über  den  gentüis, 

wie  gerUilicius. 

Qleiohwie  nach  §  168  der  sodalitas,  so  auch  steht  der 
gou8  gegenüber  den  gentiles,  wie  gentilicii  ebenso  Autonomie, 
wio  oiue  Autodike  zu. 

Und  iwar  die  Autonomie,  beschränkt  durch  das  in 
tüb.  VIII  12  ausgesprochene  Princip,  dass  die  lex  privata 
d^r  lex  publica  nicht  widerstreiten  dürfe,  manifestirt  sich 
<»b^u$o  iu  Feststellung  des  Grundgesetzes  der  gens,  als  anch 
lu  lW<$chlü$s«n  über  die  Mittel  zur  Wahrung  und  Verfolgimg 
d«r  ii^^^'bl^chtsintexessen,  so  dem  Angehörigen  ein  bestimmtes 
\>rbAhiNi»  si^i  es  eine  obligatorische  Leistung  (§  169  miter 
A  i  **  b\  «<f i  es  eine  gewisse  Conduite  des  gentilis  oder 
qtMh^tii$^^  $iN3itis  v§  169  A*  16.  23.  26)  ebenso  als  ordnongs- 
tttä:»!^  ;Miifik|pNid.  wie  durch  Strafundrohung  einschärfend. 

Ui^B^^üNL  wieder  di«  Autodike  erstreckt  sich  auf  eine 
viKyt£i(ciM    :^|4sis^:   des    Oberrvwmundschaftlichen,    Sitten- 

V>i  r»:i^  lUiJki«  der  v'ibervwiiimdschafilichen  Gewalt 
^  $intö^  wj^cä^  <sw  drenäli^  Competenz: 

'   ^  £hJ:$c^]iffimatf:t3KrT{s4xft2idei^ 
Kiv,   ^iuifc   ajr'A  i»  r^faiiis,  w:k  ti«-  die  Xothwendigkeit 
ivi   ik^Viltm^  iia»»  ^TcrfcO^xc  fchas:  är  denselben:  §  165, 
.ivti*  Ajtfc  weil  i^ach  ein  Gmsi^ijTeL  i.>4r  die  Angemessen- 
\gii    ;^iü^?5^  Antrages  auf  interdictaf   rst  *i  commercio  wider 

i-  Die  Bestellung  eines  curator  iiisr  tutor,  und  zwar: 

.4.  des  curator  furiosi,  wio   nepotis  3r  den  gentilis  aus 

vici*  Mitte  sei  es  der  agnati  insbesondöri.  iei  es  der  gentiles 

3iv.'hlechthin,  wobei  indess  nicht  die  tÄiAüesnähe  allein  der 


»  Dafem  einer  Familie  die  ^ens  fehlt,  daltfr  ä  ältesten  Zeiten  bei 
den  Plebejern,  v  urden  diese  obervormundsciiaÄibdi«  Functionen  von 
einem  concilium  agnatorum  versehen:  §  112  h«  A.  12  vgL  §  94.  A.  8. 
§111.  In  der  Kaiserzeit  geht  solche  obervomnzi^scliafUiche  Wirksam- 
keit auf  den  cognatischen  Familienrath  über:  ha  ut.  in,  1219  flf.  vgl. 
oben  §  45  A.  10. 


$  170.  775 

Verwandtschaft,  sondern  auch  die  Tauglichkeit  zur  Ueber- 
aahme  solchen  Amtes  die  Wahl  bestimmte:  §  163  A.  10; 

b.  des  tutor  legitimus  für  den  gentilis,  welcher  bei  Yor- 
bandensein  von  agnati  aus  deren  Mitte,  anderen  Falles  aber 
Etus  der  Mitte  der  gentiles  nach  Maassgabe  individueller 
Tauglichkeit  zu  bestellen  ist:  §  112  A.  11  £ 

c.  wohl  auch  eines  tutor  für  den  Clienten  aus  der  Mitte 
ier  gentiles,  dafem  jener  keinen  patronus,  sondern  eine 
patrona  hat  d.  h.  von  einer  mulier  sui  iuris  manumittirt  ist 
[)der  dafem  der  patronus  des  unmündigen  Clienten  selbst 
impubes  oder  foriosus  ist:  §  112  unter  II  B. 

3.  Die  Oberaufsicht  über  die  Führung  der  tutela  oder 
curatio,  wie  insbesondere  über  die  Yermögensyerwaltung 
Seitens  des  tutor  oder  curator.  Und  in  dieser  Stellung 
fungirt  die  gens 

a.  als  Beirath  des  tutor  bei  wichtigeren,  die  Person  oder 
das  Vermögen  des  Bevormimdeten  betreffenden  Entschei- 
dungen, 80  z.  ß.  in  Betreff  der  Verlobung  oder  Verheirathung 
des  Bevormundeten,  2  wie  aber  auch  zweifelsohne  in  Betreff 
der  Mündigkeits-  und  Grossjährigkeitserklärung  des  Pupillen: 
§  32  A.  16; 

b.  als  Controlinstanz  über  Führung  der  Tutel  Seitens  des 
ägnatus  oder  gentilis,  indem  aus  der  Mitte  der  Gentilen  auf 
Beschluss  der  gens  die  postulatio  suspecti  tutoris  erhoben 
wird:  §  113  A.  7; 

c.  als  Controlinstanz  der  Führung  der  curatio  Seitens  des 
curator  furiosi,  wie  nepotis,  wie  als  Instanz  zur  Entgegen- 
nahme von  Anklagen  wider  den  curator,  wie  zu  dessen 
Remotion,  indem  weder  eine  der  a.  tutelae  oder  rationibus 
distrahendis  entsprechende  Klage,  noch  ein  der  postulatio 
Buspecti  tutoris  analoges  Processverfahren  wider  den  curator 
im  älteren  Eechte  gegeben  war:  §  163. 


3  So  in  Betreff  der  Verlobung  der  Tochter  des  Scipio  AMcanns 
Eoit  TL  Sempronins  Grachos  im  J.  591  PoL  bei  Plut.  Ti.  Or.  4:  Mcrd 
n?|v  rKT)iT{iuvo^  ToO  'Aq>piKavoO  TeXcun^v  toö^  o(Ke(ouc  —  ^k  irdvnwv 
irpoKpivavTQ^  xöv  Tiß^piov  boOvai  t^jv  KopviiXiav  •  vgl.  Liv.  IV,  9,  4 — 6 : 
vdrginem  plebei  generia  —  petiere  iuvenea:  alter  —  tntoribus  fretns,  — 
lobilis  alter  etc.   Ins  nat  III,  1220. 
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Sodann  die  sittenrichterliche  Gewalt  der  gens  greift 
ein,  mit  dem  consularischen  regimen  morum  concorrirend, 
als  Oberaufsicht,  wie  animadyersio  über  das  Verhalten  des 
gentilis  nach  dem  Maasstabe  ebenso  der  boni  mores,  wie 
des  mos  gentis,  allenthalben  die  Unwürdigkeit  des  Yer* 
haltens  mit  einer  nota  gentilicia^  ahndend,  die  im  Besonderen 
wieder  zu  verschiedener  Ehrenstrafe  sich  gestaltete.^ 

Endlich  eine  jiirisdictionelle  Gewalt  der  gens  ist  vor 
Allem  in  der  gleichen  Sphäre  und  Modalität  anzunehmen, 
wie  solche  bezüglich  der  sodalitas  in  §  168  nachgewiesen 
ist:  insoweit  das  Grundgesetz  oder  ein  concreter  Beschluss 
der  gens  dem  gentilis  oder  magister  gentis,  wie  etwa  auch 
dem  gentilicius  obligatorische  Leistungen:  sei  es  ein  dare, 
sei  es  ein  persönliches  facere  oder  non  facere  als  Pflicht 
auferlegt  und  eventuell  deren  Nichterfüllung  mit  einer  Cor- 
rective  bedroht,  so  findet  solche  Vorschrift  gegenüber  dem 
Ungehorsamen  und  Renitenten  ihre  Kealisirung  durch  ein 
statutarisches  Verfahren,  welches  der  Analogie  des  bürger- 
lichen, sei  es  des  Civil-,  sei  es  des  Criminalprocesses  folgt 
Allein  daneben  tritt  sodann  noch  eine  zweite  und  ganz  anders- 
artige Sphäre  der  Jurisdiction,  welche,  in  Parallele  stehend 
mit  der  Jurisdiction  des  paterfam.  über  die  freien  familiäres, 
an  Stelle  der  staatlichen  Jurisdiction  eingreift  und  ebenso 
in  Betreff  des  klagbegründenden  Thatbestandes,  wie  der 
auszusprechenden  Condemnation  an  die  bezügliche  Vorschrift 
der  lex  publica  gebunden  ist:  für  die  civilrechtlichen  An- 
sprüche, wie  criminellen  Anklagen,  welche  sei  es  vom  Clienten 


3  Liv.  VI,  20,  13.    Epit.  Liv.  6  vgl.  §  45. 

^  So  Verbot  der  künftigen  Führung  vom  praenomen  des  Unwürdigen 
Seitens  der  gentiles:  §  169  A.  26;  dann  etwa  Aberkennung  des  gentilen 
iu8  suffragii  et  honorum  und  zweifelsohne  Versagung  des  solennen,  wie 
des  ehrlichen  Begräbnisses  im  sepulcrum  gentilicium  vgl.  §  169  A.  Ih: 
endlich  specielle  Ahndungen,  so  bei  Val.  Max.  III,  5,  1  v.  J.  587:  prae- 
turam  —  cui  propinqui  ab  eo  (sc.  L.  Comelio  Scipione)  polloi  animad- 
verterent,  id  egenmt,  ne  aut  sellam  ponere  aut  ius  dicere  änderet  ixu 
superque  e  manu  anulum,  in  quo  caput  Africani  (i.  e.  patiis)  scalptoin 
erat,  detraxerunt  d.  h.  durch  Gentilbeschluss  ward  dem  entarteten  Sühne 
des  Afiicanus  die  Ausübung  seines  prätorischen  Amtes,  wie  das  Tragen 
des  Familienringes  imtersagt;  vgl.  Ius  nat.  IH  A.  1920. 
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wider  den  Patron,  sei  es  vom  letzteren  wider  den  ersteren 
erhoben  werden  (§  155  A.  12),  und  vor  deren  Forum  ins- 
besondere auch  die  Ajiklage  des  Clienten  wegen  der  vom 
Patrone  wider  ihn  verübten  proditio  nach  Maassgabe  von 
tab.  IV  14  gehört.  Und  endlich  tritt  hierzu  noch  die  unter 
3  c  dargelegte  Cognition  der  gen;  über  den  ungetreuen 
curator  furiosi,  Yfie  nepotis. 

Und  alles  dies  lässt  denn  nun  zugleich  erkennen,  dass 
dem  magister  gentis  in  Betreff  der  Execution  des  Kichter- 
urtheiles  wider  den  hartnäckig  Renitenten  eine  viel  weiter 
gehende  Competenz,  als  dem  magister  sodalitatis  zugestanden 
hat,  vielmehr  derselbe  die  gleiche  executive  Gewalt  besass, 
wie  der  die  Jurisdiction  übende  Magistrat. 

Ueberdem  ist  endlich  auch  dem  magister  gentis  die 
gleiche  multae  dictio  zuzuerkennen,  welche  für  den  magister 
sodalitatis  in  §  168  A.  1  nachgewiesen  ist. 

Jene  autonome,  wie  diese  gesammte  Obervormundschaft- 
liehe,  sittenrichterliche  und  jurisdictionelle  Competenz  der 
gens  und  des  magister  gentis  über  die  gentiles  und  gentüicii 
resultirt  aber  nach  römischer  Kechtsanschauung  oder  leitet 
sich  zurück  auf  den  theoretischen  Begriff  der  potestas,  analog 
wie  bei  der  sodalitas  (§  167  A.  8.  14). 


DAS  CRIMINALEECHT. 
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§  171. 
Wesen  und  Unterarten  des  Criminalverhrechens, 

Das  Criminalverbrechen:  capitalis  fraus  (§  39  A.  16) 
ist  dasjenige  Delict,  welches  als  eine  Verletzung  der  speci- 
fischen  Staatsinteressen;,  der  utilitas  publica  populi  Romani 
Quiritium^  ebenso  aufgefasst,  wie  legislatorisch  behandelt 
worden  d.  h.  betreu  seiner  Verfolgung  in  ein  eigenartiges 
processualisches  Verfahren:  zum  Criminalprocesse  verwiesen 
ist.  2     Und  zwar  fand  die  römische  Volksanschauung  den 


§  171:  allgemeinere  Schriften  über  das  älteste  röm.  Criminalrecht 
sind:  I.  P.  van  Walree,  de  anti({.  iur.  pun.  conditione  ap.  Rom.  Leid. 
1820.  58  ff.  Kosshirt  im  N.  Arch.  d.  Cr.  Rts.  1830.  XI,  2  ff.  A.  W.  Zumpt 
d.  Cr.  Rt.  d.  röm.  Republik  I,  1  Berl.  1865.  Mayuz,  esqulsse  historique 
da  droit  criminel  de  l'ancienne  Rom.   Par.  1882. 

«  Vgl.  Ulp.  30  ad  Ed.  (D.  XVI,  3,  1  §  4):  publica  utilitas  coer- 
conda  est  vindicandae  reipublicae  causa;  68  ad  £d.  (D.  XLIII,  8,  2  §  2. 
XLin,  9,  1  §  1):  tarn  publicis  utilitatibus ,  quam  privatorum  per  hoc 
(sc.  interdictum)  prospicitur.  Interdictum  hoc  publicae  utilitatis  causa 
proponi  pahim  est;  71  ad  Ed.  (D.  XLIII,  23,  1  §  7):  quia  —  cloacanim 
refectio  et  purgatio  ad  publicam  utilitatem  spectare  vidctur,  idcirco  pla- 
cuit  etc.  Paul.  36  ad  Ed.  (D.  XLIII,  1,  2  §  1):  interdicU  —  homiiium 
causa  competuut  vel  ad  publicam  utilitatem  competentia  vel  sui  iuris 
tuendi  causa.  —  Publicae  utilitatis  causa  competit  intenlictum  üt  via 
publica  uti  liceat  etc. 

'  §  39.  Daneben  stellen  drei  verwandte  Verletzunj^en  von  Oemein- 
interessen:  diejenigen,  welche  1.  der  Gemeinde  mit  dem  Privaten  gleich- 
artig sind,  so  furtum  oder  damnum  iniuria  datum,  an  der  res  publica 
begangen;  2.  specifisch,  aber  in  die  Formen  des  Civilprocesses  verwiesen 
und  durch  eigene  a.  popularis  reprimirt  sind ;  3.  durcli  interdictum  popu- 
läre erlegigt  werden,  somit  von  Vom  herein  nicht  in  die  Formen  de« 
jurifldictioneUen  Vei-fahrens  verwiesen  sind. 
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Maasstab  für  solche  Qualification  des  Delictes  in  einem 
zwiefachen  thatbeständlichen  Momente  der  betreffenden  Hand- 
lung: theils  in  deren  objectiven  Thatbestande:  in  der  dann 
belegenen  Gefährdung  eines  hervorragenden  und  schwer 
wiegenden  Interesses  des  Staatswesens,  theils  in  deren  sub- 
jectiven  Thatbestande,  nämlich  darin,  dass  dolo  malo  die 
Handlung  begangen  ward;  denn  nur  die  dolose  Thäterschaft, 
nicht  aber  die  Thäterschaft  schlechthin  ergab  den  That- 
bestand  eines  Criminalverbrechens  (§  42  A.  23). 

Neben  jenem  Staatsinteresse  kann  nun  allerdings  die 
delictische  Handlung  noch  das  Interesse  zweier  anderer 
Persönlichkeiten  verletzen:  der  Götter,  wie  des  Privaten. 
Allein  in  beiden  Fällen  überwog  das  weltliche,  wie  öffent- 
liche Interesse:  dort  ward  die  Handlung  nicht  ein&ch 
zum  piaculum  verwiesen,  als  vielmehr  es  ward  dieselbe 
dennoch  als  Criminalverbrechen  anerkannt,  obwohl  entweder 
mit  eigenartiger,  mit  sacraler  Strafe  belegt:  des  Deo  necaii 
oder  der  execratio  capitis  und  resp.  der  consecratio  bononun 
(§  51),  oder  auch  daneben  noch  besonders  zum  piacolom 
verwiesen  (§  46);  hier  dagegen  blieb  das  private  Interesse 
ohne  Ausgleichung:  die  dolose  Brandstiftung  z.  B.  ward 
allein  mit  Todesstrafe,  nicht  aber  daneben  noch  mit  actio 
de  aedibus  incensis  geahndet. 

Gegenüber  der  obigen  Wesenbestimmung  tragen  indess 
einen  anomalen  Character  an  sich  zunächst  die  proditio, 
wie  auch  die  adfectatio  regni,  insofern  hier  an  Stelle  der 
utilitas  publica  populi  Romani  Quir.  das  plebeische  Standes- 
interesse tritt,  dessen  Verletzung  den  die  betreffende  Hand- 
lung zum  Criminalverbrechen  qualificirenden  Moment  ergiebt 
(§  178  a.  E.).  Denn  wie  diese  Anschauung  bereits  in  den 
leges  Valeriae  Publicolae  v.  245  (§  178  unter  I.  II  A)  zu 
Tage  tritt,  so  gewinnt  dieselbe  noch  an  Gewicht,  seitdem 
auf  Grund  des  im  J.  260  abgeschlossenen,  als  lex  sacrata 
bekannten  Staats  Vertrages  die  plebs  innerhalb  gewisser 
Grenzen  Unabhängigkeit  von  der  souveränen  Staatsgewalt 
und  deren  Beschliessungon  gewinnt,  vielmehr  selbst  mit 
souveräner  Autonomie  und  entsprechenden  Organen  aus- 
gestattet  ward   und   insoweit    daher  einen   Nebenstaat  im 
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Staate  ergab.  Denn  damit  traten  nun  die  proditio,  wie  die 
adfectatio  regni  in  einen  Parallelismus  mit  der  perduellio,  als 
Criminalverbrechen,  deren  Weseneigenthümlichkeit  in  einer 
Verletzung  der  utilitas  plebeia  gegeben  ist,  ein  Parallelis- 
mus, der  auch  terminologisch  eine  Anerkennung  gewann 
(§  178  A.  3),  in  processualischer  Beziehung  aber  zu  eigen- 
artigen Eechtsformen:  den  capitalen  Comitialprocessen 
fülirte  (§  67). 

und  sodann  wiederum  ergiebt  sich  eine  Anomalie  in 
Betreff  der  proditio  clientis  Seitens  des  Patrones,  insofern 
hier  zwar  nicht  in  dem  Merkmale  der  Verletzung  der  utilitas 
publica,  wohl  aber  in  processualischer  Beziehungen  Abson- 
derlichkeiten obwalten,  insofern  dieses  Verbrechen  vor  das 
Forum  des  Gentilgerichtes  verwiesen  ist  (§  155  A.  12). 

Im  Uebrigen  aber  gelangt  jene  Weseneigenthümlichkeit 
des  Criminalverbrechens,  als  einer  das  Gemeininteresse  ver- 
letzenden Handlung  processualisch  in  dem  dreifachen  Mo- 
mente zur  Ausprägung:  theils  dass  die  processualische  Ver- 
folgung solchen  Delictes  als  eine  gemeinsame  Angelegenheit 
der  Bürgerschaft  behandelt  d,  h.  die  Klagerhebung  ent- 
weder jedem  Bürger  oder  eigenen  Beamten  anheimgegeben 
ist;  sodann  dass  die  richterliche  erkennende  Instanz  ent- 
weder Magistrate  des  Staates  oder,  bei  Todesstrafe,  die 
Centuriatcomitien,  resp.  bei  proditio  vor  den  XII  Taf.  die 
Tributcomitien  sind,  wovon  indess  eine  historisch  beibehaltene 
Ausnahme  die  perduellio  ergiebt;  sowie  endlich  dass  die 
Delictstrafe  nicht  dem  unmittelbar  verletzten  Individuum 
als  vielmehr  dem  Gemeinwesen  selbst  als  Sühne  gebracht 
wird,  daher  dieselbe  nicht  durch  processualische  pactio 
Seitens  des  Klägers  abgekauft  werden  kann  und  wiederum 
durch  die  Organe  des  verletzten  Gemeinwesens  vollstreckt 
wird.  Dahingegen  ergiebt  die  Beschaffenheit  der  gesetzten 
Strafe  lediglich  für  die  ältere  Zeit  und  nur  insofern  eine 
Weseneigenthümlichkeit  des  Criminaldelictes,  als  dasselbe 
dort  stets  mit  Capitalstrafe :  mit  Todesstrafe  oder  execratio 
capitis  belegt  ist,  nicht  aber  insofern,  als  etwa  die  Capital- 
strafe demselben  ausschliesslich  eigenthümlich  wäre,  da  viel- 
mehr auch  bei  furtum  manifestum  und  resp.  conceptum,  wie 


784  ( 171. 

bei  a.  iudicati  und  damnati  capitale  strafartige  Folgen  ein- 
treten (§  39  A.  14). 

Im  Besonderen  nun  beruhen  die  Criminaldelicte  zur 
Zeit  der  XII  Taf.  auf  dreifacher  gesetzlicher  Unterlage: 

1.  auf  den  XII  Taf.  selbst  und  so  zwar  neun  Ddicte, 
nämlich  perduellio,  coetuum  noctumorum  agitatio,  parid- 
dium,  mali  carminis  incantatio,  ustio  aedium  acerviye 
frumenti,  nocturnus  impestus  secatusve  segetis,  pecuniae  ob 
rem  dicendum  acceptio,  fialsi  testimonii  dictio  und  proditio 
clientis ; 

2.  auf  leges  regiae  drei  Delicto:  die  Unterlassung  des 
ELaiserschnittes,  das  bucaedium  und  die  termini  motio; 

3.  auf  Specialgesetzen  der  Republik  und  zwar  aus- 
gehend von  den  leges  Valeriae  Fublicolae  v.  245  die  adfec- 
tatio  regni  und  die  proditio. 

Dagegen  setzen  keine  Criminalverbrechen  die  lex  Komnli 
wider  die  Auflehnung  der  Schwiegertochter  gegen  die 
Schwiegermutter  imd  die  lex  Servii  Tullii  wider  die  Beal- 
injurie  gegen  die  Eltern,  indem  dieselben  vielmehr  nur  dem 
iudex  domesticus  ausnahmsweise  die  Ermächtigung  verleihen, 
wegen  jener  dessen  Cognition  unterfallenden  Verbrechen  die 
Strafe  des  sacer  esto  über  den  Schuldigen  zu  verhängen 
(§  94  A.  21),  während  wiederum  die  lex  Numae  wider 
den  Verkauf  des  confarreirten  Haussohnes,  die  lex  Tulü 
Hostilii  wider  den  incestus  der  virgines  Vestales  und 
tab.  II  6  wider  die  unvorsätzliche  Tödtung  solche  That- 
bestände  nicht  als  Criminaldelict,  sondern  als  reines  nefas 
behandeln  (§  46). 

Sonach  ergiebt  sich  für  die  Zeit  der  XII  Taf.  ein  Be- 
stand von  vierzehn  Criminaldelicten,  ^  welche  zu  folgenden 
Gruppen  systematisch  sich  ordnen 


3  Wenn  Cic.  de  Leg.  II,  d,  21  sagt:  quaeque  augur  iniusta,  ne&st^ 
vitiosa,  dira  deixerit,  inrita  infectaque  sunto,  quique  non  pamerit,  capital 
esto,  so  ist  solclies  bloss  von  Cic,  nicht  aber  vom  Rechte  selbst  ab 
Thatbestand  des  Criminalverbrechens  aufgestellt.  Und  Gleiches  gö^ 
wenn  derselbe  in  §  22  sagt:  sacrum  sacrove  commendatum  qui  clepßt 
rtipsitve,  parricida  esto:  §  46  A.  17.  18.  21. 
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A.  Verletzung  der  publica  utilitas 

1.  durch  directe  Bedrohung  der  Existenz  des  Staats- 
wesens : 

perduellio,  belegt  mit  deo  suspendi; 
coetuum  noctumorum  agitatio,  bestraft  mit  securi 
feriri; 

2.  durch  Bedrohung  der  personalen  Elemente  oder  der 
Yolkswirthschaftlichen  Fundamente  des  Staates: 

Unterlassung  des  Kaiserschnittes,  wohl  mit  Strafe  der 
execratio  capitis; 

paricidium,  belegt  mit  virgis  necari; 

mali  carminis  incantatio,  mit  Strafe  des  igni  necari ; 

noctumus  impestus  secatusve  segetis,  bedroht  mit 
deo  suspendi; 

ustio  aedium  acervive  finmenti,  bestraft  mit  igni 
necari; 

termini  motio,  bedroht  mit  execratio  capitis  und  con- 
secratio  boum; 

bucidium,  wohl  mit  Strafe  der  execratio  capitis; 

3.  durch  gemeingefährliche  Bedrohung  von  Institutionen 
des  Staates: 

pecuniae  ob  rem  dicendam  acceptio,  wohl  mit  deiici 
e  saxo; 

falsi  testimonii  dictio,  bedroht  mit  deiici  e  saxo; 
proditio  patroni,  mit  Strafe  der  execratio  capitis. 

B.  Verletzung  der  plebeia  utilitas: 

adfect'vtio  regni,  bedroht  mit  execratio  capitis  und 
consecratio  bonorum; 

proditio,  bedroht  bald  mit  Grestattung  der  Tödtung 
des  Delinquenten:  durch  die  lex  Valeria  Publicolae  de  pro- 
vocatione  v.  245,  lex  sacrata  v.  260  und  lex  Valeria  Horatia 
de  provocatione  v.  305,  bald  mit  execratio  capitis  und  con- 
secratio bonorum :  durch  die  lex  sacrata  v.  260,  lex  Icilia  de 
non  interfando  tribunum  plebis  v.  262  und  lex  Valeria  Horatia 
de  noxia  tribunis  plebis,  aedilibus,  iudicibus  Xviris  nocita 
V.  305,  bald  endlich  mit  securi  feriri:  durch  die  leges 
Duiliae  de  provocatione  und  de  tribunis  plebeis  creandis 
V.  305. 

Voigt  XII  Taf.  n.  50 
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Zu  allen  diesen  treten  indess  als  eigenartige  Gruppe 
noch  die  Militärverbrechen,^  welche  darin  sich  besonders 
kennzeichnen,  dass  die  betreffende  Handlung  nur  dann, 
wenn  vom  Soldaten  begangen,  als  Criminaldelict  sich  quali- 
ficirt,  wogegen  sie,  Yom  Civilisten  begangen,  entweder  ein 
Privatdelict  oder  aber  überhaupt  kein  Delict  ergiebt.* 

Und  hierher  nun  gehören^ 
a.  das  eigenmächtige  Verlassen    des   Lagers:    praesidio 
decedere,  desertio,?  bestraft  mit  Tödtung  durch  fustuariam;^ 


*  Vgl.  Arr.  Men.  1  de  re  mil.  (D.  XLIX,  16,  2  pr.).  G.  Sicht€^ 
mann,  de  poen.  militaribus  Born.  Amstelod.  1708,  wie  in  Oelriohs,  the- 
saur.  II,  1,  221  ff. 

^  Das  militärische  Criminalverfahren  zeigt  -noch  drei  weitere  Be- 
sonderheiten: theils  gelangen  dabei  specifische  Strafen  zur  Anwendoog: 
unter  f,  theils  wird  mitunter  das  gemeine  Criminalverbrechen,  wenn  vom 
Soldaten  begangen,  absonderlich  bestraft:  §  177  A.  3,  theils  greifen 
letzteren  Falles  Besonderheiten  in  Betreff  des  wesentlichen  Thatbestandes 
Platz:  §  137  A.  22. 

6  Späterer  Zeit  gehört  an  die  mit  Tödtung  durch  Geiselung  bedrohte 
passive  Päderastie:  Pol.  VI,  37,  9.  10.  Dagegen  nicht  hierher  gehören 
die  der  aiiimadversio  oder  coercitio  unterfallenden  Vergehen:  §  49 
A.  10.  21  ff. 

7  Hierunter  fallt  nicht  das  Uebergehen  zum  Feinde:  denn  indem 
der  transfaga  ipso  iure  die  röm.  Civität  verlor,  so  knüpfen  sich  hieran 
zwei  Consequenzen  :  theils  ist  derselbe  als  peregrinus  i*echtlos  und  kann 
so  nun  auch  von  einem  Jeden  getodtet  werden  (§  30  A.  14),  woran  aucli 
die  spätere  Zeit  noch  festhielt:  Marc.  14  Inst.  (D.  XLVin,  18,  3  §  6), 
theils  trifft,  dafeni  der  transfiiga  später  aufgegriffen  und  bestraft  wird, 
solche  Strafe  nicht  einen  civis  Romanus,  sondern  einen  peregrinus,  daher 
hier  nun  auch  nicht  civile  Strafen  auftreten,  so  Kreuzigung:  Liv.  XXX 
43,  13  und  Val.  Max.  U,  7,  12  v.  J.  553,  wie  aber  auch  noch  andere 
Strafen:  Ep.  Liv.  51.  Val.  Max.  K,  7,  11.  13.  14.  Front,  strat.  IV.  1, 
42.  Plut.  Marc  14.  Modest.  4  de  Poen.  (D.  XLIX,  16,  3  §  10);  vgl 
Tarrunt.  Pat.  2  de  re  mü.  (D.  cit.  7);  Ulp.  9  de  off.  proc.  (D.  XLVIII, 
1 9,  8  §  2).  Ebensowenig  gehört  liierher  das  Aussenbleiben  bei  der  Aus- 
hebung oder  Stellung:  §  49  A.  15. 

8  Pol.  I,  17,  11.  Dion.  III,  30:  6  tujv  XemoTaxTCüv  t€  xai  trpoöo- 
TÜJV  vÖMO?*  XI,  43.  Liv.  V,  6,  14.  XXIV,  37,  9;  und  so  nun  die  Falk 
des  Postumius  v.  J.  323:  Liv.  IV,  29,  5.  6.  Gell.  XVU,  21,  17.  VaL  Mai. 
n,  7,  6.  Diod.  XII,  64;  und  des  J.  616:  Front,  strat.  IV,  1,  20.  Hie^ 
unter  fällt  auch  der  von  den  tribuni  pL  entschiedene  FaU  des  C.  Matie- 
nus  V.  J.  616  in  Ep.  Liv.  55.     Später  griff  hier  die  lex  lulia  de  maiest. 
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b.  das  Verlassen  des  Gliedes  im  Kampfe:  relinquere 
ordines  oder  Signum,  oder  der  Verlust  des  Feldzeichens 
Seitens  des  signifer:  Signum  amittere,  mit  gleicher  Strafe  be- 
droht, resp.  unter  Anwendung  der  Decimation;^ 

c.  das  Schlafen  auf  dem  Nachtposten  oder  das  Verlassen 
desselben,  wie  die  Unterlassung  der  Inspection  des  Nacht- 
postens Seitens  der  Bonde,  ingleichen  die  Unterlassung  der 
obliegenden  Meldungen  Seitens  des  Befehlshabers  eines 
Truppentheiles  an  die  Bonde,  mit  gleicher  Strafe  belegt;^<> 

d.  fortgesetzte  Unbotmässigkeit  gegen  den  Feldherren  oder 
Militärtribunen,  begangen  dadurch,  dass,  nachdem  der  Be- 
treffende aus  dem  gleichen  Grunde  dreimal  mit  multae  dictio 
belegt  worden  ist,  er  ein  viertes  Mal  der  nämlichen  Unbot- 
mässigkeit sich  schuldig  macht,  wo  dann  die  gleiche  Todes- 
strafe Platz  greift ;>* 

e.  Uebertretung  des  von  dem  Feldherren  erlassenen  Ver- 
botes des  Kampfes  mit  dem  Feinde:  adversus  edictum  extra 

ordinem  in  hostem  pugnare,  mit  Strafe  des  securi  percuti 
bedroht;  «2 


ein:  s.  Bein,  Cr.  Bt  319  und  schied  man  nun  zwischen  emansor  und 
desertor:  Modest  4  de  poen.  (D.  XLIX,  16,  3  §  2.  3),  Arr.  Men.  1.  2 
de  re  miL  (D.  cit.  4  §  14.  fr.  5). 

«  Pol.  VI,  38.  Cic.  Pliil.  lU,  6,  14.  p.  Cluent.  46,  128.  Liv.  V,  6, 
14.  los.  B.  lud.  in,  5,  7 ;  und  so  nun  Liv.  II,  59,  10  und  Dion.  IX,  50 
V.  J.  283;  und  dann  aus  dem  Ausgange  der  Bepublik  und  der  Kaiser- 
zeit: Front,  strat.  IV,  1,  37.  Vell.  Fat.  II,  78,  3.  Dio  Cass.  XLI,  35. 
XLVin,  42.  XLIX,  27.  38.  ßuet.  Oct.  24.  Tac.  Ann.  m,  21.  Lampr. 
Alex.  Bev.  51. 

10  Pol.  VI,  36.  37,  1—6. 

11  Pol.  VI,  37,  9.  10. 

12  Beispiele  bieten  die  Fälle  des  T.  Manlius  v.  J.  414 :  Cic.  de  Fin. 
I,  7,  23.  Dion.  Vm,  79.  Sali.  Cat.  52,  30.  Liv.VHI,  6,  16.  c  7.  Gell. 
IX,  13,  20.  Front,  strat.  IV,  1,  40.  Val.  Max.  II,  7,  6.  Flor.  I,  8.  Aur. 
Vict.  de  vir.  ill.  28,  4.  Serv.  in  Aen.  VI,  825.  Zon.  VII,  26.  Oros.  III, 
9 ;  des  Qu.  Fabias  Maximus  KuUianus  v.  J.  429 :  Liv.  Vin,  30  ff.  Front, 
•trat.  rV,  1,  39.  Val.  Max.  II,  7,  8.  Eutr.  II,  8.  Aur.  Vict.  de  vir.  ill. 
31  f.  Dio  Cass.  exe.  Vat.  32  Sturz.  Modest.  4  de  poen.  (D.  XLIX,  16, 
8  §  15);  dann  aus  der  Kaiserzeit  Tac.  Ann.  Xm,  36;  endlich  die  Bela« 
tion  in  Betreff  des  Postumius  v.  323:  Liv.  IV,  29,  5.  Gell.  XVII,  21, 
17.  VaL  Max.  n,  7,  6.  Diod.  XII,  64.  Wegen  der  Strafe  vgl.  noch 
Dion.  II,  29. 
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f.  manifester  Cameradendiebstahl,  bestraft  mit  Abhauen 
der  rechten  Hand  oder,  im  gelinderen  Falle,  mit  Aderlass, 
eventuell  dafem  das  Entwendete  aus  dem  Lager  heraus- 
practicirt  worden  war,  mit  Tödtung  durch  fustuariimi 
(§  137  A.  21). 

§  172. 
PerdueUio.     Coetuum  nocturfwrum  agitoHo. 

I.  Indem  das  Wort  perduellis  in  seiner  ältesten  Be- 
deutung den  Feind  im  YÖlkerrechtlichen  Sinne ,  somit  den 
hostis  der  späteren  Zeit  bezeichnet,  ^  wobei  das  per  lediglich 
eine  Steigerung  Yon  solchem  in  duellis   liegenden  Begriffe 


§  172  I:  H.  G.  G.  Grünebusch,  de  cnmine  perdueU.  atqae  malest 
ap.  prisc.  Born.  —  discrimine.  Cell.  1801.  Eonopak  in  Arch.  d  Cr.  Bt. 
1802  V,  121  ff.  C.  Steinmetz,  de  perd.  crim.  Gron.  1821.  J.  J.  Brug- 
mans,  de  perd.  ac  mai  orim.  Amstel.  1835.  C.  B.  Köstlin,  d.  Perdnellio 
nnt.  d.  röm.  Königen,  Tübing.  1841,  sowie  die  zu  §  178  Citirten. — 
TL:  Kaiser,  AbhandL  aus  dem  Process-  und  Strafr.  135  ff.  Cohn,  röm. 
Vereinsr.  30  ff.   Jonge  zu  §  178  cit  I,  162  ff. 

1  Varr.  LL.  V,  1,  3:  multa  verba  aliud  nunc  ostendunt,  aliud  ante 
significabant,  ut  Hostis:  —  nunc  dicunt  eum,  quem  tunc  dicebant  Pe^ 
duellem;  VII,  3,  49:  apud  Ennium:  „Quin  inde  invitis  sumpserint  per- 
duellibus"  Perduelles  dicuntus  hostes;  ut  Perfecit,  sie  Perduellem,  et 
Duellem  id  postea  Bellum;  Cic.  de  Off.  I,  12,  37:  qui  proprio  nomine 
Perduellis  esset,  is  Hostis  vocaretur;  Gtii.  2  ad  XH  tab.  (D.  L,  16,  234  pr.): 
quos  uüs  Hostes  appellamus,  eos  veteres  Perduelles  appellabant,  per  eam 
adiectionem  indicantes,  cum  quibus  bellum  esset;  Serv.  in  Aen.  FV,  424: 
inimici  Perduelles  dicebantur;  Paul.  Diac.  102,  7:  apud  antiquos  — 
dicebatur  — ,  qui  nunc  bostis,  Perduellio ;  Gloss.  Paris,  ed.  Hildebr.  237, 
152:  perduelles:  hostes;  229,  174:  ostes:  perduelles;  Panormia  des  Os- 
bern  64:  perduellis  i.  e.  ille  pugil,  qui  perserveranter  perdurat  in  bello; 
Salemon.  glosse:  perduellis:  hostis,  bellator;  vgl.  Gloss.  Vat.  ed  Mai 
VI,  538:  perduellium:  rebellatio  aut  hostüitas.  Und  so  in  dem  cannen 
Marcianum  v.  542  bei  Macr.  Sat.  I,  17,  28.  Liv.  XXV,  12,  10;  respons. 
harusp.  v.  582  bei  Liv.  XLII,  20,  4;  Sen.  decr.  v.  587  bei  Liv.  XLV, 
16,  7;  Annalist  bei  Macr.  Sat.  I,  9,  18.  Plaut.  Amph.  I,  1,  94,  H,  2,  12. 
Cic.  de  Off.  m,  29,  107.  Liv.  XXXVUI,  50,  3.  Grat.  Val.  et  Th.  imC. 
Th.  XI,  31,  7. 
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vennittelt,2  so  ergiebt  sich  damit  für  perduellio  die  Bedeutung 
Yon  politischer  Feindseligkeit  gegen  Bürgerschaft  oder 
Staat  3  Allein  solchen  vulgären  Begriff  beschränkte  tab.  IX  1 
bei  Definirung  des  Verbrechens  der  perduellio  auf  einen 
zwiefachen  Thatbestand:  des  hostem  conciere  und  des  civem 
hosti  tradere.  Und  zwar,  indem  in  solchem  Texte  das 
hostem  conciere  original,^  und  darnach  Gleiches  auch  in 
Betreff  des  „hosti*'  zu  entnehmen  ist,  hostis  aber  in  seiner 
ältesten  Bedeutung  den  Begriff  von  peregrinus  vertritt 
(§  28  A.  1),  so  bestimmt  sich  solcher  gesetzlich  gegebene 
Thatbestand  der  perduellio  als  Thätigkeit,  wodurch  entweder 
ein  fremder  Staat  zur  Feindseligkeit  gegen  Rom  aufgereizt 
oder  ein  römischer  Bürger  der  Gewalt  eines  fremden 
Volkes    überliefert    wird.^      Als    subjectiven    Thatbestand 


2  Charis.  I.    Gr.  n.  p.  211  K.:  per  pro  perquam,  valde,  ut  per- 
dueUio  perquam  duellio.    Plac.  gloss.  12 :  antiqui  —  eos,  quos  nunc  hostes, 
duelles  appellabant     Wegen  der  Form  dueUis,  duellio  vgl  L.  Lange,  d 
daelli  yocabuli  origine  et  fatis.    Lips.  1877. 

3  Ulp.  8  Disp.  (D.  XLVm,  4,  11):  perduellionis  reus  est  hostiU 
animo  adyersus  rem  publicam  —  animatus;  Charis.  1.  c.  211:  Babirios 
—  perduellionem  fecisse  dicebatur  id  est  contra  rem  publicam  sensisse. 

*  Dies  ergiebt  Plaut.  Merc.  IV,  4,  56 :  concivit  hostem  —  mi;  vgl. 
Tac.  Ann.  XI,  19:  hostem  conciret;  111,38:  remotos  populos  concirent; 
40:  Gallos  concire;  XII,  15:  concire  nationes.  Die  Annahme  von  Jonge 
a.  O.  I,  162  A.  1  und  Früherer,  es  habe  in  den  XII  Taf.  perduellis  für 
hostis  gestanden,  ist  um  so  weniger  berechtigt,  als  perduellis  für  die 
XU  Taf.  nicht  bekimdet  ist. 

^  Wegen  der  sachlichen  Bedeutung  des  letzteren  Thatbestandes 
vgL  §  28  A.  9.  —  Die  Annahme  von  Diek,  histor.  Versuche  7  ff.  Geib, 
Crim.  Pr.  61.  Zumpt,  Cr.  Bt.  I,  2,  327  ff.  u.  A.,  dass  perduellio  in  den 
ältesten  Zeiten  alle  schweren  und  namentlich  alle  todeswürdigen  Ver- 
brechen bezeichnet  habe,  entbehrt  nicht  nur  der  Begründung,  sondern 
stout  auch  auf  unvereinbaren  Widerspruch  mit  wohlbeglaubigten  Ord- 
nungen und  Thatsachen:  denn  so  &nden  sicher  weder  die  Strafe  der 
perduellio  in  A.  7,  noch  deren  Ilviri  bei  allen  schweren  oder  nur  todes- 
-würdigen  Verbrechen  Anwendung.  Wohl  aber  verwendete  die  spätere 
Zeit  den  Ausdruck  perduellio  insoweit  zur  Bezeichnung  der  adfectatio 
regni  und  proditio,  als  in  concreto  wegen  dieser  Verbrechen  Capital- 
anklage  erhoben  ward:  §  178  A.  3.  Eine  dogmengeschichthche  üeber- 
«icht  bietet  Knitschky,  Verbr.  d.  Hochverraths  17  ff. 
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aber  wird  das  Gesetz  den  Dolus  ausdrücklich  erfordert 
haben.  * 

Endlich  als  Strafe  der  perduellio  war  das  infelici  arbori 
reste  suspendi,"  somit  das  deo  suspendi  (§51  A*  4  f.)  gesetzt, 
während  wieder  in  processualischer  Beziehung  die  Besonder- 
heit galt,  dass  im  consularischen  Processe  eigene  iudices: 
Ilviri  perduellionis  bestellt  wurden  (§  68  A.  33). 

Im  Besonderen  sind  Beispiele  hierher  gehöriger  Processen 
a.  bezüglich  des  Thatbestandes  des  hostem  conciere 

im  J.  425  wider  Vitruvius  Vaccus,  wegen  Aufreizung 
der  Privematen  zum  Kriege  wider  Bom  vor  eine  quaestio 
extraordinaria  Yerwiesen  und  yerurtheilt;» 

im  J.  431  wider  die  Tusculaner,  wegen  Aufreizung  der 
Velitemer  und  Privematen  zum  Kriege  wider  Kom,  Tom 
Tribunen  M.  Flavius  angeklagt,  aber  freigesprochen  M<^ 

6  Denn  nur  dadurdi  ward  ausgeschlossen  die  deditio  per  patn^m 
patratum,  wie  die  venditio  trans  Tiberün  des  debitor  addictos  und  des 
durch  iudicium  domesticum  hiezu  Yerurtheilten :  §  93  A.  11.  12. 

^  Formel  des  iussus  iudicandi  bei  Liv.  I,  26,  6.  Gic.  p.  Bab.  perd. 
4,  13 :  Caput  obnubito,  infelici  arbori  reste  suspendito,  verberato  vel  intra 
pomerium  vel  extra  pomerium;  vgl.  Paul.  Diac.  184,  4:  obnubit:  capat 
operit;  Plac.  gloss.  72,  7:  obnuberat:  cooperuerat.  Dann  vgl.  Cic.  l  c 
3,  10:  me  —  camificem  de  foro,  crucem  de  campo  sustulisse;  4,  11: 
crucem  ad  civium  supplicium  defigi  et  constitui  iubes;  5,  16:  camifex  — 
et  obductio  capitis  et  nomen  ipsvmi  crucis  absit ;  femer  Liv.  YIII,  20, 7. 
28,  11:  verberatum  necaii  s.  A.  9.  10;  endlich  die  Angabe  von  Com. 
Nep.  bei  GeU.  XVU,  21,  24  betreffs  der  Strafe  des  M.  Manüus  Capito- 
linus:  verberando  necari:  s.  §  178  A.  3. 

8  Nicht  hierher  gehört  der  Fall  des  Horatius,  da  dieser  des  parici- 
dium  schuldig  war  (§  173  A.  15),  aber  im  Gnadenwege:  um  demselben 
die  provocatio  zu  ermöglichen,  vor  II  viri  perduellionis  verwiesen  wurde: 
§  68  A.  2.     Und  ebensowenig  der  Fall  des  C.  Babirius:  §  178  A.  73. 

9  Liv.  VIII,  19, 4  ff.  20,  6  ff.  Der  Inculpat  war  civia  von  Fundiundals 
solcher  zugleich  civis  Bomanus  sine  suffragio :  Liv.  Ym,  14.  YeU.  Fat» 
I,  14.  Paul.  Diac.  127,  3.  Dagegen  geht  auf  die  lex  beUi  (Liv.  VTH, 
37,  11)  zurück,  dass  neben  der  Todesstrafe  auch  Yermögensconfiscation 
verfügt  wurde :  insbesondere  dessen  Haus  auf  dem  Palatin  ward  demoliii 
und  als  locus  publicus  belassen:  Liv.  YUI,  19,  4.  20,  8.  Cic.  p.  dorn.  38, 
101  vgl.  Becker,  Alt.  I,  422,  das  übrige  Vermögen  aber  ward  veriaaA 
und  der  Erlös  dem  Semo  Sancus  consecrirt:  Liv.  YIU,  20,  8. 

*o  Liv.  Yin,  37,  8-— 11,  Die  Tusculaner  waren  cives  Bomani  au» 
sufiVagio:   Madvig,   Opuscula  233.    Die  Angabe   von  Liv.  1.  c  §  H  iit 
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im  J.  631  wider  C.  Sempronius  Gracchus,  wegen  Auf- 
reizung der  Fregellaner,  coL  latina,  zum  Kriege  vdder  Rom 
V.  J.  629  angeklagt,  aber  freigesprochen; lo» 

b.  bezüglich  des  Thatbestaudes  des  civem  hosti  tradere 

im  J.  647  wider  C.  Popilius  Laenas,  Legat  des  Cons. 
L.  Cassius  Longinus,  welcher  im  Kriege  mit  den  Tigurinem, 
Yon  diesen  umzingelt,  den  freien  Abzug  durch  Stellung  Ton 
Geiseln,  wie  durch  UeberlassuDg  der  Hälfte  des  Gepäckes 
erkauft  hatte,  Yom  Tribunen  C.  Caelius  Caldus  der  durch 
die  StelluDg  Yon  Geiseln  consummirten  perduellio  angeklagt, 
aber  nicht  abgeurtheilt,  weil  der  Beklagte  in's  Exil  ging.^^ 

II.  Verwandt  mit  der  perduellio  in  der  directen  Be- 
drohung des  Staates  ist  die  coetuum  nocturnorumi^  agitatio 
in  urbe  der  tab.  IX  2,  somit  die  wiederholte  Veranstaltung  ^^ 


confus;  unter  allen  Umständen  ging  die  Abstimmung  bloss  auf  Ja  oder 
Kein.  Immerhin  aber  -würde  die  Erwähnung  einer  tribus  die  voraus- 
zusetzenden Centuriatcomitien  nicht  ausschliessen  vgl.  Feri'atius  Epist. 
I,  14.  Die  Annahme  aber  von  Weissenbom  in  h.  1.,  dass  ein  Gesetz, 
nicht  eine  Anklage  in  Frage  stehe,  wird  in  der  That  ebenso  durch  Liv. 
§  11,  wie  durch  §  8:  populi  iudicium  ausgeschlossen. 

10»  Plut.  C.  Gracch.  3. 

»»  Auct.  ad  Her.  IV,  24,  34.  Cic.  de  leg.  IH,  16,  36.  Ep.  Liv.  65. 
Oros.  V,  15,  24.  Dagegen  beim  Auct  ad  Her.  I,  15,  25  wird  der  Vor- 
gang als  rhetorisches  Thema  verwerthet.  Vgl.  Petersen,  de  caus.  publ. 
Born.  121  ff. 

12  Der  Ausdmck  coetus  noctumi  kehrt  auch  wieder  bei  Liv.  U, 
28,  1.  XXXIX,  14,  4.  10.  15,  12.,  während  dafür  in  H,  32,  1  coetua 
occolti  coniurationesque,  in  IX,  26,  5  occultae  coniurationes  gesagt  ist. 
Die  lex  Gabinia  substituirte  dann  coitiones  clandestinae,  dementsprechend 
wieder  Liv.  XXXIX,  8,  3  sagt:  clandestinae  coniurationes  und  15,  11: 
temere  coire.  Wenn  dagegen  in  dem  Processe  wider  Sp.  Maelius  Felix 
y.  315  (§  178  A.  7)  demselben  vorgeworfen  werden  contiones  domi 
habitae  oder  coetus  in  privata  domo:  Liv.  IV,  13,  9.  10.  oder  ^KicXiiaia^ 
ouvdTCtv:  Dion.  XII,  1  Dind.,  und  in  dem  Processe  wider  M.  ManliuB 
Capitolinus  v.  370  (§  178  A.  8)  domi  contionari:  Liv.  VI,  14,  11  oder 
advocata  domum  plebe  interdiu  noctuque  consilia  agitare:  Liv.  VI,  18,  3* 
so  steht  beidemal  nicht  das  obige  Verbrechen  in  Frage,  als  vielmehr  die 
adfectatio  regni,  für  welche  solches  contionari  nur  als  Mittel  diente,  wie 
ein  Indiciom  ergab.  —  Wider  die  coetus  noctumi  ging  dann  wieder  die 
Kaiserzeit  vor:  Idsinga,  Varior.  4  ff. 

^3  Das  agitare  ist  von  Einem,  nicht  aber  von  einer  Mehrheit  aus- 
gesagt und  bezeichnet  somit  weniger  die  Theilnahme,  als  vielmehr  die 
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nächtlicher  Yersammlungen  innerhalb  Borns,  und  wenn 
nun  in  Betreff  der  dabei  yerfolgten  Zwecke  das  Gresetz  eine 
nähere  Bestimmung  nicht  gab,  so  erklärt  sich  solche  schein- 
bare Lücke  aus  den  Sitten  jener  Zeiten,  nämlich  daraus, 
dass  die  alten  Bömer  die  Nacht  dem  geselligen  Verkehre 
nicht  widmeten,  somit  aber  die  wiederholte  Veranstaltung 
nächtlicher  Zusammenkünfte  ohne  Weiteres  ebenso  den 
objectiven  Moment  der  Verfolgung  unerlaubter  Zwecke,  als 
auch  den  Dolus  ergab.  Und  aus  dem  bedrohlichen  Character 
solchen  Beginnens  erklärt  sich  denn  nun  die  darauf  gesetzte 
Todesstrafe:  securi  feriri.^^ 

Im  Besonderen  unterfallen  diesem  Gesetze  ^^ 
im  J.  440  die  quaestio  extraordinaria,  welche  wegen 
einer  Verschworung  der  Capuenser  dem  Dictator  C.  Maenius 
übertragen,  Yon  diesem  aber  auch  auf  die  römischen  Stadt- 
bürger mit  erstreckt  wurde; '^ 

Veranstaltung  der  coetus.  Gleiche  Bedeutung  hat  das  Wort  sich  bewahrt 
in  der  Verbindmig  agitare  convivia:  Suet.  Claud.  32.  Ov.  Met  VII,  431. 
Sil.  Ital.  XV,  273.    Die  lex  Gabinia  substituirte  den  Ausdruck  oonflaie> 

1*  Pore.  Latr.  decl.  in  Cat.  19:  deinde  lege  Gabinia  —  moremaio- 
rum  caxjitali  supplicio  mulctaretur.  Und  so  nun  auch  bei  dem  Processe 
in  A.  18:  Liv.  XXXIX,  18,  4.  Val.  Max.  VI,  3,  7,  wie  die  Ep.  de  Bacchan. 
V.  568.  in  C.  I.  L.  I  no.  196  lin.  24:  sei  ques  esent,  quei  arvorsmn  ead 
fecisent,  quam  suprad  scriptum  est,  eeis  rem  caputalem  faciendam  cen* 
suere.  Das  securi  leriri  insbesondere  bekunden  Cic.  in  Cat.  I,  11,  27  in 
§  51  A.  8.  Liv.  X,  1,  3  (A.  17):  virgis  caesi  ac  securi  percussi.  Gleiche 
Strafe  brachten  in  Anwendung  ebenso  der  Senat  im  J.  440  wider  die 
rebellirenden  alten  Einwohner  von  Sora,  col.  lat.:  Liv.  IX,  24,  1.  und 
P.  Cornelius  Bcipio  Afric  mai  im  J.  548  wider  das  meuternde  Heer  in 
Spanien:  Aj^p.  Hisp.  36,  wie  auch  dieselbe  in  der  Kaiserzeit  auf  das 
crimen  maiestatis  übertragen  ward ,  wo  sie  bezeichnet  wird  durch  more 
maiorum  punii'e  oder  necare:  Tac.  Ann.  IV,  30.  XIV,  48.  XVI,  11.  Suet. 
Dom.  11;  more  prisco  adveriere:  Tac.  Ann.  II,  32;  antiqui  moris  suppli- 
cium: Suet.  Claud.  34.  Dann  auch  Caes.  Gall.  VI,  44,  2:  non  maioram 
supplicium  smnpsit  und  VIII,  38,  5. 

15  Gleicher  Bechtsordnung  unterfallt  der  Process  v.  245  wider 
mehrere  Aquilii  und  Vitellii  wegen  der  zur  Zurückfuhrung  der  Tarqui- 
nier  abgehaltenen  nächtlichen  Zusammenkünfte:  §  68  A.  6.  Dagegen 
die  Erzählung  bei  Dion.  V,  53—57.  Zon.  XU,  13  halte  ich  mit  Schwegler, 
r.  Gesch.  II,  61  für  erdichtet. 

18  Liv.  IX,  26,  5  ff.  vgl.  Diod.  Sic.  XIX,  76.  Die  Capuenser  sind 
cives  sine  suflfragio:  Liv.  VIII,  14.    Vell.   Pat.  I,  14.     Die  Ausdehnung 
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im  J.  451  die  quaestio  extraordinaria,  welche  wegen 
einer  Verschwörung  der  Frusinates  den  Consuln  Ser.  Cor- 
nelius Lentulus  und  L.  Genucius  Aventinensis  übertragen 
wurde  ;i7 

im  J.  568  die  quaestio  extraordinaria,  welche  wegen 
der  unter  dem  Vorwande  der  Feier  Yon  Bacchanalien  be- 
gangenen nächtlichen  Zusammenkünfte  (A.  12)  den  Consuln 
Sp.  Postumius  Albinus  und  Qu.  Marcius  Philippus  über- 
tragen wurde.  18 

§  173. 
Unterlassung  des  Kaiserschnittes.     Paricidium, 

I.  Indem  die  Anwendung  des  Kaiserschnittes  vor  das 
Zeitalter  der  Ausbildung  einer  fachmässigen  Heilkunde  fällt, 
ja  bis  in  die  gräco-italische  Periode  zurück  zu  datiren  ist, 
da  solche  auch  für  das  früheste  hellenische  Alterthum  be- 
kundet wird,  so  ist  dieselbe  zu  keiner  Zeit  als  chirurgische 
Operation  dem  Arzte  überwiesen,  als  vielmehr  dem  prac- 
tischen  Leben  überlassen  und  hier  nun  durch  eine  lex  regia 
zur  Rechtspflicht  erhoben  worden.  ^  Und  indem  nach  Maass- 
gabe der  dem  paterfam.  zukommenden  Stellung  nur  diesem 


der  quaestio  auf  die  Stadtbürger  stützte  Maenius  auf  die  beiden  Prä- 
missen :  non  nominatim,  qui  Capuae,  sed  in  Universum,  qui  usquam  cois- 
sent  coniurassentve  adversus  rem  publicam,  quaeri  senatum  iusisse,  imd : 
et  coitiones  bonorum  adipiscendorum  causa  factas  adversus  rem  publi- 
cam esae, 

17  Liv.  X,  1,  3.  Die  Frusinates  sind  cives  sine  suffragio:  Liv.  IX, 
42.  43.  45.  X,  1.    Cic.  p.  Balb.  13,  31.  de  Oflf.  I,  11,  35. 

18  Liv.  XXXrX,  8,  3.  14,  6.  c.  18.  Val.  Max.  VI,  3,  7.  Im  Verlaufe 
der  Untersuchung  stellten  sich  noch  andere  Verbrechen  heraus:  pari- 
ddimn,  wie  falsi  testimonii  dictio:  §  173  A.  23.  §  177  A.  6. 

§  173  1:  Voigt,  leges  regiae  §  12.  —  H:  Voigt,  a.  O.  §  10  f.  E. 
Osenbrüggen,  altröm.  Paricidium  in  Kieler  Studien,  Kiel  1841.  211  ff, 
F.  D.  Sanio,  de  notion.  ac  praec.  quibusd.  iur.  crim.  Bom.  Regiom.  1853. 
E.  a.  Brun6r,  de  pamcidii  crim.  et  quaest.  parric.  in  Acta  Societatis 
Bcient.  Fennicae  V,  519  flf.  Helsingf.  1857.  F.  Gori,  de  parric.  notione  ap. 
antiquiss.  Bom.    Bonn.  1869. 

1  MarcelL  28  Big.  (B.  XI,  8,  2):  negat  lex  regia  mulierem,  quae 
praegnans  mortua  sit,  humari,  antequam  partus  ei  excidatur.  Qui  contra 
fecerit,  spem  animantiB  cum  gravida  peremisse  videtur. 


794  §  na. 

allein  im  Falle  des  Todes  der  hausangehörigen  schwangeren 
Frau  der  Kaiserschnitt  obgelegen  haben  kann,  so  war  dieser 
es  auch,  den  die  auf  die  Unterlassung  desselben  gesetzte 
Strafe  bedrohte. 

Ueber  solche  Strafe  selbst  aber  geben  zwar  die  Quellen 
keine  directe  Auskunft;  allein  immerhin  ist  es  wahrschein- 
lich, dass  die  Yon  Paul.  Diac«  6, 1  überlieferte  Strafsanction 
einer  lex  Numae: 

Si  quisquam  aliuta  faxit,  ipsos  Jovi  sacer  esto 
zu  jener  lex  über  den  Kaiserschnitt  gehört  habe,  somit  aber 
dessen  Unterlassung  mit  Execration  des  Schuldigen  an  den 
Juppiter  bedroht  gewesen  sei.  Denn  solche  Annahme 
findet  eine  sachliche  Kechtfertigung  nicht  allein  darin,  dass 
Juppiter  als  Lucetius  die  der  Juno  Lucina,  der  Entbindungs- 
Göttin,  correspondirende  männliche  Gottheit  ist,^  sondern 
auch  darin,  dass  nach  Marcell.  28  Dig.:  spem  animantis  com 
grayida  peremisse  videtur  (A.  1)  die  betreffende  Strafisetzung 
von  dem  Gesichtspunkte  einer  in  jener  Unterlassung  belegenen 
Vernichtung  des  Lebens  eines  menschlichen  Wesens  aas- 
gegangen ist,  dies  aber  in  Verbindung  mit  etwa  concurrirenden 
religiösen  Gesichtspunkten  für  die  Königszeit  in  der  That 
die  Execration  des  Schuldigen  als  Strafsatzung  rechtfertigtei 

n.  Das  paricidium3  umfasste  nach  einer  lex  Numae 
den  Thatbestand  der  dolosen  Tödtung  des  freien  römischen 
Staatsangehörigen, 'i  sonach  mit  Einschluss  sowohl  des  CUenten, 


2  Ambrosch,  Studien  145  A,  62.    Preller,  r.  Myth.  242. 

3  Paricidium  allein  ist  alte  Orthographie  j  die  Schreibung  parrici- 
dium  kam  erst  seit  der  lex  Cornelia  de  sicarüs  v.  674  auf:  Voigt,  a.  0. 
A.  132.  Beide  Orthographieen  verbindet  ganz  significant  PauL  Diac 
221,  15:  parricida  non  utique  is,  qui  parentem  occidisset  — ;  ita  fuisse 
indicat  lex  Numae  — :  —  paricidas  esto. 

*  Paul.  Diac.  221,  15 :  indicat  lex  Numae  Pompilii  regis  bis  com- 
positis  verbis:  Si  quis  hominem  liberum  dolo  [malo]  sciens  morti  dait, 
paricidas  esto.  Dass  hier  der  Ausfall  von  „m(alo)^  auf  handschriftliche 
Corruptel  oder  auf  Flüchtigkeit  des  Epitomator  beruht^  ist  völlig  zweifel- 
los: Voigt,  Bedeutungswechsel  49;  denn  theils  kennt  die  oflßcielle  Bechts- 
sprache  zu  keiner  Zeit  den  Ausdruck  dolo  sciens,  theils  keimen  die 
XII  Taf.  noch  nicht  den  Ausdruck  dolo  statt  dolo  malo :  Don.  in  Ter 
Eun.  III,  3,  9 :  quod  addit  „malo"  (i.  e.  voci  „dolo")  —  dpxaio^ö^  «*» 


§  173.  795 

wie  des  in  aliena  potestate  Befindlichen.^  Und  an  diesem 
Thatbeetande  bat  aucb  tab.  IX  3  festgehalten,  obwohl  unter 
einer  doppelten  Modification;  denn  nachdem  durch  Servius 
TuUius  die  Clienten,  wie  auch  die  Plebejer  Einordnung  in 
die  römische  civitas  erlangt  hatten,  so  trat  nun  der  civis 
an  die  Stelle  des  homo  liber  der  lex  Numae;  und  sodann 
der  Moment,  dass  die  Yorsätzliche  Tödtung  des  gerichtlich 
Verurtheilten,  weil  nicht  dolo  malo  erfolgt,  dem  paricidium 
nicht  unterfiel,  ward  in  tab.  IX  3  express  ausgesprochen: 
das  paricidium  ward  auf  die  yorsätzliche  Tödtung  des  indem- 
natus  civis  beschränkt.^  So  daher  ward  durch  dieses  Merk- 
mal von  dem  paricidium  ausgeschlossen  ebenso  die  Hin- 
richtuDg  des  durch  ein  iudicium  publicum  oder  domesticum 
oder  durch  den  pontifex  maximus  zum  Tode  Verurtheilten 
Seitens  des  dazu  Berufenen,  als  auch  die  Tödtung  desjenigen 
Condemnirtep,  an  welchem  die  Execration  in  solenner  Weise 
vollzogen  war  (§  51  A.  16),  während  wiederum  durch  das 
Erfordemiss  des  sciens  dolo  malo  ebenso  das  sine  dolo  malo 
ausgeschlossen  wird:  sei  es  die  zufallig  veranlasste,  sei  es 


quia  sie  in  XII  tab.  a  yeteribus  scriptum  est;  theils  endlich  würde  der 
Ausdruck  dolo  die  Fälle  in  A.  8.  9.  dem  paricidium  mit  untergeordnet 
haben.  Und  andrerseits  ist  wiederum  jene  Annahme  um  so  unbedenk- 
licheri  als  der  betreffende  Artikel  sofort  mit  einer  Corruptel:  „parrici 
quaestores"  beginnt,  abgesehen  davon,  dass  Paul.  Diac.  erweislich  zahl- 
reiche anderweite  Corruptelen  des  originalen  Textes  sich  hat  zu  schulden 
kommen  lassen.  Freilich  Pemice,  Labeo  II,  62  nimmt  das  dolo  sciens 
als  originaL 

^  Paricidium  bezeichnet  etymologisch  paris  caedes,  somit  den  Mord 
am  civis  sui  iuris:  Voigt,  a.  0.  A.  130 — 133;  dann  ward  das  Verbrechen 
durch  die  lex  Numae  auf  den  Mord  des  Clienten,  wie  familiaris  exten- 
dirt:  Voigt,  a.  O.  610  ff. 

^  Civis:  Plaut.  Merc.  III,  4,  26  f.:  Char.  hoc  capital  facis.  £ut. 
Qui?  Char.  Quia  aequalem  et  sodalem  liberum:  civem  enicas;  Cic.  p. 
Bab.  perd.  1235:  caedes  civium.  Indemnatus  civis:  Salv.  de  gub.  dei 
Vm,  5,  24 :  interfici  —  indemnatum  quemcumque  hominem  etiam  XII  tab. 
decreta  vetueruut;  lex  Clodia  v.  696  bei  Vell.  II,  45,  1 :  qui  civem  Ro- 
manum  indemnatum  interemisset;  Cic.  de  Inv.  U,  26,  79:  indemnatam 
necari  non  oportuit;  Liv.  IV,  21,  4:  caedes  civis  indemnati;  Paul.  Diao. 
221,  15:  parricida  —  is,  qui  —  occidisset  dicebatur  —  qualemeumque 
hominem  indemnatmn;  Dion.  m,  22:  toO(  v6)üiou^  irap€XÖ)i€VOi  ToO^  oOk 


A 
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die  unvorsätzlich  verübte  Tödtung,^  als  auch  die  recht- 
mässig Tollzogene  Tödtung,  somit  also  desjenigen,  welcher 
durch  den  Bichterspruch  des  iudicium  publicum  oder  domesti* 
cum  oder  durch  Gesetz  oder  bürgerliche  Sitte^  direct  der 
Tödtung  preisgegeben  ist  (§  44  A«  7),  ingesammt  Yorkomm- 
nisse,  welche  den  Thatbestand  des  iure  caesum  esse  ergeben.  *<^ 
Im  Uebrigen  aber  war  ebenso  der  Eltemmord,  wie  die 
Kindestödtimg  Seitens  des  paterüamiUas  yom  paricidimn 
eximirt;  denn  in  Betreff  des  ersteren  war  der  Gesichtspunkt 
maassgebendy  es  sei  der  Eltemmorder  ein  monstrum,  daher 
wider  denselben  nicht  criminelle  Bestrafung,  als  Tielmehr 
eine  Maassnahme  religiösen  Characters  Platz  griff,  abzielend 
auf  die  Befreiung  des  Staates  von  solchem  Unheil  bringenden 


^ujvxaq  AxpiTOV  diTOKTetveiv  oöbdva*  Plut.  TL  Gracch«  19:  oCib4  dvaip/jaev 
oöbdva  TiDv  iroXiTiDv  ÖKpiTOv  C.  Gracch.  18:  KaraKTcfvai  dxplTou^  — 
rdiov  rpdifxov  xal  OouXßiov  OXcikkov  Cic.  30:  ^r\bi  vojliCjliw^  fivbpcK 
ÄKpiTou?  ävi^pf^aGai  toO^  ircpl  A^vtXov  kqI  K^Otitov  vgL  Cat.  in  Qu. 
Minuc.  Thenn.  de  decem  homin.  bei  Gell.  Xm,  25,  12.  Die  Aofiiabme 
dieses  Merkmales  war  bedingt  durch  die  lex  Yaleria  Publicolae  de  pro- 
vocatione  v.  245:  §  178  A.  15. 

7  Beide  Fälle  ergeben  nicht  den  Thatbestand  eines  Verbrechens, 
erfordern  aber  ein  piaculum:  §  46  A.  42.  Entsprechend  stellt  auch  das 
griech.  Kecht  gegenüber  den  (pövoq  iK  irpovo(aq  oder  ^Koöaio^  und  dicoO- 
aioq,  jenen  vor  den  Areopag,  diesen  vor  das  Palladium  verweisend: 
Voigt  a.  O.  A.  163  und  die  das,  Citirten.  Denn  dass  in  Wahrheit 
iKouaiov  nicht  die  culpose,  sondern  die  un vorsätzliche  That  bezeichnet, 
ergiebt  nicht  nur  der  Gegensatz  des  ^k  irpovoCaq,  sondern  auch  Arist. 
Eth.  Nie.  III,  3  (1,  20):  övToi;  b'dKoudou  tüO  ßiqi  Koi  bi*  öxvoiav,  tö 
^KoOaiov  böHeiev  öv  eivai  oö  f]  dpxi^  ^v  aörö)  etbön  rd  koG*  ^xaara  ^v 
oTq  f)  TTpäHiq-  vgl.  Herrlich,  Verbr.  gegen  das  Leben  20  ff.,  sowie 
§  41  A.  22. 

8  Hierher  gehören  theils  die  Gesetze  in  §  53  A.  23,  theils  tab. 
in  7  in  Betreff  des  debitor  addictus,  und  tab.  VII  1  in  Betreff  des  für. 

8  Nämlich  die  Tödtung  des  in  flagranti  ertappten  adulter  im  Falle 
der  Selbtshülfe:  §  53  A.  24. 

JO  Tab.  Vn  1.  Cic.  de  Or.  H,  25,  106.  p.  Mil.  3,  8.  de  Off.  H,  12, 
43.  Liv.  I,  26,  9.  IV,  15,  1.  XXXI,  44,  8.  VelL  Pat.  II,  4,  4.  Aur.  Vict. 
vir.  ill.  58,  8.  Vgl.  auch  Meier  und  Schömann,  att.  Pr.  308  f.  Schömann, 
gr.  Alt.  I,  472.  Es  unterschied  das  griech.  Recht  solche  Tödtung  von 
den  beiden  in  A.  7,  dieselbe  vor  das  Delphinium  verweisend:  Voigt  a. 
O.  A.  163. 
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Wesen  (§  25  A.  41).  Dagegen  in  Betreff  der  letzteren  war 
eine  von  Alters  her  überlieferte  Yolksanschauung  maass- 
gebend,  welche  die  Tödtung  des  hausangehörigen  Descen- 
denten  durch  den  paterfamilias,  sei  es  des  impubes,  sei  es 
des  nicht  durch  iudicium  domesticum  condemnirten  pubes 
vom  paricidium  eximirte  (§  93  A.  21),  vielmehr  lediglich 
einer  animadversio  des  regimen  morum  (§  93  A.  23.  24),  wie 
einem  piaculum  (§  46  A.  35)  unterwarf.  ^^ 

Wohl  aber  war  die  Tödtung  des  von  dem  paterfamilias 
repudürten  Descendenten  (§  97  A.  10),  die  von  Vom  herein 
gewiss  ohne  Beschränkung  gestattet,  durch  eine  lex  Bomuli 
aber  bis  zur  Vollendung  des  dritten  Lebensjahres  des  Kindes 
verpönt  worden,  sonach  aber  von  solchem  Zeitpunkte  ab 
wiederum  gestattet  war,  12  durch  tab.  IV  10  schlechthin 
verboten  worden,  *  3  so  dass  solche  Tödtung  fortan  allerdings 
dem  paricidium  mit  unterfiel. 


11  Solche  hergebrachte  Volksanschauung  ward  noch  theilweis  respec- 
tirt  von  der  lex  Pompeia  de  parricidio:  dieselbe  unterwirft  zwar  die 
Tödtung  von  nepos,  neptis  Seitens  des  avus  dem  parricidium,  nicht  aber 
die  Tödtung  von  filius,  fllia  Seitens  des  pater:  lus  nat.  UI  A.  1821  vgl. 
auch  Marc.  14  Inst.  (D.  XLVin,  9,  5),  während  die  Tödtung  von  filius, 
filia  Seitens  der  mater  bereits  von  Alters  her  dem  paricidium  unterfiel. 
Erst  die  byzantinische  Legislation  verpönte  ebenso  die  Tödtung  von 
filius,  filia  durch  den  pater:  Constant.  im  C.  Th.  IX,  15,  1,  wie  auch 
die  Kindestödtung  insbesondere:  Yalent.  Val.  et.  Grat,  im  0.  Th. 
rX,  14,  1. 

12  Voigt,  a.  0.  §  5. 

13  Das  Zeugniss  von  Tert.  ad  nat.  1, 15  wird  auch  unterstützt  von  Paul, 
sent.  rec.  II,  24,  9  a:  necare  videtur  non  tantum  is,  qui  partum  perfocat,  sed 
et  is,  qui  abiicit  et  qui  alimonia  denegat  et  is  qui  publicis  locis  misericor- 
diae  causa  exponit,  quam  ipse  non  habet.  Denn  indem  Paul,  hier  im 
Wege  der  interpretatio  dem  Thatbestande  des  necare  liberum  das  partum 
abiicere,  wie  publicis  locis  exponere  untersteUt  in  der  Tendenz,  solches 
letztere  als  gesetzwidrig  zu  qualificiren,  so  erheUt  daraus,  dass  jenes 
necare  Uberum  in  der  That  gesetzlich  verpönt  war.  Und  zwar  ist 
solches  gesetzliche  Verbot  nach  Maassgabe  von  A.  12  in  der  That  auf 
die  iUegitime  Descendenz  allein  zu  beziehen.  Als  dho  leges  selbst  aber, 
auf  welche  Tert.  direct  und  Paul,  indirect  hinweisen,  sind  denn  nun, 
entsprechend  einem  häufiger  bekundeten  Sprachgebrauche  (§  8),  die 
Xn  Taf.  zu  verstehen.    Denn  diese   haben  in  der  That  in  Betreff  der 
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Die  Strafe  endlich,  mit  welcher  tab.  IX  3  das  parici- 
dium  belegte,  war  die  Todesstrafe  ^^  und  zwar  zweifelsohne 
durch  virgis  necari  (§51  unter  I  C). 

Im  Besonderen  unterfallen  diesem  Gresetze  die  Processe 

y.  J.  303  wider  L.  Sestius,  vom  Decemvir  C.  Julius 
Julus  gnadenweise  (§  68  A«  2)  vor  die  Centuriatcomitien 
geleitet;  1^ 

V.  J.  318  mder  C.  Servilius  Ahala,  vom  Tribunen  Sp. 
Maelius  wegen  des  von  demselben  als  magister  equitum  an 
Sp.  Maelius  Felix  im  J.  315  begangenen  Mordes  zweifels- 
ohne vor  Centuriatcomitien  angeklagt  und  nach  Desertion 
des  Termines  verurtheilt,  worauf  der  Beklagte  in's  £xil  geht;i* 

v.J.  341,  wo  wegen  der  von  den  Soldaten  an  dem  tri* 
bunus  milit.  cons.  potest.  L.  Postumius  Albinus  Begillensis 
im  J.  340  im  Lager  verübten  Ermordung  eine  quaestio 
extraordinaria  durch  Plebiscit  eingesetzt  und  den  Consnln 
A.  Cornelius  Cossus  und  L.  Furius  Medullinus  übertragen 
wird  und  von  denselben  mehrere  Schuldige  zum  Tode  ver- 
urtheilt werden;*' 

V.  J.  423,  wo  das  erste  Vorkonminiss  zahlreicher  Ver- 


Kindesaussetzung  die  lex  Eoxnuli  abgeändert:  §  97  A.  15,  woraus  ntm 
gleiches  auch  in  Betreff  der  Kindestödtung  zn  entnehmen  ist. 

**  Plaut.  Merc.  in  A.  6:  capital  facis;  Col.  BR.  VI  pr.  7:  cuhtf 
(sc.  bovis)  tanta  fuit  apud  antiquos  veneratio,  ut  tarn  capital  esset  bovem 
necuisse,  quam  civem.  In  der  Verweltlichung  der  Todesstrafe  lag  die 
Neuenmg,  welche  die  XII  Taf.  gegenüber  der  obigen  lex  Numae  trafen: 
denn  für  die  frühere  Zeit  war  die  Idee  maassgebend,  dass  die  Vollzielning 
der  Todesstrafe  an  dem  Mörder  zugleich  ein  dem  verletzten  Gotte  dar- 
gebrachtes Sühnopfer  vertrat:  Voigt  a.  O.  617:  und  diesen  Characterder 
Strafe  hat  nun  nach  Plin.  H.  N.  XVIU,  3,  12  tab.  IX  3  beseitigt,  die- 
selbe in  ein  gewöhnliches  Deo  necari  umwandelnd:  §  51  unter  I. 

1»  Cic.  de  Rep.  U,  36,  61.  Liv.  III,  33,  10.  Dagegen  der  lex  Nuniae 
de  paricidio  unterfallen  der  Schwesterniord  des  Horatius:  Voigt,  a.  0. 
A.  139,  und  der  Process  -wider  K.  Quinctius  Cincinnatus  v.  292:  §  6? 
A.  6,  während  wiederum  nicht  auf  einen  Processfall  sich  bezieht  Cat 
or.  in  Qu.  Minucium  Thermum  de  decem  hominibus  vgl.  Pauly,  Kealenc. 
V,  79.    Jordan,  Caton.  quae  extant  LXXn  f. 

•6  Cic.  p.  dorn.  32,  86.  de  Rep.  I,  3,  6.  Val.  Max.  V,  3,  2.  Liv. 
IV,  21,  ö  f.  vgl.  dazu  §  67  A.  33;  sowie  §  178  A.  7.    Rein.  Cr.  Rt.  488. 

17  Liv.  IV,  51,  2—4. 
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giftungen  des  Gatten  als  prodigium  angesehen  (§  25  A.  27) 
und  wohl  einer  quaestio  extraordinaria  überwiesen  wurde  ;i8 

V.  J.  570,  wo  in  Verfolg  des  Bacchanal-Processes  von- 
568  (§  172  A.  18)  dem  praetor  Sardiniae  Q.  Naevius  Matho 
eine  extraordinaria  quaestio  veneficii  extra  urbem  per  muni- 
cipia  conciliabulaque  habenda  übertragen  und  zahlreiche 
Schuldige  yerurtheilt  wurden,  ^^  wie  denn  auch  von  der  im 
J.  568  eingesetzten  extraordinaria  quaestio  mder  die  des 
paricidium  schuldig  Befundenen  Todesstrafe  verhängt  wurde  ;2o 

V.  J.  573,  wo  wider  eine  nicht  genannte  Persönlichkeit 
ein  vor  dem  Prätor  geführter  Process  wegen  paricidium 
erwähnt  wird;^* 

V.  J.  574,  wo  eine  extraordinaria  quaestio  veneficii  für 
die  ürbs  und  deren  nächsten  Umkreis  dem  praetor  urb. 
C.  Claudius,  sowie  für  das  J.  575  dessen  Nachfolger  P.  Mucius 
Scaevola,  für  die  darüber  hinausgelegenen  fora  und  concilia- 
bula  aber  dem  praetor  Sardiniae  C.  Maenius  übertragen 
ward  und  zahlreiche  Verurtheilungen  erfolgten; 22 

V.  J.  600,  wo  wider  Publilia  und  Licinia  wegen  Gatten« 
mordes  der  Prätor  Untersuchung  einleitet,  die  Tutoren  aber 
demselben  vorgreifen  und  die  Schuldigen  zum  Tode  verur- 
theilen  und  hinrichten  lassen  (§  111  A.  4); 

V.  J.  612,  wo  dem  Prätor  L.  Hostilius  Tubulus  eine 
quaestio  extraordinaria  inter  sicarios  übertragen   wurde  ;2' 

um  612,  wo  ein  vor  dem  praetor  M.  Popilius  Laenas 
(cos.  615)  geführter  Process  wegen  paricidium  erwähnt  wird;^^ 

V.  J.  616,  wo  den  Consuln  P.  Cornelius  Scipio  Nasica 
Serapio  und  D.  Junius  Brutus  eine  quaestio  extraordinaria 


»9  Liv.  Vni,  18,  10.  Val.  Max.  13,  5,  3.  Oros.  HI,  10,  1  ff.  Aug. 
C.  D.  m,  17. 

t«  Liv.  XXXIX,  41,  5.  6. 

20  Liv.  XXXIX,  18,  4:  qui  —  caedibus  violati  erant,  —  eos  capi- 
tali  poena  adficiebaut. 

2»  Val.  Max.  V,  4,  7.  Fest.  209a,  28.  Plin.  H.  N.  VH,  36,  121  vgl. 
Liv.  XL,  34,  4. 

"  Liv.  XL,  37,  4—7.  43,  2.  3.  44,  6. 

23  Cic.  de  Fin.  II,  16,  54. 

2*  Val.  Max.  VUI,  1  amb.  1. 
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wegen  eines  im  Sila- Walde  von  den  Publicanen  und  deren 
Sclaven  yerübten  Mordes  übertragen  \ward,  die  Angekli^ten 
aber  freigesprochen  wurden ;25 

Y.  J.  634  wider  den  Consular  L.  Opimius,  von  dem 
Tribunen  Q.  Decius  Mus  vor  Genturiatcomitien  angeklagt^ 
weil  er  zum  Kampfe  wider  C.  Gracchus  die  Bürger  Bxd 
Grund  eines  Sen.  Oons.  zu  den  Waffen  gerufen  und  dabei 
Bürger  getödtet  hatte,  aber  freigesprochen.  2« 


§  174.  g^t  S 

Incantatio. 


Aus  einer  mangelhaften  Erkenntniss  der  Naturgesetze, 
wie  aus  unvollkommenen  Vorstellungen  über  Wesen  imd 
Wirken  der  Gottheit  war  in  dem  Kreise  der  Indo-Europäer 
eine  Superstition  hervorgegangen,  die  in  den  mannichfachsten 
Richtungen  des  öffentlichen,  wie  priv9.ten  Lebens  eine 
practische  Verwendung  suchte,  wie  fand.  Und  solche  Super- 
stition hatte  im  Kreise  des  ältesten  Bömerthumes  in  üeber- 
einstimmung  mit  dessen  besonderen  Character  und  zu  eigen* 
artiger  Gestaltung  sich  weiter  entwickelt:  denn  es  steht  hier 
dieselbe  nicht  etwa  im  Dienste  der  heiligen  Gefiihle  und 
eines  Mysticismus,  welcher  zu  Mitteln  greift,  deren  Taug- 
lichkeit jeder  verstandesmässigen  Causalität  sich  entzieht 
und  lediglich  von  einem  blinden  Glauben  hingenommen 
werden  kann,  als  vielmehr  es  stellt  sich  dieselbe  durchaus 
in  den  Dienst  des  practischen  Lebens  und  seiner  Interessen, 
hier  nun  mit  Mitteln  operirend,  die  zwar  aus  falschen  Prämis- 
sen, nicht  aber  ohne  logische  Consequenz  des  Denkens  und 
Folgerns  gewonnen  sind.  Und  so  nun  nahm  solche  Super- 
stition auch  an,  dass  auf  die  umgebende  Körperwelt  eine 
Einwirkung  durch  Mittel  zu  gewinnen  sei,  welche  entweder 
auf  die  Mitwirkung  der  Götter  angewiesen  waren,  oder  auf 


'^^  Cic.  Brut.  22. 

20  Ep.  Liv.  61.  Cic.  de  Or.  II,  25,  106.  30,  132.  31,  134.  39,  165. 
40,  170.  Bnit.  34,  128.  Part.  or.  30,  104.  106.  p.  Best,  67,  140.  vgl.  Bein, 
a.  O.  492.    Petersen,  de  caus.  publ.  Born.  119. 
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die  Wirksamkeit  gewisser  gebeimnissvoUer  Kräfte  in  dem 
Menschen  selbst  sieb  stützten,  somit  aber  dort  in  dem  Götter- 
glaubeni  bier  in  der  Naturanscbauung  ibren  Stützpunkt 
fanden.  Im  Besonderen  aber  gewinnt  solcbe  übernatürliche 
Einwirkung  auf  die  Körperwelt  ebenso  eine  aggressive,  wie 
defensive  Bichtung.  Und  zwar  in  der  ersteren  Beziehung 
verwirklicht  sich  dieselbe  bald  unabhängig  von  dem  Wollen 
des  Handelnden:  in  der  fascinatio:  dem  Beschreien,^  bald 
aber  auch  geleitet  von  einem  übereinstimmenden  Willen. 
Und  hierunter  fallen  wiederum  theils  die  Hexerei:  das 
Thuen  gewisser  Weiber:  der  strigae,  denen  das  Vermögen 
inwohnt,  in  einen  Yogel:  die  strix  sich  zu  verwandeln  und 
in  solcher  Gestalt  die  Kinder  zu  beschleichen  und  zu  schä- 
digen,^ theils  die  invidia:  der  böse  Blick, ^  wie  die  mala 
manus,^  bei  denen  durch  Blick  oder  Geste  der  leidende 
Theil  mit  einem  unbestimmten  Uebel  im  Allgemeinen  bedroht 
wird,  theils  endlich,  die  mali  carminis  incantatio:  Zauberei, 
wodurch  ein  ganz  bestimmter  Effect  auf  die  Körperwelt 
erzielt  und  zwar  bald  der  Andere  geschädigt,  bald  auch 
wieder  dem  Handelnden  ein  Yortheil,  sei  es  auf  Unkosten, 
sei  es  ohne  Schädigung  des  Anderen  gewonnen  wird. 

Dagegen  in  defensiver  Bichtung   gelangt  solche   Ein- 
wirkung zur  Geltung  in   dem   übernatürlichen  Heilmittel,* 


1  Vgl.  Jahn  in  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil. -bist.  CL  1855. 
Vn,  34  ff. 

2  Vgl.  Voigt,  leges  regiae  32  ff. 

3  Jahn,  a.  O.  28  ff, 

*  Plaut.  Amph.  n,  1,  58.  vgl  §  79  A.  7.  Tumeb.  Adv.  IV,  15.  Jahn, 
a.  O.  53  ff. 

B  8o  in  Betreff  der  Feldfrüchte  Plin.  H.  N.  XVIU,  17,  160  f.:  pestem 
a  mjlio  atque  panico  —  solo  ahigi  herba,  cuius  nomeu  ignotum  est,  in 
quattuor  angelis  segetis  defossa,  mirum  dicta,  ut  omnino  nulla  ayis  in- 
tret.  —  Bobigo  quidem,  maxmna  segetis  pestis,  lauri  ramis  in  arvo 
defizis  transit  in  ea  folia  ex  arvis;  oder  wider  die  Carbunculation  des 
Weinstockes  29,  293  f.:  tris  cancros  viyos  cremari  in  arbusto,  oder:  süurl 
camem  leviter  ori  a  yento,  ut  per  totam  vineam  fumus  dlspergatur; 
und  dann  wieder:  Varro  auctor  est,  si  fidiculae  occasu  uva  picta  con- 
secretor  inter  vitüü,  minus  nocere  tempestates.  Andemtheils  die  carmina 
ifider  Krankheiten:  2,  29.  Ulp.  8  de  omn.  trib.  (D.  L,  13,  1  §  3),  so 
wider  Verrenkung  oder  Beinbruch,  wie  gegen  das  J?odagra:  Cat.  BB.  160. 
Voigt  xn  Taf.  n.         .  51 
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und  dem  ayemincirenden  Schutzmittel^^  wie  endlich  in  einer 
späteren  Periode  auch  in  dem  Gegenzauber. 

Von  allen  jenen  verschiedenen  Arten  der  Superstition 
ist  jedoch  in  den  XII  Tal  der  Zauberei  allein  eine  Bepression 
zu  Theil  geworden,  bestimmt  hierin  durch  die  Heimlichkeit» 
mit  welcher  der  Zauber  operirt,  und  im  Gegensätze  nament- 
lich zur  invidia  und  mala  manus,  deren  erkennbares  Hervor- 
treten die  Anwendung  eines  averruncirenden  Schutzmittels 
alle  Zeit  ermöglichte.  Allein  auch  die  Zauberei  ist  nur  in 
beschränkter  Beziehung  untersagt.  Denn  einmal  kennt  nnd 
verpönt  tab.  VIII  10  ebensowohl  nur  den  Zauber,  welcher 
die  Feldfrucht,  nicht  aber  deigenigen,  welcher  Mensch  oder 
Thier  bedroht,  wie  aber  auch  als  Zaubermittel  nur  das 
Carmen,  nicht  das  malum  venenum;^  und  dann  wieder  wird 


Sasema  bei  Yarr.  BB.  I,  2,  27;  und  so  auch  im  IndijcheD,  wie  Genoft- 
nischen :  Kahn  in  Ztschr.  tax  vergl.  SprachfonclL  XTTT,  49  t 

e  So  z.  B.  Besprechung  des  Hagels  Plin.  H.  K.  XVII,  27,  267:  com 
uverti  grandines  carmine  credant  pleriqae;  XXYIU,  2,  29.  8en.  Qu.  nst 
lY,  7,  3.  Col.  BB.  X,  339  t  Fall.  BB.  I,  35,  1.  Constant.  im  C.  Xh. 
IX,  16,  3:  nullis  —  criminationibas  implicanda  sunt  —  in  agresdbos 
locis,  ne  maturis  vindemüs  metuerentor  imbres  aut  mentis  grandiiitt 
lapidatione  quaterentur. 

7  So  L.  Attius  Phinid.  bei  Non.  20,  29  (Trag.  rom.  p.  211  Bibb.):  se  ve- 
nenis  sterilem  esse,  illius  opera  et  medicina  autumans.  Und  so  nun  die  lex 
Cornelia  de  sicarüs:  Cic.  p.  Cluent.  54,  148;  sowie  OaL  4  ad  XII  tab. 
(D.  L,  16,  236  pr.),  Marc.  14  Inst.  (D.  XLYIH,  8,  3  §  1).  Dasselbe 
gehört  erst  jüngerer  Zeit  an:  Yal.  Max.  U,  5,  3  v.  J.  423:  veneficii 
quaestio  et  moribus  et  legibus  Bomanorum  ignota  vgl.  Liv.  Ym,  18,  10; 
und  zwar  ist  es  nicht,  wie  Marquardt,  St  Y.  HI,  107  A.  7  annimint, 
asiatischer,  sondern  grossgriechischer  Provenienz:  Liv.  XXXIX,  8,3. 
Dementsprechend  werden  die  Begriffe  Zauberei,  Zaubermittel,  Zauberer, 
zaubern  vertreten  durch  incantatio:  Porph.  in  Hör.  Epod.  17,  28.  Qtünt. 
decL  10.  exe.  p.  391  Burm.  Firm.  Mat.  math.  Y,  5.  Tert.  de  hab.  muLS; 
incantamentum:  Plin.  H.  N.  XXYIU,  2,  10;  incantator:  Tert.  de  idoL  9. 
Isid.  Or.  YIII,  9,  15:  incantatores  dicti,  qui  rem  verbis  peragunt;  inc»n- 
tare:  Apul.  de  Mag.  48.  ülp.  8  de  omn.  trib.  (D.  L,  13,  1  §3);  Conu»- 
Bern,  in  Lucan.  YI,  448.  Pap.  Yocab.:  incantare:  verbis  magicis  ooD' 
stringere,  oder  auch  exacter  carmen  incantare :  Spart  luli  7.  Dafür  ssgt 
Paul.  sent.  rec.  Y,  23,  15  obcantare,  somit  parallel  dem  occentare  von 
tob.  YU  16.  •—  Dass  die  XII  Taf.  das  wider  Leben  oder  Gesundheit  des 
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nur  das  malum  Carmen^  verpönt,  somit  bloss  der  schädigende 
Zauber,  welcher  der  noxia  nocita  oder  dem  furtum  als  Mittel 
dient,  nicht  aber  derjenige  Zauber,  welcher  ohne  Schädigung 
des  Anderen  dem  Handelnden  nützt. 

So  daher  ergiebt  den  allgemeinen  delictischen  That- 
bestand,  welchen  tab.  VIII  10  verpönt,  das  incantare  malum 
Carmen:  das  Hersingen  des  wider  den  Anderen  gerichteten 
geförmelten  Spruches,  welches  mit  gedämpfter  Stimme  wie 
bei  nächtlicher  Weile  vollzogen, ^  und  durch  dessen  Con- 
ception  und  begleitende  Symbole  eine  Oottheit  zu  einer 
bestimmten  Action  innerhalb  der  derselben  zukommenden 
Wirkungssphäre  bewogen  wird.^^  Jxa  Besonderen  aber  ist 
es  wieder  eine  zwiefache  Sichtung  solchen  Handebs,  welche 
untersagt,  wie  mit  Strafe  bedroht  wird,  nämlich 

1.  alienos  fructus  excantare  d.  i.  das  Verderben   der 


Menschen  oder  auch  des  Thieres  gerichtete  Zaubermittel  nicht  kannten, 
bemerkt  bereits  Bein ,  Cr.  Et.  902  A.  **  (der  jedoch  irriger  Weise  das 
malum  Carmen  incantare  mit  dem  occentare  identificirt),  während  wiederum 
GaL  1.  c.  so  sich  erklärt,  dass  derselbe  an  das  malum  Carmen  der  IfTT  Taf. 
einen  Excurs  über  das  malnm  venenum  seiner  Zeit  anknüpfte. 

8  Dafür  sagen  Carmen  Ov.  Am.  m,  7,  27.  31.  Fast.  VI,  141.  159. 
Verg.  EcL  8,  69.  Hör.  Bat  I,  8,  69.  luv.  VI,  133.  Plin.  H.  N.  XVII, 
27,  267.  XXVm,  2,  29.  Tac.  Ann.  H,  28.  68.  IV,  22.  Apul.  de  Mag.  47. 
Val.  Flacc.  VI,  275.  Carmen  ist  der  geförmelte  Spruch:  §  17  A.  33. 
Wegen  der  Conception  im  Allgemeinen  solcher  Sprüche  vgl.  Plin.  H.  N. 
XXVIII,  2,  20:  externa  verba  atque  inefihbilia,  —  Latina  inopiuata. 

•  Plin.  H.  N.  XXVni,  2,  20:  dignum  deo  movendo,  immo  vero 
qood  numini  imperet;  Apul.  de  Mag.  26:  eum  isti  proprie  magnm  ezisti- 
mant,  qm  oonmiunione  loquendi  cum  düs  immortalibus  ad  omnia  quae 
veUt  incredibilia  quadem  vi  cantaminum  polleat;  47:  magia  —  est  — 
occolta  non  nunus,  quam  tetra  et  horribilis,  plerumque  noctibus  vigilata 
et  tenebris  abstrusa  et  arbitris  solitaria  et  carminibus  murmurata;  Ov. 
Met  XIV,  59.  Luc«n.  VI,  527  t  Val.  Flacc.  VII,  464.  Daher  nun  statt 
incantare  auch  Carmen  cantare  und  cantus:  Cat  RB.  160.  Sasema  bei 
Varr.  BB.  I,  2,  27.  LuoiL  sat  20,  6.  80,  120  MüU.  Hör.  Epod.  17,  28. 
Tib.  I,  8,  19.    Ben.  N.  Qu.  IV,  7,  3.    Mart.  Cap.  IX,  928. 

10  Daher  dirae  precaüones:  Plin.  EL  N.  XXVm,  2,  19;  dirae  im- 
precationes:  Sen.  de  Ben.  VI,  85,  4;  dirae  schlechthin:  Hör.  Epod.  5, 
891    Porph.  in  h.  1.  Sen.  Ep.  94,  53.    Tac.  Ann.  VI,  23. 

51* 
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^mden  Feldfrucht  ^^  durch  Herbeisaubem  sei  es  desMiss- 
wachses,^^  sei  es  des  Hagels ;i'  sowie 

2.  alienam  segetem  pellicere  d.  i.  das  Herüberzaubern 
der  sprossenden  Saat^^  auf  den  eigenen  Acker.  >^ 

Im  üebrigen  ergiebt  das  zur  Erreichung  des  verbreche- 
rischen  Zweckes  anzuwendende  Mittel,  dass   die  HandloDg 


11  Dagegen  wendet  sich  das  Gebet  bei  der  lostratio  agri  in  C&t 
BB.  141,  2:  Mars  Pater,  te  precor  quaeioque«  —  —  nti  tu  morbos  yiaoa 
invisosque,  yidnertatem  (Misswachs)  yastitudineinque,  calamitates  intern- 
periasque  prohibessis,  defendas  ayemincesqae,  ntiqae  tu  firoges,  frumenta, 
vineta  Tirgultaqae  grandire  beneqae  eyenire  siris. 

12  L.  Attius  Heleag.  bei  Non.  115,  10:  frugis  prohibet  pergrande- 
scere;  Ov.  Am.  m,  7,  31:  carmine  laesa  Ceres  sterilem  Tanescit  in 
herbam;  Petr.  Sat  134:  florida  Tellos,  cum  yoIo,  siccatis  arescit  langoida 
suois.  Die  Gottheit,  an  welche  das  Carmen  sich  richtete,  war  die  Yenoa: 
Apul.  de  Mag.  31,  467,  dann  auch  die  Ceres:  Ov.  cit. 

^3  Sen.  N.  Qu.  lY,  7,  3 :  rudis  adhuc  antiquitas  credebat  et  adtrahi 
imbres  cantibus  et  repelli;  Const.  et  lul.  im  C.  Th.  IX,  16,  5:  multi 
magicis  arübus  ausi  elementa  turbare;  Interpr.  Yisigoth.  xu  C.  Th.  IX, 
16,  3:  maleflci  vel  incantatores  vel  immissores  tempestatom  —  omni 
poenarum  genere  puniantur.  IJebereinstimmend  ist  die  Hagelmacherei 
der  Germanen:  Grimm,  deutsche  Myth.  10401,  parallel  das  Herabziehen 
der  Blitze  der  Etrusker:  Müller,  Etrusker  IV,  176  ff. 

**  Wegen  pellicere  vgl.  Voigt,  Bedeutungswechsel  90 f.  "Wegen 
seges  s.  §  133.  A.  8. 

\5  Verg.  Ecl.  VIII,  99:  satas  alio  vidi  traducere  messis;  Serv.  in 
h.  1.:  magicis  qaibusdam  artibus  hoc  fiebat.  —  Quod  et  Varro  et  multi 
scriptores  fleri  deprehensum  animadvertunt;  Ov.  Bern.  am.  250.  255: 
magicas  artes  posse  iuvare  putat:  —  aegea  ex  alüs  alios  transibit  in 
agros;  Tib.  I,  8,  19:  cantus  vicinis  fhiges  traducit  ab  agris;  Plin.  H. 
N.  XVIII,  6,  41  in  A.  17;  Apul.  de  Mag.  47:  magia  —  est  —  XII  ta- 
bulis  propter  incredundas  frugtun  illecebras  interdicta ;  Aug.  C.  D.  VIII, 
19:  hac  —  doctrina  fructus  alieni  in  ahenas  terras  transferri  perhiben- 
tur;  Mart.  Cap.  IX,  927:  cantibus  —  glandem  messemque  transire  — 
nonne  ipsius  vetustatis  persuasione  compertum?  SchoL  Montepess.  in 
Lucan.  VI,  588  Genthe:  quid  corpore  magni  proiecto  rapiat]  i  e.  aut 
magica  arte  avertat  aut  ex  bis  aliquid  rapiat;  Pseudo* Plaut.  Quer.  II, 
3,  30:  messes  transferunt  hac  illac  diris  tempestatibus  omnesque  fhictos 
paucorum  improbitas  capit  —  Nicht  ganz  sicher  ist  die  Beziehung  biei^ 
auf,  in  welche  der  Ausdruck  dardanarii  von  Turneb.  Advers.  IX,  17 
gestellt  wird.  —  Uebereinstimmend  ist  das  germanische  Alterthnm: 
Griuim.  a.  O.   1043. 
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ohne  Dolus  nicht  Yorkommen  konnte,  daher  das  Erforder- 
niss  des  letzteren  in  tab.  YIII  10  auch  nicht  besonders 
ausgesprochen  ist 

Endlich  als  Strafe  dieses  Verbrechens  ist  das  yerberatum 
igni  necari,  wie  in  tab.  YU  9,  anzuerkennen.  ^^ 

Im  Besonderen  unterfällt  diesem  Gesetze  der  Froc'ess 
V.  J.  696  wider  C.  Furius  Chresimus,  der  vom  aedil.  cur. 
Sp.  Fostumius  Albinus  wegen  des  Thatbestandes  unter  2 
vor  Tributcomitien  angeklagt,  aber  freigesprochen  ward.^^ 

§  175. 

Nodumus  impestus  secaiusve  segetis,     Ustio  aedium  acervive 

frumenti, 

I.  In  tab.  YII  10  wird  ein  zwiefacher  Thatbestand  zu- 
sammengefasst  und  im  Falle  nächtlicher  Yerübung  dem  Crimi* 
nalrechte  überwiesen:  das  impescere,  wie  das  secare,  begangen 
an  der  laeta  seges:  der  Saat  des  Anderen  (§  133  A.  8). 

Im  Besonderen  aber  das  impescere  in  laetam  segetem 
alterius:  das  Abweiden  des  mit  Saat  bestandenen  iremden 
Ackers  ist  ein  Sonderrorkomnmiss  der  noxia  nocita  und 
begründet,  sei  es  bei  Tage,  sei  es  unvorsätzlich  begangen, 
die  a.  de  pastu  pecoris  (§  133  unter  lY),  wogegen  dann, 
wenn  das  Delict  ebenso  bei  Nacht,  wie  dolos  ^  verübt  ward, 


10  Dies  läsflt  sich  daraus  entnehmen,  dass  auch  die  Kaiserzeit  die 
gleiche  Btrafle  setzt:  Paul.  sent.  rec.  Y,  23,  17:  magi  Tivi  ezurantur. 
Ang.  C.  D.  Yin,  19  bezeichnet  die  Strafe  als  sappliciom. 

17  Piro  bei  Plin.  H.  N.  XVm,  6,  41  f.:  C.  Furius  Chresimus,  — 
com  in  parvo  admodum  ageUo  largiores  multo  fhictos  perciperet,  quam 
ex  amplissimis  Tioinitas,  in  invidia  magna  erat,  ceu  froges  aUenas  per- 
lioeret  veneflcüs.  Quam  ob  rem  a  Sp.  Albino  cumli  [aedili]  die  dicta 
metaens  damnationem,  cum  in  sufif^agium  tribus  oporteret  ire,  —  dizit: 
▼eiie6oia  mea,  Quirites,  haec  sunt.  —  Omnium  sententiis  absolutus  ita- 
qne  est  Es  ist  hier  Sp.  Postumius  Albinus  zu  verstehen  i  welcher  606 
Cons.  war  ygh  Meyer,  Anthol.  14.  Dagegen  Pighius,  Ann.  n,  281  ver- 
Mist  denselben  in  das  Jahr  563.  Ueberdem  ygL  §  178  A.  87.  §  7  A.  16. 

1  Da  ein  nicht  doloses  n&chtliches  impescere  möglich  ist,  so  wenn 
das  Vi^  bei  Nacht  nicht  eingestellt  ist,  so  hat  tab.  YII  10  zweifellos 
das  Erfordemiss  des  Dolus  ausgesprochen. 
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dasselbe  crimiDell  und  zwar  mit  Strafe  des  sospendi  Cereri 
bedroht  war  (§  51  A.  3). 

Dagegen  das  secare  segetem  alterius:  das  Absicheln 
der  auf  fremdem  Acker  stehenden  Feldfracht  ist  ein  Sonder- 
vorkommniss  des  furtum  und  unterf&llt,  däfem  bei  Tage 
verübt,  der  a.  furti,^  wogegen  es,  bei  Nacht  verübt,  der 
gleichen  Strafe  des  suspensum  Cereri  necari  unterstellt  ist,^ 
im  Uebrigen  aber  auch  bei  diesem  Delicte  Dolus  des  Thäters 
vorausgesetzt  ist. 

IL  Die  dolose  Brandstiftung,*  welche  tab.  VH  9  ver- 
pönt, ist  in  ihrem  objectiven  Thatbestande  identisch  mit  dem 
die  a.  de  aedibus  incensis  begründenden  Delicte  (§  133 
unter  Y) :  Brandstiftung  verübt  an  Oebäuden  oder  an  dem  in 
der  Nähe  des  Bauernhauses  aufgeschütteten  Aehrenhaofen, 
dagegen  aber  durch  den  concurnrenden  Dolus  criminell 
qualificirt,  und  so  nun  mit  der  Strafe  des  igni  necari  (§  51 
imter  B)  belegt. 

Im  Uebrigen  wird  das  Fundament  selbst  solcher  Bechts- 
ordnung,  die  Bezüglichkeit  nämlich  von  Grai.  4  ad  XII  tab. 
(D.  XLVn,  9,  9)  auf  die  XII  Taf.  von  verschiedener  Seite 
bestritten,  vielmehr  bei  Gai.  ein  Bericht  über  das  Becht 
von  dessen  eigener  Zeit  angenommen.  Und  zwar  ^ird 
solche  These  zuvörderst  von  A.  Heusler,  de  ratione  in  pu- 
niendis  delictis  culpa  commissis,  Tubing.  1826.  20fiP.  auf 
folgende  Argumente  gestützt. 

1.  auf  Calüstr.  6  de  Cogn.  (D.  XL VIII,  19,  28  pr.): 
capitalium  poenarum  fere  isti  gradus  sunt:  summum  suppli- 
cium esse  videtur  ad  fiircam  damnatio;  item  vivi  crematio, 


2  Ulp.  40  ad  Sab.  (D.  XL VII,  2,  21  pr.):  qui  segetem  (sc  alienam) 
luce  secat  et  contrectat,  eius,  quod  secat,  manifestos  et  neo  manifestoB 
ftir  erit. 

s  Die  spätere  Zeit  Hess  diese  ihren  Anschauungen  nicht  mehr  ent- 
sprechende Strafe  faUen  und  subsumirte  die  That  dem  furtum,  daher 
dai*auf  die  dupli  poena  anwendend:  Paul.  sent.  reo.  II,  31,  25:  si  —  se- 
getes  per  furtum  —  caesae  sint,  in  duplum  eius  rei  nomine  reus  cod- 
venitur;  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  27  §  25). 

*  Hofacker  im  N.  Arch.  f.  Cr.  Rt  1822.  V,  78  ff.  C.  O.  Wfichter, 
de  crimine  incendii.    Lips.  1833.  6  ff. 
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quody  quamquam  summi  supplicii  appellatione  merito  contine- 
retur,  tarnen  eo,  quod  postea  id  genus  poenae  adinventum 
est,  posterius  primo  yisum  est;  item  capitis  amputatio:  denn 
Callistr.  hätte  die  Strafe  der  furca,  die  den  Xu  Taf.  fremd 
war,  nicht  als  die  ältere  bezeichnen  können,  wenn  denselben 
die  Feuer-Strafe  bekannt  gewesen  wäre.  Allein  diese  Argu- 
mentation beruht  auf  einer  unrichtigen  Würdigung  jener 
Sentenz:  denn  indem  Callistr.  als  Lebensstrafen  alleinig  auf- 
führt: furca,  crematio  und  capitis  amputatio,  somit  aber 
mannichfache  Lebensstrafen  der  XII  Taf.  übergeht,  so  er- 
giebt  sich  daraus,  dass  derselbe  nicht  in  einem  historischen 
XJeberblicke  die  Todesstrafen  der  verschiedenen  Zeiten,  als 
yielmehr  in  dogmatischer  Darstellung  bloss  die  Todesstrafen 
seiner  eigenen  Zeit  in  Betracht  zog.  und  da  nun  für  diese 
die  crematio  allerdings  jünger  war,  als  die  furca,  indem  die 
Feuer-Strafe  der  XII  Taf.  durch  die  lex  Cornelia  de  sicariis 
abgeschafft^  und  erst  in  der  Kaiserzeit  wieder  neu  eingeführt 
worden  war,  so  bietet  jene  Sentenz  ein  Zeugniss  nicht  für 
das  historische  Alter  schlechthin  der  crematio  bei  den 
Bömem,  als  vielmehr  für  das  Alter  derselben  zur  Zeit  von 
Callistr. 

2.  Die  Feuerstrafe  habe  erst  in  jüngerer  Zeit  Aufnahme 
in  dem  röm.  BeChte  gefunden  nach  1.  28  §  12  D.  de  poen. 
(48,  19).  Allein  es  wird  solches  durch  dies  Citat  in  der 
That  nicht  erwiesen,  wohl  aber  durch  andere  Momente 
widerlegt,  welche  aufgezählt  sind  von  Wächter  in  A.  4  cit  20  f. 

3.  Indem  6ai.  wie  von  geltenden  Rechte  spreche,  die 
culpose  Brandstiftung  aber  zu  seiner  Zeit  nicht  den  XII  Taf., 
als  vielmehr  der  lex  Aquilia  sich  unterordne,  so  entfalle 
auch  für  die  dolose  Brandstiftung  die  Bezüglichkeit  auf  die 
XII  Taf.  Allein  abgesehen  davon,  dass  dieses  Argument 
weder  schlüssig,  noch  auch  wahr  ist  (§  133  A.  15),  so  referirt 
QbL  vielmehr  einfach  eine  Gesetzesvorschrift:  iubetur,  ohne 
über  deren  Gültigkeit  zu  seiner  Zeit  sich  auszidassen.  Und 
sodann  wiederum:  den  XII  Taf.  könne  die  Verfügung:  si 


»  YgL  Sanio,  ad  1.  Com.  de  sie.  XIYf.    Wächter,  a.  O.  41  ff. 
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minus  idoneus  sit,  levius  castigatur  nicht  angehört  hii)en, 
„cum  longe  graviora  iura  creditoris  in  debitorem,  qui  8ol?endo 
non  erat,  statuerant  decemviri^;  allein  solches  Argument 
geht  von  der  irrigen  Annahme  aus,  der  Gläubiger,  mcbt 
aber  der  ius  dicens  habe  die  G^iselung  volhsogen.^ 

Von  diesen  drei  Argumenten  Heuslers  hat  nun  Wächter 
1.  c.  12 ff.  die  beiden  ersten,  obwohl  mit  anderen  Grfindec, 
zurückgewiesen,  dagegen  das  dritte  S.  27  adoptirt  und  zu- 
gleich S.  22 ff.  durch  folgende  neue  Momente  unterstützt: 

1.  Für  die  Bepublik  wird  die  Anwendung  des  Feuer- 
todes nur  wegen  politischer  Verbrechen  bekundet  Allein 
das  darauf  gestützte  argumentum  e  silentio,  es  sei  dieselbe 
bei  nicht  politischen  Verbrechen  ausgeschlossen  gewesen, 
entbehrt  der  Beweisfähigkeit 

2.  Grai.  sage  nicht,  dass  er  von  den  XII  Taf.  handele. 
Allein  jenes  schliesst  das  letztere  um  so  weniger  aus,  als 
Ton  dem  Texte  des  Gki.  nur  ein  kurzes  Fragment  uns  über- 
liefert ist. 

3.  Indem  6ai.  ohne  Kennung  eines  Gesetzes  im  Präsens 
spreche :  necari  iubetur,  so  weise  derselbe  damit  auf  ein  zu 
seiner  Zeit  geltendes  Gesetz  hin,  welches  nicht  die  durch 
die  lex  Cornelia  de  sicariis  aufgehobene  tab.  VII  9  sein 
könne.  Allein  dass  jene  Prämisse  imridhtig  ist,  ergiebt 
z.  B.  Gai.  III,  192:  si  quid  invenerit,  iubet  id  lex  furtum 
manifestum  esse:  Gai.  referirt  hier  im  Präsens  von  einem 
zu  seiner  Zeit  antiquirten  Gesetze  über  das  furtum  lance 
licioque  coneeptum. 

Dahingegen  wird  jene  Aufstellung  Heuslers  und  Wächters 
durch  folgende  Argumente  widerlegt: 

a.  Gai.  bekundet  ein  Gesetz,  welches  die  Brandstiftung 
zugleich  civil,  wie  criminell  mit  Strafe  bedrohte.  Es  giebt 
aber  abgesehen  von  den  XII  Taf.  kein  Gesetz  solchen  In- 
haltes; denn  die  lex  Aquilia  setzte  bloss  civile,  die  lex  Cor- 
nelia bloss  criminelle  Strafe.    Daher  sind  als  jenes  Gesetz 


®  Vgl.  §  133  A,  15;    dann  auch  Ziegler,   oomment.  de  iur.  crim. 
Born.  11  ff. 
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um  so  mehr  die  XII  Taf.  anzusehen,  als  solches  von  Oai. 
in  seinem  XII  Tafel-Commentare  behandelt  ward; 

b.  Gai.  bekundet  Strafen  der  Brandstiftong,  welche,  durch 
Gesetz  ausgesprochen,  nur  den  XII  Taf.  angehören  können: 
denn  das  noxiam  sarcire  aut,  si  minus  idoneus  sit,  levius 
castigari  gehört  nicht  der  lex  Aquilia,  und  wiederum  das 
igni  necari  gehört  weder  der  lex  Cornelia  (A.  5),  noch  auch 
der  Kaiserzeit  an,  da  in  letzterer  nicht,  wie  bei  Gui.,  asser- 
torisch, sondern  niu*  problematisch  der  Thäter  mit  Feuertod 
bedroht  ist;^ 

c.  der  Sprachgebrauch  des  von  Gai.  referirten  Gesetzes 
gehört  der  ältesten  Zeit  an:  einestheils  si  id  commiserit 
casu  (§  41  A.  32)  und  andemtheils  aedes  combusserit 
(§  102  A.  3).  Denn  die  Kaiserzeit  verstand  unter  casus 
den  Zufall  und  dieser  verhaftete  nicht  delictisch,  unter  aedes 
aber  das  städtische  Haus  allein  und  mit  Ausschluss  der 
▼illa  oder  des  aedificium  rusticum.s 

Im  Besonderen  unterf&Ut  tab.  VII  9  der  Process  v.  J. 
544  wider  die  Gebrüder  Calavii  und  Genossen,  insgesammt 
cives  sine  suffragio  aus  Capua,  welche  mit  Todesstrafe  belegt 
werden.« 

§  176. 
Termini  motio»     Bucidium. . 

I.  Die  termini  motio^  war  durch  eine  lex  Numae  ge- 
regelt,   welche,   etruskischer  Rechtsordnung  folgend,'    als 


§  176  I:  Voigt,  leges  regiae  §  9.  —  II:  Voigt  a.  O.  §  16. 

f  GaUifftr.  6  de  Oogn.  (D.  XLVIU,  19,  28  §  12):  inoendiarii  — 
pleramque  vivi  ezurantar.  Hieraufweist  bereits  hin  Platner,  qoaeit. 
de  ior.  crim.  215. 

•  Vgl.  z.  B.  Flor.  8  hat.  (D.  L,  16,  211).  Und  um  desswiUen  giebt 
nun  aoeh  Gai.  1.  c  besonders  eine  Interpretation  jenes  legislatorischen 
Ausdruckes:  appellatione  „aedium*'  omnes  species  aedificii  continentur. 

•  Liv.  XXVI,  27,  1—9.  Die  Oapuenser  haben  seit  416  civitas  sine 
tufßragio. 

1  Gegenüber  den  agrimensorischen  genera  oontroyersiaram  unterflel 
die  termini  motio  der  controversia  de  positione  terminonmx:  Voigt  in 
B«r.  d.  s&chs.  Ges.  d.  Wiss.  Phü.-hist  Ol.  1873.  45. 

3  Voigt  a.  O.  A.  104. 


810  §  17«. 

delictischen  Thatbestand  das  exarare  termintim:  das  Um- 
pflügen ^  des  eigenen  Gränzsteines  (s.  §  102  A.  22)  setaste,  wie 
mit  Execration  des  Tbäters  und  Consecration  der  Acker- 
Binder  an  den  Juppiter  Terminus  bedrohte,  ^  im  Uebrigen 
aber  zweifelsohne  Dolus  zum  Delicte  erforderte. 

Und  zwar  erklärt  sich  solche  Rechtsordnung  daraus, 
dass  einestheils  die  sors,  mochte  dieselbe  an  ager  piiYatns 
oder  an  locus  publicus  angränzen,  in  den  vier  Ecken  des 
von  ihr  gebildeten  Quadrates  auf  der  das  Culturland  ab- 
gränzenden  und  von  dem  conflnium  oder  limes  trennenden 
Liaie  von  dem  Agrimensor  durch  je  einen  terminus  Te^ 
steint  war  (§  102  A.  22);  dass  sodann  diese  termini  selbst 
als  sanctae  res  galten,^  zugleich  aber  auch  indirect  eine 
Sicherung  des  Grundbesitzes  dem  Nachbar  gewährten  (§  150); 
sowie  dass  endlich  der  alte  Römer  mit  zwei  Rindern:  einem 
Stier  und  einer  Kuh  das  Feld  pflügte  (A.  11). 

II.  Ein  Gesetz  höheren  Alters,  welches  weder  den 
XII  Taf.  angehört,  noch  weniger  aber  einer  jüngeren  Periode 
der  Republik  entspricht,  und  das  somit  ohne  Weiteres  der 
Königszeit  sich  überweist,  untersagte  das  bucidium,^  somit 
das  Schlachten  oder  die  dolose  Tödtung  des  Acker-Rindes, 
solches  mit  Capitalstrafe  bedrohend. ' 


3  Die  Interpretatio  der  jüngeren  Zeit  und  resp.  die  Legislation 
Terallgemeiuerten  diesen  Thatbestand  ebenso  zom  eiicere  locove  movere, 
deiicere  vel  amovere,  efFodire  vel  exarare,  wie  sie  auch  solchen  auf  den 
fremden  Gränzstein  mit  erstreckten:  Voigt,  a.  O.  A.  100. 

*  Paul.  Diac  368,  3:  eum,  qui  terminum  exarasset,  et  ipsum  et 
boves  sacros  esse;  Dion.  II,  74:  cl  5^  n?  d<pav((J€i€v  f^  ^craSedi  tov^ 
öpouq,  Upöv  ^vojuoG^TTiaev  elvai  toO  öcoO  (sc.  *Op(oii  At6^  t6v  toötuiv 
Ti  biairpaHdjuevov. 

s  Voigt,  a.  O.  A.  125.     Schilling,  Institutionen  §  54. 

0  Das  Wort  ist  nicht  überliefert,  wohl  aber  bucaeda  bei  Plaut. 
Most.  IV,  2,  1;   dann  Salem,  glosse:  bucide:  qui  boves  cedunt. 

7  Varr.  BR.  II,  5,  4:  ab  hoc  (sc  bove  aratore)  antiqui  manus  itA 
abstineri  vohierunt,  ut  capite  sanxerint,  si  quis  occidiBset;  Col.  BR.  VI 
pr.  §  7 :  cuius  (sc.  bovis)  tanta  füit  apud  antiquos  veneratio,  ut  tarn  et- 
pital  esset  bovem  necuisse,  quam  civem;  Cic.  de  N.  D.  II,  63,  159:  tanta 
putabatar  utilitas  percipi  ex  bobus  (sc.  aratoribu8)i  ut  eorum  viaceribos 
vesci  scelus  haberetur. 
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und  zwar  gewinnt  solche  Verfügung,  die  ebenso  in 
griechischen  Gesetzen,  wie  in  dem  Verbote  der  Opferung 
des  Ackerthieres  ihre  Parallelen  findet,  ihre  Erklärung 
einestheils  in  der  Feldbestellung  der  alten  Römer,  wie  andem- 
theils  in  der  Fürsorge  des  Staates  für  den  Getreidebedarf 
seiner  Bevölkerung.  Denn,  was  das  Erstere  betrifft,  so  er- 
forderte die  Feldbestellung  eine  vierfältige  Bearbeitung  des 
Bodens  mit  dem  Ackerthiere:  das  proscindere  (brachpflügen), 
offiingere  (zwiebrachen),  imporcare  (eggen)  und  lirare  (unter- 
pflügen des  Saatkornes  und  aufpflügen  in  Kämme),  ^  während 
wiederum  als  Ackerthiere:  triones^^^  ein  Stier  und  eine  Kuh 
verwendet  wurden.  ^  ^  Und  andemtheils  wiederum  übernimmt 
bereits  frühzeitig  der  Staat  eine  Fürsorge  für  den  Getreide- 
bedarf seiner  Bevölkerung:  einestheils  durch  den  im  Bedürf- 
nissfalle  von  ihm  selbst  bewerkstelligten  Aufkauf  von  Ge- 
treide im  Auslande,  12  wie  durch  die  im  J.  259  erfolgte 
Stiftung  des  coUegium  mercatorum  frumentariorum  oder 
Mercurialium  (§  166  A.  8),  und  andemtheils  durch  Ueber- 
wachung  des  Ackerbaues  der  Bevölkerung,  ^^  wie  auch  in 
dem  Verbote  der  lex  Licinia  de  possessionibus  v.  586,  das 
unter  dem  Pfluge  befindliche  Land  in  prata:  Kunstwiesen 
umzuwandeln«  1^ 


•  Voigt,  a.  O.  85  f. 

*  Diese  Feldarbeiten  mit  dem  Ackerthiere  ergeben  die  bubalconim 
operae:  Gol.  BB.  ü,  12,  1—4,  oder  das  obniere:  Col.  BB.  n,  10,  27. 
12,  8.  4.  6. 

«0  Varr.  LL.  VU,  4,  74.  GelL  H,  21,  8.  Fest.  339 ^  2.  Serv.  in 
Aen.  I,  744.  m,  516.  Schol.  Bern,  in  Yerg.  Georg.  IH,  381  vgl.  Voigt, 
im  Bhein.  Mus.  N.  F.  1869.  XXIY,  332  fr. 

»»  Zwei  Binder  bekunden  Varr.  BB.  I,  37,  5.  Cic.  in  Verr.  HI, 
86,  199.  Hör.  Epod.  2,  2(t  63 ff.  Col.  BB.  H,  2,  22f.  Pli^  H.  N. 
XVm,  19,  177.  Fall.  BB.  II,  3.  Im  Besonderen  Stier  mid  Koh:  vgl. 
Becker,  Alt.  I,  94.  Nissen,  Templom  56  und  dazu  Varr.  BB.  II,  1,  10. 
Col.  BB.  VI  pr.  §  7. 

»»  Vgl.  lus  nat  n  A.  687. 

IS  Die  Organe  hierfür  sind  in  ältester  Zeit  die  magistri  pagi :  Dion. 
n,  76,  und  seit  811  die  Censoren:  Plin.  H.  N.  XVUI,  8,  10.  6,  82. 
GeU.  IV,  12. 

1^  Varr.  BB.  n  pr.  §  4:  in  qua  terra  cultnram  agi  docuerunt 
pastores  progeniem  suam,  qui  oondidenmt  urbem,  ibi  contra  progeniei 
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Denn  so  nun  stellt  das  obige  Gesetz  sidi  dar  als  eise 
Vorschrift  im  Interesse  der  Erhaltung  eines  2um  Ackeibaa 
unentbehrlichen,  wie  werthvollsten  Inventarienstückes,  iesaea 
Vernichtung  den  Ackerbaubetrieb  selbst  bedrohte  und  auf 
dessen  Schonung  hinzuwirken  sonach  der  Staat  durch  die 
Rücksicht  der  Fürsorge  für  die  Ernährung  seiner  BeTÖlke- 
rung  bestimmt  ward. 

Endlich  in  Betreff  der  in  dem  Gesetze  angedrohten 
Capitalstrafe  fehlen  die  näheren  Angaben;  allein  aus  den 
sonstigen  StrafverfÜgungen  der  leges  regiae  ist  inmieriiin 
zu  entnehmen,  dass  es  die  Execration  war,  womit  das 
bucaedium  bedroht  ward. 

Im  üebrigen  war  über  einen  solchem  Gesetze  unter- 
fallenden  Process  von  den  Annalisten  berichtet  ^^ 

§  177. 

Pecuniae  ob  rem  dicendum  acceptio.     Falsi  testimonii  dicHo. 

Proditio  patroni. 

I.  In  tab.  IX  5  wird  als  delictischer  Thatbestand  de- 
finirt  die  Annahme  einer  Bestechung  Seitens  des  Process- 
richters,  somit  eines  Werthobjectes,  welches  zu  dem  Zwecke 
gegeben,  wie  genommen  ist,  das  Richterurtheil  des  Empfängers 
im  Interesse  der  einen  Processpartei  gleich  als  Gegen- 
leistung günstig  zu  gestalten,  gleichgültig  im  üebrigen,  ob 
die  Partei  selbst  oder  ein  Dritter  die  Bestechung  gegeben, 


eorum  propter  avaritiam  contra  leges  ex  segetibus  fecit  prata,  wo  das 
hyperbolische  progenies  progeniei  conditorum  ausschliesst ,  unter  den 
leges  etwa  an  die  lex  agraria  Ti.  oder  C.  Gracchi  v.  621  und  631 
zu  denken. 

>5  Plin.  H.  N.  VIII,  45,  180:  damnatus  a  populo  romano  die  dicta, 
qui  —  occiderat  bovem,  actusque  in  exilium  tamquam  colono  suo  inte- 
rempto;  Val.  Max.  VIII,  1  damn.  8. 

§  177  I:  6.  C.  Bäcker,  de  ratione,  qua  Bomae  illud,  quod  poit 
legem  Galpumiam  dictum  est  repetimdarum  crimen,  antiquitos  Mt  vin- 
dicatum.  Amstel.  1845.  4  ff.  —  II:  F.  £.  v.  Liszt,  Meineid  und  fftlschei 
Zeugnis«.  Wien  1876.  25  ff.  —  III.:  G.  Kretzschmar,  de  praevaricatione 
patron.  et  cUentium.    IV  partt.  Dresd.  1759 — 62. 
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daher  denn  solcher  Thatbestand  ohne  Weiteres  Dolus  des 
Empfängers  voraussetzt.  Und  indem  die  iudicis  datio  die 
Ueberweisung  des  Processes  zum  iudicium  Seitens  des  ius 
dicens  bezeichnet  (§54  A.23),  so  ist  unter  dem  iudex  arbiterve 
iure  datus  von  tab.  IX  5  ebenso  der  Einzelrichter  der  leg. 
a.  per  lud.  poBt,  wie  der  Gvir  und  der  recuperator  des 
Recuperationsprocesses,  als  auch  der  Uvir  perduellionis  zu 
verstehen,  dagegen  aber  der  Schiedsrichter  ausgeschlossen. 
Andrerseits  aber  ist  das  Hingeben  der  Bestechung  nicht 
verpönt. 

Die  Strafe  aber,  womit  solches  Delict  bedroht  ist,  ist 
eine  capitale,^  wobei  im  Besonderen  die  systematische  Ver- 
wandtschaft, in  welcher  dieses  Delict  mit  der  falsi  testimonii 
dicüo  unter  II  steht,  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  die 
hier  gesetzte  deiectio  e  saxo  Tarpeio  auch  dort  vorgeschrieben 
gewesen  sei. 

IL  Durch  tab.  IX  4  wird  das  falsum  testimonium  fari 
mit  der  Strafe  des  e  saxo  Tarpeio  deiici  bedroht 

und  zwar  ist  unter  testimonium  das  in  iudicio  oder  vor 
einer  richterlichen  Behörde  abgegebene  Zeugniss  in  einer 
Civil-,  wie  Griminalsache  verstanden,  während  durch  das 
Prädicat  falsum  einestheils  die  Wahrheitswidrigkeit  des 
Zeugnisses  bezeichnet  wird,  so  dass  dadurch  der  Schuldige 
begünstigt  oder  der  Unschuldige  bedroht  wird,  wie  andrer- 
seits die  subjective  Wahrheitswidrigkeit  der  Aussage  gekenn- 
zeichnet wird,  so  dass  darin  zugleich  das  Erfordemiss  vom 
Dolus  des  Zeugen  belegen  ist.'^ 

Endlich  beim  Soldaten,  dafem  das  Zeugniss  in  Betreff 


1  GeU.  XX,  1)7;  vgL  8 :  die,  —  an  —  iudiois  illius  perfidiam  oontra 
omnia  divina  atque  humana  iusiarandom  säum  peconia  vendentis  — 
non  dignam  esse  capitis  poenae  ezistomes? 

3  Plaat.  Men.  Y,  2,  8 7 f.:  qui  saepe  aetate  in  sua  perdidit  civem 
falao  testimonio;  Bud.  prol.  131:  qui  üalsas  litis  falsis  testimoniis  petunt; 
Liv.  XXXTX,  18,  4:  falsis  testunonüs  contaminati ;  Ben.  exo.  contr.  Y,  4: 
falsum  testimonium  dicere  (drei  Mal);  acousavit  falsi  testimonii.  Einen 
wesentlich  beschränkteren  Thatbestand  stellte  die  lex  Cornelia  de  sicarüs 
auf:  Sanio,  ad  L  Com.  de  sie.  XIX  ff.  Budorff,  r.  Bechtsgesch.  §  35  A.  7. 
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militärischer  Angelegenheit  abgegeben  worden  war,  trat  an 
Stelle  des  e  sazo  deiici  das  fustuariom.^ 

Im  Besonderen  unterfallen  dem  obigen  Gtesetze^  folgende 
Vorgänge : 

im  J.  318  erhebt  der  Tribun  Sp.  Maelios  wider  den 
gewesenen  praefectus  anonae  L.  Minncins  Esqnilinns  Angor 
rinus  zweifelsohne  vor  Centuriatcomitien  Anklage  wegen  des 
von  demselben  wider  Sp.  Maelius  Felix  im  J.  315  (§  178  A  7) 
abgelegten  Zeugnisses,  von  der  jedoch  der  Beklagte  frei 
gesprochen  wird;* 

als  im  Verlaufe  des  Bacchanal-Frocesses  v.  568  (  §172 
A.  18)  das  Verbrechen  der  falsi  testimonii  dictio  Seitens 
verschiedener  Angeschuldigter  begangen  wurde,  so  wurde 
wider  dieselben  von  der  eingesetzten  quaestio  extraordinaria 
die  Todesstrafe  verhängt.  ^ 

IIL  Als  proditio  des  patronus,  wie  cliens^  hatte  eine 
lex  BrOmuli  die  Treuverletzung  gesetzt,  deren  sei  es  der 
erstere  wider  den  letzteren,  sei  es  dieser  wider  jenen  sich 
schuldig  machte,  solches  Delict  zugleich  mit  der  Strafe  des 
Tellumoni  sacer  esto  bedrohend. ^  An  Stelle  solchen  Delictes 
nun  setzte  tab.  IV  14  den  Thatbestand  des  patronum  clienti 


3  Pol.  VI,  37,  9. 

*  Vor  die  XII  Taf.  fällt  der  Process  wider  M.  Volscius  Fictor:  es 
erheben  zuerst  im  J.  295  die  Quästoren  A.  Cornelius  und  Q.  Servüius 
eine  nicht  zum  Austrage  gebrachte  und  im  J.  296  die  Quästoren  M.  Va- 
lerius  und  Ti.  Quinctius  Capitolinus  die  wiederholte  Anklage  bei  den 
Centuriatcomitien  wegen  des  von  dem  Genannten  in  dem  Processe  wider 
Kaeso  Quinctius  Cincinnatus  im  J.  293  (§  178  A.  24)  abgelegten  Zeug- 
nisses, in  Folge  deren  der  Angeklagte  in's  Exil  geht:  Liv.  m,  24,  3—7. 
25,  2—4.  29,  6  vgl.  Schwegler,  r.  Gesch.  II,  580  f.  Zumpt,  Cr.  Et  l 
1,  293  ff.  Evertsen  de  Jonge,  de  delictis  contra  rempubl.  admisais  I. 
158  flf.    Richter,  de  Val.  PopL  22  ff. 

fi  Liv.  rV,  21,  3.  4.  vgl.  §  178  A.  7. 

6  Liv.  XXXIX,  18,  4:  qni  falsis  testimoniis  —  contaminati  (sc. 
erant),  eos  capitali  poena  adficiebant. 

7  Dion.  n,  10:  irpoboafa,  wozu  vgL  Voigt,  leges  regiae  A.  331. 
Von  hier  aus  ward  diese  Bezeichnung  auch  übertragen  auf  die  vom 
Tutor  an  dem  Pupillen  begangene  Treulosigkeit,  so  Gonstant.  im  C.  Th. 
in,  30,  5.     Carin.  et  Num.  im  C.  Just.  V,  52,  2. 

8  Voigt,  a.  O.  §  4. 
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fraudem  facere:^  die  dolose  üeberyortheilungio  des  Clienten 
durch  den  Patron,  mag  dieselbe  durch  betrügerisches  Ge- 
bahren  oder  durch  passives  Verhalten  des  Patrones:  durch 
Nichterfüllung  der  ihm  obliegenden  Pflichten  herbeigeführt 
sein,  dabei  dieselbe  mit  der  gleichen  Strafe  der  Execration, 
obwohl  ohne  Nennung  eines  bestimmten  Gottes  belegend, 
und  während  nun  solche  Bestriction  des  Thatbestandes,  wie 
solcher  in  tab.  IV  14  definirt  ist:  die  Beschränkung  des 
Delictes  ebenso  auf  das  Verhalten  des  Patrones  allein,  als 
auch  die  Substituirung  der  fraus:  der  Benachtheiligung 
(A.  10)  an  Stelle  der  Treulosigkeit  in  jenen  historischen 
Veränderungen  des  Institutes  begründet  ist,  wie  solche  von 
Serv.  Tullius  ab  sich  vollzogen  und  in  §  155  dargelegt  sind, 
80  verblieb  andrerseits  wiederum  dem  Delicte  eine  durch 
jene  älteste  Gestaltung  des  Institutes  dereinst  mit  innerer 
Nothwendigkeit  begründete  processualische  Besonderheit, 
die  Eigenthümlichkeit  nämlich,  dass,  da  in  der  ältesten  Zeit 
Processe  zwischen  Patron  und  Clienten  ganz  unmöglich 
waren,  so  auch  jetzt  noch  jenes  Delict  nicht  dem  gemeinen 
Forum,  als  vielmehr  dem  Gentilengerichte  unterfiel(§  155  A.  12). 

§  178. 
Aäfedatio  regni.     Proditio, 

Eine  eigene  Gruppe   von  Delicten  ergeben  theils  die 
adfectatio  regni  :i  das  Streben  nach  einer  nicht  durch  die 


§  178:  Bubino,  Untersachung^n  I,  466  ff.  Platner,  quaest  de  iur. 
crim.  Born.  8  ff.  I.  H.  Zirkler,  vom  Migestätsrerbr.  und  Hochverrath*. 
Stuttg.  1838.  1 — 56.  W.  C.  K.  Evertsen  de  Joiige,  de  delict.  contra 
rempabL  adinissiB.  Trtg.  ad  Bhen.  1845,  sowie  die  zu  §  172   Citirten. 

>  Vgl.  auch  Serv.  in  Aen.  YIi  609:  tantandem  est  clientem,  quam 
filimn  faUere.  Einen  specieUeren,  darunter  faUenden  Thatbestand  be- 
seichnet  Gell.  XX ,  1 ,  40  durch  clientem  divisui  habere  vgl.  Voigt, 
CHentel  A.  102. 

^^  Fraus  bedeutet  Nachtheil  in  activer,  wie  passiver  Beziehung: 
§  48  A.  5. 

«  Adfectati  regni  cnmen:  Val.  Max.  V,  8,  9.  Aug.  C.  D.  III,  17 
Adfectatio  regni,  adfectare  regnum:  L.  Piso  bei  PlÜL  H.  N.  XXXIY,  6,  30. 
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Comitien  übertragenen  Kegierungsgewalt,  theils  die  proditio:* 
die  Verrätherei  als  treuloses  Handeln  an  der  Plebs  und 
deren  Gemeininteressen ,  welche  beide  insoweit,  als  die 
accusatio  auf  Capitalstrafe  sich  richtet  und  somit  seit  tab. 
IX  7  Tor  die  Centuriatcomitien  geht,  nach  einem  noch 
jüngeren  Sprachgebrauche  auch  als  perduellio  bezeichnet 
werd^n^  und  so  nun  als  plebeische  oder  tribunicische  per- 


Varr.  bei  Dlom.  ars  gr.  p.  382.  KniL  PaoL  Diac.  151,  1.  Liv.  I,  46,  1 
n,  7,  6.  Epit.  Liv.  116.  Quint.  I.  O.  V,  9,  13.  13,  24.  Plin-  H.  N. 
XXXrV,  4,  15.  Val.  Max.  V,  3,  2.  Aur.  Vict  vir.  ilL  17,  5.  24,  5. 
AmpeL  27,  2.  4.  Dann  als  Wechselbezeiohnung  regnum  occupare :  Yair. 
LL.  V,  32,  157  und  bei  GeU.  XVH,  21,  24.  Paul.  Diac.  125,  11.  Cic 
de  Rep.  II,  27,  49.  35,  60.  p.  Süll.  9,  27.  Phil.  V,  6,  17;  regnxmx 
appetere:  Cic.  de  am.  11,  36.  12,  41.  de  sen.  16,  56.  Phil,  ü,  44,  114. 
p.  Mil.  27,  72.  p.  dorn.  38,  101.  Serv.  in  Aen.  YIII,  652;  endlich  regoi 
crimen,  suspicio  u.  dergl.  Liv.  n,  41,  9.  IV,  15,  1.  4.  VI,  19,  7.  20,  4» 
Ov.  Fast.  VI,  189.  Dann  Tupavvibi  ^mOcIv,  ^mßouXeOciv ,  ^mxetpeiv, 
Tupavvfba  KaTaaK€ud2l€<Teai,  Tupavvciv,  TupawCbo^  irdB^aiq,  Tupdwi? 
u.  dergl.  Dion.  VH,  66—58.  61-64.  77—79.  87.  Vm,  6.  31.  IX,  1.  3. 
51.  X,  38.  Xn,  1.  XIV,  4.  Diod.  Sic.  XI,  37.  XU,  37.  XV,  35.  Plnt 
PopL  12.  comp.  Sol.  2.  Brut.  1.  Cor.  20.  qu.  rom.  91.  Dio  Cass.  XI,  37. 
fr.  Vat.  15.    Zon.  VI,  24.  VII,  16.  20. 

2  Or.  M.  Aemilii  Scauri  pro  se  contra  Qu.  Varium  v.  662  bei  Val. 
Max.  III,  7,8.  Quint.  I.  O.  V,  12,  10:  rem  publicam  popiüi  Eomani 
prodidisse;  Cic.  p.  Scaur.  bei  Asc.  p.  19  Kiessl. :  proditionis  est  in  crimen 
vocatus;  in  Pis.  10,  24.  Liv.  II,  3,  7.  5,  5.  IV,  40,  5.  Val.  Max.  VIII, 
1,  9.  Quint.  L  O.  V,  10,  107.  11,  7.  VH,  1,  42.  Sen.  Contr.  VH,  7  arg. 
de  Ira  I,  16,  5.  Quint  Decl.  11.  272.  307.  —  irpoboda:  App.  Syr.  4ö. 
Plut.  Rom.  17. 

3  A.  von  der  adfectatio  regni:  Liv.  II,  41,  11.  VI,  20,  12.  ~  B.  von 
der  proditio:  decr.  trib.  pl.  v.  505  in  Schol.  Bob.  in  Clod.  p.  337  Or. 
Cic.  p.  Mil.  14,  36.  Liv.  XXVI,  3,  9.  XLDI,  16,  10—12.  Val.  Max.  VI, 
5,  3.  —  Unbestiramt,  von  welcher  von  Beiden:  VaL  Ant.  45  Ann.  bei 
Gell.  VI,  9,  9.  Von  beiden  zusammen  wie  aber  auch  von  der  perduellio 
in  §  172  lex  Cassia  und  Caelia  tabellaria  v.  617  und  647:  Cic.  de  Leg. 
m,  16,  36.  —  Die  obige  Beschränkung  bekunden  bestimmt  das  decr. 
trib.  pl.  v.  505  cit.:  ne  idem  homines  in  eodem  magistratu  perduelhoni« 
bis  eundem  accusarent  in  Verbindung  mit  A.  44 ;  dann  Liv.  XXVI,  3,  9 
s.  A.  49  und  der  Fall  in  A.  48.  Im  Uebrigen  vgl.  §  172  A.  5.  —  Ans 
dieser  Uebertragung  des  Ausdruckes  perduellio  erklären  sich  folgende 
Thatsachen:  a.  die  Annahme  gewisser  Schriftsteller,  es  sei  M.  ManÜiu 
Capitolinus  von  Ilviri  perduellionis  verurtheilt,  und  von  Com.  Kepo», 
es  sei  derselbe  mit  der  Strafe   der  gemeinen  perduellio  belegt  worden: 
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dnellio  der  gemeinen  perduellio  von  tab.  IX  1  gegenüber 
treten.  Und  zwar  ergeben  beide  Delicte  in  historischer, 
wie  in  theoretischer  Beziehung  mehrfache  durchaus  signi- 
licante  Eigenthümlichkeiten,  welche  in  drei  verschiedenen 
Momenten  beruhen.  Denn  zuvörderst  sind  beide  Verbrechen 
nicht  durch  die  XU  Taf.  normirt  worden,  sondern  haben 
historisch  in  der  Weise  sich  entwickelt,  dass  die  adfectatio 
regni  durch  die  lex  Valeria  Publicolae  v.  245  aufgestellt 
wurde,  die  proditio  aber  zuerst  in  der  Zeit  von  245 — 306 
durch  eine  Mehrzahl  von  Gesetzen  nach  je  speciellen,  ein- 
ander verwandten  Thatbeständen  als  Criminalverbrechen 
definirt  und  mit  Strafe  belegt,  späterhin  dann  aber  diese 
letzteren  in  der  Collectiveinheit  der  proditio  zusammengefasst, 
wie.  andererseits  durch  die  Spruchpraxis  generalisirt  und 
thatbeständlich  erweitert  wurden.  Sodann  ist  es  die  Ver- 
letzung nicht  der  publica,  als  vielmehr  der  plebeia  utilitas, 
welche  von  Vom  herein  das  gemeinsame,  die  adfectatio 
regni,  wie  die  proditio  zum  Criminalverbrechen  qualificirende 
Merkmal  ergiebt.  Und  endlich  sind  es  ganz  eigenthtimliche 
Processarten,  welche  für  beide  Verbrechen  geschaffen  worden 
sind:  für  die  adfectatio  regni  der  Centuriat-,  für  die  proditio 
der  Tribut-Comitialprocesse,  bis  dann  auf  Grund  von  tab.  IX  7 
die  Ordnung  Platz  griff,  dass  bei  beiden  Verbrechen  die 
Anklage,  wenn  capital,  vor  die  Centuriatcomitien ,  wenn 
nicht  capital,  vor  die  Tributcomitien  ging,  und  im  ersteren 
Falle  dann  nun,  wie  obbemerkt,  beide  Verbrechen  als  per- 
duellio im  jüngeren  Sinne  bezeichnet  und  zusammengefasst 
wurden. 

Im  Besonderen  nun 

I.   Die   adfectatio   regni   beruht   auf  der   lex    Valeria 
Publicolae  de  adfectato  regno  v.  246,^  welche  einerseits  die 


A.  9;  b.  die  Ueberleitang  des  Processes  wider  C.  Rabinus  im  J.  691 
weg^en  Tödtang  des  trib.  pl.  L.  Appoleius  Satuminus  vor  Ilviri  per- 
dueUicuis:  A.  73.  Cic.  p.  Rab.  perd.  3,  10.  in  Pis.  2,  4.  8aet.  Caes.  12, 
—  Abgesehen  vom  letzten  Falle  ward  der  Duumviralprocess  der  gemeinen 
perduellio  auf  die  tribunicische  perduellio  nicht  übertragen. 

^  YgL  Schwegler,  r.  Qesch.  ü,  49  f.   Lange,  Alt.  I^,  582  f. 

Voigt  XII  Taf.  IL  52 
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adfectatio  regni:  das  Streben  nach  einer  nicht  durch 
die  Comitien  übertragenen  Begierungsgewalt  mit  Execration 
des  Schuldigen  und  mit  Consecration  seiner  Habe  wohl  an 
die  Ceres  bedrohte,^  als  auch  die  Aufspürung,  wie  Accu- 
sation  wegen  solchen  Verbrechens  den  quaestores  parieidii 
und  an  die  Centuriatcomitien  überwies  (§  69  A.  2). 
Und  diesem  Gesetze  unterfallen  folgende  Processe: 
vom  J.  269  wider  Sp.  Cassius  Yiscellinus,  angeklagt 
von  den  Quästoren  Kaeso  Fabius  Vibulanus  und  L.  Yale- 
rius  Publicola  vor  Centuriatcomitien  und  nach  seiner  Yer- 
urtheilung  mit  Execration,  wie  Consecration  seines  Ver- 
mögens bestraft;^ 


^  Liv.  n,  8,  2 :  sacrando  cum  bonis  capite  eius,  qui  regni  occupandi 
consilia  inisset;  Dion.  V,  19:  ApxovTa  fir^b^va  clvai  P^ü^aClüv,  6^  Äv  \ii\ 
itopd  ToO  bfuLiou  Xdßrj  Tf|v  dpx'^iv,  GdvaTov  dmOel^  2Iiifi{av,  ^v  n^iropd 
TaOra  iroif|,  Kai  töv  diroKT€(vavTa  toOtujv  nvd  troiiDv  dOuiov*  Plm. 
Fopl.  11:  ToO^  Äpxi?|v  Xoßövrac,  f\v  6  bf^fio^  oök  ^bumcv,  diro6W|aKeiv 
KcXcdujv  (sc  6  vdfioO;  12:  dveu  Kpfacui^  icTcTvai  bibövra  t6v  ßouXd^cvov 
Tupavvciv  comp.  SoL  2:  et  —  n^  dinx€ipo(ii  Tupawciv,  —  irpö  xf^ 
xptacuj^  dvcXciv  bfbuioi.  Die  Execration  insbesondere  bekunden  noch 
App.  civ.  n,  107:  de^fiiOTOV  övofia  (sc.  ToO  ßaoiX^ui^)  |ui€Td  Tfjv  növ  irpo- 
YÖvujv  dpdv,  wozu  vgl.  lU,  18;  Dio  Cass.  XLV,  32:  Tfjv  diTuivu)i{av  auroö 
(sc.  ToO  ßacnX^wO  —  ^irdparov  iroiriödiiicvoi *  LH,  9:  ai)Tr\<;  (sc  tf]? 
Tupavviboq)  —  ynooq  ol  irdXai  *Puj)LiaToi  faxov,  üjare  kqI  ^irdparov  tö 
iToXiT€U|na  TTOii'iaaoöai.  Und  zwar  wird  die  Annahme,  dass  Execration 
und  Consecration  an  Ceres  erfolgten,  begründet  sowohl  durch  A.  19. 
61.  68,  als  auch  dadurch,  dass  im  Processe  wider  Sp.  Cassius  aus  dessen 
Vermögen  der  Ceres  eine  Statue  errichtet  wird:  A.  6.  Dagegen,  wenn 
Dion.  von  Todesstrafe  spricht,  so  setzt  er  die  Wirkung  der  Execiatiou 
(§  M  A.  18)  anstatt  dieser  selbst,  während  wiederum  Plut.  irrig  die 
Ordnung  in  A.  15  auf  dieses  Gesetz  überträgt. 

•'  Dass  die  Anklage  auf  adfectatio  regni  sich  richtete,  bezeugen 
L.  Calpunüus  Piso  bei  Plin.  H.  N.  XXXIV,  6,  30.  Cic.  Phil.  U,  H 
114.  de  Kep.  II,  27,  49.  35,  60.  de  amic.  11,  36.  Dion.  VUl,  77—79. 
IX,  1.  3.  51.  X,  38.  Liv.  II,  41,  9.  IV,  15,  4.  Diod.  Sic.  XI,  37.  Val. 
Max.  V,  8,  2.  Plin.  H.  N.  XXXIV,  4,  15,  wofür  Liv.  II,  41,  11  per- 
duellio  setzt:  A.  3.  Als  Bestrafung  des  Verurtheilten  wird  überhefert 
einest hei's  Capitalstrafe  imd  Tödtung:  Cic  de  Bep.  II,  35,  60.  Dion. 
VIII,  77.  IX,  3.  51.  Liv.  II,  41,  10.  Diod.  Sic  XI,  37.  Val.  Max.  VI, 
3,  1.  Dio  Cass.  tt.  Vat.  19,  und  zwar  von  Dion.  VIH,  78.  X,  38  durch 
deiectio  e  saxo  Tarpeio;   allein   das   letztere  ist  sicher   ein  Fehlschluss 
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y.  J.  315  wider  Sp.  Maelius  Felix,  wo  der  Senat  eine 
quaestio  extraordinaria  einsetzt  und  dem  Dictator  L.  Quinc- 
tius  Cincinnatus  überträgt,  der  Beklagte  vor  dem  Entscheide 
getödtet,  sein  Vermögen  aber  consecrirt  wird;? 


aus  dem  Verfahren,  welches  die  Tribunen  gegenüber  den  von  ihnen 
Execrirten  einschlugen:  §  51  A.  18;  vgL  Schwegler,  a.  O.  II,  469  f., 
während  die  übrigen  Angaben  die  vorgängige  Execration  und  nach- 
folgende Tödtung  nicht  ausschliessen:  A.  5;  und  andemtheils  Consecra- 
tion  des  Vermögens:  Dion.  VIII,  79:  das  Haus  des  Cassius  wird  demolirt 
und  der  Platz  unbebaut  liegen  gelassen:  Cip.  p.  dom.  38,  101.  Dion. 
Vm,  79.  Liv.  n,  41,  11.  VaL  Max.  VI,  3,  1,  bis  dann  im  J.  484  darauf 
der  Tempel  der  Tellus  erbaut  ward:  Becker,  Alt.  I,  524.  Preller,  r. 
Hyth.  403 ;  die  dem  Cassius  errichtete  Statue  aber  wird  eingeschmolzen : 
L.  Piso  bei  Plin.  H.  N.  XXIV,  6,  30,  wozu  vgl.  Schwegler  a.  O.  I,  472 
A.  1,  und  wohl  daraus  eine  Statue  der  Ceres  errichtet  mit  der  Inschrift: 
£x  Cassia  familia  datum:  §  94  A.  17.  Vgl.  Bein,  Cr.  Bt.  481.  Jonge 
L  c.  I,  145  ff.  Schwegler,  a.  O.  II,  463  ff.  Zumpt,  Cr.  Bt  I,  1,  286  ff. 
Mommsen  in  Hermes  1871  V,  239  ff.  E.  Herodes,  de  causa  Sp.  €assii. 
Bresl.  1867. 

^  Der  Process  wird  nicht  durchgeführt,  indem  der  Beklagte  von 
dem  mag.  equ.  C.  Servilius  Structus  Ahala,  als  er  dessen  Citation  mit 
Waffen  sich  widersetzt,  getödtet  wird:  Varr.  L.  L.  V,  32,  157.  Cic  de 
Bep.  II,  27,  49.  de  am.  11,  36.  de  sen.  16,  56.  Phil.  II,  44,  114.  p.  dorn. 
38,  101.  p.  Mil.  27,  72.  in  Cat.  I,  1,  3.  Dion.  XU,  1—4.  Liv.  IV,  13—15. 
Diod.  Sic.  XII,  37.  Val.  Max.  V,  3,  2.  Qiiint.  L  O.  V,  9,  13.  13,  24. 
Plut.  Brut.  1  Aur.  Vict.  vir.  ill.  17,  5.  Flor.  I,  17  (26,  7).  Ampel.  27,  2. 
Aug.  C.  D.  III,  17.  Zon.  VII,  20.  Das  Vermögen  aber  des  Angeklagten, 
bXu  manifesten  Verbrechers,  wird  nach  Dion.  XII,  4.  Liv.  IV,  15,  8. 
16,  1  publicirt,  in  Wahrheit  aber  consecrirt:  Val.  Max.  VI,  3,  1,  indem 
dessen  Haus  niedergerissen  und  der  Platz  unbebaut  liegen  gelassen  wird. 
Aequimelium  benannt:  Varr.  Cic.  p.  dom.  Aur.  Vict.  citt.  Quint  I.  O. 
III,  7,  20  vgl.  Becker,  Alt.  I,  485  f.  Wegen  gleicher  Verwechselimg  der 
consecratio  mit  der  publicatio  s.  A.  11.  31.  32.  Einen  anderen  Bericht 
des  Cincius  Alimentus  und  Calpurnius  Piso,  wonach  der  Senat  den  Maelius 
meuchlerisch  ermorden  Hess,  bietet  Dion.  XII,  4,  solchen  selbst  als  un- 
glaubwürdig bezeichnend;  und  so  mit  Becht,  da  die  tendenziöse  Ent- 
stellung der  Wahrheit  hierin  offen  liegt.  Allein  Schwegler  a.  0.  III, 
132  ff.  stützt  darauf  eine  Verdächtigung  des  ganzen  Vorganges  selbst: 
theils  würdigt  er  darin  nur  ein  völlig  willkührliches  und  gesetzloses 
Verfahren  des  Senates,  ohne  an  eine  quaestio  extraordinaria  auch  nur 
zu  denken,  wie  solche  doch  mehrfach  schon  im  4.  und  5.  Jalirh.  auftritt, 
theils  folgert  er  das  Fehlen  der  Dictatur  des  Quinctius  und  des  Beiter- 
führeramtes  des  Servilius  in  den  Magistratstafeln,  während  ja  doch  die 
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T.  J.  370  wider  M.  MaBlins  Capitolinns,  angeklagt  von 
den  Yolkstribunen  M.  Menenios  und  Q.  Publicins^  vor 
Centuriatcomitien  und  nach  seiner  Yerurtheilung  execrirt 
und  vom  tarpejischen  Felseji  herabgestürzt,  ^  während  sein 
Vermögen  consecrirt  ward;i<> 


capitoliniBchen  Fasten  hier  jxdb  fehlen,  wohl  aber  die  fierte  bei  jenem 
Processe  auftretende  Person:  der  praet  annonae  L.  Minactas  EsqnHinos 
Angurinos  in  der  That  in  den  libri  lintei  verzeichnet  stand  und  somit 
völlig  sicher  beglaubigt  ist  vgL  Voigt,  Leges  regiae  107  ff.  Ueberdem 
findet  der  Yorgang  sein  Nachspiel  in  den  Processen  gegen  Servilitu 
§  173  A.  17,  wie  gegen  L.  Minucius:  §  177  A.  5.  Endlich  handehi  von 
jenem  Processe  auch  Bein,  a.  O.  487  f.,  Jonge,  L  a  I,  177  ffl  Zmnpt  a. 
O.  I,  2,  376  ff.   Mommsen  a.  O.  256  ff. 

8  Die  Anklage  ging  auf  adfectatio  regni:  Yarr.  bei  OelL  XYH, 
21,  24.  Paul.  Diac.  125,  11.  151,  1.  Cic.  de  Bep.  ü,  27,  49.  Pfail.  II, 
44,  114.  p.  dorn.  38,  101  und  bei  Anun.  Marc.  XXI,  16,  3.  Dion  XIY,  4. 
Liv.  VI,  19,  7.  20,  4.  Ov.  Fast  VI,  189.  Diod.  Sic.  XV,  35.  Quint  L 
O.  V,  9,  13.  Plut.  quaest.  rom.  91.  Aur.  Vict.  vir.  iU.  24,  5.  Ampel. 
27,  4.  Serv.  in  Aen.  Ym,  652.  Zkm.  VII,  24,  wofOr  Liv.  VI,  20,  12  per- 
duellio  sagt:  A.  3.  Vgl.  über  diesen  Process  Bein  a.  O.  482.  489  £ 
Jonge  1.  c.  I,  183  ff.  Schwegler  a.  O.  m,  290  ff.  Zumpt  a.  O.  379  ff. 
Mommsen  a.  O.  243  ff.  —  Liv.  VI,  16,  4.  Plut.  Cam.  36  berichten  bereits 
V.  J.  369  von  einer  Einkerkerung  des  Manlius  durch  den  Dictator  Cot- 
nelius  Cossus,  woran  Aur.  Vict.  vir.  ill.  24,  5  die  Notiz  knüpft:  popuK 
conseiisu  liberatus  est, 

9  VaiT.  bei  Gell.  XVII,  21,  24:  dampnatus  capitis  e  j»axo  Tarpeio 
praeceps  datus;  Plut.  Cam.  36.  Zon.  \TI,  24;  überdem  bekunden  die 
deiectio:  Dion.  XIV,  4.  Liv.  VI,  20,  12.  Val.  Max.  VI,  3,  1.  Flor.  I, 
17  (26,  8).  Dio  Ca«is.  fr.  Peir.  31,  2.  fr.  Vat  27.  XLV,  32.  Aur.  Vict. 
vir.  ill.  24,  7.  Ampel.  27,  4  vgl.  §  51  A.  18.  Wenn  Com.  Nep.  bei  Öell 
cit.  ein  verberando  necari  annimmt^  somit  die  alte  Perduellion-sstrafe,  w 
ist  dies  ein  Fehlscblu.«»s  aus  der  vorgefundenen  Bezeichnung  des  Ver- 
brechens als  perduellio:  A.  3.  Ueberdem  knüpfte  sich  an  die  Yer- 
urtheilung das  decretum  gentis  Manliae  in  §  169  A.  26. 

»ö  Insbesondere  das  Haus  des  Manlius  auf  der  arx  ward  nieder- 
gerissen und  der  Platz  unbebaut  liegen  gelassen ,  bis  dann  im  J.  408 
der  Tonipel  der  Inno  Moneta  darauf  errichtet  ward:  Cic  p.  dorn.  38, 
101.  Liv.  VI,  20,  13.  Vn,  28,  5.  Ov.  Fast.  VI,  183  ff.  Val.  Max.  VI, 
3,  1.  Plut.  Cam.  36.  Aur.  Vict,  24,  8.  Dio  Cass.  fr.  Peir.  31,  1  vgl. 
Becker,  Alt,  I,  409.  Preller,  r.  Mj-th.  252.  Ueberdem  knüpfte  sich  daran 
ein  riebiscit ,  welches  verbot,  dass  ein  Patricier  ein  Haus  auf  dem  Capi- 
tolinus  besitze:   Val.  Plut,  Dio  Cass.  citt,  sowie  Liv.  VI,  20,  13.  Plctt 
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▼.  J.  392  wider  den  Exdictator  L.  Manlius  Capitolinus 
Imperiosus,  von  dem  Tribunen  M.  Fomponiiis  wegen  ver- 
späteter Niederlegung  der  Dictatur  wohl  vor  Tributcomitien 
angeklagt,  aber  nicht  abgeurtheilt,  weil  der  Ankläger  die 
Klage  fallen  iLess;^^ 

V.  J.   622   wider   die    Complicen   des   Ti.   Sempronius 

Gracchus,  wo  der  Senat  den  Consuln  F.  Fopilius  Laenas 

und  F.  Kupilius  eine  quaestio  extraordinaria  überträgt:  ut 

in  eos,  qui  cum  Graccho  consenserant,  more  maiorum  anim- 
adverterent.^2 

II.  Die  proditio  beruht  auf  folgenden  Gesetzen: 
A.  auf  der  lex  Yaleria  Fublicolae  de  provocatione  v.  245, 
welche  den  Consuln  die  Verpflichtung  auferlegte,  ^^  vor  Voll- 
streckung ebenso  der  Tödtung  oder  Geiselung,  wie  gewisser 
Multen  der  dawider  eingelegten  Frovocation  des  Condcm- 
nirten  an  die  Centuriatcomitien  Folge  zu  geben,  im  üeber- 


qu.  Born.  91.  Wenn  Aur.  Vict.  und  Dio  Cass.  citt.  von  einer  publicaüo  statt 
conseoratio  bonorum  sprechen,  so  ist  dies  untechnische  Ausdrucksweise. 

"  Cic  de  Off.  m,  31,  112.  Sen.  de  Ben.  m,  37,  4.  Val.  Max.  V, 
4,  3.  Aur.  Vict  vir.  ilL  28,  1.  2.  Liv.  YII,  4.  5,  der  jedoch  in  4,  1  als 
Klaggmnd  angiebt  acerbitas  in  dilectu. 

"  Val.  Max.  IV,  7,  1.  Cic.  de  am.  11,  37.  SaU.  lug.  31,  7.  Vell. 
Fat.  n,  7,  3.  4.  Plut  Ti.  Gr.  20.  Gracchus  selbst  war  der  adfectatio 
regni  bezüchtigt  gewesen :  SalL  cit.,  Cic.  de  am.  12,  41.  Flut.  Ti.  Gr.  14. 
Hierauf  stützte  sich  die  Anklage  v.  J.  635  wider  den  Consular  C.  Papi- 
rius  Carbo,  der,  angeklagt  von  L.  Licinius  Crassus,  in's  Exil  ging  und 
sich  das  Leben  nahm:  Cio.  de  Or.  I,  10,  40.  26,  121.  II,  70,  140.  III, 
21,  74.  Brut.  27,  103.  43,  159.  de  Off.  II,  13,  47.  in  Verr.  in,  1,  3.  ad 
Pam.  IX,  21,  3.  Val.  Max.  HI,  7,  6.  VI,  5,  6.  Dial.  de  or.  34  —  Wahr- 
scheinlich stützte  sich  auf  gleiches  Verbrechen  die  Anklage  des  Tribunen 
P.  Popillius  Laenas  y.  J.  670  wider  Bext.  Lucilius  und  die  übrigen 
Tribunen  des  J.  669:  VelL  Fat.  II,  24,  2. 

13  Die  Consuln  haben  von  Vom  herein  regium  Imperium  d.  h.  sie 
erhalten  die  lex  de  imperio  regis :  §  68  A.  6 ;  das  Bichterurtheil  des  rex 
aber  ist  der  Frovocation  überhaupt  nicht  unterworfen:  §  68  A.  2. 

14  Cic.  dB  Bep.  II,  31,  53:  Ne  quis  magistratus  civem  romanum 
adversus  provocationem  necaret  neve  verberaret;  Val.  Max.  IV,  1,1:  Ne 
quis  magistratus  civem  romanum  adversus  provocationem  verberare  aut 
necare  vellet;  Fomp.  Ench.  (D.  I,  2,  2  §  16):  lege  lata  factum  est,  ut 
ab  eis  provocatio  esset  neve  possent  in  Caput  civis  romani  animadvertere 
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tretungsfalle   aber  jedem  Bürger  gestattete,    den  zuwider- 
handelnden Magistrat  ohne  Weiteres  zu  tödtenJ^ 

£.  Auf  der  lex  sacrata  ▼.  260,  welche,  den  tribuni  plebis 
die  auxilii  latio  zu  Gunsten  des  Plebejer  gegenüber  den 
Consuln  einräumend /^  daneben  einestheils  als  delictische 
Thatbestände  aufstellte 


iniussu  populi;  solum  relictum  est  Ulis,  ut  coercere  possent  et  in  vin- 
cula  publica  duci  iuberent;  vgl.  das.  §  23.  Dion.  V,  19:  ,/Edv  ti?  Apxuiv 
*Puj|ia(ujv  Tivd  diroKT€(v€iv  f^  ^aariToOv  f^  2[r)^ioOv  cf?  XP^V^'^O'  ^^> 
iHiyax  Tip  tbidiTT)  irpoKoXeTcrBai  Tfjv  dpx^v  ^irl  ti?|v  toO  bif]^ov  icpiöiv, 
irdaxeiv  bi  iv  t^  |i€TaHu  XP<^"VMJ  ^r\biy  öird  rfj?  dpxf^c  ?U)^  dv  6  Wj^io? 
Ott^P  aÖToO  \|;iiq)(anTai"  •  V,  70  s.  A.  15.  Allgemeiner  gehaltene  Angaben 
bieten  Cic  de  Rep.  I,  40,  6.  Liv.  ü,  8,  2.  30,  5.  X,  9,  3.  Flor.  I,  3,  4. 
Dion.  VI,  58.  VII,  41.  62.  Plut.  Popl.  11.  comp.  8ol.  2.  Aur.  Vict  vir. 
ill.  15,  5;  vgL  auch  Schwegler  a.  O.  II,  50.  173  ff.  Lange,  Alt.  I«,  579. 
Eisenlohr,  Provoc.  8.  Zumpt,  Crim.  Rt.  I,  1,  156  flf.  Durch  das  verbe- 
rare  aut  necare  wird  betroffen  ebenso  die  Strafvollziehung  in  Criminal- 
sachen :  in  den  nicht  vor  den  Centuriatcomitien  abgeurtheilten  Criminal- 
Processen,  als  auch  in  gewissen  Civilprocessen  (vgl.  Dion.  Vn,  52), 
nämlich  bei  a.  occentus,  a.  furti  manifesti  und  bei  a.  de  aedibus  incensis 
im  Falle  der  Insolvenz  des  Delinquenten,  wogegen  die  Strafe  des  im- 
pubes  der  Provocation  nicht  unterhegt,  da  diesem  die  comitiomm  com- 
niunio  fehlt,  nicht  minder  aber  auch  der  Fall,  wo  das  verherare  im  Ad- 
nünistrativverfahren  als  Zwangsmittel  angewendet  wird:  Liv.  II,  55, 
4-7  V.  J.  28 1 .  Endlich  die  Verpflichtimg  zur  Beachtung  der  Provo- 
cation wider  miilta  dicta  bei  Dion.  V,  19  war,  wie  aus  der  lex  Menenia 
Sestia  v.  302  zu  entnehmen  ist,  nur  eine  bedingte:  wohl  nur  auf  den 
Fall  beschränkt,  dass  die  Mult  die  Hälfte  des  Vermögens  übersteigt 
Vgl.  auch  §  68  A.  9.  —  Die  Ausübung  des  Imperium  militare  ward 
durch  die  lex  Valeria  nicht  betroffen. 

'*  Dion.  V,  70:  ö  —  vö|Lio^  —  rd^  Tu)v  Oirdrujv  Y^di^a?  dicupoi^ 
^Troir|<y€ ,  )rf\  TiMUipcTaBai  Pui^iafujv  nvd  irpö  b(icii?,  ^inTp^i|ia?  Toiq  äfo- 
^i^vok;  ^TTi  Td^  KoXda€i^  um*  aOnDv  irpoKoXciaeai  ^ttI  Tf|v  bidrvuxnv  ^iri 
TÖv  ^f).uov  Ktti,  ^ujq  dv  i\  irXriöO^  ^v^^xt]  ijrf^cpov  liir^p  aCrrOOv,  aw\xa<ji 
T€  Ktti  ßioi^  TÖ  docpoX^^  ?x€iv  •  TÖv  bi  TTttpd  TttOrd  n  iroiciv  ^mxcipoövTa 
vniToivi  TcOvdvai  kcXcuujv.    Vgl.  §  53  A.  23  §  173  A.  6. 

»■■'  Liv.  II,  33,  1:  ut  plebi  sui  magistratus  essent  sacrosancti,  qui- 
bus  auxilii  latio  adversus  consules  esset  neve  cui  patmm  capere  emn 
niagistratmn  licere;  Dion.  Vll,  17.  22.  52.  EX,  46,  Lyd.  de  mag.  I,  44 
vgl.  Cic.  p.  Com.  p.  67  Kiessl.  Liv.  n,  35,  3.  m,  13,  6.  App.  civ.  1,1. 
Zon.  VII,  15.  Vgl.  Schwegler  a.  O.  n,  249  ff.  263  A.  1.  4.  Lange,  a. 
O.  I  ^,  590  ff.  564  (,    Insbesondere  das  capere  magistratmn  bei  Liv.  ist 
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aa.  die  Nichtbeachtung  der  von  einem  Tribunen  eingelegten 
Intercession  (A.  15); 

bb.  den  gegen  einen  Tribunen  verübten  Zwang,,  wie  die 
pulsatio  oder  Tödtung  desselben ;^7 

cc.  die  der  plebs  zugefügte  Schädigung/^ 

zweideutig,  je  nachdem  die  Person  oder  das  Amt  gemeint  ist;  und  zwar 
stützte  die  ausgehende  Bepublik  auf  die  lex  sacrata  den  Satz,  dass  kein 
Patricier  das  Tribunat  bekleiden  dürfe:  Schwegler  a.  O.  II,  262  A.  4. 
Lauge,  a.  0.  594  A.  1;  allein  gewiss  beruht  dies  nur  auf  einer  Inter- 
pretatio  der  jüngeren  Zeiten:  denn  dem  J.  260  lag  selbst  die  Möglich- 
keit fem,  dass  ein  Patricier  das  Tribunat  bekleide.  —  Nitzsch,  röm. 
Annahstik  163  nimmt  an,  dass  überdem  die  lex  sacrata  den  Tribunen 
die  Jurisdiction  in  Hechtsstreiten  zwischen  Plebejern  verliehen,  und 
Lange,  a.  O.  601,  dass  sie  die  iudices  Xviri  eingesetzt  habe;  allein  dies 
ist  ungerechtfertigt:  solche  Rechtspflege  war  eine  rein  interne  An- 
gelegenheit der  plebs,  wesshalb  in  der  lex  sacrata  darüber  festzusetzen 
keine  Veranlassung  vorlag.  —  Die  lex  sacrata  nennt  sich  selbst  plebi- 
scitum :  A.  19;  ihre  alterthümliche  Wortfassung  hebt  hervor  Cic  de  Leg. 
II,  7,  18. 

17  Dion.  VI,  89:  „Ai^jiiapxov  &K0VTa,  ü&aiT€p  ^va  tOöv  iroXXtuv,  |Lir|- 
bci^  ^Y\biy  dvaYKaJ^^TUj  bpdv  \iY\bi  inaariToÖTU)  }xr\b'  ^mTaTT^TUJ  inaariYoüv 
^T^pqi  ^r\b'  diroKTiwifTUJ  iiinb*  diroxTcivciv  kcXcu^tuj.  ddv  bi  tk;  tiöv  dirii- 
Top€u|Li^vwv  Ti  TToi/jOi],  ildfiOTo^  loxw  xal  Td  xpi^MOTa  aÖToO  A/mn'^P<K 
(epd  Kai  6  kt€(vo^  nvd  tiuv  toOt*  clpyaa^^vujv  <p6vou  KaQapdq  tazxu". 
Nur  des  Zwanges  gedenkt  Dion.  X,  32.  42  vgl.  34.  85 ;  nur  der  pulsatio 
Cic.  p.  Sest.  37,  79.  p.  Tüll.  47.  48 ;  endlich  sununarisch  ist  die  Angabe 
bei  Liv.  in  A.  16.  Zon.  VIT,  15;  vgl.  auch  Dion.  VII,  22.  IX,  46.  54. 
Es  war  dieses  Gesetz  in  dem  Processe  des  Tullius  wider  P.  Fabius  v. 
J.  682  oder  683  zur  Verlesung  gelangt:  Cic.  p.  TnU.  47 — 49. 

1®  Dion.  X,  5.  48  bezeichnet  solches  Delict  als  dbdaiima  bimöoiov, 
Vn,  59  als  dbiK€iv  t6  koivcSv,  IX,  37.  X,  85  als  töv  bf^fiov  dbiKcTv, 
IX,  29.  31.  X,  49  als  dbiKCiv  schlechthin,  dann  wieder  VIII,  31  als  Kard 
ToO  6/mou  irpdTT€iv,  die  bezügliche  Anklage  aber  IX,  37  als  biKr\  bY\^oaia, 
während  Liv.  IV,  11,6  plebem  offendere  sagt.  Der  Tenor  der  ein- 
schlagenden Gesetzesbestimmung  ist  aus  den  Proditionsprocessen  der 
folgenden  Zeiten  zu  entnehmen,  wie  auch  diese  Processe  selbst  solche 
Bestinmiung  bekunden,  da  andernfalls  es  an  jedem  juristischen  Funda- 
mente dafür  gebrechen  würde,  indem  ebenso  solche  Processe  bereits 
frühzeitig  in  ganz  erheblicher  Zahl  auftreten:  von  278 — 305  neun  an 
der  Zahl,  als  auch  die  politischen  Verhältnisse  dieser  Zeiten  die 
Annahme  ausschliessen,  dass  lediglich  durch  eine  Interpretatio  der  unter 
bb  gesetzten  Bestimmungen  jenes  Klagfundament  geschaffen  worden  sei. 
Im  Uebrigen  vgl.  Schwegler  a.  O.  II,  532—537  und  dazu  A.  20.  An- 
derer Ansicht  Lange,  Alt  11',  572  f. 
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und  anderntheila  wegen  solcher  Delicte  ebenso  den  Schul- 
digen mit  Execration,  wie  mit  Consecration  seiner  Ebibe  an 
die  Ceres  bedrohte  und  dessen  Tödtung  für  straflos  erklärte,  ^^ 
als  auch  den  Tribunen  die  Accusation  bei  der  zu  Tribut- 
Uonciouen  vereinigten  plebs,  wie  der  letzteren  selbst  die 
richterliche  Entscheidung  einräumte,  ^o 

Und  zwar  unterfällt  dem  Thatbestande  unter  aa.  der 
PrvHjess 

Y.  J.  5d5  wider  die  Censoren  TL  Sempronius  Gracchus 
und  0.  Claudius  Pulcher,  von  dem  Tribunen  F.  Butilius 
dt'r  orstere  mit  Consecration  seiner  Habe  belegt,  wie  nach 
Maa:>$gabe  von  tab.  IX  7  vor  Centuriatcomitien  angeklagt, 
ab«r  uiclit  verurtheilt,  weil  der  Ankläger  von  der  Klage 

t^  Pioti.  in  A.  17;  vgl.  XI,  55:  X^pafö^  elvai  koI  iravaTct^  (sc.  tcn^ 
^>)juc^X^^  ^t|ir)<p{aavTO  *  dann  Fest.  31S^,  31:  lege  tribonicia  prima 
v«v«tvur:  ,,Si  qoia  eum,  qui  eo  plebei  sctto  sacer  sit,  occident,  paizidda 
tt«  sit**,  während  den  Inhalt  referirt  Cic.  p.  TolL  47 :  legem  antiquam 
d«  legibus  sacratis,  quae  iubebat  impone  occidi  eom,  qui  tribonom  plebis 
pulsaverit,  wozu  vgl.  49.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  die  Angabe  bei  Liv. 
in  A.  16:  ut  plebei  sui  magistratus  essent  sacrosancti,  wozu  vgl.  m, 
55,  10.  lY,  6,  7.  Diou.  YII,  50  nicht  den  Wortlaut  des  Gesetzes,  son- 
dern einen  daraus  entwickelten  theoretischen  Lehrsatz  bietet.  Wegen 
des  Ausdruckes  von  Fest«:  lex  tribunicia  prima  vgl.  Becker,  Alt  II,  2 
A.  713;  derselbe  erklärt  sich  so,  dass,  indem  die  Plebs  zwei  Vertreter, 
entsprechend  den  beiden  Consuln,  ernannt  hatte,  welche  die  lex  sacrata 
redigirten,  mit  den  Patriziern  vereinbarten  und  beschliessen  liesäeii, 
diese  Vertreter  als  tribuni  pl.  aufgeCasst  wurden,  wenn  inuner  auch  die 
Einsetzung  solcher  Vertretung  als  bleibende  Institution  erst  mittelst  der 
lex  sacrata  erfolgte;  vgl.  Becker,  a.  O.  II,  2  A.  634. 

20  Dion.  VII,  40:  ttiv  ainV|v  ^Eouaiav  —  bibuiaiv  f^jiiv  ö  vömo^^ 
als  welches  Gesetz  dann  allerdings  in  c  41  die  lex  Valeria  unter  11  A 
bezeichnet  wird,  während  doch  dieses  nur  Pi-ovocation,  nicht  aber  erst- 
instanzliche Competenz  imd  solche  den  Centuriatcomitien,  nicht  den 
Tributversammlungen  verlieh;  VII,  52:  ö  v6|io^  ö  ircpi  xinv  biKaanipiujv 
tOjv  bimoTiKoiv  IX,  46:    tou^  vöjiiou^  — ,  oO^  6  bf^juio^  ^ircicdpujaev  oO 

TTpd   TToXXoO,    TÖV   T€   TT€pi   TU>V   blKaOTIlpiuJV    TT^^    JlfcTaTUJff^q,    d*^  {bUJK€V 

f\  ßouXr^  Tip  bi^pip  TT^v  ^Eouaiav  Kpiveiv  oD^  dv  auToi?  b6iei€  Tibv  itarpi- 
k{u)v  •  Lyd.  de  mag.  I,  44 :  ö  hi\ßoq  —  aörou^  toO^  cuparpiba^  KoXcioÖai 
Ttpö^  TiJüV  ßavaööujv  €(^  bixnv  ^vuinoe^xTicnv,  wozu  vgl.  c,  38.  Dann 
8chol.  Gron.  in  Cic.  in  Caec.  p.  384  Or.:  deceni  tribuni  eligebantur  antea, 
qui  quasi  tuerentur  populi  Bomani  maiestatem  wozu  vgl.  A.  90;  eudhch 
Liv.  III,  9,  9.     Im  Uebrigen  vgl.  §  70  A.  1. 
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abstand,  der  letztere  ebenfalls  vor  Centuriatcomitien  angeklagt, 

aber  freigesprochen,  ^i 

Sodann  dem  Thatbestande  unter  bb.  imterfallen  die 
Proce88e*^2 

V.  J.  263  wider  6n.  Marcius  Coriolanus,  welcher  von 
den  Tribunen  wegen  seiner  auf  die  Beseitigung  des  Yolks- 
tribunates  gerichteten  Bestrebungen  bei  den  Tributversamm* 
lungen  angeklagt  ward  und,  im  Termine  ausgeblieben  und 
verurtheilt,  in  das  Exil  ging; 23 


«1  Val.  Max.  VI,  5,  3.  Liv.  XLIII,  16,  10:  TL  Gracchi  —  bona 
oonsecravit,  qnod  in  multa  pignoribusque  eins,  qoi  tribonum  appellasset, 
intercessioni  non  parendo  se  in  ordinem  coegisset,  wozu  vgL  §  51  A.  14. 
Wegen  des  Processes  wider  Claudius  vgL  A.  64.  Anders  berichtet  Aur. 
Vict.  vir.  ilL  57,  3. 

23  Drei  weitere  HechtsfäUe  kommen  hier  noch  in  Frage:  des  Gn. 
Harcius  Coriolanus  v.  J.  263,  der  sich  an  den  mit  seiner  Verhaftung 
beauftragten  aediles  vergriffen  hat  und  welchen  desshalb  der  Tribun 
0.  Sicinsius  Bellutus  zu  ergreifen  und  vom  tarpejischen  Felsen  herab- 
zustürzen befiehlt:  Dion.  VII,  35.  50.  Flut.  Cor.  18;  dann  eines  lictor 
der  Consfuln  v.  J.  298,  der  sich  auf  Befehl  der  letzteren  an  dem  die 
Vorladung  der  Consuln  Tor  das  collegium  tribunorum  überbringenden 
yiator  des  Tribunen  vergreift,  und  welchen  der  Tribun  loilius  verhaften 
Ifisst  und  mit  Herabstürzen  von  dem  tarpejischen  Felsen  bedroht :  Dion. 
X,  31;  endlich  des  M.  Horatius  v.  J.  305,  welchem  die  Xviri  wegen 
der  sie  angreifenden,  von  jenem  gehalten  Bede  vom  tarpejischen  Felsen 
herabstürzen  zu  lassen  drohen:  Dion.  XI,  6.  Allein  aUe  diese  drei  FäUe 
sind  von  Licinius  Macer  zu  dem  Zwecke  erdichtet  worden,  um  dadurch 
ein  rechtfertigendes  Präjudiz  für  das  gleiche  rechtswidrige  Vorgehen 
des  Tribunen  Labeo  wider  den  Censor  Metellus  in  A.  70  zu  schaffen 
VgL  Voigt,  leges  regiae  192.  Die  Erdichtung  erhellt  dai-aus,  dass  weder 
die  aediles,  noch  der  viator,  noch  die  Xviri  leg.  scrib.  des  Schutzes  der 
lex  sacrata  theilhaft  waren.  Nicht  minder  halte  ich  für  eine  erfundene 
Ausschmückung  die  Angabe  von  Dion.  X,  35,  dass  im  J.  299  die  Consuhi 
T.  Bonülius  Bocus  Vaticanus  und  C.  Veturius  Geminus  Cicurinus  von 
den  Tribunen  wegen  der  wider  solche  verübten  Gewaltthätigkeiten 
bei  den  Tributcomitionen  auf  Geldstrafe  angeklagt  worden  seien;  vgl. 
A.  29.  30. 

3>  Liv.  n,  34,  12.  c.  35.  vgl.  VaL  Max.  V,  4,  1.  Eine  auf  Licinius 
Macer  zurückgehende  und  eben.«o  ausschmückende,  wie  an  juristischen 
und  historisohen  Unmöglichkeiten  leidende  Darstellung  fügt  noch  folgende 
die  Schuld  des  Coriolan  steigernde  Momente  ein:  a.  es  wird  derselbe 
nicht  bloss  wegen  der  obigen  Bestrebungen:  Dion.  VII,  26.  26.  86.  44. 
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y.  J.  293  wider  Kaeso  Quinctius  Cincinnatus,  welcher 
von  dem  Tribunen  Aul.  Verginius  wegen  der  wider  Volks- 
tribupen  verübten  Bealinjurien  bei  der  Tributversammlong 
accusirt  wurde,  vor  der  Entscheidung  jedoch  in's  Exil 
ging.  24 

Endlich  dem  Thatbestande  unter  cc  unterfallen  zunächst 
bis  zu  den  XII  Taf.  folgende,  von  der  Tribusversammlung 
geführte  Processe: 

V.  J.  278  wider  den  Consular  T.  Menenius  Lanatus,  von 
den  Tribunen  Q.  Considius  und  T.  Genucius  angeklagt  wegen 
des  Unterganges  der  Fabier  an  der  Cremera,  den  jener 
durch  Nichtgewährung  des  Beistandes  verschuldet,  und  ver- 
urtheilt,  aber  von  den  Tribunen  gnadenweise  mit  einer 
Geldstrafe  von  2000  Assen  belegt;  2* 

V.  J.  279  wider  den  Consular  Sp.  Servilius  Priscus 
Structus  von  den  Tribunen  L.  Cädicius  und  T.  Statins  wegen 


Plut.  Cor.  16,  sondern  auch  um  desswiUen  in  Anklagestand  versetzt, 
weil  er  die  Plebs  selbst  bedroht  durch  Verweigerung  billiger  Abgabe 
des  vom  Staate  wegen  Hungersnoth  angekauften  Getraides:  Dien.  VII, 
25.  vgl.  28.  44.  Plut.  Cor.  20.  Aur.  Viot.  19,  2.  3.  Amp.  27,  1;  b.  der- 
selbe, von  den  Tribunen  durch  viatores  citirt,  verweigert  unter  Be- 
schimpfung derselben  die  Folge:  Dion.  VII,  26.  45.  Plut  Cor.  17; 
c.  sodann,  von  den  Aedilen  auf  Befehl  der  Tribunen  mit  Verhaftung 
beilroht,  widersetzt  er  sich  thätlich:  Dion.  VIT,  26.  35.  45.  Plut.  Cor.  17, 
und  \%'inl  desshalb  mit  Herabstürzen  vom  tarpejischen  Felsen  bedroht: 
A.  22;  d.  darauf  hin  ^^ird  derselbe  vom  Tribunen  C.  Sicinnius  Bellutus 
vor  Tributcomitien  angeklagt:  Dion.  VII,  36—38.  Plut,  Cor.  18.  19; 
f.  nach  einem  Krieg  mit  Antiuin,  wie  Verhandlungen  mit  dem  Senate 
wii-d  er  wegen  adfectatio  regni  angeklagt  und  zum  Exil  verurtheilt, 
solche  Anklage  selbst  aber  auf  den  Vorwurf  der  Unterschlagung  der 
antiatlschen  Kriegsbeute  gestützt:  Dion.  VII,  58 — 65.  VIII,  6.  30  f.  Plut. 
Cor.  19.  20.  Dio  Cass.  fr.  Vat.  15.  Zon.  VII,  16.  Vgh  wegen  dieses 
Processes  Rein,  a,  O.  484  f.  Jonge,  1.  c.  I,  137  ff.  Schwegler,  a.  0.  II, 
353  ff.  Sl^O  ff.  Zumpt,  a.  O.  I,  1,  240  ff.  Huschke,  Multa  157  ff.  A.  H. 
C.  de  Schlickmanu,  de  causa  Cn.  Marc  Coriol.  VratisL  1857. 

5*  Liv.  m,  11,  6— c  13.  Dion.  X,  5—8.  17.  Cic  p.  dorn.  32,86; 
vgl.  §  70  A.  2.  Eein,  a.  0.  486.  Jonge  1.  c  I,  156  ff.  Schwegler  a  0. 
11,  576  ff.    Zmmpt  a.  O.  270  ff. 

»*  I.iv.  II,  52,  3  ff.  Dion.  IX,  27.  Dio  Cass.  fr.  Peir.  26;  vgl.  Bein, 
H.  O.  485.  ScJiwegler  a.  O.  U,  530.  Zumpt,  a.  O.  266  f.  Die  Fabier 
waren  mit  ihren  dienten  in  den  Kampf  gezogen. 
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des  durch  unüberlegte  KriegsfÜhrung  wider  die  Etrusker 
verschuldeten  Unterganges  seines  Heeres  angeklagt,  aber 
freigesprochen ;  ^ß 

V.  J.  281  wider  die  Consulare  L.  Furius  Medullinus 
und  C.  Manlius  Volso,  von  dem  Tribunen  Cn.  Genucius 
wegen  verweigerter  Ausführung  des  cassischen  Ackergesetzes 
angeklagt,  aber  wegen  Desertion  des  Termines  Seitens  des 
Klägers  nicht  verurtheilt;^? 

V.  J.  284  wider  den  Consular  App.  Claudius  Sabinus 
Regillensis,  von  den  Tribunen  M.  Duillius  und  Cn.  Siccius 
wegen  verweigerter  Ausfiihrung  des  cassischen  Ackergesetzes 
angeklagt,  aber  wegen  seines  vor  dem  Termine  erfolgten 
Ablebens  nicht  verurtheilt;28 

V.  J.  300  wider  den  Consular  T.  Romilius  Rocus  Vati- 
cauus,  von  dem  Tribunen  C.  Calvins  Cicero  wegen  unter- 
lassener Auftheilung  eines  Theiles  der  Kriegsbeute  an  die 
Soldaten  angeklagt  und  verurtheilt,  aber  von  dem  Tribunen 
gnadenweise  mit  einer  Geldstrafe  von  lOüOO  Assen  belegt;  2» 

V.  J.  300  wider  den  Consular  C.  Veturius  Geminus 
Cicurinus,  von  L.  Alienus  wegen  gleichen  Verfahrens  an- 
geklagt, verurtheilt,  aber  von  dem  Ankläger  gnadenweise 
mit  einer  Geldstrafe  von  löOOO  Assen  belegt. 'o 


2ö  Liv.  n,  52,  6  ff .  Dion.  IX,  28— 33  ff.  vgl  Rein  a.  0.  486. 
Schwegler  a.  O.  II,  531.   Zumpt  a.  0.  267. 

27  Liv.  n,  54,  2  ff.  Dion.  IX,  37.  38.  X,  38  vgl.  Rein  a.  O.  485.  f. 
Schwegler  a.  0.  ü,  531.    Zumpt  a.  O.  268. 

28  Liv.  II,  61.  Dion.  IX,  54.  Zon.  "VTI,  17.  vgl.  Suet.  Tib.  2.  Nach 
Dion.  wird  er  aach  wegen  Yergewaltigong  der  Tribunen  angeklagt.  Tgl. 
Rein,  a.  O.  486.  Schwegler  a.  O.  11,  567  ff.  (der  den  Process  selbst  in 
Zweifel  zieht,  wogegen  vgl.  Pauly,  Realenc.  n,  404  Anm.),  Zumpt, 
a.  O.  269. 

2«  Liv.  in,  31,  4—6.  Dagegen  Dion.  X,  48.  49.  52.  Plin.  H.  N. 
YII,  28,  102  nennen  als  Ankläger  den  Tribunen  L.  Siccius  Dentatus 
und  letzterer  giebt  als  Grund  der  Anklage  an:  male  imperata  res  mili- 
taris.  Tgl.  A.  30.  Rein,  a.  O.  487.  Schwegler,  a.  O.  II,  604  f.  Zumpt, 
a.  O.  278. 

'0  Liv.  in,  31,  4—6.  Dion.  X,  48.  49.  Beide  bezeichnen  den  L. 
Alienus,  der  nach  Dion.  X,  48  im  J.  299  Tribun  gewesen  war,  als 
Aedilen;  allein  dies  ist  wohl  nur  eine  Folgerung  aus  der  irrigen  Prämisse, 
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Und  sodann  in  der  Zeit  nach  den  XII  Taf.  bis  zur 
lex  Appuleia  de  maiestate  minuta  v.  651,  indem  einerseits 
die  auf  Capitalstrafe  tendirenden  Frocesse  nach  Maassgabe 
von  lab.  IX  7  nunmehr  bei  den  Centuriatcomitien  ressor- 
tdren  und  nur  noch  die  auf  andere  Strafe  hinauslaufenden 
Frocesse  den  Tributcomitien  verbleiben,  und  andrerseits 
wiederum  die  Tribunen  nach  eignem  Ermessen  das  näm- 
liche Capitalverbrechen  bald  in  dem  einen  Falle  als  capital 
behandelten  und  vor  die  Centuriatcomitien  zogen,  bald  in 
dem  anderen  Falle  als  nicht  capital  behandelten  und  vor 
die  Tributcomitien  brachten,  unterfallen  nun  dem  That- 
bestände  der  lex  sacrata  unter  cc  folgende,  bald  vor  den 
Centuriat-,  bald  vor  den  Tributcomitien  geführte  Frocesse: 

V.  J.  305  wider  den  früheren  Xvir  leg.  scrib.  App.  Clau- 
dius Crassinus  Regillensis  Sabinus,  von  dem  Tribunen 
L.  Verginius  wegen  der  ihm  von  jenem  durch  dessen  rechts- 
widrige jurisdictionelle  Entscheidung  in  dem  Frocesse  über  die 
Yerginia  v.  J.  305  zugefügten  Schädigung  vor  Centuriatcomi- 
tien angeklagt,  aber,  weil  der  Beklagte  vor  der  Entscheidung 
sich  das  Leben  nahm,  nicht  verurtheilt,  während  seine  Habe, 
als  eines  manifesten  Verbrechers,  consecrirt  wird;'» 

V.  J.  305  wider  den  früheren  Xvir  leg.  scrib.  Sp. 
Oppius  Cornicen,  von  dem  Tribunen  F.  Numitorius  wegen 
Misshandlung  von  Plebejern  während  seiner  Führung  der 


es  sei  im  J.  300  eine  sofortige  Wiederwahl  zum  Tribonate  uustatth&it 
gewesen;  denn  bis  zur  lex  Yaleria  Horatia  v.  305  (A.  68)  waren  die 
Aedilen  nur  Unterbeamte  der  Tribunen:  Liv.  m,  57,  10.  Dion.  VI,  90. 
95.  X,  34.  Zon.  YU,  15.  vgl.  Becker,  Alt.  U,  2,  292  ff.,  daher  ihnen  bis 
dahin  jedwedes  Accusationsrecht  fehlte.  —  Dass  hier,  wie  in  A.  29  niclit 
eine  Mulla,  sondern  eine  criminelle  Geldstrafe  in  Frage  steht  (§  52  A.  3), 
erhellt  theils  daraus,  dass  eine  Unbotmässigkeit  der  Angeklagten  gegen 
die  Tribunen  gar  nicht  vorliegt,  theils  daraus,  dass  die  Aedilen  niemals 
eine  Mult  als  Strafe  der  Unbotmässigkeit,  sondern  nur  als  Strafe  eines 
Delictes  rogiren  konnten. 

51  Liv.  III,  56.  57,  3—6.  58,  1—6.  9  und  Dion.  XI,  46.  49,  woxü 
vgl.  A.  7.  Aur.  Vict.  21,  4.  Zon.  VII,  18.  Vgl.  Bein  a.  O.  4S7.  8chweg- 
1er  a.  O.  III,  87  ff.  Nach  Zumpt  a.  0.  I,  2,  31  f.  ward  der  Process  vor 
Tributcomitien  geführt;  allein  Liv.,  auf  welchen  Zumpt  sich  beraft, 
scheint  hier  dem  Licinius  Macer  zu  folgen. 
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Amtsgewalt  vor  Centuriatcomitien  angeklagt,  aber,  weil  der 
Beklagte  vor  der  Entscheidung  sich  das  Leben  nahm,  nicht 
venirtheilt,  während  seine  Habe,  als  eines  manifesten  Yer^ 
brechers,  consecrirt  wird; 32 

V.  J.  305  wider  M.  Claudius ,  von  dem  Tribunen  L. 
Icilius  wegen  seiner  dem  Xvir  App.  Claudius  bei  dessen 
Verbrechen  (A.  31)  geleisteten  Mitwirkung  vor  Centuriat- 
comitien angeklagt  und  venirtheilt,  aber  von  dem  Tribunen 
nicht  mit  Capitalstrafe  belegt;  ^^ 

V.  J.  312  wider  die  Ulviri  col.  deduc.  Menenius  Agrippa, 
T.  Cluilius  Siculus  und  M.  Aebutius  Helva,  von  den  Tribunen 
wegen  Schädigung  der  Plebs  bei  der  Ackerassignation  an- 
geklagt, aber  nicht  venirtheilt,  weil  sie  sich  als  Colonen  der 
von  ihnen  deducirten  col.  lat.  Ardea  eintragen  liessen  und 
somit  in  das  Exil  gingen,  die  Tribunen  aber  die  Anklage 
in  den  Comitien  gar  nicht  einbrachten;  ^^ 

V.  J.  331  wider  die  gewesenen  Consulartribunen  T. 
Quinctius  Pemus  Cincinnatus  und  M.  Postumius  Albus 
Kegillensis,  von  dem  Tribunen  C.  Junius  und  dessen  Collegen 
wegen  Verrathes  der  Sache  des  Staates,  begangen  im  Kriege 
wider  Veii,  vor  Tributcomitien  angeklagt  und  der  erstere 
freigesprochen,  der  leiztre  aber  zu  10000  Assen  venirtheilt;  ^^ 

V.  J.  334  wider  den  Consular  C.  Sempronius  Atratinus, 
von  den  Tribunen  Pompilius  und  Antistius  wegen  fehler- 
hafter Kriegsftibrung  wider  die  Volsker  vor  Tributcomitien 
angeklagt  und  zu  einer  Geldstrafe  von  15000  Assen  ver- 
urtheilt;3ß 


'2  Liv.  m,  58,  7—9.  Zon.  YII,  18,  sowie  Dion.  XI,  46,  nach  welchem 
Oppias  venirtheilt  ward  und  dann  sich  das  Lehen   nahm.    Vgl.  A.  31. 

33  Liy.  m,  58,  10.  Dion.  XI,  46,  der  den  Beklagten  zum  Exil 
▼emrtheilt  werden  lässt,  während  Liv.  heriohtet,  dass  der  Ankläger  ihm 
die  Todesstrafe  erliess  und  darauf  er  in's  Exil  ging.    YgL  §  41  A.  3. 

3*  Liv.  IV,  11,  5  ff. 

35  Liv.  lY,  4(X.  41.  Der  Anklagegrund  ist  nach  §  5:  proditam  Yeis 
rem  puhlicam  esse  ah  ducihus,  und  dieser  stützt  sich  nach  §  4  auf  die 
Thatsache:  quod  ad  Yeios  eomm  (sc  ducum)  opera  male  pngnatum 
esset.    Ygl.  Bein  a.  0.  488.   Schwegler  a.  0.  ni,  159. 

36  Liv.  IV,  44,  6—10.  Nach  Liv.  IV,  42,  3  ff.  Val.  Max.  VI,  5,  2 
erhebt  bereits  im  J.  382  der  Tribmi  L.  Hortensius  gleiche  Anklage,  UUst 
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V.  J.  353   wider  die   gewesenen    Consulartribunen  M. 

Sergius   Fidenas   und   L.    Virginias   Tricostus    Esquilinus, 

von  den  Tribunen  F.  Curatius,  M.  Melius  und  M.  Minucius 

wegen  fehlerhafter  Ejiegsführung  wider   die  Vejenter  vor 

Tributcomitien    angeklagt    und   je    zu    10000    Assen  ver- 
urtheilt;37 

V.  J.  363  wider  den  gewesenen  Consulartribunen  M. 
Furius  Camillus,  von  dem  Tribunen  L.  Apuleius  wegen 
Veruntreuung  von  vejentanischer  Kriegsbeute  vor  Tribut- 
comitien angeklagt  und,  nachdem  er  ins  Exil  gegangen,  zu 
15000  Assen  verurtheilt;38 

V.  J.  365  wider  Q.  Fabius  Ambustus,  von  dem  Tribunen 
Cn.  Marcius  augeklagt,  weil  er  als  Gesandter  das  Völker- 
recht verletzt  hatte,  aber  nicht  abgeurtheilt,  da  er  vorher 
starb;  39 

um  die  Mitte  des  5.  Jahrb.  wider  P.  Plotius  von  den 
Tribunen  vor  Centuriatcomitien  angeklagt,  weil  er  seinen 
addictus  den  T.  Veturius  Calvinus  wegen  dessen  Weigerung, 
zur  Päderastie  sich  preis  zu  geben,  gemisshandelt  hatte, 
und  verurtheilt;4ö 


solche  aber  auf  Bitten  seiner  GoUegen  faUen.  Ich  halte  diese  sentimental 
gehaltene  Erzählung  für  eine  auf  Licinius  Macer  zurückgehende,  um 
des  C.  Sempronius  Gracchus  willen  erfundene  Ausschmückung.  Vi:l. 
Rein  a.  O.  488  f.    Schwegler  a.  0.  IH,  159  f. 

37  Liv.  V,  11,  4—12,  1;  vgl.  Rein  a.  O.  489.  Schwegler  a.  0. 
III,  160. 

39  Liv.  V,  32,  8.  9.  Val.  Max.  V,  3,  2.  Plut.  Cam.  12.  13.  de  fort. 
Rom.  12.  Cic.  p.  dorn.  32,  86  (vgl.  §  70  A.  2),  Flor.  1,  17,  4.  Eutr.  1, 
20.  Aur.  Viel.  vii-.  iU.  23,  4.  Aug.  C.  D.  U,  17.  Dio  Cass.  exe  Val. 
28,  2  Sturz.  Zon.  VII,  22.  Serv.  in  Aen.  VI,  826.  Suid.  v.  Ooupio;  p. 
1531  Deruh.  Nach  Diod.  Sic.  XIV,  117  erfolgte  die  Verurtheilung.  weil 
er  auf  einem  Wagen  mit  vier  weissen  Rossen  triumphirt  hatte,  worauf 
auch  zurückgeht  App.  Ital.  8,  4.  Nach  Dion.  XIII,  5  geht  er  erst  nach 
seiner  Verurtheilung  in's  Exil.  Nach  Aug.  1.  c.  betrug  die  Strafsumme 
10000  Asse.    Vgl.  Rein  a.  O.  679.    Schwegler  a.  O.  III,  173  ff. 

3y  Liv.  VI,  1,  6  vgl.  V,  35.  36.  Dion.  XUI,  12.  Diod.  Sic.  XlT, 
113.  App.  Gall.  2.  3.  Plut  Cam.  17.  18.  Aur.  Vict.  vir.  ill.  23,  6.  7. 
Zon.  VII,  23.    Oros.  U,  19.    Vgl.  Rein  a.  0.  601. 

*^  Die  obigen  Namen  bietet  VaL  Max.  VI,  1,  9j  wegen  de«  Pro- 
cesses  s.  Dion.  XVI,  5  KiessL,  der  den  addictus  Publius   nennt  und  an 
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V.  J.  461  wider  den  Consular  L.  Fostumius  Megellus, 
von  dem  Tribunen  M.  Scantius  angeklagt,  weil  er  ohne 
Senats-  und  Yolksbescbluss  den  Triumph  gehalten  hatte, 
aber  der  Aburtheilung  dadurch  entzogen,  dass  er,  von  dem 
Consul  Sp.  Carvilius  Maximus  zu  seinem  Legaten  ernannt, 
während  des  Amtsjahres  des  Anklägers  von  Born  rei  publi- 
cae  causa  abwesend  war;^^ 

Y.  J.  463  wider  denselben,  von  zwei  Tribunen  wegen 
Ueberschreitung  seiner  Machtbefugnisse  als  Consul  d.  J.  462 
vor  Tributcomitien  angeklagt  und  zu  200000  Assen  ver- 
urtheilt;  *^ 

V.  J.  465  wider  M.  Laetorius  Mergus,  von  dem  Tribunen 
Cominius  vor  Centuriatcomitien  angeklagt,  weil  er  in  seiner 
Stellung  als  Kriegstribun  wider  einen  seiner  Untergebenen 
einen  Nothzuchtsversuch  begangen  hatte,  und  zur  Capital- 
strafe  verurtheilt;^^ 

V.  J.  506  wider  den  Consular  P.  Claudius  Pulcher,  von 
den  Tribunen  Fullius  und  Fundanius  wegen  der  durch  plan* 
loses  und  unüberlegtes  Handeln  in  der  consularischen  Amts- 
führung herbeigeführten  Schädigung  des  Staates  zuerst  vor 
Centuriatcomitien  und  sodann,  nachdem  dieselben  durch 
ein  Gewitter  aufgelöst  worden,  in  Folge  der  Intervention 
der  übrigen  Tribunen  vor  Tributcomitien  angeklagt  und  zu 
120000^  Assen  verurtheilt;  und  nicht  minder  wider  den 
Consular  L.  lunius  Pullus  wegen  gleichen  Verbrechens  an- 
klagt, aber  nicht  abgeurtheilt,  weil  der  Beklagte  vorher 
sich  das  Leben  nahm;^^ 


den  Vorgang  irrig  die  lex  Poetelia  Papiria  anknüpft.  Dagegen  ist  davon 
zn  scheiden  der  bei  Liv.  VIII,  28  berichtete  Vorgang.  Vgl.  Voigt,  in 
Ben  d.  sächs.  Ges.  d.  ^^iss.  1S82.    86  ff. 

*i  Liv.  X,  46,  16  vgl  37,  6  ff.   Kein  a.  O.  601. 

<2  Dion.  XVU,  4.  5.  Dmd.  Ep.  Liv.  11  vgl.  Dio  Cass.  exe.  Vat  41 
Sturz.    Vgl.  Kein  a.  O.  601. 

»3  Dion.  XVI,  4  Dind.  Val.  Max.  VI,  1,  11,  wonach  er  vor  der 
Verurtheilung  sich  selbst  tödtete;  vgl.  Bein  a.  0.  864  A. 

**  Pol.  I,  52:  di^  ciidj  xal  dXoT((TTW^  toT?  -npdyyxaax  KCXpnM^vc^ 
Kttl  t6  Kae'  aOröv  oö  ^ixpot^  ^XoTTiJü|Liaai  ncpißcßXriKÜi^  Tf|v  *Pib|Liiiv  •  Cic. 
d.  N.  D.  11,  3,  7.  de  Div.  II,  33,  71.  Val.  Max.  VIII,  1,  4.  Schol.  Bob. 
in  Clod.  p.  337  Or.  vgl.  Bein  a.  O.  482.  —  Cic.  U.  cc  Val.  Max.  I,  4,  3. 
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y.  J.  513  wider  die  lUyiri  capitales  M.  MolTius,  Cn. 
Lollius  und  L.  Sextilius,  Ton  den  Tribunen  wegen  Pflicht- 
Y6r8&umnis8  bei  einer  an  der  sacra  yia  ausgebrochenen 
Feuerabrunst  angeklagt  und  verurtheilt;«^ 

T.  J.  537  wider  die  Consularen  M.  Livius  Salinator 
und  L.  Aimilius  Paullus,  wegen  Benachtheiligung  der  Sol- 
daten bei  Vertheilung  der  Kriegsbeute  vor  Tributcomitien 
aiigek!agt  und  der  erstere  zu  einer  Geldstrafe  yerurtheilt, 
der  letitere  dagegen  freigesprochen;^^ 

r.  J.  540  wider  die  Censoren  M.  Atihus  Begulus  und 
P.  Furius  Phihis,  von  dem  Tribunen  M.  MeteUus  angeklagt 
v«^:iMi  Misshrauch  der  Amtsgewalt,  begangen  dadurch,  dass 
SM  denselben,  als  quaestor,  bei  dem  zu  Beginn  des  Jahres 
;i^:^^hahenefi  Census  unter  die  Aerarier  versetzt  hatten, 
)i^r  ia  Folge  der  Intercession  der  übrigen  Tribunen  nicht 
*b^ttrtheüt;*^ 

T.  J«  542  wider  den  Publicanen  M.  Fostumius  Pyr- 
^Q2$feäs  von  den  Tribunen  Sp.  und  L.  Carvilius  vor  Tribut- 
ciNttilieft  auf  :K)0000  Asse  angeklagt  wegen  des  wider  den 
$l»jfct  x^rilblen  Betruges,  welchen  derselbe  dadurch  begangen 
hmlce«  dass  er  bei  überseeischen  Heerlieferungen,  deren 
tWäüxr  der  Staat  trug,  theils  falschlich  Schiffbrüche  an- 
^melJtt,  tbeils  selbst  Schiffbrüche  angestiftet  hatte,  aber 
tticht  abgeurtheilt,  weil  die  Tribunen  die  ComitieiT  vorher 
:iut  lösten  (A.  48); 

V.  J.  542  wider  den  nämlichen  Postumius,  von  denselben 
'riibuuen  wegen  gewalttbätiger  Störung  der  Tributcomitien 
\or  Centuriatcomitieu  angeklagt,  aber  nicht  abgeurtheilt, 
wt^il  der  Beklagte  in's  Exil  ging  (A.  48); 


♦  >  Ueber  diesen  Process,  -wie  über  den  gleichartigen  v.  544  berichtet 
YhI.  Mä\.  Vlll,  1  damn.  5.  6.  Und  zwar  fand  im  J.  513  der  erste, 
ui\  J,  >44  der  zweite  Brand  an  der  sacra  via  statt:  Preuner,  Hestia- 
Vvv*tf4  ^>0  A.  3,  und  im  letzteren  Jahre  wird  auch  P.  Aquilius  erwähnt 
Wh  las.   XXVll,  3,  9. 

*»»  Liv.  XXll,  35,  3.  40,  3.  49,  11.  XXVU,  34,  3.  XXIX,  37,  9. 
\  i  V.  tvNUvt.  Htrat.  IV,  1,  45.  Sil.  It.  Vm,  293.  Suet.  Ti.  3.  Aar.  Vict. 
\vv.   \\l  M\   \.  v>(l.  Uein,  a.  O.  679. 

i'  XM.  XXIV,  43,  2.  3.  vgl.  Kein  a.  O.  601. 
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y.  J.  542  wider  die  Complicen  des  von  dem  genannten 
Fostumins  verursachten  Tumultes ,  von  denselben  Tribunen 
wegen  gleichen  Verbrechens  vor  Centuriatcomitien  angeklagt, 
aber  theilweis  nicht  abgeurtheilt,  weil  die  Beklagten  in's 
Exil  gingen  ;^s 

V.  J.  543  wider  den  Exprätor  Cn.  Fulvius  Flaccus,  von 
dem  Tribunen  C.  Sempronius  Blaesus  wegen  des  von  ihm 
verschuldeten  Verlustes  seines  Heeres  in  Apulien  zuerst  vor 
Tributcomitien  angeklagt,  aber  nicht  abgeurtheilt,  weil  der 
Tribun  die  Anklage  fallen  lässt,  und  sodann  vor  Centuriat- 
comitien angeklagt,  aber  nicht  verurtheilt,  weil  er  in's 
Exil  ging;*» 

wohl  V.  J.  544  wider  M.  Atilius  Calatinus  wegen  Preis- 
gebung Sora's  (wohl  im  J.  543)  an  Hannibal  angeklagt,  aber 
freigesprochen;  50 

V.  J.  544  wider  den  Illvir  capitalis  P.  Villius,  von  dem 
Tribunen  P.  Aquilius  wegen  Pfiichtversäumniss  bei  Aus- 
übung der  Feuerpolizei  angeklagt  und  verurtheilt  (A.  45); 

V.  J.  545  wider  den  Consular  M.  Claudius  Marcellus, 
von  dem  Tribunen  C.  Publicius  Bibulus  wegen  feiger  Elriegs- 
führung  wider  Hannibal  angeklagt,  aber  freigesprochen;^^ 

V.  J.  560  wider  die  Censoren  M.  Livius  Salinator  und 
C.  Claudius  Nero,  von  dem  Tribunen  Cn.  Baebius  wegen 
Missbrauch  der  Amtsgewalt  bei  Abhaltung  des  Census  vor 
Tributcomitien  angeklagt,  aber  auf  Grund  eines  senatus 
decretum  nicht  abgeurtheilt  ;52 

V.  J.  552  wider  mehrere  scribae  und  viatores  der  Aedilen, 

wegen  Peculat,  begangen  am  Staatsschatze,  angeklagt  und 
verurtheilt;  ^2a 

V.  J.  565  wider  den  Consular  M.  Acilius  Glabrio,  von 
den  Tribunen  P.  Sempronius  Gracchus  und  C.  Sempronius 


*8  Liv.  XXV,  3,  8— c.  4.  vgl.  Bein  a.  O.  679.  491. 
*«  Liv.  XXVI,  2,  7— c  3.   VaL  Max.  II,  8,  3.  vgl  Bein,  a.  O.  483. 
^0  Val.  Max.  VUI,  1,  9  vgl.  Bein  a.  O.  491. 

s»  Liv.  XXVn,  20,  9—21,  4.    Plut.  Marc  27.  vgL  Bein  a.  O.  491. 
52  Liv.  XXIX,  37,  17.   Val.  Max.  VII,  2,  6.  vgl.  Bein  a.  0.  601. 
»^  ^  Liv.  XXX,  39,  7. 
Voigt  XU  Taf.  IL  53 
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Butilus  auf  100000  Asse  angeklagt,  weil  er  einen  Theil  der 
Kriegsbeute  aus  der  Schlacht  an  den  Thermopylen  weder 
beim  Triumphe  vorgefllhrt,  noch  in  das  Aerar  abgeliefert 
habe,  aber  nicht  abgeurtheilt,  da  die  Ankläger  die  Anklage 
fallen  lassen  ;^3 

Y.  J.  569  wider  P.  Cornelius  Scipio  Afiicanus,  Ton  dem 
Tribunen  M.  Naevius  vor  Tributcomitien  angeklagt,  weil  er 
von  dem  Könige  Antiochus  sich  habe  bestecheti  lassen,  nm 
demselben  günstigere  Friedensbedingungen,  als  nöüiig,  zu 
gewähren,  so  aber  den  Staat  geschädigt  habe,  aber  nicht 
abgeurtheilt,  da  der  Beklagte  das  Volk  aus  dem  Comitiam 
hinweg  zu  einem  Opfer  auf  dem  Capitole  ruft  und  dieses 
ihm  folgt,  der  Ankläger  aber  die  Anklage  nicht  weiter 
verfolgt  ;S* 

V.  J.  570  wider  den  Censor  M.  Porcius  Cato,  Ton 
mehreren  Tribunen  wegen  Missbrauch  der  censorischen  Amts- 
gewalt angeklagt  und  zu  100000  Assen  verurtheilt;^^ 

y.  J.  584  wider  den  praetor  und  praef.  classis  C.  Lucre- 
tius  Gallus,  von  den  Tribunen  M'.  luventius  Thalna  und  Cd. 
Aufidius  wegen  Missbrauch  der  Amtsgewalt,  begangen  durch 
Plünderung,  Tempel-  und  Menschenraub  an  socii,  vor  Tribut- 
comitien angeklagt  und  zu  100000  Assen  verurtheilt;^^ 

V.  J,  609  wider  den  Exprätor  C.  Plautius,  wegen  pflicht- 
widriger Kriegsfiihrung  wider  die  Lusitaner  angeklagt  und 
verurtheilt,  worauf  der  Beklagte  in's  Exil  ging;^^ 

V.  J.  612   wider  den  Censor  P.  Cornelius  Scipio  Afiri- 


5»  Liv.  XXXVn,  57,  12—58,  1.  Cat  or.  IV  in  M.  Acüium  bei 
Jordan,  Caton.  quae  extant  45,  und  wohl  auch  Gat.  or.  de  praeda  miü- 
tibus  div.  und  uti  praeda  in  publicum  referatur  das.  69. 

^*  Gell.  IV,  18,  3—5.  Liv.  XXX Vm,  56,  2.  XXXIX,  52,  6.9. 
Val.  Max.  HI,  7,  1.  Aur.  Vict.  vir.  ill.  49,  17.  App.  Syr.  40.  Zon.  E, 
20.  App.  bezeichnet  den  Klaggrund  als  buipoboKia  Kai  irpoboaia.  Vgl 
Bein,  a.  O.  680  ff.  H.  G.  Heerwagen,  de  P.  et  L.  Scipioniun  accos. 
Baruth.  1836.    Zumpt,  a.  0.  n,  316  ff.    Mommsen  in  Hermes  I,  191  ff. 

"  Plut.  Cat.  mai.  19.  Flam.  19. 

56  Liv.  XLin,  7,  8  flf.  8,  2.  3.  9;  vgl.  Bein  a,  O.  644  f. 

"•  Diod.  Sic.  XXXTU,  2. 
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canus  minor,  von  dem  Tribunen  Ti.  Claudias  Asellus  wegen 
Missbrauch  der  censorischen  Amtsgewalt  angeklagt, •'^^ 

V.  J.  618  wider  den  Proconsul  M.  Aimilius  Lepidus 
Poreina,  wohl  von  Tribunen  wegen  verschuldeter  Nieder- 
lagen im  Kriege  angeklagt  und  zu  Geldstrafe  verurtheilt;*^^ 

V.  J.  649  wider  den  Proconsul  Q.  Servilius  Caepio 
wegen  des  von  ihm  im  cimbrischen  Elriege  verschuldeten 
Unterganges  eines  Heeres  vor  Tributcomitien  angeklagt 
und  verurtheilt;  ^s» 

V.  J.  650  wider  den  Consular  M.  Junius  Silanus,  von 
dem  Tribunen  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  weil  er  als  Consul 
im  J.  645  einen  von  den  Comitien  nicht  beschlossenen  Krieg 
mit  den  Cimbem  geführt  und  dadurch  den  Staat  geschädigt 
habe,  vor  Tributcomitien  angeklagt,  aber  freigesprochen ;^9 

V.  J.  650  wider  den  augur  M.  Aimilius  Scaurus,  von 
dem  Tribunen  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  weil  er  die  Ver- 
nachlässigung gewisser  sacra  populi  Eomani  verschuldet,  vor 
Tributcomitien  angeklagt,  aber  freigesprochen.  ^<> 

V.  J.  651  wider  Qu.  Fabius  Maximus  Ebumus,  von  dem 
Tribunen  Cn.  Pompeius,  weil  er  seinen  Sohn,  nachdem  er 
denselben  wegen  Präderastie  zur  Relegation  auf  das  Land 


&^  Oell.  III,  4.  Orationes  P.  Afiicani  pro  se  contra  Ti.  AseUum 
de  multa  ad  populum:  GeU.  II,  20,  6.  VI,  11,  9.  Cic  de  Or.  n,  64, 
218.  66,  268.  Fischer,  r.  Zeittaf.  135  versetzt  diesen  Process  in  das 
J.   615. 

5S  App.  Hisp.  83;  vgl.  Rein  a.  O.  492. 

&s*  Ueberdem  ward  demselben  das  imperium  abrogirt:  Auct.  ad  Her. 

I,  14,  24.  Sali.  lug.  114.  Cic  Brut.  35,  135.  Val.  Max.  IV,  7,  3.  Ep. 
Liv.  67.  Asc.  in  Com.  p.  69  Kiessl.  Irrig  vermischen  mit  diesem  Processe 
den  im  J.  659  -wider  den  Nämlichen  wegen  Plimderung  des  tolosanischen 
Tempel  Schatzes  angestellten  Process  Bein,  Cr.  Bt.  557  f.  Zumpt,  Cr. 
Rt,  I,  2,  349  f.  Piderit  zu  Cic.  de  Or.  XIX  £.  Vgl.  Petersen,  de  cau«. 
publ.  Bom.  151  f. 

59  Asc.  in  Com.  p.  71  £,  KiessL  vgl.  Cic  in  Caecil.  20,  67.  in  Veit. 

II,  47,  118.    Bein  a.  O.  493.   Petersen  a.  O.  123  f. 

^^  Asc.  in  Scaur.  p.  18  £.  Kiessl.  Cic  p.  reg.  Deiot  11,  31.  and 
Bchol.  Gron.  in  b.  1.  p.  423  Or.  Val.  Max.  VI,  5,  5.  Plut.  de  inimic 
util.  9.   Dio  Cass.  fr.  100  Sturz.   Petersen  a.  0.  124  t 

68* 
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yerurtheilt,  nachher  ohne  weitere  Förmlichkeit  unter  Bei- 
hülfe zweier  Sclaven  erwürgt  hatte,  und  vemrtheilt.  «o» 

C.  Auf  der  lex  Icilia  de  non  interfando  tribunum  plebis 
y.  262,  welche  denjenigen,  der  einen  in  Tribut-Concionen 
redenden  Tribunen  unterbricht,  mit  Execration,  wie  mit 
Consecration  seiner  Habe  an  die  Ceres  bedrohte,  den  be- 
züglichen Process  aber,  wie  unter  B,  vor  die  Tribut-Concionen 
verwies.®^ 


«0*  Oros.  adv.   pag.  V,  16,  8.    Quint  Decl.  3,   17.   Val.   Max.  VI, 
1,  5,  vgl.  du  Bleu,  de  gente  Fabia  417.   Petersen  a.  0.  126  tf. 

61  Dion.  VII,  17:  brmdpxou  T^dinnv  dtopcOovTO?  ^v  bif\^w  jin^? 
XcT^TU)  nr\hiv  ^vav-dov,  \ir\bi  |ui€(JoAaß€iTui  t6v  Aötov.  'Edv  bi  tu;  irapd 
xaÖTa  iToi/|<Jij,  bibÖTUJ  TOK  bii^i<^XOi?  ^TT^nTÖl?  aCrrieci?  €iq  ^ktioiv,  fj? 
Äv  dtrieiömv  ainCji  tr\)xia^'  ö  bi  ^i\  biboO^  ^ipruiTi^v  eavdTtfi  DmiouoOui 
Kttl  Td  xp^'maTa  aÖToO  lepd  ^arui.  Tiöv  b'  d|Li(piaßiiTo6vTU)v  irpd?  touto? 
Täq  lr\v^ia(;  al  xpiaci^  tarvjaav  iiil  toO  b/t|uiou,  wozu  vgl.  §  70  A.  lö; 
c  22:  TÖv  vöjiov,  8?  dcpaipctrai  Kai  xdv  Xötov  ^d)v  dfxa  toT?  Ipyov; 
edvarov  ^iriTied?  2[r)|ui(av  toT^  iXivQipay  Tf|v  <pujvi^v  dq>iei(n*  X,  42, 
Tujv  UpOuv  vöjLiujv,  —  oOBcvi  bebwKÖTWv  ^Houdav  dvaTKd2!£iv  tou^  bryiäp- 

Xou?  OiTO|ui^v€iv  Ti  TIÖV  dßouXi^TUJV,  U3(TiT€p  Tou?  dXXou^  iroXiTtt^- Td? 

oOaia^  aCiTiöv  Upd?  elvai  A/i^iriTpo^*  tö  iiCTpidiTaTov  ^icXeSa^^voii;  toö 
v6|uiou  )ui^po?*  Cic.  p.  Sest.  37,  79:  firetus  sanotitate  tribuuatu^,  com  se 
—  contra  verba  atque  interfationem  legibus  sacratis  esse  armatum  yur 
taret;  Plin.  Ep.  I,  23,  2:  quem  (sc.  tribunum  pl.)  interfari  nefas  e^set; 
Dio  Cass.  53,  17:  käv  Äpa  Ti  xal  tö  ßpaxÖTaTov  ^f|  6ti  Ipfw  dXXd  xai 
XÖTiw  dbiKcTaeai  böEujai,  Kai  ÖKpiTov  töv  iroinaavTa  aÖTÖ  lix;  Kai  ^vcrpi 
diToXXOvar  Zon.  VII,  15:  oObcl?  aÖToT?  dvavTiuüefjvai  ^TÖX^a*  €f  bi  mh, 
Kai  aÖTÖq  Updq  ^y(v€T0.  Vgl.  Lange,  a.  0.  §  70.  127.  Schwegler  a.  0. 
II,  390  f.  397  ff.  Zunipt  a.  0.  I,  1,  435  ff.  Schwegler  388  ff.  beanstandet 
das  Datum  aus  mehreren  subjectiven  Bedenken,  die  gut  beleuchtet  mA 
von  Zumpt  a.  0. ;  nämlich  es  sei  die  lex  gleichzeitig  mit  der  lex  Icilia  de 
Aventino  publicando  v.  298  (8.  602):  eine  durch  nichts  unterstützte 
Hypothese;  und  dann  (S.  384  A.  1)  es  besage  Dion.  VII,  59,  dass  im 
Processe  wider  Coriolan  v.  263  (A.  22)  zuerst  die  ^KKXiiofa  KaT*  fivbpa 
H;r]<pr|<pöpo^  ^  qpuXaTiK/|  abgestimmt  habej  da  nun  kqt*  dvbpa  viritim 
bezeichne,  so  sei  im  J.  263  die  erste  Tributabstinmiung  erfolgt;  allein 
KdT  dvbpa  dient  hier  nicht  als  Bezeichnung  des  Abstimmungsmodus 
und  ist  nicht  durch  viritim  zu  übersetzen,  sondern  besagt,  dass  die  Ver- 
sammlung zuerst  über  eine  Person  abstimmte  d.  h.  richtete.  Dagegen 
aber  konnte  weder  der  Inhalt,  noch  das  Datum  des  Gesetzes,  als  eines 
hochwichtigen  Privilegs  des  Tribonates,  während  der  Republik  jemals 
in  Vergessenheit  gerathen. 
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Und  dieser  lex  nun  unterfällt  vor  den  XII  Taf.  der 
Process 

V.  J.  299  wider  einzelne  Glieder  der  gens  Postumia, 
Sempronia  und  Cloeliä,  von  den  Tribunen  auf  Consecration 
ihrer  Habe  angeklagt  und,  im  Termine  ausgeblieben,  ver- 
urtheilt.  62 

Dagegen  der  Zeit  nach  den  XII  Taf.,  wo  nach  tab.  IX  7 
die  auf  Capitalstrafe  tendirenden  Processe  bei  den  Centuriat- 
comitien  ressortiren,  gehören  folgende  Processe  an: 

V.  J.  361  wider  die  Extribunen  A.  Virginius  und 
Q.  Pomponius,  von  den  Tribunen  auf  eine  Geldstrafe  von 
je  10000  Assen  angeklagt  und  verurtheilt;^^ 

V.  J.  522  wider  C.  Flaminius,  angeklagt,  weil  er  kraft 
väterlicher  Gewalt  den  gleichnamigen  Volkstribunen,  seinen 
Sohn,  als  dieser  seine  lex  agraria  in  der  Tribusversammlung 
einbrachte  und  empfahl,  von  der  Rednerbühne  herab- 
gezogen hatte;  6^ 

V.  J.  585  wider  den  Censor  C.  Claudius  Pulcher,  von 
dem  Tribunen  P.  Rutilius  vor  Centuriatcomitien  angeklagt, 
aber  freigesprochen ;6^ 

V.  J.  663  das  Vorgehen  wider  den  Consul  L.  Marcius 
Philippus,  welchen  der  Tribun  M.  Livius  Drusus  als  mani- 
festen Verletzer  der  lex  Icilia  sofort  einkerkern  lässt,  aber 
nicht  gerichtlich  belangt ;66 

D.  Auf  zwei  leges  Valeriae  Horatiae  v.  305  .und  zwar 

1.  de  provocatione ,  welche,  in  Abänderung  der  lex 
Valeria  Publicolae  de  provocatione  v.  245  unter  A,  ebenso 
verbot,  einen  der  Provocation  nicht  unterworfenen  Magistrat 


^2  Dion.  X,  41  f.  vgl.  Scbwegler  a.  0.  II,  603  f.  Rein,  a.  0.  487. 
Zumpt  a.  0.  277  £. 

G3  Liv.  V,  29,  6.  7.  vgl.  Voigt,  lege«  reg.  A.  121.  Seh  wegler  a.  O. 
160.    Bein  a,  0.  489. 

6i  Cic.  de  Inv.  n,  17,  52  vgL  Val.  Max.  V,  4,  5.  Dion.  U,  26. 
§  87  A.  6. 

6^  Liv.  XLm,  16,  11  ff.  Mit  dieser  Anklage  ward  eine  zweite  com- 
binirt  wegen  Nichtbeachtung  der  tribanicischen  Intercession :  A.  21. 

"6  Val.  Max.  IX,  5,  2.  Flor.  II,  5  (III,  17),  8.  Aur.  Vict.  vir. 
ill.  r»«,  9. 
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in  den  Centoriatcomitien  wählen  zu  lassen,  als  auch  ge- 
stattete, den  solche  Rogation  einbringenden  Magistrat  ohne 
Weiteres  zu  tödten;^^ 

2.  de  noxia  tribunis  plebis,  aedilibus,  iudicibus  Xviris 
nocita,  welche  in  Erweiterung  der  lex  sacrata  y.  260  unter 
B  bb  die  Schädigung  der  plebeischen  Beamten  verbot  und 
mit  Execration  des  Schuldigen  an  den  Juppiter,  \ne  mit 
Verkauf  seiner  Habe  zu  Gunsten  des  Tempels  der  Ceres, 
Liber  und  Libera  bedrohte,^^  als  auch  wegen  solchen  Ver- 
brechens, ebenso  wie  wegen  Verletzung  der  lex  sacrata  v.  260 
und  der  lex  Icilia  de  non  interfando  tribunum  pl.  v.  262, 
den  Tribunen  accusatio  capitis  bei  den  Centuriatcomitien 
entsprechend  tab.  IX  7  gestattete  (§  69  A.  12). 


^'7  Cic.  de  Kep.  II,  31,  54:  ne  quis  magistratus  sine  provocatione 
crearetur;  Liv.  III,  55,  5:  ne  quis  uUum  magistratum  sine  provocatione 
crearet;  qui  creasset,  eum  ius  fasque  esset  occidi  neve  ea  caedes  cspi- 
talis  nox[i]ae  haberetur;  X,  9,  3;  Lyd.  de  mag.  I,  44:  töv  öiraxov  — 
v6|uiov  ^vcYKcTv,  luif)  ^SeTvai  xci^  äpxouoi  hixa  vi'icpou  toO  br^jLidpxou  riMUh 
pcTaeai  itoX(ttiv,  wo  toO  bi'mou  zu  lesen  ist,  wie  bereits  Seh  wegler  a.  0. 

II,  613  A.  2  bemerkt;  Zon.  VII,  17:  käv  ti?  ^it*  aixiqi  Tivl  irdpd  tijv  aipa- 
TriYOuv  irpocjTiiuiujpTiOQ ,  CkkXhtov  ^iri  toötoi?  töv  bf|)Liov  biKdl€iv  Ixotav. 
Vgl.  §  53  A.  23.     Schwegler  a.  O.  III,  71.   Lange,  a.  O.  §  75. 

ßs  Liv.  in,  55,  7:  ut,  qui  tribunis  plebis,  aedilibus,  iudicibus  de- 
cemviris  nocuisset,  eius  caput  lovi  sacrum  esset,  familia  ad  aedem  Cere- 
lis,  Liberi  Liberaeque  veniim  iret;  Zon.  VII,  15:  vÖ)liou^  elai^TOTOV  iV 
öcjTiq  a()ToT^  (sc.  TOK  brmdpxoiq)  Ip'fiu  f\  Xöyijj  irpoaKpoucn],  köv  ibioirn^ 
€in  KÖiv  äpxu)v,  lepöq  T€  5  xal  rqj  öyei  ^v^x^Tai.  —  Oubei?  auToT<;  ^vav- 
Tiu)9f|vai  ^TÖXiuia-  €(  bi  iii],  xal  auxd^  Upö?  ifiyejo-  vgl.  c.  17:  ms 
dtopavöiuiou^  hi  xal  tou<;  brnidpxou^  im\()lr\aay,  Xya  irXeiarou^  tou<;  aimijv 
irpoiaxaiui^vou?  ?X^^i*  ^^^  Cass.  LIII,  17:  f^  x€  i^ovaia  i\  br))LiapxtKT^  — 
bibtuai  (jcpfai  —  ^i\  KoGußpiCeaeai,  käv  öpa  xi  xal  x6  ßpaxuxaxov  un 
öxi  Ipfiu,  dXXd  xai  Xöyuj  dbixeTöOai  böHuJOi,  xal  öxpixov  töv  iroirjaavra 
aöxö  d;^  xal  ^va^f^  diroXXuvai,  (wo  das  äxpixov  auf  einem  durch  die 
Praxis  späterer  Zeiten  in  A.  20.  70 — 72.  74.  75  hervorgerufenen  Irrthume 
beruht) ;  XLIV,  5 :  äv  xi<;  f\  lp•x^^  f\  \6yw  aöxöv  Oßplori ,  Upö^  x€  ij  xal 
dv  xü)  äT€i  ^v^x€xai-  XLIX,  15  vgl.  Zon.  X,  12.     Vgl.  Schwegler  a,  0. 

III,  72  f.  Lange  a.  O.  §  75,  sowie  §  66  A.  4.  —  Die  Angabe  von  Dion. 
XI,  45,  dass  die  Derogation,  wie  üebertretung  der  lex  Valeria  Horatia 
über  die  Geltung  der  Plebiscite  mit  Todesstrafe  und  Confiscation  der 
Habe  bedroht  gewesen  sei,  halte  ich  far  eine  falsche  Verknüpfung  der 
obigen  Strafsanction,  um  so  mehr  als  jenem  Gesetze  thatsächlich  durch 
die  lex  Publilia  v.  415  derogirt  ward. 
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Und  diesem  Gesetze  unter  2  unterfallen  nun  folgende 
Vorgänge: 

ein  gewisser  C.  Veturius  wird  zu  Capitalstrafc  ver- 
urtheilty  weil  er  in  demonstrativer  Weise  vor  einem  über 
das  Forum  gehenden  Tribunen  von  seinem  Sitze  sich  nicht 
erhob  ;ß3 

im  J.  623  wird  der  Censor  Qu.  Caecilius  Metellus 
Macedonicus  von  dem  Tribunen  C.  Atinius  Labeo  Macerio, 
weil  dieser  von  jenem  bei  der  lectio  senatus  übergangen 
worden  war,  ohne  vorgängigen  Process  verhaftet  imd  mit 
Herabstürzen  von  dem  tarpejischen  Felsen  bedroht,  wie  mit 
Consecration  seiner  Habe  belegt;'^ 

im  J.  663  wird  Qu.  Servilius  Caepio  vom  Tribunen 
M.  Livius  Drusus,  weil  er  dessen  Rogationen  widerstrebte, 
ohne  vorherigen  Process  mit  dem  Herabstürzen  vom  tarpe- 
jischen Felsen  bedroht ;7^ 

im  Jahre  684  wird  der  Censor  Cn.  Cornelius  Lentulus 
Clodianus  von  einem  Tribunen,  weil  er  diesen  bei  der  lectio 
senatus  übergangen  hatte,  ohne  vorgängigen  Process  mit 
Consecration  seiner  Habe  belegt  ;72 

im  J.  691  wird  C.  Rabirius  vom  Tribunen  T.  Attius 
Labienus  wegen  Ermordung  des  Tribunen  L.  Appuleius 
Satuminus  beim  Prätor  und  zwar  zweifelsohne  beim  praetor 
urbanus  L.  Yalerius  Flaccus  angeklagt  und  verurtheilt, 
worauf  der  Beklagte  Provocation  erhebt,  von  den  Comitien 
aber  nicht  abgeurtheilt  wird;73 

im  J.  696  wird  der  C^nsul  Aul.  Gabinius  vom  Tribunen 


69  Or.  C.  Gracchi  ad  populum  v.  J.  631  bei  Plut.  C.  Graoch.  3. 
"0  Cic.  p.  dorn.  47,  123.  Ep.  Liv.  59.  Hin.  H.  N.  VU,  44,  143  fl 
7»  Aur.  Vict.  vir.  ilL  66,  8  vgl.  Cic.  p.  dorn.  46,  120. 

72  Cic.  p.  dorn.  47,  124. 

73  Der  zu  Grunde  liegenbe  Vorgang  ist  folgender:  im  J.  654  hatte 
SatuiTiiiius  mit  Partheigenossen  des  Capitoles  sich  bemächtigt  und  das- 
selbe besetzt.  Darauf  ward  ein  Sen.  Cons.  erlassen:  ut  C.  Marius,  lu 
Yalerius  consules  adhiberent  tribunos  plebis  et  praetores,  quos  eis  vide- 
retur,  operamque  darent,  ut  imperium  populi  Bomani  maiestasque  con- 
servaretur,  auf  Gnmd  dessen  aber  von  den  Consuln  an  die  Bürger  die 
Aufforderung  zur  Bewafbung  und  Heeresfolge  erlassen,  und  mit  der  so 
gewonnenen  Unterstützung  die  Einnahme  des  Capitoles  erswungen;  und* 
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P.  Clodius  Fulcher,  weil  er  diesem  thäÜich  Widerstand  ge- 
leistet, ohne  vorgängigen  Process  mit  Consecration  seiner 
Habe  belegt ;74 

im  J.  697  wird  P.  Clodius  Pulcher  vom  Tribunen 
L.  Ninnius  Quadratus,  weil  er  diesem  bei  seinen  auf  Restitution 
Cicero's  gerichteten  Schritten  Widerstand  geleistet,  ohne 
vorgängigen  Process  mit  Consecration  seiner  Habe  an  die 
Ceres  belegt. '^ 

E.  Auf  zwei  leges  Duiliae  v.  305  ^^  und  zwar 

1.  de  provocatione,  welche  das  Zuwiderhandeln  wider 
die  lex  Valeria  Horatia  de  provocatione  v.  305  (unter  Dl) 
mit  Strafe  des  securi  feriri  bedrohte ;77 

2.  de  tribunis  plebis  creandis,  welche  diejenigen  Tribunen, 
welche  vor  Ablauf  ihrer  Amtsdauer  die  Wahl  ihrer  Nach- 
folger herbeizuführen  unterlassen  würden,  mit  gleicher  Strafe 
bedrohte,  "8 

beidemal  aber  zweifelsohne  den  Tribunen  accusatio  capitis 
bei  den  Centuriatcomitien  gestatteten. 


bei  solcher  Gelegenheit  nun  wird  Satumiuus  angeblich  von  Rabirius  ge- 
tödtet.:  Cic.  p.  Rab.  perd.  7,  20  ff.  vgl.  1,  2—2,  4.  12,  35.  in  Pia.  2,  4. 
VelL  Pat.  n,  12,  6.  Aur.  Vict.  \ir.  ill.  73,  10  ff.  Dio.  Cass.  XXXVU,  26. 
Asc.  in  Pis.  p.  5  KlessL  Oros.  V,  17.  Auf  Grund  dessen  erhob  nun  La- 
bienus  accusatio  und  zwar  zuerst  wegen  tribunicischer  perduellio  (A.  3) 
und  für  den  Centuriatcomitialprocess,  die  iiidess  durch  die  Verweigerung 
des  TTpoßoüXeuiuia  vereitelt  ivurde  (§  69  A.  20),  und  darauf  dann  für  deu 
prätorischen  Process,  wobei  er  zugleich  auf  die  Strafe  der  gemeinen 
perduellio  (§  172  A.  7)  tendirte  vgl.  §  68  A.  15.  Abweichend  Wlrz  iu 
N.  Jahrb.  £  Phil.  1879.  CXIX,  177  ff.  H.  Putsche,  über  das  genus  iudicii 
der  Bede  Cic.  p.  G.  Rab.  perd.  Jena  1881. 

7*  Cic.  p.  dorn.  47,  124.  48,  126.    Dio  Cass.  XXXVDJ,  30. 

'5  Cic.  p.  dorn.  48,  125  vgl.  p.  Sest.  31,  68  p.  red.  in  sen.  2,  3. 
Dio  Cass.  XXXVIU,  30. 

76  Ueberdem  erliess  Duilius  noch  zwei  Vorschriften,  deren  eine  die 
Wiederholung  der  lex  PubliUa  Voleronis  v.  283  (Liv.  II,  56)  ist,  dass 
die  Tribunen  in  Tributcomitien  zu  wälilen  seien,  und  deren  andere  eine 
Wiederholung  der  lex  Valeria  Publicolae  v.  245  (vgl.  Becker,  Alt,  n,  2 
A.  19)  ist,  dass  auch  den  Plebejern  die  Bewerbung  um  das  Consolat  ge- 
stattet sei:  Diod.  Sic.  XII,  25. 

77  Liv.  m,  55,  14:  qui  magistratum  sine  provocatione  creasset, 
tergo  ac  capite  puniretur. 

78  Liv.  ni,  55,  14:   qui  plebem  sine  tribunis  reliquisset,  —  tergo 
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So  daher  sind  es  verschiedene  Thatbestände,  welche 
durch  die  leges  Yaleria  Publicolae  de  provocatione  y.  246, 
sacrata  y.  260,  Icilia  de  non  interfando  tribunum  pl.  v.  262, 
Yaleria  Horatia  de  proyocatione  und  de  noxia  tribunis  pl.  etc. 
nocita  y.  305,  wie  Duilia  de  provocatione  und  de  tribunis  pl. 
creandis  v.  305  als  Delicte  aufgestellt  und  bedroht  wurden. '^ 
Allein  gleichwohl  tragen  dieselben  unter  sich,  wie  aber  auch 
mit  dem  Delicte  der  lex  Valeria  Publicolae  de  adfectato  regno 
V.  245  gemeinsam  das  Merkmal  an  sich,  eine  Bedrohung 
der  plebeia  utilitas:  der  plebeischen  Gemeininteressen  zu 
involviren  und  darin  nun  auch  gleichmässig  das  jene  ver- 
schiedenen Thatbestände  zum  Delicte  qualificirende  Moment 
zu  ergeben.  Denn  dass  in  der  That  die  Anschauung  des 
Alterthumes  auf  diesen  Moment  eine  Gleichartigkeit  jener 
Delicte  stützte,  erhellt  mit  Deutlichkeit  theils  aus  der  dafür 
vorgeschriebenen  Processart:  indem  die  lex  sacrata  v.  260 
und  die  lex  Icilia  de  non  interfando  tribunum  pl.  v.  262 
die  bezügliche  Anklage  vor  die  Tribusversammlungen  ver- 
wiesen, theils  aus  der  Gottheit,  auf  welche  die  Strafsatzungen 
der  Execration  und  Consecration  sich  bezogen:  der  Ceres» 
welche,  wie  in  der  lex  Valeria  de  adfectato  regno  v.  245, 
so  auch  in  der  lex  sacrata  v.  260  und  lex  Icilia  de  non 
interfando  tribunum  pl.  v.  262  genannt  war,  und  der  Ceres, 
Liber,  Libera,  welche  in  der  lex  Valeria  Horatia  de  noxia 
tribunis  pl.  etc.  nocita  v.  305  gesetzt  waren.  Denn  die 
Ceres  ist  eine  alte  plebeische  Gottheit,^<>  mit  welcher  dann 


ac  capite  puniretur;  vgl.  64,  9;  Diod.  Sic.  XII,  25:  toT?  ftpHam  br))Lidp- 
Xoi<;  TÖv  ^viauTÖv  dvTiKaOiaTdvai  irdXiv  bimdpxou^  toO^  Taou?,  f\  toOto 
|Liil  npdEavTa^  CüjvTa?  KaTaKauöf^vai,  wo  die  Angabe  der  Feuerstrafe 
doch  bloss  darauf  beruht,  dass  Diod.  das  KaTOKaivciv  seiner  YorqueUe 
irrig  KOTaKaCciv  las.    Vgl.  Schwegler  a.  0.  m,  74. 

'^  Späterhin  ward  diesen  Thatbeständen  als  proditio  noch  bei- 
geordnet die  Uebertretung  theils  des  Plebiscits  v.  397:  ne  quis  postea 
populum  sevocaret:  Liv.  VII,  16,  8,  theils  der  lex  Porcia  de  provocatione 
V.  556:  Cic.  in  Verr.  II,  I,  5,  13.  14,  wozu  vgl.  Ferratius,  Epist.  I,  14. 
p.  Mil.  14,  36. 

80  Ueber  Ceres,  wie  über  den  correspondirenden  Cerus  vgL  Mar- 
quardt,  St.  A.  III,  346  t  Schwegler  a.  O.  11,  278.  Härtung,  Bei.  der 
Böm.  n,  133. 
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in  dem  am  Fasse  des  Aventin  erbauten,  im  J.  261  geweihten 

Tempel^ ^  Liber  und  Libera,  ebenfalls  zwei  alte  plebeische 

Gottheiten,  zu  einer  der  capitolinischen  Trias  von  Minerva, 

Juppiter    und   Juno    entsprechenden   Oöttertrias   vereinigt 
wurden.82 

Solche  Schädigung  der  plebeia  utilitas  wird  aber  in 
zwiefacher  Modalität  in  den  obigen  Gresetzen  statuirt:  ebenso- 
sowohl  als  eine  directe:  in  der  lex  sacrata  unter  B  cc,  wie 
aber  auch  als  indirecte,  begangen  durch  einen  f&nfiältigen 
Thatbestand:  theils  der  Verkümmerung  der  Frovocation: 
lex  Yaleria  Fublicolae  unter  A,  lex  Valeria  Horatia  unter 
D  1  und  lex  Duilia  unter  E  1,  theils  der  Nichtbeachtung 
der  Intercession:  lex  sacrata  unter  B  aa,  theils  der  Ver- 
eitelung der  Wahl  von  Tribunen:  lex  Duilia  unter  E  2, 
theils  der  Schädigung  der  plebeischen  Beamten:  lex  sacrata 
unter  B  bb  und  lex  Valeria  Horatia  unter  D  2,  theils  end- 
lich der  Verkümmerung  der  Bedefreiheit  der  Tribunen:  lex 
Icilia  unter  C.83 

Auf  solches  generische  Merkmal  der  delictischen  Schä- 
digung der  plebeia  utilitas  ward  nun  bereits  in  früher  Zeit 
einerseits  der  einheitliche  Begriff  der  proditio  gestützt,  als 
einer  nicht  gesetzlich  gegebenen,  sondern  dogmatisch  ge- 
schaffenen, umfassenderen  Verbrechens-Individualität,  unter 
welche  die  durch  die  Gesetze  unter  A — E  definirten  That- 
bestände  gleich  als  Sondervorkommnisse  sich  subordinirten. 
Allein  andrerseits  war  auch  wieder  im  Wege  eines  Operirens 
mit  jenem  generischen  Merkmale  die  Sphäre  selbst  der 
proditio  durch  den  mos:*^^  die  comitiale  Spruchpraxis  in 
mehrfacher  Richtung  erweitert. ^      Denn  erstens,  indem  die 

91  Liv.  XXXIII,  25,  3.  XLI,  28,  2;  dann:  X»  23,  13.  XXVII,  6,  19. 
36,  9  vgl.  Schwegler  a.  O.  II,  278.   Becker,  Alt.  I,  471  f. 

82  Vgl.  Voigt,  Leges  regiae  A.  77. 

s>  Diese  letzteren  vier  Thatbestände  fasste  die  jüngere  Zeit  zu- 
sammen als  crimen  imminutae  maiestatis  tribuniciae:  Asc.  in  Coio. 
53  Kiessl. 

8*  Beeret,  trib.  pl.  v.  543  bei  Liv.  XXVI,  3,  8 :  quod  ei  more  maio- 
rum  permissum  esset,  seu  legibus  seu  moribus  maUet,  anqoireret. 

^^  Dagegen  eine  Entwickelung  von  historischer,  nicht  von  juristischer 
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plebs  als  Glied  und  organischer  Bestandtheil  des  Staates 
immer  inniger  sich  einfügte,  wie  immer  lebhafter  sich  empfand, 
so  ward  nun  die  Schädigung  der  publica  utilitas  zugleich 
auch  als  Schädigung  der  plebeia  utilitas  aufgefasst  und  ge- 
würdigt und  so  denn  nun  die  proditio  auf  den  Thatbestand 
einer  Schädigung  der  politischen  Interessen  des  Staates 
ausgedehnt  :S6  in  den  Processen  vom  J.  278.  279.  331.  334. 
353. 363. 365  u.  s.  w.  (A.  25. 26.35—39) ;  und  andrerseits,  indem 
die  plebs  die  corporative  CoUectiveinheit  ihrer  Gheder  war, 
ward  auch  wiederum  die  Schädigung  des  einzelnen  Plebejers 
als  Schädigung  der  plebs  aufgefasst:  in  den  Processen  von 
300.  305.  um  450.  von  465.  537  (A.  29.  30.  31—33.40.43.46). 
Von  diesem  Ergebnisse  aus,  welches  somit  bereits  vom 
Ausgange  des  dritten  Jahrh.  ab  gewonnen  wurde,  griff  so- 
dann das  sechste  Jahrh.  zu  der  weiteren  Consequenz  über, 
dass  die  proditio,  wie  durch  Schädigung  der  politischen 
Interessen  des  Staates,  so  auch  ebenso  durch  Missbrauch 
der  magistratischen  oder  sacerdotalen  Amtsgewalt,  wie  durch 


Bedeutung  vollzieht  sich  darin,  dass,  während  von  Vorn  herein  Accu- 
sationen  allerdings  wider  Exmagistrate  erhoben  werden:  im  J.  278.  279. 
281.  284.  300  u.  a.  (A.  25—30.  vgL  Pol.  VI,  14),  doch  erst  vom  sechsten 
Jahrh.  ab  (abgesehen  von  der  Anklage  wider  ülviri  col.  ded.  v.  J.  312 
in  A.  35)  die  Accusationen  auch  wider  die  Magistrate  und  zwar  zuerst 
wider  lUviri  capitales:  im  J.  513.  544  (A.  45),  dann  aber  vomämUch 
wider  die  Censoren  sich  richten,  anfanglich  noch  erfolglos:  im  J.  540 
und  550  (A.  47.  52),  weiterhin  aber  mit  Erfolg:  im  J.  570.  585.  612 
(A.  55.  22.  27),  endlich  wider  einen  Prätor  im  J.  584  (A.  56)  und  wider 
den  Consul  im  J.  649  (A.  58  a),  woneben  dann  in  den  Zeiten  der  ein- 
brechenden Wirmisse  ein  regelloses  Verfahren  gegen  die  Consuln  Platz 
greift:  im  J.  623.  663.  684.  696.  697  (A.  70—72.  74.  75). 

S6  Die  doppelte  Bichtung  der  inculpirten  Thätigkeit  wider  die  plebs 
und  wider  den  populus  tritt  deuthch  neben  einander  geschieden  in  der  Be- 
züchtigung  des  M.  Postmnius  Pyrgensis  v.  J.  542  (A.  48)  bei  Liv.  XXV,  4,  4: 
Postumium  Pyrgensem  sufTragium  populo  Bomano  extorsisse,  oonsilium  ple- 
bis  sustulisse,  tribunos  in  ordinem  coegisse,  contra  populum  Bomanum  aciem 
instnixisse,  locum  occupasse,  ut  tribunos  a  plebe  intercluderet,  tribus  in 
suffragium  vocari  prohiberet.  Dann  die  or.  M.  Aemilii  Scauri  pro  se 
contra  Qu.  Varium  v.  662  bei  Val.  Max.  III,  7,  8:  Varius  Severus  Sucro- 
nensis  Aemilium  Scaurum,  regia  mercede  corruptcun,  imperitun  populi 
Bomani  prodidisse  ait. 
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Pflichtversäumniss  des  Magistrates  consummirt  werde:  in 
den  Processen  von  ö40.  550.  570.  584.  612.  650  (A.  47.  52. 
55.  56.  27.  60),  und  resp.  von  513  und  544  (A.  45),  ja 
sogar  durch  den  Missbrauch  der  väterlichen  Gewalt:  in  dem 
[Processe  von  651  (A.  60  a).  Und  endlich  nun  lag  es  in  der 
Entwickelung ,  welche  die  Machtstellung  des  Tribunates 
einschlug,  dass  der  Begriff  der  noxia  nocita  immer  weiter 
gefasst  und  insbesondere  darunter  zuerst  auch  die  Injurie 
(A.  68),  dann  jedwede  Zurücksetzung  (A.  70.  72),  wie  zu- 
letzt auch  die  Bekämpfung  politischer  Maassregeln  (A.71.75) 
der  Tribunen  der  proditio  unterstellt  ward. 

Mit  solcher  Extension  vom  Thatbestande  des  Ver- 
brechens geht  aber  folgeweise  Hand  in  Hand  eine  Milderung 
der  dasselbe  bedrohenden  Strafe.  Denn  indem  die  An- 
wendung der  gesetzlich  gegebenen  Strafen  der  Execration 
und  Consecration,  wie  der  Enthauptung  bei  nur  leichteren 
Fällen  der  proditio  dem  Volksgeiste  widerstrebte,  so  adop- 
tirten  nun  die  Tribunen  die  Praxis,  solchenfalls  gnadenweise 
eine  arbiträre  Geldstrafe:  multa^^  zu  beantragen,  so  im  J. 
278.  300.  331.  334.  353.  361.  363  u.  a.  m.  (A.  25.  29.  30. 
35 — 38.  G3),  auf  jene  Capitalstrafen  dagegen  nur  noch  in 
flagranteren  und  schwereren  Fällen  zu  anquiriren  (A.  31 — 33. 
40.  43.  44.  48.  21.  65). 

und  diese  Praxis  war  zugleich  wieder  entscheidend 
ebenso  in  Betreff  der  Processart,  welche  für  das  Verbrechen 
zur  Anwendung  gelangte:  denn  während  bei  capitis  accusatio 
der  Process  nach  tab.  IX  7  an  die  Centuriatcomitien  ging, 
so  behielten  bei  multae  accusatio  die  Tribunen  den  Tribut- 
comitialprocess  bei;  wie  sie  andrerseits  auch  wiederum  be- 
stimmend ward  für  die  Aufnahme  einer  neuen  juristischen 
Terminologie:  die  proditio,  wie  adfectatio  regni  zusammen 
wurden,  dafern  der  Process  als  capitis  accusatio  vor  die 
Centuriatcomitien  ging,  als  perduellio,  somit  als  jüngere, 
plebeische  perduellio  im  Gegensatze  zur  alten,  gemeinen 
perduellio  von  tab.  IX  1  technisch  prädicirt. 


^"  Liv.  II,  52,  5.  III,  31,  6.   V,  51,   10  u.  a.  m.     Wegen  analoger 
Vürkommnisse  s.  §  174  A.  17.    Voigt,  leg.  reg.  51  f. 
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Nach  Alle  dem  aber  ist  die  proditio  ein  Delict,  dessen 
thatbeständliche  Sphäre  ebenso  historisch  allmählig  sich 
erweiterte,  als  auch  theoretisch  sehr  dehnbar  war  und  einer 
scharfen  Begränzung  ermangelte,  ein  Moment,  der  noch 
dadurch  sich  potenzirte,  dass  der  verletzte  Theil  selbst: 
das  Volk  zugleich  auch  Richter  tlber  das  Verbrechen  war: 
in  den  Comitien.  Und  indem  so  die  proditio  der  eicTaTT^Xia 
der  Griechen,  als  Bezichtigimg  eines  ausserordentlichen 
Verbrechens  bei  der  Volksversammlung^s  ähnelt,  so  ward 
auf  sie  auch  die  von  den  griech.  Grammatikern  aufgenonmiene 
Bezeichnung  der  eicraTTcXia  als  d[Tpa90v  döiKtiMct  von  der 
röm.  Rhetorik  tlbertragen  in  der  Benennung  inscriptum 
maleficium.s") 

Allein  die  aus  solchem  Schwanken  und  solcher  unge- 
nügenden Begränzung  sich  ergebenden  Uebelstände  sind  in 
der  That  auch  als  solche  von  dem  Volke  empfunden  und 
in  dem  siebenten  Jahrh.  d.  St.  beseitigt  worden:  durch  die 
lex  Calpurnia  repetundarum  v.  605,  durch  die  älteste,  um 
weniges  jüngere  lex  de  peculatu,  durch  die  lex  Appuleia 
de  maiestate  minuta  v.  651,^0  y^ie  durch  die  lex  Plautia 
de  vi  V.  G65. 


^«  Heflfler,  athen.  Ger.  Verf.  213  ff.  Meier  und  Schömann,  att.  Pr. 
261  ff.  Platner,  Proo.  I,  365  ff.  M.  Hager,  quaest.  Hyperid.  Lips.  1870. 
c.  IL    Vgl.  Dion.  VIII,  77. 

*•  Quint.  I.  O.  VII,  4,  36.  Sen.  exe.  contr.  V,  1.  Pseudo-Quint 
Decl.  252.  344.  370.  Dahingegen  ist  die  weitergehende  Annahme  Neuerer, 
so  z.  B.  von  Platner,  quaest.  de  iure  crim.  8  ff.  abzuweisen,  als  ob  die 
Beamten  unabhängig  von  einer  gesetzlichen  Definirung  des  Verbrechens 
irgend  welchen  Thatbestand  als  solches  vor  die  Comitien  hätten  ziehen 
können. 

^^  Indem  der  maiestas  minuta  der  grösste  Theil  der  Sphäre  der 
proditio  zufiel,  so  wurden  eine  Zeit  lang  beide  als  Wechselbezeichnungen 
behandelt;  denn  so  setzt  maiestas  für  proditio  Cic.  de  Inv.  II,  17,  52. 
und  wiederum  proditio  für  maiestas  Cic.  p.  Scaur.  p.  19  Kiessl. 
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